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Zu  den  lateinischen  Ethnika.*) 

I. 

Wir  sind  im  Deutschen  im  ganzen  zwar  gewohnt,  fremden 
Ortsnamen  schlechthin  deutsche  Endungen  anznhängen,  wenn  wir 
eine  Ableitung  daraus  bilden  wollen.    Aber  wie  wir  in  manchen 

Volksbezeichnangen,  z.  B.  Franzose,  Italiemr,  Portugiese,  Chinese^ 
Mexikmier,  Äsiate,  Afri/iaiier,  Amerikamr,  teils  die  Öelbstbezeich- 
nung  des  betr.  Volkes  wiedergeben^  teils  uns  an  die  Ausdrucks- 
weise älterer  Kulturvölker  anschlieBen,  so  zeigen  auch  die  Bil~ 
düngen  aus  Stadtnamen  öfters  fremdländische  Art;  ich  erinnere 
beispielsweise  an  Neapolitaner,  Pisamry  Venetianer,  S^mkusaner, 
Koyi^kinf inopol i f(ine}\  Thehanery  Genuese,  Luganese. 

In  den  alten  Bpraclien,  wo  der  Gehraiicli  der  Etlmika  noch 
vielfältiger  war  als  bei  uns  (besonders  weil  attributive  Heimats- 
bezeichnung meist  in  dieser  Form  erfolgte),  bestanden  solche  Ver- 
hältnisse ebenfalls;  selbst  die  Griechen,  sonst  so  spröd  gegenüber 
fremdem  Spracligut^  mußten  sich  hier  zu  Zugeständnissen  be- 
quemen. Man  lernte  zugleich  mit  den  fremden  Stadtnamen  auch 
die  Ausdrücke  kennen,  womit  sich  die  Bewohner  bezeichneten 
oder  von  ihren  engeren  Landsleuten  bezeichnet  wurden^  und  hatte^ 
wenn  diese  keine  dem  Griechischen  fremden  Laute  enthielten  und 
sich  im  Griechischen  gut  deklinieren  ließen,  keinen  Grund  davon 
abzugehen.  Besonders  zwei  fremde  Endungen  landen  früh  Ein- 
gang. Erstens  -i^i'dg  (  c^i^ög)  in  Ethnika  von  Städten  Kleinasiens 
(besonders  des  nordwefltlichen)  und  des  nächst  angrenzenden 
thrazischeu  (Tebiets.  Schon  Hipponax  (fr.  35,  3  Aaii^'uxrjvog 
£vvovio$)  und  Herodnt  {'Aßvörivog^  z/tvdv/it^vi},  ^l0xQiriv6g^  ÜCvft- 
^riy6sy  A€cnilmxf^v6s^  Zuifdiipfög)  liefern  Belege.  Das  Alter  der 
Rezeption  wird  aber  besonders  durch  die  im  Grunde  höchst  auf- 

*)  Die  folgende  Erörterung  beachritnkt  sich  in  ihrem  ersten  Teile  fast 
auf  die  repoblikaniftcho  Zeit  und  soll  fiberhaupt  nur  als  Skisze  ver- 
standen werden. 
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Jakob  Wackernagel: 


fällige  Tatsache  verbürgt^  daß  die  Attiker  den  bei  ihnen  üblichen 
Ersatz  des  gemeinionischen  offenen  e  durch  ä  hinter  /  auf  diese 

Bildungen  übertrugen  und  nach  Ausweis  z.  B.  der  Tribntlisten 
des  5.  Jalirbunderts  nahen '^ßv$7}v6g,  KvL,ixr]V(}g^  Aa^xlni-AUfVo^  usw. 
mit  konstant  KagÖiavog^  Ktavog^  llaoiav6^  mit  ä  usw.  sprachen, 
was  dann  auch  auf  das  spätere  Griechisch  und  auf  das  Latein  (S.  4) 
überging.  Auch  das  Schwanken  zwischen  -ävog  und  -^6$  hinter 
Q  ist  nur  aus  attischem  Einfluß  erklärbar;  vgl.  ^JyxvQuvög  gegen- 
über yiöTi'^j/^i'dc,  Boi).ioi)(iv6g  neben  Bi)6n:o(jiir6gj  Pataranus  (S.  4). 
—  Fast  ebenso  alt  ist  Tvog  sizilisch -süditalischor  Etlmika  z.  B. 
in  ^AjcQayavxivog^  E^ioQlvog^  'E^vKivog^  ^Piiylvog^  TaQOLPxlvog^  alle 
schon  im  5.  Jahrhundert  belegt.  Der  fremde  Ursprung  ist  hier 
ebenfalls  sicher,  wiewohl  (was  Ton  -avog^  -ijvös  nicht  gilt)  -tvog 
yereinzelt  auch  innerhalb  der  griechischen  Welt  vorkommt:  '^ifioQ- 
ytvog^  '/iQuvxlvog^  QoiiyavdQivog.  —  Später  kamen  -avög^  -ijvdj, 
-Ivog  für  lateinisch  -änns,  -emts,  -ums  iunzn;  der  Akzent  richtete 
sich  bei  diesen  nach  den  gleichlautenden  asianischen  bezw.  sizi- 
lischen  Endungen  und  ist  daher  ungleich  trotz  der  gleichmäßigen 
Betonung  der  lateinischen  Originale,  so  Polyb  Nalavog^  KaXT^vög^ 
Novxsglvog,  —  Wieder  jünger  ist  -i^tog  für  -ensis,  z.  B.  ITotio- 
Xiloiog^  AovyöoxwTjöiog^  Nccgßcjvt^öwg.  Zu  Polybs  Zeit  hatte  man 
dafür  noch  -tzr^g  gesagt,  wie  für  -ates  -utai^  z.  B.  Polyb  Tccgfftau^ 
vvtui^  Ttavlxm^  'Avtiärai.*) 

Wie  weit  jenes  -ijvogy  -ccvog  für  den  weitern  Orient  außerhalb 
Kleinasiens  zur  Verwendung  gelangte,  teils  nach  Analogie  der 
alten  Bildung,  teils  im  Ansdiluß  an  irgendwelche  einheimische 

*)  Poljb.  7,  1,  1  Kayevri^iovs  (aus  Athen.  12,  628  A.)  bildet  keine  Aub- 
nahme.  Das  Gentile  gebdrt  dem  Ezzerptor  an,  der  erst  von  §  2  an  wört- 
lich zitiert.  Bies  ist  nm  so  sicherer,  als  im  Latein  selbst  Capuensis  erst 
in  der  Kaiaerzeit  neben  das  früher  allein  übliche  Campanus  getreten  ist 
(Mommsen  C.  I.  L.  10  p.  365.  Nissen,  Landesk.  2,  700).  Polyb  selbst  sa^^ 
Kanvccvog  (3,  118,  3.  9,  5  2  n.  6.  9,  8,  8j  auch  nach  dem  konstantinischen 
Exzerpt  24, 15  (ISBü.-W.),  4\  Diese  Bildung  muß,  da.  Capuanus  dem  Latein 
fremd  ist  (Varro  l.  1.  10,  IR),  aua  dem  in  Capua  einheimischen  Gebrauch 
stammen;  vgl.  die  Abkürzungen  kapva  Jccqjv  Planta  Kr.  IW.  220.  \Vi«>  ja 
auch  gr.  B()tpTsatrog,  BQtrdtotifog  und  !dQyvQtjt7tc(v6?  nebst  den  Stadtiianicii, 
wozu  sip  gehören,  von  den  betreifenden  lateinischen  Namensformcn  unab- 
hängig sind;  vgl.  ferner  TlQaixhrricivhv  xioQdv  Pol.  3,  88,  3  gegenüber  lat. 
ager  Praetiittianus.  —  Übrigens  ist  -i]Gioi  als  Ersatz  von  -cnsis  wohl  be- 
greiflich. Ein  *-t}(v)gi^  hätte  ganz  außerhalb  des  griechischen  Systems  der 
Ethnika  gestanden,  während  das  daraus  umgebildete  -'qaiog  sieh  mit  I^a- 
Hijaios,  iHfXuxijGios  und  weiterhin  überhaupt  mit  denen  auf  -ßiog  reimte. 


Zu  deii  lateiniRclien  Etbnika. 


BildangsformeD;  kann  ich  hier  nicht  erörtern.  Wohl  aber  ist  für 
uns  hier  wichtig,  daß  diese  fremdländischen  Suffixe  teilweise 

eingebürgert  und  au  Namen  grieeliischeu  Ursprungs  angehängt 

wurden.  So  -ccvogy  -J]v6g  bei  Städten  des  Orients,  7.  B.  *Avxio- 
XW^S  (spät  für  -BVS')}  'A^t^apSQHavög  (id.),  ^irjvög  (zu  ^tov  in 
Koelesyrien),  doli%riv6g^  AaoÖLXTiv6g,  'Olßiccvög^  X€CQ9CHriv6g(^)» 
Ebenso  -tvog  bei  Städten  des  Westens:  Kalaxttvogj  ^Ptjytvos* 
Eben  dahin  gehört  es  in  gewissem  Sinn,  wenn  ans  Philistos 
h\  H.  G.  I  191  fr.  52  (Steph.  Byz.  «ö,  3)  das  Ethnikon  'J^ißgaxtvog 
zitiert  wird.  Der  sikeliotische  Grieche  bat  sich  nicbfc  daran 
«^enüj^en  lassen,  den  Einheiinisclien  das  -Ivog  bei  einbeinüscheu 
i^tbuika  nachzusprechen,  sondern  damit  aucli  Neubildungen  für 
Ortschaften  außerhalb  des  Landes  rcrsucht. 

Bei  den  Lateinern  ist  noch  stärkere  Anbeqnemnng  an  das 
Fremde  vorauszusetzen.    Die  Ethnika  der  verwandten  Italiker 
scheinen  im  ganzen  ohne  weiteres  Anfhahme  gefunden  zu  haben. 
Hierfür   spricht   erstens   die  Ubereiustinimimg  m  den  wenigen 
Fällen,  wo  uns  das  oskische  oder  umbrisch(^  Ethnikon  erhalten 
ist.  In  -um-  stimmen  überein  z.  B.  osk.  Abellanüi  usw.:  lat.  Abd- 
lanus,  osk.  Av6xXt>i(v)  (allerdings  neben  Av6xUv)x  lat.  Aumdamtöt 
osk.  Kiivlanam  usw.:  lat.  NciUmmy  osk.  Pümpaiians  usw.:  lat. 
I     F<mpeianus,  osk.  Staf [ijanam:  lat.  Stabiamts,  umbr..  Treblano  usw.: 
lat.  Trebulanus;  in  -ino-  z.  B.  osk.  Bantins:  lat.  IkwtinKSy  osk. 
MuatQzivo  (Planta  II  33):  lat.  MmnertinuSf  osk.  Nüvkrinüm: 
lat.  Nucerinusj  umbr.  Ikuvins  usw.:  lat.  I(fumnm\  in  -ätiiy  z.  B. 
osk.  Saipinaz;  lai  SaepincUes.    Entschiedene  Diskrepanzen  sind 
kaum  namhaft  zu  machen;  lat.  Vditemus  und  Yolks.  Vekstrom  sind 
gleich  unregelmäßig  gegenüber  dem  Grundwort  Veliirae,  während 
(HcXiTQavög  (Dionys.  HaL)  regelmäßiges  *Vditranm  voraussetzt. 
Zweitens  \trdient  in  diesem  Zusammenhang  Beachtung  das  alte 
j     Ethnikon  Ncprsimis,  das  sich  in  seiner  Endung  zu  dem  Grund- 
i     wort  Nejpet(eJ  ähnlich  verhält;  w  le  Fracncstimis,  Meatinus  zu  Frcte- 
j    neste,  Beafe,  aber  mit  seinem  s  für  t  Herkunft  aus  nicht-lateinischer 
Sprache  fordert.*)  Ein  drittes  Indizium  des  nationalen  Ursprungs 
I     der  italischen  Ethnika  ergibt  sich  aus  ihrer  örtlichen  Gruppierung^ 
was  jetzt  nicht  ausgeführt  werden  kann.  —  Am  ehesten  sind  die  auf 
-emis  als  spezifisch -lateinische  Neubildungen  anzusehen j  sichere 


1  *)  Vgl.  ebenfalls  im  südlichen  Etnirien  Mereules  Musinm  0, 1.  L.  11,  B77B : 

I     (trae  Muciae  Plin.  2,  91  bei  Kiesen,  Landeskunde  3,861  A.5. 
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OBkisch-umbrische  Entsprechungen  fehlen  (Planta  II  52)^  und  wir 

werden  nachher  {ß.  6.  8)  -msis  als  leicht  eintretendes  Ersatzsufifix 
keimen  iernoü. 

Gegenüber  den  griechischen  Ethnika  (mit  Einschluß  derer 
Unteritaliens  und  Biziiiens)  gibt  es  keine  allgemeine  Kegel.  Uber- 
wiegend abgelehnt  werden  -atog^  ^^0$,  im  ganzen  bewahrt 
'Ccvds  und  -r^vög  (in  orientalischen  Namen),  -Ivog^  -log^  -tfjg  (als 
-ta,  eyentuell  als  tanus). 

So  treffen  wir  -amiS,  -enus  hei  Cicero  und  aemen  Zeitgenossen 
in  ÄppiantiSj  BosporafmSf  Parianm^  Pataranas  [griech.  ^JlataQtxvög 
unbezeugt!],  Sm-dianm,  lV€Ulianus%  —  AdramyUenus,  Cyzicenus, 
Dindymenus,  Ifypaqpenm^  LampsacenuSf  iModicenus  (Gass,  ad  Cic. 
Epist.  ll^,  13, 14),  Ijorymmus  [St.  Byz.  AGiqviMaog\\j  (Lir.  Myla- 
smi(s),  Olympeyinft.  Verffamenus.  —  -Inns  erscheint  Reit  frühster 
Zeit  konstaut  gegenüber  dem  -tvog  untentalischer  und  siziiischer 
Städte,  schon  vorklassisch  belegt  in  BrundisifmSy  JUteginuSf  Itttdinm 
(wo  freilich  auch  bei  echtlateinischer  Bildung  -inus  möglich  wäre) 
und  in  AgrigenÜnm^  Erycinm,  TarmUnus;  bei  Cicero  überaus 
häufig.**)  —  -im  findet  sich  vor  klassisch  ^abgesehen  von  Pallia- 
tentiteln  wie  Ferintluajy  z.  B.  in  Andrkis,  Bahylofiuia,  Chius  [mit 
bekannter  Kürzung]^  Corinthius  [auch  0.  L  L.  I  200;  96 1,  Upfiesim, 
Eptdamnim,  Leucadim,  Müesim,  BhammmuSf  Bhodius,  Samius, 
Sicymitis,  TyriuSj  Ziicynthius,  bei  Cicero  und  seinen  Zeitgenossen 
in  zahlreichen  Beispielen,  darunter  das  fehlerhafte  Phliuntiusl  (ad 
Att.  0,  2,  3). 

Daß  in  diesen  Italien  die  griechische  Endung  bewahrt  wurde, 

'•"l  Cic.  leg.  agr.  2, 19,  60  ager  Gedumnns-  korrupte  Bezeichnung  einer 
Örtlichkeit  in  Lykien  ihirf  nicht  mit  Znmpt  in  Lleusanuf^  gtarulert  werden, 
da  tiHiarisches  -avog  nur  hiiiter  »,  f,  ^  denkbar  ist,  das  echtlateinische  -anus 
(S.  7  aber  für  einen  so  obskuren  Ort  nicht  in  Betracht  kommt.  —  Spät- 
lateinisch  Fehtsiamts,  Byzacenus  usw.  (S.  3). 

**)  Durch  poetische  Lisenz  hat  Virgil  dieses  -In««  f(ir  Bildungen  aus 
Siadtnämen  Etmriens  verwandt:  A^lUnm^  Hortinuc.  Für  jenes  gab  es 
keine  echtitalische  Ableitung;  bei  diesem  lautete  sie  Hortanus  (Pün.  B,  52). 
—  Dagegen  das  -inus  illyrischer  Ethnika  ist  wohl  einheimisch,  also  im 
Latein  entlehnt.  Das  von  Giceio  und  Caesar  an  belegte  Jhfrrhadtinus 
könnte,  znmal  da  die  Stadt  so  sehr  im  Gesichtskreis  der  ROmer  lag,  latei- 
nische Bildung  sein.  Aber  bei  Caesars  AmarUini :  Amantia,  TergeitHm:  Ter» 
geste,  ladtr-t-ini :  lader(a),  sovrie  bei  J^<«9^m' (später  auch  Ateatemia):  AteMe 
(Maiiial),  versagt  diese  Hilfe.  Und  daß  -imts  in  Illyrien  einheimisch  war, 
folgt  SS.  B.  aus  *A(fYVifivoi  (epirotischer  Stamm  bei  Timaeus),  Jtavsttlvot 
(Molosfierstamm  bei  Hhianos),  vgl.  Meineke  zu  Sieph.  Byz.  p.  244, 13. 
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ist  sehr  yerstandlich;  -änm,  -emts,  -inus  waren  den  Laieiuern  von 
ihren  eigenen  Ethnika  her  geläufig,  -üts  wenigstens  als  Ausgang 
sonstiger  Nomina.  Ihre  Deklination  machte  keinerlei  Schwierig- 
keit.    Die  auf  -^rrig  ins  Lateinische  ttherzufUhren,  ging  besonders 

leicht  vom  riunil  aus,  der  bei  solchen  Wörtern  mindestens  eljenso 
häufig  wur,  als  der  Singular;  ziidt  id  war  man  durch  alte  appella- 
tire  Lehnwörter,  wie  catajnUta,  nautUy  pwta,  tarpessita  usw.,  des 
"ta  gewohnt.*)    Aber'  doch  machte  sich  selbst  diesen  dem  Latein 

*)  Es  scheint,  wenn  auch  nicht  formuliert,  die  Meinung  xu  herriiühen, 
daß  für  griechiBche  Nomina  auf  -iis  die  Überführung  in  die  lateinische  ernte 
Deklination  selbstverstölndUch  sei;  aber  solche  überfQhrung  war  doch  nur 
möglich,  entweder  wenn  das  griechische  Wort  (auch  oder)  nur  im  Plural  ge- 
braucht wurde,  wo  >a«  die  natOrliche  Wiedergabe  ffir  -at  war,  oder  wenn 
08  in  der  dorischen  Form  auf  -cr^  zu  den  Lateinern  gelangte,  oder  wenn 
der  Vokativ  auf  -a  ausging.  Wo  nichts  von  dem  der  Fall  war,  war  c« 
das  einzig  Natürliche,  die  Namen  atif  -rig  als  Nomina  auf  -en  su  behandeln 
und  sie  trotz  ihres  Genus  nach  der  dritten  oder  der  fünften  Deklination  ym 
flektieren.  Das  gilt  schon  im  ganzen  fnr  die  der  «p-ieehischen  ersten 
Deklination  angehörigen  Personennamen  auf  -i,g,  die  den  Römern  direkt 
aus  Attika  oder  attischom  Bereich  zugekommen  waren,  obwohl  auf  die  mit 
dt'ui  Ausgang  -dr^s  die  halb-appellativen  Patronymika  auf  -ida  einwirken 
konnten.  Heißt  en  klassisili  doch  Akibiadis,  MiUiadis.  Das  sollte  aucli 
in  der  Plautuakriiik  mehr  beherzigt  werden.  Mit  Recht  schreibt  man  Heil 
Plcckeisen  im  Trin,  744  Charmidi  {Carmidi  A,  Channidis  P),  d.  h.  den  naeli 
der  6.  Deklination  zu  Nom.  Churmides^  Akk.  (Jharmidem,  Abi  (964.  Uö6) 
Cftarmide  gehörigen  Genetiv.  Es  ist  unbegreiflich,  daß  man  trotzdem 
V.  859,  wo  in  A  Charmidi^  in  P  Charamiäe  Überliefert  ist,  aber  das  Metrum 
Tier  Silben  verlangt,  plötzlich  mit  Scaliger  auf  die  erste  Deklination 
Kurfickgreift  und  Charmid(ayi  einsetzt,  während  doch  als  Nebenform  xiini 
(lenetiv  Charmidi  und  in  Entsprechung  zu  -es,  -em,  -e  nur  Charmid(^e}i 
paßt,  eine  Form,  die  zudem  der  Überlieferang  am  besten  gerecht  wird. 
Natürlich  wird  Cttarmidai  durch  v.  977  i^rmidatus  —  es  redmrmida  nicht 
gedeckt.  Ein  Kausativum  konnte  überhaupt  nur  auf  -are  gebildet  werden.  ^ 
Noch  unbegreiflicher  aber  ist  das  Perijphanm  als  fünfsilbiger  Cteetiv  zu 
dem  ganz  der  dritten  Deklination  g^ebörigen  Feriphanes,  das  man  seit 
Bothe  und  Eitschl  Epid.  246.  508.  636  für  überliefertes  Periphani  (246  P 
VeriphftnA  schreibt;  nnr  "Periphun^cyi  ist  zulässig.  Ancb  sonst  ist  man  zu 
bereitwillig  bei  Nomina  auf  -tjg  -ovg  lateinische  a-Flexion  anzunehmen. 
Über  PI.  Most.  374  PhiloJache  ^Gen.>  hat  Bergk  Kl.  Sehr.  1,678  mit  liem 
Vorschlag  Vhiloladm  richtiger  geurteilt,  als  die  Herausgeber  mit  ihrem 
-c/<ac,  obwohl  vielleicht  einfach  das  -che  b<'izubehftlten  ist.  Ter.  Heaut.  1061 
l^anocrate  (Gen.)  ist  obeneo  zu  beurteilen;  Khet.  ad  Her.  4,6,9  (Ncue-Wagc- 
ncr  1,  516),  hracchia  Pruxiteka  (übeiiiefeit  -lue)  m  schreiben.  Daß  Cicero 
de  or.  2, 94  im  Plural  Naucraiae  bildet,  andere  später  ähnliches  (Lachxnann 
zu  Lucrez  I  739),  beweist  natürlich  nichts. 
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genehmen  £ndungeu  gegenüber  der  Trieb  nach  spezifisch  lateini- 
scher Gestaltung  geltend.    So  wird  -ita,  allerdings  zunächst  nur 
unter  besonderen  Bed in <rnnsfen,  durch  -ihinns  ersetzt  ( unten  S.  IHff  ). 
Die  auf  -atae  vermischen  sich  in  ein  paar  Fällen  mit  denen  auf 
ates.   Daher  ApdloniaUum,  Crotoniates  bei  Livins:  Cicero  ApoUa- 
niatae,  Crotoniatae.    Weiterhin  dringt  das  anch  für  fremde  Ört- 
lichkeiten gemeinübliche  -ensis  ein.  Zwar  iModicensis  (C.  I.  L.  1 507 
nnd  bei  Cicero)  gegenüber  dem  Laoäicenus'  anderer  fußt  einfach 
auf  der  altem  griechisclien  Bildung  iaoöixsvg  (unten  S.  B).  Wohl 
aber  gehurt  hierher  '(ijmsis.    An  SteUe  von  'inus  anscheinend  m 
Plin,  Herhessenses:  Steph.  Bjz/ßQßi^0&ivoL,  Talnrmses:  Steph.  Byz. 
TctXoc^tvor,  an  Stelle  von  -ata  -attcus,  z.  B.  in  Sali.  Liv.  Croioniensis, 
Plin.  EdieUienses:  Steph.  Bjz.  ^ExBzUdxrig.  Vgl.  Massüicnsis  S.  18 
Im  alten  Latein  wird  damit  -im  erweitert.   Plautus  hat  -iensis 
neben  -his  in  Uabyloniensh ,  Corintkiensis ,  EpidaiHniensis  (nebst 
Leniiiiin.<is  und  Macrckmiensis).  el)ens()  ('ato  Tfho(?{ensis*)  Von 
diesen  lebt   CorintJnensis  in   besonderer  Bedeutung  fort;  vgl. 
Paulus  ex  Festo  p.  (>0M.    Dieser  pleonastischen  Anfügung  von 
-ensis  liegt  offenbar  der  Trieb   zugi-unde;  die  betr.  Ethnika 
als  solche  schärfer  zu  charakterisieren.   Man  vergleiche  Ciceros 
NeUnmses  (Verr.  2, 65, 165  nach  überwiegender  Überlieferung)  für 
sonstiges  Netini :  Netmn  und  bei  demselben  Ägyrinensis  (Plinius 
und  Siliu8  Ayijrinus):  Agyy'mm  (beide  sizilisch),  ferner  Plin.  3,  105 
Butuntumiscs  gegenüber  Bvxovtiviov  der  Münzen  (Nissen,  Landesk. 
II  857):  ButonH  (Calabrien),  imhrend  bei  einem  vierten  Bei- 
spiel mit  4nensis:  Plin.  8,  91  Tissmensis  „aus  Tisse''  gegenüber 
Cic.  TissmsiSf  griech.  Ti^üatog,  entweder  Kontamination  zwischen 
altem  Tissemis  und  daneben  vielleicht  vorhandenem  "^Tissinus 
oder  aber  Erweiterung  von  -ensis  durch  -m-  den  andern  sizilischen 
£thnika  zulieb  vorliegt.   Au<  Ii  in  i  estus  (p.  178  b  27  M)  Subura- 
nenses  ist  msis  an  eine  Ableitung  angetreten;  Cicero  und  Varro 
scheinen  allerdings  Suburanus  nur  als  Adjektiv  verwendet  zn 
haben;  vgl.  Bamanensis  und  besonders  Norhanenses  (Plin.  3, 105): 
Norha  (Calabrien).    Sonstiges  doppeltes  ethnisches  Formativ  zeigt 
tic.  Balb.  47  Iguvinates:  Caesar  b.  c.  1,  12,  1  Ifjwrini  „Bewohner 
von  Iguvium'',  letzteres  die  einheimische  Form,  und  Cic.  Alctr-in-as 
^aus  Aletrium'^;  vgl.  auch  Aesinates  :  Aesis.  —  Man  wird  die  Frage 


*)  Ist  Ciceros  HemcHenses  als  Bezeichnung  der  Bewohner  Ton  Heraklea 
am  Siris  auf  deren  Selbstbezeichnnngf  *HifäiiX6m  zurückzuführen? 
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aufwerfeu  dürfen,  erstens,  ob  nicht  Karthaginimsis  in  ähnlicher 
Weise  aus  älterem  * Karfha4finiu8f  vgl.  Kc(nxyi<'^6vioQ,  erweitert  ist; 

zweitens,  ob  wir  nicht  -imsis  als  Nebenform  von  -r>?,s?5  (Schiichardt, 
Vocalisii).  II  331.  Heraus  Pe^ronius  47)  au«  diftser  Gruppe  herleiten 
dürfen.   Doch  mahnt  das  gewiß  alte  Latiniensis  zur  Vorsicht. 

So  weit  ging  der  lateinische  Sprachgebrauch  bei  indifferenten 
£thnikay  da  wo  es  sich  um  Ortlichkeiten  handelte,  die  nicht  täg- 
lich in  den  Gesichtskreis  des  gewöhnlichen  Römers  kamen.  In 
ein  par  Sonderfällen  hat  aber  die  Notorietät  einer  Stadt  oder 
die  besondere  Engigkeit  ihrer  Beziehungen  zu  Horn  dazu  geführt, 
auf  eine  im  Latein  zulässige  griechische  Endung  zu  verzichten, 
sie  auch  nicht  bloÜ  durch  das  indifferente  -^isis  dem  Latein  noch 
mehr  zu  adaptieren,  sondern  das  £thnikon  schlechtweg  lateinisch 
zu  bilden«  Hierher  erstens  Syraeusanm  von  Plantns  (Men.  1069. 
1109)  an  belegt  und  immer  gebraucht,  wo  Yon  den  Syrakusem 
der  betr.  Gegenwart  und  überhaupt  in  ihren  Beziehung  en  zu  ]Roin 
die  Rede  ist.  Symcusae  war  so  vertraut,  daß  man  daraus  die 
Ableitung  bildete,  wie  aus  BovUlae  oder  Faesuiac.  Allerdings  hat 
nicht  bloß,  wie  billig,  eine  Palliata  des  (Jaecilius  griechisches  SffrO' 
cusii  im  Titel  geführt  und  mit  poetischem  Grazismus  Yergil  ge- 
sagt: Prima  Syr<icosio  dignata  est  Judere  versu  Nostra  Thalia, 
Auch  Cicero  kennt  diese  Form,  aber  in  deutlichem  Unterschied 
von  Syracusatms,  Während  er  in  den  Verrinen,  wo  er  Ton  der 
Gemeinde  Syrakus  spricht,  immer  'nnus  setzt,  gebraucht  er  Syra- 
CHsiiis  i-osius)  teils  bei  ITbersetzungen  aus  Griechen  (Tusc.  5, 
100  nach  Plato  jdoch  de  fiu.  2,  92  Sifiacusafute  mensae  trotz 
der  Beziehung  auf  Plato];  div.  1,  39  nach  Philistos),  teils  in 
Heimatsangaben  solcher,  die  der  alten  griechischen  Zeit  von  Syra^ 
kus  angehörten,  wie  Dion  (de  or.  8, 139,  de  off.  1, 1Ö5),  Philistos 
(de  or.  2,  57).  —  Den  Römern  nicht  so  Tertrant  wie  Syrakus, 
aber  an  Weltruf  die  meisten  Griechenstädte  überragend,  war  Sparta. 
Daher  Spartanus  wie  Bomantis,  Alhanus.  Plautus  verwendet  es 
Poen.  770  (ßpartanum)  gleichwertig  mit  Sparfmkm  i^Poen.  7.S0j. 
Im  korrekten  Latein  wurde  die  Bildung  zunächst  nicht  g(;duldet. 
Sie  fehlt  bei  Cicero.  Aber  von  Nepos  (Lupus,  Sprachgebrauch  24) 
und  Livius  an  ist  sie  der  Prosa,  von  Yergil  (A.  1, 316)  an  auch 
der  Dichtung  geläufig.*) 


*)  Sarranus  ,,tyrisch"  (zuerst  Vergil  G.  2,  506)  aus  dem  bei  Ennius  er- 
baltenen  Sana  (aitlaieimsch  für  Tyrus)  abgeleitet,  ist  weil  poetisch  nicht 
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Wie  S.  4  bemerkt  wurde,  standen  die  Laieiuer  einer  zweiten 
Gruppe  fifriecbischer  Kthnika,  (leueii  auf  -cdo^^  wop,  -ft»c,  im  i^anzeu 
ablehnend  gegenüber.  Beben  wir,  wie  billig,  von.  dem  Gebrauch 
der  Kunstdiehtung  ab  (Fafarwms^  Tatareus,  Gelous  und  unzähliges 
andere;  doch  z.  B.  Äihenaeus  nur  bei  Lucrez^  ygl.  Norden  AeneisYI^ 
p.  120).  So  wird  -aeus  nie  zugelassen  bei  Städten  Italiens  und 
Siziliens,  außer  in  Clceros  Terinaens  [zum  Namen  einer  längst  er- 
loschenen Stadt  gohörig!  also  ähnlich  zu  beurteilen  wie  Plinius' 
Zandaeusl;  nur  sporadisch  bei  solchen  ürieclienlands  und  Klein- 
asiens: Fellcwus  bei  Plautus,  (Jmri/rarus,  CymaetiSj  Dodonaeus, 
Dpmaeus,  MeÜiymnaeuSf  Mytilenams  [Tac.  MyUlmenm\  Smymwm, 
Tanagmms  bei  Cicero,  Larisaeus  [Liy.  Lari8eims'\  bei  Cäsar. 
Dazu  bei  Cicero  Cpremei  als  Bezeichnung  der  Philosophenschule, 
während  sonst  seit  Plautus  Cyrenetisis  üblich  ist.  Noch  seltener 
ist  -ms,  Cicero  hat  es  eigentlich  (außer  in  Aeolia,  Doris f  was 
nicht  hergehört)  nur  in  Heimatsbezeichnungen  von  Männern  der 
Literatur,  wo  das  £thnikon  ein  Stück  des  Namens  war,  z.  B.  Brut. 
B2Ö  Hiei'ocles  Alabandeus  neben  de  or.  1,  126  Aläbandensem  A^wl- 
lonium  und  r^elmaßigem  Ahhandensis  von  gewöhnlichen  Alaban- 
deern  der  Gegenwart:  de  nat.  de.  vi,  ÖÜ.  Epist.  13^  5H,  2  (Cic.  Epist. 
13,  56,  i  ist  mit  Orelli,  Mendelssohn,  Müller  Mviaa^tg  und  zwei- 
mal ^AkaßavÖBlg  griechisch  zu  schreiben);  leg.  2,  ()4  PhalermtSy 
woran  sich  in  de  fin.  4,  56,  da  von  Xmio  GiUeus  (Varro  1.  1.  5,  50) 
die  Hede  ist,  der  Akk.  pl.  Citieosi^)  anschließt.  Ähnlich  Liv.  42, 
51,  7  Summ  PhcUasrnmeum.  Ein  ganzes  Nest  von  derartigem  bei 
Varro  r.  r.  I,  1,  8  Bi<m  SoleuSy  Tiiodonis  Prmieus^  Menander 
Friencm  neben  Diophancs  Ntcaren.siS  ni  einer  Liste  griechischer 
Autoren.  Auf  griechiselien  Spraclige brauch  nicht  auf  lateinischen 
bezieht  sich  VaiTo  1.  l  8,  35,  wo  At/icnaeiy  Atkenaeis,  Athenopolitae 
als  drei  mögliche  Formen  nebeneinander  gestellt  werden. 

Der  gemeinübliche  Ersatz  für  diese  gemiedenen  Formative 
ist  -ensis  als  das  allgemeine  Zeichen  der  Ethnika.  8n  z  B.  bei 
Senipronius  Asellio  (Gell.  1,13,11)  Mod(üt^m^is:  Mviaoavg^  hei 
Cicero  Mi/cenensis :  Mxmt^vmos,  bei  Caesar  Uom^iliemis:  Fo^upsvg. 
Die  Beispiele  sind  zahllos.   Auffällig  dem  gegenüber  einige  zu 


Hicher  verwertbar.  Immerhin  stände  sachlich  nichts  im  Wege,  es  wie  »Spar' 
fanus  zw  beurteilen.  —  By^anlinm  ffir  Byzaniitt»:  Bv^dimo^  scheint  usuell 
erst  BPit.  (\pm  \.  Jahrhundert,  und  da  ist  spezifisch -lateinische  Bildung' sehr 
verständlich.   Doch  wird  es  auch  bei  Tertulliau  geschrieben. 
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allen  Zeiten  gültige  Ausnahmen.*)  In  Italien  Cmnanm:  Kv^udoc;, 
in  Sizilien  SegeManm:  'Kytavuio^^  in  Griechenitiiid  Thehanus:  Sri- 
ßalog.  Warum  nicht  *Cumciiiiis,  "^SegesUmsiSf  *Theb€mü?  Die  i  alle 
stimmen  frappant  zu  Syraeusams,  l^artanus.  Cumae  lag  den 
Römern  noch  naher  als  Syrakus,  und  Theben  war  kaum  minder 
bekannt  als  Sparta:  frühe  Notorietat  hat  hier  spezifisch  lateinische 
Wortbildung  bewirkt.  Segestanm  aber,  das  selbst  die  Griechen 
rezipierten  (^Ftui.  8,  4,  4  ZsyetStavCbv  ifiTtOQtov),  erklärt  sich,  wenn 
nicht  aus  dem  sebr  innigen  Anschluß  der  ötadt  an  Kom  (vgl. 
Cic.  Verr.  3,  33,  72),  so  doch  daraus,  daß  es  gegenüber  griech. 
^Eyd^tti  eine  lateinische  Neubildung  darstellt;  es  ist  bezeichnend, 
daB  Cicero  zu  dem  nicht  latinisierten  Äcesta  Äoesttmis  bildet. 
Wenn  Plinius  zu  ByracusanuSy  Seffestanus  als  drittes  sizilisches 
Etlinikon  auf  -am^s  Gelanus  stellt,  während  Cicero  FfXoiog  der 
llegel  gemäß  durch  Grlrnftis  wiedergab,  so  gehört  das  mit  der  sonstt' 
gen  Zunahme  des  Bildungstypus  auf  -anns  in  der  Kaiserzeit  zusammen 
(vgl.  oben  S.  4  8  Anm.,  unten  S.  10.  13).  —  Warum  aber,  wenn 
Tfiebanus  gesagt  wurde,  nicht  auch  *Äl^emnu$:  *j4^ipfatog  für  das 
noch  viel  renommiertere  Athen,  sondern  das  triviale  Ätfimimsis  (von 
Plautus  an  Ifclcgt)?  Nun  elufach  aus  dem  Grunde,  weil  mau  auch, 
wenn  Athen  in  Italien  gelegen  hatte,  das  Ethinkon  nicht  auf 
-anna  hatte  bilden  können.  Euphonische  Rücksichten  hemmten 
hier.  Bei  Stadtnamen,  die  als  letzten  Konsonanten  ein  zwischen- 
vokalisches  n,  nn  enthalten,  werden  -anus,  -inus  durchaus  ver- 
schmäht, ausschließlich  -ensi^  oder  auch  angewandt.  Vgl.  Can- 
nmsis,  Cor/inierms  und  ans  dejii  nördlichen  Italien  FojmloniensWf 
Tarif  II  ixiensiSf  Volsmiemis  gegenüber  Ärreiinus;  Bomniemis  gegen- 
über FatamnuSy  FUmmfimts;  H^edidanensiSf  Mntinmsis,  Senemist 
Veranensis  gegenüber  Manimnus,  Als  Gegenbeispiel  mit  -namis, 
-ninus  hinter  Vokal  weiß  ich  unter  den  Bildungen  aus  Stadtnamen 
nur  aquae  Senanae  bei  Cael.  Aurel,  für  klassisch  Senensis  zu  nennen. 
Hiüt(;r  Konsonanten  finden  sich  diese  Ausgänge  allerdingB  zu  alleu 
Zeiten,  z.  B.  InteramnantiHy  Anai^inm,  Siffnium,  AeseminuSf  Ami- 
teminas,  Lifenmms  usw. 

Daß  an  Notorietat  für  die  Romer  Alexandrien  alle  andern 
Städte  des  hellenistischen  Ostens  und  speziell  auch  das  syrische 
Antiochien  weit  übertraf,  könnte  man,  wenn  es  nicht  anderweitig 
feststünde,  aus  dem  Ethnikon  ersehen.    Während  es  Apamensis, 

*)  Sar^ptanus  in  epätester  Latinität  läßt  verschiedene  Erklärungen  za. 
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jUahnsis,  Cassandremis,  Nicaemsis  usw.  fiir  'A:tuLi£vg^  'JtTaXtvgy 
KaödavÖQavSf  NiKcctevg  hißß  und  insbesondere  Äntiochiensis  für 
^Avtto%£vs  sagten  die  Römer  für  'AkB^avÖQBvg  zu  aUeu  Zeiten  (von 
PI.  Ps.  147  an)  Alexandrlfms,  wie  sie  ÄrieinuSy  CoUaHnus  für  die 
Bewolmer  latinischer  Ortschaften  sagten.  Allerdings  setzt  dies 
eine  Griindforni  ^  Aiexancina  voraus.  Aber  eine  solche  Form  müsson 
wir  nach  Maßgabe  von  elogium^  Ftolemacrattay  CMus  usw.  und  bes. 
von  PL.  Trin.  115  Sdeuciam  fürs  alte  Latein  sowieso  postulieren. 
Wenn  sie  rnis  nicht  überliefert  ist^  so  beruht  das  auf  dem  Zufall^ 
daß  die  ältesten  uns  erhaltenen  Nennungen  der  Stadt  selbst  einer 
Zeit  angehören^  da  die  Pedanten  dem  Latein  wieder  die  griechische 
Länge  iiulgcnötigt  hatten:  Hör,  c.  4,  14,  35  portus  Alexan^rm 
supplex  und  Prop.  3,  11,  33  Notma  Akxandrla  dolis  aptimma 
tdkts  sind  die  ältesten  poetischen  Belege  der  Lexika.  Aus  AlexaiP- 
drinus  ist  übrigens  AegyptinuSy  als  Nebenform  zu  Aegypliif  er- 
wachsen (PL  Poen.  1291).  Die  beiden  Ausdrücke  ,^lg7pti8ch^^  und 
^^alexandrinisch^^  waren  vom  politischen  Gesichtspunkt  aus  synonym; 
vgL  den  zu  Ciceros  Zeit  üblichen  Terminus  rex  Alexandrinus, 
regmm  Alexandrinum. 

Endlich  als  letztes  ein  Fall^  da  für  die  im  Griechischen 
übliche  Bezeichnung  einer  Stadtbevölkerung  durch  ein  primitives 
Nomen  eine  nach  national-italischem  Prinzip  erfolgte  Ableitung 
aus  dem  Stadtnamen  aufgekommen  ist:  TroiantiS  aus  Troia^  wie 
Albanua  aus  Alha,  für  griech.  T^tju,'  (vou  Plautus  Ps.  1244  an). 
Einer  Erklärung  bedarf  die  Ausnahmsstellung  von  Troia  wahr- 
lich nicht.  Formal  vergleicht  sich  mit  Troiamis  das  von  Plautus 
Cure.  443  gewagte  Cretanus  aus  Creta  für  griech.  Kgijg,  das  in- 
dessen nicht  durchdrang;  klassisch  hieß  es  entweder  Cre$  oder  Crekn- 
818,  Das  überlieferte  Oretanns  bei  Novius  Vs.  72  (Nonius  316,5)  wird 
durch  das  Metrum  ausgoschlosson:  Bü('h<4er  schhigeud  Cerretamis. 

Ein  Blick  nach  dem  Westen  bestätigt  die  an  den  griechischen 
Namen  gewonnenen  Resultate,  wenn  auch  hier  unsere  mangel- 
hafte Kenntnis  der  einheimischen  Namen  und  z.  T.  auch  der  in 
Betracht  kommenden  Sprachen  kein  so  sicheres  Urteil  gestattet. 
Für  Gallien  ist  das  alte  Material  dürftig.  Caesar  bietet  Avari- 
censiSj  Cmahensis.  VerhÜltnismäßig  alt  sind  außerdem  z.  B.  Are^ 
latensis,  Lugdunemis,  Is'arbommiSf  NefnausmsiUj  Tamsconiensw» 
Auch  hier  ist  -ensis  die  vulgate  Endung.  Abweichend  Atacintt8: 
Atax  als  Ethnikon  des  bekannten  Dichters;  ich  kann  es  nicht 
erklären.  Ebensowenig  Plin.  3, 37  Lutehani  qui  et  Foroneronienses: 
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LutdHi  (jetzt  Lodcve).  —  Bunt^  aber  nicht  unerklarbar  sind  die 
Ableitungen  aus  dem  in  älterer  Zeit  meistgenannten  gallischen 

Stafltniuiieij^  dem  von  Tolosa.  Das  iiumiale  Tolomisis  scheint  erst 
der  Kaiserzeit  m  eii^nen.  In  der  oiceronisclien  Zeit  war  das 
mrum  Tolosanum  spriichwürtlich;  daneben  Tdmmi  substantivisch 
(Plin.  37.  4, 109):  das  gehört,  da  der  Name  der  Stadt  iberisch  ist 
(vgl.  Tdetum,  Dertosa  Lihisosa  Metercosa  usw.  Hübner,  Monumenta 
ling.  Iber.  16)^  mit  dem  gleich  zu  besprechenden  -s^nus  auf  der 
pyrenäischen  Halbinsel  zusammen.  Dagegen  Tolosates  bei  Caesar 
(als  Adjektiv  in  cas(d  ToIosaf(6  bei  Martial)  beruht  nicht,  was 
kaum  denkbar  wäre,  auf  eigentlicher  Übertragung  des  italischen 
-^iSj  sondern  zeigt  dasselbe  -at-,  das  in  Yolksnamen  Südgalliens  so 
häufig  und  wohl  eigentlich  ligurischen  Ursprungs  ist  (Müllenhoff, 
Altertumsk.  3,  187.  Sieglin  bei  Hirschfeld,  Berliner  Sitzungsber. 
1896,  447  *A.)  z.  B.  NautuateSf  Sihumtes,  Sotiates^  Tamsates  usw. 
Wie  Tolo^^aits  lassen  sich  auf  Stadtnainen  zurückfuhren  Elusates: 
Elum  Elosa  (wovon  im  Ausgang  der  Kaiserzeit  Musanns)  und 
vielleicht  Oocosates :  Coeqmsa,  Hübner  a.  a.  0.  13  weist  aus  den 
Münzen  Betarrales  Namasntae  als  barbarische  Ethnika  Ton  Bae- 
terrae  Nemausus  nach. 

Entsprechendes  gilt  \m  ganzen  für  die  pyreuäischc  IlHlbinsel. 
Sow^eit  nicht  das  einheiiiüsche  -tamtf^  fnnten  S.  18  angewandt 
wurde,  herrschte  hier  -eiuia.  Aus  den  zahllosen  Belegen  sind  vor- 
augusteisch  z.  B.  (Italieensh  C.  1  L.  1,  646  146  v.  Chr.),  Astensis, 
CannonensiSf  Carteiefms,  (Jasttdanensis,  Cordiibensis,  lUurgavonemis^ 
Meddfmgei%$iSf  Mundmsis,  OscmsiSy  Tarraconensis,  Ursaonensis; 
der  Auetor  belli  Hisp.  20,  2  bietet  sogar  ücuhemes  als  Bezeich- 
Tiuner  der  Bewohner  von  Ucubi,  die  C.  I.  L,  H,  654  Ucuhitmi 
heiüen;  vgl.  Hübner,  C.  I.  L.  H,  p.  210. 

Es  weichen  ab:  a)  Termestinus  (SalL  Liv.  Tac.):  Termes  (Plin.), 
das  als  lateinische  Bildung  nicht  zu  begreifen,  also  als  iberisch  zu 
betrachten  ist;  'tinm  wird  eine  Nebenform  von  -tantis  sein.  — 
b)  NumanHnm  (seit  dem  2.  Jalirh.  v.  Chr.;  in  der  T^iteratur  zuerst 
Khet.  ad  Her.  4,  27,  37):  Numaniia,  Falantinm  (Plin.  3,  26);  Pä' 
ianiia^  SegonÜfius  tkgonUnenm:  Segontia  stimmen  formal  zu  Ari- 
ninus'^  weiterhin  SagunÜmts  (so  schon  Coelius  bei  Charis.  143,9; 
Cato  8, 1:  Sacontina  fieus,  Cicero;  Sallnst  gräzisierend  Sat^nUm): 
Saguntum,  (LucentiniAs:  Lumttum),  iMeurgrnUfnusJ  C.  L  L.  2, 1264: 
Lucurgentum  stimmen  zu  MetaponUnm.  Der  Form  nach  k5nnte 
man  diese  also,  als  national- italische  Bildungen  gellten  lassen. 
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Sachlich  wäre  eine  solche  bei  so  viel  besprochenen  Städten  wie 

Numantia  und  Sagiint  wohl  verstiludlich.  Und  für  VaUntinij 
Ethnikon  von  Valmtia  nicht  bloß  bei  der  spanischen  Stadt,  yersteht 
sich  die  lateinische  Herkunft  von  selbst  Aber  wie  bei  den  andern? 
Und  da  dem  -mu5  stets  ein  t  vorangeht  und  wir  eben  ein  iberisches 
'tinus  kennen  gelernt  haben,  ist  auch  hier  an  derartigen  Ursprung 
zu  denken.  —  c)  Seltsam  ist  das  Auftreten  von  -anns,  Notorietät 
der  Ortlichkeit  wio  bei  den  für  griechische  Städte  geltenden  auf 
-anm  (S.  7.  9)  kommt  bier  nicht  in  Betracht.  Sondern  die  Endung 
erscheint  (vgl.  €.  1.  L.  2)  1)  was  ohne  weiteres  klar  ist,  in  Bildungen 
mit  lateinischem  Bestandteil;  so  einerseits  z.  B.  Caiesar-au^tsktmis, 
Flavimgustmmy  neben  dem  auch  außerhalb  Spaniens  Mufigen  Augu- 
sfanus,  andi^rseits  Trans-cMdanuSj  Trans-lucanus  (nach  trans-padanus 
u.dgl.);  2)  bei  rein  iberischen  Stadtnamen  hinter  ^  und  5.  So  Cere- 
tanus:  Ceref,  FAlefayms:  Edetdy  Egdestanus:  Egdesta,  Jovetanum 
plmnlnm  (Hübner,  Mon.  p.  011 A.),  Lascutanm:  Laseuta,  Oretanns: 
Oretunif  Toläanus  (Liv.):  Tokbam*)  und  DeriosanuSj  Egdesanmy 
Labitdlosanus,  LifnsosamiSf  Menfesanm,  Metercosanus,  OtobesmiuSf 
Saipemamis:  alle  aus  Namen  auf  -so.  Diese  seltsame  Beschran- 
kung**) kann  nicht  ZufaU  sein.  Im  nationallatemibchen  Gebrauch 
von  -anus  ist  sie  nicht  begründet.  Also  innß  etwas  Iberisches 
dahinterstecken;  was  bei  denen  auf  -t^nus,  in  Kücksicht  auf  das, 
was  S.  18  ff.  auseinandergesetzt  werden  soll,  ohne  weiteres  ver- 
ständlich ist.  Für  sich  steht  Gorduhanus.  Die  Inschriften  kennen 
nur  das  zu  fordernde  Cordubemisj  ebenso  die  Literatur.  Aber 
ital.  c&rdovano  ,3ock]eder''  und  dessen  Verwandte  und  A})k()mm- 
linge,  mit  EinschliiB  des  deutschen  Corduanleder,  setzen  die  Fonn 
auf  -anus  voraus.  Bei  einer  Stadt,  wo  früher  als  in  der  ganzen 
übrigen  Halbinsel  das  Latein  eingebürgert  wurde,  ist  das  national- 
lateinisch  gebildete  Ethnikon  überans  natürlich  und  verwunderlich 
eigentlich  nur  sein  Ausschluß  von  der  Schriftsprache. 

Ebenso  herrscht  in  Afrika  außerhalb  von  -tamis  das  gemein- 
il})liche  -ensis,  z.  ß.  KaHhmjinwmis  (vgl.  S.  7),  UUcensis,  Siccen- 
sis,  Cirtensis  usw.  Abweichend  Hadrumditms  (b.  Afr.  97, 2  usw.) : 

*)  Nach  Hübner  C.  I.  L.  2,  p.  567.  989  auch  Guiuntanus  aus  *öuiunium, 
ßoletanus  aus  *Boletum. 

**)  Abweichend  nur  das  gwnTi  vereineelte  Barbe8ü^anwt^  wo  die  Endung 
'ttla  zur  Nachahmung  echtlateinischer  Etiuiika,  wie  Faesulanm,  Suessutanus 
reizte.  Für  'jiX^aicevdg  (zu  Alihaia)  bei  Steph.  Byz.  ist  wohl  *jfld'at^ixyav6e 
zu  schreiben.   Carteiana  bei  Plin.  3, 17  ist  nun  beseitigt. 
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für  die  uralte,  nach  Sizilien  ausschauende  Hafenstadt  maohte  sieh 
der  sizilische  Typus  geltend;  während  das  der  Kaiserzeit  an- 
gehörige  TItevesHnus  als  Kthnikon  des  numidischen  Theveste  wohl 
nur  als  Nachbildung  von  AiesHnm:  Aieste,  TergesHms:  Tergeste, 
deren  -(tjinus  iliyrisch  scheint  (S.  4A.**)'),  zu  verstehen  ist.  —  Spät 
Cltipeanus  neben  Clijiiensis:  ülupm  und  Tamiramiisanits  neben 
Tanarmmemis:  I'anamtimi  (C.  I.  L.  8,  9235,  12)  latinisierend, 
Bifgacenus:  Bygacium  und  Tabro/pemas:  Täftraca  orientalisierend. 

n. 

Einer  besondern  Betrachtung  bedürfen  die  Bildungen  auf  -fanm, 
obwohl  sie  durch  das,  was  Schnorr  von  Caroisieid  in  dieser  Zeit- 
schrift 1, 189  TOrgetragen  hat,  erledigt  schienen;  vgl.  Stolz^  Histor. 
Grammatik  I,  482.  Für  diejenigen,  die  zu  Namen  griechiseher 
Städte  gehören  und  griechischen  Ethnika  auf  -xnis  entsprechen, 
nimmt  Schnorr  an,  das  echtlateinische  -anus  sei  an  das  griechische 
Formativ  nicht  angetreten  um  die  Bedeutung  zu  modifizieren, 
sondern  um  das  Fremdwort  zu  latinisieren.  In  der  Hauptsache 
mit  Kecht^  '^nus  war  im  Latein  für  Ableitungen  aus  Stadtnamen 
beliebt,  und  -ta  pleonastisch  vermehrt  um  solches  "änus  hat  in 
'itts  erweitert  durch  -ensis  und  dem  Weitem,  was  S.  6  be- 
sprochen worden  ist,  seine  volle  Parallele.  Aber  erstens  entspricht 
'tanus  dem  -ta  begrifflich  nicht  genau;  wie  die  echtlateinischen 
auf  -änus,  schließt  es  streng  adjektivische  Funktion  mit  ein,  so  daß 
es  nicht  bloß  -t)/j?  sondern  auch  -xtKog  vertritt.  Sodann,  und  das 
ist  wichtiger,  unterläßt  »Schnorr  zu  erklären,  warum  in  dem  einen 
Fall  die  Erweiterung  mittels  -änus  eintritt,  im  andern  nicht  Be- 
kanntlich tritt  'tänus  für  -Ti^g  nur  hinter  i  ein:  ein  *Tegeatanus 
oder  *Äinbraciotafms  ist  völlig  unerhört.  Aber  auch  wo  t  voraus- 
geht, treffen  wir  ein  merkwürdiges  Schwanken.  Und  nun  muB 
an  das  erinnert  werden,  was  S.  7.  9  über  -tinus  hinter  griechischen 
Stadtnamen  festgestellt  wurde:  seine  Verwendung  setzt  (außer,  wo 
der  tvxo$  '^öLuvög  in  Betracht  kommt)  immer  eine  gewisse  Notor 
rietät  der  betr.  Stadt  voraus. 

Dazu  stimmt  der  Gebrauch  des  ciceronischen  Zeitalters  in 
eigentlich  überraschender  Weise:  -ifanus  für  -(tfis  findet  sich  da 
nur  bei  Namen  griechischer  S1»dte  Italiens  und  Siziliens.  Näm- 
lich bei  Cicero  Anconitanus:  'Ay^u3vCtr]g^  Cephuloeditarms  (zu  Kt- 
(puXoidiov  in  Sizilien),  JJrepanitanus  {^^nuvsvg)^  LüyOaetanus: 
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AiXvßcuhrfg^  Neapolitanus:  NiccxoXittjg  (oder  eigentlich  NeoxoXCvtig^ 
Panhormitamts:  IIctvoQfiCTYjg^  Tauromenitanns:  TuvQOfi.Bvhrig^  Tim-- 
mitauHs:  (^£(}^hrjg^  Tifm/ariiaims  (zu  TvvÖuQCg  in  Sizilien).  Dazu 
Varro  de  re  riist.  1,  41,  '2  in  Siiharit^ino:  2^vß(xQir}ig.  —  Dem 
gegenüber  haben  Cicero  und  seine  Zeitgenossen  -ta^  -tes  nicht  bloß 
hinter  Oy  z.  B.  Ap6lloniata<*,  Cibyratae^  Orotoniaiae,  Spartiates, 
Tegeatae;  Aegimtaey  Bargylktae;  Amhniciota,  Epirotes,  Heracleota*\ 
Mdllotes  nebst  Eteaiiri  pMosoplny  sondern,  was  das  eigentlich  Be- 
deutsame ist;  auch  hinter  sobald  die  Ortlichkeit  außerhalb 
Jtalieus  und  Siziliens  gelegen  ist.  So  ( 'icero  Ahdfritcs  -a  (wie  auch 
Labenus  und  noch  Livius,  Vitruv  usw.):  'Aftör^^Ctriq^  Arm)pa>giU'S 
(wie  schon  Ennius  sc.  150):  'AffBioTtayttr^g^  Canopitae:  KccvcaßitTjg^ 
DimysopoUtae:  ^lovvöoxoXkt^gy  Onchesmites  (zu  *0yxfia(i4g  in  Epi- 
rus),  PiioselUum  gen.  pl:  0a6y]XLtiijg^  Findenimtae  (zu  Pindmissm 
in  Cilicien),  Saitae:  Iktttrjg^  StagirUes:  ZtayBi^ltiqgy  Tefnnitae:  Ttjuvi'- 
T/js;,  Tmolites -ae  (zu  TnwJos  in  Lydien"):  dazu  Varro  Amphipolitvs, 
MaronitcSf  Caesar  MeiropolUaa,  das  bcdl.  Alex.  FharitaeJ^)  —  Somit 
waren  in  der  ciceronischen  Zeit  die  Etlmika  solcher  Gemeinden  lati- 
nisiert, die  spätestens  seit  der  ersten  Hälfte  des  3.  Jahrhunderts  im 
Machtbereich  und  Gesichtskreis  der  Römer  lagen.  Diese  freilieh 
alle.  Zwar  hat  Cicero  trotz  dem  Adjektiv  St^antanus  bei  Varro 
(und  Plininsi  w alirseheinlich  Syharitae  ge.sngt,  da  noch  Seneca 
und  Quintilian  die  griechische  Endung  an  w  enden  (  wozu  Ovids 
und  Martials  Sybarüicus  stimmt)  und  da  erst  Justin  substantivisch 
Syharitani  gewagt  zu  haben  scheint.  Aber  diese  Ausnahme  be- 
stätigt die  Regel.  Eine  lebendige  Gemeinde  Sybaris  gab  es  schon 
seit  Jahrhunderten  nicht  mehr.  Man  wußte  von  der  alten  Stadt 
mir  aus  den  Büchern,  und  diesen  gemäß  benannte  man  die  Be- 
wohner; vgl.  Varro  r.  r.  1,  (),  T)  Suhari.  (]ni  nunc  Thurii  dicuntur. 
Und  ebenso  hlieb  nun  die  griechische  iiindung  bei  deu  Städten 
des  Ostens.  Mit  ihnen  bekam  man  erst  viel  später  zu  tun;  ihre 
Namen  waren  dem  gewöhnlichen  Römer  vielfach  ungeläufig:  Cic. 
Att.  5^  20;  1  Satumalibus  mane  se  mihi  Pindenissitae  dediderunt 
. . .  'qui;  malum!  isti  Pindenissitae  qui  sunt?'  inquies,  'nomen 
audivi  numquam'. 

Ol)  und  wie  lange  vor  Cicero  dieses  -laNus  für  ■-tTjg  üblich 
war,  wissen  wir  nicht.    Soviel  ich  sehe,  gibt  es  dafür  keine 

*)  YarroB  JDion  Ncapolites  (Augustin  oiv.  d.  21,  8,  2)  ist  nach  keiner 
Seite  verwertbar,  da  man  nicht  wei6,  ans  welcher  Nia  »öX^g  dieser  Mathe- 
matiker stammte. 
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altem  Belege.  Wohl  aber  für  bewahrte  griechische  Endung  auch 
hei  einer  italischen  Stadt,  /war  Lucilius  94  Lachra.  (3,  18  Mü.) 
bildet,  aucli  wenn  man  mit  L.  Mülier  und  Lindsay  (Archiv  XII  592) 
Dic{ae)archHim  für  das  fiberlieferte  Dieiarchtcim  liest,  keinen 
Beweis,  da  man  in  lebendiger  Rede  Puf4fo!ams  sagte  und  bloß 
die  Dichter  Roms  den  alten  griechischen  Namen  der  Stadt  weiter- 
führten (Nissen,  Landoskund(^  H  737  A.  7).  Aber  Afranius  130 
werf'trix  Nrapolitis  (nicht  NcajHdduna!)  scheint  mir  S(;hlageiiU. 

Von  der  augusteischen  Zeit  an  greift  umgekehrt  -ianus:  ti^g 
über  sein  ursprüngliches  Gebiet  hinaus.  Nur  zufällig  nicht  früher 
als  bei  Plinius  belegt  sind  Hadranitanus:  lAd^avCn/jg  und  SemelHanus, 
beide  sizilisch  (vgl.  Pelofitamts  bei  Solin)^  Aber  der  ciceronischen 
Norm  widerspricht  schon  bei  Livins  erstens  mehrfaches  -fjofitanns 
für  Städte  Arkadiens  ( Me()alopolHanl  32,  22,  9  f.:  28,8,6  Miyah- 
poUtis\  35,27,9  MegdUopoUtwitw),  Thessaliens  (30,10,5  Tripoli- 
tunum  agrum)y  Phrygiens  (S8,  15,  13  Metropolitanum  com^rmn)*) 
Weiterhin  28,  8,  12  Oritantis  substantiTisch:  "UQsCtijs  (Euboea) 
und  37,  56, 3  (agrum)  Hydrditamm:  Plin.  5,  105  Hydrditae  St. 
Byz.  *T6i^XBvg  (Karien).  Warum  -Umm  gerade  in  diesen  zwei 
vereinzelten  Fällen  iLingang  fand,  ist  uiiklar.  Dann  Uvid.  Aus 
dem  Namen  seiut.s  \  erbanuungsortes  bildet  er  als  substantivisches 
Ethnikonnur  Tomituc,  und  in  Trist.  3, 12, 2  dazu  adjektiviEch  Tomiiis-^ 
aber  später,  in  Trist.  5  und  in  ex  Pento,  dient  ihm  als  Adjektiv 
Tomitafms,  —  Was  in  der  folgenden  Kaiserzeit  hinzukommt,  voll- 
standig  zu  registrieren  hat  keinen  Zweck.  Weitere  mit  -^üamis 
sind  z.  6.  AnHpditaims  bei  Martial,  HdiopölitanuSf  Pentapoliiamts, 
Scythopoliianus .  Mrnfheropolitanus,  G^'aHanopolitanuSy  AnipliipoU' 
taHU6j  endlich  (^mstantinopoliianus]  sonstige  z.  B.  Salonitanus: 
ZalmvivtiS,  Mariamnitam  (Phrygien):  St.  ßyz.  Ma^a^vitri^  (E 
-fiv^Tij^,  die  andern  Codd.  -fi(jii)(vQs)y  HierosolymUanus:  *l6QO0v- 
XilUttiSy  SamariUmus:  IkcftaQeCtijg,  Sodomitanus:  2<xidio(utiijgy  Me- 
roitawus:  MsQotri^g^  AxumUanus  neben  Ämmites. 

-dkinus  bei  griechischer  Örtlichkeit  ohne  -itTjg  als  Grundlage 
und  also  aus  sonstiger  Beiiijbtheit  der  Endung  zu  erklaren,  liegt 
vielleicht  vor  in  sjjütlateinischem  Epidaimtanm:  ^Extdcwgiogy  'Em- 
davQicjT rig  und  wohl  sicher  in  Liparitanus,  Cicero  und  auch  noch 
Livins  (5,  28, 2)  haben  Liparen$i$  gesetzmäßig  für  griech.  Aixoc* 

*)  Auch  ralaepolitani  8^  22,  8,  von  den  Bürgeru  des  zu  Livius'  Zeit 
längst  veröchoUenen  Palaepolis^  wird  Neuerung  sein.  Lnipuritanits  Liv. 
31,  IG,  4  8.  19. 
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gaiog  nach  B.  8^  und  daß  diese  Bildung  schon  vorklassisch,  ja 
sehr  alt  ist,  zeigt  die  Glosse  Paul,  ex  Festo  121,  9  M.  Lepareses 
Liparitani  cives,  id  est  Liparenses.   Wenn  statt  dessen  eben  hier 

in  der  Erklärung,  sDii.st  von  Valerius  Max.  an  Liparitanus  ge- 
braucht wird,  fio  haben  eben  die  vielen  siziiischen  auf  -itauus  vor- 
bildlich  gewirkt. 

Bei  aller  Ausbreitung  yon  -tams  ist  aber  die  Beschrankung 
auf  'itanus  gültig  geblieben.  Vielleicht  ist  diese  Beschrankung 
darauf  zurückzuführen,  daß  in  Italien  und  Sizilien,  wofür  ja  zu- 
nächst -fanus  aufkam,  nur  -iTrjg  vorkam,  sich  also  zur  liilduug 
eines  Typus  *-<Uanu8f  *-cotanus  keine  Gelegenheit  bot.  Immer- 
hin beachte  man  €ic.  de  inr.  2,  1;  1  Heradeoim  Zeiixin  und 
unten  S.  23. 

Nun  aber  findet  sich  -ianus  nicht  bloß  bei  griechischen  Orts- 
namen. Tn  einigen  Fällen  darf  man  au  eine  Ausstrahlung  aus 
dem  griechischen  üebiet  denken.  So  bei  Livius*  SdUapitani 
(21  y  2S,  6)  für  das  eiceronische  ScUapimts,  das  nach  Ausweis  dpr 
Münzen  und  der  Lokalbezeichnung  paltiS  Sal(a)pina  ortsüblich 
gewesen  sein  muß.  Bei  einer  apulischen  Stadt  liegt  Grazisieren 
uiclit  fern;  vielleicht  stehn  wir  einem  individuellen  Wagnis  des 
Livius  gegenüber.*)  —  Allgenieiner,  doch  auch  erst  in  der  Kaiser- 
zeit,  belegt  ist  SalemUanus.  Als  Ethnikon  von  Salernum  hätte 
man  *S<tlemas,  ^SalemuSf  *Saleminus  erwartet  na^h  Analogie 
von  PrivermSf  AmUem(in)ttSf  Litem(in)m,  Aber  man  beachte 
die  Lage  der  Stadt  in  halbgriechischem  Gebiet;  wer  weiß,  ob  es 
im  benachbarten  Neapel  ii!<  iit  ■  MV^Afpv^riyg  hieB»  und  dies  für 
die  campanische  und  sciiließlich  überiiaupt  die  lateinische  Be- 
zeichnung der  Bewohner  maßgebend  wurde? 

Eine  solche  Erklärung  fallt  bei  Städten  Etruriens  außer  Be- 
tracht.**) Aber  die  beiden  dorthin  gehörigen  Beispiele  Cctereki/ms 
und  Veiev^mm  haben  das  gemeinsam ,  daß  sie  beide  an  Stelle 
kürzerer  lÜldungen  getreten  sind.  Noch  Horaz^  Livinn  und  Kestus 
kennen  als  Ableitung  aus  Cnerp  sowohl  bei  substantivischem  als 
bei  adjektivischem  Gebrauch  nur  Cateret-f  Caeiit-  z.  B.  Caerite  cera, 

*)  Doch  beachte  man  C.  I.  L.  0,  670,  8  [via  HerJdonitanfaJ  (?)  zum 
apulischen  Herdoniae  (Nissen,  Landeskuntle  2,  819  A.2).  —  Im  Namen  der 
illjrischen  Selepüani  Liv.  40, 26, 14  braucht  -tanm  nicht  formativisch  m  sein. 

**)  Luc.  Müllers  Ableitung  des  rätselhaften  Oo^omens  Tuditanus  aus 
dem  Namen  der  umbrischen  Stadt  Tader  (Lucil  p.  286)  habe  ich  hier  nicht 
zu  diskutieren. 
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ofjtmw  Caerefem,  Caeritum  regem.  Zuerst  Dionysioa  mid  Strabo 
haben  KtuQfi[vav6g  bezw.  KaipsTavog]  die  nackaugiistiiiischeii  Au- 

toicu  des  1.  Jahrhunderts  Cafret/inas*)  Entsprechend  kennt 
(/icero  bloß  Vemis,  die  Augusteer  setzen  Vrienianus  daneben,  zu- 
nächst wohl  als  Adjektiv  (Hör.  sat.  2,  3,  143  Veientanum  seil. 
vinum),  aber  schon  Lir.  (z.  B.  25, 1,  B  u.  2b,  3^  9)  auch  als  Sub* 
siantiv.  Dionysios  von  Hai.  sagt  regelmäßig  Qbuvtuvoi.  In 
beiden  fallen  ist  also  ein  unbequemes  Ethnikon  mit  dem  Stamm- 
ausgang  t  durch  -änm  erweitert  worden.  Man  kann  nicht  von 
einer  x^Liifügung  von  -tmois  redeu;  daß  freilich  jeno  Erweiterung 
durch  das  Dasein  anderer  Ethuika  auf  -fmius  l)eeinflnßt  war,  folgt 
aus  dem  sonst  unerklarbareu  e  von  Cacretamiii  23). 

Weiterhin  erscheint  -tanns  auch  bei  überaus  zahlreichen,  nicht 
griechischen  Stadtnamen  außerhalb  Italiens.  Schnorr  von  Carols- 
feld  (oben  I  189)  ist  hier  mit  der  Erklärung  etwas  rasch  zur 
Hand;  es  soll  die  Analogie  der  griechischen  Ethnika  weiter  ge- 
wirkt haben^  Bildungen  wie  Ähdf  rit(i)U(s  aus  'AßÖr^QLTiji^  das  Vor- 
l)ild  z.  ß.  für  Accitanus  als  Ktlinikon  der  spanischen  btadt  Acci 
gebildet  haben. 

Diese  jetzt  herrschende  Erklärung  scheitert  erstens  daran,  daß, 
wie  wir  sehen  werden,  in  den  Ethnika  Spaniens  und  Afrikas  schon 
für  Cicero  und  vor  Cicero  -tarms  ganz  geläufig  war,  während 
sich  -tanus  aus  -rr^g  vor  Livius  auf  Italien  und  Sizilien  be* 

schränkte.  Hätte  man  sich  für  die  Benennung  überseeischer  liar- 
liaren  nach  griechischem  Muster  gerichtet,  so  hätte  das  traus- 
niarine  -tae  Muster  sein  müssen,  nicht  das  italisch-siziiische  -iani. 
Aber  von  ^Acmtae  oder  *Gadüue  als  Vorstufen  etwa  von  Acdianiy 
GatHtani  verlautet  nichts. 

Gegen  Schnorr  spricht  zweitens,  daß  sich  -fantts  nur  in 
bestimmten  barbarischen  Grebieten  findet  Insbesondere  ist  die 
Endung  dem  eigentlichen  Gallien  völlig  fremd.  Außer  hei  Orts- 
namen A(]uitaniens,  wo  sich  die  Erscheinung  sogleich  erlvlären 
wird,  liegt  es  hier  nur  in  McissiUtamis  vor,  das  erst  nicht  als 
gallisch  in  Anspruch  genommen  werden  darf.  Zudem  ist  diese 
Bildung  späten  Ursprung.  Zwar  liest  mau  noch  in  der  neuesten 
Enniusausgabe  den  Vers  (610  V.*):  Massiii  poriabant  iuvenes  ad 


*)  Auch  in  Bflcksicht  hierauf  ist  die  noch  von  Luc.  Müller  und  Lind- 
say  aufgenommene  Vermutung  Lachmanns  Caerctamts  für  Novius  Vb.  72  hei 
Non.  310,8  zu  verwerfen;  1  reifend  Bücfaeler  Cerretamts. 

Arohir  fllt  lat.  Lexikogr.  XIV.  Heft  1.  2 
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lUom  tanas.  Aber  er  ist  bekanntlich  gar  nicht  als  ennianisch 
bezeugt    Und  man  mufi  Lucian  MflUer  zugestehen,  daß  alles 

gegen  enniauisohen  und  für  ganz  späten  Ursprung  spriclit.  Erstens 
bildet  das  archaische  wie  das  klassische  Latein  immer  Massiliensis 
(PI.  Gas.  963,  Men.  235 j  Cicero,  Caesar  und  Livius  an  zahlreichen 
Stellen).  Und  zweitens  folgt  -iäniis  sonst  immer  auf  Länge.  Im 
übrigen  begegnet  MamliUmus  (mit  it),  so  viel  ich  sehe,  zuerst 
bei  Martial  3,  82, 23.  Eher  als  unter  Einfluß  eines  neben  Maa0a- 
Xtmtijg,  MaööaXiiltt^s  vielleicht  denkbaren  ^Mtt^öaXizfis  ist  es  unter 
solchem  der  gleich  zu  besprechenden  hispanischen  Ethnika  auf  -tanus 
entstanden.  Massilia  ward  der  wichtigste  Dnrchgangspuukt,  wenn 
man  von  lioni  nach  Spanien  t'ulir;  gerade  im  Zusammenhang 
mit  spcLti-chen  Dmgen  mußte  von  der  Stadt  überaus  oft  die  Hede 
sein,  iilutsprechend  beurteile  man  sinus  SanihrmUamis  als  antike 
Bezeichnung  des  Massilia  benachbarten  Golf  von  Grimaud,  bei 
dem  außerdem  die  Homonymie  mit  dem  bei  Emporiae  ins  Meer 
fließenden  Sambrocas  nach  Spanien  weist. 

Jene  lokale  Beschrankung  von  "tanm  fordert  Zusammenhang 
der  Endung  mit  den  Barbarensprachen  der  betr.  Gebiete.  Und 
daß  sich  solcher  Zusammenhang  zum  Teil  schlagend  nat  kweisen 
läßt,  l)ihlet  den  dritten  und  zwingendsten  Einwand  gegen  Schnorr. 
Wir  Wüllen  mit  der  pyrenäischen  Halbinsel  beginnen,  die  kaum 
viel  weniger  Beispiele  für  -tanus  liefert,  als  die  griechische  Welt 
mit  Einschluß  Italiens  und  Siziliens.  Nämlich  nicht  bloß  die  von 
Schnorr  aufgeführten  fAccitanus :  Äcd,  fÖala^rritanus  (Caes.): 
CalagurnSy  \GadUafms  (Oaes.,  QiQ^iGadeSy  GracckurUanus :  Qrae- 
cfiuris,  IluTffitanus :  Ilurgis,  •\  Saetahitanm :  SaetabiSt  Sttccuhüams: 
Sueefüxy,  Umtanus :  Urei^  sondern  auch  noch*):  Aracditamts:  Ära- 
celi{umj,  Arayulitaniis :  Arandis,  ■\Aratispitamis  :  A  ratispi,  '\Arucci- 
tanm:  Arwei,  f  Assofanm :  Asso^  fAstigi tanus  :  Astigi,  f  Äuseiatms: 
Auso  (Hübner  C.  1.  L,  2  [SuppIJ  p.  978  zu  Nr.  6110),  ■fA.Kditanus: 
Ax(Xti,  f  Bmmitanus :  Bthwötg,  -fBasteianus  (oder  Htatius) :  Basti, 
Bergistani  vgl.  Bergium  casimm,  Beblitanus :  Bühilis,  CaXpctanm: 
Calpe,  fCarHmitanws :  Cartima,  Cessetanus :  KCooa  Cissis  Cessc 
(vgl.  Hfibner,  Panly-Wissowa  3, 1995),  XccQoxttavös  (Plut.  Seri  17): 
vgl.  Cliaraa:  in  Afrika  und  Korsika,  also  wohl  auch  in  Spanien 


*)  Ich  beschränke  mich  auf  Beispiele  (bea.  auR  C.  I.  L.  2  und  aus 
Pliniuä),  wo  Grundwort  uud  Ableitung  gleichmäßig  gesichert  niud.  Intichrift- 
lich  besseugtes  i8t  luit  f  besseichnet. 
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Name  eines  karthagischen  Platzes,  f  Damanifamis :  JJfimmn'n,  Iwm- 
ianm :  lacca,  leomtani  vgl.  Losmm  in  Mauretanien,  flitberritanus 
(Hub,)  :  Jliberris,  Ilicitanm :  Ilid,  Iptmiianus :  Iphtei,  flsturgi- 
Uintts :  Idurgi,  '\Ijaininitanus :  Laminiumf  fMalaeitanus :  McHaca, 
Murgitanus  :  Murgi,  \Onicitanus  :  Oningi,  fOssigitanm  :  Ossigi^ 
-f  Scalabiüinus  :  S('allahis,  Sexita  aus  :  Sc-x(i)f  fSuhurifawifi :  Suhur, 
fSuelitunm:  Sueh  fTispitanns,  '\  Tuccitanm:  Tucciy  f  Uctibitamis: 
Ucuhi.  —  Dazu  kommen  weitere  auf  -tanuSy  wo  zwar  daneben 
ein  Stadtname  nicht  überliefert  ist^  aber  entweder  die  Art  der  Ver- 
wendung, wie  bei  SiceUitanns  C,  I.  L.  2, 34 23 f.,  oder  die  Lautform  des 
Namens  auf  derartige  Herkunft  weist.  Letzteres  ist  der  Fall  z.  B. 
hei  f  CanUffikinus,  f  Sosontigitanns  [vgl.  Ästigi(tanus),  Ossigi(tanm), 
Ärtigi,  Lastigi,  Olontigi],  bei  \ Baesuccitanm  [vgl.  Tucci(i<inus)\ 
bei  Cibüitanus  [vgl.  Bilbüi(ianus)]t  bei  föcurritanus  [  vgl.  Grarrhu- 
rifkmtis)]  usw.  Dazu  fAtirgitani,  Bisgargitani  (Plin.  3,  32), 
•^ümerUam, 

Die  Annahinej  daß  diese  Bildungen  erst  im  lateinischen 
Munde  auf  (irund  von  griechischem  -t?/^?  entstanden  seien  ^  wird 
trotz  Liv.  Emporitanm :  'EfutoQLZt^s  völlig  dadurch  ausgeschlossen, 
daß  dasselbe  Element  in  zahlreichen  uralten  nationalen  Volks- 
namen der  Halbinsel  erscheint.*)  Ich  will  nur  an  die  LusUani, 
Garpetanif  Cdsifhani?  (Hdbner,  Monum.  229),  Contestani,  Edetani^ 
Eitani,  Ig(a)e(iitnni,  Jjardani,  Laeetani,  Sedetani^  Suessetani  erinnern, 
sowie  an  die  regio  JJeilamaj  die  Stadt  Saxetaniun  usw.  Besoiuieres 
Interesse  beansprucht  Turdektnmj  weil  danelieTi  die  Grundform 
Turfa  (Gato  bei  Chans.  Gr.  lat.  I  213,  4)  als  Landesname  und 
Turdtdi  als  Bezeichnung  eines  verwandten  Stammes  steht,  wodurch 
die  formativische  Natur  des  -tanus  gesichert  wird.  Dasselbe  Ver- 
hältnis kehrt  wieder  bei  den  Bastuli  und  Basfffam  mit  der  Stadt 
BasiK  —  Vor  dem  -tanus  erscheint  in  den  städtischen  Ethnika  und 
in  den  Volksnamen  meist  -i,  seltener  -e,  beide  von  den  römisclien 
Dichtem  lang  gemessen,  e  von  den  Griechen  durch  17  gegeben; 
aber  in  fAssotarms,  in  balearischem  f  lamontanus  und  fMagon- 
ianm  (s.  unten)  ein  0  bezw.  on :  auch  dies  paßt  sehr  schlecht  zu 
der  Theorie  von  griechischer  Heikuiift  des  Forniativs. 

Ethnika  auf  -tanus  finden  sich  noch  in  drei  weitem  Gebieten 
mit  nachweislich  iberischer  Bevölkerung.  Erstens  im  aquitanischen 

*)  \'ergL  Humboldt,  Gesamm.  Werk©  2,  69.  Kiepert,  Alte  Geo- 
graphie 484. 
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Gallien.  Hier  eiuei-seits  das  Etiinikon  Bigmitmus  Bigerrieiis) 
Tgl.  Bigerri(<me$)*\  anderseits  der  Volksname  Aqiuiani,  Die  iberi- 
sche Nationalität  der  Aquitanier  steht  fest;  gerade  Bigerra  heißt 
anch  eine  Stadt  der  Oretaner  oder  eine  solche  der  Bostetaner  in 

der  liispaniu  Tarraconpiisis.  Daß  al)pr  außer  im  Volksnamen 
selbst  hier  -tanus  so  seken  Torkoinnit,  hängt  mit  dem  Dasein 
einer  starken  ligurischen  Volksschicht  und  auch  keltischer  Kiemente 
zusammen;  vgl.  Hirschfeld  und  Sieglin,  Berliner  Sitznngsbei  l  <^96y 
446  ff.  —  Zweitens  anf  den  Balearen  und  Pitynsen.  -fBoechori' 
tanus :  Bocekori,  fEbusUanus :  EbusuSf  f  lammtams :  lamo^  f  Magonr 
tanus:  Mago.  —  Drittens  auf  Sardinien.  Calarikmus  oder  Garali- 
tanus  Oaes.:  Cälaris,  KsXöitavoi  (vgl.  ohen  die  CdsUhani  Spaniens) 
und  Kovvovöirai'oi  ( Var.  KovvxirccpoC)  Ptol.  3,  3,  6,  Goniilanum 
promuntorium  Sardiuiae  Plin.  3,  84.  ^Tdcaa  'Tipiravcc  Ptol.  3,  3, 1, 
"Täfxttt  Ar^eixttvd  id.:  L^sa^  Nm^ixavoi  Ptol.  3,3,6  {NorcHscs  Plin.): 
J^orOj  ZKccmtavoi  id.:  Sarcapos,  Sulcitanm  (bell.  Afr.  98,  1):  Sul^\ 
Uber  die  iberische  Nationalität  der  Sarden  Kiepert  475,  der  unter 
anderem  anf  den  Volksnamen  Sordones  in  den  Ostpyrenaen  ver- 
weist. —  In  Korsika,  für  das  eine  iberische  Bevölkemng  besser 
bezeugt  ist  (Seneca  Dial.  12,  7,  9.  Nissen,  Landesk.  I  551),  weiß 
ich  kein  -tanus  nachzuweisen. 

Neben  dem  iberischen  (Te])iet  ist  Libyen  reich  au  Bildungen  auf 
"tamts.  Jlls  liefert  überhaupt  die  ältesten  Belege  der  Endung,  in  dei* 
Lex  agraria  von  III  v.  Chr.  (C  L  L.  200),  Z  79:  [TJampsitanorum, 
Ijeptiiamrum,  Ä^uiüitanomm,  üsalfianorum  als  £thuika  von  ThapBus 
(wozu  sonst  Thapsitanus  z.  B.  bell.  Afr.  97, 2),  Leptis  (^L^iianus**) 
auch  Caesar),  Achuüa  (wovon  bell.  Afr.  33,5  Af^UitawuSf  später  auch 
AckoilitanuSi  Acdlitanus),  Uzaktm, — Dazu  kommen  weitere  Belege*^), 
nämlich  (abgesehen  von  NcapoUtanuiSf  Tripolitamts ,  Ummcapoli' 
(nnus)  Äbhiriianits  Ahariianns :  Abhir,  Abstiritanus  Aymriianiis 
AssurUmius :  Assnras,  Abjnritcmus :  Abdira,  AygariUmus :  Aggar, 


*)  Ob  das  seifc  dem  6.  Jahrhundert  belegte  Gabalitanm  mittellat. 
Gavaläanum  beute  Gemudan  als  Derivat  aus  dem  Namen  der  in  den 
Cevennen  wohnenden  Gabali  hierher  gehOrt,  ist  fhkglich. 

**)  Lepcitanua  mit  dem  der  antochthonen  Namensform  Lebei  konformen 
Guttaral  Tac.  Hist  4,  50  und  C.  1.  L.  8,8621;  Tgl.  Andresen,  Wochenschr. 
kl.  Phil  1004,  142. 

•**)  Vgl.  bes.  Plin.  6,  Iff.;  C.  I.  L.  8;  Victor  Vitensis  ed.  Halm  p.  73ff.; 
Tissot,  Geographie  compar^  de  la  province  Romaine  d*AfHqne.  —  Die 
(bes.  laut  dem  Index  7m  G.  I.  L.  8)  inschrifblich  belegten  sind  mit  f  bezeichnet. 
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j- Altlnbariiamis  (Ältihuritensis)  :  Älthiburus,  AptmjnitmiHS  Auttm" 
nifanus  (Aptugrmms  usw.):  AptHgni  oder  Aptungiy  Afputanm  cf. 
AquiSj  ArcuUtaum,  fÄrsaeaHtanuSf  Ärsicaritanus,  Arsinmrüanuis: 
Arsennaria  Ärsinna,  Äuffitritams  (-remis)  y  Ba/rduhifmm,  Batoff- 
haritmuSj  BarzuftditantiSf  Beitamis,  JBelalitamts  ("temisX  Berceri- 
tanuSj  Bofetanus,  BoUtanus :  OdaX,  Boftetanus  (Basetensis) :  Bossa 
oder  Boseffi,  BurUmm^  ^Banmitanus  Burmitams,  B'mtanus, 
Caeciritanus,  Can(i)opii(tnus  :  Canapiuni.  Capsitaiius  [bo  Plin.  5,  30; 
Salliist  usw.  f  Capsensis) :  Capsa,  •fCarpilamis:  Carpi(s),  fCartenni" 
tanus  (Cariennmsis)  :  CaHemutf  f  CciMli' Jaburitaims  ^  fCasklh- 
Minoritmus,  CataUtanits,  C^rsussitanm :  CebarsiissiSf  Quiza  Cmi- 
taiMLy  Cercinitatms  (bell.  Afr.  37,3)  Circinitanus :  Cerdna,  ^ÜKkUi- 
iawus^  Oic(iysitanus  :  Cicisa  Cigisa,  j^CSllitaniis:  CUlium,  Cincari- 
fanuSf  Cissitams  Cesdtanus :  Cissiy  f  Cnicfußitanus :  CuimH^  Culliei- 
tanuSy  Cnhifanus  Culusitanus,  Cidulitanus :  Kovioidtg,  Curbitanus: 
CkiTuhiS)  Fesseitanas y  Fhmen-zeritanus  :  £iQßifis  »orafiög,  Fumi- 
tanus  (FomUana  porta  Karfhngine) :  Fumi  [vgl.  Steph.  Bjt, 

r&v  'OXvitmäd(Dv]f  Fadaßtravoi  (Procop.  de  aed.  6, 4):  GadahiSf 
fGalitanus:  Gäles,  Gauvaritanus,  GemisitanuSf  Glgitanm  Gtgitanm 
(Ziggensis)f  GippitanuSj  Girhitanus :  Girbaj  fGiufitanm,  fGori- 
tanus  (C,  1.  L.  8  suppl.  12421):  Gor^  Gummitaniis,  fGunugitamis: 
Gunugiy'EQ3cedi,tavoC :  E^7tCs^  Hippafrifmim  (^Polyb.  ' T%7ta^QCtifii)\ 
'InjeaKQa  (Ix^ay^ixa  bei  Appian  Lib.  110  wohl  falsche  Rückbildimg 
aus  dem  Ethnikos,  vgl.  Fomitanus),  flcositantts:  Icosium^  lerafi- 
tatms,  flgilstilitanus :  Igügüif  \ Lambaesitams  :  Lamhctesa,  fLam- 
hiriditarms  IjmvirUmii»  :  Lambwidi,  Ijesvitanm :  Lesbi,  '\Lixir 
tanus :  LixHs  (C,  I.  L.  2  suppl.  p.  985  Nr.  6157),  fMadari- 
taniis:  M<wtaris,  Magarmelitanus,  ManaecemeriiuKU.^,  Marad-ffmius 
(Mase-?) :  Mascula,  Mattaritanus,  IfMcmiUtanus  :  Maxtda,  fMe- 
dditanus,  Mdisitanns,  Membrositanus :  Membro,  Memplositanus, 
Menefessitanus :  Menefese,  Merferebiktnus,  MixatavoC  (Diod.  26,  23),  • 

Midtditanus  (Mididensis):  Mididi,  f  Müeüitamts :  Mileum,  Mieei- 
tanusy  fMizigitanuSy  Moxoritanmy  MogotcoritanuSy  MuUitanusj 
fM^wMtanus :  Musti,  Mutecitanm,  NaraggariimtiS  (M-) :  Naraggara, 
Nvbbäanus,  ^si^iitanus:  Nepte,  Nigijzubitunns,  fNumiuHhiius  (CLL. 
8,15394),  ffeohars)  Nunianorum,  Obbitamis  :  Ühba  ,  OborttamiSf 
Pu^itanm  :  Fuffnä^  UqtmkmaSf  BmadUanm  :  Rhysadder^  Etmi- 
hiritanus :  Rusippisir,  fBusucHrrikmus :  RusmArmmy  fSaddaritanus, 
SalaphitamSj  fScddiianm  (Saidensis) :  Saldae,  Scülitams :  ScilUumf 
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Segermitanus :  a  Seyermis,  Sdmsditanns,  SereddelitanuSj  'fSermi- 
fanm,  fSerteitmuSt  fSiagitanm:  Siagul,  Siccesitanus,  fStguttanus 
Suggitanus  (Siguensis  Siguitemis) :  SiguSf  SiUitanus,  Stnnaritanus 
(Slnnarensis) :  Sinnaj  Suhharitanm ;  SovßovQ,  fSubmaritamtSf  8u- 
faritayius :  Sufasar,  f  SitfrtcDius  :  a  Sufibas^  Sngabarritamis  (Ammian 
29,  b,  20 ,1  lind  Zucahiaritmius  :  Suchahar  T^ovxccßßccQL^  Sid(u)litanus, 
Tacapüanus:  Tacapa,  Tagariatanm,  Tambeäanus,  Tmitamis:  Thma, 
Tetciiamis,  Thettgitanm :  oppidum  Thmäense^  fThihilHarms :  Thih'U, 
f  Thuhursicüanus :  Thuhursicum,  Thugusubditanus:  Tvimsupta,  f  Thys- 
dritmus  bell.  Afr.  97, 4 :  Thgsdrus,  f  Tul(d)Uamts :  TVritftv,  Ttgahi- 
tanus :  Tigava,  \Tigisitanm :  TCy^öig^  Timieitanus :  Timicif  'fTingp- 
tanm :  Tingif  Tihdiianus :  Tittdij  Ttdm^tanus  (-itensis) :  Thuburhi, 
j  Tahusuctitanus,  Turusifanus  (-itcHsh)  :  Tov^j^aC?),  Timritavns, 
fUcliftaniis  C.  L  L.  8  suppl.  15452  0".,  (Uzitcnsis)  :  Uciy  Uli  Kanus: 
ah  Ulnlis,  Uht-nthhuritanus :  Ovh^ißijQa^  Urciianiis  Uricitamis, 
UrugikinuSf  Unudtanus  CLL.  H  suppL  12014,  \Uselitanus  (Ußia- 
lensis) :  Ü0elib%  üzipparltanus  (UahMrensis),  Vadesitams,  Vagedi- 
tanus:Vagal,  Vagirnnditamtsi?),  f  Vedlitanm :  VcdliSt  Vararitams: 
Ba^ttQogf  fViizamtanuSf  V(jusaritanus:Bag(vriy  fVdefitanus:Vdefi, 
Vegesditanus :  Vegesda^  f  VoluhiliUMms :  VolubüiSf  Zeugitanus :  Zetigis, 
fZmchariftmmsJ?  C.  L  L.  8,  Nr,  922,  ZurikmuSi  f-fiisitanm  C.  L  L. 

1211.  1212.  —  [Dazu  AurasUmmH :  AvQd6iov  oqo^  bei  Corippus 
Joh.  2,  149;  Armgifanm :  Arzuijf's  bei  Partscb  Ooripp.  p.  XIV  A.  57; 
Oulliianm :  Chuüif  DuassemfnselitanuSf  J^'eraditanus :  Feradif  Gum- 
hpfanuSy  Laritrrnus :  JaQrig,  Mtlsertitamis ,  Oßfams,  SiniingiUmuSi 
T hiba/ritmus :  Thürnris,  TipasUanm:  Tipasa^  TisUitan/us^  VelesOmuSj 
Vesceritanus:  O^töxe^Q  bei  Morcelli  Alrica  Gbristiana  1 34ff.  48  fr.] 
Dazu  der  Volksname  Mmreüttms  neben  Maurtts^  Maurusius. 
Kiepert,  Alte  Geogr.  221,  folgert  aus  dessen  Übereinstimmung 
mit  den  hispanischen  Volksnamen  Entlehnung  ans  dem  hispanischen 
SprachgehiiiMch  seitens  der  Römer.  Das  wäre  einleuchtend,  wenn 
nicht  -f  ff  HKS  sonst  auf  afrikanischem  Boden  ho  hänfi^  wäre.  Es 
scheint  ganz,  daß  es  auch  hier  einheimisch  war  trotz  dem  vereinzelten 
Hippacntanus:  'I':r7rciXQCxrig.  (Im  übrigen  bleibt  hier  -rard^  im 
Grriechischen,  z.  B.  Tiyyitav6$).  Diese  Annahme  würde  mit  der 
Herleitung  von  -tanus  aus  dem  Iberischen  nicht  im  Widerspruch 
stehen.  Kiepert  wendet  ein,  daß  die  Berbersprachen  mit  dem  Baski- 
schen nicht  verwandt  seien,  also  beider  Vorstufen,  das  Libysche 
und  das  Iberische,  nichts  gemeinsam  gehabt  haben  können;  aber 
ich  verweise  dem  gegenüber  nicht  sowohl  auf  die  vorläulig  nicht 
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verwertbaren  Darlegangen  yon  Gabelentz  („Die  Verwandtschaft 
des  Baskischen  mit  den  Berbersprachen  Nordafrikas^.  Brannschweig 

1894),  als  auf  das,  was  Hübner,  Monuinenta  Iboi  icu  p.  LXXXVIff. 
nach  (hm\  Vorgange  besonders  franzoHiselier  Gelehrter  (z.  B.  Tissot, 
Geographie  I  424  f.)  über  Namen  zusammensteilt.  Daß  der  den 
Libyern  und  Iberern  gemeinsame  Besitz  von  Ortsnamen ,  wie 
Barca,  Ob(b)a,  SubWy  ücubit  oder  afrikanisch  Tilliheri  nnd  Tucca: 
hispanisch  lUtberi  nnd  Ttteei  nicht  auf  ZnMl  beruhen  kann,  ist 
klar.  Den  von  Hübner  p.  LXXXH  zusammengestellten  Endungs- 
znsamnienklängen  (z.  ß.  libyscli  MfulaKra:  iber.  Olaura)  kann 
-(c)urr-  in  libyscb  Aimirurrmsis  Bamacures  liusurno-ium  Tasnmr- 
rensis :  ihet,  Gracchuris  Calagurris  Ocuritamis,  igi  in  libysch  Misigi: 
iber.  Astiffi  usw.  (S.  19)  beigefügt  worden.  In  Afrika  eine  BoU- 
tana  civitas,  auf  der  pyrenaisehen  Halbinsel  Boletani,  —  Offenbar 
gehört  nun  auch  -tanm  als  Formativ  der  Namen  von  Völkern  und 
Bürgerschaften  zu  diesem  libysch- iberischen  Gemeinbesitz^  was 
Hübner  a.  a.  0,  für  die  Völkernanieu  anerkennt. 

Wenn  die  Kfinier  für  die  sie  seit  dem  ersten  bezw.  dem 
zweiten  punischen  Kriege  viel  beschäftigenden  Völker  und  Ge* 
meinden  Libyens  und  Iberiens  zahlreiche  Ethnika  auf  -tanm  im 
Gebrauche  hatten,  so  wird  die  Frage  aufgeworfen  werden  dürfen, 
ob  diese  barbarischen  Ethnika  nicht  für  die  oben  S.  13  ff.  be- 
sprochene Entstehung  von  -ianm  aus  -ia  in  griechischen  Ethnika 
bestimmend  oder  mitbestimmend  waren.  Entweder  mochten  sie 
das  eitrentliche  Vorhild  sein  oder  weniiistens  ihr  Dasein  die  An- 
fügung  des  national -italischen  -onus  an  -fei  begünstigen.  Das 
auf  griechischer  Grundlage  ruhende  -tanus  ist  bis  jetzt  nicht  vor 
Cicero  belegt  Wir  haben  keinen  Grund  es  in  sehr  alte  Zeit 
hinaufzurücken.  Sicher  stammt  ans  iberischem  Vorbild  das  e  von 
Caeretanus  (B.  17);  aus  eben  demselben  vielleicht  auch  die  Be- 
schränkung von  'tanus  auf  die  Wiedergabe  von  i'rrjgi  doch  warum 
dann  nicht  z.  ß.  * Äeg^inektmtö,  da  das  Iberische  gleichmäßig  -itanus 
und  -itanm  bot? 

'tanm  ganz  ohne  fremdsprachliche  Grrundlage  begegnet  sicher 
zuerst  in  der  Eaiserzeit,  in  der  Regel  in  deutlicher  Anlehnung 
an  das  fremdländische  Vorbild  oder  an  kürzere  einheimische 
Formen  (S.  15ff.).  Eine  entschiedene  Neuerung  dagegen  bezeichnen 
die  späten  Bildungen  trans  mg  itanm  und  transtif/ritanus.  Vorbild 
dafür  waren  zunächst  die  zum  Teil  alten  sinnver^.\ arulten  Ausdrücke 
tram^^adafma^  iransrhenanus,  tmt%sdam*bianm.    Mit  -ii-amis  war 
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aber  die  Funktion  dieser  Nomina  als  Bezeichnungen  von  Völker- 
Stämmen  ffihlbarer  zum  Ausdruck  gebracht;  in  Ethnika  nach  dem 
ri^og  *J<ft€cv6g  war  -mus  hdchstens  mit  }  zulässig^  im  Gmnde 
aber  wohl  ttberhanpt  bloß  noch  -mm  lebendig. 

Dagegen  viritanus  (aus  mitim)  und  wohl  auch  die  „vulgär- 
lateinischen  Substrate^'  besonders  französischer  und  pro7eu9alischer 
Wörter:  '*hi/tj(iann.<^  (  Archiv  3,515),  *propi(anm  (4,450),  *solitanus 
(5,472),  klingen  an  unsere  Ethuika  nur  zufällig  an.  soh'tmms  steht 
für  solitaneus,  wie  das  Substrat  ^sttbitanus  (5,  4S2),  nach  weklicni 
sich  hnff-,  prop-  gerichtet  zu  haben  scheinen  (Gröber  3,  515)  für 
suhitaneus^  der  Wechsel  der  Endung  ist  eher  durch  die  Häufigkeit 
von  'antis  überhaupt,  als  gerade  durch  die  von  -Partus  bedingt. 
Man  beachte  Umiianm  bei  Priscian  2  §  57  gegenüber  limiianms 
der  spätem  Literatur  und  gegenüber  Linutanas,  Cognomen  der 
Maiuüii  im  2.  Jahrhundert  v.  Chr. 

Göttingen,  4.  Juni  1904.  Jakob  WaekernageL 


Ovüe,  Ziegenstoll? 

Wie  bei  den  Griechen  der  Sieger  im  Drama  einen  t^ayog  erhielt, 
so  bei  Tibull  2,  1,  58  einen  dux  pecoris  a  pleno  ovili.  Die  Ver- 
mittlungspbilologen  erklären  dies  mit  der  Annahme,  Schafe  und  Ziegen 
seien  in  einem  Stalle  vereinigt  gewesen,  und  die  Lexikographen 
glauben  ihnen  mit  Ovid  met.  13,  828  zu  Hilfe  kommen  zu  können. 
Da  indessen  der  Dichter  fortfährt:  auxerat  hircus  oves,  so  muß  man, 
um  die  halsstarrigen  Schafe  wegzubringen,  opes  emendieren. 

Aber  wie  wäre  es  denn,  wenn  der  Dichter,  welcher  in  jenem 
AbscVfnitte  die  1  T>i erlief onmp  sehr  frei  behandelt,  aus  dem  Ziegenbock 
einen  Schafbock  gemacht  und  darum  caper  und  capriie  vermieden 
hätte?  r>a^  Bfhaf  ist  ihm  ja  nach  v.  62  ein  Träger  der  Kultur,  weil 
es  zum  Spinnen  und  Weben  geiülut  hat. 

München.  Ed.  Wdlfflin. 

Faüstns. 

Da  die  Formen  faveo,  fautum,  wie  caveo,  cantum  uns  nicht  ge- 
statten das  Adjektiv  faustus  von  dem  sog.  Supinalstamme  herzuleiten, 

f-o  mnß  man  da.s  s  auf  nominalem  Wege  zu  erklären  versuchen,  und 
80  hat  lireal  ein  Neiitnim  *favos  angenommen.  Allein  das  Maskulinum 
favor,  tavos,  analog  lionor,  bonos  genügt  vollkommen,  da  nach  Ana- 
logie von  honestus,  modestiis  (von  modus,  uiodtjris,  vgl.  modorare) 
favestns  abgeleitet  werden  mußte.  Dies  ergab  mit  zurückgezogenem 
Accenie  t.ivustus,  favstus»,  faustus. 

München.  Ed.  Wölfflin. 


Tributum,  tiibuere,  tribits. 

1. 

Tributum. 

Die  Alten  nahmen  bekanntlich  zwischen  tributum  und  tribus 
einen  sachlichen  Zusammenhang  an,  der  auch  auf  ihre  sprach- 
liche Benennung  zurückgewirkt  haben  soll.  Nach  Yarro  soll 
das  iribtUmn  so  geheißen  haben,  weil  es  von  den  einzelnen  tribuit 
nach  dem  Census  aufzubringen  gewesen  sei.*)  Livius  läßt  um- 
gekehrt das  Wort  fribus  aus  tributum  entstanden  sein,  weil  die 
Verpflichtung  zur  Leistung  des  tributum  an  diese  Yolksabteilungen 
geknüpft  gewesen  sei.**) 

Diese  Etymologien  haben  keinen  höheren  Wert  als  die 
meisten  bei  alten  Schriftstellern  sich  findenden  sprachlichen  Ab- 
leitungen. Der  zwischen  iribtis  und  tributum  hier  angenommene 
Zusammeiiiiaug  ist  vielleicht  iib(Thaupt  erst  eine  später  ak 
historische  Tatsache  ausgegebene  Erfindung,  die  in  der  Namens- 
gemeinsehaft  und  dem  Gleichklang  der  Worte  einen  Anhalt  hatte, 
eine  Art  von  etymologischem  Mythus. 

Ein  zuTerlässigerer  Weg,  eine  spradiliche  Erklamng  für  tri- 
butum zu  gewinnen,  ist  es  daher,  yon  der  uns  aus  massenhaftem 
Vorkam nien  bekannten  Bedeutimg  von  trihuere,  zu  dem  trihufum 
das  Part.  perf.  pass.  ist,  auszugehen  und  von  ihr  aus  einen  iuick- 
schluß  auf  die  Vorstellung  zu  Tersuchen^  die  die  Bezeichnung 
der  Tmppensoldsteuer  als  tribuium  veranlaßt  haben  kann. 

In  den  Wörterbüchern  pflegt  unter  den  Terschiedenen  Be- 
deutungen von  iribuere  die  von  „zuteilen,  verleihen,  zuweisen, 
gewähren,  beilegen  u.  s.  w."  an  die  Spitze  gestellt  zn  werden,  und 
die  meisten  dazu  angeführten  Beispiele  enthalten  dem  entsprechend 
neben  dem  das  Zugeteilte  ausdrückenden  Objektsakkusativ  den 
den  Empfänger  bezeichnenden  Dativ;  erst  an  letzter  Btelle  wird 
dann  in  der  Regel  die  Bedeutung  „einteilen,  verteilen'^,  natürlich 

*  i  de  lino^ua  latina  5,  81:  TrUnUum  dictum  a  tribfibus,  quod  ex  pemnin, 
guae  popido  im  per  ata  erat,  irihutim  a  singulis  pro  itortione  cemtis  exigdxüur. 

**)  Livius  1,  4:>,  14:  porffs  enti  trihus  appeUavH,  M<  cgo  nrhitror,  a  iri- 
baU>i  7iam  eim  quog^ue  aatimlüer  ex  censu  conferendi  ab  eodem  inita  rutiQ  e»t. 
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Signi.  Schloßmann: 


hier  ohne  einen  BslHy,  aufgeführt.  Mag  diese  Anordnung  insofern 
eine  gewisse  Berechtigung  hahen^  als  jene  erstere  Bedeutung  die 
andere  an  Häufigkeit  des  Auftretens  weit  überragt,  so  scheint 

doch  die  zeitliche  Priorität  der  zweiten  zweifellos. 

Finden  wir  für  ein  Wort  einmal  die  Bedeutung  „teilen"  und 
dann  auch  die  Bedeutung  „zuteilen,  gewähren",  so  würden  wir, 
Ton  der  letzteren  ausgehend,  nimmer  zu  erklären  vermögen,  wie 
das  Wort  zu  der  abgeleiteten  Bedeutung  „teilen^'  kommen  konnte; 
denn  in  „gewähren,  geben^  ist  der  Teilbegriff  nicht  enthalten. 
Wohl  aber  laßt  sich  verstehen,  wie  ein  das  Teilen  schlechthin 
ausdrückendes  Wort  hinterher  auch  den  Sinn  von  „zuteilen''  und 
„geben,  gewahren'^  überhaupt  annehmen  konnte. 

Wenn  der  Mathematiker  für  seine  wissenschaftlichen  Über- 
legungen eine  Linie,  eine  Fläche,  einen  Winkel  teilt ,  so  ist 
die  Teilung  etwas  in  sich  Abgeschlossenes ,  bei  dem  er  lediglich 
nach  den  daraus  sich  ergebenden  wissenschaftlichen  Konsequenzen 
fragt.  Wird  aber  im  praktischen  Leben  eine  Sache  geteilt,  so 
pflegt  man  damit  einen  praktischen  Zweck  zu  verfolgen,  und  wohl 
meistens  den,  die  einzelnen  Teile  je  verschiedenen  Personen  zu 
geben,  zuzuteilen.  Indem  wir  so  in  vielen  Fällen  fragen,  für  wen, 
zu  wessen  Gunsten  die  Teilung  geschieht,  und  wer  die  einzelnen 
Teile  bekommen  habe,  verbindet  sich  mit  dem  das  bloße  Teilen 
auHdrückenden  Worte  leicht  der  Gedanke  an  das  Hingeben  der 
einzelnen  Teile  an  verschiedene  einzelne  Personen,  und  dieses 
Wort  kann,  jedenfalls  mit  einer  geeigneten  Präposition  in  Ver- 
bindung gesetzt,  aber  auch  ohne  diese,  die  Bedentimg  , jemand 
einen  Anteil  an  einer  geteilten  Menge  zuweiaen,  jemand  etwas 
von  ihr  zuteilen''  annehmen,  nnd  dann  weiter  nir^glieherweisc 
auch,  wenn  die  Vorstellung  eines  dem  Zuteilen  vorangegangenen 
Teilens  in  den  Hintergrund  tritt,  die  von  „geben,  gewähren" 
schlechthin.  Wir  können  uns  also  die  Bedeutungsentwicklung 
bei  einem  ursprünglich  nui*  „teiW  bedeutenden  Worte  als  eine 
in  drei  Phasen  sich  vollziehende  denken:  1)  teilen;  2)  teilen  für 
eine  Mehrheit  von  Personen  (oder  Sachen),  d.  h.  also  zum  Zweck 
der  Zuweisnng  der  einzelneu  Teile  an  die  einzelnen  und  dem- 
gemäßes  ^  crtL'ilen  unter  sie;  3)  gewähren,  geben. 

Diese  Entwicklung  läßt  sich  bei  mehreren  zunächst  nur 
„teilen"  bedeutenden  Worten  wahrnehmen,  bei  einigen  nur  in  den 
beiden  ersten,  bei  andern  in  sämtlichen  Phasen. 

Bas  lat.  dividere  bedeutet  regelmäßig  nur  „teilen";  die  Hin- 


Tributum,  tribuexef  tribus. 
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Kufügutig  des  DafciTus  conunodi  aber,  der  die  Antwort  auf  die 
Frage  nach  den  Destinataren  der  Teilung  gibt,  verschafft  dem 
dividerr  deu  Sinn  von  Zuteilen,  z.  B.  Cicero,  iu  Verr.  a.  I  39: 

Senator,  qui  ah  reo  pecuniam  reciperd,  quam  iudidbus  divi" 

deret,    id.  de  imp.  Pomp.  13,  21:  qui  pecmiam  ex  aerario  de- 

promptam  magistroHbus  divideret.    PhiL  VI  5, 14:  Agrum 

iis  divisit    0  sordidos  qui  acceperintf  improbum  qui  dederit!*) 

Petron.  sat.  33:  duo  servi  ^Ktvomna  ova  diviserc  convivis. 

40  pueri  —  —  mryotas  ad  numcrim  diviserc  rmanfihus. 

Weiter  ist  die  Entwicklung  bei  dividerc  nicht  gegangen;  das 
Merkmal  des  Teilens  hat  sieh  bei  diesem  Worte  niemals  ver- 
wischt, und  ,,teilen''  schlechthin  ist  sogar  die  Hauptbedeutnng 
von  dividere  geblieben. 

Koch  seltener  hat  wohl  pariiri  durch  Hinzufiigung  der 
TeiUingBiiitoressenten  die  Bedeutung  von  Zuteilen,  Gewähren  (mups 
Teiles  angenommen.  Mir  ist  nur  ein  Fall  Heines  Gebrauchs  in 
diesem  Sinne  bekannt:  Modestin.  1.  30  D.  £am.  erc.  10,2**). 

Unsere  Komposita:  „erteilen,  zuteilen^  deren  Simplex  das 
einfache  „Zerlegen  von  etwas  in  Teile^  ausdrückt,  bezeichnen  ein- 
mal die  Gewährung  eines  in  einer  vorangegangenen  Teilung  ge- 
bildeten Teils,  haben  aher  daneben  —  besonders  ,,erteilen"  — 
den  Öinn  von  geben,  gewähren  schlechthin  angenommen;  in  den 
Ausdrücken  z.  B.:  ,jemand  eine  Ansähe  zuteilen,  ein  Lob,  eine  Er 
laubnis,  Vollmacht  erteilen^,  ist  die  Vorstellung  des  Teils  y$liig 
in  Vergessenheit  geraten,  obwohl  das  Wort  auf  Teilen  weist 
Nicht  anders  werden  wir  uns  die  Entwicklung  der  Bedentong 
von  trilmere  zu  deiiken  haben:  als  die  ursjtrüngliche  die  des  Zer- 
legens von  etwas  in  Teile,  z.  B.  Cicero,  Bfut.  41,  152:  artem  qam 
doceret  rem  universam  tribuere  in  partes,  de  iin.  2,  6, 17:  omnenh 
vim  loqttendi  —  m  duas  tributam  esse  partes 'y  als  die  nächste  die 
—  später  prägnanter  durch  distrihuere  ausgedröckte***)  —  des 

*)  Vgl.  auch  Lex  Gollegi  Aesculapi  et  Hygiae  Z.  10  sq.  (C.  1.  L.  6,  2, 
1^56  Kr.  10,  234.   Braus  font  I  p.  349). 

**)  Quaero,  an  recte  arhitrum  communi  äivUJundo  nd  hunc  funduni 
partiendum  petam,  an  etiam  is  arbiter  gut  famüiae  erciseundae  daiur,  i$dem 
partibus  fungi  possU,  ut  hanc  posaesgionem  exmpUs  ceUria  corporibua  heredi- 
tariis  pro  iure  cw'qtte  feuimque?]  nobis  partiatur, 

•**)  z.  B.  Cic.  in  ypTT.  a.  II  1.  3  §  171  j  peeunias,  quas  chntcUittis  distri- 
buere  debfat;  1.  5  §  64:  abducit  omnes,  non  nullos  scribis  fdio  cohoHique 
distrihuit.  ad  Att.  7,  M,  2:  gladiatores  OoMfwm  —  Pompeitts  distribuit 
hinos  singulis  pattibm  famüiai'um. 
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Sigm.  Sehlofimann: 


Zerlegens  für  mehrere  und  der  Zuteilung  der  Teile  an  sie,  und 
endlicli  des  Gewährens,  Zuweisens  schlechthin,  gleichviel  ob  an  einen 
einzelnen  oder  an  mehrere,  ob  eines  durch  Zerlegung  eines  Ganzen 

gebildeten  Teiles  oder  eines  ungeteilten  Ganzen. 

Während  nun  äividere  die  ursprüngliche  Bedeutiniit^  ,,teilen^' 
sich  als  regelmäßige  bewahrt  hat,  und  nur  selten  im  Sinne  von 
„zuteilen,  zuweisen  eines  Teils''  auftritt,  so  finden  wir  trihuere 
überwiegend  in  der  Bedeutung  Ton  gewähren,  geben,  wahrend  die 
Beispiele,  in  denen  es  nur  „teilen''  heifst,  yiel  seltener  sind.  Ganz 
ausgesprochen  zeigt  sich  aber  die  Bedeutung  von  teilen  schlecht- 
hin im  juristischen  Spruehgebmuch  bei  den  auf  die  sog.  actio 
irilmtoria  bezüglichen,  besonders  in  Justinians  Digesten  enthaltenen 
Erörterungen  römischer  Juristen.  Mit  dieser  actio  hat  es  folgende 
Bewandtnis.  Wenn  ein  Sklave  oder  ein  anderer  Gewaltunterworfener 
mit  seinem  pecidium  mit  Wissen  seines  Herrn  ein  Handelsgewerbe 
betreibt,  und  das  Handelsvermogen  nicht  ausreicht,  um  die  Gläubi- 
ger voll  zu  befriedigen  j  darf  der  Herr  nicht  wie  sonst  aus  dem 
peculiun}  jeden  Gläubiger  des  Sklaven  voll  befriedigen,  so  daß,  wer 
zu  spät  kommt,  das  Kachsehen  hat,  sondern  er  ist  verptlichtet, 
das  Handelsvermogen  des  Sklaven  zur  verhältnismäßigen  Be- 
friedigung  der  Gläubiger  zu  verwenden,  und  muß  sich  für  seine 
eigenen  Forderungen  an  den  Sklaven  mit  einem  verhältnismäßigen 
Anteil  begnügen;  nnd  wenn  er  arglistig  einem  Gläubiger  weniger 
zugeteilt  hat,  als  ihm  bei  richtig  angelegter  Verteilung  gebührt 
hätte,  so  ist  er  ihm  für  den  Ausfall  verantwortlich,  und  der  Prä- 
tor erteilt  dem  Gläubiger  gegen  ihn  die  actio  tnbiitoria  auf  Er- 
stattung des  Ausfalls. 

Der  Name  dieser  fkctio  bedeutet  also  nicht  etwa  eine  actio, 
durch  die  jemand  etwas  zugeteilt  wird;  denn  das  ist  ja  der 
Zweck  jeder  actio;  sie  heifst  trihutoria,  weil  sie  dem  Anspruch 
der  einzelnen  Gläubiger  auf  ordnungsmäßige  Verteilung  dient. 
Als  Gegenstand  der  Teilung  ist  tl.ibei  gedacht ,  meist  aber  nicht 
besonders  ausgedrückt,  das  Handelsvermögen  des  Gewaltunter- 
worfenen;  z.  B.  Ulpian.  1.  5  §  5  de  trib.  a.  14,  4:  tribui  iuheiur, 
quod  ex  ea  merce  receptum  est.  §  12  si  adhtte  mereis  nomine  a  quüms- 

dam  }wc  quoque  tribuetur.    §  13  cetera  tarnen  —  —  non 

tribuentAitj  ut  puta  argentum  etc.  1.  7  §  1  eod.:  si  dominus  tribuere 
ndit,  %  2  si  euitts  dolo  modo  factum  est,  quo  minus  ita  tribucreturf 
in  cum  trihutoria  datnr,  ttt  qnanfo  niinns  trihtttum  sif  quam  debueriL 
praesiet  und  zahlreiche  andere  titeüen  in  diesem  Digesteutitel. 
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Trihiere  hat  hier  offenbar  überall  dieselbe  Bedeutiinfir  wie 
das  später  dafüi-  üblichere  distr}b}ure\  vgl.  z.  B.  Julianun  1.  12 
de  trib.  a.:  cum  dominus  in  distnlniendo  prHio  mercis  edido  prae- 
tom  non  saiisferlt  Paulus  1.  2  §  2  de  lege  Rhod.  14, 2:  Mdtt- 
rae  summam  pro  rmim  pretio  distrihui  oportet*),  und  wie  divideref 
das  in  den  Erörterungen  fiber  die  Erbteilung  {mdieium  fawHiae 
frciscundae)  und  über  die  Gemeinschaf tsteilungsklage  (die  Römer 
nerjueu  sia  auch  iudicium  eommuni  dwidundo)  vorwiegend  ge- 
braucht wird. 

Besonders  deutlich  sprechen  für  die  Bedeutung  des  tribtfere 
SS  teilen  und  verteilen  unter  mehrere  die  in  dem  Digestentitel 
'de  tributoria  actione'  14,4  vorkommenden  Ausdrücke:  trümtio- 
nem  facere  (1.  5  §  16  h.  t.)-,  frihutio  Inaitn  höhet  (l.  18);  in  triliU" 
inm  ciimre  (1.  5  §§  G.  lö.  18)**);  in  iributwn  venire  (1.  5  §§  11.  17; 

*)  Vgl.  auch  Gains  T\  72.  ^  3  Inst.  lust.  quod  mm  eo  4,  7. 
**)  Trihntuyn  in  in  trihutum  vocare  \ni  offenbar  tiirlit  l*art.  perf  pass. 
von  tribucre\  „jemand  7n  dem  Geteilten  oder  zu  dem  Zugeteilten  l)erufcn", 
das  <^\\)(i  hier  keinen  Sinn.  Trihutum  kaun  hier  nur  der  Akkusativ  des 
Subhit.  Iributus  i  nsj  nein  und  int  identisch  mit  dem  tributuffi  in  i)i  trihutum 
rmire  ya.  o.i,  das,  wie  (laius  1.  11  h,  t.  zeigt,  gleichbedeutend  mit  in  divi- 
sionem  rmire  ist,  also  soviel  wie  iribuHo,  dintributio,  Verteilung  bedeutf^t. 
Dan  Wort  ist  nielirfacii  l)ei  alten  Schriftstellern  für  fn^hiw  ==  Heeressold- 
Steuer  in  Gebrauch.  Vgl.  l'lautus,  Hpidieus  220  sq.  Cato,  ori<r.  lihr.  ine.  bei 
Nonius  (ed.  Lind.say  p.  3yj  M.  22il),  cf.  Gellius  XIII  21,  lü.  Die  letztere 
Stelle  mit  den  von  Gelliud  angeführten  analogen  Wortbildungen  mllegatm 
=s  adlegatio,  arbitratus  =  arbüratio,  peccatvis  =  peecalio  bewreisi  aber  deut- 
lich, daß  tributus  {m)  eigentlich  =  iributio  gewesen  sein  muß  und  nur 
durch  Übertragung  zu  dem  Sinne  iribuHtm  als  dem  Ergebnis  einer  tr&mtio 
gekommen  sein  kann.  Denn  wenn  Gellius  den  Ausdruck  in  manifesto  pec- 
catu  für  suhtüius  erklärt  als  in  manifesto  peceato,  so  kann  das  nur  den 
Sinn  haben,  daß  von  einem  Betreffen  oder  Ergreifen  auf  frischer  Tat 
streng  genommen  nur  während  Begehung  der  Sünde  {peecaUo,  peecatus)^ 
nicht  nach  begangener  Sünde,  peecaUtm,,  gesprochen  werden  kann.  Für 
tributns  als  ein  eine  Tätigkeit  ausdrückendes  Substantiv  läßt  sich  auch 
*icwtu8  (iHs)  (Priscian.  6,  78:  aeus  ab  acwtu)  anfähren.  Keben  nexum^  das 
im  Nominativ  allerdings  ausschliefslich  znr  Beseichnimg  des  bekannten 
römischen  Geschäftes  dieses  Namens  gebraucht  wird,  kommt  vriederholt 
auch  nextis  {Ü8,  tti,  ibüs)  vor;  vgl.  mein:  Nexum^  Nachträgliches  zum  alt- 
rrini.  Schuldrecht  (1904)  S.  3  Änm.  1.  Tn  tribtdum  vocare  heißt  also  zur 
Teilung  heranziehen.  Man  darf  sich  für  tribwhm  als  Part,  hier  nicht  etwa 
auf  das  von  den  Juristen  gebrauchte  tn  creditum  ire,  abire  adicui  (dem  man 
unser  sich  damit  freilich  nicht  vollkommen  deckendes  „für  jemand  in  Vor- 
schufs  gehen"  an  die  Seite  stellen  könnte)  berufen.  Denn  creditum  ist,  wie 
Ti'ft  credita  und  pecnnia  ei^edita^  als  idubstantivum  fest  eingebürgert  gewesen. 
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Sigm.  Schloßmann: 


auch  1.  4pr.  de  lege  Rhod.  14,2),  wofür  Gaius  in  1.  11  h.  t  in 

divisumem  venire  sagt.  Dahingestellt  lasse  ich  hierhei,  oh  im  Zu- 
sammeuhaDge  mit  der  actio  trtlnUoria  unter  irihuere  ein  wirkliches 
Teilen  und  Verteilen  des  Handelsvermögens  und  des  Erlöses  aus 
ihm,  oder  eine  mir  rechnimgsmäßig  Tollzogene  Teilung,  oder 
bald  dieses  bald  jenes  gemeint  sei;  auch  in  letzterem  Falle  würde 
die  Bedeutung  ^^teilen,  yerteilen^'  erwiesen  sein.  Nur  in  wenigen 
Stellen  hat  das  Wort  die  jedenfalls  jüngere  Bedeutung  70n  zu- 
teilen^  gewähren  (z.  B.  Julian  1.  12  h.  t.:  mm  maiorem  parietn 

dehiti  sui  deduxit  quam  credit' /ribuH  iribuU  üreditorihus  quin- 

dcdm  dederit,  cum  deheret  —  f,i  traneis  den  ff  fribuere,  und  1.  fi 
§  h)  eod.  sed  si  duo  jduresve  domini  sunt,  uti^ue  omnibus  tribue- 
tur  pro  rata  dehiH  mi,  • 

Daß  die  Juristen  sich  gerade  hei  der  adio  tribuioria  regel- 
mäßig des  Wortes  trihuere  für  ,,teilen''  bedienen,  in  anderen  Fällen, 
wo  Teüung  in  Frage  kommt,  regelmäßig  dimdere  gehraucht  wird, 
das  erklärt  sich  leicht  daraus,  daß  das  diese  actio  eiufiihrende 
prätorische  Edikt  uiid  jedenfalls  auch  die  Formel  der  actio  trtbu- 
toria  das  Wort  tribtiere  enthielt,'^)  und  es  ist  vielleicht  eine  nicht 
zu  kühne  Vermutung,  daß  trihuere  zur  Zeit  der  Einfuhrung  jener 
actio  noch  allgemein  für  „teilen^^  gebraucht  wurde  und  die  Bedeu- 
tung  von  ,^teüen''  und  ^wHu^n«  noch  nicht  angenommen 
hatte,  und  daß,  da  dividere  später  der  geläufigere  Ausdruck  für 
teilen  ist,  die  von  den  Juristen  kommentierte  Formel  des  iudi- 
cium  communi  dividundo  jünger  ist  als  jene. 

Tributus  kommt,  neben  trtbtitum^  auch  in  der  lex  repetundarum  v.  681/2 
u.  a.  c.  (C.  /.  L.  I  jpag.  49  sq.  nr.  198)  LXI—LX  VI  vor,  für  die  Verteilung 
des  £rlÖBeB  des  in  Beschlag  genommenen  Vermögens  des  Verurteilten,  der 
die  lübt  ctesHmatio  nicht  zu  sahlen  im  stände  war,  unter  die  Gläubiger. 
Vgl.  hierzu  die  Bemerkungen  von  Moramsen,  der  hier  gleichfalls  auf  die 
Analogie  der  at^io  tributona  hinweist,  und  sein  Röm.  Staatsrecht  III  S.  227 
Anm.  4,  wo  er  aber  als  Grundlage  für  tribtUum  das  tribuere  nicht  im  Sinne 
von  „teilen'%  sondern  von  „zuteilen*^  (attribttere)  annimmt 

*)  Ich  glaube  deshalb,  daß  es  in  der  Formel  der  ttetto  tributoria 
nicht,  wie  Lenel,  Das  Edictum  perpetuum  S.  217  (franz.  Ausg.  I  p.  317), 
alfl  sicher  annimmt,  geheißen  VaV  >n  kann:  quanto  minus  dolo  maHo  N*  N* 
Ä"  trüfutum  est,  quam  ex  edicto  A?  Hibui  dehuit.  Der  Klagegrund 
liegt  nicht  darin,  daß  dem  Kläger  zn  wenig  zugeteilt  ist,  sondern  daß 
etwas,  was  zum  Handolavermö^Hn  L'^chörte,  zu  ('tirecht  nicht  mit  verteilt,  im 
ganzen  also  /ti  weni^'  verteilt  worden  ist.  J>ie  Kondfrimation  konnte  des- 
halb nur  auf  den  verhUltnisniäßigen  Teil  des  uuheriickejichtigt  gebliebenen 
Aktivum,  der  dem  Kläger  gebührte,  gerichtet  gewesen  sein. 


Tributuui,  tribuere,  tribue. 
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Auch  die  Verfasser  der  Basiliken  haben  das  Wort  tribuere 
offenbar  nur  einfach  als  „teilen**  verstanden,  denn  tribuere  wird 
von  ihnen  fast  durchgängig  mit  {tsf^i^uv  übersetzt.  Die  actio 
trihutoria  wird  in  den  Basiliken  ständig  mit  ötoiQQvea  äyfoy^ 
oder  diaiQoi^a  tb  ocigdog  Ayfoyij  wiedergegeben,  und  ihr  griechi- 
scher Name  unterscheidet  sich  von  der  a.  communi  dividunäo  und 
der  a.  familiae  ercisciindae  nur  in  dem  zu  öiaiQtiv  hinzugefügten 
Objekt:  jene  heißt  in  den  Basiliken  (XII  2)  tb  xä  iaixoiva  dt- 
MQOvv  dixaotiiiftw^  diese  tb  diMQovv  fpafuXt^  tbv  uX^w 
dixatftiilQi(yv  oder  ro  t^g  ÖiaiQi^mg  xf^g  xXf^govoiiiag  dtxeaov» 
Wiederholt  wird  in  den  auf  die  Erbteilungsklage  bezüglichen 
Basilikentiteln  xb  ÖLcagtöaLog  di'xaiov  schlechtweg  erwähnt,  —  ein 
Ausdruck,  der  nur  ganz  allgemein  Teilnncrsklage  bedeutet,  aber 
nach  dem  Zusammenhange  hier  die  Erbteüungsklage  beseichnen 
soll.  Es  hat  sich  demnach  im  juristischen  Sprachgebrauch  die 
ursprüngliche  Bedeutung  von  iHbuere  fort  und  fort  erhalten,  die 
ini  übrigen  der  Ton  ,,zuteilen'^  und  ^^gewähren^^  u.  s.  w.  Platz  ge- 
macht hat.*) 

Wenn  nun  tributum  die  Steuer  bedeutet,  so  läßt  sich  das 
aus  der  abgeleiteten  Bedeutung  yon  Mntere:  ,,zuweisen,  gewähren^' 
nicht  erklären;  trümtum  kann  nicht  etwa  das  von  den  Steuer- 
zahlern an  den  Staat  Gewährte  bedeuten.  Denn  Hrümere*  in 
diesem  Sinne  bezieht  sich  stets  auf  etwas  freiwillig  (Meistetes, 
während  das  l/ibutum  eine  dem  Bürger  auferlegte  Last,  eine  er- 
zwingbare Leistung  ist  Auch  kann  es  nicht  von  Hause  aus  die 
den  Bürgern  zugewiesene,  auferlegte  Last  bedeuten;  denn  fast  aus- 
nahmslos wird  es  auf  (jewahrnng  von  Vorteilen,  nicht  auf  Zuteilung 
von  Lasten  und  Pflichten  bezogen.  Es  kann  daher  nur  ein  tri- 
huerc  im  urs|>rünglichen  Sinne  von  „teilen**,  oder  der  ersten  ab- 
geleiteten Bedeutung;  „zuweisen  emes  Teils  nach  vorgängiger 
Teilung*^  zugrunde  liegen,  und  so  erklart  sich  der  Name  tnbu' 
fum  für  die  Steuer  sehr  leicht.    Tribuktm  ist  nichts  weiter  als 

» 

•)  Bekannt  ist  ja,  wie  aach  sonst  dif  .luriHtensprache  alte,  sonst  außer 
Gebrauch  nrekommene  Worte  und  KüDstruktiuiien  j^erii  festhält;  —  leicht  er- 
klärlich, weil  ja  die  Rechtsprechung-  wie  die  Rechtswissenschaft  in  sehr  uin- 
lasi^endeni  Maße  von  einem  in  tVstatehender  spraehlichcr  Form  auB^?ey)rili7ten 
Kanon  (Gesetzen,  Edikten,  Formeln,  Präjudizien  u.  a.  w.)  aii87-ijgeheu  und 
8ich  in  ihren  0]>erati()nen  an  die  überliel'erten  Worte  anzulehnen  pflegt; 
audl  der  heuti^/e  Kurial-  und  Urkundenstil  spiegelt  häutig  eine  in  Lite- 
ratur und  Vulgärsprache  längst  üherwundene  Epoche  der  Sprache  wieder. 
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das  Geteilte^  oder  das  auf  mehrere  Verteilte,  hier  nicht  ein  Vor- 
teil, sondern  eine  Last,  und  auch  der  nach  Torgän^iger  Teilung 

dem  Piiiizelnen  ans  einer  Mehrbeit  zugewiesene  Teil:  das  Ganze,  das 
liier  verteilt  wird,  ist  der  t^es.inite  anfzn bringende  8teuerl)etrag, 
und  diejenigen,  zu  deren  Lasten  die  Verteilung  ei-folgt,  sind  die 
steuerpflichtigen  Bürger.  Es  liegt  also  dem  kurzen  Ausdruck  tri- 
Inthtm  für  Steuer  genau  dieselbe  Vorstellung  zugrunde,  die  sich 
ausführlicher  kundgibt  bei  Cicero,  in  Verr.  a.  II  1.  III  §  163  (Bai- 
ter-Kayser):  fmmentmn  —  imperatum  —  fjiUid  praeterpa  civUfdihwt 
|DatiYu.s  ineominodÜ]  ofqualüer  fssci  (Jistrihutum^  —  eine  der  Pro- 
vinz iiu  ganzen  auferlegte  und  nach  vorgenommener  Teilung  auf 
die  einzelnen  Gemeinden  verteilte  Last,  —  so  daß  in  tribidum  der 
elliptische  Ausdruck  für  peeimiaf  gitam  in  aeraritm  inferrent, 
civibus  tnbuta  zu  finden  wäre. 

Diese  Bezeichnungsweise  beruht  auf  einer  ganz  ähnlichen  Vor- 
stellung, wie  das  Wort  „Dividende"  als  Bezeiclmung  des  ver- 
teihiiig.stäliigen  Keingewinaes  eines  von  einer  Gesellscbatt  betrie- 
benen kaufmännischen  Unternehmens,  der  seinen  Namen  davon 
fuhrt,  daß  er  zur  Verteilung  unter  die  Mitglieder  der  sie  betrei- 
benden Gesellschaft  bestimmt  ist.  Das  inbiUum  ist  gleichsam 
eine  Passiydividende  für  die  steuerpflichtigen  Bürger.  Diese  Be- 
zeichnungsweise ist  demnach  durch  einen  ganz  ähnlichen  Gesichts- 
punkt bestimmt,  wie  die  Bezeicbnnng  einer  St(Mier  als  Stipendium. 
In  beiden  ist  das  Merkmal  der  das  Gesamtsteuersoll  zusammen- 
setzenden Teile  angedeutet,  nur  von  entgegengesetzten  Ausgangs- 
punkten aus:  in  tributum  ging  der  Kömer  von  dem  Ganzen  der 
Steuer  aus,  von  dem  er  zu  den  einzelnen  von  den  einzelnen  Bürgern 
zu  leistenden  Teilen  herabsteigt;  bei  dem  sHpenäium  stieg  man 
von  den  einzelnen  Beiträgen,  den  stipes  der  Bürger  zu  dem  durch 
sie  gebildeten  Ganzen,  dem  stijhmdmm,  empor. 

II. 
Tribus. 

Wenn  nach  diesen  Ausführungen  zwischen  Mbukm  ^  Steuer 

und  der  tribiis  ein  Zusanimenbang  sachlicher  Art  nicht  besteht, 
so  ist  doch  die  Verwandtschaft  zwischen  frihus  nnd  trilmfrc 
unverkennbar.  Es  fragt  sich,  welcher  Art  sie  ist;  und  am 
nächsten  liegt  es,  an  der  Hand  der  Etymologie  eine  Antwort  zu 
suchen. 


Tributum,  tribuere,  tribus. 
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Ziemlich  allgemein  pflegt  man  irUms  Yon  ^is  abziüeiten, 
(ItMi  dritten  Teil  des  Volkes  oder  des  Staatsgebietes  darunter  zu 
verstehen*)^  und  sich  dabei  durch  die  alte  Überlieferung  von  den 
drei  Stammesiribus  im  ältesten  romischen  Staat,  der  BamneS; 
Tities  und  Luceres,  bestärkt  zu  fühlen.  Es  bleibe  dahingestellt^ 
ob  und  inwieweit  die  Skepsis  der  modernen  Geschichtschreibong 
j^egen  jene  Überlieferung  begründet  ist  oder  nicht,  ob  nickt  viel- 
leicht die  anscheinend  auf  eine  Dreiteilung  hinweisende  Bezeich- 
nung der  ältesten  Bestandteile  des  römischen  Staates  als  tribus 
gar  selbst  erst  den  Anhalt  für  die  Entstehung  der  Tradition  ge- 
bildet hat;  —  auch  wenn  man  sie  als  beglaubigte  Geschichte 
hinnimmt^  so  sprechen  doch  erhebliche  Bedenken  gegen  die  Ab- 
leitung des  Wortes  trihuf^  von  tris. 

Zwar  wird  ihr  das  nicht  entgegengesetzt  werden  können, 
daß  die  Servianische  Verfassung  eine  die  Dreizahl  weit  über- 
steigende Zahl  Ton  Tribus  aufweist.  Denn  es  wäre  möglich^  daß 
das  ursprünglich  jeden  Teil  des  dreigeteilten  Staats  bezeichnende 
Wort  später  die  Bedeutung  ron  Teil  des  Staats^  des  Staatsgebiets 
oder  Volksahteihmg  überhaupt  angenommen  hatte;  ähnlich  wie 
das  Wort  ^yÖtadtvierteP^  „Stadtquartier'',  das  ursprünglich  den 
einzelnen  von  vier  die  Stadt  bildenden  Teilen  bezeichnete,**) 


*)  Vgl.  z,  B.  V.  Planta,  Gramm,  d.  osk.-umbr.  Dial.  I  S.  458,  der 
tribus  als  Komp.  aus  W,  hhu  werden,  sein)  und  fri  ansieht.  Über  frühere 
auf  die  Dreizahl  zurückgehende  Erklärungen  vgl.  Mommsen,  Röm. 
Staatsr.  III,  S.  95  Anm.  2.  Solmsen  in  Kuhns  Z(^itschr.  f.  vergl.  Spruch- 
fürschung  XXXIV  8.  86  führt  fri-hus  als  KomporfjLum  von  bhu  (sein,  \vohnen, 
leben)  an  und  stellt  ihm  mv  Seite  die  Wortbildungen  j^ro-bus^  voranstehend, 
tüchtig,  .mper-hiift  u.  a. 

*-j  Der  Ausdruck  rührt  von  der  Art  der  Anlage  der  alten  Städte  in 
Deutschland  her;  vgl.  Maurer,  Geschichte  der  Städteverfassong  in  Deutsch- 
land II  S.  20;  „Die  alten  Städte  hatten  insgemein,  wie  die  alten  Dörfer, 
vier  Hauptstraßen,  welche  sich  in  der  Form  von  Kreuzwegen  nach  den  vier 
Himmelsgegenden  bis  zu  den  vier  Haupttoren  hinzogen.  So  war  es  in 
Speier,  in  Worms,  in  Frankfurt,  Augsburg,  München  und  in  anderen  alten 
Städten.«'    Vgl.  auch  das.  S.  71  ff.  und  S.  30  Anm.  1  das  Zitat  aus  der 

Miinchener  Grundhuchsordnung  von  1578:  „  in  vier  viertl  

nach  den  vier  haubt-  oder  kreuteatrassen  ausgeen.**  Die  Vierteilung  durch 
die  %wei  sich  kreusenden  Hauptstraßen  wird  vermutlich  von  der  Art  der 
Anlage  des  römischen  Castrum  herrühren,  wie  aus  dem  in  ein  solches 
hineingebanten  wfirttembergischen  Dorfe  Walheim  (vgl.  den  Plan  in  „Der 
obergermanisch-rätische  Limes  des  Uömerreichs"  Heft  VIU)  besonders  deut- 
Ucf»  wird. 
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später  tind  aucli  heutzutage  eine  beliebige  Gegend  einer  Stadt, 
ohne  Rücksicht  auf  ein  bestimmtes  ariÜimetisches  Verhältnis  zu 
dem  Ganzen  der  Stadt,  bedeutet. 

Was  hingegen  entschieden  wider  die  übliche  Ableitung  spricht, 
das  ist  die  Wahrnehmung,  daß  in  den  igavinischen.  Tafeln  von 
trifu  (=  lat.  tribtui)  sowohl  bei  der  Erwähnung  Ton  IguTium  als 
auch  der  tadinatischen  Gemeinde,  aber  für  jedes  dieser  Gemein- 
wesen nur  immer  von  einer  trifu  die  Rede  ist.  Überall,  wo  sie 
genannt  wird,  da  wird  sie  neben  der  tota  (=  civitas)  der  IguTiner 
und  der  Tadiiiaten  genannt.  Mag  nuu,  wie  auf  den  ersten  Blick 
sich  vermuten  läßt,  diese  trifu  einen  Bestandteil  des  iguvinischeu 
and  des  tadinatischen  Gemeinwesens  darstellen,  so  iai  doch  sicher, 
dafs  der  mit  trifu  bezeichnete  Bestandteil  damit  nicht  als  einer 
von  drei  Teilen  des  Gemeinwesens  bezeichnet  werden  sollte  und 
konnte;  denn  nur  aus  tota  und  trifu  bestand  offenbar  das  igu- 
yinische  und  das  tadinatische  Gemeinwesen.  Ja  es  kann  in  dem 
Worte  frifn  der  Begriff  „Teil  der  Gemeinde,  des  Gemeinwesens*' 
überhaupt  nicht  eutiiaiteu  gewesen  sein.  Denn  es  hätte  dann 
doch  auch  der  andere  Bestandteil  eine  trifu  sein  und  heißen 
müssen  und  konnte  nicht  als  tota  der  trifu  gegenübergestellt  wer- 
den. Daher  bleibt,  wenn  wir  mit  Rücksicht  auf  den  für  tribuere 
geführten  Nachweis  (vgl.  oben  S.  25f.)  daran  festhalten,  daß  in 
(rihtw  und  darum  auch  in  trifu  der  Teilbegriff  enthalten  gewesen 
sein  muß,  nur  die  Annahme  übrig,  daß  das,  was  trifu  (=  trihus) 
genannt  wurde,  damit  selbst  als  ein  Greteiltes  oder  aus  Teilen 
Zusammengesetztes  bezeichnet  werden  sollte,  und  zwar,  da  für 
tribuere  weder  der  Divisor  3  noch  ein  anderer  bestimmter  Diyisor 
als  wesentlich  nachweisbar  ist,  als  ein  in  beliebige  Teile  zer- 
fallendes Ganzes.*) 

*)  Au  sich  besteht,  wenn  in  den  Worten  Iribuo,  trilms  der  Teilbegrilf 
ausgedrückt  ist,  <Ue  Möglichkeit»  tribws  m  verstehen  entweder  1)  als  dm 
Teilen,  oder  2)  als  das  Geteilte,  oder  3)  als  den  Teil.  An  die  4.  Möglich- 
keit, die  Bedeutung:  das  Teilende,  kann  aus  sachlichen  Gründen  hier  nicht 
gedacht  werden.  Vom  rein  sprachlichen  Standpunkte  liegt  kein  Grund  vor, 
der  einen  AnfTassong  vor  der  anderen  den  Yonsug  zn  geben;  denn  welchen 
Stamm  man  auch  immer  für  ir^ntere,  tribns  annehmen  mag,  so  bietet  sich 
für  einen  Analogieschluß,  soviel  ich  sehe,  nnr  metuo,  metus  und  oewo,  a<Mi^, 
also  eine  höchst  unzureichende  Grandlage.  Als  solche  ist  metuerc  um  so 
unzureichender,  als  es  zwar  auch  ein  Transitivum  ist,  aber  doch  in  einem 
ganz  anderen  Sinne  wie  tribuere^  teilen.  Denn  der  mit  metuere  verbundene 
Akkusativ  bezeichnet  zwar  grammatisch  das  Objekt,  nicht  aber  auch  psycW 


Tribuiunif  tribuere,  tribus. 
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Die  Frage,  worin  dieses  Ganze  bestanden  habe,  läßt  sich 
freilich  nur  mit  sehr  allgemeinen  Yermutungen  beantworten. 

Nehmen  wir  an,  daß  die  trifu  einen  selbständigen  Bestand- 
teil jener  umbrischen  Gemeinden  neben  der  tota  dargestellt  habe, 
so  scheint  es  das  nächstliegende,  sich  unter  der  tota,  wie  es  auch 
bisher  wohl  schon  üblich  war,*)  die  Stadt,  unter  trifu  aber  die 
außerhalb  der  Stadt  belegene  GememdeÖur  zu  verstehen.  Aber 
weshalb  wurde  diese  die  Geteilte  genannt? 

Das  konnte  darauf  beruhen,  daß  die  ländliche  Blur  außer- 
halb der  Stadt  yieUeicht  den  Bürgern  parzellenweise  entweder 
zu  freiem  Eigentum  zugeteilt,  ein  ^ager  divisus  et  atssignatus***) 
war,  oder  daß  sie  vielleicht  einen  ager  /mblieus  <larstellte,  der  ent- 
weder in  einzelnen  Parzellen  an  die  Bürger  zur  Nutzung  aus- 
logisch betrachtet  den  Gegenstand,-  der  durch  eine  vom  Subjekt  ausgehende 
Tätigkeit  beeinflußt  wird;  der  im  Akkusativ  bezeichnete  Gegenstand  ist 
es  vielmehr,  der  hier  auf  das  grammatische  Subjekt  affekterregend  ein- 
wirkt; nur  insofern  würde  er  auch  logisch  hier  als  Objekt  gelten  können, 
als  der  das  Subjekt  afiizierende  Gegenstand  diese  Wirkung  doch  nur  da- 
durch erlangt,  daß  ihm  eine  solcher  Affekte  fähige  Person  gegenübersteht, 
die  den  Gegenstand  zu  einem  fürchtenden,  zu  erhoffenden,  zu  erwarten- 
den u.  s.  w.  macht.  Darum  tritt  häufig  bei  den  Verben  des  Affektes  die 
Person  auch  als  Objekt  auf,  so  bei  den  lat.  Verba  Impersonalia:  piget, 
pudet  etc.  ine;  noch  prägnanter  aber  im  Oeutscljen,  wo  die  Person  bald  als 
Subjekt,  bald  als  Objekt  steht,  z.  B.  ich  bereue  die  Tat,  die  Tat  reut 
mich;  ich  bejammere,  bedaure  dich,  du  jammerst,  dauerst  mich  u.  a. ; 
und  ferner  bei  einzelnen  Verba  sentiendi,  wie  ,,Bchmccken,  riechen'',  bei 
denen  bald  die  die  Siniieswahrnehniung  erzeugende  Sache  als  Subjekt,  die 
Person,  aul'  deren  Sinne  wie  wirkt,  als  Objekt  lin)  r>ativ},  bald  umgekehrt 
die  in  Wahrheit  nur  passiv  beteiligte  Person  als  bubjekt,  die  Sache  als 
Objekt  i'ira  Akkusativ)  steht  vgl.  auch:  e.s  diinkt  mich,  und:  ich  denke 
etwa«.  Aber  auch  aus  dem  Grunde  ist  die  Analogie  von  vietus  wertlos, 
weil  dieses  Wort  nicht  bloß  die  Furcht,  das  Fürcliten,  sondern  mitunter 
auch  den  Furcht  erzeugenden  und  dämm  gef urcliteteu  Gegenstand  aus- 
drückt, wie  es  später  (bei  Gratius  und  NemeHianus)  auch  die  Vogel- 
scheuche bedeutet.  Die  Bedeutung  von  ncus  als  die  Spitze,  das  Gespitzte, 
Wörde  der  tribii.s  als  dem  Geteilten  entsprechen  (vgl.  Priscians  oben 
S.  29  zitierte  Bemerkung  acus  ab  acuiuj^  trotsdem  aber  fOr  sich  allein 
filr  eine  Induktion  nicht  ausreichen.  ~~  Wir  sind  demnach  durch  irgend  ein 
etymologisches  Gesetz  nicht  befaindertf  dem  Worte  tribus  diejenige  Bedeu- 
tung beizulegen,  die  ans  sachlichen  Gründen  als  die  sutreffendste  erscheint. 

*)  Vgl.  Huschke,  Die  Iguvischen  Tafeln  S.  241.  417.  Bücheler, 
Umbrica  p.  96. 

**)  Vgl.  M.  Weber,  Die  tüm.  Agrargeschichte  S.  12  ff.  Schulten, 
Flurteilung  und  Territorien  in  den  rOmischen  Rheinlanden,  in  den  Bonner 
Jahrbüchern,  Heft  108  (1896)  S.  12  ff. 
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getan  oder  zu  gemeinschaftlicher  Xutzung  zu  ideellen  Teilen 
den  Huinern  überlassen  war.  Aul  welchen  historischen  Grund- 
lagen die  so  oder  so  zu  denkende  Teilung  beruhte,  ob  auf  ur- 
sprünglich bei  der  Gründung  jener  Gemeinwesen  getroffenen  Ein- 
richtungen, oder  auf  den  Festsetzungen;  die  bei  einer  Eroberung 
des  jenen  Städten  benachbarten  Landgebietes  für  dieses  und  seine 
Bewohner  getroffen  wurden,  oder  auf  der  Art,  wie  eine  in  die 
bereite  bestehende  Stadt  gesandte  Kolonie  mit  jener  in  organische 
Vpr})indnng  gebracht  wurde,  —  alles  das  muß  im  Ungewissen 
bleiben j  und  da  auch  das  Alter  der  iguv mischen  Tafeln*)  sich 
mit  irgendweicher  Sicherheit  nicht  feststellen  läßt,  und  noch 
weniger  das  der  in  ihnen  angezeichneten  Gebrauche  und  Anord- 
nungen, so  ist  es  auch  unmöglich,  auch  nur  eine  Vermutung 
darüber  zu  äußern,  ob  vielleicht  irgend  eine  Art  yon  Abhängig- 
keitsverhältnis jener  Städte  zu  Rom  für  ihre  und  ihrer  trifu 
Organisation  von  Jiliiiiiuß  aeweseu  st  iu  mag.  Wir  müssen  uns  damit 
bt'sciieiden ,  in  der  trtbns  em  in  irgend  einem  Sinne  geteiltes 
territoriales  Gebiet  zu  sehen,  das  mit  einem  städtischen  Uemein- 
wesen  und  dessen  Territorium  in  irgend  einer  öffentlich-rechtlichen 
Beziehimg  steht. 

Möglich  wäre  es  aber  auch,  unter  der  (ribtts — trifu  die 
Yolksmasse  zu  verstehen,  die  nicht  zur  tota  als  der  politisch 
vollberechtigten  Bürgerschaft  gehört,  etwa  wie  die  pl^s  neben 
dem  popiUm  Bomamis.  Y^bs  hier  in  der  Bezeichnung  trihus  als 
geteilt  gedacht  wäre,  das  würde  die  aus  zahlreichen  Menschen  be- 
stehende Volksmenge  sein.**) 

*)  Über  die  Chronologie  der  iguviiiischea  Tafeln  vgl.  v.  Planta  a.  a.  0. 
S.  36  f. 

**)  Eine  dritte  Möglichkeit  ^  an  die  mau  vielleicht  auch  noch  denken 
könnte,  würde  sich  ans  folgender  Erwägung  ergeben.  In  den  ignvinischen 
Tafeln  wird  sehr  häufig  neben  der  iguvinischen  tota  auch,  und  zwar  in  der 
Kegel  vorangestellt,  deren  poplo  und  dann  audi  meistens  daneben  das  nome 
erar  nmen  eius  ae.  popuii  civiU»ti8  Iffuvinae,  civitcUis  Igimnae)  genannt. 
Nur  an  zwei  Stellen  (III  36.  30)  wird  für  l^vium  allein  die  tota  und  die 
trifu  erwähnt;  bei  den  Tadinaten  aber  stets  tota  und  trifu.  Die  erste  Aus- 
drucksweise erklärt  sich  folgendermaßen:  Volk  und  Gebiet  gehören  in  einem 
Oemeinwesen  so  untrennbar  zusammen,  daß  auch  die  Nennung  nur  des  einen 
die  Vorstellung  des  andern  erwecltt  und  man  geradezu  sagen  kann,  dieNennun^ 
«h'p  V'olkob  scliließe,  in  der  Hegel  das  Land  ein,  und  umgekehrt.  „Bie 
ttönier  haben  da«  Gehiet  der  (iallier  sich  unterworfen",  und  ,,sie  haben 
die  Gallier  sich  unterworfen",  —  consul  in  agrum  Baimmm  venit  und  m 
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Dasselbe  wie  für  die  umbriscbe  irifu  wird  auch  ftir  die 
römische  tribus  gelten  mflssen;  wie  sollte  bei  der  Stammes  Ver- 
wandtschaft der  Latiner  iind  Umbrer  eine  weitgehende  Verschie- 
denheit der  sachlichen  Bedeutung  von  sprachlich  gleichwertigen 
Ausdrücken  bestanden  haben! 

Mit  jeder  der  beiden  angedeuteten  Möglichkeiten  würde  aber 
das  Bestehen  einer  Mehrzahl  von  MmSj  wie  sie  für  den  römischen 
Urstaat  berichtet  wird^  ganz  gut  vereinbar  sein.  Es  könnte  das 
Staatsgebiet  zu  verschiedenen  Zeiten  eiue  Vergrößerung  durch 
erobertes  oder  sonstwie  einverleibtes  Land  erfahren,  dieses  aber 
in  dem  einen  oder  anderen  Sinne  verteilt  worden,  und  diese  ver^ 

Boto><  rent't,  das  sind  äquivalente  AusdrucksweiHen,  Darum  läßt  sich  aus 
den  Berichten  von  Livius  XXXI  2:  per  U)nbriam^  quam  trihvm  Sapiniam 
TOCantf  agrum  Boiomm  invadere  lussii,  mu]  XXXT  37:  uUer  consui  per  tribuin 
Sapimam  in  Boios  renit,  nichts  <larüV)(^r  ontnehmen,  ob  diese  umbrische 
irihus  dem  eitrentliclion  Sinne  nach  das  Landgebiet  oder  den  Stamm  be- 
deutete. Wenn  nun  in  der  umständlichen  Weise,  wie  in  den  iguvinischcn 
Tafeln  in  Gebeten  und  Zeremonialvorscbriften  poplo,  tota,  twute  crar  neben» 
einanderstehen,  und  damit  immer  derselbe  Begriff,  nur  mit  verschiedenen  ihn 
uns  von  verschiedenen  Gesichtspunkten  bezeichnenden  Worten,  ausgedriickt 
wird,  80  beruht  diese  Peinlichkeit  offenbar  auf  der  auch  in  juristischen  Formeln, 
in  Urkunden  und  Gesetzen  der  ROmer  sich  kundgebenden  Tendenz,  durch 
mdglichst  genaue,  alles  umfassende  Ausdrucksweise  dem  Akt  die  Wirksam- 
keit  zu  sichern,  ein^  Erfolglosigkeit  des  Aktes  wegen  UnvoUständigkeit 
des  Ausdruckes  vorzubeugen  (vgl.  über  die  außerordentliche  und  mystische 
Bedeutung,  welche  die  Alten  dem  nomen  einer  Person  beilegten,  F.  Huvelin, 
Lea  tablettes  magiques  et  le  droit  romain,  Mäcon  1901,  p.  26  sq.,  auch  meine 
Lehre  von  der  Stellvertretung  I  S.  116  ff.  183).  Tgl.  auch  H.  Oldenberg, 
Buddha  (4.  Aufl.)  S.  258*  und  Die  Beligion  des  Vcda  S.  616*.  578».  Es  w8re 
nun,  da  von  den  Tadinaten  immer  nur  tota  und  trifu^  niemals  aber  der  poplo 
genannt  wird,  vielleicht  frifu  nur  die  Bezeichnung  dessen,  was  bei  ^vium 
jmplo  genannt  wird.    Allerdings  sprechen  dagegen  mehrere  Erwägungen: 

1)  daß  eben  das  Volk  der  Tadinaten  immer  nur  trt'fu,  nie  poplo  genannt  wäre; 

2)  daß  bei  Tgiiviuni  nur  zweimal  von  frifn  gc^^prochf'n  wird:  3'  daß,  wo 
poplo  genannt  wird,  es  immer  der  tota  vorausgebt,  die  trf'fi'  immt'r  nach- 
folgt. —  Es  wäre  übri^jons  wohl  einer  Untersuchung  wert,  zu  ermitteln ,  ob 
l)eBtinimtc,  aua  der  Natur  der  Gebete  oder  der  religiösen  Akte,  bei  denen 
Iguviiini  und  Tadinatcs  f^enannt  werden,  sich  ergebende  Gründe  dafür 
maßgebend  waren,  daß  in  gewissen  Fällen  nur  die  totOj  in  anderen  tota 
und  trifu,  in  anderen  xmd  /.war  den  meisten  poplu,  tota,  nome  erar  zuöammen, 
und  weshalb  endlich  bei  den  Tadinates  nur  tota  und  irifu  genannt  werden, 
ob  die  verschiedene  Art  der  Eombination  dieser  verschiedenen  Worte  und 
Begriffe  in  den  verschiedenen  Stellen  auf  Zufall  oder  Absicht  oder  vielleicht 
auf  einer  Verschiedenheit  der  Entstehungszeiten  der  einzelnen  Bestandteile 
der  Tafeln  beruht. 
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schiedenen  Landgebiete  könnteD;  sei  in  ihrer  Organisation  ge- 
trennt geblieben,  sei  es  auch  nnr  ihrer  hergebrachten  Benennung 
nach  unterschieden  worden  sein;  und  das  nämliche  würde  auch 
möglich  gewesen  sein  bei  verschiedenen  Stämmen-^  die  sich  zu 

verschiedenen  Zeiten  dem  Staate  angliederten.  So  könnte  Rom 
vielleicht  in  der  Tat  einmal  drei  solcher  frihtis  als  dem  Staats- 
gebiete oder  dem  Volke  zu  verschiedenen  Zeiten  hinzugetretene, 
das  Ganze  also  nicht  erschöpfende  und  von  jenen  auch  rechtlich 
verschiedene  Bestandteile  gehabt  haben,  ohne  daß  man  genötigt 
wäre,  ihre  Bezeichnung  als  iribus  aus  dieser  zufälligen  Dreizahl  der 
Tribus  zu  erklären. 

In  etymologischer  Beziehunaf  würden  die  von  manchen  Sprach- 
forschern  gegen  den  Zusamnienhansf  von  trilms  mit  f)is  durch 
diese  Untersuchung  geäußerten  Zweifel  eine  Verstärkung  erfahren*'^) 

Von  der  oben  an  zweiter  Stelle  geäußerten  Annahme  aus 
würde  sich;  wenn  wir  iribuere  als  abgeleitet  von  trihuSf  als  einem 
natürlich  Gegebenen,  ansehen,  die  Bedeutung  „teilen^'  für  trümere 
leicht  erklären;  es  wäre:  eine  Menge  aus  etwas  machen,  durch 
Zerlegen  des  Ganzen  in  viele  Teile  (ähnlich  wie  das  eine 
besondere  Art  des  Zerteilens  bezeichnende  Wort  „zerstäul)en''  aus 
dem  Worte  „Staub"  gebildet  ist,  das  in  der  Natur  sich  darbietende 
Mengen  zusammengehäufter  kleiner  „Siäubchen^^  bezeichnet;  ähn« 
lieh  wie  auch  „pulvern"  von  „Pulver**).  Der  Ursprung  des  Wor- 
tes trifuy  tribus  bliebe  auch  dabei  im  dunkeln. 

Bei  der  anderen  Annahme,  die  nicht  ein  schon,  wie  eine 

*)  Vgl.  z.  B.  £.  Brugmann,  Grundriß  der  vergL  Gramm,  d.  indog. 
Spr.  U  S.  297,  der  in  trib-u-s  u  als  Kominalsuf&x  ansieht,  die  Entstehung 
aus  ^  -|-  W.  bhu  bezweifelt.  Gegen  die  schon  von  Pott  vorgeschlagene 
Auffassung  des  Wortes  trihus  als  Kompositum  von  tres  und  /u,  Dreiwesen, 
Dreistamm,  spricht  sich  auch  Mommsen,  Böm.  Staatsr.  III  S.  95  Anm.  1 
unter  Berufung  auf  die  umbriselie  trifu  aus,  der  aber  in  der  römischen 
tribus  das  Dritteil  ausgedrückt  sehen  will.  Nichts  zu  schaffen  hat  mit 
tribus  das  osk.  triibom  =  domus,  tribaraJcawm  —  aedifirare.  Yjfl.  Fr.  Bfichp- 
1er,  Lexicon  itah'c.  p.  XXYIII  a.  v.  Treh-.  Hiernach  ist  die  Bemorkuni:^ 
von  H.  Nissen,  Italische  Landeskunde  11  p.  8,  daß  trUms  im  OskiHchen 
die  Bedeutung  von  Haus  gehabt  hub*',  zu  berichtigen.  Die  vctn  ihm  dalür 
angezogenen  oskischen  Inschriften  fZvctaielf,  Inscr.  ose.  Inr.  63.  82;  enthalten 
tritbom.  Nach  Nissen  hoU  tnbus  g'Icirhlipdenterid  mit  pagm  sein,  und  in 
der  Tat  triift  das  wolil  l'ür  die  von  jbm  angeführten  »Stellen  au»  i  at  o  (bei 
FliniusIU  116)  und  Caesar  H.  G.  I  37,  IV  1  zu;  durch  sie  wird  »bei  nichts 
für  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  tnbus  bewiesen. 
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Volksmenge;  al«  eine  Yereinigaiig  getrennter  Bestandteile  er* 
scheinendes ;  sondern  ein  erst  künstlich  geteiltes  Ganzes  zugrunde 

legt,  gelangen  wir  für  die  etjmolugisclie  Frage  gleichfalls  zu  einem 
Tollstäudigeu  Non  liquet]  wir  müßten  hier  das  trihuere  als  das  Primäre 
ansehen  und  die  trihm  als  das  Ergebnis  eines  trihuere  betrachten^ 
sowie  der  Name  einer  besonderen  Art  von  Mengen  zusammenge- 
häufter Teilchen,  die  wir  als  „Mehl''  bezeichnen,  mit  einer  heson- 
deren  Art  des  Zerteilens,  dem  Mahlen,  im  Zusammenhang  steht.  — 

Aber  vielleicht  ist  es  doch  —  sachlich  mindestens  — -  nicht 
gänzlich  ausgeschlossen,  das  ein  Teilen  schlechthin  und  in  be- 
liebige Teile  bedeutende  trihuere  dennoch  mit  der  Dreizahl  in 
Verbindung  zu  hringen. 

Wenn  wir  daran  denken,  daß  in  früheren  Entwicklnugs- 
])erioden  der  Völker  die  Drei  dem  Menschen  vielfach  als  Aus- 
druck einer  unbegrenzten  Vielheit  gedient  hat,*)  so  konnte  viel- 
leicht auch  ein  wortlich  nur  ein  .^Dritteln''  besagendes  trihuere 
doch  yielleicht  im  Sinne  eines  Zerlegens  in  unbeschränkt  viele ' 
Teile  verstanden  und  verwendet  und  ein  ,,Dreigeteiltes'',  trifu, 
tribus,  als  ein  in  viele  Teile  Geteiltes  verstanden  worden  sein. 
Wird  ja  unser  „entzweimachen''  (verderbt  aus  |,in,  en  zwei 
machen")  in  seinem  jetzigen  Gebrauch  wohl  niemals  als  das  Zer- 
brechen^ Zerreißen,  Zerspalten  usw.  gerade  in  zwei  Teile,  son- 
dern in  beliebig  viele  Teile  verstanden;  in  der  gleichen  Weise 
konnte  vielleicht  auch  das  in  tribitere  etwa  enthaltene  „en  drei 
machen"  in  seiner  Bedeutung  über  die  durch  das  darin  enthaltene 

*)  Vgl.  Diels,  Über  ÄnaximanderB  Kosmos,  im  Arch.  f.  Gesch.  der 
Philosophie  X  (N.  F.  UV)  8.  8S2:  ,,Wemi  die  Dreizahl  die  erste  runde  Zahl 
einer  urältesten  Kulturstufe  ist,  welche  nur  drei  Quantitäten:  Singular,  Dual, 

Plural  zu  unterscheiden  pflegt,  alles  über  3  Hinausgehende  mit  derselben 
Zahl  der  Unendlichkeit  belegt,  wie  die  Späteren  dafür  die  Hundert,  das 
Taasend,  die  Myriade  erfanden**  mw.  Tsener,  Dreiheit,  im  Rhein.  Mus. 
f.  Phü.  K.  F.  LYIU  S.  3&8  ff.,  der  darauf  hinweist,  wie  noch  heute  in  den 

Sprachen  der  Polynesier  die  persönlichen  Pronomina  einen  Dnalis  \mä  Plnralis 

entwickelt  habrn,  jenen  durch  Znsammenaetznng  mit  dem  Zahlwort  zwei, 
diesen  tnii  dem  Worte  für  drei  gelnldet,  der  Plural  also  ein  richtiger 
Trialis,  mit  anderen  Worten  die  Dreizahl  der  Ausdruck  der  Vielheit  sei. 
\.  Bisbiiig  im  Rhein.  Mus.  f.  Phii.  LIX  ilüU4)  S.  ICO,  wo  als  ein  Beispiel 
tür  die  liedeutung  der  Drei  als  Ausdrucks  für  die  Vielzahl  auf  den  am 
Ende  des  zweiten  Jahrtausends  v.  Chr.  von  Kamesses  Ii  mit  dem  ilethiter- 
fi'irsten  geschlossenen  Staats  vertrag  Bezug  genonuncn  ist.  in  dem  es  heißt: 
„Wenn  jemand  aus  dem  Lande  Ägypten  (oder  Chatti)  flieht,  oder  zwei 
oder  dioi,  und  sie  kommen  ^um  Großfürsten  usw.'' 
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tris  gezogene  Grenze  hinausgegangen  sein.  Freilich  wOrde  dieser 
Vergleich  nnr  zum  Teil  zutreffen.  Die  Bedeutung  des  Zerlegens 
in  beliebig  viele  Teile  müßte  bei  trilmere  aus  der  Unfähigkeit 
eines  in  den  Anfangen  seiner  Kultur  stehenden  Yolksstammes  Über 

drei  hiuauszuzählen  erklärt  werden,  während  „entzw einlachen'' 
u.  R.  w.  nachweislich  von  Hanse  aus  nicht  mehr  bedeutet,  als  es 
besagt,  und  erst  allmählich  seinen  Sinn  verändert  hat.^) 

Vgl.  Grimm,  D.  Wb.  8.  v.  entswei. 

Kiel.  Sigm.  Schloßmann. 

Stantes  missi. 

Im  Arch.  für  Int.  Lexikogr.  IX  599  hat  M,  Breal  die  auf  zwei 
Inschriften  überlieferten  i'ormelu  stantes  missi,  staiis  rtmsus  besprochen 
und  für  dieselben  eine  neue,  interessante  Erklärung  aufgestellt.  Stare 
ist  nach  ihm  hier  der  Gegensatz  von  cadere,  f^urrumhere  unrl  l>e- 
deuitl  ganz  einfach:  den.  Sieg  davontragen;  die  gtuaiinteu  Ausdrücke 
dienten  als  AnkOndigungen  von  Gladiatorenkämpfen,  mit  denen  man 
das  Interesse  des  Fublilnuns  dadurch  zu  steigern  suchte,  dafs  man  den 
Siegern  die  Freiheit  versprach. 

Ich  zweifle  aber,  ob  diese  Erklärung,  die,  wenn  man  nur  die 
genannten  Inschriften  betrachtet,  sehr  ansprechend  scheint,  in  der 
Tbat  die  richtige  ist.  Breal  hat  nämlich  eine  für  die  Sache  sehr 
wichtige  Litteraturstelle,  Seneca  Ep.  92,  26,  gänzlich  übersehen;  es 
heifst  hier:  „aut  beatum  praestare  debet  (sdl.  virtus),  aut  si  ab  hoc 
depulsa  est,  non  proMbebit  Herl  miserum.  stans  non  potest  mitti:  aut 
vincatur  oportet  aut  vincat".  Es  braucht  nicht  hervorgehoben  zu 
werden,  dafs  die  von  B.  gegebene  Erklärung  in  diesem  Zusammen- 
hang sinnlos  ist;  gesagt  wird,  dafs  der  Tugendhafte,  wenn  er  von 
Uufserlichon  Leiden  und  Unglücksfällen  hetroffen  wird,  entweder  das 
in  der  'i"u*r«>nd  he.stelietuh,'  Gh'Vck  fortwälirend  geniefsen  luiifs,  O'ler 
aher  seine  erhaheiie  Stellung  autgehen  und  ginizlich  besiegt  werden 
muis.  Ein  Mittelding  giebt  es  nicht:  ,.stans  non  potest  mitti", 
d.  h.  seine  Lage  ist  mit  der  eines  ^iladiators  zu  vergleichen,  der 
Während  des  noch  fortdauernden  Kainpfes  nielit  losgelassen  werden 
darf.  Sidik^  ist  dann  wörtlich  ^  während  er  noeh  steht  und  kamplfc; 
auch  mit  dieser  Erklärung  bildet  das  Verbum  natürlich  einen  Gegen- 
satz von  cadere,  succumberef  aber  auf  andere  Weise,  als  Breal  gemeint. 

Was  endlieh  die  genannten  Inschriften  anbelangt,  so  ist  es 
selbstverständlich,  dafs  sie  als  Anzeigen  bezw.  Erzählungen  von  ge- 
wissen Gladiatorenkämpfen  zu  betrachten  sind;  sie  beziehen  sich  auf 
das  dem  Volk  oft  zugesicherte  Becht,  die  noch  im  Kampfe  begriffenen 
stantes)  zu  begnadigen,  was  bekanntlich  durch  bestimmte  Zeichen 
seitens  der  Zuschauer  unter  dem.  Ruf:  miUe!  geschah. 

Upsala.  E.  Löfstedt. 


Sprachliches  und  Stilistisches  z^u  Florus 

und  Ambi'osius, 

L 

'Alpina  Corpora  umenti  caelo  educata  habent  quiddam  siiiiile 
nivibuö  sms:  fquam  moa^  caluere  pugna,  statim  in  sudorem  eunt  et 
levi  motu  quasi  sole  laxantur.'  So  Florus  I  20,  2  Ton  den  Insu- 
brem  naeh  dem  Texte  Roßbachs.  Wölfflin  (Archiv  X  [18t)8J 
875)  meint,  der  Herausgeber  hätte  sich  den  Obelos  ersparen 
können,  da  der  Codex  Nazarianus  und  der  Leid^sis  die  richtige 
Tvcsart  ^mow  ut  caluere  pugna'  enthielten.  Auch  ich  halte  das 
Zeichen  der  Korruptel  für  überflüssig,  glaube  aber,  daß  Florus 
geschrieben  hat,  was  im  Codex  Bambergensis  steht,  d.  h.  eben  die 
auf  den  ersten  Blick  allerdings  etwas  befremdlichem  Worte  'quam 
mox  caluere'.  Man  weiß  langst,  daß  'mox  quam*  (W.  Kalb,  Roms 
Juristen,  nach  ihrer  Sprache  tiargestellt,  Leipz.  1890  S.  136), 
*eum  mox'  (Jordancs,  der  Aussehreiber  des  Florus,  an  der  der 
unserigen  entsprechenden  Stelle;  Passio  Ö.  Pauli  c.  2  bei  Lipsius- 
Bonnet,  Acta  apost.  apocr.  I  p.  25,  16),  *mox  ut'  und  *mox* 
allein  (vgl.  aus  neuerer  Zeit  L.  Bergmüller,  Einige  Bemerkungen 
zur  Latinität  des  Jordanes,  Augsburg  190B  8.  17  f.)  im  spateren 
Latein  gleichwertig  mit  'simulatque'  gebraucht  werden:  nun,  eine 
Stelle  der  pBeudocyprianischeu,  nach  den  f  uiHchungen  Johann 
Emsts*)  256  entstandenen  Schrilt  de  rebaptismate'  c  16  (Cjpr.  III 
p.  90,  1  U.)  Hemptant  nonnulli  illorum  tractare  se  solos  integrum 
atque  perfectum,  non  sicuti  nos  mutilatum  et  decurtatum  baptisma 
tradere,  quod  taliter  dicuntur  adsignare,  ut  quam  mox  in  aquam 
descmdenmt,  skitim  super  aquam  igriis  appareat'  lehrt  im  Vereine 
mit  den  in  Rede  stehenden  Worten  des  Florus,  daß  auch  'quam 
mox'  in  dieser  Bedeutung  verwendet  werden  konnte. 


Vgl.  O.  Bardenhewer,  Geschichte  der  altkirchl.  Ut.  II  (1908)  8. 460. 
Ernst  wird  auch  gegenüber  A.  Beck,  Kirchliche  Studien  und  Quellen, 
Amberg  1903  S.  58  ff.  Recht  behalten. 


42  Carl  Wej'inaii: 

Der  Bambergensis  hat  nach  meiner  Ansicht  auch  16,2  'apud 
Regilli  lacnm  dimicatur  diu  Marte  vario;  donec  Postumius  ipse 
dictator  signnm  in  hostes  iaculatuB  est  —  novum  et  insigne 

commeiituni  ut  Inde  ipse  jyeteretur'  ('uti  peteretur'  Na/  und 
Leid.)  das  Ursprüngliche  bewahrt^  abgesehen  vuii  der  irrigen 
Wiederholung  des  *ipse'.  'arma  viri  tbrtis  medios  mittuntur  in 
hostes:  inde  iubete  peii  et  referentem  omate  relatis'  ruft  Aias 
in  der  versifizierten  dedamatio  bei  Oyid  metam.  XIII 121  f.,  und 
Porcius  Latro^  dem  Orid  den  Gedanken  entlehnt  hat^  ließ  den 
Helden  sprechen  ^riiittamus  arma  in  hostis  et  peiamus^  (Sen.  rhet. 
controT.  II  2,  8  p.  loM.X  Bei  Florus  das  Kompositum 
^repetere'  herzusteileu,  ist  durchaus  unmotiviert. 

Nach  Erwähnung  der  bekannten  Heldentaten  des  Horatius 
Codes  und  des  M ucius  Scaevola  geht  Morus  1 4,  7  mit  den  Worten 
'sie  quidem  yiri,  sed  ne  qui  sexus  ('ne  quis  s.'  Leid.,  *ne  quid  s.' 
Naz.)  a  laude  cessaret,  ecce  et  yirginum  virtus*  zu  der  Leistung 
der  Cloelia  über.  Roßbach  hat  mit  Recht  die  Lesart  des  Bam- 
bergeiisis  l)eibehalten.  Denn  weder  läßt  sich  aus  dem  'ne  quid' 
des  Nazariauus  und  der  Paraplirase  des  Jordanes  'sexus  alter'  ein 
nur  einigermaßen  sicherer  SchluB  auf  einen  anderen  ursprang- 
lichen  Wortlaut  ziehen  (vgl.  Archiv  VI  [1889]  6),  noch  darf  man 
den  Ausdruck  *ne  (pii  sezus'  deswegen  beanstanden,  weil  neben 
und  nach  dem  männlichen  öeschlechte  überhaupt  nur  noch  ein 
sexus  genannt  werden  kann.  Die  Wendung  ist  als  eine  Spielart 
jener  in  der  Literatur  des  Kaiserzeit  so  verbreiteten,  rhetorisch 
übertreibenden  und  Terallgemeinemden  Ausdrucksweise  zu  be- 
trachten^), bei  der  man  z.  B.  den  Plural  gebraucht,  wo  es  sich 
nur  um  eine  Persönlichkeit  handelt,  yon  einer  Gewohnheit  spricht, 
wenn  die  betreffende  l^tigkeit  zum  zweiten  Male  ausgeübt  werden 
Süll,  immer  g(»schehen  läßt,  was  sich  eiuuml  ereignet  hat  (vgl. 
Leo,  8pn  tracr  I  p  140  ff.  Langen  au  Val.  Flacc.  1  227.  Blätter 
f.  d.  Lbajer.J  üjmn.-bckulw.  XXXV  [1899]  58  i),  und  darf  um 
so  weniger  kritisch  behelligt  werden,  als  auch  die  Einführung 
des  eine  Situation  yeryoUstandigenden  oder  abschließenden  Mo- 
mentes durch  einen  mit  ^ne*  und  dem  Pronomen  indefinitum  be- 
ginnenden uneigentlichen  Finalsatz  mit  einem  Verbum  des  Fehlens 
oder  firmangelns  in  der  rlietoriech  gehobenen  Darstellung  sehr 

*)  S.  anch  H.  Hoppe,  Syntax  und  Stil  des  TeiiuUian  S.  106  (über 
'quis'  =  *uter*). 
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beliebt  ist.  Vgl.  z.  B.  Flor.  1 34,  3  'ne  quid  tarpitudini  desit';  II  7^  6 

^ne  quid  malis  deesset'  (C.  v.  Morawski,  Eos  II  fl895"|  S.  2)*); 
Sen.  Here.  17  'ne  qua  pars  probro  yacet'^  Claud.  cons.  Stil. 
1  247  f.  'ne  qua  tiils  intacta  tropaeis  pars  foret';  Gros.  YII  22,  9 
*ne  quid  forte  Romani  corporis  ah  hac  dilaoeratione  cessartf] 
Salyian.  gab.  dei  VI  08  p.  144^  IIP.  'ne  qua  pars  mundi  ezitia- 
libus  malis  esset  immunis'  und  besonders  Ovid.  trist.  V  13,  3  f. 
'aeger  enini  traxi  contagiu  corpore  nieiitis,  libera  tormento  pars 
mihi  ne  qua  vacet'  und  Ambros.  expos.  in  Luc.  II  62  p.  74,  lÖ  Seh. 
^ne  qua  aut  professio  deesset  ant  sems\  Auch  sei  daran  erinnert, 
wie  häufig  die  Verbindung  von  ^omnis  sexus'  mit  'omnis  aetas'  usw. 
(Min.  Fei.  9,  6;  Tert.  ad  nat.  I  1;  de  anim.  31;  Oypr.  epist.  6,  3; 
Lact.  mori.  [jersec.  lo,  u,  ö.  IL  Bönig,  Min.  Fei.  p.  XXVll; 
F.  X.  Bürger,  Berliner  philol.  Wochenscbr.  1904  Nr.  15  Sp.  455) 
begegnet^  während  man  (wenigstens  nach  meinen  bisherigen  Beo- 
bachtungen) ziemlich  lange  lesen  muß,  bis  man  auf  eine  so  logisch 
exakte  Ausdmcksweise  stoßt,  wie  sich  ihrer  z.  B.  Plin.  epist.  ad 
Trai.  96,  9  ^multi  omnis  aetaUsy  omnis  ordinis,  utrmsqm  sexus 
etiam  vocantur  ui  periculum'  oder  Ambr(jsius  expos.  in  Luc.  II  58 
p.  73,  13  f.  Seh.  ^ omnis  aHas  et  uterqne  sexus  .  .  .  fidem  adstruunt* 
bedienen.  Für  die  erwähnte  rhetorische  Übertreibung  läßt  sich 
aus  Fiorus  noch  ein  interessanter  Beleg  anführen.  1  12,  7  sagt 
er  von  dem  jüngeren  Decius  ^soUemnemque**)  famütae  suae  con- 
«ecmtionem  in  yictoria«  pretium  «degif,  und  da  der  PhUosoph 
Seiieca  epist.  67,  in  ganz  übereinstimmender  Weise  über  die 
nämliche  Persönluiikeit  schreibt  ^conceptis  soUenmihus  ac  iam 
familiaribus  verbis  in  aciem  confertissimam  incucnrrit*,  so  wird 
man  die  Wendung  auf  eine  declamaiio  der  Bhetorenschule  zurück- 
führen dürfen.  Das  Zusammentreffen  von  Fiorus  II  3,  4  (tou 
C.  (Gracchus)  *  fatale  familim  suae  Capitolium  invasit'  mit  Seneca 
dem  Vater  suas.  .8,  2  p.  547,  21  M.  (Argen turius)  'iterum  in  malum 
famütae  nostrac  fatale  revolvimur'  legt  den  gleichen  Schluß  nahe. 

*)  Schon  Verg.  Aen.  XII  643  ^id  rebus  defuit  anuiu*;  vgl.  Sen.  Troad. 
888;  Phaedr.  1186.  Val.  Flacc.  III  294.  Juvenal  IV  138.  Oypr.  laps.  24 
(I  p.  254,  19  H.).   Alcim.  Avit.  carm.  IH  181. 

**)  Es  kann  somit  Tom  stilistiBchen  Standpunkte  aus  die  Möglichkeit, 
daß  Paulinus  von  Nola  anläßlich  einer  zum  »weiten  Male  gemachten  Reise 
von  einer  ^soUemnis  consnetudo'  spreche,  nicht  in  Abrede  gestellt  weiden 
(gegen  P.  Reinelt,  Stadien  über  die  Briefe  des  hl.  P.  v.  N.,  Breslau  1904, 
S.  20  f.). 
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In  der  greuliehen  Beschreibimg  der  Hinrichtung  des  C.  Marius 
Gratidianns,  yon  der  uns  Florus  II  9, 26  trotz  seines  'piget — referre' 
kein  Detail  erläßt^  ist  der  Ausdruck  ^manibus  miribnsque  effmdis* 
(so  Cod.  Bamb.")  nicht  anzutasten.  Vgl.  die  Ter  wandte  Schilderung 
bei  Dracontius  Orest.  trag.  727  'ossibus  ecfractis  (so  Baehrens; 
*et  fractis'  Cod.  Bern.,  'effractis'  Cod.  Ambros.)  mmnunt  per  niille 
secures'  (den  Aigisthos).  Daß  die  bei  Florus  fast  unmittelbar 
darauf  folgenden  Worte  *tU  per  singula  membra  m^reretur*  nur 
eine  (durch  Einsetzung  yon  Synonyma  mit  einem  falschen  Scheine 
von  Selbständigkeit  umgebene)  Wiederholung  der  von  Sallust  bei 
der  Schilderung  des  nämlichen  Vorgan|2;es  gel.aauehten  Phrase 
'iit  per  singiüos  artus  exspiraref  (bist,  fragm.  I  44  p.  17M.;  vgl. 
übrigens  auch  Vulg.  II  Maccab.  7,  7  'priusquam  tote  corpore 
per  memhra  singtda  pimiretur';  ^Tuxrä  (idXog*  LXX)  sind^  ist  be- 
kannt (Morawski,  Eos  a.  a.  0.  1).^)  Es  scheint  aber,  daß  über- 
haupt die  Vorstellung  des  'membratim  perire'  (Sen.  epist.  101, 14; 
Phoen.  170  f.)  oder  'perdere'**)  ( Hilarius  de  niart.  Maccab.  46 f. 
bei  K.  Peiper,  Cypr.  Gall.  p.  242'^  der  Plirintasie  der  Rhetoren  und 
Erhetorenzöglmge  zugesagt  hat.  Bo  dekretiert  bei  Frudentius 
perist.  X  880  der  Präfekt  Asklepiades  *quot  membra  gestat^  tot 
modis  pereat  toIo'  (Romanus)***),  in  der  Orestis  tragoedia  t.  477  f. 
betet  der  'nutritor  Orestis'  am  Grabe  des  Agamemnon  *solyat 
adulter  tot  poenas,  quot  membra  gerit'f),  und  nach  der  Höllen- 
schilderung  des  Orientius  commonit.  II  l"Ji>  i'.  ^umini  corpus  per 
singtda  numlyra  patehit,  qnot  patuit  (so  die  Hs,:  vgl.  L.  Bellunger, 
Le  Poeme  d'ürientius,  Paris  1903,  p.  62)  vitiis  tot  quoque 
suppliciis*.  — 

Die  spezifisch  rhetorische  Schreibart  des  Florus  tritt  immer 
klarer  zutage,  je  mehr  man  die  Epitome  mit  den  Deklamationen, 
den  Tragödien  Senecas  und  anderen  yom  Geiste  der  Rhetoren- 

*)  Vgl.  auch  P8.-Qiiintil.  declam.  mai.  7^  12  p.  144  Bip.  'dum  me 
singv^  artw  tortor  interrogat*. 

**)  In  den  Acta  Tarachi,  Frobi  etc.  c.  7  p.  464  K.  droht  der  Richter 
dem  Taracbus  'particulatim  te  exterminabo'  (im  griechischen  Text  '«ar 

***)  Es  ist  allerdings  nicht  ausgesehloBsen,  daß  auch  Prud.  direkt  die 
Historienstelle  benfitst,  weil  bereits  v.  878f  'ne  morte  simpla  — -  cadat^  an 
Salliist  und  zwar  an  das  wahrp:cheinlicb  mit  I  44  in  Verbind unpf  stehende 
Fragment  I  43*  erinnert.  Vgl.  J.  Bernays,  Ges.  Abhandl.  II  S.  113  Anm.  d5. 

t)  S.  auch  ebenda  907  ^aeqnentur  vnlnera  membris'  nach  Lucan 
II  177. 
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schule  erfüllten  prosaischen  oder  poetischen  Liieratorprodukten 
vergleicht. 

I  1;  3,  9  schreibt  Florus,  Tiilius  Hostilius  habe  die  Ein- 
wnlnier  des  zerstörten  Alba  und  alle  ^opes  urbis'  nach  Horn  über^ 
iiXhri,  ^prorsuB  nt  consanguinea  ciTitas  non  perisse,  sed  in  snum 
corpus  redisse  rursus  rideretur'.  Die  Antithese  von  'periie'  und 
'redire'  findet  sich  bereits  bei  Seneca  Agam.  IIS  'et  qni  redire 
cum  perit  nescit  pudor*.  Durch  genauen  ParaUelismus  gehoben^ 
wie  in  der  Florusstelle^  begegnet  sie  in  den  Versen  des  Paulinus 
von  Nola  epiBC.  32,  5  p.  219,  19  H.  'culpa  perit,  sed  vita  redit\ 
in  dem  (stilistisch  gefeilten)  commonitorium  des  Vincentius  von 
Lerinum  c  20  S.  30,  18  ed.  Jülicher  'et  perire  metuunt  et  redire 
erubescunt'  und  in  der  (späten)  Inschrift  carm.  epigr.  901,  2B. 
'per  quam  (Helenam)  Troia  perit,  Gfraecia  laeta  redif.  Vgl.  noch 
Venant.  Fort.  Tit.  Mart.  III  362  'hic  fngit,  ille  reditf  nullus 
perif.  — 

I  5,  10  lesen  wir  von  den  ^spoiia,  quae  MaexiiuB  in  sug- 
gestu  fori  capta  hostium  classe  suffixit  —  si  tarnen  iUa  classis* 
und  II  18,  3  heißt  es  vom  Friedensschlüsse  mit  S.  Pompeius  *ut 
foedus  et  pax  cum  hoste  —  si  modo  hostis  Pompei  filins  — 
tarnen  feriretur'.  E.  Klebs,  der  in  seinem  Buche  'Die  Erzählung 
von  Apollonius  aus  Tyrus'  (Berlm  1899)  S.  2G7f.  über  'si  tarnen' 
handelt,  unterscheidet  im  Gebrauche  dieser  Partikelverb indimg  die 
objektive  Einschränkung  eines  allgemeinen  kategorischen  Urteils 
auf  bestimmte  Fälle  oder  Bedingungen  und  die  subjektire  Ein- 
schränkung eines  Urteils  durch  den  Redenden  in  bezug  auf  seine 
Modalil^t,  erklart  es  aber  für  'logisch  gleichgültig,  ob  die  Ein- 
schränkung  sich  formell  auf  den  ganzen  Satz  oder  nur  auf  einen 
Teil  bezieht'  (S.  268  Anm.  1).  Nach  meinem  Sprachgetuhle  hat 
es  mit  den  Fallen,  in  denen  mit  'si  tarnen'  oder  'si  modo**)  oder 
dem  bloßen  'si'  ein  eben  gesetzter  Ausdruck  wieder  aufgegrüien  wird 
und  der  Redende  gewissermaßen  Zweifel  äußert,  ob  er  das  be- 
treffende Wort  hier  habe  anwenden  dürfen,  doch  eine  spezielle 
Bewandtnis,  und  Stellen  wie  Ovid  met.  X  322  f.  'scelerique  resi- 
stite  nostro,  si  tarnen  hoc  scelus  est'  (von  Kleba  zitiert)  und  die 
beiden  aus  Florus  angeführten  scheinen  mir  nicht  mit  solchen 
wie  Ovid  met.  IV  6;>Gf.  'aiiqua  et  mihi  gratia  pouto  est,  si  tarnen 

*)  Ober  die  Gebrauchssphüre  von  'si  tarnen'  und  'si  modo'  vgl. 
J.  H.  Schtnak,  Lat.  Synt.  S.  420». 
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in  dio  quondam  concreta  profundo  spuma  fni  etc/  (Xlebs) 
ohne  weiteres  zusammengeworfen  werden  zu  dürfen.  Jedenfalls 
ist  es  wieder  die  unter  dem  Zeichen  der  Rhetorik  stehende  Lite- 
ratur, aus  der  sich  die  an  der  ersten  Ovidstelle  und  bei  Plorus 

vorliegende  Ausdrucksweise  am  häufigsten  belegen  läßt.  Vj?l. 
Sen.  de  benel  VII  9,  5  "video  sericas  vestes,  si  Testes  vocaudae 
sunt  etc.';  Troad.  441  f.  'brevisque  fessis  somnus  obrepsit  tronis, 
si  somnus  ille  est  mentis  attonitae  Stupor \  Ps.-Quintil.  declam. 
min.  ;548  p.  372,  5  R.  'quod  sie  exegi  supplicium  ab  illis^  si 
modo  hoc  est  ezigere  supplicium'.  Pacat.  pan^.  34  p.  301,  29  B. 
'conflictus,  si  conflictus  ille  dicendus  est*.  Aug.  c.  Faust.  V  8 
p.  280j  18  Z.  'levissima  poena,  si  tarnen  illa  poemi  dicenda  est*. 
Paulin.  Nol.  carm.  VI  16  f.;  epist.  29,  6  p.  251,  23;  49,  3 
p.  :)92,  20.  Sedul.  pasch,  carm.  II  108.  Hilar.  de  mart.  Maccab. 
112  (Peiper,  Cypr.  Gall.  p.  244).  —  Mitunter  wird  durch  Sub- 
stituierung des  betr.  Verbalbegriffes  an  Stelle  des  Substantivs 
(vgl,  Val.  Mar.  III  2,  7  'noTa  et  speciosa  geuera  interitus  ez- 
cogitat,  si  quisquam  interit  etc.')  oder  des  entsprechenden  Sub- 
stantivums  für  das  Ver})uiu  (vgl.  Carm.  epigr.  1067,  3 f.  'vixi 
dum  fata  sinebant,  si  iaineu  haec  vitu  est  ete.'.  Ähnlich  schon 
EimiuB  anu.  448  M.  ^spero  si  speres  quicquam  prodesse  potissunt') 
eine  gewisse  variatio  erzielt.  Vgl.  auch  Sen.  dial.  X  12,  7  *quen- 
dam  ex  delicatis,  si  modo  deliciae  Tocandae  sunt  etc.'.  — 

1 6, 4  ^cremcUae  siio  igne  Fidenae'  (v^.  1 22, 16  von  den  Puniem 
an  der  Trebia  'nostra  nos  hieme  yioerunt')  ist  natürlich  nur  eine 
Umbildung  des  liviauischeu  *snis  flnmmis  deletr  Kidenas'  (IV  5), 
doch  mag  die  Wendung  in  diesem  Zusammeniiaiige  erwähnt 
werden,  weil  auch  für  sie  eine  Parallele  aus  einei-  Tragödie  des 
Seneca  (Med.  996  f.  'huc  rapiat  ignes  aliquis,  ut  flanmis  eadat 
suis  pertista')  zn  gewinnen  ist  (vgl.  auch  den  nach  A.  Steier, 
XXVIII.  Supplementbd.  d.  Jahrbb.  f.  Philol.  [1903]  S.  601  ff., 
echten  Hymnus  des  Ambrosius  8,  29  f.  'fugit  perustus  carnifex 
suisque  cedit  ignihus')  und  weil  sie  tms  passend  überleitet  zu  der 
Prachtphrase 

I  7,  17  'subito  adgressus  a  tergo  Gamillus  adeo  cecidit,  nt 
oninia  incendiorum  vestigia  Galliri  mngiiinis  inundaHone  delerd*, 
die  den  Schriftstellern;  die  sich  im  Pathetischen  oder  Grausigen 
nicht  genugtun  konnten,  offenbar  so  gut  gefallen  hat,  daß  sie 
keine  Grelegenheit  zu  ihrer  Anwendung  versäumten.  Man  vgl. 
Sen.  rhet.  controv.  II  5,  6  p.  164,  14  M.  (Papirius  Fabianus) 
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^exHncH  san^ine  refovebantur  ignes*-^  Sen.  Thyest  742  f.  *cadit 
ille  et  aras  sangmm  extinguens  suo  per  atramque  yolnus  moritnr'; 

Here.  Oet.  339  'meo  iugales  f^anguine  e^i  tinguam  face^'\  Octa\  lu 
2n8f.  'lütrix  Erinvs  venit  ud  Stygios  toros  raptnsque  thalamis 
sanffuine  extinccii  faces'\  ibid.  822  ^ci-mr  eirilis  accensas  faees 
exiinguU  in  nos';  Sil.  IV  411  ^Vestalisque  focos  extingui  sangiUne 
ceruo*;*)  Cjpr.  epist.  10^  2  p.  491,  18  H.  'fluebat  sanguis,  qui 
ineendium*  persecutionis  exUngueret\  nnd  die  Göti  gel.  Anz.  1903 
S.  456  Anm.  1  angeführten  Ambrosiusstelleu,  zu  denen  noch  bell, 
lud.  V  22  p.  :324,  48  W.  und  de  Jacob  II  11,  50  (nach  Joseph. 
ntQi  ci^toxQccr.  koy.  117  in  ISabers  Josephus  VI  p.  309,  29)  ge- 
fügt werden  können. '^'^)  Gland.  bell.  Goth.  291  ^haec  (Ausonia) 
Senonum  restinxU  sanguine  flammas*  entlehnt  direkt  ans  Florus 
(E.  Stoeeker,  De  Claud.  poet.  vet.  rer.  Rom.  scientla,  Marburg 
1889,  p.  42).  Der  Übergang  vom  Pathetischen  ins  Ekelhafte  hat 
sieb,  bei  Ps.-Quint.  dedain.  mal.  XII  13  'videbitis  noxios  focos  et 
ignes  tabo  cadaveruni  ejcUndos'  vollzogen.  —  Neben  der  Mischung 
von  Blut  und  Feuer  (vgl.  auch  Sen.  dial.  II  6,  6  ^flammcts  per 
sangiilnem  fugi')  ist  es  der  Gegensatz  von  Blut  und  Wasser  oder 
von  Blut  und  Wein,  der  gegebenenfalls  Effekt  machen  soll. 
Von  der  Schlacht  bei  Aquae  Sextiae  berichtet  Florus  I  38,  9 
*ea  caedes  hostium  fiiit,  ut  victor  Romanus  cruento  flumine  (vgl. 

I  40,  17)  non  plus  aqutte  biberit  quam  sanffKinis  barbarorum*. 
Ist  hier  die  Übertreibung  wenigstens  einigerniaüen  motiviert,  so 
iHt  eg  bloß  das  Streben,  die  Antithese  anzubringen,  das  den 
Dichter  Arator  veranlaßt  hat,  in  seinem  mit  schwülstiger  Rhetorik 
überladenen  Epos  nach  Erwähnung  der  Apostelgesch.  23^  12  be- 
richteten Verschwörung  der  Juden,  nicht  essen  und  trinken  zu 
wollen,  bevor  sie  den  Paulus  getötet^  die  Exklamation  einzuÜechten 
*poenla  sunt,  ludaea,  tibi  meliora  eruoris  quam  laticis''  (act.  apost. 

II  lOOnf.).  Vgl.  des  weiteren  Sen.  diaL  V  14,  ü  ^  quem  (Ka-ui 
bjses)  satius  erat  vinum  quam  sanguinem  bibere';  epist.  88,  26 
(von  M.  Antonius)  'cum  mno  gravis  sitiret  tamen  sanguinem*. 
Ambros.  bell.  lud.  I  11,  1  (von  Alezander)  *magis  sanguine  quam 
vino  inebriatus';  IV  7  p.  235,  lf.W.  'ubi  se  vino  infuderint..  . 
ut  nostro  rursus  sanguim  iuebrientur*;  de  Hei.  et  ieiun.  12,  43 

*)  Auslöschen  der  Hocbseitsfackeln  und  des  Feueis  der  Vesta  durch 
IHnen:  Apul.  met  IV  j)6.   Cic.  Font.  47. 

**)  Ohne  Rhetorik  Martyr.  Polycarpi  16  (Funk,  Patres  apost.  I'  p.  382) 
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(II  p.  436;  19  Sch.)  'pro  vino  sangtiis  effunditur  et  ipsum  sm- 
guinem  vina  fuderant^  —  Der  Gegensatz  von  Blat  und  Tranen 
z.  B.  bei  Oros.  II  7^  4  ^Thamyris  . . .  dolorem  sanguine  hostium 

diluere  potius  quam  suis  lacrhuis  panit'  und  f^iust.  Heiens.  de  graL 
I  18  p.  57,  7f.  E.  (von  Cliristus;  "(juid  niiruiiij  si  pro  salute 
hominis  lacrimas  fundit  mox  mnguimni  profusurus'?* 

Die  Pointe  I  11,  8  4ta  ruinas  ipsas  urbium  diruit,  ut  hodie 
Samnhm  in  ipso  Samnio  requiratar'  (vgl.  E.  Norden,  Knnatprosa 
S.  232  Anm.  1 ;  Morawski^  Parallelismoi  p.  9  n.  2  =  Abhandl.  d. 
Krakauer  Akad.  philoL  Kl.  XXXIV  ri9021  242)  hat  Florus  ohne 
Zweifel  aus  (;icero  Verr.  II  3,  47  'cainpus  Leontiuus  .  \  .  sie  erat 
deform is  atque  horridus,  iit  in  tiherrima  Sidlim  jMrte  Sieüiam 
qiiaereremus*  1  entlehnt,  einer  Stelle,  die  ülricli  von  Hutten  auf 
Dentschlond  übertragen  hat  (Zielinski,  Cicero  im  Wandel  der 
Jahrhunderte  S.  99) '^).  Aber  was  bei  dem  ^Eomani  mazimus 
anctor  eloqtiii'  vereinzelt  war,  wird  bei  den  Späteren  Manier, 
wie  außer  den  Archiv  XIII  (1903)  382  in  anderem  Zusammen- 
hange angeführten  Stellen  noch  Yal.  Max.  VIII  1.  7  ^vicforifut.'</,(r  in 
ipsa  victoria  perdidit'  (vgl.  VIII  10  ext.  Schluß [Quintil  ]  dt  f  laui 
min.  351  p.  ^)82,  10  R.  Hn  metu  ipstm  mek*m  prodere';  Maitial 
spect.  1,  6  Hnque  omni  nnsquam  corpore  corpus  erat'  (s.  Fried- 
länder z.  St.);  Ambros.  belL  Jud.  III  5,  2  p.  179,  19 W.  'nt 
orienHs  in  part&ms  orientem  abscondat';  Victricins  von  Bönen,  de 
laude  sanct.  c.  10  p.  31  ed.  Tougard  (Paris  1895)  'ab  re  est, 
totimi  in  toto  quaerere':  Ruric.  epist.  II  1  p.  372^  lÖE.  (=11  10 
p.  385,  20)  'cum  mc  in  tne  mm  inveniam'  und  Gregor.  M.  houi. 
in  evang.  23,  2  (Migne  LXXVI  1183B)  ^me  in  fnemetipso  suß- 
cepisti'  lehren  können.  VgL  auch  Blätter  f.  d.  (bajer.)  Grymn.- 
Schnlw.  XXXVI  (1900)  235  nnd  XXXVIII  (1902)  350. 

Flor.  I  18,  17  'Marco  Atilio  Regulo  duce  iam  in  Africam 
navigabat  bellum'  (vgl.  27  'reverso  in  Siciliam  bello';  I  24,  1 

*)  Vgl  Ambros.  de  bell.  lud.  Y  25  Sehl,  'ad  genitalem  regreusus  locum, 
cum  praesens  adesset,  patriam  quaerebat'. 

**)  Der  Wiener  Humanist  Joh.  Alex.  Brassicanus  schreibt  Ende  1530 
von  den  TQrken  'cum  hoc  (d.  h.  das  Stift  Heiligenkreuz)  ita  miseris  modis 
acoepissent,  ut  iam  coenobium  quaereretur  in  coenobio'  (C.  Wotke,  Der 
Genesiskommentar  des  Pseudoeucherius,  Wien  1897  S.  IV),  und  der  Dog- 
matiker  F.  L.  B.  Liebermann  bemerkt  anläßlich  der  Opposition  Cyprians 
gegen  Papst  StepbanuB  'in  summum  pontiiicem  ita  acerbe  invehitur,  ut 
qui  virum  noverat  tarn  moderatnm  .  .  .  iam  Oyprianum  in  Cypriano  quaerat' 
(Instit.  theol.  IV  [Mainz  1840  j  p.  236). 
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'cum  terrarnm  orbis  situ  ipse  ordo  yictoriarum  navigaret';  II  *22 
'quasi  in  nipes  et  nives  bellum  non  posset  ascendere').  Ich  finde 
die  nämliche  (von  Norden,  Kimstprosa  S.  600,  als  Katachrese  ge- 
tadelte) Personifikation*)  wieder  in  Salviajis  Schritt  'de  guber- 
natione  dei'  \'l  ()S  p.  14-!,  12  P.  ^navigare  per  fluctus  hella  Qoe- 
peruut'y  einer  Schrift^  von  der  man  nur  wenige  Seiten  gelesen  zu 
haben  braucht,  um  ihren  stark  rhetorischen  Charakter  zu  erkennen 
(man  achte  z,  B.  auf  Wendungen  wie  epist.  V  4  p.  213,  6  'ut 
mihi  genus  quoddam  sanitatis  esse  videatur,  hominem  interdum 
non  esse  sanum';  vgl.  gub.  dei  III  46  p.  57,  27;  IV  25  p.  72,  Ki; 
VIII  15  p.  19G,  25  und  Morawski,  Eos  II  5  f.).  Auch  bei  Ai>ü11. 
Hicion.  carm.  23,  261  f.  'et  per  te  bene  pace  restituta  neu  ultra 
mihi  beila  navigarent*  wird  *bella'  in  seiner  eigentlichen  Be> 
deutung  zu  fassen  sein,  nicht  im  Sinne  von  'Kriegsmassen'^  wie 
an  der  von  Georges  angeführten  Stelle  des  jüngeren  Plinius 
paneg.  12,  5  'Danubius  —  ingentia  tergo  bella  transportat'. 

I  51,  4  *cum  de  hdlo  sederet,  de  heUi  fine  tractatum  est'. 
Mit  genau  entsprechender  Antithese  versetzt  in  Senecas  Thyestes 
246  Atreus  auf  den  Rat  des  satelles  'ferro  peremptus  apirituni 
inimicum  expuat':  'de  fhte  poenae  loqueris;  ego  poenam  volo*. 
Vgl.  meine  Bemerkungen  in  den  Blattern  f.  d.  (bayer.)  Gymn.- 
Schulw.  XXXV  (1899)  682  f. 

I  39,  7  'nihil  barbaris  atrocius  visum  est  quam  quod  abscisis 
manibus  relicti  vivere  superstites  poenae  suae  iubebantur\  So 
beantragt  der  Sohn  des  Neoptolemos  bei  Dracontius  Orest.  trag. 
908,  daß  der  Mörder  Orestes  *partibus  abscisis  sihi  sit  de  morte 
supt:i'6itb\  und  von  einem  schwerverwnndeteu  Krieger  heißt  es  bei 
Corippus  Joh.  VI  724  f.  'ille  feuiur  moriens  despectat  vulnere 
raptum  parte  cadens  iuxtaque  dolet  ^ua  membra  mperstes'.  YgL 
auch  Juvencus  I  744  f.  (vom  Knechte  des  Hauptmanns:  Matth.  8,  6) 
'cuius  cuncta  repens  membrorum  munia  languor  dissolvit  vitam- 
que  tenet  iam  poena  superstes*, 

Vdui  dreigliedrigen  Asyndeton,  über  dessen  Entwickln hl'^  wir 
durch  E.  Norden,  De  Minucii  Felicis  aetate  et  genere  diceudi, 
Greifswald  1897  p.  oöff.  in  treif  lieber  Weise  belehrt  worden  sind, 
hat  Florus  gleich  Cicero  und  SaUustius  (vgl.  Wölfißin^  Archly  XI 
[1900]  31),  den  Tragikern  (vgl.  Morawski,  Rhet.  Rom.  amp.  p.  16 
[348],  1),  dem  jüngeren  Plinius  (vgl.  Morawski,  Eros  II  6,  1) 


*)  Die  'veriUä'  läßt  Cyprian  epist.  69,  11  p.  078,  2a  H.  'aegela*. 
Archiv  füi  lat.  Lexikogr.  XIV.  Heft  1.  4 
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und  Minucius  Felix  einen  ausgedehnten  Gebrauch  gemacht.  Die 
Gallier  verwüsten  die  Stadt  Ugni  ferro  nianibus'  (I  1,  14),  die 
Saguntiner  werden  'fame  machinis  ferro'  bedrangt  (I  22,  Q), 
Hannibal  kämpft  bei  Oannae  'vcnto  pulvere  sole'  gegen  die  Römer 

(ib.  16),  Syrien  ist  'viris  opibus  armis'  reicher  als  uudere  Länder 
(I  24,  4),  die  Terzweiloltt  ti  Nuniantiner  'se  siios  patriam  ferro 
veneno  8ubiecto  igue  undique  peregeruut'  (I  34,  lö)  u.  dgl.  m. 
Es  ist  begreiflich,  daß  man  daran  gedacht  hat,  an  der  zuletzt 
angeführten  Stelle  *subiecto'  als  Glosse  zu  streichen  (vgl.  ü  38, 50 
von  den  Kantabrem  'certatim  igne  ferro  inter  epnlas  venenoque 
. . ,  praecepere  mortem*),  wodurch  sich  eine  gesteigerte,  besonders 
bei  den  sjüitiieu  Dichtern  beliebte  Künstelei  (vgl.  Philol,  LV 
[18%]  468  Anm.  14;  Baehrens,  P.  L.  M.  IV  p.  18«  [Nr.  194 1; 
Paiüin.  Petric.  vit  Mart.  IV  187  f.;  Gedicht  einer  Üxforder  Hand- 
schrift bei  C.  Plummer,  Bedae  bist.  eccl.  I  p.  CXV;  Epitaph  auf 
den  hl.  Bernhard  im  CataL  codd.  hagiogr.  Bruxell  der  Bollan- 
disten  I  p.  286)  er^be,  mit  deren  Zumutung  man  den  Florus 
gewiß  nicht  kranken  würde.  Aber  es  liegt,  soviel  ich  sehe,  ab- 
solut kein  stichhaltiger  Grund  zur  Verdächtigung  von  ^subiecto'  vor. 

IL 

Die  Freunde  des  Lactautiiis  hätten  nichts  dagegen  einzu- 
wenden, wenn  das  Painjdilet  'de  iiiortibus  persecut<^nim'  ihm  end- 
gültig abgesprochen  würde,  und  die  Verehrer  des  Ambrosius 
würden  sich  rasch  trösten,  wenn  es  sich  beweisen  ließe,  daß  er 
mit  dem  lateinischen  Geschichtswerk  über  den  jüdischen  Krieg 
nichts  zu  schaffen  habe.  Aber  die  Forschung  nimmt  auf  Wünsche 
und  Gefühle  keine  Rücksicht  £s  ist  allem  Anschein  nach  doch 
Lactanz,  der  *in  dem  von  Würmern  zerfressenen  Unterleib'  des 
Galerius  'wühlt'  (J.  Buivkluirdt,  Die  Zeit  Konstantins  des  Gr. 
S.  ™  Für  Lactanz  als  Verfasser  der  iiiortes  neuerdings  bes. 

R.  Pichon,  Lactance,  Paris  1901,  S.  ^J37  ff.  und  J.  Kopp,  Über  den 
Verfasser  des  Buches  'de  mortibns  persecutorum%  St.  Ingbert 
1902)'''),  und  es  ist  sicher  Ambrosius,  der  *mit  eklem  Behagen' 
in  dem  von  den  Arabern  und  Syrern  'aufgeschnittenen  Gedärm' 
der  jüdischen  Flüchtlinge  wühlt  (E.  Klebs  in  der  Festschrift  für 

Auch  S.  Brandt  Bchließt  sich  jetzt  dieser  Ansicht  an  in  der  Be- 
^prechung  von  Pichons  Monographie,  Berliner  philol.  Wochenschr.  1903 
Nr.  40-  Sp.  12^7  f. 
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Kriedländer,  Leipz.  189.'),  S.  239.  —  Für  Ambrosius  mit  ent- 
schoidenden  Argumenten  G.  Landgraf,  Archiv  f.  lat.  Lexikogr.  XII 
|1902J  465  ff.).  leh  muB  daher  die  Bemerkungen^  die  ich  schon 
vor  längerer  Zeit  als  Beiträge  zur  Charakteristik  des  sogenannten 
Hegesippus  niedergeechriehen  hahe,  als  Beiträge  znr  Charakteristik 
des  Ambrosins  näherhin  der  Jugendarbeit  des  Ambrosius  ver- 
(iffentlichen.  Es  handelt  sich  dal)ei  hauptsächlich  darum,  an 
einigea  signihkanten  Beispielen  die  speziüsch  rhetorische  Art  der 
Bearbeitung  ins  Licht  zu  stellen,  der  Ambrosius  das  schon  an 
sich  der  Rhetorik  nicht  eimangelnde  Werk  des  Josephus  (B.  Niese, 
Histor.  Ztschr.  LXXVl  [1896]  204)  unterzogen  hat.  Von  einer  'Bear- 
beitung'  des  Josephus  darf  man  bei  aller  Anerkennung  der  (yon  Klehs 
m.  E.  zu  stark  betonten)  Selbständigkeit  des  Lateiners  sprechen. 

Josephus  erzählt  bell,  lud,  I  197  (Niese)  von  Antipater 
^:tQbg  xav%'  (d.  h.  die  BesdiuMigungen  des  Anttgonus)  6  ^Avxi- 
xatQog  &3tJtOQC^ag  n^v  ifS^Tixa  rö  nkffiog  iTtsÖeixwsv  t&v  v^av^ 
iMxtcDv^  xal  jcbqI  fihv  t^g  $1$  KaC^aga  (dieser  ist  anwesend)  sivolag 
o{>x  Btprj  l6y<yo  detv  avt^'  XBXQuysvat  yot^  tb  fS&fia  ffmst&vrog  usw.*. 
Ambrosius  legt  dem  Antipater  eine  direkte  Rede  iii  den  Mund 
und  läßt  ihn  auf  seine  Wunden  mit  der  Tirade  hinweisen  ^has 
ego  cicatrices  tibi  Caesar  voluntatis  intemae  obsides  tribuo,  haec 
ego  fidei  meae  depono  pignora  et  inscriptos  cordi  apices  gero' 
(I  2b,  2).  Daß  dergleichen  zum  deklamatorischen  Inventar  ge- 
hörte*), ist  aus  der  pmchtigen  Rede  des  Odysseus  bei  Ovid 
met.  XllI  26l^  if'  'sunt  et  mihi  vulnera,  cives,  ipso  pulchra  loco, 
nee  vanis  eredite  verbis:  aspicite  en!  vestemque  manu  diduxit  et 
haec  sunt  pectora  Semper,  alt,  vestris  exercita  rebus'  und  aus  dem 
Eingange  des  Romanes  des  Petronius  Meclamatores  qui  clamant: 
haec  yulnera  pro  übertäte  publica  excepi;  hunc  oculum  pro  Tohis 
impendi'  zu  ersehen.  Vgl.  Dracout.  carm.  min.  V  240  f.  Das 
den  durch  den  Druck  hervoi^ehobenen  Worten  des  Ambrosius 
zugnnnl  liegende  Bild*^)  weiß  in  sehr  wirkungsvoller  Weise 
Prudentius  zu  verwenden,  wenn  er  in  per  ist.  Ül  136  i.  die  jung- 
fräuliche  Märtyrer- n  Eiilülia,  während  die  ^ungulae'  ihren  Leib 
zei^fleischen,  ausrufen  läßt  ^scriberis***)  ecce  m«M  domine,  quam 
iuTat  hos  apiaes  legere*.  — 

*)  Vol  auch  Quintil.  inst.  or.  VI  1,  21. 
Vgl.  Paulin.  Nol.  epist.  84,  10  p.  Sil  f.  'iDscriptus  es  enim  et  fnpressus 
cordibus  eorum*. 

***)  YgL  perist.  X  667  'ungulis  seribentibQ8^ 

4* 
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Nach  Jos.  I  279  verließ  Herodes  trotz  des  glänzenden 
Empfanges  durch  Kleopatra  alsbald  Alexaiidria  '^ÖLaxQot^öo'.ufvn^ 
zäs  7caQaKh](nic;  ti]q  ßaQiliöog  zal  ftrjra  xi\v  dx^ijv  rov  xtt>- 
liß>vog  vTCodeiöag  ft^rf  tovs  Jcatä  ti^v  'JtaXCccv  ^oQvßovg\  Ambro- 
sius hätte  seine  rhetorische  Schulung  verleugnet,  wenn  er  nicht 
zwischen  der  Kleopatra  und  den  Stürmen  die  Yerhindung  her- 
gestellt hätte.  Bei  ihm  segelt  Herodes  ab  ^minores  procellas 
hiemis  ratus  perturbationesque  Italiae  compertas  quam  qiios  in 
Cleopatrae  mobiUtate  graviores  omni  naufragio  fluctus  perhor- 
resccbat*   (1  10).     Es  ist   der  bekaimte,    in  allerlei  Varia- 

tionen hf'geuiiende  Vorgleich  bezw.  Gegcusatz,  der  besonders  in 
den  A^'eisen  'ci-ede  ratem  ventis,  animuni  ne  crede  piiellisj  nam- 
qiio  est  feminea  tutior  unda  fide*  (Anthol.  Lat.  2t>8)  hübschen 
Ausdruck  gefunden  hat.  Ygl.  Kießling  zu  Hör.  carm.  1  5.  Ennod. 
dictio  24  p.  167  V.  Otto,  Sprichw.  S.  231.  A.  Sonny,  Ai-chiv  IX 
(1896)  70.  Wie  Ambrosius  mit  Josephus,  so  hat  es  Paulinus 
von  Perigueux  in  einem  analogen  Falle  mit  seiner  Vorlage,  der 
Vita  Martini  des  Sulpicius  Severus,  gemacht.*)  Der  letztere 
])eric}itet  in  schlichten  Worten  B,  5.  daß  sich  Martinns  von  Mai- 
land, wo  ihn  der  Ariatier  Aux<mtius  nicht  duldete,  nach  der  Instd 
Graliinaha  begeben  habe.  Pauliiias  macht  daraus  in  seiner  rhe- 
torischen Versifizierung  'hinc  quoque  pulsus  abit,  terras  et  moenia 
linquens  et  pelagus  fluctusque  petens,  quia  fidior  unda  hospitio, 
magis  et  populi  vulgique  procella  quam  ponti  metuenda  fuit' 
(I  260  ff.).  — 

Herodes  ermahnt  bei  Jos.  I  465  seine  Söhne  zur  Eintracht 

und  verweist  sie  —  ein  Gemein]] lau  der  popularphilosopluscheii 
Literatur  (vgl.  Keller  zu  Hur.  epod.  7,  11  f.  Morawski,  Eos  V  1. 
Gregor.  M.  reg.  past.  III  22)  —  auf  das  Beispiel  der  Tierwelt: 
*4}ßBtg  o)  Ttutdsg  icyccd^oi^  :tQQtov  (ihv  ivd-vnovasvoi  ti^v 
Uq&v  q>vaiVf  ^g  »al  na^ä  %^Qloig  al  ^xo^yai  ^ivov0iv  . . . 
fisCvats  dÖslipoC  Ambrosius  weitet  das  I  39,  35  folgendermaßen 
aus:  Vos  autem,  boni  iili,  considerate  primum  naturae  religionem, 
cuius  gratia  et  hesti(i8  ligat,  quae  etiam  feras  cogit  in  amorem 
uecessitudinis.  manet  inter  indomitas  2H'4Mdes  mutuus  amor  et 
periculis  propriis  redimuiit  suus  libcros  heliiae\  aUeiu  Anscheine 
nach  aus  keinem  anderen  Grunde,  als  um  mit  seinem  Vorrate 


*)  Vgl.  A.  Huber,  Die  poetische  Bearbeitung  der  Vita  S.  Martini  des 
Sulpicius  Severus  durch  Paulinus  von  P^rigneux,  Kempten  1901  S.  20  ff. 
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Ton  Synonymen  zu  prunken*  Vgl.  V  53,  119  *parietes  tui  (Jeru- 
salems) ffflgmtes  marmore^  culmina  tua  pretioso  splendebant  (splen- 
dentiaV  Weben  marmore,  portae  tuae  auro  miranies,  aliae  argento 
mn'fhntes';  Oros.  III  18,  8  'docent  iioc  Amjutas  occisus,  noverca 
fratresque  eius  necati,  Parmenio  et  Philotas  trucidcUif  Attalus  . . . 
nmltique  Macedoniae  principes  exHncti,  Clitus  quoque  . . .  inter' 
fedus*'^  Pacai  paneg.  40  p.  307,  28ff.B.  (dicere,  memorare,  tendere 
[so  Acidalius  für  'tenere'  der  Hss.],  asserere);  Val.  Max.  V  5  pr. 
(cara,  dulces,  iucundi,  aeeeptiV.  VI  9,  13  i  spleudore,  claritate, 
decore);  VII  2,  5  'tam  cito  auimadvertit,  quo  pacto  iniuria  vin- 
dicari  dehcrct^  quemaämodum  violata  religio  expianda  forpf,  qua 
mtione  victoria  adprehendi  possef  (dazu  Wochenschr.  f.  klass. 
Philol  1903  Nr.  18  Sp.  490  und  Novat  de  trin.  31  [Migiie 
III  949  BD;  Archiv  XI  561;  0.  Abel,  Studien  zu  dem  gall.  Presbyter 
Joh.  CaHsiaiius,  Müueheii  1904  8.  57 f.  uud  über  Samralmigen  von 
Syiioiix  iiia  zum  rhetorischen  ßedarl'e  F.  Marx,  Rhein.  Mus.  XLVI 
<^1891)  42ütf.*) 

Agrippa  bemüht  sich,  den  Juden  die  Aussichtslosigkeit  eines 
Krieges  gegen  die  Römer  klar  zu  machen,  und  erinnert  u.  a.  an 
die  Iberer,  denen  nicht  *6  ysa^yov^svog  XQ^'^^S  ^fe  'öxhQ  tfig 
ekex^^EQta^  it,ij(jKt<j^i'  :r6Xsuov'  (Jos.  II  B74).  Ambrosius  durfte 
sich  natürlich  die  (iele<.,^en}ieit  nicht  entgehen  lassen,  das  Eisen 
der  Römer  dem  Golde  der  Barbaren  gegenüberzustellen  und  damit 
den  Gemeinplatz  zu  yerbinden,  daß  es  vorteilhafter  ist,  über  die 
Reichen  zu  gebieten,  als  selbst  reich  zu  sein:  ^quanto  pretiosius 
ferrum  Romanum,  cui  servit  aurum  Pannoniarum^  (II  9,  129**); 
Ambrosius  hat  fiir  die  Iberer  die  lUyrier  eingesetzt).  Vgl.  für 
den  Gedanken  Apoll.  Sidon.  rarm.  V  (Panegyrikus  auf  Majorian) 
462  ff.  *more  priorum  dite  m^is  ferro  (pugnas),  merito  cui 
subiacet  aurum  divitis  ignavi'  und  die  bekannte  Anekdote  von 
Manius  Curius,  der  die  ihm  Gold  überbringenden  Gesandten  der 
Samniter  mit  dem  Bescheide  abwies  Turium  malle  locupletibus 
imperare  quam  ipsum  fieri  iocupletem'  (so  Val.  Max.  IV  3,  5), 
und  für  die  Antithese  von  'ferrum*  und  *aurum'  Enn.  ann.  198  M. 


•)  Etwas  aruleres  ist  natürlich  die  'kunstvolle  Variation'  eines  öfter 
wieclerkehrerulei)  iiejjriM'es,  wie  des  Reichtums  bei  Hora^i  carm.  III  IG  od^r 
der  Lant  hei  dem  nämlichen  Dichter  epist.  I  18;  Tgl.  ß.  Heiuaef  Hexmes 
XXXIIl  (IbyS)  470  f. 

*^  Vergl.  Lucan  VH  228  ^atque  omnis  Latio  quae  servit  purpura 
ferro'. 
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*  ferro  non  mro  yitain  cemamus  titrique'  (darnach  vielleicht  Liyius 
V  49,  3;  8,  Stacey,  Archiv  X  [1898]  24);  arm.  214  M.  *quem 

nemo  ferro  potuit  superare  nec  aaro''^  Val.  Max.  VI  4  ext.  1 
Yerrum  sibi  a  maioribus  —  iiou  aar  ton  —  relictum';  Gurt.  V  1^  8 
'ferro  geri  bella,  non  aim/-^  Sil.  Ital.  XV  115  'nec  ferro  meutern 
vincSre  nec  mro*\  Flor.  I  3(),  7  'fortius  adversus  Romanos  aurum 
esse  quam  fetrum^'y  Justin.  XXV  1,  10  ^prorsus  quasi  ferri  auxilio 
non  indigerent,  quoniam  abundarent  anro^  (s.  auch  XXVIII  2,  4); 
Passio  SS.  Montani  et  Lucii  6  (p.  73  f.  ed.  P.  Franchi  de'  Gavalieri; 
R^m.  Quartalschr.  Suppl.  VIII  1898;  0.  v.  Gebhardt,  Ausgewählte 
Märtyrerakten  S.  148,  17  f.)  ^oferrum  lioiiorabilius  atque  pretiosius 
optimo  auro'x  Cypr.  epibt.  Iii,  2  p.  829,  14  f.  H.  'quasi  .  .  .  avmim 
vestrura  ferri  contagione  maculetiir'-  Amm.  Marceli.  XXV  6,  10 
'imperatorem  bellicosum  et  vigilantem  ferrum  habere^  non  aurum* 
Ambros.  bell.  lud.  I  1,  8  ^reppulit  Hyrcanus  auro,  quem  ferro 
nequibat'  (nicht  bei  Jos.  I  61);  Oros.  VI  13,  2  (nach  Livius)  'ut 
pro  awro  Parthico  Serico  ferro  oneraretur'  (Crassus);  Apoll,  Sidon. 
epist.  II  V^.  S  (vou  Diunokles;  y^rru  pressus  prenieret  anrtim^. 
Eine  längere  Aiisfübrung  über  die  Schädlichkeit  des  Goldes  und 
die  ^Nützlichkeit  des  Eisens  bei  Rutil.  Namat.  I  355  £P.  — 

Josephus  III  10  schreibt  über  Askalon  ^aöXis  iexlv  äQ%aia 
x&v  ^hQOGol^iicjv  stxoiSt  ycQog  roig  XEvtoacoßLOig  dxsxovöa  <sra- 
dCovs^  äsl  dt«  fd6ovg  *IovdcUoig  ysysvTjuivtf,  Ambrosius  stellt  in 
seiner  Wiedergabe  dieses  Berichtes  die  lokale  Entfernung  und  den 
Haß  auf  eine  Stufe,  wodurch  eiue  pikante,  taciteische  Färbung 
des  Ausdrucks  erzielt  wird.  Deuii  wer  fühlt  sich  nicht  un- 
mittelbar an  den  Anfang  der  Germania  (^Germania  omnis  .  .  . 
a  Sarmatis  Dacisque  ymitno  metu  aut  monUbus  separatur)  erinnert, 
wenn  er  III  4,  1  liest  'quae  (urbs)  septingentis  (sie!)  viginti 
stadiis  ab  Hierosolymitana  urbe  discemebatnr  et  odiis  ingentibus\ 
Über  des  Ambrosius  Vertrautheit  mit  Tacitus  (im  bellum  ludai- 
cum)  vgl.  Klebs  a.  a.  0.  S.  228  f.,  über  anderweitige  Ver- 
bindungen vou  Kunkreta  uiul  Abstrakta  Blätter  f.  d.  (bayer.) 
Gymn.-Schulw.  XXXVlli  {i^J02)  256;  E.  Bellanger,  Le  poeme 
d'Orientius  p.  190.  — 

Die  Wirkung  des  sieden don  Oles,  welches  Ton  den  Mauern  Jota- 
patas  auf  die  stürmenden  Römer  herabgegossen  wird,  laßt  Ambrosius 
III  12,  3  Tiel  geringfügiger  erscheinen,  als  Josephus  III  271  ff., 
nur  um  nicht  auf  zwei  rhetorische  Pointen  yerzichten  zu  müssen. 
Die  Glut  der  kriegerischen  Begeisterung  war  bei  den  Soldaten 
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so  stark,  daß  sie  den  physischen  Brand  nicht  spürten,  und  lieber 
wollten  sie  das  heiße  Öl  in  ihrem  eigenen  Blute  löschen,  als  yoni 

Kiiiupfe  abstehen,    'ardebant  auiinis  ut  nullum  corporis  sentirent 
incendium  .  .  .  Tel  sanguine  itaque  sno  restinguere  inceudium  olei 
cei*tabant\    Von  letzterer  Pointe  war  bereits  oben  anläßlich  der 
Stelle  des  Florus  I  7,  17  die  Rede;  die  erstere,  Uberwindung  des 
Diateriellen  Feuers'*')  durch  immaterielles,  begegnet  z.  B.  in  der 
hochrhetorischen  Octavia   808   'flammis  yestros  ohruet  ignis* 
(Gupido),  ganz  besonders  nahe  aber  lag  ihre  Anwenduiiu:  den 
christlichen  Sv'hriit.^Udleni  bei  der  Bebandhmg  gowisrier  biblischer 
und  hagiologischer  Materien.   Ambrosius  selbst  schreibt  de  Isaac 
8,  77  (I  p.  696,  16  Sch.)  von  den  drei  Jünglingen  im  Feuerofen 
'merito  Hebraei  pueri  in  fomace  ardenti  non  sentiebant  ignis 
incendia,  quia  earitatis  eos  flamma  refrigerabat',  und  ähnlich  läßt 
sieh  über  dieselben  Sedulius  pasch,  corm.  I  202  flF,  (vgl.  das  pro- 
saische opus  pasch.  1  17  p.  187  H.)  vernehmen:  'tantumque  ardore 
calentes  cordis  imagineae  vincunt  inccndui  poemae  igne  animi'. 
Vgl.  auch  Alcim.  Avit.  carm.  VI  586  ff.;  Aldhelm.  laud.  virg.  bei 
Migne  LXXXIX  245  0.   Das  Gedicht  des  Venantius  Fortunatus 
Me  basilicae  sancti  Laurenti  trabe'  (IX  14)  beginnt  mit  den 
Versen  'Laurenti  merito  flammis  vitalibus  uste^  qui  ferrente  iide 
Victor  ab  igne  redis',  und  von  dem  nämlichen  Märtyrer  singt  der 
Dichter  der  gesta  Caroli  magni,  daß  er  Mes  körperlichen  Feuers 
nicht  geachtet^  da  ihm  die  Liebe  Christi  feuriger  im  Herzen 
lohte*  {Q,  Htilfer,  Korveier  Studien,  Münster  1898  S.  41).  In 
einem  Hymnus  auf  die  hl.  Caecilia  bei  Ol.  Blume,  Hymnodia 
Gotica  (Leipz.  1897)  Nr.  98,  8,  6  ff.  (Analecto  hymnica  XXVII), 
lesen  wir  'igneis  thermis  retausa  iit  caloris  nescia.   Plus  calens 
sie  jcfiie  Christi  vicit  ignera  saeculi',  und  in  dem  Berichte  des 
Bibcliüfs  Vigilius  von  Trient  über  das  Martyrium  des  Sisiunius  usw. 
heißt  es  von  einem  Blutzeugen  'poenam  timor  poenae  prohibuit; 
calor  fidei  reppulit  flammam'  (cap.  5  bei  Ruinart,  Acta  mart. 
p.  628  ed.  Ratisb.).    Es  wäre  ebenso  leicht  als  zwecklos,  noch 
weitere  Belege  beizubringen;  nur  darauf  mag  noch  hingewiesen 
werden,  daß  die  schlichte  Erzählung  der  Apostelgeschichte  19,  12 
von  der  Heilung  Kranker  durch  Kleidungsstücke  des  Paulus  von 


*)  Von  dem  den  Phaethon  durch  den  Blitz  tötenden  Zeus  ssigt  schon 
0?id  metam.  II  813  *saevoB  conpe»cuit  ignihns  ignes'  (nachgeahmt  Ton 
Corippus  Joh.  I  340). 
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dem  'poetischen'  Bearbeiter  dieses  biblischen  Buches,  Arator,  m 
folsfenden  Versen  aufi^baiiRcht  worden  ist:  Velamina  sacra  absentes 
petivere  sibi  quibiis  adfiiit  ardens,  iit  caderet  vapor  iiie,  lides 
üneiuque  calori  altera  äamma  daret'  (Ii  027  Ö.). 

JosephuB  will  seine  Genossen  von  dem  Plaue  abbringen, 
dnrch  gegenseitige  Ermordung  sich  der  römischen  Ge^uigenschaft 
ZQ  entziehen,  nnd  spricht  dabei  u.  a.  die  (anch  z.  B.  bei  Ammianns 
MarcellinuB  XXV  3, 19  begegnende)  Sentenz  aus  *dHXbs  df  6(toi&s 
3  Tf  ^n)  ßovldfisvos  ^vrjffxuv  8rav  öiri  xal  6  ßovXöfitvoc:  Stav 
dny  (III  Ambrosius  übersetzt  dies  wörtlich  mit  ^timidus 

aiiteui  est  et  qm  iion  viilt  mori  qiiando  oportet  et  qui  vnlt 
quaudo  non  oportet'  (III  17,  iahrfc  dann  aber,  seine  Vorlage 
yerlassend,  fort:  'qnis  enim  ignorat,  femineae  timiditatis  esse  et 
muliebris  formidinis  (I),  ne  moriare  mori  velle?^  Was  zunächst 
den  Gedanken  dieses  Zusatzes  betrifft,  so  darf  derselbe  als  ein 
Gemeinplatz  bezeichnet  werden.  Vgl.  Ovid  metam.  VII  604  f. 
'pars  animam  laqueo  daudunt  mortisque  timorem  morte  fugant'; 
Sen.  epist.  70,  8  'stultitia  est  timore  mortis  mori*;  Oedip.  99Hf. 
'multi.  ad  fatnm  yenere  suum,  dum  fata  tinient';  Plin.  epist. 
VI  20,  lö  'erant  qui  metu  mortis  mortem  precarentur" ;  Boissonade 
zu  TheophyL,  Paris  1835  p.  245;  R.  Heinze  zu  Lueret.  III  79  S.  59 
(allgemeiner  Lucan  Vll  104  f.  'multos  in  summa  pericula  misit 
venturi  timor  ipse  mali';  vom  Kriege  Mor.  II  13,  23  ^belli  metu 
in  bellum  incidiV  seil.  Massilia).  Aber  auch  die  scharfe  Zu- 
spitznng  der  Schlußworte  ist  keine  Originalleistung  des  Ambrosius. 
Man  könnte  sich  zunächst  versucht  fühlen,  an  eine  Eutlelmnnjy 
aus  dem  Epigramm  des  Martial  'hostem  cnin  lageret,  se  Famiius 
ipse  peremit.  Hic,  rogo,  non  furor  est,  m  moriare  mori^  (II  80) 
zu  denken;  aber  so  unleugbar  die  Ubereinstimmung  ist.  so  wird 
man  es,  sowie  man  weitere  Umschau  hält  und  auf  analoge  Wen- 
dungen achtet,  wie  Ovid  met.  VII,  340  *et  ne  sit  scelerata,  facit 
scelus*;  Flor.  I  28,  6  Hanta  trepidatio  fuit^  ut  pecuniam  omnem 
in  mare  iusserit  mergi,  ne  periret,  classem  cremari,  ne  incenderetur'; 
(Quintil.)  deelam.  min.  283  p.  148,  17  R.  Udeo  aliquid  pateris, 
ne  quando  patiendum  sit'  (vgl.  Maxim,  eleg.  T  256)*  Rutil.  Namat. 
I  444  'quisqiiam  sponte  miser,  ne  miser  esse  queat',  doch  für 
geratener  halten,  die  Phrase  zu  jenen  'rhetorum  ampullae'  zu 
rechnen,  die  aus  dem  Hörsaal  den  Weg  in  die  Literatur  gefunden 
hab^.  Ganz  besonders  aber  mußte  sich  wiederum  den  Christen, 
in  deren  Denken  und  Fühlen  der  Gegensatz  des  zeitlichen  und 
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des  ewigen  Todes  eine  so  bedeutende  Rolle  spielte und  Ton 

denen  es  schon  m  der  ersten  lateini sehen  Apoloj^ie  heißt  dum 
niori  post  moi*tem  timent,  interim  mori  non  tinient'  (Min.  Fei. 
()et.  8,  5),  die  Gelegenheit  zu  ihrer  Anwendung  darbieten.  Schon 
im  Archiv  XI  [1900]  Ö4G  wurde  auf  die  wirkungsvolle  Stelle  in 
der  18.  der  von  Batiffol  unter  dem  Namen  des  Origenes  heraus- 
(i^egebenen,  nach  meiner  Ansicht  von  Novatian  herrührenden 
Predigten  (p.  198,  14)  hingewiesen  'novum  etenim  genus  per 
Christum  luventiim  est:  interire  iie  pereas,  mori  nt  vivus',  wdmit 
»iakf  wie  ich  inzwischen  bemerkt  habe^  in  auffälliger  und  für  die 
Yerfasserfrage  nicht  gleichgültiger  Weise  Lucifer  mor.  esse  pro 
d.  f.  4  p.  293;  25  f.  H.  berührt  (vgl.  darüber  meinen  Aufsatz  in 
der  Biblischen  Zeitschrift  II  [1904]  H.  S).  ^Moriar  ne  moriar^ 
schreibt  Augustinus  in  seinen  Bekenntnissen  (T  5,  5;  vgl  Raumer 
z.  St.j,  *moriamur  ne  nioriamur'  Paulinus  von  Nola  caiTa.  XXVIII 
320,  während  z.  B.  Ambrosius  de  parad.  9,  44  (1  p.  301, 18  f.  Sch.) 
'martjres  sancti,  qui  utique  moriuntur  ut  vivant'  und  Augustinus 
tract.  in  evang.  loh.  23,  9  (Migne  XXXV  1588)  *mori  nos  vult 
ut  vivamus,  quia  viximus  ut  moreremur'  dem  Final satze  eine 
positive  Wendung  geben,  und  Salvianus  erhebt  in  der  peroratio 
des  5.  Buches  de  gubernatione  dei  (61  p.  122,  6ff.  P.j  seine  Stiiimie 
zu  der  eiiKlringlichen  Mahnung  ^ahdicare  itaque  a  te  ipso,  ne 
abdiceris  a  Christo:  repudia  te,  ut  reci|iiaris  a  (  hristo:  perde  te 
ipso,  ne  pereas'.  Neben  dem  Begrifte  des  Sterbens  war  es  der 
des  Fürchtens,  also  der  nämliche  bei  dem  die  Antithese  von 
Aktiv  und  Passiv  so  beliebt  war  (Wölfflin,  Archiv  XU  [1902] 
347  f.),  der  zu  entsprechenden  Pointen  Anlaß  gab,  indem  entweder 
die  Gottesfurcht  der  Furcht  vor  Menschen  und  (Tel'ahren  oder  die 
rechtzeitige  Fni(  lit  vor  dem  Herrn  der  erst  am  Ende  d.  h.  zu 
spät  eintretenden  gegenübergestellt  wurde.**)  Ich  verweise  auf 
Augustinus  serm.  65,  1  (Migne  XXX VlU  427)  ^timeamus,  ne 
timeamus',  auf  seinen  fleißigen  Leser  Gregor  d«  Gr.  hom.  in  evang. 
26,  10  (Migne  LXXVI  1203  B)  Himeudus  ergo  est,  ne  timeatur* 
(deus;  vgl.  hom.  in  Ezech.  1  7,  20  [LXXVI  850  BJ  quotidie  timendo 

*)  Gregor  d.  Gr.  fli'al.  IV  36  (Micrrie  LXXVII  3«4  A)  erzählt  von  einem 
Mönche  *Dei  mira  largitate  in  morte  actum  est  ne  mori  debuisset*.  Der 
griecliische  Übersetzer  glaubt  verdeutlichen  zu  müssen  'tV«  ociojvimg 

•*)  Vgl.  auch  Syne«.  epist.  2  (Hercher,  Kpistologr.  gr.  p.  638)  'utpoj^ia 
Ittyieti^  tb  <poß6tcd'eet  tovg  vd^iws*. 
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aguiit,  ne  quando  yenerit  pertimescant'),  auf  Orientius  comm. 
11  25()  'quod  post  ne  timeat,  cavcrat  (so  Hilberg)  ante  timens* 
und  auf  die  beiden  metrischen  Paraphrasten  des  Sulpicius  Severus, 
von  denen  der  eine  (Paulmus  Petricord,  I  22G)  den  hl.  Martinus 
zum  bösen  Feinde  sagen  läßt  'ne  timeam,  timor  ille  (domini) 
facit'y  und  der  andere  (Yenantius  Fortunatus  I  99)  dies  Über- 
trumpft mit  dem  geschmackyollen  Verse  *ne  timeam  timidum, 
timor  est  deus  arma  timentum'.  Sulpicius  Severus  hat  seinem 
Helden  nur  den  Psalmvers  ^dominus  mihi  adiutor  est:  non  timebo^ 
quid  faciat  mihi  homo'  (117,  6)  in  den  Mund  gelegt.  Weitere 
Variationen  des  Themas  liefern  Paulinus  Nol.  carm.  XXVI  10]  ff. 
^non  metuendi  causa  timere  deum^  quem  quisquis  non  tiniet 
unum,  omnia  iure  timet',  Eucherius  ad  Val.  Mignr  L  717  D  'non 
timebimus  mortem  timendo'^  Gregor.  M.  reg.  past.  Iii  25  (Migne 
LXXVn  96  D)  'timorem  timor  expellat*.  Moral.  II  49,  78  (LXXV 
593  D)  Valde  mox  timens^  quia  non  timet  (animus)'  und  (in  kriege- 
rischem Zusammenbange)  Oorippus  Job.  I  556  'quem  imparidum 
timor  ipse  facit*.  — 

Josephus  IV  CAO  berichtet,  daß  die  Soldaten  des  Vitellius 
den  Abfall  von  ihrem  Kriegsherrn  alsbald  bereuten,  und  bedient 
sieb  des  schlichten  und  einfachen  Ausdrucks  'tilg  d*  avtrig  wxTog 
ifixCnret  futavoia  rol$  örQatt<ot€ci$\  Ambrosius  aber  erinnert 
sich  zur  Unzeit  an  die  Bibel  d.  h.  an  Ps.  4,  5  'quae  dicitis 
in  cordibus  yestris,  in  cuhÜibus  vestris  compungimini*  und  schreibt 
^conj^unäi  sunt  plerique  per  noctem  in  cubilihm  suis  deserti  Vitelli 
paenit«ntia'  (IV  30,  B\  Die  Stellen  christlicher  Autoren,  an 
denen  biblische  Reminiszenzen  konuseh  wirken*),  dürften  selten 
sein.  Die  Torliegende  und  V  41  p.  358,  34,  wo  Titus  der  Rede, 
in  der  er  seiner  Entrüstung  über  die  alsbald  zu  erwähnende  Un- 
tat Ausdruck  verleibt,  ein  Zitat  aus  Ps.  77,  25  ('panem  angelorum 
manducat  bomo')  einflicbt,  gehören  zu  ihnen. 

Auch  V  c.  40  erzielt  Ambrosius  —  wenigstens  bei  dem  modernen 
Leser  —  einen  freilich  gänzlich  unbeabsichtigten  Heiterkeitserfolg. 
Schon  Josephus  VI  205  hat  die  Geschmacklosigkeit  begangen;  die 

*)  Nicht  komisch,  sondern  absclieulich  i><t  es,  V  40  \).  350,  52 

<iiH  Jüdin  Maria  die  ""principes  seditioiiis'  mit  den  Worten  'gustate  et 
\-idete,  quia  suavis  liliuä  meua'  auffordert,  vom  Fleische  ihres  Kindes  zu 
essen.  Hätte  Weber  beachtet,  daß  dies  eine  Parodie  von  Ps.  ^3,  ü  ^^'g.  et 
V.,  quoniam  Buavis  est  dominufi')  ist,  so  hätte  er  nicht  an  die  Möglichkeit 
gedacht,  für  ^quia^  ^quam'  zu  schreiben. 
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Jfidin  Maria,  welche  aas  Hunger  ihr  kleines  Kind  schlachtet,  vor  der 
gräßlichen  Tat  eine  Ansprache  an  ihr  Opfer  halten  za  lassen.  Aber 

Aviilirein]  sie  sich  bei  dem  griechischen  Geschiclitschreiber  wenig- 
bteus  kurz  faßt,  deklamitM-t  sie  bei  dem  lateiaischeu  Bearbeiter 
ziemlich  lange  und  richtet  den  Säugling  folgende  Auf- 

fordemng  *redi  fili  in  illut  naturale  secretura.  In  quo  domicilio 
sumpsisti  spiritum,  in  eo  tibi  tumulus  defuncto  paratur*.  Hier 
können  wir  den  gelehrigen  Zögling  der  Bhetorenschule  sozusagen 
in  flagranti  ergreifen.  Die  12.  der  größeren^  mit  Unrecht  Quin- 
tilians  Namen  tragenden  Deklamationen  hat  die  Überschrift  'pasti 
cadaveris'  und  enthält  großenteils  Schilderungen  einer  furchtbaren 
Hungersnot  und  der  durch  diese  hervorgerufenen  Greuel,  von 
denen  schon  der  Titel  meldet.  Hier  steht  im  27.  Kapitel  (p.  24Ü  f. 
der  Bipont.)  zu  lesen  'non  in  omnibus  mortes  expectantmv  pater 
liberos  esurit^  et  oppressa-  decimo  mense  mater  sibi  parit;  redit 
in  uterum  laceratus  infans'.  Aus  einer  ähnlichen  Quelle  mag 
sich  der  metrische  Bearbeiter  des  H(  }itateuch,  Cyprian,  begeistert 
haben,  wenn  er  die  Droliiing  des  Herrn  'corrijjiaiu  vos  ...  projtter 
peccata  vestra,  ita  ut  comedatis  carnes  üliorum  vestroruni  et 
äliarum  yestrarum'  (Yulg.  Levit.  20,  28  f.)  in  die  folgenden  Yerse 
umsetzt:  'natorum  tum  membra  pater  ceu  dulcia  morsu  adpetet 
atque  fame  genetrix  demittet  ad  alrum,  quod  genuit  fecunda 
prius'  (Leyit.  286  ff.).  Die  Bezeichnung  des  Mutterleibes  als  des 
Grabes  des  verzehrten  Kindes,  die  bei  Ambrosius  noch  einmal 
begegnet  (exam.  V  3,  7  [I  p.  146,  llf«!  'humanis  pignoribus 
uiater  sepiilcliriini  facta  est  ;  vgl.  Sen.  Agaiu.  !l?t)  f.  von  Thyestes 
'Hberis  pleuus  tribus  in  me  sepultis'  nach  Vorgang  des  Accius 
Atreus  fragm.  14  bei  Kibbeck  p.  lUU;  Yal.  Max.  IV  0  ext.  1 
von  Artemisia  'cum  ipsa  Mausoli  vivura  ac  Spirans  sepulcrum 
fieri  concupierit'),  geht  in  letzter  Instanz  auf  ein  berühmtes 
Diktum  des  Grorgias  'Geier,  lebendige  Gräber*  zurück  (vgl.  Norden, 
Kunstprosa  S.  384  f.);  'domicilium'  wird  er  auch  von  Valerius 
Maximus  V  5  pr.,  hospitalis*)  lar'  (!)  von  Prudentius  perist. 
X  782  geiiuiiiit.  Bemerkenswert  ist  endlich  noch,  daß  Ambrosius 
die  Mutter  'aver^o  Tultn'  den  tödlichen  Stoß  führen  läßt.  Er 
mag  diesen  Zug  aus  irgend  einer  Schilderung  einer  äbnlicheu 
Untat  entnommen  haben.    Vgl.  etwa  Ovid  metam.  VII  340  ff. 


*)  'uteri  hoapitium'  Cypr.  quod  idola  d.  n.  b.  8  p.  26 ,  2 ;  'ventris 
hogpitio*  Pg.-Venant.  Fort.  laud.  Mar.  300  p  378  Leo. 
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Curl  Wey  man: 


(von  den  Töchtern  des  Pelias^  die  —  allerdings  in  guter  Absicht 

—  ihren  alten  Vater  töten)  'liaiul  tarnen  ictus  ulla  suos  spei  täte 
potest  oculosque  reflectimt  caeciuiue  daiit  saevis  aversae  Tuliiera 
dextris'  (anders  metam.  Vi  642  von  der  den  Itys  tötenden  l*rokne 
'nec  vnltiim  vertit'). 

In  den  Ansprachen  des  Agrippa  an  die  Juden  und  des  Titus 
an  die  Führer  Simon  und  Johannes  wird  unter  den  Beweisen  für 
die  Unüberwindlichkeit  der  Römer  auch  die  Besieguug  Karthagos 
mit  einigen  Worten  erwähnt  (Jos.  II  380  und  VI  Bei 
Ambrosius  II  1),  10*J  und  V  46,  wird  dies  uiiher  ausL*;otuhrt. 
An  ersterer  Stelle  fahrt  A!ji-i])]»ä,  nachdem  er  in  ab.schätzi'j:t'r 
Weise  von  Alexander  dem  Großen  in  seinem  Verhältnisse  zu  den 
Römern  gesprochen^  also  fort:  'nam  de  Kannibale  quid  retexam?*) 
qui  tot  regionum  yictor  Eomanis  et  ipse  militavit  triumphis. 
quibus  Alpes  aperuit^  viam  stravit,  urbes  subegit  quae  yictoribus 
adquirerentur,  et  qui  frequenter  superiör  spem  tarnen  yictoriae 
victis  numquam  interclnsit,  semel  yictus  reparare  sese  nequivit. 
cpssit  spoute  \ictoribiis  quos  victos  non  sustinebat,  abiectisque 
armis  victricibus  ad  K'riisianT  sese  contulit  regem^  ex  dnce  merce- 
narius,  ex  triuniphatore  fugitivus'.  An  letzterer  stellt  litus, 
dessen  Bibelfestigkeit  wir  bereits  kennen  gelernt  haben,  die  groß- 
artigen Leistungen  der  Römer  den  wunderbaren  Vorgängen  in 
der  jüdischen  Geschichte  entgegen**)  (z.  B.  die  Erzählung  von 
Mucius  Scävola  der  von  den  Jünglingen  im  Feuerofen),  und  die 
Beantwortung  der  von  ihm  selbst  aufgeworfenen  Frage  'an  vero 
caelestia  illa  vos  extulere  pabula  et  esca  plnviarum  adversus  vir- 
tutem  RomauamV'  {'iilirt  ihn  auf  Afrika  und  Haiiiiihal.  indem  — 
seltsam  genu^  —  der  wimderltaren  Speibuug  der  Israeliten  in 
der  W  üste  die  Bezwingung  Afrikas  als  der  Nährmutter  taltnx) 
des  ganzen  Erdkreise?  ('anima  reipublicae'  nennt  es  Balvian 
gub.  d.  VI  68  p.  144,  löP.)  entgegengehalten  wird:  'nobis  servit 
quae  alit,  in  nostra  potestate  est  fames  omnium  et  victus  univer- 
sorum.  qnod  natura  omnibus  dedit,  virtus  Romana  ius  suum 
fecii    ipsum  Hannibalem  perculit  et  in  exilium  coegit,  quem 

*)  Vgl,  Expos,  in  Luc.  X  48  p.  473,  6  'nam  de  aqua  quid  loquar?'  und 
dazu  A.  Engelbrecht,  Sitzungsber.  d.  Wiener  Akad.  pliilo8.-hi8tor.  Kl. 
Bd.  CXIiVI  (1903)  Abhandl.  8  S.  17  f. 

**}  In  der  Schrift  de  ofiliciis  ministrorum  ersetzt  Ambrosius  die  von 
seinem  Vorbilde  Cicero  gebrauchten  Beispiele  aus  der  römischen  Geschichte 
durch  alttestamentliche  (Zielinski,  Cicero  im  Wandel  der  Jahrhunderte  S.  lA). 


SprachlicheR  und  Stilistisches  zu  Florus  und  Ambrosius.  Ol 


non  capiebat  Orbis  terrarum  (vgl.  das  £pigramm  an  Theodosius 
bei  Baehrens,  P.  L.  M,  V  p.  84  v.  5  'totus  quem  vix  capit  orbis'). 

aiigustior  civibus  Africa  fiiit,  iion  idoueae  ad  deiiiorandum  visae 
Hispauiae,  aiia  viauti  Gallia,  indigna  Italia  aiuicitiae  fuedere  et 
sot'ietatis  coiisui  tio.'  Man  braucht  uiit  der  zweiten  Stelle  nur 
ilie  auf  Hanmbal  bezüglichen  Verse  der  durchaus  'den  Charakter 
eiuer  Schularbeit'  (Friedländer^  Juvenal  11  S.  452)  tragenden 
10.  Satire  JuTcnals  zu  vergleichen  (148  ff.  ^hic  est  quem  uon 
capit  Africa  . . .  additur  imperiis  Hispauia,  Pyrenaemn  transilit  . . . 
iam  tenet  Italiam  . . .  vincitur  idem  nempe  et  in  exilium  praeceps 
i'ugit  atque  ibi  ...  cliens  sedet  ad  praetoria  regia'),  um  zu  er- 
kennen, daß  Ambrosius  sich  hier  wieder  in  den  Geleisen  der 
Sehulrhetorik  liewegt.  Und  wie  in  der  Rede  des  Agrippa  Hannibal 
auf  Alexajider.  so  Folgt  l»ei  Juvenal  (X  llisif.i  Alexander  auf 
lianuibal.  Beide  A\aren  eben  ständige  Deklamationsüguren  (vgl. 
Friedländer  a.  a.  U.  Sen.  nat,  qnaest.  III  pr.  5  f.  Pacat  paneg. 
Theodos.  8  p.  278,  llfF.  B.),  ebenso  wie  Mucius  Scaevola  und 
Oioelia,  deren  Ambrosius  Y  46,  37  vor  Hannibal  gedenkt  und 
denen  er  den  sonst  in  analogen  Zusammenhängen  obligaten  Ho- 
ratius  Codes  vermutlich  nur  deshalb  nicht  beigesellt  hat,  weil  er 
kein  biblisches  Pendant  filr  ihn  wußte.  An  direkte  Abhängigkeit 
des  Ambrosius  von  Juvenal  wird  schon  wegen  der  gänzlich  ver- 
f^ehiedeuen  Tendenz^  die  beide  mit  ihrem  Hinweise  auf  Hanuii^als 
Srhirksal  verloltren,  nicht  zu  denken  sein,  obwohl  sich  Ambrosius 
auch  m  der  ^bei  Josephus  fehlenden)  Vergleiclumg  des  Nero  mit 
Orestes  (III  1,  1)  mit  dem  Satiriker  (VIII  215)  berührt;  vgl. 
aber  A.  Gercke,  XXll.  Supplementbd.  d.  Jahrbb.  f.  PhiloL  (1895) 
S.  187. 

München,        *  Carl  Wejiuau. 


^TixvS-og,  fem,  leeythus,  «i^sc. 

Noniu«;  .')")(),  10  Müller,  883,  8  Linds.  bringt  unter  dem  Leuuua 
asparagv»s  aus  Vurro5?  Virgula  divina.  (573  Buecheler)  ttackstehendes 
Zitat:  oh  um  in  lucubratiouem  servabimus,  quam  in  asparagos  (spargos 
codd.^  tütara  lecythura  evertamus. 

Die  Haadschrifteu  geben  totum;  totani  Boeper  Phil.  IX  239  ^  totum 
lecvthium  Buecheler;  lUese  237,  2  totum  lecythum  evertamus  Ihm, 
Thesaurus  II  799,  43  totam  lecjthum  s.  v.  asparagus. 
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Jos.  Denk  — 


W.  Heraeiis:  Miscellen. 


Totum  in  totam  zu  ändern  ist  ganz  unnötig.  Ein  Blick  in 
Georges^  lehrt  zwar,  daß  lecythus  als  masc.  sich  in  der  Vulgata  findet 
III.  Beg.  17,  12,  allein  eine  Yergleichung  dieses  Zitates  mit  einer 
Bibelkonlcordanz,  daß  die  Stelle  bei  Georges  nicht  beweiskräftig  sein 
kann  (paululum  olei  in  lecytho),  wohl  aber  die  dort  fehlende  v.  16 
hydria  farinae  non  defecit  et  lecythus  olei  non  est  imminutus,  v  11 
nee  lecythus  olei  minuetar;  Septuag.  17,  12  iv  zw  nai^ni^^  17,  14 
6  jctf^axr/g  ToV  iXatov. 

Lecythus  ist  eben  Maskulinum,  quod  erat  demonstrandum'  et  nunc, 
ut  puto,  demoustratum  est 

München.  Jos.  Denk. 


Fritamentnm. 

Bei  Gellius  n.  A.  V,  1,  1  heißt  es  von  Zuhörern  der  Philosophen 
si  clamUmif  si  gestmnt,  si  vocam  fesUvUatibus ,  8%  modulis  verhonimy 
8%  qmbusdam  quasi  fretamentis  arationis  moventnr.  So  die  maß- 
gebende Übprliefenmg,  aber  frcijucnfamentls  liest  man  allgemein  nach 
interpolierten  Hdschr..  eutspreehenrl  der  Stelle  des  Gelliiis  I,  1 1 .  12 
quid  forrf  ista  re  bi'piius,  si  id  phinipedi  stdtfudi  ita  Graccho  (ontio- 
nanfi  Numero.^  et  modos  ei  frequeHinmerda  <rff'ifdam  rarki  tihiren  in- 
cimrvt?  Offenbar  ist  an  beiden  Stellen  dasseii>r  ^^enieint.  Nun  erklärt 
z.  15.  (  Jciirge.s  in  seinem  Lexikon  freqHentami  nfnm  mit  „die  «öftere 
Wiederholung,  Abwechslung  in  der  Rede",  als  ol»  beides  dasselbe  wäre, 
den  Plural  an  der  erstereu  Stelle  mit  ..immer  vviederkehreiide  ^Vüri- 
schwallhäufungen",  als  wenn  das  in  frequentam.  liegen  könnte.  Mir 
scheint  mit  diesem  Wort,  das  übrigens  sonst  nirgends  nachgewiesen 
ist,  überhaupt  nichts  anzufangen  zu  sein.  Versuchen  wir  es  also  mit 
der  Überlieferung  fretamentis  an  der  ersten  Stelle.  Das  davor  ge« 
setzte  quasi  weist  schon  auf  einen  irgendwie  übertragenen  Aus- 
druck hin.  Aber  nicht  irritamentis,  wie  Salmasius,  oder  fermentis 
oder  fricameniiSy  wie  der  neueste  Herausgeber  vermutet,  steckt  darin, 
sondern,  wenn  ich  nicht  irre,  ein  sonst  nur  in  Glossen  überliefertes 
Wort  friiamenium,  das  C.  Gl.  L.  II,  580,  42  mit  vox  merulae  erklärt 
wird  und  von  Buechelers  Scharfsinn  in  der  Placidus-Glosse  V,  23,  3 
{■■^  70,21  u.  105,2)  freta  mefa  :  crumata  moduhsa  erkannt  ist,  wo 
das  überlieferte  frei,  zu  der  Schreibung  bei  Geliius  stimmt,  aber  wohl 
frifam.  nachzustehen  hat,  wenn  anders  dies  mit  fritinnio  „zwitschern** 
zusammenhängt  (übrigens  steht  fretinniunt  Gl.  Y,  629,  d). 

Offenbach  a.  M.  W.  Heraeus. 


Bemerkungen  zum  sog.  poetischen  Plural 
in  der  lateinischen  Prosa. 

Im  XL  Band  i\e>  Archivs  für  lat.  Lexikogr.  u.  Gramm.  S.  öOBff. 
•»espricht  Wöllflin  eine  Reihe  von  Fällen,  in  denen  deutlich  ein 
EinÜuß  des  Hexameters  auf  die  silberne  Prosa  zu  erkennen  ist 
Unter  den  S.  506  hierfür  namhaft  gemachten  Kategoneen  yer- 
niisse  ich  den  Fall  ans  der  Formenlehre,  wo  das  Yersmafi  auf  die 
Wahl  des  Genus  eines  Substantivs  einen  Zwang  ausübt,  der  sich 
in  einer  bestimmten  Verbindung  auch  noch  in  der  Prosa  bemerk- 
lich macht.   Nach  einer  guten  Bemerkung  ICoenes  in  seinem 
bekanuteji  Buche  „Uber  die  Sprache  dti  Epiker"  S.  85  f.  brauchen 
die  Epiker  je  naeb  Bedürfnis  des  Verses  dies  bald  männlich,  bald 
weiblich.    So  sagt  Verg.  Aen.  ö,  745  ^longa  dies*,  weil  das  Femi- 
ninum, wenigstens  im  Nom.  Sing,  für  die  Verbindung  mit  einem 
Adjektiv  bequemer  war^^j  (s.  Norden  z.  St.).    An  einer  anderen 
Stelle,  5,  783,  verwendet  Vergil  diese  wohl  von  ihm  neugepragte 
Verbindung  in  einer  Formel,  in  welcher  die  klassische  Prosa  das 
Wort  dies  ohne  weiteren  Zusatz  gebraucht  hatte,  nämlich  in  der 
sprichwörtlich   angehauchten  (vgl.  Otto,  Die  Sprichwörter  der 
K()nier,  S.  IKV)  'dies  mitigat'.    So  sagt  Cic.  CaeL  §  77  iam  aetas 
nninia,  iam  usus,  iam  dies  mittt/avif  ;  ep.  fam.  (),  lä,  2  nam  et 
10?   enm   quotidie  et  dies  et   opinio  hominum   .  . .  mitiorem 
fmit\  p.  Mur.  §  65  flagrantem  iam  usus  flectet,  dies  leniet,  aetas 
mitigabit   Vergil  ist  es,  der  an  der  angeführten  Stelle  wohl  zu- 
erst sagt:  'quam  (lunonem)  nec  longa  dies  pietas  nec  miUgat  ulla', 
und  diese  Verbindung  nahmen  nicht  nur  die  gleiehzeitigen  und 
späteren  Dichter  an,  vgl.  Ov.  ex  Ponto  4, 11, 19  at  cum  hnga 
dies  $edai:if  vulnera  mentis;  Tibull  1,  4,  17  und  18  longa  dies 
bomini  doenit  parere  leones,  loncfa  dies  molli  saxa  peredit  aqua, 
Manil.  1,  519  quae  nec  longa  dies  äuget  minuitque  senectus*  Stat. 
silv.  3, 3, 124  und  dazu  Vollmer,  luven.  10, 265  longa  dies  quid 

*)  Hör.  ep.  If  1«  20  stellt  'dies  loiiga'  der  'nox  longa'  gegenüber. 
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contulitV  Olaudian.  Eutrop.  %  244  sed  quid  non  >  longa  valebit 
permutare  dies9  Auson.  ep.  27, 12  dum  lomja  dies  dissolyeret 
aevum,  id.  Pareut.  9,  12  liaoc  graviura  facit  vulaera  longa  dies  — 
sondern  auch  die  Prosaiker,  aber  mit  UmstelluuLf  der  Wörter: 
Plin.  ep.  8,  5,  S  cicatricem  jxihil  aeque  ac  uecessitas  ipsa  et  dies 
longa  et  satietas  dolores  indncit;  Sen.  ad  Marc.  8, 1  dolorem  dies 
longa  cousumit;  nur  Curiius  sagt  unter  Beibehaltung  der  Wort- 
folge 6,  8  qua»  (bestias)  captas  et  inclusas,  quia  ipsarum  natura 
non  potest,  longior  dies  mitigai,  aber  mit  charakteristischer  Ver- 
änderung des  Positivs  in  den  Komparativ. 

Wie  es  sich  in  diesem  Falle  um  die  13eeinfl.ussuug  der  Prosa 
durch  die  Poesie  hinsieht! ich  des  Genus  handelt,  so  kommt  es  hei 
dem  sogenamiteu  Piuraiis  poeticus  auf  eine  Einwirkimi^;  des  poeti- 
schen Numerus  auf  den  prosaischen  an.  W^abrend  nun  Draeg»  ! 
H.  S.P  8.9  von  ihm  bemerkt,  sein  Einfluß  auf  die  Prosa  sei  ^sehr 
gering  geblieben",  spricht  0.  Keller,  örammat.  Aufs.  S.  199,  von 
einem  „ganz  enormen  Einfluß  auch  auf  den  lateinischen  ProsastiK 
P.  Maas,  dem  wir  die  erste  umfassende  Arbeit  Uber  den  poeti- 
sehen  Plural  hei  den  Römern  verdanken  (Archiv  XII,  S.  479  ff.), 
•scheidet  mit  Recht  den  vielfach  in  den  Grammatiken  mit  dem 
puetischen  Plural  verquickten  soirenannten  „generellen''  i^iural 
(S.  481)  aus,  der  ja  auch  in  der  Prosa  aller  Zeitalter  sich  findet. 
Aber  wir  begegnen  auch  Pluralformen  bei  den  Prosaikern,  die 
nach  Maas  als  poetisch  aufgefaßt  werden  können  und  es  dennoch 
nicht  sind,  weil  ihnen  nach  meiner  Meinung  das  echte  Kenn- 
zeichen des  Piuraiis  poeticus  fehlt,  nämlich  die  völlige  Be- 
dentungsgleichheit  des  Plurals  mit  dem  Singular.  Von  solchen 
Fällen  soll  hier  zuerst  gehandelt  und  dann  zu  den  echten  poeti- 
schen riuraleu  der  Prosa  ühergeganj^eu  werden,  das  beißt,  zu 
den  pluralischen  bubstantiveu  mit  singularischem  Sinne.  Da- 
hin gehören  aber  nach  meiner  Auffassung  nicht  Substantiva  wie 
fremdes,  harenae  und  von  Abstraktis  getnitus,  tdidatuSf  jiloratus*) 
und  ähnliche,  weil  sie,  wie  Norden  im  5.  Anhang  seines  aus^ 

*)  Daber  setzen  Dichter  wie  Prosaiker  die  Aubdrücke  daa  ixiageiis 
nach  Belieben  bald  in  den  Singular,  bald  in  den  Plural:  Verg.  Aen.  10, 074 
«agt  gemitumque  cadentum,  aber  4,667  wechseln  lamentts  —  gemUw  — 
ulalatw  —  plangoribas.  Liv.  10, 85, 6  inter  vulnera  et  gemittia  morlentium, 
aber  8)^,6,12  gemitM  inorientium.  Dasselbe  gilt  von  den  Bezeichnungen 
des  Geränsches  strepitus,  cxepitus,  fremitus.  Für  die  Wahl  des  Nmnerus 
ist,  wio  in  der  Poesie  das  Metram,  so  in  der  Prosa  sebr  häufig  die  RQck- 
«icht  auf  die  Konzinnit&t  maßgebend.  | 
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gezeichneten  Kommentars  zu  Verg.  Aen.  VI  S.  399  richtig  bemerkt, 
von  Haus  aus  pluralischen  Sinn  haben.  Von  den  genannten  be- 
^  LTuet  der  Plural  harm<te  sehr  häufig  in  der  silbernen  Prosa, 

während  die  klassische  beküimthch  (vgl.  Caesar  dt  a,ual.  i  bei 
Gell.  19,  8,  H )  von  dem  Wort  keinen  Plural  hildete,  wie  auch  wir 
nicht  von  dem  Worte  „Sand''.    Nun  ist  es  ja  richtig,  daß  Vergil 
zuerst  den  Plural  von  harena  gebraucht,  aber  wenn  er  z.  B.  Georg. 
2, 106  sagt  *quam  mtätae  zephyro  turbentur  Jtarenae*,  so  denkt 
er  doch  dabei,  wie  *mnltae'  beweist,  an  eine  Vielheit  des  Sandes, 
gerade  so,  wie  wenn  Hom.  II.  3,222  sagt  iscea  rupäds^öiv 
ioixöra  xsifif^tri^iv^  um  durch  den  Plural  die  reichlich  lallenden 
Schneeflocken,  also  hier  die  ununterl) rochen  strömende  Rede- 
fülle des  Odysseiis  zu  bezeichnen.    Diese  Stelle  gibt  Plin.  ep. 
1,  20,  22  durch  orationem  similem  nivibus  hibernis  wieder,  und 
an  einer  anderen  (4,  3,  3)  bedient  er  sich  zur  Bezeichnung  der 
gleichen  Eigenschaft  in  Übersetzung  des  bekannten  homerischen 
Diktums  II.  1, 248  iiilirog  yXvxlmv  qs^  a{>d7j  ebenfalls  des 
Plurals  'nam  et  loquenti  tibi  illa  Homerici  senis  mella  profluere*. 
Man  kann  nun  freilich  sagen,  dieser  Gebrauch  yon  harenae,  nives 
und  nicHa  ist  poetisch,  aber  deshalb  sind  es  doch  keine  poetischen 
Plurale,  weni^stfi-ns  nicht  in   dem   oben  angenommenen  Sinne. 
Auch  das  ist  zuzugeben ^  dal5  in  vielen  Fällen  das  griechische, 
besonders  homerische  Vorbild  auf  den  römischen  Dichter  ein- 
gewirkt hat,  wie  z.  B.  für  die  Bildung  von  harenae  im  Sinne  zu- 
nächst Ton  Sandkörner  gewiß  Stellen  wie  II.  2,  800  Ui^v  yotQ 
ipimoiaiv  ioix&esg  ilj  tffafMcd^otöiv  maßgebend  waren  oder  Od.  4,426 
vriccg,  8^*  €6ra€av  iv  ^«jtwe^ottfw',  wo  der  Plural  «  Sand- 
(lüiien  bedeutet  (s.  La  Roche  zu  3,  .-^S).    Das  schließt  nicht  ans, 
uaß  die  Dichter  mitunter  den  Plural  von  harena  auch  im  Sinne 
des  Singulars  gebrauchen,  aber  speziell  vom  Wüstensand  ver> 
wendete  man  nach  dem  Vorgang  der  augusteischen  Dichter  mit 
Vorliebe  den  Plural  offenbar  in  Hinblick  auf  die  unermeßliche 
Ausdehnung  des  Sandes,  ygl:^or.  carm.  3, 4, 31  temptabo  et 
urentis  harenas  Utoris  Assyrii  viator;  Prop.  4>  6, 83  gaude  Crasse, 
Iii  gras  si  quid  sapit  inter  arenas*)  (vom  Sohlachtfeld  von  Oarrhae), 
dagegen      5,  2o  alter  remus  aquas,  alter  tibi  radat  armas  steht 
der  Plural  in  Augleichung  an  aquas  wie  Liv.  22  ^  16,  4  inter 


*)  Cf.  Tac.  ann.  2, 61  disiectas  inter  et  vix  pervias  arenas  instar  mon- 
tinm  eductae  pyramides. 

ArchiT  fOi  lat.  Lezikogr.  ZIV.  Heft  1.  b 
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Formiana  $am  ac  Litemi  arenas.  Wenn  Ourtias  4,  1,  6  sagt 
steriles  arenae  iacent  und  1,  4^  27  steriles  harenae  tenent  (sc.  nia 
gaam  partem  terrae),  so  will  er  damit  eine  endlos  sich  aus- 
dehnende Sand  wüste  bezeichnen,  wie  das  deutlich  hervorgebt 
aus  der  nähereu  Beschreibung  4,  7.  11  apeniere  se  catnpi  flltn 
obruti  sabuiOy  haucl  seeus  quam  profunäum  aeqiior,  womit  uiau 
Tergleiche  Mela  1,  21  harmis  sterüilms  obducta  (sc.  Africa), 
ib.  1, 29  harems  quasi  maria  agens;  Gell.  5, 14, 17  in  camporum 
et  arenarum  solitudines*)  concessi  (Africae);  16,11,7  cumulis 
monüfmsqvLe  harenarum  opemisse.  Meiner  Ansiebt  nacb  gebraucht 
die  lateinische  Sprache  und  zwar  Prosa  wie  Poesie  den  Plural 
iiicht  bloß  mit  Vorliebe  zur  Bezeichnung  der  Wiederholung 
(niassenwei.st-  Belege  hierfür  gibt  uns  Cicero  Lebreton,  Etudes 
sur  la  langue  et  la  gramnaaire  de  Oic^ron  S.  S3  f.,  2.  B.  Off.  1, 131 
cavendum  est  ne  aut  tardUattbiis  utamur  in  ingressu  moUioribus 
aut  in  fesHmHonibus  suscipiamus  nimias  celeritcUes),  sondern  auch 
zur  Bezeichnung  der  ununterbrochenen  Ausdehnung  und 
Ausbreitung  einer  Erscheinung  in  Raum  oder  Zeit.  Wenn  wir 
von  Begionen  des  ewigen  Schnees  und  ewigen  Eises  sprechen, 
so  drückt-  d;is  der  Lateiner  durch  den  Plural  aus,  vergl.  Sidou. 
ep.  4,  t')fin.  in  maximo  hieniis  acceutu  sununisqne  ciimnlis  nivfunt 
crustisque  gLacicrmnj  Verg.  Ueoig.  4,  517  Hyperboreas  glacies.  Ja 
nicht  selten  tritt  zum  Plural  ein  diese  Vorst^dlung  erläuterndes 
« Adjektiv,  wie  besonders  assidmSf  hinzu.  Wenn  Lucr.  5, 252  sagt 
perusta  sdibus  assiduiSy  so  meint  er  doch  offenbar  die  ununter- 
brochen sengenden  Sonnenstrahlen;  Ovid  ahmt  ihn  nach  ep.  5, 112 
mit  assidtm  Sülibiis  usti,  beide  der  Kirchenvater  Amob.  6,  3  soli- 
biis  torrentnr  aesfciuis,  aber  auch  der  jüngere  Plinius  sagt  9,  2,  4 
cum  castra,  pulverem,  soles  (=  Sonnenglut)  cogitamus.  Eb  ist 
hier  genau  derselbe  (Gebrauch  des  Plurals,  wie  wenn  Thucyd. 
7,87,1  sagt  iv  xoU^  '^^^S  oZt€  rJAiot  ««l  crtvTyog  ht 

kl^XBt^  WO  die  Erktörer  richtig  bemerken:  „Der  Plund  zur  An- 
gabe der  unaufhörlich  drückenden  Sonnenhitze.^  Nicht  anders 
erklärt  sich  der  Plural  von  igniSj  dem  wir  in  einigen  scharf  aus- 
geprägten Verwendungstypen  begegnen.  Wenn  Vergil.  Aen.  2, 154 
den  Betrün-er  Sinon  ausrufen  läßt:  Vos,  aeternl  igms  .  .  .  testor, 
so  meint  er  damit  die  „ewig  glühenden  Lichtcr^^  (Shakespeare, 

*)  Der  Flnial  aolüitdines  steht  geradezu  im  Sinne  von  „Wüstenei" 
Tac.  ann.  2,  68  gens  sölitudinibus  Africae  propinqna;  ib.  3,  74  per  aolUu- 
dinum  gnarofl 
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Othello  III  3)  am  Firmament^  ygl.  Cic.  de  rep.  VI  15  (hommihas) 
<iatns  est  animus  ex  Ulis  sempiternis  ignilm,  quae  sidera  et  skUas 
vocatis.  Derselbe  Cicero  gebraucht  aber  aach  schon  ignes  vom 
ewige  11;  nie  rahenden  Feuer  des  Ae^,  vgl.  Nat.  deor.  2,  96 
eruptione  Äetncieoriim  tgnium  und  Yerr.  4, 106  inflammasse  taedas 
eis  ignihns,  qiii  ex  Aetnae  vertice  erumpunt.  Es  ist  also  nicht 
etwa  poetischer  Plural,  wenn  Liv.  20,29,4  sagt  obrui  Aetnae 
if/nibuSf  Val.  Max.  5^  4  Ext.  4  quod  patrem  et  matrem  per  medios 
ignes  (sc.  Aetnae)  portavit,  lustin.  4, 1^  11  accedunt  perpetui 
[Aetnae  montis]  ignes,  ib.  §  14  perpetuos  ignes  facit,  sondern  wir 
haben  es  mit  einem  feststehenden  Sprachgebrauch  zu  tun,  der 
Poesie  und  Prosa  gemeinsam  ist,  weil  ihnen  die  gleiche  An- 
schuinmg  zugrunde  liegt.  Vgl.  nocli  Mcl.  2,  119  Aetna  assiduis 
ignihns  Üagrat;  3,  94  mens  perpekiis  ignihus  fl.,  aber  2,  120  heißt 
es  perpehM  ü.  igne.  So  kann  es  uns  nicht  befremden,  wenn  der 
Römer  auch  das  ewige  Feuer  der  Vesta  mit  ignes  mit  oder 
ohne  Zusatz  von  aetemi  bezeichnet.  Tgl.  Liv.  5, 54,  7  hic  Vestae 
ignes j  hic  ancilia  caelo  demissa;  ib.  52,  7  quid  de  aetemis  Vestae 
i<<üibus  loquar?;  26, 27, 14  Yestae  aetemos  ignes;  ebenso  VeU. 
Fat.  2.  131,  1  perpetuomm  custos  Vesta  igmum-^  Val.  Max.  5,4,7 
igiioscite,  Yotustissiini  /bc?  veniamque  (n  frnii  date  ignes  (sc.  Vestae). 
Wie  an  dieser  öteüe  gebraucht  Vai.  Max.  auch  4,  4, 11  fod  Tom 
Feuer  der  Vesta  'per  mtemos  Vestae  focos'  und  6, 11  praef.  *con- 
secratos  Vestae  focos'.  Cicero  hat,  soyiel  ich  sehe,  in  dieser  Ver- 
bindung nur  den  Singular:  de;  leg.  2,  20  Virgines  Vestales  custo- 
diunto  ignem  foci  publici  sempitemum;  Oat.  4, 18,  Font.  §  47, 
dorn.  §  144.  Auch  in  Abstrakta  kann  diese  Bedeutung  des 
PhiraLs  golofft  werden.  Wenn  z.  B.  Mercuriiis  dem  Aeneas  im 
Traume  ersclieint  und  ihm  4,  569  zuruft  'ITeia  age  rurape  moras\ 
so  erklärt  Norden  (Kommentar  zum  VI.  Buch  S.  399)  gewiß 
richtig  a=  lauge  Verzdgerung.  In  ähnlicher  Weise  könnte  steri- 
liiates  auch  ohne  jeden  Zusatz  den  anhaltenden  Mißwachs  be* 
deuten,  doch  sind  mir  nur  Stellen  bekannt  wie  Suet.  Claud.  18, 7 
artiore  annona  ob  assiduas  sterüitates  und  Plin.  ep.  10,  8,  5  conr 
tinnm  sUrüitates  cogimt  me  de  remissionibus  cugitaro.  An  der 
dritten  von  Npne-Wagener  I  S.  642  zitierten  Stelle  Censor.  18,  7 
irugum  proventus  ac  storilitates  bezeicbript  der  Plural  die  Wieder- 
bohing^  wie  bei  Cicero  z.  B.  Oat.  M.  §  54  nec  ctmsiHones  modo 
delectant  sed  etiam  insiUones.  Ich  habe  diese  Pluraltypen  aus- 
führlicher behandelt^  um  zu  zeigen,  daß  jeder  Plural,  sei  es  eines 
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Eonkretums  oder  Abstraktums,  erst  einer  genauen  Prüfung  unter- 
zogen werden  muß,  ehe  man  ihn  voreilig  für  einen  poetischen 
erkort,  nur  darum^  weil  er  sich  auch  in  der  Poesie  findet.  Denn 

mit  Recht  sagt  ITultgren  iu  seinem  immer  noch  lesenswerten 
Aufsatz,  Dii'  hnik  der  römischen  Dichter,  Fleckeis.  Jahrbb. 
1873  760:  ,,So  viel  steht  fest,  daß  zwischen  Prosa  und  Poesie 
kein  Unterschied  ist,  wo  es  gilt,  gleiche  Anschauungen  in  der 
Seele  des  Hörenden  oder  Lesenden  zu  wecken/' 

Auch  in  anderen  pluralischen  Bezeichnungen  stimmen  Prosa 
und  Poesie  auffallend  überein,  ohne  daß  man  deshalb  eine  Beein- 
flussaug jener  (liirch  diese  auzunehraen  hiitit'.  So  findet  sich  der 
Plural  arae  von  einem  Altar,  oö'enbar  nach  Analop^ic  von  nUariay 
in  gewissen  der  Sakralsprache  angehörenden  Kedensarten:  aftari- 
Im  aämotnm  sagt  Liv.  21, 1, 4  und  ebenso  admovebatur  altaribus 
10,  38,  9,  aber  45,  27, 9  Dianae  templum,  ubi  filia  victima  aris 
admota  wie  Lucr.  1,  95  Iphianassa  ad  aras  deducta  est.  Andere 
solche  Phrasen  sind  aras  iangere  Yerg.  Aen.  12,201;  aras  tenere 
ib.  4,21,9.  6,124:  ad  aras  aecedere  Gic.  Balb.  ij  12 j  ante  aras 
madare  Liv.  42,  40,  8  —  Verg.  Aen.  2,  102  ad  aras  madare.  *) 
Daß  das  Plurale  tantum  aUaria  auf  die  Form  arae  eingewirkt  hat, 
kann  man  ans  der  jedenfalls  alten  alliterierenden  Formel  mter 
aras  et  äUaria  erschließen,  die  uns  noch  erhalten  ist  Pliit  Pan. 
1, 5  und  Calp.  declam.  26;  denselben  Sinn  haben  die  Redensarten 
inter  saera  et  aras  Flor.  2, 6  und  inter  aras  et  focos  Ambros.  de 
Tirg.  3,  13.  Ebenso  verhält  es  sich  mit  t^istulae,  das  nach  Ana- 
logie von  littcrae  von  den  Schriftstellern  der  sill)ernen  Latinität 
(von  Tacitus  aber  nicht  mehr  vom  vierten  Buch  der  Aimalen  an, 
Tgl.  Philol.  Bd.  26  S.  152)  so  häufig  gebraucht  wird.  Hier  von 
einem  poetischen  Plnral  sprechen  zu  wollen,  wäre  lächerlich; 
denn  wie  sollten  die  Hexametriker  eine  Pluralform  wie  epistulae 
in  einem  Verse  unterbringen  können?  Man  schlage  doch  die 
Briefe  Ovids  au^  und  maji  wird  gerade  die  gegenteilige  Erschei- 
nung beobachten,  d.  h.  Ovid  gebrauclit  metri  causa  den  Singidar 
littmi  für  Brief,  eben  weil  er  den  Plural  litterae  wie  den  Plural 
epistulae  niclit  brauchen  konnte:  Her.  3,  1  Quam  legis,  a  rapta 
Briseide  liitera  venit;  4,  3  Perlege  quodcumque  est.  Quid  episMa 
lecta  nocebit?;  5, 1  Perlege!  non  est  ista  Mycenaea  littera  facta 
manu;  6,  9  Cur  mihi  fama  prior  quam  nuntia  littera  venit?  usw. 


*)  Tac.  ann.  16,  81  altaria  et  aram  complexa  ist  vielleicht  ara^  zu  lesen. 
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Also  in  littera  haben  wir  in  diesem  Falle  ohne  Zweifel  einen 
poetischen  Singular*)  zu  sehen  (vgl.  Maa>  S.  500),  aber  in 
episkdae  litterae  keinesfalls  einen  poetischen  Flural.  Als  echte 
poetisehe  Plurale  der  Prosa  möchte  ich  eigentlich  nur  diejenigen 
anerkennen^  die  gewissermaßen  einen  poetischen  Taufschein  mit^ 
bringen^  d.  L  in  echt  poetischen  Yerhindongen  auftreten,  also 
einen  Stempel  ihrer  Herkunft  an  der  Stime  tragen.  Die  Zahl 
derselben  ist  nicht  so  gering,  als  man  vielleicht  vermuten  möchte. 
Eine  kleine  Auswahl  möge  hier  vorgeführt  werden: 


1.  Tac.  Germ.  45,22  ubi  Uta 
halmmaqm  mdantttr'^  Solin.  35,5 
balsama  mdant,  aber  Tustin.ä(>,^,5 
hae  baisam wm  sudant. 

2.  Val.  Max.  1>  1,  lö  aris  iura 
dare  coactae  sunt. 


3.  Aniol).  6, 3  tura  ac  mna'**) 
Ubamm  {im  Sprichw.  Plin.  H.  N. 
praef.  11  molä  tantum  salsä  li- 
tant,  qui  non  habent  twrä). 

4.  Liv.  1,  54,  6  papavemm 
capita  dicitur  baculo  decussisse, 
cf.  VaL  Max.  7, 4, 2;  Flor.  1, 1, 7. 

5.  Val.  Max.  3,  2,  23  tragnla 
femur  traiectus  saxique  pondere 
om  cofUusus, 


Verg.  Georg.  2.  119  sudantia 
balsama'^  Ov.  Met.  10,300  sudata 
tura. 

Ov.  Met.  3,  733.  6,  164. 
9, 159;  Verg.  Aen.  8, 106  iura 
dabant]  Tib.  1, 8, 70,  3, 3, 2  tura 
dedisse;  Hör.  carm.  4.2.52  dabi- 
Dius  iura. 

Ov.  Met.  8, 274  mm  libasse. 


Verg.  Buc.  2, 47  summa  papa- 
Vera  carpens. 

Stat.  Theb.  9,  766  figitur  ora 
Lanius;  Ov.  Met.  1, 484  suffundi- 
tur  ora  rubore. 


*)  Als  solcher  ist  vielleicht  auch  copia  statt  copiae  Korps)  anzu- 
sehen, wenn  man  nicht  darin  einen  Ausdruck  der  Müitätsprache  erblicken 
will,  z.  B.  Plaut.  Ampb.  21d  postquam  utrimque  exitumst  maxnma  copia  tis-w., 
womit  man  den  ähnlichen  Schlachtbericbt  hei  Sali.  Cat.  00,  61  vergleiche, 
besonders  61,2  quam  quisque  vivus  pugriando  locuiu  ceperat.  eum  amissa 
anima  corpore  tegeljat  =^  Amph.  239  Animam  ümittunt  (die  Yermntnng  des 
Angelias,  es  sei  amitiuvf  zu  schreiben,  gewinnt  durch  die  SaÜuatstelle  an 
Wabrscheinlit'likeit)  priusquam  loco  demigrent:  quisque  ut  steterat,  iacet 
obtinetque  locum.    Die  übrigen  Stellen  für  copia  a.  bei  Neue  I'  p,  679. 

**)  Die  asyndetische  Verbindung  (sacrificium)  ture  vino  facece  kehrt 
foimelhaft  in  den  Arralakten  wieder,  vgl.  p.  CLÖ*»^.  doch  aucb  ture  et 
vino,  z.  B.  p.  CLXXXYÜH. 


70 


Gustav  Landgraf: 


6.  Tac.  hist.  .%81  Sabini  eaede 
dirempta  beüi  cmmmreia, 

7.  Taa  Ann.  2^46  misit  lega- 
tos  adTiberium  oraturos  attxilia; 
Suei  6alb.  9^  13  legato  Aqnita- 

niae  auxilia  implvnmh. 

8.  Liv.  8;  6,  1  vocem  Anui 
spementis  mmhim  IoyIs  Komaui 
auditam. 

9.  Curt.  6, 1, 19  non  est  ansus 
ipse  agere  arbiiria  victoriae; 
Vell.  2, 50,  3  armorum  arhitria 
captans;  lustin.  11,  12,  4  re- 
gni  —  a  victori  permittere;  22, 
2,  5  pacis  —  a  suscipiat. 

10.  Val.  Max.  4,  7, 4  Oitis  se 
pcttris  regnis  commisisse. 

Tac  Hist.  5, 2, 4  Satumus  vi 
lovis  pulstis  cesserit  regnis. 


Vei>r.  Aen.  10,  532  helU  rom- 
mercia  susiulit  Turnus  Pailante 
perempto. 

Yerg.  Aen.  5, 222  frustra  vo- 
caniem  auadlia,  cf.  2, 163  Pal- 
ladis  auonliis, 

Verg.  Aen.  1,666  tua  )tutttu}(t 
posco^  3, 543  numina  Palladis 
precamur. 

Hör.  carm.  4,  7,  21  splendida 
de  te  Minos  fecerit  arbitria  (cf. 
Maas  p.  523  N). 


Hör.  carm.  2, 19,  21  parentis 
regm, 

Verg.  Aen,  3, 121  palsum  regnis 
cessisse  patemis. 


Diese  schlagende  Parallele  finde  ich  nirgends  erwähnt. 

11.  Val.  Max.  3,  2  Ext.  4  Verg.  Aen   4,20  post  fata 


fata  siia  p.  mortem);  ib. 
4,7,2. 


Sjchaei;  Ov.  Am.  3,15,  20  post 
mea  mausuram  fata  superstes 
opus. 

Verg.  Aen.  12,590  iras  ijbcuunt 


Verg.  Aen.  2, 140  poenas  ob 

liostra  repuscant  effugia. 


Verg.    Aen.    7,  81  oracida 


Fauni  edii,  u.  ö. 


12.  Liv.  9,  9, 18  in  haec  fer- 
rum,  in  haec  iras  acmnt 

13.  Tac.  Ann.  15, 63  senile 

corpus   lenta   effugia  sanguiui 
praebebat. 

14.  lustin.  2,  6,  16  Dorienses 
de  erentu  proelii  oracula  con- 
Buluerunt,  u.  o. 

Instin  hat  diesen  poetischen  Plural  in  einer,  soyiel  ich  sehe, 

ihm  allein  eigentümlicben  Weise  versveudet  zu  Verbindungen  mit 
dem  konsekutiven  in.*)   So  sagt  er  24,6,9  profundum  terrae 

*)  Diesen  Gebrauch  des  in  consee.  finde  ich  zuerst  in  einer  Rede  des 
G.  Gracchus  bei  Festus  p.  201  'quod  unum  nobis  tn  oitenJtumy  ipsis  in  usum 
adportatur*;  in  usum  sagen  Tac.  ann.  14,  44;  lustin.  2,  1,  8;  17»  2,  14  und 
Florus  2,  16,  10;  3,  12,  4. 
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lorameUj  quod  in  oracida  patet  (=  als  Orakel);  ebenso  18,1,3 
tluobus  parvis  liliis  in  mJacia  «p<nun  abductis  (der  poetische  Plural 
solacia  ist  bei  den  Hexametrikeru  sehr  häufig);  12,  10,  6  in  mO' 
nnnienfa  a  se  rerum  gestarum  urbem  condidit  (cf.  Verg.  Aen. 
;\359  Minotaurus  Yeneris  mommenta  ne&ndae).  Dagegen  ist  es 
eigene  Weiterbildung,  wenn  er  in  dieser  Verbindiing  anch  re* 
medium  im  Plural  gebraucht:  12, 10, 3  per  quietem  regi  monstr^ta 
in  remedia  veneni  herba  est;  ib.  15, 9  ut  ferrum  in  remedia  pa- 
ÄWf;  15,3,6  venenum  ei  in  remedia  calamitatium  dedit;  einen 
Beleg  für  den  poetischen  Plvir:il  reTviedia  aas  der  Sprache  der 
"Hexaiiietriker  gibt  es  nicht,  weil  das  Wort  (^remedia)  für  sie  un- 
brauchbar war. 

Wir  sind  damit  unvermerkt  zu  poetischen  Pluralen  gekom- 
men, die  Ton  Haus  aus  keinen  Anspruch  auf  eine  solche  Be- 
zeichnung machen  können;  wir  vermögen  darin  lediglich  Fort- 
Wucherungen  des  poetischen  Plurals  in  der  Plrosa  zu  finden,  die 
ja  gerne  ihre  Sprache  mit  den  Kunstmitteln  der  Poesie  heraus- 
putzt.   Dahin  gehört  z.  B.  auch  der  Plural  obseqtda  in  bezug  auf 
eine  Person  bei  lustin.  8,  8,  6  ad  stupri  consuetudineni  perpulit 
fsc.  iuvenein),   maiora   in  eo   nhsequia   liabituruH;   ib.    12,  12,  11 
Hephaestion  obscguiis  regi  carus.    Bei  den  Hexametiikeru  linden 
wir  nur  den  Singular  dieses  Substantivs  verwendet,  z.  B.  Tib. 
1, 4,  40;  Ov.  Am.  3,  4, 12;  in  Beziehung  auf  mehrere  Personen  hat 
schon  Cicero  und  besonders  Tacitus  den  Plural  obsequia  gebraucht, 
wie  denn  obsequium  ein  Lieblingswort  des  Tacitus  ist.  Überhaupt 
finden  sich,  wie  bei  Cicero  so  auch  bei  Tacitus,  zahlreiche  Ab- 
strakta  im  Plural  ^  ohne  daß  man  deshalb  in  ihnen  einen  poeti- 
schen Plural  sehen  darf.    Das  gilt  vor  alleiu  von  den  Stellen^  wo 
neben  dem  Ahstraktum  ein  (len.  Pliir.  steht.    Lebreton  1.  c.  S.  35 
hat  das  Verdienst,  durch  seine  reichhaltigen  bammiungen  aus 
Cicero  diesen  Punkt  ins  rechte  Licht  gesetzt  zu  haben.  Man 
vergleiche  z.  B.  Cic.  Brut.  216  eaahimis  irriderUium  commovebat, 
Hil.  69  quantae  in  periculis  fugae  proximomm,  quantae  Umiditates 
(zugleich  die  Wiederholung  bezeichnend);  Deiot  40  multa  sunt 
documenta  clementiae  tuae,  sed  maxima  eorum  incdlumitateSf  qui- 
bus  salutem  reddidisti;  Kep.  2,  12  te  meius  exanimont  iudieiomm 
atque  legunt:  Deiot.  40  und  ep.  fani.  2,  16,  6  personarum  di^jni" 
f^'fes  usw.    Halten  wir  mit  solchen  Stellen  nm  der  klassischen 
Prosa  Pälle  zusammen  wie  Tac.  Ann.  4,  74,  17  noetera  ae  diem 
iuxta  gratiam  ac  fasius  ianitorum  perpetiebantur  oder  Piin.  Pan 
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20^  1  iam  te  eivium  desidena  reyocabant^  so  werden  wir  Bedenken 
tragen^  poetische  Plnrale  zu  statuieren^  wenn  wir  uns  ancK  für 
fastüö  auf  Verg.  Aen.  B,  326  stirpis  Achilleae  fastus  tulinuis  und 
für  desideria  auf  Hör.  carm.  4,  5,  15  desideriis  icta  fideiibus 
qnaerit  patria  Caesarem  (cf.  Aescb.  Ag.  11 63  Cfiipm  m^Xijyfievog) 
berufen  können.  Zum  mindesten  sind  das  nickt  in  dem  Grade 
reine  und  echte  poetische  Plurale,  wie  es  die  oben  S.  69  f.  auf- 
geführten waren. 

Eine  weitere  Gruppe  solcher  problematischer  Plnrale  bilden 
diejenigen,  welche  in  Angleichung  an  einen  schon  vorhaudenen 
Plural  denselben  Numerus  angenommen  liaben  (vgl.  oben  S.  64 
Anm.),  also  Fälle  wie  Liv.  ö,  Ö3,  7  Jiaec  scelera  quia  piget  aedi- 
ficare,  h<iec  dedecora  pati  parati  estis,  cf.  Plut.  Oam.  31  üvciöog 
icöfuvov;  Tac.  Hist.  5,  24,  8  neque  aliud  Civilis  amicitia  partam 
quam  vtUnera,  fugas,  Ittctus,  dagegen  ib.  5, 8^  13  resumpta  per  arma 
dominatione  fugm  eivium ^  urbium  eoersiones  foyebant  ist.  der 
Plural  zu  erklären  wie  oben  S.  71  in  der  Stelle  aus  Cic.  Mil.  §  69; 
Liv.  4,  15,  8  nisi  ü'cfa  pariefesque  (sc.  Maelii)  dissipaieutiir;  Sen. 
de  const.  8,  3  tolerabimus  damna  et  dolores^  locorum  com- 
niutationes,  orbital.  Ob  der  erste  oder  zweite  der  hier  auf- 
geführten Gesichtspunkte  den  Plural  veranlaßt  hat  bei  Lir.  28, 1,6: 
impediebant  et  ctsperitates  viarum  et  angvisUae  (cf.  Poljb.  10,31,1 
al  r&v  roxcjv  tQccxvTrjtsg),  lassen  wir  dahingestellt;  jedenfalls 
haben  wir  keine  poetischen  Plnrale  vor  uns,  wie  allein  Cicero 
beweist,  der  Nat.  deor.  2,  98  sich  folgende  kühne  Reihe  von 
Pluralen  leistet:  ^adde  fontium  |j^mmto^,  speluncarnm  amplitu- 
dineSy  saxorum  asperitates,  impendentium  montium  altitudine^.  Ich 
meine,  solche  Stellen  zeigen  uns  deutlich,  auf  welchem  Stilgesetze 
diese  Plurale  der  lateinischen  Prosa*)  beruhen. 

Es  ist  nicht  zu  verkennen,  daß  nach  solchen  Eingrenznngen 
das  Gebiet  des  echten  poetischen  Plurals  in  der  lateinischen 
Prosa  doch  nicht  so  umfassend  ist,  als  Keller  annimmt,  wenn 
auch  nicht  so  unbedeutend,  wie  Draeger  meint.  Es  bleibt  auch 
nach  Abzug  aller  durch  einen  dabei  stehenden  Gen.  plnr.  oder  durch 
Angleichung  hervorgerufenen  Flurale  noch  eine  stattliche  Reihe 
bestehen,  die  allerdings  fein  sauberlich  ausgesucht  werden  müssen. 

*)  Liv.  5,14,6  sagt  prope  riim  aquarum       Wasaerbäche,  anders 

Mon.  Ancyr.  4,  lOrivos  aqnarum  refeci)  stemnntiar,  obwohl  seine  dichterischen 
Vorbilder  den  Singular  haben:  Lucr.  2,30  und  Verg.  Ecl.  8,86  piope  aquae 
rimm. 
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Wir  schließen  unseren  Aufsatz  mit  einer  kleinen  Blütenlese. 
Nicht  immer  ist  es  natürlich  möglich,  wie  wir  es  oben  getan, 
die  echt  poetische  Natm*  des  von  einem  Prosaschriftsteller  ge- 
brauchten Plurals  durch  die  gleiche  oder  ähnliche  Wendung  aus 
der  Dichiersprache  zu  belegen.  Auch  außerhalb  des  Rahmens 
einer  solchen  Verbindung  ist  ein  Plural  poetisch^  wenn  er  im 
Sinne  des  Singulars  steht  und  durch  entsprechende  Analoga  in 
der  Dichtersprache  gestützt  wird.  Wenn  Tac.  ann.  11^  l'i),  IS 
von  der  Messalina  sagt  'paribus  laseiviis  ad  cupidinem  et  ftisH' 
(lia\  m  hat  er  wolil  neben  den  Singular  'cupidiiiein'  mit  Absicht 
den  bei  lloraz  ( ep.  1,  10,  7.  2,  1,  215),  Vergil,  Ovid  im  5.  Versfuß 
so  beliebten  Plural  'fastidia'  treten  lassen.  Dagegen  mag  man 
zweifeln  Ann.  2,  82  passim  siUntia  et  gemituS;  obwohl  gemitus 
auch  Singular  sein  kann  (Vergil  gebraucht  silentium  nur  im 
Plural,  tacituma  süentia  Lucr.  4, 581;  Oy.  A.  am.  2^505).  —  Den 
Plural  oUa  wendet  in  dichterischer  Weise  schon  Claud.  Quadrig. 
an  i  cf.  Maas  p.  540  ;,  vielleicht  in  Nachahmung  des  Ennius:  auch 
bei  Tac.  und  Florus  tritt  er  auf,  doch  in  nicht  ganz  remer  Form^ 
vgL  Flor.  1,  24,  8  otia  et  luxus  quasi  victor  agitabat.  Im  übrigen 
liebt  Florus  ein  poetisches  Kolorit,  und  daher  ^vird  man  auch 
mit  Recht  1^  35, 12  cadentem  in  maria  solem  als  poetischen 
Plural  auffassen  dürfen^  cf.  Verg.  Aen.  4, 480  solemque  cadentem. 
Einen  solchen  haben  wir  auch  vor  uns  Flor.  1, 22, 30  ansus  pre- 
raere  terga  cedentis  und  Tac.  Hist.  4,66  German!  terga  Labeonis 
iüvasere  (vgl.  Tibull  1,  9,  22  ure  meum  caput  et  pete  corpus  et 
verbere  terya  seca).  Ferner  ist  ohne  Zweifel  poetisch  der  Plural 
excidia  Ton  der  Zerstörung  einer  Stadt  Liv.  29,  1, 13  Carthaginis 
excidia  agitabat  animo  (cf.Verg.  Aen.  2,643;  10,45)  und  21,30,4 
cum  ab  t>ccasu  solis  ad  exortus  intenderet  iter  (36, 17, 14  omnia 
usque  ad  ortus  solis),  womit  man  vergleiche  eine  Stelle  aus  Oiceros 
Gfedicht  Marius  (de  diy.  1, 106)  seque  obitu  a  solis  nitidos  con- 
vertit  ad  ortus  (=  ävatolai).  Auf  direkte  Entlehnung  aus  der 
ursprünglich  dichterischen  Fassung  geht  vielleicht  zurück  der 
Plural  if-mpla  in  einem  delphischen  Orakelspruch,  den  Liv.  5, 16, 11 
mitteilt  'donum  amplum  ad  mca  templa  portabo'  (cf.  Tib.  2, 5, 1 
Phoebe,  fave:  noTus  ingreditur  tua  templa  sacerdos);  auch  29, 18, 16 
deam  sua  templa  defensuram  scheint  eher  poetischer  als  genereller 
Plural  zu  sein^  wie  6, 33,  5  vox  horrenda  edita  templo  (Matris 
Matutae)  cum  tristibus  minis,  ni  neiandos  ignes  procul  ddubris 
amovissent  ^Vergil  braucht  das  Substantiv  delubrum  nur  im  Piuial j. 
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Eine  genauerp  NachprÜiiuig  von  Fall  zu  Kall  erfoideru  die 
Abätrakta  gaudia,  odia,  irae,  taedia  und  andere  Aü'ektbezeichnungen, 
die  häufig  bei  den  Nachklassikern  begegnen,  aber  auch  schon  bei 
Cicero  und  in  der  Torklassischen  Poesie  bei  Plautus.  Lorenz  in 
der  Einleitung  zum  Pseud.  S.  56  £  will  auch  hier  in  den  meisten 
Fällen  den  Plural  aus  der  ^^metrischen  Notwendigkeit'^  ableiten, 
worin  ihm  aber  Langen,  Beitr.  z.  Erkl.  des  Plautus,  S.  105  durch 
ans  nicht  beistimmt  und  nur  an  wenigen  Stellen  den  metrischen 
Zwang  als  Motiv  für  den  Gebrauch  des  Plurals  zugibt.  Kichtig 
erklärt  er  z.  B.  mperhiae  Stich.  300  =  Handlungen  oder  Äuße- 
rungen des  Stolzes;  irae  MiL  583  —  Zomausbrüche.  Und  diese 
Bedeutung  hahen  wir  auch  vielfach  hei  Cicero  anzunehmen,  ja  er 
führt  uns  selbst  darauf,  wenn  er  z.  B.  de  fin.  2, 110  sagt  Vide- 
mus  in  quodam  volucrium  genere  nonnuUa  indieia  pietatis  . . .  iu 
niiiltis  etiam  d€,<ideria  (=  indieia  desiderii)  videmus.  Sowenig 
hier  desideria  poetischer  Plural  ist  (^dagegen  oben  S.  72  in  der 
Horazstelle!),  so  wenig  gaudia  und  luäus  z.  B.  Liv.  22,  7,  12 
*feminarum  praecipue  et  gaudia  insignia  erant  et  luctus^  oder 
SalL  Cat.  61  fin.  ^varie  per  omnem  exercitum  laetitia  maeror,  luchof 
atque  gaudia  agitahantur  (zu  atque  im  zweiten  Paare  vgl.  Arch. 
XI  32).  Anders  wird  man  urteilen  über  Liv.  30,42, 17  populo 
Romano  usitata  ac  prope  ium  obsoieta  ex  victoria  gaudia  esse, 
wo  man  an  den  poetisuhen  Plural  denken  kann,  anders  wieder  über 
Tae.  Ann.  14,  4  illue  matrem  elicit,  ferendas  parmtium  iramndias 
dictitans,  quo  rumorem  reconciliationis  eflßceret  acciperptqiie  Agrip- 
pina  facili  feminarum  credulitate  ad  gaudia  Freudiges). 

Diese  Beispiele  mögen  genügen,  um  zu  zeigen,  mit  welcher 
Vorsicht  man  hei  der  Bestimmung  der  Bedeutung  des  Plurals 
von  Suhstantiven  im  allgemeinen  und  speziell  von  abstrakten  zu 
Werke  gehen  muß.  Es  fehlt  ims  hierfür  immer  noch  trotz  Xeue 
und  Lehreton  au  einer  voUstäudigen  und  gesichteten  Samm- 
lung. Einige  von  den  Gesichtspunkten,  nach  denen  eine  solche 
Sichtung  vorzunehmen  wäre,  sollten  in  diesem  kurzen  Aufsatz 
angedeutet  werden. 

München.  (justav  Laudgrat. 


Waren  die  Römer  blaublind? 

Von  den  Farbenbezeiclmungen  der  Alten  ist  wohl  die  ain 
meisten  bestrittene  die  Bezeichnung  für  blau.   „Die  bellen  Töne 

des  Blau^^,  sagt  Magnus  (Geschichtliche  Entwicklung  des  Farben- 
sinnes p.  29)  „sind  in  gewissen  Perioden  des  Altertums  in  dem 
Begriff  des  Grauen  aufgegangen,  während  die  dunklen  Töne  nur 
als  Vorstellung  des  Dunklen  und  Schattenreichen  empfunden 
wurden,  ohne  irgendwelche  Beziehung  zu  ihrem  Farbenwert.^' 
Magnus  stimmt  damit  Yollstandig  mit  dem  Sprachenforscher 
L.  Geiger  überein,  der  diese  Sätze  in:  ,,Ursprung  und  Entwicklimg 
der  menschlichen  Sprache  und  Vernunft''  für  eine  Reihe  alter 
Völker  7Ai  beweisen  sucht.  So  behauptet  er  auch,  daß  das  für 
blau  im  Lateinischen  meist  gebräuchliche  caeruleus  Yorzugsweise, 
wie  ^^T'f'i'^o.,',  j.von  der  Nacht,  Sturm  und  Regenwolke,  trübem 
Himmel,  von  Gegenständen  der  Totenwelt  usw.*'  gebraucht  werde, 
ja  er  bezeichnet  es  sogar  als  vollkommen  gleichbedeutend  und 
wechselnd  mit  niger  (S.  311).  Ihm  folgend  führt  Magnus  (a.  a.  0. 
S.  B8)  aus:  ,,caeruleus  bedeutete  ursprünglich,  wie  icvdv^og^  nur 
ein  mehr  oder  minder  ausgesprochenes  Dunkel,  Yom  Graugrün, 
resp.  Graublau,  bis  zum  tiefsten  SchAvarz,  und  vertauschte  erst 
im  Laufe  einer  längeren  Entwicklung  diese  Bedeutung  mit  der 
von  blau.'*  Beide  Gelehrte  halten  also  die  Römer  für  blaublind. 
Eine  genaue  Betrachtung  des  verkannten  caeruleus  wird  zeigen, 
ob  ihre  Behauptung  aul  Wahrheit  beruht. 

Außer  der  Behandlung  in  A.  Blümners  „Die  Farbenbezeich- 
nungen bei  den  romischen  Dichtem'^  liegt  über  caeruleus  keine 
größere  Bearbeitung  Yor.  Da  sich  aber  aus  Dichtem  allein  doch 
nicht  die  ganze  Bedeutung  eines  Wortes  erschließen  läßt  —  wie 
schon  der  Rezensent  der  Biümnersehen  Abhandlung  bemerkt  — , 
so  sei  es  gestattet,  aus  Beispielen  der  ganzen  römischen  Literatur 
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K.  E.  Goetz: 


ein  eingehendes  Bild  von  der  Bedeutung  und  Anwendung  Ton 

caeruleus  zu  entwerfen.*) 

Über  die  Ableitung  von  caeruleus  herrsehten  und  berrseheu 
noch  die  verschiedensten  Ansichten.  Doederlein  [LaL  Sjnon. 
VI  4ß)  faßt  es  als  DeminutiT  Ton  caesius,  was  wohl  unmöglich 
ist;  0.  Weise  (Die  Farbenbezeichnungen  bei  den  Griechen  und 
Römern,  Philol.  46  S.  597)  und  nach  ihm  Veckenstedt  (Greschichte 
der  griechischen  Farbenlehre  S.  59)  laßt  es  sich  Yon  ^caesus  (aus 
dem  sieb  aucb  cuesius  entwickeln  soll)  loslösen.  Ebensowenig 
trifft  0.  Keller  (Zur  lateiniscben  Spraehgesebicbte  I  18^  das  Hieb- 
tige^  wenn  er  sagt^  caeruleus  müsse  unbediugt  mit  einem  gleich- 
lautenden griechischen  Worte  in  Zusammenhang  gebracht  werden: 
mit  KtiQvXog  blauer  Eisvogel,  dessen  schöne  blaue  Farbe  für  cae- 
ruleus Torbildlich  gewesen  sei.  Aber  es  hat  doch  ungemein  wenig 
Wahrscheinlichkeit  für  sich,  daß  ein  Vogel,  der  zwar  durch  seine 
schöne  Farbe,  aber  ebenso  durcb  seine  Fnrebt  und  Angstlicbkeit 
vor  den  Menschen  bekannt  (oder  besser  nicht  bekannt)  ist,  Anlaß 
gibt^  daß  ein  ganzes  Volk  nach  ihm  eine  Farbe  benennt. 

Andere  sind  für  eine  Ableitung  von  caelum,  die  auch  die 
einzig  richtige  ist.  Wie  Yon  caelum  caelulum  (der  liebe,  d.  h. 
der  unbewölkte  Himmel)  abgeleitet  wird,  so  von  der  Nebenform 
caelus  ^caelulus,  woraus  dann  durch  Dissimilation  —  Sommer, 
Handbuch  der  lateiniscben  Laut-  und  Formenlebre  S.  nennt 
diese  Dissimilation  eme  regressive  ~  caeruius  und  nach  analogen 
Adjektivbildungen  caeruleus  geworden  ist.  Schon  Corssen,  Aus- 
sprache und  Yokalismus  der  lateinischen  Sprache  I  223,  weist 
darauf  hin,  daß  bei  caeruleus  der  LautUbergang  von  1  zu  r  durch 
Dissimilation  stattgefunden  habe,  um  den  Gleichklang  zweier  kurz 
aufeinander  folgender  l  zu  vermeiden ^  und  führt  als  ähnliches 
Beispiel  an:  Parilia  ne])eu  Palilia  von  Pales;  eiu  weiteres  Beispiel 
wäre  'AkaXir]  —  Aleria.  Dasselbe  fuhrt  auch  aus  Wöltflin  Archiv 
4  (1887 )  p.  10,  und  Fr.  Stolz,  Historische  Grammatik  der  lat. 
Sprache  I  236. 


*)  Als  wichtiges  Hilfsmittel  stand  mir  neben  eigenen  Sammlungen  für 
spätere  Autoren  das  Material  des  Thesaurus  1. 1.  zur  VerfiiguDg,  wie  denn 
auch  die  Zitaerveise  die  des  Thesaurus  ist. 

^  Auch  sprachliche  Bedenken  sind  gegen  Keller  maßgebend;  kann 
im  allgemeinen  in  so  frohen  Zeiten  nicht  in  ae  (oder  oe)  übergehen,  wie 
mir  Heir  Dr.  W.  Otto  gütigst  mitteilt.  Im  übrigen  Tergl.  Suet.  Vesp.  S3 
den  Ceralus  libertns. 
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Die  korrekte  AdjektiTbildung  isfc  natürlich  caeruleus*),  wie 
aureus,  argenteus^  roseas,  nlTeits,  und  sie  herrscht  auch  in  der 

«roldenen  wie  der  silberrif  ii  Prosa  (mit  Ausnahme  des  jüngeren 
Pliniiis'):  caerulus  dürfte  auf  den  Hexameter  des  Ermiu«  znrück- 
zuiühreu  sein^  und  ging  von  da  atif  die  Poesie  und  die  poeti* 
sierenden  Prosaiker  wie  Apuleius  über.  An  vielen  Stellen  schwan- 
ken die  Handschriften. 

Nehmen  wir  nun  die  Ableitung:  caeruleus  yon  caelunii  so 
ergibt  sich  als  Grundbedeutung:  caeruleus  »  yon  der  Farbe  des 
HimmelS;  himmelblau;  doch  dürfen  wir  nicht  an  das  lichte  Blau 
unseres  nördlichen  Himmels  denken,  wir  müssen  das  tiefe,  ge- 
sättigte Bluu  (unser  Ultramarin)  des  südlichen,  italienischen  Him- 
mels im  Auge  haben  (wie  etwa  Boeckliu  bei  seiner  „Insel  der 
Seligen'^  den  Himmel  gemalt  hat).  Caeruleus  ist  die  Farbe^  die 
Ov.  ars  Iii  173  beschreibt:  Aeris  eoce  color  tum,  cum  sine  nu* 
bibus  aer. 

Griechisch  entspricht  in  vielen  Fällen  dem  caeruleus  xvdveog 
in  Bedeutung  und  Anwendung;  und  oft  ist  es  nur  in  Nachahmung 
desselben  gesetzt 

Läßt  sich  nun  für  die  anzufülirenden  Beispiele  die  oben  auf- 
gestellte Bedeutung  von  caeruleus  erwei^^en  —  gf^gen-  '^^^  sprach- 
liche Möglichkeit  der  Ableitung  von  caelum  ist  wohl  kaum  etwas 
einzuwenden  — ,  so  ist  damit  die  Unhaltbarkeit  der  eingangs  er- 
wähnten Behauptungen  Geigers  und  Magnus'  schon  erwiesen. 

Schon  die  ältesten  Belege,  die  wir  für  caeruleus  haben, 
weisen  uns  zum  Himmel  hin.  Cic  div.  1 41  Überliefert  uns  einen 
Vers  au«  Ennius  (Enn.  ann.  49  V.),  wo  eine  Vestalin  sagt: 
quauHjuam  multa  numus  ad  caeli  caerula  templa  Tendebain  .  .  . 
Dieselbe  allitterierende  Verbindung  findet  sich  Enn.  ann.  65  V. 
(überlief.  Varro  iiug.  7,  t>):  unus  erit,  quem  tu  tolles  in  caerula 
caeli  Templa;  als  Reminiszenz  findet  sich  dieser  Vers  Ov.  met. 
14.  814  und  fast.  2, 487.  Das  substant.  Neutr.  plur.  caerula  findet 
sich  Lucr.  1, 1090:  et  solis  flammam  per  caerula  caeli  pasci  und 
ib.  6,  96:  tonitm  quatiuntur  caerula  caeli;  als  Zitat  Apul.  Socr. 
10,143;  ohne  allitterierende  Verbindung  Lucr.  5,  772:  magni  per 
caerula  niundi,  caerula  allein  =  caeluni  Lucr.  6, 482:  subtexit 


*)  Die  Unterscbeidungen  zwischen  caerulus  und  caeruleus  wie  sie  ge- 
macht werden:  Diff.  Suet.  Sil,  87  Koth,  dann  Isid.  ditf.  1,  116  (und  diff. 
Beck  p.  44, 16)  treffen  also  nicht  zu. 
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caerula  nimbis  und  Ena.  trag.  251:  luiuine  sie  tremulo  terra 
et  cava"^)  caerula  candent. 

Auch  sonst  steht  caeruleus  häufig  als  Attribut  des  Himmels 
und  solcher  Dinge^  die  mit  dem  Himmel  in  enger  Beziehung 
stehen.  So  Aetna  332^  wo  ein  prächtiger  italischer  Sommertag 
geschildert  wird:  quamvis  caerulen  siccus  love  fulgeat  aether, 
Purpureoque  rubens  surgat  inbar  aun^us  astro  otc,  Oy.  fast  3,  44l> 
vom  heilen,  sternbesäten  Naclitiiimmel:  caeruleum  vanahant  sitlera 
caelum^  oder  Val.  Fl.  7,  37?^:  caemleus  Olympus  (der  Himmel  an 
einem  sonnigen  Tage)^  Manil.  1,  703;  712:  caeruleus  mundus 
—  caelum  (cf.  Manil.  1, 733:  caeruleam  speciem),  Stat  Theb.  10, 118: 
caeruleus  aether,  Yerg.  Aen.  8,622,  Ciris  203:  caeruleae  . . .  nubes, 
ib.  51  alae  caeruleae  (^wahrscheinlich  die  blaue  Farbe  des  Äthers, 
in  dem  Scylla  schwebt,  auf  die  Fliigel  ül)ertragen\  C^iris  38  und 
Claud.  rapt  Pros.  1,277:  caeruleae  bigae  [rom  Monde j,  (Ov.  met. 
15,  789:  caerulus  Lucifer),  Sen.  Herc.  f.  132:  caeruleis  evectus  equis 
Vom  Mond  sagt  Yitr.  9, 2, 1 :  esse  ex  dimidia  parte  candeutem,  Titau. 
reliqua  habere  caeruleo  colore  (i.  e.  aeri  simili);  Oberhaupt  er- 
halten Sternbilder  gerne  unser  Epitheton,  wie  Avien.  Arat  1376: 
et  cum  caeruleo  flagraret  Sirius  astro,  wo  caeruleus  deu  wölken 
losen,  blauen  Himmel  der  lluiidstage  andeutet,  ib.  981:  cauda 
caerulea  (^des  Waltisches),  900  (c.  corvus),  lOiU  (c.  Cancer)  u.a.m. 

Daß  den  Römern  auch  die  blaue  Farbe,  des  Regenbogens 
nicht  entgangen  ist,  beweisen  uns  Sen.  nat.  1, 3, 4;  12.  1, 4, 4 
(color  caeruleus  a  nube),  id.  Oed.  319:  caerulea  (Iris)  fulvis  mixta 
oberravit  notis,  Amm.  20, 11,  27,  der  dieselben  Farben  angibt,  wie 
wir  sie  heute  sehen;  davon  als  letzte:  postrema  caerulo  concreta 
et  viridi,  id.  20,  11,  28*  qui  color  concedit  in  caerulnm  et  viren- 
tem,  drregor.  M.  in  Ezecb.  1,8,29:  ex  parte  caeruleus  et  ex 
parte  rubicundus. 

So  yiel  über  caeruleus  als  Attribut  des  Himmels  und  seiner 
Erscheinungen;  nur  möchte  ich  noch  zwei  sehr  wahrscheinliche 
Konjekturen  anführen,  von  0.  Müller  Enn.  ann,  9  V.:  quae  cava 
corpore  caeruleo  cortiua  receptat  (codd.  bei  Varro  ling.  7,  48  queq.: 
in  corpore  causa  ceruleo  felo  orta  nare  ceptat,  und  von  Spengel: 
Varro  liug.  7,  7:  hemisphaerium  ubi  concha  caerula  (codd.  c. 
cacherulo)  saeptum  stat. 

Am  häufigsten  findet  sich  caeruleus  als  Epitheton  des  Meeres 


*)  Gf.  cava  caeli  Enn.  trag.  96  (n.  cava  nubila  Sil.  3, 656;  15, 713). 
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Die  Farbe  desselben,  und  besonders  des  MitteUändischeu,  ist  im 
allgemeinen  ein  ziemlieh  tiefes  Blau;  auch  Seen  erhalten  dieses 
Epitheton,  ebenso  Flüsse,  kurz,  alles  Wasser  kann,  nachdem 
das  Epitheton  zur  Formel  geworden  ist,  dasselbe  annehmen,  wie 

aiK'li  alles,  Wils  im  Meere  lebt  uud  mit  ikm  in  Beziehuug  steht, 
damit  bezeichnet  wird. 

Zahkeich  sind  die  Ötelleu,  wo  caeruleus  als  Epitheton  tritt 
/Ii:  mare,  aeqnor,  pontus,  überhaupt  zu  jeder  Bezeichnung  für 
Wasser:  imber,  aqua,  unda,  flnctns,  aestus,  latex,  Ivmpha,  gurges, 
Humen,  amnis,  oft  gebraucht  ist  auch  yada  caenüa  und  caerula 
freta.  Von  der  blauen  Farbe  des  Meeres  im  allgemeinen  spi^chen: 
Cic.  ac.  2, 105  und  ac.  frg.  7;  Hier,  in  psalm.  47,  id.  epist.  37,2; 
Sen.  Hat.         2;  Amm.  20,  11,  29;  Aug.  eiv.  22,  24. 

l^esumleii^  beliebt  war  das  Substant.  neutr.  plur.  caerula  als 
Synonjmum  lür  mare,  aequor,  pontus  mit  oder  ohne  den  Genitiv 
eines  dieser  Substantive.  War  es  infolge  seiner  starken  Al- 
literation mit  caelum  schon  eine  gesuchte  Verbindung,  so  ist 
der  Daktylus  caerula  =  mare  von  beinahe  allen  Dichtem  beson- 
ders im  fünften  Fuße  des  Hexameters  gern  gebraucht.  Seine 
Anwendung  ündet  es  bereits  bei  Ennius,  geht  durch  die  ganze 
römische  Poesie  (Ovid  und  Statins  vermeiden  es,  während  es 
Silins  am  öftesten,  über  /wanzigmal,  gebraucliti  \md  findet  sich 
noch  bei  späten  christlicheu  Dichtern.  Einige  Beispiele  mögen 
«renügen:  Enn.  ami.  528  (V),  Cic,  carm.  frg.  29,  3,   Verg.  Aen. 

208;  4,583;  8,072,  Oerm.  579;  frg.  3,6;  Lucan.  .3,  542,  VaL 
FL  1, 460;  d61,  Sü.  1,  21;  575.  4,298;  494.  15,164  (öfters),  Nemes. 
cyn.  272,  Auson.  Mos.  283,  Claud.  rapt  Pros.  2,  3,  id.  15,  67; 
17,182,  Aug.  civ.  18,23,  Avian.  fab.  20,11,  Rut.  Nam.  1,316; 
2,  30,  Sedul.  carm.  pasch.  1,  136;  2,  222;  3, 219,  Sidon  carm. 
7,  1(\  Drac.  lauil.  dei  1,  676,  Orest.  41  (oft;,  Ennod.  carm.  1,  6,21 
Coripp.  loh.  1.  322.  4,  256. 

Zahlreich  sind  auch  die  Umschreibungen,  die  sich  für  das 
Meer  finden  und  von  dessen  Farbe  ausgehen.  Ein  schönes  Bild 
Ware  wohl  Enn.  ann.  143:  <pont>i  caerula  prata  (cf.  Fest.  p.  286); 
ähnlich  Plaut.  Trin.  834  und  Sil  14,  253:  caerulei  campi;  Enn. 
ann.  385:  caeruleum  sale;  Plaut.  Rud.  268  und  Ov.  epist.  15,  106: 
caerulea  via;  Ciris  483:  caeruleum  regnum  (Neptuni);  Lucr.  5,  481: 
ponti  plagti  caerula;  Ov.  am.  2,  11,  12:  caerula  forma  raaris:  ('laud. 
22,  249:  caerulus  amictus  (=  caerulae  nndae  Oceaiii);  Drac 
EomuL.  7,  141:  caerula  marmora.    Auch  die  Meeigottheiten  stehen 
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oft  statt  des  von  ihnen  bewohnten  Elementes  (wovon  weiter 
unten). 

Die  blaue  Farbe  des  Meeres  wird  typisch  für  seine  Bewohner, 

für  die  Wassergottheiteii*)  wie  für  seine  Tiere.  Ov.  met.  2,  8: 
eac^mleos  habet  nnda  deos  (id.  Pont.  4,  16,  22).  Entweder  ]w- 
zeichnet  der  Dichter  sie  ganz  als  blau  oder  nur  in  bezug  auf 
beistimmte  Körperteile**);  wie  auch  allen  Gegenständen,  deren  sie 
sich  bedienen,  die  blaue  Meeres£M*be  beigelegt  wird:  Neptnnus  ist 
Ph)p.  S,7,62  und  Ov.  fasi  3,874  caeruleus  deus,  Ov.  met.  1,275 
c.  frater,  Coluni.  IG,  202  c.  maritus,  Stat.  Theb.  6,  309  c  pater, 
id.  silv.  2,  2,  21  moderator  caerulus  nndae,  vers.  ineti-.  Mar. 
Victorin.  6, 61  caerule  Neptune  rector.  Blau  ist  sein  Haupt: 
Sil.  17,  238,  sein  Dreizack:  Sil.  14,  13,  sein  Wagen:  Yerg.  Aen. 
5,819,  Sen.  Oed.  255,  blau  sind  seine  Rosse:  Stat.  Achill.  1,78. 
Ebenso  heißt  es  von  Nereus  Nero  carm.  frg.  5:  caeruleum  diri- 
mebat  Nerea  (meton. » niare)  delphin;  außerdem  Ov.  epist.  9, 14. 
Sen.  Oed.  508,  Stat.  AduU.  2,  14  (c.  rex),  von  der  Tlietis  Tib. 
1,  5,  4G:  caerula  pisce  Tbetis,  Hör.  epod.  13,16,  Prop.  2^9,15, 
Ov.  met.  13,  288,  Stat.  Achill.  1,  ÖöO:  caerula  mater,  Claud. 
rapt.  Ptos.  2, 48  mit  bezug  auf  Th.:  c.  sinus.  Ähnlich  verhalt 
es  sich  mit  den  übrigen  Gottheiten,  mit  den  Nymphen  und 
Nereiden,  für  die  von  den  Dichtem  auch  verschiedene  Umschrei* 
bungen  gewählt  werden:  Pervig.  Ven.  10:  caerulas  inter  catervas, 
iStat.  Theb.  9,  400  und  Sil.  8,  198:  caenileae  sorores  u.  a. 

Auch  die  Flußgottheiteu  wie  die  l^lüsst^  selbst  erhalten  das 
Epitheton  caeruleus:  Verg.  Aen.  8, 64:  caeruleus  Thybris,  id. 

713:  Nihis  . . .  caeruleum  in  gremium,  Tib.  1,  7, 14:  Cydne, 
qui  caerulus  serpis,  Ov.  ars  1,224:  cui  coma  dependet  caerula, 
Tigris  erit^  id.  Pont.  4,10,62:  (Danuvius)  caeruleus  vis  est,  Epiced. 
Drusi  224:  (Tiberinus)  crinem  caeruleum,  legit  ab  ore  Sil.  10,363: 
caerulus  Anien,  Stat.  Theb.  9,  415:  (Ismeuus )  pectoni  caeruleae 
rivis  manantia  barbae,  Mart.  13,  83:  caeruleus  Liris,  Ayien.  orb. 
terr.  423:  Padus  . . .  caeruleum  Humen  evomit,  id.  orb.  terr.  338: 
e.  Nil  US,  Auson.  Mos.  418:  caeruleos  nunc,  Rhene,  sinus,  Claud. 
28,196  und  Sidon.  epist.  1^5,4:  Addua  (visu)  caerulus,  Sidon. 
carm.  2, 320:  caerulei  vitreas  ad  Thybridis  aedes. 


*)  Barübei  hat  aasfahrlich  gehandelt:  J.  H.  Voß,  Mytholog.  Briefe 

<63  Br.). 

•*)  Vgl.  xv«voxo(t7i]9  von  Poseidon,  Nereus  usw. 
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Quellen  Iieißeu  geradezu  (wegen  des  klaren  Wassers)  ,,die 

Blauen**.  Frontin.  aq.  14:  ex  fontibus  aLuplissiuiis  et  speciosis, 
Caeruleo,  qui  a  similitudine  appellatus  est.  ib.  72,  cf.  Plin.  nat. 
36,  122  und  Suet.  Claud.  20.  Üie  Farbe  des  lacus  Vadimonis 
ist  Plin.  epist.  8,  20,  4:  caerulo  albidior  (hellblau).  Ahnlicli  Olaud. 
carni.  min.  26,  28:  lacus  caerulus.  Stat.  Theb.  B,  250,  Auson. 
Mos.  482  und  Sidon.  carm.  11, 26:  caemla  stagna.*) 

Von  den  blauen  Tieren  im  Meere  imd  in  sonstigen  Gewässern 
seien  genannt:  Verg.  Aen.  3,  432:  caerulei  canes  (Scyllae),  M;mil. 
5,417:  caeruleus  delphinus,  Sen.  Phaedr.  1036:  caerulea  taurus 
colla  sublimis  gerens  erexit.  1041:  (^tauri)  oeuli  relucent  caerula 
insignes  nota.  Stat  Theb.  9,242  und  Auson.  Mos.  141"^):  c.  pisces, 
luY.  15,  7 :  caerulei  als  Name  eines  Wasserfcieres  (cf.  Pol.  Silv. 
chron.  1  p.  544,  7,  der  *sub  nominibus  natantium'  die  cerulei  an- 
fühi*t),  Solin.  52,  41:  Grangen  . . .  vermibus  abundare  caemleis 
nomine  et  colore,  Auson.  14,  2:  canis  caeruleus  («»  marinus)  U:f. 
Boeth.  divis.  877  D),  id.  Mos.  112:  mustellae  caeruleus  perducit 
ter^ora  fucus,  Claud.  lU,  163:  c.  leaena,  auf  der  eine  Nereide  reitet. 
Avian.  fab.  6, 12:  (raua),  pallida  caeruleus  cui  notat  ora  color  sind 
die  vielen  größeren  und  kleineren  Flecken  (notae)  Yon  dunkel- 
oder  graublauer  Farbe  gemeint,  die  sich  auf  der  Oberseite  des 
Wasserft'osches  zeigen. 

Auch  auf  leblose  Dinge  im  Meere  wird  die  blaue  Farbe  über- 
rrutren,  so  auf  die  St.'hiffe:  Ov.  fast.  2, 112,  Avieu.  Ar.  4l?0  u.  a.:  caeru- 
leae  puppeä,  »Sil.  14,  624:  caerula  cumba,  ohne  daß  man  gerade  an 
Bemaluug  zu  denken  hrancht,  wenn  es  auch  bei  Verwandlung 
der  trojanischen  Schilfe  in  Meemympheu  heißt;  Ot.  met.  14, 555: 
caerulus,  ut  fuerat,  color  est;  auch  das  Schiff  Scylla,  Verg.  Aen. 
5,  123,  hat  blaue  Farbe.  So  dürfen  wir  uns  also  gar  nicht 
wundem,  wenn  selbst  die  Insel  Greta  als  dominatrix  vasti  ireti 
(caerulei)  (Sen.  Phaedr.  85)  Sen.  Herc.  O.  1874  das  Attri))at 
caerula  bekommt,  wie  auch  Leander  Stat.  Theb  H.  öll)  lauf 
der  Glüamys  des  Admet)  picea  tralucet  caerulus  unda;  ebenso 


*)  Doch  bedeutet  stagna  bei  Dichtern  oft  nur  Gewässer.  Die  Red. 
**)  Caerula  turba  natUiiitum  sind  sicher  Fische »  uud  aicht  Schwimmer, 
yfit  Blünmer  meint,  wenn  er  sagt:  „in  kühnerer  Diktion  nennt  Ausou. 
^08.  141  die  wirklichen  Schwimmer  c.  t.  n.**  Vgl.  damit  Mos.  260  vaga 
tttrba  natantam,  yro  vom  Fischfang  die  Bede  ist  und  nnr  Fitche  gemeint 
sein  können. 

Archiv  far  lat.  Lexikogr.  XIT.  Heft  1.  6 
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wird  eine  Tafel,  auf  der  Schiffbrüchige  auf  dem  hohen  Meere 
dargestellt  sind,  Pers.  6,  i>^>  als  fuerulea  tabula  hezeichnet  .  und 
Suet.  Ang.  25  erhält  M.  Agrippa  nach  einem  Seesieg  caeruieum 
vexillam. 

Bei  weitem  nicht  so  häufig  wie  in  Juppiters  und  Neptuns 
Reiche  findet  sich  caeruleus  als  Epitheton  der  von  Pluto  be- 
herrschten Unterwelt  und  von  Dingen ,  die  mit  ihr  in  Beziehung 
stehen.    Hier  kann  es  natürlich  nicht  dasselbe  Blau  bezeichnen 

wie  boi  Himiuel  und  Meer;  es  ist  ein  ganz  dunkles,  düsteres  Blau, 
oder  mit  Abstruliierung  der  blauen  Farbp  tiberhaupt  als  dunkel- 
farben,  düster  aufzufassen^  aber  nicht  als  schwarz,  wie  ja  auch 
in  der  Unterwelt  nicht  schwarze  Finsternis  herrscht,  sondern 
fahles  Dämmerlicht  über  die  Gefilde  derselben  ausgegossen  ist, 
(Vgl.  Verg.  Aen.  6,  268  in  dei  Übersetzung  von  E.  Norden:  Sie 
schritten  . . ,  durch  Plutos  ödes,  hohles  Königreich,  Wie  in  den 
Wäldern  wohl  der  Wanderer  wallet  Beim  fahlen  Dämmerschein 
des  kargen  Mondes  usw.) 

Dunkel  sind  die  Stimbindenr  Corp.  XI  1420:  bosque  et  ovis 
atri  infulis  caeruiis  infulati,  dunkelf^irbeu  die  Binden  der  Altärp. 
der  Opfernden  und  der  Opfertiere:  Verg.  Aen.  3,  64:  stant  maui- 
bus  arae  caeruleis  maestae  vittis,  Yal.  Flacc.  1, 189:  caeruleis  in 
litore  Tittis  bovem  deiecit,  id.  1^  776:  taurus,  cui  caeruleae  per 
comua  vittae,  id.  6,302:  lancea  caeruleas  circumstrepit  incita  yittas 
(des  Priesters),  dunkel  die  Kränze,  die  um  die  Homer  des  Opfer- 
tieres gewunden  werden:  Stat.  Theb,  4,  449:  caeruleis  intexit  cornua 
sertis.  Phitos  l?eich  ist  Val  Fl.  .H.  100:  (domus/  caeruleo  tenebrosa 
situ,  auf  dunklen  Rossen  (die  V)pi  < 'laud.  carrn.  min.  53.  4><  caeruleis 
tenebras  e  naribus  eftlant}  entführt  er  die  geraubte  Cerestochtoi  . 
Ov.  &8t.  4,440:  regnaque  caeruleis  in  sua  portat  eqnis,  duukei- 
&rben  ist  endlich  Charons  Hachen:  Verg.  Aen.  6,  410:  caeruleaui 
advertit  puppim,  Prop.  2,  28,  40:  (ratis)  caerula  ad  infemos  reli- 
ficata  lacus  (portabit)  und  Carm.  epigr.  1109,21:  non  ego  caeru- 
leam  remo  pulsabo  carinam.  Mit  dunklen  Schlangenhaaren 
gehen  die  Furien  in  der  L  nterwelt  einher:  Enn.  trag.  28  (id. 
Cic.  ac.  2,  89),  Verg.  georg,  4,  482,  Aen.  7,  3  IG,  Stat.  Theb. 
1,  110  und  11,  66,  Claud.  '6,  118  (Stat.  Theb.  9,  173:  caerula 
Tisiphone).  Die  Zauberin  Girce  tragt  dunkle  Gewander  Ov.  met. 
14,  45  caerula  induitur  yelamina,  als  sie  bei  ihren  Zauberformeln 
die  Hecate  anruft;  ähnliche  Veranlassung  besteht  Carm.  de 
mens.  2,  5  (Februarius)  quem  caeruleus  nodo  constringit  aniictus. 
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weil  der  Monat  Februar  als  Monat  der  Uuterirdischeii*)  angesehen 
wurde. 

Gleicht'  Bedeutung  (dunkel,  diister)  haben  wir  anzunehmen 
bei  eaerula  nox:  Stat.  silv.  1,  6,  85,  luyenc.  2,2,  Avien.  Arat.  009, 
Prud.  cath.  2,  73;  5,  41,  Mar.  Victor  aleth.  1, 106,  Fulg.  myth.  1 
praef.  p.  15.  Ayien.  Arai  675:  caemla  tegmina  noctis,  Ciris  215, 
Stat.  Theb.  2,  52S:  eaerula  umbra  (noctis)**),  Prud.  c.  Symm. 
1,  424:  caeruleasqu  eanimas  atque  idola  nigra,  Potam.  tract.  1 
]).  1412  A  sind  caerulae  noctes  Grabesnächte  (ib.  rivus  luimoris  .  .  . 
teter  ac  cnemlus  vom  toten  L;iz;irus),  Carm.  epiifr.  V)f)2,  3  acta- 
cjiie  caeruleis  insultat  vita  latebris  ist  das  Grab  gemeint^  und 
ßpiced.  Drusi  9S  bekommt  sogar  der  Tod  dieses  Attribut:  lumina 
I  aerulea  iam  iamque  natantia  morte. 

Die  Bedeutung  düster,  dunkel  kann  man  auch  annehmen: 
Verg.  Aen.  1,236:  (zonae  extremae)  caeruleae,  glacie  concretae 
iitqvie  imbribos  atris,  Firm.  math.  1, 10, 4:  (^zonaruni  duae  extremae) 
caeruleo  colore  signatcie  atris  imbribus  ...  et  concreta«^  glaciei  ... 
durntis  gelu  üivibus,  Mucr.  8at.  1, 19, 10:  Acgvptii  solis  simulacra 
imgcntes  . . .  alterum  caerulea  specie,  . . .  caeruleum  ini'erum  to- 
cant,  inferi  autem  nomen  soli  datur  cum  in  inferiore  hemi* 
sphaeiio,  id  est  hiemalibus  signis  cursum  suum  peragit  . . .,  wenn 
nicht  auch  hier  derselbe  Grund  für  caeruleus  maßgebend  war  wie 
im  folgenden.  Yal.  Fl.  7,563:  nix  et  caerulei  Boreae  ferus  abs- 
tulit  horror  ist  der  Boreas  yielleicht  deshalb  als  blau  bezeichnet, 
weil  er  immer  kalte  verursacht  und  diese  die  Menschen  im  (ie* 
sichte  blau  macht'-'*'-' ),  wie  auch  Val.  Fl.  1,  652  von  einem  caeru- 
lus  horror  des  i\otus  spricht,  ebeniaüs  eines  Windes,  der  kalten 
liegen  und  Schnee  im  Gefolge  hat. 

Vom  Menschen  wird  caeruleus  gebraucht  als  Epitheton  der 
Augen  und  Haare.   Blau  sind  die  Augen  der  Germanen  nach 

*)  In  diesem  Monat  fanden  nämlich  die  ausgedehntesten  Totenfeiern 
Htati.  Spätere  leiten  seinen  Namen  von  einem  mit  Dispater  identifisierten 
luigeblichen  Unterweltegott  Febmos  ab  (Wissowa,  Relig.  u.  Kultus  der 

liömer  SS.  187). 

Ebenso  Mart.  Cap.  2.  190;  nam  tcnebras  prohibens  fSo])  retogis 
M'""l  "'at'rula  lur-et  ilucet:  codd.  Munker  ad  Fiilg.  tnyth.  S.  13  und  Kysseu- 
i'anlt  in  seiner  Autigabe  luce).  eaerula  ist  Adverb,  wie  ib.  llö  crepeium 
iniclre  (Kopp). 

***)  EbenRo  \sir,  i'ib.  l,  '1,  'lih.  fritrora  pigra,  Hör.  carm.  4,  7,  12;  brunia 
^nerg,  Anth.  117,23;  pigra  bruma,  nicbt  weil  die  Kälte  träge  ist,  sondern 
die  Menschen  träge  und  schlaff  macht. 

6* 
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Tac.  Oerm.  4:  tnices  ac  caernlei  oruli,  Tuv.  13,  164:  caerula-  qni? 
stupuit  Germani  lumma,  Auson.  328,  iO  von  seiner  Sklavin  Bis- 
sula:  Germana  maneret  Ut  facies^  oculos  caerula.  Hör.  epod.  16,7: 
nec  fera  caerulea  domuit  Germania  pube.  Hier  bezieht  ein  Teil 
der  Erklärer  (auch  der  Scholiast  Porphyrie  und  die  Sehol.  Hör,) 
caeruleus  auf  die  Augen,  die  anderen,  darunter  Linker  (YerhandL 
d.  XXII.  Philolog.-Ver8.  zu  Meißen  1862  S.  140)  und  A.  Kießling 
(in  seinem  Kommentar),  fassen  es  als  ,,blautättowiert",  mit  der 
Bef^riiudung,  liier  iniißto  die  Wildheit  der  rxermaneu*)  bezeichnet 
werden.  Nun  ist  aber  von  den  Germanen  nirgends,  mit  Ausnahme 
der  Harier  (Tac.  Germ.  43:  tincta  corpora),  die  Sifo  des  Tätto- 
wierens  überliefert.  Außer  den  Germanen  wird  noch  den  Be- 
wohnern Taprobanes,  einem  rohen,  wilden  Volksstamm,  das  blaue 
Auge  zugesehrieben:  Plin.  nat.  6, 88:  caeruleis  oculis,  oris  sono 
trnci,  und  Solin.  53,  11:  ...  caeruleis  oculis  ac  truci  visn,  sowie 
Mart.  r'ap.  G,  GUT:  caeruleis  oculis,  tracioris  soni.  Der  Römer  ver- 
bindet also  mit  dem  Manen  Auge  (h  r  Barbai'en  stets  auch  den 
Begriff  der  Wildheit,  sei  es  im  Blick  oder  iu  der  Stimme.  Da- 
mit stimmt,  was  Veckenstodt  S.  149  sagt:  „. . .  Löwen-  und  Ger 
manenauge  haben  das  Hellblaue  im  Auge  . . .  und  zwar  als  Wider- 
schein. Dieser  Widerschein  tritt  aber  am  schärfsten  hervor,  wenn 
der  Löwe  und  der  Germane  im  Zorn  Stirn  und  Augenbrauen 
krausen  —  vor  dem  Ansprung  oder  Ansturm,  also  daß  in  diesem 
Augenhli(-k  einer  zornigen  Iluhe  die  vergrößerte  Augenfläche  den 
breiten  Widersciiem  Inetet,  der  wie  ein  farbiger  Strahl  aus  dem 
Auge  hervorzubrechen  scheint."  Sonach  ist  e.s  also  durchaus 
nicht  notwendig,  in  der  erwähnten  Horazstelle  die  Tättowierung 
zu  verstehen,  da  die  von  Linker  und  Kießling  geforderte  Wild- 
heit auch  im  Bilde  zu  finden  ist;  ebenso  werden  wir  Sidon. 
epist.  8,9,5  vers.  21:  Saxoua  caerulum  mit  „blauilugig''  über- 
setzen, schon  wegen  des  nachfolgenden  additurque  vultus.  Daß 
aber  die  Kühner  das  blaue  Auge  des  Germanen  „als  hervorragendste 
Sch<)nheit  des  gernianischen  Typus"  auffaßten,  wie  Blümner  meint, 
davon  ist  doch  nirgends,  wo  davon  gesprochen  wird,  die  Rede. 
Oder  sollte  es  auch  ein  hervorragendes  Zeichen  von  Schönheit 
sein,  wenn  Suet.  Galba  21  sagt:  Statura  fuit  iusta,  capite  praecalvo, 
oculis  caeruleis,  adunco  naso,  manibus  pedibusque  . . .  distortissimis? 

*)  Linker  a.  a.  0.  versteht  unter  der  caerulea  puhes  nieht  die  Gennanen, 
sondern  die  a.  390  a.  Chr.  Rom  belagernden  und  /'erstoreuden  Gallier. 
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Anders  verhält  es  sich^  wenn  den  Britannen  das  Epitheton 
eaemleus  beigelegt  wird;  hier  geht  es  nicht  auf  die  Augen,  son- 
dern auf  die  Tättowierung  mit  Waid.    Cf  Caes,  Gall.  5, 14,  2: 

4>iuues  vero  se  ßr.  vitro  üiliciunt,  quud  caeruleum  efficit  colorem 
Mart.  11, 5S,  1;  caerulei  Br,  sind  also  als  „duükelbemalt"  auf- 
i  zufassen.  Cf.  Mart.  14,  99:  picti  Br.,  Uv.  am.  2, 1(),39:  virides  Br., 
I  Prop.  2,  18  b,  23  (31).  Die  caerulei  acuta  Brigantes  (Sen.  apo- 
j  col.  22)  sind  wohl,  wenn  man  dieso  Losart  beibehält,  zu  ver- 
I  gleichen  mit  den  Haiiem,  deren  dunkle  Schilde  (scuta  nigra)  Tac. 
1  Germ.  43  erwähnt  werden.  (Vgl.  Bücheler,  Symb.  philol.  Bonnens. 
S.  85.) 

Wenn  es  Plin.  nat.  4,  88  heißt:  caeruleo  capillo  Agathyrsi 
(dasselbe  bringen  dann  Solln.  15,3  und  Animian.  31, 1^,  14j,  sudanu 
von  tlen  Tuderu  Solin.  52,  Iiidis  .  .  .  caesaries,  non  sine  fuco 
caerulei  aut  crocei  coloris,  und  Mart.  Cap.  6,  69G:  omnes  Indi  coma- 
mm  fuco  decorantur,  alii  caeruleis  alii  crocinis  fulgoribus  tincti, 
ilann  kann  man  dies  wohl  kaum  anders  erklären,  als  daß  diese 
Völkerschaften  ihr  Haar  so  glänzend  schwarz  färbten,  daß  ein 
blauer  Schein  über  dasselbe  hinlief;  und  um  diese  Schwärze  recht 
hervorzuheben,  haben  die  römischen  Schriftsteller  dann  nicht 
mehr  tou  einem  blaulichen  Schein  tiefschwarzer  Haare,  sondern 
geradezu  von  einer  blänlicben  Farbe  der  Kaare  gesproclien  (^vgl. 
\  eckenstedt  a.  a.  O.  iiiter  die  blauen  Äthiopier  i.  Apul.  niet.  6,  7: 
nec  renuit  lovis  caeruleum  supereilium  ist  lediglich  Nachahmung 
von  Hom.  II.  1,  528:  ^  xcd  xvavayöcv  in*  o^qvoi  viv0e  Kqov^ov, 
Bei  Maxim,  eleg.  2,  26:  Dnmque  tarnen  nivei  circumdant  tempora 
cani  Et  iam  caeruleis  inficit  hora  notis  (Bährens:  et  iam  caeru- 
leus  inficit  ora  color)  ist  wohl  ein  rotlich-blaues  Gesicht  gemeint, 
wie  es  in  höheren  Lebensjahren  bei  Hervortreten  der  blauen 
Adern*)  nicht  selten  ist,  andeis  bei  Cels.  dig.  7,  7,  14:  si  suffu- 
sioni  eolor  caeruleus  est  aut  auro  similis  .  .  .  von  einer  blufcunter- 
laulenen  Stelle.  Als  Wirkung  des  die  Eingeweide  des  Hercules 
verbrennenden  Giftes  spricht  Oy.  met  9, 173  von  einem  caeruleus 
sudor.  Auson.  341,  8:  quam  yalidnm  est,  hominis  qnota  portio 
caeruleum  fei.  Pelagon.  69:  caeruleus  mucus  (als  Krankheits- 
Symptom). 

Auch  Kleider  des  Menschen  sind  blau;  der  Mantel;  Enn.  ann. 
509  V  sagus  caerulus,  Iuy.  2,  97:  caerulea  scutulata^  blau  karrierte 

*}  Cf.  Fotam.  txact  1  p.  1413  B:  per  caeralas  venas  (bei  einem  Toten). 
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Kleider  und  das  Kopftuch  der  römischen  Frauen:  Fest.  p.  236^  iVJ: 
rica  . . .  inficiatur  caeruleo  colore.  Wegen  ihrer  Kleidung  heißt 
die  eine  Partei  der  Wettfahrenden  im  Zirkus  die  Blauen  (sonst 

factio  veneta);  Mar<^ell.  chron.  II  p.  95,  501,  1:  pars  .  .  .  parti  ad- 
versae  caeruleae  occultas  praeparavit  insidias,  vgl.  Carm.  epigr. 
1851;  Deeorato  retiario  qui  peremit  Caeruleum. 

Wie  im  Griechischen  gerne  den  (der  Mythologie  angehörenden) 
Drachen  das  Epitheton  xvävsog  beigelegt  wird  (Horn.  IL  11,  26; 
88  usw.,  Hes.  scut.  166^  Aesch.  Fers.  81  usw.),  so  führen  sie  auch 
im  Lateinischen  oft  das  Epitheton  caeruleus;  ebenso  steht  es 
hijiutig  bei  Schlangen,  über  deren  Rücken  man  sieb  blanschillernde 
Streifen  hinziehen  läßt;  Ov.  met.  3,  38:  caeruleus  serpens,  met. 
12,  13:  draco  caeruleus,  Verg.  Aen.  2,  381,  Sulp.  Sev.  dial. 
1, 10,  3:  und  Orient,  comm.  2, 2  colubri  diaboli)  caerula  colla, 
Sen  Oed.  729:  onguis  erexit  caeruleum  caput  usw.  Bläulich 
sind  sogar  die  Windungen  des  das  goldene  Vließ  bewachenden 
Drachen:  Vul.  Fl.  7,  535:  caeruleis  nexiltiis;  blau  ist  vm  Iniriel, 
dessen  Spanofen  durch  ein  liliiuliches  Sj);ino;enpuar  (^eliildet  sind: 
Yal.  Fl.  3,  189:  caerulus  ))alteus.  Binn  ist  der  Drache  Python: 
Stat.  Theb.  1,  562  und  Chiud.  8,  557.  Auch  bei  der  Beschreibung 
des  sagenhaften  Vogels  Phönix  wird  die  blaue  Farbe  nicht  ge- 
sparte  wobei  jedenfalls  an  ein  lebhaftes,  schönes  Blau  zu  denken 
ist:  Plin.  nat.  10,  3:  caemleam  roseis  caudam  pinnis  distin- 
guentibus,  Solin.  )).-^,  11:  canda,  in  qua  roseis  peuuis  caeriileus 
interscribitur  nitor,  und  Ciaud.  carni.  min.  27,21:  Antevolant 
Zephyros  pennae*),  quas  caerulus  ambit  i^lore  color.  Vom  grau- 
blauen Rficken  des  Kranichs  sagt  Avian.  fab.  14^  0:  ...  caem- 
leam facerent  liyida  terga  gruem.  Kotblaue  Färbung  haben  Kamm 
und  Haube  der  afrikanischen  Perlhühner:  Oolum.  8,  2, 2:  (crista 
et  galea)  quae  ntraque  sunt  in  Meleagride  caerulea^  vom  Panther: 
Solin.  17,  8:  caerula  vel  al])a  distinguatur  tergi  supellex. 

In  der  Pflanzenwelt  möchte  bei  einigen  Beispielen  auf  den 
ersten  Blick  caeruleus  als  Epitheton  auffallend  erscheinen}  bei 
genauerer  Betrachtung  jedoch  zeigen  sich  hier  die  Dichter  als 
treffliche  Naturbeobachter.  Welch  schönes  Bild  bietet  uns  Enn. 
ann.  516  V:  sicut  equus  . . .  fert  sese  campi  per  caerula  laetaque 
prata         lachende  blaue  Wiesen,  offenbar  am  Morgen,  wenn 


*)  Hier  smd  doch  wobl  die  Fittiche  des  Phönix  gemeint  und  nicht, 
wie  Bliimner  angibt,  die  Flügel  des  Zephjr. 
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iilauer  Nebeldunst  über  die  Wiesen  sich  lagert,  wie  ja  auch  die 
moderne  Malerei  gar  oft  die  Wiesen  blau  malt  (ähnlich  ist  das 
Bild  Ov.  met.  11,  158:  (Tmolus)  quercu  coma.  caerula  tantum 

i'iugitur;  du3  Haar  des  Gottes,  der  mit  dem  Berg  identiHzicrt  wird, 
ist  blänlioli  genannt  wegen  des  „bläulichen  Duftes''  über  ferneu 
HerghäupterUy  wie  schon  Siebeiis  zu  dieser  Stelle  bemerkt);  you 
dem  unten  blaugrauen  Blatte  des  Ölbaums  (Lucr.  5,  1374:  olearum 
caerula  plaga,  ManiL  5, 2ü0:  florem  . . .  caeruleum  foliis)  wird 
vom  Dichter  gleich  dem  ganzen  Baume  diese  Farbe  beigelegt 
Oy.  ars.  2,  518:  caerula  Palladis  arbor,  ähnlich  wie  die  blauschwarze 
Beere  des  Lorbeers  Ov.  mei  10,  98  bacis  caerula  tinus  hierzu  An- 
laß gibt  Tiberian.  carm.  1,  B:  caerula  lanrns  (Plin.  nat.  15,  128: 
iaurus,  .  .  .  est  enim  caerula  bacriY  Selbst  die  Gurlve  erhält  unser 
Epithetuji,  weil  oftmals  ihr  Grün  so  tief  ist,  daß  es  von  weitem 
gesehen  als  dunkles  Blau  erscheint:  Copa  22,  X^op.  4,  2,  4<i: 
caerulus  cucumis,  cf.  Colum.  10,  389:  lividus  cucumis.  Plinius 
spricht  yielfach  von  blauen  Blumen;  Colum.  10,  lÖO  nennt:  cae- 
ruleoB  hyacinthos. 

Hier  möge  auch  die  Anwendung  von  caeruleus  als  Epitheton 
des  Brotes  besprochen  werden.  luv.  14, 128:  neque  . . .  mucida 
caerulei  panis  consumere  frusta^  Hestemum  solitus  medio  servare 
miiiuiul  Septenibri  eqs.  liier,  wo  davon  die  Rede  ist,  daß  der 
Geizhals  lauter  schon  verdorbene  Sai'heu  oenießt,  muß  doch  wohl 
eaeruleLis  diejemge  Farbe  des  Brotes  bezeichnen,  die  dieses  nach 
seinem  Verderb  annimmt;  damit-kann  aber  dann  nur  die  grünlich- 
blaue  Farbe  auf  dem  verschimmelten  Brote  gemeint  sein,  wie 
schon  Fr.  6.  Findeisen  in  seiner  1777  erschienenen  Ausgabe  des 
Juvenal  und  auch  Blümner  a.  a.  0.  gesehen  haben. 

Auch  das  Mineralreich  liefert  uns  Beweise,  daß  die  Römer 
die  blaue  Farbe  wohl  kannten.  Das  bezeugt  uns  ihre  Kenntnis 
blauer,  saliinseher  Erze.  Plin.  nat.  'M,  1 19:  Reddetur  et  per  se  cyanos, 
laspidc  nomine  a  colore  eaeruleo  (die  schöne  blaue  Kupferlasur), 
t'liu.  nat.  33,  IGOsqq.,  wo  die  erdige  Kupferlasur  (caeruleum) 
oder  das  Bergblau  eingehend  besprochen  wird,  id.  34,  123:  chal- 
canthum  .  .  .  color  est  caeruleus  (lazurblaue  Farbe).  Daß  auch  sie 
sich  an  der  Pracht  und  Schönheit  blauer  Edelsteine  erfreuten, 
beweist  uns  ihr  Bekanntsein  mit  dem  Saphir  (Plin.  nat.  37, 120), 
niit  blauen  Jaspissteinen,  darunter  dem  Türkis  (aeri  similem),  (id. 
37, 115,  wobei  verschiedene  Färbungen  angegeben  werden:  cae- 
rulea esse  circa  Thermodontem  amnem,  in.  Phrygia  purpurea  et  in 
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Cappadocia  ex  purpnra  caerulea),  mit  Beryllen:  Solin.  52,61: 
beryllorum  eximii  iütervirento  glaiKn  et  caeruUM  temperamento, 
und  dem  ametlivstähnlichen  Hjaointli  (Pliii.  nat.  37,  122,  Solin. 
30;S2y  Claud.  8,58H,  Sidon.  carm.  11, 2ö).  Der  blaue  Rauch  beim 
Verbreimen  des  Sckwefels^  Oy.  fast  4,  739:  caemlei  fiant  puro  de 
sulphure  fami,  gibt  Claud.  28^  324  Yeranlassung,  von  Bulphur 
caeruleum  zu  sprecben,  wie  die  Bläue  des  Stahles  Stat.  Theb.  4, 172 
der  Abbildung  auf  dem.  Schilde  selbst  blaue  Farbe  verleib t:  cir- 
(ium  amnis  torpcns  et  ferro  caorula  Loind. 

Unsere  Betrachtung  hat  also  gezeigt,  daß  für  die  weitaus 
größere  Zahl  der  Beispiele  die  eingangs  aufgestellte  Grundbedeu- 
tung von  caeruleus  ==  tiefblau*),  ultramarin,  maßgebend  ist,  so 
namentlich  da^  wo  es  als  Epitheton  (oder  Bjnonymum)  bei  Him- 
mel und  Meer  steht.  Ein  Teil  der  übrigen  Beispiele  bezeichnet 
Schattierungen  dieser  Farbe,  aber  immer  mit  Wahrung  des  blauen 
Tones.  Die  wenigen  übrigen  Stellen  (caeruleus  als  Epitheton  der 
Unterwelt)  —  Magniis  allerdings  führt  sie  nahezu  allein  an  und 
leitet  dann  davon  des  Wortes  Bedentniig  al»,  wie  es  älitilich  auch 
Geiger  getan  hat  —  kommen  für  die  Bestimmung  der  Grund- 
bedeutung des  Wortes  nicht  in  Betracht,  da  sie  kaum  den  zwan 
zigsten  Teil  der  Beispiele  ausmachen.  So  hat  also  schon  die 
Betrachtung  des  einen  Wortes  caeruleus,  das  die  Römer  zur 
hauptsächlichsten  Bezeichnung  der  blauen  Farbe  gebrauchten  und 
das  Geiger  und  Magnus  zum  Ausgau gspimkt  ihrer  Beweise  mach- 
ten, die  Hypothese  von  der  Bhiubliiidheit  der  Rüiiier  widerlegt; 
ein  abschließendes  Urteil  läßt  sit-h  iVeilieh  erst  naeh  eintrehender 
Betrachtung  aller  diesbezüglichen  Farbenbezeichnungen  fällen,  die 
später  erfolgen  wird. 

München.  K.  E.  Goetz. 


♦)  Man  vergleiche,  daß  der  Itotwein  in  Italien  wegen  seiner  dunklereu 
Farbe  vino  nero  beifit.   Die  Red. 


Simul,  simulac  und  Synonyma. 

Für  die  Temporalsätze,  welohe  im  Deutschen  mit  'sobald* 
eingeleitet  werden^  hat  die  lateinische  Sprache  eine  solche  Masse 
von  Formen  entwickelt,  daß  man  kaum  auf  einem  anderen  Gebiete 

der  Svntax.  sicher  nicht  in  den  Kausal-  und  Konzessivsätzen,  eine 
irrößere  FüUe  vorliTidet.  Sooft  aber  neue  Formen  auftauchen^ 
i^ehen  andere  unter;  und  wo  die  Wahl  zwischen  yerschiedenen 
Ausdrücken  oflfen  steht,  unterscheiden  sich  die  einzelnen  Schrift- 
steller voneinander;  ja  wir  können  etwa  einmal  die  Gründe  er- 
kennen, warum  der  Geschmack  gewechselt  hat.  So  soll  unsere 
Untersuchung  mehr  als  eine  statistische  sein,  sie  soll  ein  Baustein 
zur  Sprachentwicklung  werden.  Erhalten  hat  sich  im  Italienischen 
(las  aus  cum  ,quoinodo)  prirnurn  hervorgegangene  come  prima. 

Wenn  wir  von  dem  adverbiell  gehrauchten  Neutrum  simul 
^  simile  Twic  facul  =  facile )  cius*:ehen^  werden  wir  natürlich  in 
die  Zeit  der  Parataxe  zurückgeführt.  Denn  rex  abiit,  simul 
(gleichseitig)  sol  occidit  sind  eben  zwei  Hauptsatze,  noch  nicht 
Hauptsatz  und  Nebensatz.  Durch  Einfügung  einer  Kopula  schritt 
die  Sprache  vorwärts  zn  zwei  verbundenen  Hauptsätzen  (abiit 
simul^  ac  sol  occidit)^  und  ans  dieser  Zwischenstufe  entwickelte 
sich  der  hypotaktische  Nebensatz:  ubiit.  simulac  (sobald')  sol 
oci'idit.  Diese  Entwicklung  liegt  vor  den  Anlangen  der  uns  l)e- 
kunnten  Literatur,  da  simulac  schon  bei  Livius  Andronicus  vor- 
kommt. Besonders  wird  hier  in  Betracht  kommen,  wo  und  wie 
lange  sich  das  alte  parataktische  simul  im  Sinne  einer  Konjunk- 
tion behauptet  hat,  und  warum  simulac  schon  von  SaUnst  an 
zum  Rückzüge  genötigt  wird. 

Vei^leichen  wir  damit  das  plautinische  quom  extemplo, 
so  werden  wir  ))emerken,  daß  die  Bedeutung  streng  genommen 
nicht  die  s^leiche  ist;  denn  während  bei  simul  oder  simulac  der 
U  eggang  und  der  Untergang  der  Sonne  genau  zusammenisküenf 
fällt  bei  quom  extemplo  der  Sonnenuntergang  unmittelbar  ncidh 
dem  Weggehen.  Daß  extemplo  auch  im  Hauptsatze  stehen  konnte, 
lehrt  uns  Lucr.  3, 1065:  oscitat  extemplo,  tetigit  cnm  limina  villae. 
Vgl.  ixd 
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Da  nun  das  der  Augaralsprache  angehörige  extemplo  über- 
haupt al»starb,  so  mußten  neue  Wendungen  an  die  Stelle  treten, 
wie  cum  primum  mit  den  Variationen  ubi  primum  und  ut 
primum.  Im  Laufe  der  Zeit  wurden  diese  der  Bedeutung  nach 
identisch  mit  simul,  simulac. 

Neben  diesen  den  Grammatikern  bekannten  werden  nun  aber 
noch  eine  große  Zahl  yon  Mischformen  gebildet,  indem  eine 
Temporalpartikel  ein  mit  dem  alten  extemplo  synonymes  Adverb 
zu  sich  nimmt,  beispielsweise  ut  s  tat  im,  woraus  sich  durcli 
veränderte  Wortstelliiutr  weitere  Variationen  entwickeln. 

Gänzlicii  unbekannt  aber  ist  den  neueren  Grammatikern  ge« 
blieben,  daB  im  Spätlatein ,  von  Florus  an,  mox  in  die  Reihe 
der  Synonyma  von  extemplo,  statim  usw.  eintritt  und  teüs  allein, 
teils  in  Verbindung  mit  quam,  ut  usw.  Nebensätze  der  oben  be- 
zeichneten Art  einleitet.  Es  sollen  also  im  Folgenden  behandelt 
werden: 

1.  simul,  simulac,  simulatque. 

2.  quom  extemplo. 

3.  cum  primum,  ut  primum,  ubi  primum. 

4.  die  Mischformen  und  Analogieformen. 

5.  die  Formen  mit  mox,  quam  mox  usw. 

6.  Anhang.  Zweifelhaftes. 

1.  Simul,  aimnlao,  simulatque. 

Die  älteren  Formen  sind  semol  C.  I.  L.  I  1175  nud  semul 
V  1642,  woraus  später  unter  dem  Eiuüusse  von  similis  simul 
geworden  ist.  Vgl.  Sommer,  Lai  Laut-  und  Form.  127 ;  Stolz,  Hist. 
0r.  d.  lat.  Spr.  I  '539.  Das  Wort  bezeichnete  ursprünglich  eine 
Gleichheit  y  welche  Bedeutung  sich  in  simul  {ofia^  gleichzeitig) 
erhalten  hat,  während  das  in  der  Entwicklimg  fortgeschrittene 
Adjektiv  nur  die  Ähnlichkeit  bezeichnet.  Darum  bedeutet  auch 
das  von  simul  abgeleitete  simultas  das  Streben  nach  Gleich- 
steiiimg,  similitas  uud  Bimilitudo  die  Ähnlichkeit.  Ebenso  bewahrt 
das  griechische  iqm  nebst  der  Ableitung  SfiiXXcc  die  Bedeutung 
der  Gleichheit,  während  ofiogj  öiioiog  nebst  Ableitungen  und  Zu- 
sammensetzungen zwischen  den  Begriffen  der  Gleichheit  und  Ähn- 
lichkeit schwanken.  Vgl.  Ourtius,  Griech.  £tym.  §  SOG;  Vaniöek, 
Griech.-lat.  etymol.  Wörterbuch  U  972.  Das  lateinische  simul 
gehörte  ursprünglich  in  den  ersten  Hauptsatz,  welchem  mit  ac, 
atque  ein  zweiter  koordinierter  angeschlossen  wurde,  gerade  wie 
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auch  im  Griecbisclien,  z.  B.  Xen.  Hell.  7,  1,  28  cc^((  tarn  tktys 
Kid  a-T/jit;  Ages,  5,  1  ^i^ijq  .  ,  .  äiitifC^ai  o^oiojg  oisro  XQh^^*' 
x«i  navt'cc^.    Aus  dieser  griechischen  Form,  welche  wir  bei  Sal- 
iust  tludeu  lug.  97,  4  igitur  simui  consul  de  hostium  adrentu 
cognoTit  ef  ipsi  hostes  aderant,  eutwickelte  das  Lateinische  die 
Subordination:  simulatque       simul  et)  consul  . . .  cognovit^  ipsi 
hostes  aderant;  aber  eben  damit,  daß  simulac  zur  Konjunktion 
wird,  geht  es  über  das  Griechische  hinaus.  Daß  man  lieber  sagte 
simul  uc  alis  simul  et,  erklärt  sich  aus  der  Aualugie  von  itlem 
ac,  pariter  ac,  und  darum  muß  auch  simui  den  Sinn  der  Glcich- 
lieit  haben,  nicht  den  der  Ähnlichkeit.    Da  aber  YOr  der  Aus- 
bildung der  Kopulativpartikeln  (ac,  et,  que)  die  Herrschaft  des 
Asyndeton  liegt,  so  konnte  sininl  allein  nicht  nur  zwei  Haupt> 
sätze  verknüpfen;  sondern  im  Übergange  der  Parataxis  zur  Hypo- 
taxis  als  Konjunktion  die  Funktion  von  simulac  ausüben.  Über 
diesen  Gebrauch  von  simul  =  simulac  haben  die  alten  6h:amma- 
iiker  nichts  berichtet,  was  auffallen  kann,  da  derselbe  bei  dem 
Musterschriftsttller  der  Schule,  hei  "\'erLril,   dreimal  vorkommt, 
bie  gedenken  nur  der  veralteten  Form  äemoi  (Gr.  lat.  IV  19,  20), 
oder  sie  machen  einen  Bedeutungsnnterschied  zwischen  simnl 
und  nnä.    Bloß  Diomedes  I  435,  8  K.  sagt,  man  müsse  bei  Sal- 
lust  'iuventus  simulac  belli  patiens  erat'  die  Partikel  als  Hyphen^ 
d.  h.  als  dn  Wort  lesen.  Von  neueren  Grammatikern  sagt  Dräger 
IP  §  505^  die  Formen  simnl  und  simulac  (simulatque)  kämen 
in  allen  Zeitaltern  vor,  was  zwar  im  großen  richtig,  aber  doch 
insofern  ungenau  ist,  als  die  Scltenlunt  oder  Häufigkeit  in  den 
verschiedenen  Perioden  untersucht  werden  sollte.  Üiemann-Gölzer 
(Gramm,  comp.  §  511  n.  3)  nennen  simulac  und  simulatque  sehr 
häufig,  einfaches  simnl  ziemlich  selten,  ebenso  simnl  ut  und 
simul  et.   Auch  dies  ist  nicht  zutreffend,  weil  die  Frequenz  bei 
einzelnen  Schriftstellern  eine  umgekehrte  ist;  außerdem  ist  zwischen 
dem  gar  nicht  so  seltenen  simul  und  simul  et  ein  gewaltiger 
Unterschied,  da  das  letztere  nur  bei  Cicero  vorkommt. 

In  der  Zeit  der  Parataxe  können  wir  drei  asyudetische 
Formen  unterscheiden:  1)  venit  simul;  tonuit  2)  simul  venit: 
tonuit.  3)  venit:  simul  tonuit.  Als  Kopul  itivpartikeln  kommen 
ac,  atque,  et,  seltener  que  in  Betracht.  Aber  simul  et  und  simul- 
que  fühlt  man  im  ganzen  als  koordinierend  (ts  ,  ,  .  oiaC),  z,  B. 
bei  Plaut.  Amph.  18  dicam  simulque  eloquar  nomen  menm;  Cic. 
Att.  14,  22,  2  scribas  ad  me  velim  simulque  cogites;  Tac.  dial. 
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5,  4  parere  sinml  et  tueri  amicitias;  lustin.  9,  2,  5  agerent  simul 
et  iudicarent.  ii(  r  Bedeutimg  nach  stehen  diese  Sätze  nicht  ferne 
der  Korrehition  mit  et  .  .  .  et.  Bei  simnl  ac  fatcpie)  dairt-gen 
herrschte  mehr  der  Teniporaibegriff  vor,  d.  h.  der  Begriff  dir 
Gleichzeitigkeit.  Warum  unter  den  Terschiedenen  möglichen  Wort- 
steilungen Venit  simul  ac  tonuit'  als  die  siegreiche  hervorgegangen 
ist,  läßt  sich  kaum  bestimmen;  aber  abgesehen  Ton  der  Kopulativ- 
Partikel  bot  doch  die  Zwischenstellung  von  simul  den  Vorteil, 
daß  man  es  cJjtö  xotvo^  sowohl  auf  das  Vorangehende  als  auf 
das  Folgende  beziehen  konute.  Die  IStcUuiig  simuiac  toiiuit,  renit 
beruht  jedenfalls  auf  späterer  Umdrehung.  Eine  Parallele  dazu 
bietet  uns  das  spätere  s  tat  im  ut^  indem  das  Temporaladverb 
ursprünglich  in  den  Hauptsatz  gehörte  und  erst  später  in  den 
Temporalsatz  gezogen  wurde  (statim  nt  tonuit,  venit).  Vgl.  etsi 
—  tamen,  tametsi:  praesertim  cum,  cum  praesertim. 

a)  Archaisches  Latein  (mit  Zitation  sämtlicher  Beispiele). 
Cato  agr.  48,  2  simul  herbae  inceperiut  iiasci,  eximito.  Ter. 
Pborm.  82.^  hic  simiil  argentuin  repperit,  ciira  sese  expedivit. 
Pomponius  170  simul  iutro  veni,  accessi  ad  patrem.  Afrau.  ö 
simul  limen  intrabo,  illi  extrahunt  ilico.  Vielleicht  gehört  hie- 
her  der  unsichere  Vers  des  Livius  Andr.  Od.  28  Bahr,  simul  ad- 
venit,  servae  portant  ad  navis  edulia  alma,  wenn  auch  Homer 
anders  verbindet  (afia  a(i(p(%oloi  tptQov  avTi)  \  6ttov  xal  XQta 
xolkä  xccl  at^oxa  olvov  igvd^Qov,  Od.  12,17)  und  ebenso  Ennius 
aun.  128  et  simul  effuiiit,  speres  ita  fimditus  nostras  (evertit?). 
Livius  Audr.  Od.  21  Bahr,  simuhu^  dacrinias  de  ore  .  .  .  detersit. 
Plaut.  Asiu.  479  ut  vapules  Demaenetum,  simulac  conspexero  ho- 
die.  Accius  449  damore  simulac  nota  vox  ad  auris  aceidit. 
Oomif.  4^  17  simulac  fortuna  dilapsa  est,  devolant  omnes.  4, 48 
simulatque  hiemem  fortunae  viderunt,  devolant  omnes.  4, 55 
quod  simulatque  Graeeus  prospexit,  . . .  iubet  advocari  contionem. 

Lncil.  sat.  926  (30,  75)  continuo  simul  ac  paulo  vementius 
auru  milarit. 

Das  Hauptergebnis  wird  sein,  dali  simul  in  Prosa  nur  diireh 
Cato  bezeugt  und  erst  durch  Keil  gesichert  ist^  nachdem  mau 
vor  Victorius  simulac  gelesen  hatte.  Sieht  man  von  Cato  ab,  so 
begegnet  uns  simul  erst  wieder  bei  Cicero,  Verrin.  5,  56.  Sein 
Gebrauch  liegt  also,  wie  sich  auch  im  Folgenden  bestätigen  wird, 
hauptsächlich  in  der  Poesie  und  der  silbernen  Prosa  von  Livius  an. 

b)  Ciceronianisches  Zeitalter.    Wir  stellen  Varro  an 


Siinulf  simulac  und  Synonyma. 


93 


die  Spitze,  weil  sein  Latein  bekanntlich  ein  archaisches  Gepräge 
trägt.  K.  rust.  1,  8,  6  domiaus  simulac  vidit  occipitium  vinde- 
uiiatons,  furcUlas  reducit.  Sat  Men.  p.  134,  6  R.  sed  nos  simul- 
atqne  in  summam  specnlam  venimus  [  Tidemus  populum  etc. 
p.  126)  1  simulac  languido  corpori  solis  calidior  visa  est 
Hura.  R.ru8t.  3,7)9  pulli  nascuntnr  bini,  qui  simulac  creveruut 
et  habent  robor,  cum  matribns  pariunt.  1,  31^  5  Bi  prata  in- 
rigua  habebis,  simulac  faenum  sustuleris,  inrigare.  3,  2j  18 
qui  simulac  promiseris  miner val^  incipiam.  Epist  ad  Oaes.  bei 
Nonius  2fiP>  fp.  259  Riese'):  quem  simulac  Romam  vcnisse  mihi 
^attigit  auris  nuutiuS)  extemplo  lueos  in  curriculum  coutuli  pro- 
pere pedes'.  Yarro  setzt  also  simulatque  nur  Tor  Vokalen,  simulac 
auch  vor  c,  was  sich  Cicero  nur  in  seinen  Briefen  gestattet  hat. 

Cicero.  Nach  Merguets  Lexikon  enthalten  die  Beden  42 
Beispiele  von  simulac  (simulatque),  darunter  3  mit  simulac 
primum,  einer  neuen  nach  Analogie  Ton  cum  primum  geschaf- 
fenen Verbindung.  Dazu  kommt  noch  die  Pisoniana  69  mit 
simulatque  andivit,  wo  Mer^met  fälsrJilich  simul  liest,  so  daß 
wir  im  ganzen  4^  btellen  haben,  iö  mit  simulac,  25  mit  simul- 
atque; nach  Abrechnung  der  3  Beispiele  yon  simulac  primum 
noch  40,  nämlich  29  mit  Perf.  Indic,  2  mit  Plusquamperf,  1  mit 
Fut.  ezactum,  2  mit  Perf.  Coniunct.  durch  Attraktion  (Sext.  Rose. 
22.  Leg.  agr.  2,  82),  1  mit  Imperf.  Coni.  (Phü.  8,  31),  5  mit 
Plusquamperf.  Coni.  (Quinct  18.  Verr.  2,  90.  3, 125.  5,  98.  PhiL 
2,  89),  teils  durch  Attraktion,  teils  infolge  der  indirekten  Rede, 
Acbtmal  wird  der  Hauptsatz  verstärkt  durch  contiuuu  (Verr. 
4,47.  öcaur.  V2),  ilico  (Mur.  i,  statim  (Hext.  Ropc.  BO.  Verr. 
1,  27.  2, 17.  Plaue.  98.  Clnent.  69).  Es  ergibt  sich  daraus,  daß 
Cicero  in  simulac  nicht  mehr  den  strengen  Ausdruck  der  Grleich- 
zeitigkeit  fühlt,  sondern  ein  Nacheinander  zweier  Ereignisse  an- 
erkennt —  Diesen  43  Stellen  steht  ein  einziges  slmul  gegen- 
über,  Yerr.  5, 56:  ac  simul  pronuntiasti  libenter  te  Mamertinis 
remittere,  te  adierunt,  wo  Cicero  simulac  wahrscheinlich  wegen 
des  unmittelbar  votausgelienden  ac  vermieden  bat. 

Rhetorische  Schriften.  Hier  kommt  simulac  (simul- 
at{|UH)  zehnnuil  vor,  nir2ends  simnl.  De  orat.  1,  12,  1  simulac 
IUP  fractum  viderii  1,  259  simulatque  immin uitur  aliquid  de 
voluptate.  2,  117  simulac  posita  causa  sit.  2,  145  simulatque 
ad  eam  confiigero.  2,  214  simulatque  (simulac?)  positum  est. 
ibid.  simulatque  emissum  est.   ibid,  simulatque  intuleris.    2,  234 
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simnlac  perpanlum  gusteris.    2,  282  simulac  doinum  redisset. 

Mit  Verstärkung  im  Hauptsatze  l,  179  simulatque  exaedificari 
cueptum  est  .  .  .  egit  s  tat  im. 

Briefe  ad  fam.  Von  12  Beispielen  gehören  nur  6  dem 
Cicero:  3,5^4  simiilae  progredi  coepero.  14,7,2  in  eam  simul> 
atque  conscendi,  baec  scripsi.  15, 16, 2  nt,  simnlac  mihi  con- 
libitnm  sit,  etc.  16, 11,  3  simulatque  ezpedisset  . . .  dixit  se  re- 
latumm.  9,  2  simulatque  adeptus  eris,  . . .  miseris.  Mit  Ver- 
stärkung »').  18,  1  simulatque  accepi  a  Selenco  tuo  litterasj  s  tat  im 
quaesivi.  Von  den  übrigen  sechs  kommt  eines  auf  Rechnung 
des  Cassius,  12,  12,  1  simulac  legiones  accepi;  fünf  auf  liechnung 
des  Korrespondenten  Caelius:  8,  2,  2  simulac  me  designatum 
audieris.  8, 6, 1  simulatque  Dolabella  accessit  ad  tribunal.  8,  8, 1 
simulatque  audiri.  8,  9^  5  simulatque  erunt  captae.  8, 16, 4  simul- 
atque have  mihi  dixit  .  .  .  statim  .  .  .  exposuit.  —  Einfaches 
simul  kommt  nicht  vor. 

ad  Atticum.  Wir  linden  mit  Perf.  Indic.  1,  20,  6  simul- 
atque hoc  nostmm  legerunt.  13, 16, 2  simulac  veni  ad  villam. 
Mit  Fut.  exact.  (Perf.  Coniunct.)  12,  40,  5  simulac  constituero,  ad 
te  scribam.  13,  21,  2  simulac  venerint,  mittentur.  13,  22,  3 
simulac  te  videro,  mittam.  12,7,2  simulac  redierit  13,36,2 
sirauh^c  venerit.  Mit  Imperf.  und  Plusquamperf.  Coniunct.  14, 
22,  1  v7n>'&toiv  hanc  habent  .  .  .  inrita  fore,  ijuae  iUe  egisset, 
simulac  desisteremus  timere.  15,  12,  1  statim  ait  se  iturum. 
simulac  ludorum  apparatum  iis  ...  tradidisset.  Beispiellos  wäre 
die  Ellipse  13,  21,  2  quod  simulac,  continuo  scietis;  doch  scheint 
der  Ausfall  eines  Futurum  ex.  wahrscheinlicher,  unter  Beibehal- 
tung von  continuo,  welches  sowohl  oben  in  den  Reden  zweimal 
nachgewiesen  ist,  als  auch  einen  besseren  Satzschluß  gibt  Vgl. 
ad  Att.  9;  15.  4.  10,  12*\  B  coutiuuo  scies.  Für  die  Emendation 
ist  zu  berücksichtigen,  dal^  simulac  wahrscheinlicher  ist  als  simul 
und  daß  simulac  vor  folgendem  c  (z.  B.  cognovero)  nicht  un- 
möglich ist,  da  auch  die  oben  angeführte  Stelle  12, 40, 5  simulac 
constituero  (Boot  simul  aliquid  constituero)  von  den  meisten 
nicht  angefochten  wird.  —  Außerdem  bietet  uns  die  Briefsamm- 
lung drei  sichere  Beispiele  der  Temporalkonjunktion  simul: 
%  18,  1  sinml  a  Caesare  ei  litterae  ,  . .  remissae  essent.  8,  11,  7 
simul  aliquid  audiero,  scribam,  und  9,  7A,  1,  simul  Romam  ve- 
nerit, agat. 

Die  Briefe  ad  Quintum  fratrem  liefern  noch  ein  weiteres 
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Beispiel  2,  4,  5:  qiiae  simulatqiie  abducta  est  ...  patefecit.  Die 
Briefe  ad  ßrutum  auch  eines  1,  10,  3:  quod  simulatqiie  sensi, 
I     ...  destiti. 

Philosophische  Schriften.    Nach  Merguet  enthalten  sie 
im  ganzen  18  Beispiele  von  simulae  (simulatque\  worunter  eines, 
I     Xat.  de.  2,  124  von  simulae  prlmnm.    Zweimal  erhält  der 
I     Hauptsatz  ein  verstärkendes  continuo,  Rep.  2,  48.  Tusc.  3,  2. 
Bezüglich  der  Tempora  zählen  wir  siehen  Perf.  Indic,  ein  Fu- 
turam  ex.,  sieben  Perf.  Coniuiict.,  veranlaßt  durch  Attraktion  oder 
indirekte  Kcdc,  je  ein  Praes.  und  Plns(|iianiperf.  Ooniuuct.  Nur 
j     einmal  geht  der  Hauptsatz  Toran,  Ue  diyin.  2,  37. 

Dagegen  begegnen  wir  auch  drei  unbestrittenen  Beispielen 
von  simul,  nämlich  Acad.  2,  86  simul  inflavit  tibicen,  a  perito 
Carmen  agnoscitur.  Fin.  3,  21  simul  autem  cepit  intelligentiam 
. . .  aestimavit.  Tusc.  4, 12  simul  obiecta  species  est  cuiuspiam 
. . .  ad  id  redpiendum  impeUit  ipsa  nahu».  Nicht  aber  darf 
hieher  gezogen  werden  Acad.  2,  37 :  nam  cum  vim,  quae  esset  in 
srnsibus.  expUcabamiis.  siniid  illiid  aperiebatiir.  comprendi  niulta 
et  percipi  sensibus,  wo  Merguet  simul  als  Konjunktion  betrachtet, 
obschon  es  offenbar  Adverb  ist.  —  Das  einzige  Beispiel  aus  Ci- 
ceros  Dichtungen  (simulae  primum)  soU  unter  den  Mischformeu 
behandelt  werden. 

Caesar  und  Fortsetzer.  Das  bellum  Gallicnm  und  civile 
geben  uns  nach  Merguet  je  drei  Belege  für  simulae  (simulatque), 
das  bellum  AtVicum  weitere  drei,  das  Hispaniense  noch  einen, 
'iall.  4,  27  bat  der  Hauptsatz  ein  den  sofortigen  Anschluß  be- 
/<  lehnendes  Adverbium:  simulatque  se  ex  fuga  receperunt,  sta- 
tin! ...  legatoB  miserunt,  wie  b.  Hisp.  37,  2  [ad  quem]  simul- 
atque  Gadis  (nach  Nipperdey)  nuntius  adlatus  est,  confestim 
sequi  coepit.  Für  die  Syntax  ist  von  besonderem  Interesse  h.  Afr. 
4,3  quo  simulatque  captivus  [cum]  pervenisset,  wo  man  cum 
als  Glossem  betrachten  mochte,  unter  der  Annahme,  der  Vf.  habe 
simulatque  nach  Analogie  von  cum  mit  dem  Plusquamperf.  Coni. 
verbunden.    Nirgends  stobt  der  IIan])tsatz  an  erster  Stelle. 

Was  das  einfaclu^  simul  betntft,  so  hat  es  Caesar  ver- 
mieden, der  Vf.  des  bell.  Hisp.  bevorzugt.  £s  muß  auffallen, 
daß  Caesar  es  nur  vor  folgendem  Vokale  verwendet,  was  auch 
für  Cicero  nach  der  obigen  Darstellung  zutrifft.  Gall.  4,  26  simul 
in  arido  co^istitemni  civ.  1^  30  simul  ad  se  Valerium  mitti 
andierünt;  gerade  wie  im  b.  Afr.  35, 3  qui  simul  ad  cum  sunt 
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deducti.    Hisp.  4^  1  qiii  simul  in  conspectum  oppidi  se  dedeniut: 

31,  ö  (Hiae  simul  est  muta  ^legio).  Nur  Hisp.  34,  1  weicht  davon 
ab:  Bimnl  Caesar  castra  .  .  .  posuit,  wo  vielieicht  simulac  vor  C 
vermiedeu  werden  sollte. 

Nepos,  Sallust  folgen  in  dem  Qebrauclie  Ton  simulac 
(simulatque)  dem  von  Varro,  Cicero,  Caesar  gegebenen  Beispiele, 
ebenso  in  der  Abneigung  gegen  simul,  welches  bei  ihnen  ^Inzlicli 
fehli  Es  geTiiif^t  daher,  die  Stellen  kurz  aufzuführen.  Nep.  Ale.  1 
sinmlac  rcinisenit,  iuxuriosus.  Pelop.  5  uon  dubitavit,  Simubtc 
conspexit  iiostem,  cuntligere.  Au;es.  2  lue  simulatque  imperii  po- 
titus  est,  persuasit  Lacedaemouiis  etc.  Eum.  4  se,  simulac  potuit, 
ad  Antipatmm  recepii  —  Sali  Cat.  7  iuventus,  simulac  belli 
patiens  erat. 

Lucretius.  CatulL  Lucr.  zeigt  eine  gewisse  Vorliebe  für 
simulac,  da  er  es  13 mal  verwendet  hat,  darunter  viermal  in  Ver- 
bindung mit  primumj  worflbßr  näheres  in  den  Mischforuien. 
Es  bleiben  also  hier  zu  zitieren:  1,  10  nam  simulac  species  p:ite- 
facta  Verna  diei.  1,  1U40  simulac  defecit.  3,  14  nam  simulac 
ratio  tua  coepit  vociferari.  B,  212  quod  simulatque  hominem  leti 
secura  quies  est  |  indepta.  4,  319  qui  simul  atque  vias  oculorum 
luce  replevit  . . .  aera  continuo  rerum  simulacra  secuntur.  4,782 
et  simulac  volumus,  nobis  occurrit  imago.  4, 1041  quod  simul 
atque  suis  eiectum  sedihus  exit  .  .  .  continuo.  B,  402  an  siraukK 
nubes  successere  . . .  descendit.  6,  440  quam  öimulac  gravidani 
detrusit  ad  aequora  ponti,  ille  in  aquam  subito  tot  am  se  iu- 
mittit.  —  Außerdem  erscheint  simul  an  drei  Stellen  als  Tem- 
poralkonjunktion:  1,  87.  89  cui  simul  infula  . . .  profusa  est  {  et 
maestum  simul  ante  aras  adstare  parentem  |  sensit  .  .  .  petebat. 
0,  1024  quod  simul  ...  est  factus  ...  continuo  fit  uti  etc. 

Bei  (Jatull  tritt  simulac  fünfmal  auf,  und  zwar  nur  lui 
Epifchalmium  Pelei,  c.  64.  Unbestritten  sind  64,  12  quae  simulac 
rostro  ventosum  proscidit  aequor,  |  emersere  etc.  64,  86  hunc 
simulac  cupido  conspexit  lumine  virgo,  {  non  prius  . . .  declinavit 
lumina.  64, 147  sed  simulac  cupidae  mentis  satiata  libido  est,  ; 
dicta  nihil  meminere  (metuere).  Dagegen  sind  korrupt  64>  233 
ut  simul«»;  (Itali;  hec  Veronensis)  nostros  invisent  lumina  coUis  i 
.  . .  deponaut  . . .  vestem.  64,  366  nam  simul  ac  (haue  Veronensis) 
fessis  dederit  ibro  copiam  Achivis  |  .  .  .  solvere  vincla,  |  .  .  .  ma- 
defient  etc. 

Simul  hat  Catull  sechsmal  als  Temporalkonjunktion  ge- 
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braucht,  darunter  zweimal  in  Hexametern,  64,  31  quae  Bimol 
optatae  .  .  .  luces  |  advenere  .  .  .  frequentai  99,  7  nam  simul  id 

(ad  SangermanensiB)  factum  est  .  .  .  labclia  |  obstersti.  Glaubt 
man  das  pronominale  Subjekt  entbehren  zu  können,  so  läge  es 
nahe,  simulac  statt  simul  ad  zu  konjizieren,  da  der  nämliche 
Versanfang  auch  64^  366  (ygl.  oben)  sicher  steht^  sowie  auch  bei 
Lucr.  1, 10.  B,  14.  In  Choliamben  treffen  wir  simul  22, 15  simul 
poemata  attigit;  in  einer  sapphischen  Ode  51,  6  nam  simul  te  | . . . 
aspesi;  in  galliambischem  Metrum  63,27  simul  haec  comitibus 
Attis  cecinit;  63, 45  simul  ipsa  pectore  Attis  sua  fiftcta  recoluii 

Außerdem  seien  hier  anhangsweise  zitiert  Laberius  27  Ribb. 
simul  sub  dentes  mulieris  veni,  bis  ter  meinnrdit.  Publilius  141 
duplex  ht  bonitas,  simul  accessit  celeritas,  ein  Vers,  dessen  Echt- 
heit freilich  bestritten  wird. 

Fassen  wir  zusammen,  so  wird  Ton  den  Prosaikern  fast  nur 
simulac  (simulatque)  anerkannt,  ebenso  von  den  Hexametrikem, 
namentlich  Lucretius;  Yarro,  Sallust,  Nepos  kennen  simul  gar 
nicht  Bemerkenswert  ist  der  Satzanfang  qui  simul  (vgl.  qtti 
cum  venisset)  im  b.  Hisp.  und  Afr.,  welcher  bei  Cicero  und  Caesar 
fehlt;  er  scheint  bei  Ennius,  welchen  der  Vf.  b.  Hisp.  so  fleißig 
gelesen  hat,  üblich  gewesen  zu  sein,  da  er  bei  Lucr.  1,  87.  6,  1024 
(Catull  64, 12  quae  simulac)  wiederkehrt.  Daü  Horaz  und  Orid 
die  Formel  aufgegriffen  haben,  wird  im  folgenden  Kapitel  nach- 
gewiesen werden.  —  Eine  Vorliebe  für  simul  zeigt  OatuU,  und 
er  bildet  damit  den  Übergang  zu  dem 

c)  Zeitalter  des  Äugustus.  Vergil  hat  simulac  nur  an 
zwei  Stellen  verwendet,  simul  an  drei.  Aen.  4,  90  qfmm  simulac 
tali  persuasit  peste  teneri.  12,  222  qfinn  simulac  luturna  soror 
crebrescere  vidit  |  sermunera.  B,  6B0  nam  simul  .  .  .  posuit.  Buc. 
4,  26  at  simul  heroum  laudes|  . . .  legere  .  . .  poterisj  . . .  ilavescet. 
Oeorg.  4,  232  simnl  os  terris  ostendit  honestum  |  Plias*  Dazu 
kommt  noch  die  Ciris  163  quae  simulac  Yenis  hausit  sitientibus 
ignem  |  . . .  baochatur.  220  quam  simul  • . .  sensit  . . .  corripuit 
extemplo. 

Bei  Horaz  beobachten  wir  zuerst  eine  bestimmte  Vorliebe 

für  simul:  denn  es  stehen  neun  siuiulac  (simulatque)  20  Beispielen 
Yon  simul  gegenüber.  Man  vertrlpirbe  Sat.  1.  1,  07  simulac  num- 
mos  contemplor  (Praesens  der  wiederholten  Handlung).  1,  2,  18 
'luppiter*  exclamat,  simulatque  audivit.  1,2,33  nam  simulac 
Tenas  inflavit  taetra  libido.    1, 4^  119  simulac  durayerit  aetas  | 
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meznbra  animumque  tuum.  1^  8^  21  simulac  vaga  luna  decorum  • 
protulit  08.  1;  9^  34  si  aapiat,  Titet^  simulatque  adoleverit  aetas. 
Epist.  1, 18^  11  simnlae  perreneris  illtic.  1, 16, 78  ipse  devLB,  simulat- 
que volam,  iüü  öüivt't.    2,  1,  J2ü  öimulatque  |  carmina  rcscieris. 

Von  den  21  Belegen  für  simul  fällt  einer  [h.  jjriraiini'i  in 
das  ÜÄpitei  der  Mischfornion.  Die  hoxametrisclien  Dichtimgeii 
ergeben  folgende  Ausbeute:  Sat.  1,  1,  36  guae  (formica)  simul  in- 
Tersnm  contristat  (Praesens  der  Wiederholung,  also  simul  »  quo- 
tiens)  aquarius  annum  |  non  usquam  prorepit.  2, 2, 73  s.  conchy- 
lia  . . .  se  vertent.  2^  3^  226  hic  s.  accepit  patrimoni  mille  talenta. 
2,  6j  82  s.  atras  |  ventum  est  Esi^uilias.  Epist.  1,6,  11  improvisa 
6.  species  exterret  utrumque.  1, 10, 8  regno,  s.  löta  reliqui.  1, 19, 10 
hoc  s.  edixi,  non  cessaYere  poetae. 

Aber  Horaz  hat  die  Form  auch  in  die  Oden  gezogen:  1,  4, 17 
quo  B.  mearis.  1,  9,  9  gut  s.  atravere  ventos.  1, 12,  27  quorum 
s.  alba  nautis  Stella  refulsit  2^  8,  5  sed  tu  s.  obUgasti  perfidum 
votis  Caput.  2,  16,  2  s.  atra  nubes  condidit  lunam.  3,  4,  37  mi- 
litia  s.  fessas  cohortes  abdidit  oppidis.  3,  12,  7  unctos  Tiberi- 
lus  umeros  iavit  in  undis.  3,  27,  33  quae  simul  . . .  tetigit  . . .  ' 
Creten.  4,  7,  10  s.  perituri,  pomifer  autumnus  frnges  effuderit. 
Epod.  11, 13  8.  deu8  I  . . .  arcana  profnorat  loco.  16,  25  s.  imis 
saxa  r^arint  |  vadis  lerata. 

TibuU.  Properz.  Ovid.  Wahrend  bei  Properz  beide 
Formen  fehlen,  Fs.-Tibnll  4,  1,  98  ein  einziges  Beispiel  bietet 
(iam  «imul  audacis  venient  certamiua  Martis),  ist  Ovid  nicht 
nur  ein  Freund  beider  Ausdrücke,  sondern  bei  ihm  überwiegt 
simul  noch  mehr  als  bei  Horaz.  Yen  simulac  haben  wir  sieben 
Beispiele  gezahlt,  alle  in  der  Thesis  des  ersten  Fußes  nach  vorauS' 
gehendem  Relativpronomen,  Met.  1,  728.  2, 167.  7,  285.  14, 349. 
15,  398.  Fast.  2,  603.  4,  497.  Pagegen  begegnet  uns  simul 
allein  in  den  Metamorphosen  24mal^  in  den  Fasten  7  mal,  in  den 
Trüstiii  4 mal,  in  den  Briefen  ex  Ponto  2 mal,  wie  auch  in  der 
Ars  auiat,  vereinzelt  in  den  Heroiden,  in  den  Üem.  am.  und  den 
Amores.  Die  Häufigkeit  in  den  Met.  und  Fast,  erklärt  sieh 
daraus,  daß  der  erzählende  Stil  mehr  Zeitbestimmungen  yerlangt. 
Mehr  als  %       TiXkt  Ton  simul  zeigen  daror  das  Relativpronomen. 

Li  Tins  zeigt  uns  die  Entwicklungsstufe,  auf  welcher  simul 
nahezu  die  Alleinherrschaft  errungen  hat,  da  simulac  aus  seinem 
Sprachschatze  nahezu  verschwunden  ist.  Wir  dürfen  wühl  sagen, 
ohne  Kamen  wie  Horaz  und  Ovid  zu  nennen,  daß  die  Sprache 
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der  augusteischen  Dichter  auf  die  Plrosa  einzuwirken  beginnt. 
Für  simulac  lassen  sich  nur  zwei  Stellen  anführen:  25,  24,  5 

nam  s.  turbarum  est  auditue  cantus.  36,  7,  5  quin  .  .  .  s.  (Var. 
ac  simul)  Roiiiaiium  exercitiim  in  Graecia  viderint  etc. 

Einfaches  simul  kommt  42mal  vor:  22mal  in  der  ersten 
Dekade,  6 mal  in  der  dritten,  9 mal  in  der  vierten,  ömal  in  der 
fünften.  Das  Korrelatiy  extemplo  findet  sich  4 mal  (10,35,18. 
23,  29,  14.  26,  43,  4.  34,  3,  2);  statim  4,  5,  2j  tum  8,  32,  2; 
simul  primum  erscheint  zweimal  6,  4,  6.  35^  44,  5;  simul  nach 
vorausgehendem  Relativum  erscheint  an  sieben  Stellen:  1,  59,  7. 
3,  26,  10.  8,  32,  2.  24,  .38,  3.  26,  4;>,  4.  27,  18,  14.  37,  34,  2.  Der 
Temporalsatz  wird  dem  Hauptsatze  vorangestellt  mit  Ausnahme 
von  9, 26, 12. 

d)  Die  silberne  Latinität  (bis  Hadrian)  hat  nur  noch 
wenige  Spuren  yon  simulac  erhalten;  denn  dieses  fehlt  bei 
QaintiUan,  Tacitus  und  dem  jüngeren  Plinius,  ja  schon  bei  dem 

Rhetor  Seueca,  bei  Velleius,  Ciirtms,  Petrou,  ebenso  bei  Lucan, 
Statins  und  Juvenal.  Die  einzigen  Stellen,  welche  ich  habe  auf- 
spüren können,  gehören  dem  älteren  Plinius  nat.  h.  11,  261  urso, 
simulatque  expiraverit,  comescere  (genitalia)  aiunt.  19,  112 
simulatque  tria  folia  eruperunt,  sariri  imd  dem  Philosophen 
Seneca,  De  ben.  5, 12, 1  hoc  verius  dices,  simulac  te  ad  has  late- 
bras  perduxero.  Ep.  ad  Luc.  8,  1,  5  sed  simulatque  occuirunt 
molesta  et  tranquillitatem  turbantia,  emittit  se.  Will  man  aus 
den  Digesten  einen  Rückschluß  ziehen  auf  die  Sprache  der  al- 
teren Juristen,  so  lassen  sich  hinzufügen:  Julianus,  Dig.  6,  1,  59 
simulatque  inde  dempta  essent,  continuo  in  pristinam  causam 
reverti.  Celsus,  Dig.  17, 1, 50  simulac  ratum  habuisset.  Codex 
lustin.  9, 5, 1, 1  simulatque  noverint. 

Glaubt  man  nun,  Quintilian  und  seine  Schüler  Tacitus  und 
Plinius  hätten  dafür  simul  um  so  häufiger  gebraucht,  so  irrt 
man  sehr,  da  auch  dieses  fehlt;  doch,  haben  Velleius  2,  88,  1.  2, 
der  ältere  Seneca  wie  der  jüngere  (Contr.  7,  8,  7.  7,  51,  7.  10,  3,  L 
Kxc.  Contr.  3,  1.  Dial.  3,  1,  5.  7.  5,  41,  3.  10,  3,  1.  Kp.  ad  Luc.  4, 
a,  o.  9,  5,  31.  20,  4,  8.  21.  De  dem.  l,  14, 14.  Nat.  Quaest.  6, 19,  2) 
das  Wort  oft  gebraucht;  ebenso  Gurtius  3, 11,  4.  6, 3, 10. 

Der  Grund,  warum  simulac  als  Temporalkonjunktion  außer  Ge- 
brauch gesetzt  wurde,  beruht  auf  der  Vermeidung  einer  Eonkurrenz, 
indem  in  der  Prosa  seit  Sallust  simul  ac  auch  koordinierend 
im  Sinne  von  ta  mi  gebraucht  wurde,  und  zwar  nach  dem  Vor- 
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gange  Ton  Dichtern.  Naevins  b.  Poen.  38  M.  convenit  regnum 
simul  atque  locos  ut  haberet.   Lucr.  4  . 40  corpns  simul  atque 

auimi  natura.  Der  Prosairebrauch  setzt  mit  Salliist  ein,  Catil. 
i^H^  4  egestate  Hirüul  ac  dolore  ininriae  novarum  rerum  cupidam 
(plebem).  Livius  machte  von  der  Verbindung  häutigeren  Gebrauch, 
doch  mit  BeschnLnkung  auf  Substantiva:  1,  26,  5  ocnlis  . . .  simul 
ac  mente  turbatnm.  81, 12, 2  nozae  simul  ac  poenae  exemplum. 
36,  18,  5  sagittas  s.  ac  iacula  ingerebant.  31,  17,  4.  39,  16,  4. 
Bann  schließt  sich  der  altere  Seneca  an^  Suas.  6,  3  crudelitate  s. 
ac  superbia.  Contr.  7^  1, 15  dextra  s.  ac  mens.  9  praof.  4.  Ebenso 
der  Sohn  Dial.  5,  3,  3  animo  s.  ac  manu.  6,  13,  4  sulacia  atqne 
auzilia.  11,  9,  5.  Epist.  57,  3.  90,  2b  ima  s.  atque  summa,  mit 
substantiviertem  Adjektiv,  wie  bei  Quintii.  12, 1,  4  cogitare  optima 
s.  ac  deterrima.  Curtius  3,  5,  2.  6, 5, 19.  9,  5, 29.  9, 10, 17.  Pe- 
tron.  117.  136.  Noch  allgemeiner  wird  dieser  Grebrauch  bei  Ta- 
citus,  der  ihn  auf  Verba  ausdehnt.  Vgl.  Grerber-Grreef,  Lex.  Tacit. 
1 502  f.  Agr.  24^  2  crebris  s.  ac  prosperis  proeliis.  Genn.  30,  4 
prosequitur  s.  atque  depouit. 

e)  Spätlatein  (117  nach  Chr.  bis  500).  Hier  stützen  wir 
uns  auf  die  Lektüre  von  Sueton,  Florus,  Gellius,  Justin,  Scr.  bist. 
Aug.,  Julius  Valerius,  Eutrop,  Anmiian,  Hegesippus  (—  Ambrosius) 
de  b.  lud.,  Orosius,  Codex  lustinianus.  Andere  Autoren  wurden 
nur  stückweise  gelesen  oder  mit  Hilfe  von  Lidices  ausgenützt. 

Der  Misch  Charakter  der  späteren  Literatur  brincjrt  es  mit 
sich,  daß  simulac  (aimulatque)  wieder  auf  der  OberÜäche  auf- 
taucht, da  ja  Cicero  als  sprachliches  Vorbild  bei  den  Besseren 
wirkte.  Vgl.  Suet.  Caes.  29.  82.  Galba  7.  Gellius  1, 9, 12.  2, 30, 2. 
12, 5,  7.  15, 2,  3  (simulatque  coeperant ...  tum).  16, 17, 2.  Paul. 
Dig.  50, 16, 244  (simulatque  . . .  statim).  Pleonastisch  Lact.  inst. 
1,  20,  21  simulac  coepif  velle.  Cod.  lustin.  12,  37, 16,  7  simulac 
Äuiusmodi  fuerit  . . .  faciuus  perpetratum,  das  älteste  Beispiel  von 
simulac  vor  h. 

Simulac  als  koordinierende  Partikel  geht  daneben  her: 
Suet.  Tib.  70  pietati  s.  ac  religioni.  Nero  19.  26.  49.  Galba  12. 
Tit.  2.  Flor.  1, 13, 8.  1, 40, 5.  GeUius  6, 3, 18.  6, 20, 4.  17,  21, 1. 
Lact.  inst.  1, 1, 5.  opif.  d.  8, 8.  Cypr.  laps.  14.  epist.  55,  22.  Heges. 
b.  lud.  1,  28,  3.  Oros.  5, 17, 3.  7,  8, 3.  7, 10,  2.  7,  34, 4.  7,  21, 1, 
Ammiau  29,  5,  26.   Vulg.  Deuter.  32,  25. 

Auch  simul  als  Teinporalpartikel  lebt  fort,  z.  6.  bei  buetou 
Nero  34  simul  hanc  ezcepero,  mori  volo.   Gellius  1, 12,  9  virgo 
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Yestalis  8.  est  capta . . .  statim,  namentlich  aber  bei  dem  literatur* 
kundigen  Apuleios.  Metam.  2, 5  nam  8.  qnemque  conspezit.  7, 13 
quam  s.  accessimus.  1, 24  ^nm  s.  conspexi.  1, 10  quae  s.  viderat 
illum.    8^  22  qme  s,  persentiscant  (NB.  Praesens)  *  .  .  nudarnnt. 

Apol.  60  s.  libellus  prolatus  est.  De  deo  Soor.  18  s.  aiborem 
contemplatus  est,  actutum.  Vgl.  iiocli  IJlpian  Diu;.  ;i6,  3,  8  s. 
dies  legatoruni  cessit,  prutiuus  . . .  debeutur.  Tert.  pudic.  7  s. 
appaniit,  statim  homo  de  ecclesia  expellitur.  Heges.  3^  8, 1  gtii 
8.  ex  Acfaaia  transmisit  . . .  occurrit. 

Wenn  der  Rückgang  der  Temporalkonjunktion  simulac  ohne 
Zweifel  mit  der  koordinierenden  Bedeutung  derselben  Formel  zu- 
sammenhangt,  80  wird  dies  doch  nicht  der  einzige  Grund  ge- 
wesen sein.  Es  waren  überhaupt  zu  viele  konkurrierende  Wen- 
duuj^eu  für  diese  Art  tou  Temporalsätzen  vorhanden,  außer  cum 
(ut^  ubi)  primum  schon  in  der  klassischen  Zeit  das  unseren  Gram- 
matikern unbekannt  gebliebene  statim  ut  und  statim  atque,  denen 
das  zweite  Jahrhundert  neue  hinzufügte;  wie  mox  ut,  mox  quam, 
bloßes  moX;  wovon  im  fünften  Kapitel  die  Rede  sein  wird. 

Es  bleibt  noch  die  Frage  übrige  wie  weit  die  Wahl  von 
simulac  oder  simulatque  durch  den  Anfangsbuchstaben  des  un- 
mittelbar folgenden  Wortes  bestimmt  werde. 

Simulac  findet  sich  vor  Konsonanten  jeglicher  Art;  nur  ver- 
meiden es  ComificiuS;  Cicero  (mit  Ausnahme  vielleicht  der  Epist. 
ad  Att);  Caesar  und  seine  Fortsetzer,  die  Partikel  vor  c  oder  g 
zu  stellen.  Cornificius  schreibt  4,  bb,  9  simulatque  Ghnecus;  Cic. 
epist.  ad  Farn.  14,  7,  2  simulatque  conscendi;  p.  Mur.  43  simul- 
atque eandidatus;  Caes.  civ.  2,  20  simulatque  cognitum;  b.  Afr. 
4,3  simulatque  captivus;  b.  Hisp.  37  simulatque  Gadig.  Hör.  epist. 
2,1,226  sinmlatque  |  carmina.  Daß  dagegen  bei  Cic.  Att.  13,  21,2 
simulac  *  continuo  scietis  ein  Wort  ausgefallen  sein  muß,  wurde 
schon  oben  S.  68  bemerkt.  So  bleibt  nur  die  auch  nicht  ver- 
dachtfreie Stelle  ad  Ati  12^  40, 5  simulac  constituero  (simul  ali- 
quid constituero?)  übrig  als  Ausnahme  von  der  RegeL 

Noch  unempfindlich  gegen  dieses  Wohllautsgesetz  waren  Lu- 
crez  und  CatuU,  auffallenderweise  auch  Ovid.  VgL  Luer.  6, 440 
simulac  gravidam.  CaUiU  64,  86  siinulac  eupidoj  64,147  öimulac 
cupidae     Ov.  met.  15,  398  siiimlac  Casias. 

Simulatque  hndet  sich  aui^erdem:  vor  Wörtern^  welche  mit 
s  beginnen,  siebenmal  bei  Cicero  und  Caesar;  vor  n  und  m  viermal 
bei  Cicero;  vor  t  und  r  zweimal  bei  Cicero,  im  b.  Afr.  und  bei 
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Sueton;  ror  t  bei  Lucr.  (simol  atqne  Tias)^  Cicero  (simul  atque 
velimus);  Tor  d  und  t  bei  Cicero  und  Caesar;  vor  p  bei  Cicero 
de  or.  2,  214  simulatque  positum  (vgL  oben  S.  67,  wenn  die 
Lesart  richtig  ist),  wie  bei  Gellius  16, 17, 2  simulatque  parti.  — 
Über  das  yereinzelt  stehende  simulac  tot  h  vgl.  oben  S.  74 

Dasselbe  gilt  im  ganzen  aiicli  von  der  k()(jidinieren(len  Par- 
tikel simulatque.  Unter  50  Beispielen  gibt  es  nur  fünf,  wo  es 
Tor  einem  Konsonanten  steht,  darunter  dreimal  vor  p,  doch  nicht 
in  klassischer  Zeit.  Curtius  9, 5, 29  s.  atque  ploratus;  Cjpr.  epist. 
55, 22  parcentis;  Ammian  29,  5,  56  plebeiis.  Dazu  kommt  Flor. 
1,  40,  5  vor  destrictos;  Gellius  6,  3, 18  vor  Bomani.  Bei  Tac. 
Germ,  30  liest  cod.  Vat.  1518  (C)  simul  atque  deponit,  Yatic. 
1862  (B)  simulac. 

2.   Quem  extemplo. 

Da  die  Sätze  mit  'sobald'  (iitü  %d%i6ta)  Temporalsatze  sind, 
so  müssen  sie  auch  im  Lateinischen  mit  quom  gebildet  werden 
können,  und  es  bedarf  nur  des  Zusatzes  eines  Adverbs,  um  aus- 
zudrücken, daß  die  beiden  im  Hauptsatz  und  Nebensatz  genannten 
Handlungen  nicht  durcK  eine  weite  Kluft  getrennt  sind,  sondern 
nnmittelbar  aufeinander  folgen.  i>ieses  Adverb  stand  ursprüng- 
lich im  Hauptsatze,  wurde  aber  später  in  den  Nebensatz  gezogen, 
und  zwar  benutzte  Plautus  dafür  extemplo,  wo  das  Substantiv 
nicht  =  tempusculum,  sondern  als  der  Beobachtungsbezirk  am 
Himmel  zu  verstehen  ist.    Daher  sagt  Servius  zu  Verg.  Aen. 

1,  92:  extemplo]  ilico^  statim  et  est  augurum  seimo;  ebenso  zu 

2,  699  verbum  augui  am,  qui  visis  auspiciis  sui-gebant  ex  teiiiplo. 
Varro  erklärt  es  de  ling.  lat.  7^  13  mit  continuo.  Vgl.  Hand, 
Tursellinus  11  669  f.  Die  anderen  synonymen  Ausdrücke  führen 
wir  in  alphabetischer  Reihenfolge  auf.  Plaut.  Amph.  627  verum 
actutum  noBces,  quom  illum  nosces  servom  Sosiam.  Novius  47 
actutum  Seibis,  cum  in  nervo  nictabere.  Lucr.  4,  315  cum 
proprior  caliginis  aer  |  ater  init  oculos  . . .  |  insequitur  ...  con- 
festim:  später  bei  Cic.  Nep.  Livius.  Cic.  Sex.  Kose.  105  soletis, 
cum  aiiquid  .  .  .  andistis,  continuo  dicere.  So  auch  sonst  bei 
Cicero  und  später  bei  Livius.  Plaut  Most.  136  quom  immigravi 
ingenium  in  meum,  perdidi  operam  fabrorum  ilico  oppido.  Cic. 
rep.  1, 65  cum  rex  iniustus  esse  coepit,  perit  illud  ilico  genus. 
Vgl.  Cod.  lustin.  6, 1, 6.  8, 17, 12,  2.  Comif.  2, 15  cum  haec  erunt 
considerata,  statim  . . .  utemur,  und  so  nicht  selten  von  Varro 
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bis  Orosius.  Mit  korrelativem  tum  Plaut.  Bacch.  145  cum  videbis, 
tum  scies.  Ennius  scen.  312  VahL*  ego  cum  genui^  tnm  mori- 
turos  sciyi.  Liyius  24, 38,  7  cum  toga  Signum  dedero,  tum  .  .  . 
turbam  inradite.  Diese  Responsionsform  ist  die  häufigste  Ton  allen, 
da  wir  sie  von  Plautus  an  bis  auf  Julius  Valerius  und  Tielleicht 
noch  bis  auf  spätere  Zeit  in  Poesie  wie  in  Prosa  nacbweisen  können. 

Währenil  in  den  oben  ang<  lüiirten  Beispielen  die  Zeitadver- 
bieu  dem  Hauptsatze  angehören  und  von  quom  getrennt  sind, 
haben  sich  bei  Plautus  quom  extemplo  so  eng  aneinander  ge^ 
schlössen^  daß  sie  zwar  nicht  ein  Kompositum  bilden,  wie  quoniam 
oder  quamdiu,  wohl  aber  eng  zusammengehören;  wie  die  be* 
schränkte  Freiheit  der  Wortstellung  beweist.  Wir  lesen  also  bei 
Plaut.  Asm.  442  aibat  reddere,  quom  eztemplo  redditum  esset. 
Capt.  4H4  ne  |  tu  me  igiiorea,  quom  e.  moo  e  conspectu  absces- 
scris,  7^0  quom  e.  ad  forum  adveuero,  omneg  loquentur.  Merc. 
l^lKi  senex  quom  e.  est  iam,  nec  sentit  uec  sapit.  Mil.  578  ut 
miies,  cum  e.  a  foro  adveniat  domum,  domi  comprehendar.  938 
hanc  ad  nos,  quom  e.  a  foro  Teniemus,  mittitote.  Most.  101 
aedes  quom  e.  sunt  paratae  . . .  laudant  fabrum.  Pseud.  804  cum 
e.  Teniunt  conductum  coquom,  nemo  illnm  quaerit  etc.  Bnd.  979 
quippe  quom  e.  in  macellam  pisccs  prolati  sient,  |  nemo  emat. 
Trin.  491  satillum  animai  qui  quom  e.  emisimu^i  .  .  .  eensetur. 
725  quom  e.  arcum  sumpsero  )  . . .  dormibo  placid  e. 

Dazu  treten  noch  Zeitadrerbien:  Most.  1064  ut,  cum  e.  vo- 
cem,  I  continuo  exiliatis.  Amph.  865  huc  quom  e.  adventum 
adporto,  ilico  |  Amphitruo  fio.  Bacch.  304  tristes  ilico,  {  quom 
e.  a  portu  ire  nos  cum  auro  vident,  |  subducunt  lembnm.  Mil. 
1176  quom  e.  hoc  erit  factum  , .  .  ibi  tu  ilico  |  facito  ut  venias.  Trin. 
241  quom  e.  |  saviis  pnrculsust^  ]  ilico  res  foras  labitur  liquitur. 

Cum  extemplo  scheint  in  weiterem  Umfange  der  archaischen 
Literatur  angehört  zu  haben;  die  Verbindung  muß  aber  frühzeitig 
aus  der  Sprache  verschwunden  sein,  da  sie  bei  Ennius,  Cato, 
Terenz  fehlt.  Lucretius  hat  extemplo  ak  Korrelatir  zu  cum 
einige  Male  gebraucht:  3,  123  cum  ...  est  editus  aer,  deserit 
(calor)  extemplo  renas.  4,  246  nam  com  mittitur,  extemplo 
protrudit  agitque.  6,  297  quam  cum  proscidit,  extemplo  cadit 
igneus  illej  vertex;  auch  3,1065.  4,886.  6,896.  Allein  diesen 
Creb rauch  haben  weder  Cicero,  Caesar,  Sallust,  noch  die  auguste- 
ischen Dichter  angenommen.  Zuerst  taucht  extemplo  wieder  bei 
Livius  auf,  und  zwar  offenbar  als  Lieblingsnusdruck  in  allen  De- 
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kaden  mit  Ausnahme  der  fünftea  (41,  6,  2.  43,  16, 4),  in  der  es 
selten  wird. 

Oft  lehnt  Bich  extemplo  an  ubi,  ut,  postquam  an,  namentlich 
in  aarchaischer  Latinität.  Plaut  Oist  122  qnae  ubi  subnrratae 
sumus,  largiloqoae  extemplo  sumus.  Epid.  424.  Pers.  435.  Rud. 
819,  und  so  auch  bei  Lucr.  4,  742.  6,  834.  865.  1006.  Häufig 
bei  Livius,  nameutlicb  in  der  ersten  und  dritten  Dekade.  Auf 
das  plaiitiniscbe  extemplo  ubi  werden  wir  im  sechsten  Kapitel 
zurückkoiiiinen. 

Jünger  ist  extemplo  als  Korrelat  zu  ut,  zuerst^  wie  es  scheint^ 
bei  Verg.  Aen.  8,  4  ut  belli  signum  . . .  extulit,  extemplo  tur- 
bati  animi,  und  dann  einigemal  in  der  dritten  Dekade  des  Livius. 

Mit  Rüekweisung  auf  postquam  kommt  extemplo  einmal  bei 
Ter.  Hee.  373  vor:  postquam  intro  adyeni,  extemplo  eins  raor- 
bum  cognovi  iniser;  öfter  bei  Liyius  9,  31,  5.  9,  32,  4.  32,  30,  3. 
32^  Iti,  4.  34,  8, 4.  In  den  Temporalsatz  hinaufgezogen  ist  ex- 
templo bei  Plautus  Merc.  61  sese  extemplo  ex  ephebis  postquam 
excesserit,  was  dem  Sinne  nach  auf  quom  extemplo  hinausläuft. 

Aber  abgesehen  Ton  den  Verbindungen  ist  die  Geschichte 
des  Wortes  extemplo  interessant  genug.  Schon  yon  Naeyius  com. 
98  gebraucht,  beliebt  bei  Plautus,  seltener  bei  Ter.  (Andr.  518, 
Hec.  ^TB),  kommt  es  nicht  nur  hei  Caeciliiis  Statins  160  in  der 
Form  extempulo  vor,  so  wie  hei  Lucilius  79.  802,  sondern  auch 
in  den  Annalen  des  Eunius  und  in  dessen  Tragödien,  wie  bei 
Pacuvius  und  Accius.  Die  klassische  Prosa  hat  es  abgelehnt, 
nicht  nur  Gomificius  und  Yarro,  auch  Cicero  (mit  Ausnahme  der 
Rosciana  8)  und  Caesar  samt  Fortsetzen!;  in  Ciceros  Aratea  35  M. 
(simulac  primum  . . .  extemplo)  ist  es  offenbare  Kachbildung  von 
Lucr.  4,  211.  5,286. 

Von  den  augusteischt  ri  Dichtem  greifen  das  Wort  Vergil 
(mehr  als  12malj  und  Ovid  (Metamorph.)  auf,  während  es  Catuü, 
Horaz,  Tibull  und  Properz  vermeiden.  Die  Belege  bei  Livius 
sind  zahlreicher  als  die  von  confestim,  continuo,  ilico,  statim  zu- 
sammen, während  der  Rhetor  Seneca,  Yelleius,  Petron,  Quintilian, 
Plinius  der  Jflngere  sich  des  Wortes  enthalten  und  auch  der 
Philosoph  Seneca  (de  dem.  1,  9,  7),  Curtius  (4,  61.  5,  18),  Taeitus 
(bist.  3,  61.  ann.  2,  25),  Apuleius  (met.  9,  21)  sehr  sparsam  siiul. 
Auch  bei  ilorus,  Sueton,  den  Scr.  bist.  Aug.,  Julius  Valerius,  Hege- 
sippus,  Orosius  scheint  es  zu  fehlen.   (Schlufi  folgt.) 

München  (St.  Louis,  Amerika).  J.  C.  Jones. 


Zur  Enallage  adiectivl*) 


Den  Ausdruck  ^Enallage  adiectm'  wird  man  bei  den  Alten 
vergeblich  suchen.  Er  ist  modernen  Ursprungs.  Selbst  dem  Wort 
enallage  begegnen  wir,  soviel  mir  bekannt^  nur  zweimal:  Claud. 

Sacordos  gramm.  VI  449,  10  enallaxia  vel  enallage  est,  cum 
contra  naturam  suani  verhum  positiim  hoc  significat  ac  si  ^'pro- 
pTium]>  verbum  poneretur,  ut  est  ^rursum'  <(ciimy  >  hoc  signiticat 
qiiod  ^rursus'.  Rhet.  inc.  (schem.  dian.)  p.  76^  8  H.  kvaklayri  est 
figura^  qnae  fit  per  generis  immutationem . . .  aut  per  genera  ver- 
borum  . . .  aut  per  numeros  . . .  aut  cum  alia  res  pro  altera  yel 
ipsa  per  se  ponitur,  ut  'saucius  pectus*,  id  est  ^saucium  pectus 
habens'.  Mit  der  Angabe  des  Saeerdos  ist  bei  der  Unsicherheit 
der  Überlieferung,  der  Allgemeinheit  des  Ausdruckes  und  dem 
Mangel  eines  aiisgefülirten  Beis])iels  wenig  anzulangen;  die  De- 
finition des  Anonymus  scheint  das,  was  wir  heute  unter  Enallage 
Terstehen,  mit  zu  umfassen,  ist  aber  jedenfalls  viel  weiter.  In 
der  griechischen  Grammatiker-Literatur  finden  wir  das  Wort  da 
und  dort  yerwendet,  aber  nicht  im  technisch-begrenzten  Sinne; 
es  bedeutet  ganz  allgemein  „Vertauschung^,  z.  B.  der  Buchstaben, 
des  Genus,  der  Deklinationsart  usw.;  auch  die  L  nt&0fmg^  von 
der  Apoll.  Dvscol.  pron.  328^  (Bekker  1811)  spricht,  hat  mit 
unsrer  Fi^ur  oar  nichts  zai  tun. 

Suchen  wir  nun  bei  den  lateinischen  Sehoiiasten  nach 
ÄnBenmgeu  m  den  SteUen,  bei  denen  wir  Ton  einer  Enallage 
reden,  so  finden  wir  die  verwandte  und  auch  uns  gelaufige  Be- 
zeichnung Hypallage.  Im  Serrius^Kommentar  kommt  das  Wort 
(in  lat.  wie  in  griech.  Schreibung)  sehr  oft  vor,  desgleichen  bei 
Pseudo-Acro,  einige  mal  erscheint  es  bei  Porphyrio,  vereinzelt  in 
den  Persius-  und  Ötatius-Scholien. 


*)  Da  die  Fortsetzung  der  Abhaudlung  ^aimul'  nicht  druckbereit  war, 
nt  Vf.  mit  eioem  halben  Bogen  eingesprungen.   Die  Ited. 
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Es  hat  übrigens  schon  viel  früher  in  der  römischen  Lite- 
ratur Eingaug  gefunden:  Cicero  kennt  es  und  zwar  als  techni- 
schen Ausdruck;  orat.  9B:  ^hoiridam  Africam  terribili  tremere 
tumultu'  cum  dicit  (Ennius),  pro  ^Afris'  immutat  ^Africam'.  Haue 
imaXltcyTiv  rhetores^  quia  quasi  summutantur  verba  pro  yerbis, 
(isrcavvfiiav  grammatici  Tocant,  quod  nomina  transferuntur 
(=  denominatio  bei  dem  Rhet.  ad  Her.  4,  43).  In  deiuselben  Sinn 
wie  Cicero  gebraucht  das  Wort  Quintilian  (inst.  ^,  6,  23),  und 
ähnlich  sagt  der  Veriiasser  des  Carmen  de  figuris  Vers  172  ff. 
unter  dem  Titel  !äXMoöig  aut  "Pxalltiyij: 

Fit  mutatio  nuiltimodis.    'ßello  Afriea  iiagrat', 
Afros  cum  dicas  bellare,  et  tempora  (juando 
Et  casus  uumerosque  hgurando  variamus. 

Die  HypaUage  erscheint  hier  überall  in  einem  viel  weiteren 

Sinne  als  dem^  welchen  wir  damit  verbinden,  ähnlich  der  Enallage 
in  den  antiken  Zeuc^nissen;  für  uns  hat  die  Figur  mit  der  Meto- 
nymie, wenigstens  unmittelbar,  nichts  zu  tun.*) 

Eine  Art  Definition  unsrer  Figur  gibt  Servius  zu  Aen.  1,  9 
^Yolvere  casus':  id  est  casibus  volvi^  et  est  figura  hypallage^  quae 
Üt,  quotiescunique  per  contrarium  verba  intelleguntur. 
sie  alibi  (^3,  Gl):  'dare  dassibus  austros'^  cum  ventis  naves  damus. 
nun  navibiis  ventos.  item  (4,22):  'animumque  labantem  impulit' 
hoc  est  impelleudo  fecit  labautem. 

Aus  dieser  verschwommen-allgemeinen  Erklärung  läßt  äicli 
wenigstens  so  viel  er^t nehmen,  dai^  die  HypaUage  mit  einem  Be- 
deutungswandel der  Wörter,  wie  bei  Cicero  etc.  (Afiica  metony- 
misch =  Afri)  nichts  mehr  zu  tun  hat:  sie  besteht  in  einer  Ver- 
änderung der  syntaktischen  Beziehungen  einzelner 
Satz  gli  eder. 

Eine  Definition  der  Figur  bei  den  Nenern  habe  ich  nicht 
gefunden  y  wenn  man  nicht  die  ganz  verworrene  Umschreibmig 
bei  Forcellini  s.  v.  *hypallage'  als  eine  solche  gelten  lassen  will. 
Allerdings  hat  auch  noch  niemand  über  die  Enallage  vom 
allgemeinen  Gesichtspunkt  aus  monographisch  gearbeitet;  die  in 


*)  Wieder  etwB.s  anderes  als  die  bateiner  verstehen  die  griechischen 
Auotorea  ns(>i  a^f^rnidtuiv  unter  V7fai.kuyt}'y  sie  ist  bei  ibuen  (z.  B.  bei  Alexander 
rhet.  III  p.  40f  21  Sp.)  Wechselbegriff  von  intzi^riots  (coriectio).  Für  den 
ciceroniBCben  Begriff  gebrauchen  sie  <SAilo(yij  (Alex.  rhet.  III  p.  «iS^  18  u.  a.), 
nach  Caecilins  von  Ealakte,  wie  es  scheint  (vgl.  III  p.  80, 18). 
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Frage  kommende  Literatur  beschäftigt  sich  entweder  mit  einer 
bestimmten  Spezies  der  Figur,  oder  mit  dem  Gebrauch  eines  ein- 
zelnen Autors,  einer  Autorengrappe.  Die  älteste  Studie  der  Art 
ist  wohl  die  von  Obbarius  in  der  Allgemeinen  Schulzeitung 
1882  Nr,  150  (14.  Dez.)  unter  dem  Titel  'Horatiana  siye  de 
trauspositioiio  adiectivonim',  die,  von  einicren  umstrittenen 
Horaz-Stellen  ausgehend,  die  verschiedenen  Formen  der  Adjektiv- 
Versetzung  behandelt,  unter  Beiziehung  eines  reichen  Beispiel- 
materials.  Fr.  Lübker,  Grammat.  Studien  Heft  I,  wo  ausführlich 
über  unsre  Figur  gehandelt  sein  soll,  habe  ich  nicht  zu  Gesicht 
bekommen.  Zeitlich  folgt  die  sehr  stattliche  Materialsammlung 
von  G.  G.  Jacob  in  den  Qnaestiones  epicae  (Quedlinburg  und 
Leipzig  18S9)  p.  112  ff.  als  *adiectivorum  et  epithetorum  trans- 
latio*.  Eine  eigene  'Commentatio  de  h^pallage'  hat  J.  Ch.  Elster 
geschrieben  ( Progr.  ]Ielmstädt  1845V.  er  beschäftigt  sich  aber 
fast  ausschließlich  mit  der  Fi<riir  bei  \'ergil,  die  er  'inversio' 
nennt  und  deren  Geltungsgebiet  er  möglichst  einzuschränken  sucht. 
Wohl  das  umfangreichste  Stellenmaterial,  freilich  mit  vielen  Wie- 
derholungen aus  den  Vorgängern  und  manchem  Wertlosen,  bietet 
Jos.  Schmitt  in  dem  Amberger  Programm  von  1858  „Ober 
Prolepsis  und  Enallage.^  —  Von  lateinischen  Grammatikern  scheint 
zuerst  Reisig  Bemerkenswertes  über  den  Gegenstand  gesagt  zu 
haben,  aiiirdincfs  nur  über  die  Enallage  beim  attributiven  Genetiv 
(Vorlesungen  §  349  S.  Gna;  bei  Schmalz-Landgraf  S.  54Bf.l  Weitere 
Ausführungen  dieses  Kapitels  hat  Haase  in  seinen  Anmerkungen 
7n  Reisig  gegeben  (dort  auch  Angaben  über  gelegentliche 
Äußerungen  zur  Hypallage  in  alteren  Kommentaren);  außerdem 
ist  er  in  seinen  eigenen  „Vorlesungen'',  Band  ü  S.  46 f.,  unter  dem 
Titel  „Trajection  der  Adjectiya''  auf  den  Gegenstand  zurück- 
gekommen. —  Der  Gebrauch  der  Figur  bei  einzelnen  Schrift- 
stellern ist  wiederholt  behandelt  worden.  Obenan  steht,  nicht 
nur  zeitlich,  0.  A.  B.  Hertzberg^  der  in  seiner  Properzausgabe 
einen  eigenen  Abschnitt  des  Kapitels  über  die  elocutio  der  ^Hypal- 
liiL,^e  adiectivi'  gewidmet  hat  (Bd.  I,  1843,  S.  143 f.).  Eigene 
Ka]utel  über  die  Trajektion  der  Adjektive  haben  auch  geschrieben: 
ivühnast  in  der  Livianischen  Syntax  (Berl.  1872)  S.  290f.-, 
Koziol,  Stil  des  Apuleius  (Wien  1872)  S.  222f.;  J.  Lupus, 
Sprachgebrauch  des  Nepos  (Berl.  1876)  S.  206f.;  J.  Müller,  Stil 
<Ies  alteren  Plinius  (Innsbruck  1883)  S.  134.  Von  bedeutenderen 
Ausgaben  der  letzten  Jahrzehnte,  welche  Beispielsammlungen  oder 
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gelegentliche  Notizen  zu  unsrer  Figur  bringen,  seien  genannt: 
Langau  zu  Valerius  Maccus  (1^499.  3^4  u.  a.),  Birt  zu  Glau- 
dian  (praef.  p.  CCXXV),  Heinze  zu  Lucrez  III,  Vollmer  m 
Statius'  SÜTen  und  zu  Dracontius  (index  yerborum),  Norden  zu 
Aen.  VI  (bes.  S.  397).  Ein  wertvolles  Kapitel  zur  tlieoretisdieu 
Beurteilung  der  ganzen  Erscheinung  lieferte  Fr.  Leo  in  den 
Nachrichten  der  Göttinger  Ges,  d.  Wiss.  1898  S.  474  bei  Be- 
sprechung von  Prep.  1,  22,5  n.  8^  und  neuerdings  hat  R.  Hiide- 
b  ran  dt  in  den  ^^Beiträgen  zur  Erklärung  des  Grediehtes  Aetna'^ 
(Progr.  des  Nicolaigymn.  Leipzig  1900)  eingehend  und  verständnis- 
ToU  über  die  Frage  gehandelt.*) 

Wenn  ich  mit  der  Aufzählung  der  Literatur  etwas  ausführ 
lieber  geworden  bin  als  es  der  zur  Verfügung  stehende  knapp 
Kaum  eigentlich,  erlaubt,  so  hoffe  ich  den  Lesern  damit  einen 
])essereii  Dienst  zu  leisten  als  mit  ein  paar  Beispielen  mehr. 
Eine  Darstellung  der  Enallage  im  Lateinischen  könnte  vielleiclit 
ein  ganz  willkommener  Beitrag  zu  einer  Gesebicbte  des  poetischen 
Stils  werden:  mir  kommt  es  hier  nur  darauf  an^  die  spezielle  Art 
der  Adjektiv- Verschiebung  durch  ein  paar  Beispiele  zu  beleuchten, 
d.  h.  ihr  Wesen  und  ihre  Grenzen,  ihre  Unterarten  und  ihre  Al> 
stufungen  nach  dem  Grade  der  Kühnheit  zu  zeigen. 

Die  Enallage  adiectivi  ist  die  lieziehuug  eines  adjektivischeu 
Attributes  auf  ein  anderes  Substantiv  als  das,  zu  dem  es  begriff- 
lich zu  gehören  scheint.  Es  handelt  sich  also  um  eine  syn- 
taktische Verschiebung;  tritt  hierbei  zugleich  eine  Bedeutuugs- 
biegung  ein,  so  ist  das  eine  sekundäre  Erscheinung,  die  mit  der 
Figur  als  solcher  nichts  zu  tun  hat.  Unsere  Definition  enthält 
lerner  ein  subjektives  Element:  und  in  der  Tat  sind  die  Grenzen  der 
Erscheinung  so  wenig  fest  umrissene,  daß  in  vielen  Fällen  ihr 
Vorliandensein  von  der  einen  ISeite  behauptet,  von  der  andern 
bestritten  wird.**) 

*'i  Für  die  i)rinzipielle  Auffassung  der  J?'igur  sind  noch  wichtig  die 
Äußerungen  von  Lobeck  zu  Soph.  Aias  7  (p.  73*)  und  von  Wihiuiowitz  zu 
Eur.  Herc.  883;  griechische  Beispiele  findet  man  außer  bei  ihnen  bei  Obba- 
riuB,  Schmitt,  Hertzberg  i'zu  Prop.  3,  21, 18)  u.  W.  Schulze,  Quaestionea  epi- 
cae  p.  608.  SpLltlateiuisches  uud  Mittelalterliches  bringt  C.  Weyman,  Bhltter 
f.  d.  Gymn.-Schulw.  XXXV  (189Ö),  S.  57U. 

**)  Ist  doch  die  ExiBtenz  der  Euallage  überhaupt  schon  geleugnet 
worden.  Peerlkamp  nennt  sie  'somnium  et  fabula',  Fritzsche  (bei  Lobeck. 
Soph.  Aias  p.  154)  'inane  grammaticornm  comnientiim\  Es  kommt  eben 
darauf  an,  was  man  unter  E.  versteht. 
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Das  gilt  besonders  bei  ihrer  einfachsten  Form,  der  Ver- 
setzung*) eines  Adjektivs  vom  Genetiv-Attribut  zum  regierenden 
Subst.  und  umgekehrt  (^letzteres  seltener);  also  z.  B.  Alexandri 
l*hrygio  snb  pectore  (Lncr.  1,474)  und  angusti  dansira  Pelori 
( Verg.  Aen.  411)*  Hier  werden  auch  aus  Prosaikern  viele  Bei- 
Kpiele  zitiert;  sogar  aus  Cicero.  Freilich  halten  nicht  alle  einer 
schärferen  Interpretation  stand.  So  z.  B.  Cic  rep.  2,  2,  wo  'una 
hominis  vita'  für  unius  hominis  rita  stehen  soll.  Die  Stelle  lautet: 
praestare  nostrae  civitatis  statum  ceteris  civitatibus,  quod  .  .  .  res 
p.  iinn  uiiius  esset  ingenio;  sed  multorum,  nee  una  hominis  Tita, 
sed  aliquot  constituta  saeculis  et  aetatibus.  Der  Gegensatz  zu 
aliquot  saecula  kann  nur  una  Tita  sein,  eine  ^^Lebensspanne^ 
nicht  unus  homo:  Cicero  durfte  gar  nicht  anders  schreiben. 

Eher  eine  Enallage  zu  nennen  wäre  Verr.  3;  123:  cum  Agri- 
gentinorum  duo  genera  sint»  unum  Tetemni;  alterum  colonorum . . .  ^ 
eautum  est,  ne  plnres  essent  in  aenatu  ex  colonorum  numero 
quam  ex  vetere  Agrigentiuonnn.  Der  Grund  die.ser  leichten 
Verschiebung  ist  durchsichtig  genug:  das  *ex'  sollte  nicht  ohne 
Ablativ  stehen.  Als  eine  kühne  Enallage  wird  bezeichnet  ManiL  22, 
wo  es  von  Medea  heißt:  in  fiiga  fratris  sui  membra  in  iis  locis;  qua  se 
parens  persequeretur,  dissipavit,  ut  eorum  collectio  dispersa 
niaerorque  patrins  celeritatem  persequendi  retardaret.  Halm  sucht 
die  Verbindung  durch  den  Hinweis  auf  die  'pabulatio  disiecta* 
bt^i  Hirt.  bell.  Gall.  8,  7,  4  zu  stutzen,  aber  abgesehen  davon,  daß 
dort  kein  Uenetiv- Attribut  in  Frage  |komint  und  disiecta  durch 
'exigua*;  das  daneben  steht^  gehalten  wird,  hat  auch  disiectus  eine 
fertige  Adjektivbedeutung  etwickelt;  was  bei  dispersus  nicht  der 
Fall  Die  Stelle  bleibt  für  Cicero  jedenfalls  recht  auffällig:  viel- 
leicht steckt  eine  Tragiker-Reminiszenz  drin;  der  *maeror  patrius' 
(st.  patris)  klingt  ja  auch  ziemlich  poetisch. 

So  viel  von  Cicero  als  Vertreter  der  Prosa,  bei  der  man  dieser 
Figur  gegenüber  recht  mißtrauisch  sein  muß ;  allerdings  haben  sich 
die  poetisierenden  I^achklassiker  in  dieser  Hinsicht  schon  manches 
wlaubi  In  der  Dichter  spräche  gehört  dagegen  die  Genetiv- 
^uallage  zu  den  gewöhnlichsten  Erscheinungen.  Cicero  selbst 
hat  z.  B.  in  der  Obersetzung  von  Soph.  TVach.  1087  (Tusc.  2, 21): 

*)  Es  braucht  wohl  nicht  mehr  besonders  betont  rw  werden,  daß  der 
Ausdruck  „Yenretzung'^  die  Wiedergabe  von  ^»oUajnjf  für  den  psycholo- 
gischen Vorgang  bei  der  Entstehung  einer  E.  gar  nichts  besagen  soU. 
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Tim  coruscam  fulmmis  (ßdXog — xs(fcivvov).  Vgl.  Lucr.  1, 10  spccies 
. . .  Verna  diel;  5^  24  Nemeaens  . . .  hiatus  . . .  leonie;  Verg.  Aen. 
8, 526  Tjrrlientts  . . .  tubae  . . .  dangor;  Prop.  2,  23,  22  furta  pu- 
dica  tori,  ubw.  Bei  der  Anwendung  mag  manclmial  metrische 
Bequemlichkeit  mitgespielt  haben,  dann  und  wann  auch  der  Wohl- 
klang, wie  bei  Stai  silv.  2, 3, 12  belligerum  lani  nemns  (ygl. 
Norden  a.  O.);  sicherlich  »her  wäre  die  Fignr  nicht  so  weitver- 
breitet, wenn  sie  nicht  ihren  besondern  poetischen  Wert  hätte. 
Und  zwar  nach  zwei  Seiten  hin:  ersten«  ko])pelt  sie  zwei  noch 
nnverbundene  Bcgiiffe  zn  einer  engern  Einheit  zusammen  und 
weckt  dadurch  ein  neues  Phantasiebild  oder  regt  zum  Sncheu 
eines  solchen  an;  zweitens  bindet  sie  durch  Rückwirkung  auf  den 
Begriff,  zu  welchem  das  auffallend  gestellte  Attribut  eigentlich 
gehören  sollte,  diesen  selbst  enge  an  die  neue  Einheit,  so  daß 
eine  Art  unlöslichen  Gebildes  entsteht,  ein  heb  xoivoi)* 

Die  Versetzung  des  Attributs  vom  regierenden  Kasus  zum 
Genetiv  ist,  wie  gesagt,  seltener,  doch  soll  auch  sie  sich  bei 
Cicero  finden,  epist.  15, 1, 6:  dixit  ad  se  indicia  niunifestarum 
insidiarum  esse  dehita,  quae  essent  ante  adventuni  meum  occtiI- 
tata.  ^Indicia  manii'esta'  (~  g:reifbare  Anzeichen)  soll  das  Natür- 
liche sein.  Aber  indicium  heißt  hier  eben  nicht  Anzeichen,  sorvl'-m 
Anzeige,  Mitteilung,  wie  schon  die  Fügung  ^indicia  deferre' 
erkennen  lassen  sollte.  Der  Plural  ist  gesetzt,  weil  es  sich  um 
mehrere  denunzierende  Personen  handelt;  Cicero  spricht  also 
logisch  ganz  korrekt  von  „Anzeigen  offenkundiger  (beweisbarer) 
Nachstellungen^.  Nicht  viel  besser  steht  es  mit  der  'Hypallage' 
bei  LiY.  1,  4j  4  super  ripas  Tiberis  elfusus  lenibus  stagnis  nec 
adiri  usquam  ad  iusti  cnrsum  poterat  amnis:  der  'iiistus  aranis* 
ist  der  ,,ei  gen  Hiebe  Fluß"  im  Gegensatz  zu  den  ieuia  stagua. 
Ebenso  ist  Oy.  trist.  5, 6, 3  ^suscepti  curam  dimittis  amici' 
wohl  nicht  als  'susceptam  curam'  zu  interpretieren,  sondern  ein- 
fach als  'curam  amici,  quem  suscepisti'  (d.  h.  den  du  in  deine 
Obhut  genommen).  Eine  zweifellos  echte  Enallage  ist  dagegen 
z.  B.  Verg.  Aen.  7,583  ndae  vocis  iter,  von  der  Kehle  eines  in 
den  Hals  Getroffenen,  und  Oy.  fast.  2, 497  luctus  erat,  falsaeque 
patres  in  crimine  caedis  (beim  Verschwinden  des  Romulus). 

Nicht  so  leicht  wie  beim  Genetiv-Attribut  stallt  sich  die 
Doppelbcziehung  des  Adjektivs  her  zwischen  weniger  eng  zn- 
sammengeiiurigeu  Satzgliedern,  z.  B.  zwischen  Subjekt  und  Adver- 
biale,   üei  Lucan  1,  ÜUii  'Salius  laeto  portans  ancilia  collo' 
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empfinden  wir  noch,  daß  das  Epitheton  laetns  der  Person  zu- 
kommt, nicht  einem  KorperteU.   Wenn  dagegen  Ovid  sagt  (trist. 

4,  1,  76):  iiiduimus  trepida  protinus  arma  manu,  so  fülilen  wir 
nichts  mehr  von  einer  Verschiebimg  der  Begriffe,  mag  auch 
Vergil  sagen  (Aeu.  11,  453:  vgl.  893j:  arma  manu  trepidi  poscunt; 
die  trepidatio  ündet  eben  in  den  Händen  ihren  eigentlichen  Aus- 
druck.*) Ebensowenig  kann  ich  eine  Attributverschiebnng  sehen 
bei  Verg.  Aen.  1, 169:  nayes  . . .  unco  non  alligat  ancora  morsu; 
morsus  bedeutet  einfach  metonymisch  den  »^Ankerzahn^  (Flüe). 
Und  so  wird  noch  Öfter  die  Alternative:  Attributversetznng  oder 
Bedeutungswandel?  zugunsten  des  letzteren  zu  entscheiden  sein. 
Als  ein  klarer  Fall  von  Enallage  neben  diesen  zweifelhaften  sei 
zitiert  Cic.  Tusc.  '2,  20  V.  IB  (Übersetzung  von  Soph.  Tracb.  lOöO): 
hos  .  .  .  non  biformato  impetu  Centaurus  ictus  corpori  inflixit 
meo  (Soph.  ^rjQSio^  ßia).  Das  syntaktiseiie  Gegenstück  hierzu 
Hör.  Rat.  1^  4,  79:  hoc  studio  praTus  facis  (Porphyrie:  potest 
iv  wtaXXayfl  accipi). 

Die  interessanteste  Abart  unsrer  Figur  ist  die  Doppel- 
EnaUage,  die  Vertauschung  zweier  Attribute  miteinander 
(iK^vxalXayii'i  vgl.  das  'Schol.  Barocc.'  bei  Lobeck  Soph.  Ai.  196 
und  'Schol.  Johnson.'  bei  Stephanus-Diudorf.  —  Etwas  anderes 
scheint  die  (xvd^vTtalXayrj  zu  sein:  Demetr.  eloc.  60  u.  a.). 

Im  Zusammenhang  mit  anderen  „Kreuzungen  der  Begritie'' 
bat  sie,  bei  Behandlung  von  Prop.  1,22,5.  Leo  be^sproehen  (siebe 
^  ^OS),  der  das  Beste  gesagt  hat,  was  sich  über  diese  stilistische 
Krscheinung  überhaupt  sagen  läßt.    Ich  darf  mich  daher  darauf 
beschränken,  die  Grade  dichterischer  Kühnheit  bei  dieser  Art 
Begriffskoppelung  an  ein  paar  Beispielen  zu  yeranschaulichen. 
Kaum  als  Kreuzung  empfunden  wird  z.  B.  Hör.  carm.  1, 1;  22 
stratus  nunc  ad  aquae  lene  caput  sacrae>  obwohl  sacer  streng- 
genommen zu  Caput  —  Quelle  gehört;  caput  aquae  ist  aber  selbst 
schon  eine  begriifliche  Einheit,  zu  der  lenis  so  gut  wie  sacer  paßt, 
Dagegen  ist  mit  Recht  als  Enallage  anerkannt  und  berühmt  ge- 
worden Verg.  Aen.  ß,  268:  ibant  ohscuri  sola  sub  nocte  per 
umbram  usw.;  wie  viel  weniger  wirkungsvoll,  sagt  Norden,  wäre 

*)  Wie  die  Körperteile  in  solcher  Weise  zu  Trägern  verschiedener 
Eigenschaften  gemacht  werden,  kounte  ich  in  dem  The.saurus-Artikel  'avi- 
dus'  zeigen  (11  1427,25);  „gierig*'  sind  die  Hände  der  Habnüchtigen,  Zähne, 
Mtind  und  Baach  der  Schlemmer,  die  Augen  der  Lfistliugc,  die  Ohren  der 
^engierig«!  usw. 
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das  normale  *8oli  snb  obscnra  nocte'  gewesen;  in  seiner  Übersetzung: 

,,Sie  schritten  in  der  Einsamkeit  dei-  iSaoiit"  hat  er  leider  das 
Epitheton  obscuri  niclit  wiedergegeben:  der  Dichter  malt  damit, 
scheint  mir^  die  Dahinschreitendeu  als  ^^dunkle  Schattengestalten'^^ 
d.  h.  Silhouetten  ohne  Farben,  Körper,  yon  denen  nur  der  Umriß 
erkennbar  ist. 

Das  Verwegenste  yon  AttributTertanschung  findet  sich  wohl 
in  der  Aetna  (578):  ^gemina  ex  uno  fumaniia  saera  yapore', 
YOn  der  Bestattung  des  thebanisclien  Paares^  auf  desnen  gemein- 
samem Scheiterhaufen  noch  die  Flammen  sich  „entzweien"  —  also: 
geminas  yapor  und  nniim  sacrum^  und  außerdem  noch  Umdrehung 
von  Subjekt  und  Adverbiale:  gemini  yapores  ex  uno  sacro.  Hilde- 
brandt (ygL  S.  108)  hat  mit  liebeyoUer  Bemühung  in  die  ,,feinen 
Windungen  des  psychologischen  Vorganges*'  bei  der  Entstehung 
des  Verses  einzudringen  versucht,  um  das  sonderbare  Gebilde 
wenigstens  poetisch  verständlich  zu  niatdien.  Aber  mag  die  Ent 
stehung  auch  begreiflich  sein,  das  Kesultat  ist  doch  das,  was^ 
nach  Wilamowitz,  eintritt,  wenn  die  Umstellung  mißlingt:  —  ein 
Gallimathias.  Und  ein  solcher  kann  nicht  wundernehmen  bei 
einem  Autor,  der  die  tolle  Umstülpung  gewagt  hat  (Vers  IS\ 
ygL  Hildebr.  a.  0.  S.  3  u.  11):  Argolico  . . .  Pergamon  igni  impo- 
ßitam  =  igncm  Pergamo  impositum. 

München.  Oskar  Hey. 


Zar  Aasspraeke  des  C. 

War  der  Assibilierungsprozeß  des  G  vor  hellen  und  i-verwandten 
Vokalen  im  Gallien  des  4.  Jahrh.  schon  im  wesentlichen  vollzogen? 
Man  möchte  es  fast  glauben ,  wenn  man  folgendes  Epigramm  des 
Ausonius  für  einen  Venustempel  liest  (52  p.  331  Peiper): 

Orta  salo,  suscepta  solo,  patre  edita  Caelo, 
Aeneadum  genetrix,  hic  habito  alma  Venus. 

Augenscheinlich  handelt  es  sicli  um  ein  dreigliedriges  na^ofiotov: 
dies  setzt  voraus ,  daß  Caelo  einem  "^selo'  schon  sehr  ähnlich  klang. 


München. 
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Nach  zwanzig  Jahren. 

Zwei  Jahrzeliute  sind  Terflossen^  seitdem  diese  Zeitschrift  für 
^^Lateinische  Lexikographie  und  Ghrammatik^  gegründet  worden 
ist  So  mag  es  denn  in  unserer  jubiläumsfreudigen  Zeit  gestattet 
sein,  wenn  auch  ohne  Festreden  und  Festgepränge,  einen  Rück- 
blick auf  unsere  Arbeiten  zu  werfen. 

euu  die  lateinische  G  riiiii  inatik  schon  lange  eine  Wissen- 
schaft war,  die  Laut-  und  i'ornieniebre  in  noch  höherem  Grade 
als  die  Syntax,  so  war  doch  eine  Disziplin  merkwürdigerweise 
im  Rückstände  geblieben,  die  Wortbildungslehre,  weshalb  der 
Geschichte  der  Suffixe  eine  Reihe  größerer  Abhandlungen  ge- 
widmet worden  ist. 

Aber  auch  die  erst  durch  Dräger  historischer  Betrachtung 
imterworfene  Syntax  mußte  gefördert  werden,  indem  man  au 
die  Stelle  der  abgeleiteten  Quellen,  ans  denen  der  Verfasser 
großenteils  schöpfte,  die  Urquellen  selbst,  d.  h.  die  lateinische 
Literatur  setzte,  namentlich  das  Spätlatein  konsequenter  und  yoU- 
ständiger,  als  es  einem  einzelnen  Gelehrten  möglich  war,  heran- 
zog und  statt  der  Yulgatausgaben  die  neuesten  kritischen  Rezen- 
sionen zugrunde  legte.  Da  die  Notwendigkeit  vorlag,  die  ganze 
Syntax  neu  aufzubauen,  so  folgte  ich  um  so  lieber  dem  Rate 
von  Mommsen,  diese  Studien  in  das  für  Lexikographie  zu  grün- 
dende Organ  hineinzuziehen.  Denn  wemi  der  Thesaurus  außer 
lier  Geschichte  der  einzelnen  W^örter  auch  einen  Blick  in  die 
GesamientwickluI^;  der  lateinischen  Sprache  eröffnen  soll,  so  gibt 
es  gerade  in  der  Grammatik  so  viele  Probleme,  welche  sich  nicht 
an  ein  einzelnes  Wort  anknüpfen,  sondern  in  weiterem  Zusammem- 
hange  betrachtet  werden  müssen,  und  ohne  eingehende  Mono- 
graphien lassen  sich  nun  einmal  solche  Fragen  nicht  lösen. 
Exemplifizieren  wir  mit  dem  in  diesem  Hefte  abgedruckten  Auf- 
satze von  Prof.  Jones  über  simul,  simulac  und  Synonyma,  so 
wird  uns  zwar  der  Thesaurus  den  Kampf  des  alten  parataktischen 
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simul  gegen  das  jüngere  kypotaktisclie  siimilao  vor  Augen  fülireu, 
was  Dräger  versäumt  hat,  aber  er  wird  bei  Besprechung  des 
plautiniscben  quom  extemplo  (Jiul  td%t6ta)  schwerlich  darauf 
aufinerksam  machen,  daß  cum  . . .  ilico,  continuo,  statim^  actutuni^ 
coBfestim  in  gleichem  Sinne,  wenn  auch  mit  Temiderter  Wort- 
Stellung,  gebraucht  worden  sind;  noch  viel  weniger  wird  er  auf 
die  Ausdrücke  mox^  quam  mox  (vgl.  sobald)  n.  ä.  verweisen, 
welche  von  Florus  an  auftauchen.  Ob  es  ihm  gelänge  zu  be- 
obachten, daß  der  Rückgancr  des  temporalen  siniulac  in  V(?rbin- 
dung  stehe  mit  der  seit  Saüuat  auftretenden  koordinierenden  Be- 
deutung Ton  simulac  (=  fijü«  t£  xck^;  et  —  et),  wollen  wir 
nnentschieden  lassen.  Insofern  glauben  wir  unsere  Archivauf- 
satze  als  eine  „Ergänzung^  zu  dem  Thesaurus  bezeichnen  zu 
dürfen,  da  ein  solches  Werk  nur  gutgruppiertes  Material  vorlegen, 
keine  Untersuchungen  anstellen  kann.  Welcher  Lezikogmph  hat 
denn  erklart,  warum  simul  gleichzeitig  bedeutet,  similis  ähn- 
lich? Welcher  hat  das  bei  Cicero  mehrfach  bezeugte  simul  et 
(=  simulac)  gegen  Konjekturen  wie  simul  ut  in  Schutz  genommen 
Fürwahr,  ein  zwischen  Thesaurus  und  Grammatik  gestelltes  Archiv 
mit  selbständigen  Forschungen  ist  nicht  nur  zu  entschuldigen,  es 
ist  ein  dringendes  Bedür&is,  sogar  neben  der  unter  Leitung  von 
Landgraf  erscheinenden  historischen  Grammatik. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  Lexikographie,  welche 
erst  zur  Wissenschaft  erhoben  werden  mußte;  denn  sie  war  nur 
Handwerk^  solange  die  Besten  nur  neue  Belegstellen  oder  neue 
Wortbedeutungen  iu  die  hergebrachten  alphabetischen  Fachwerke 
einreihten  und  nichts  anderes  erstrebten  als  den  Leser  zu  belehren, 
wie  man  ein  Wort  am  richtigsten  übersetze.  Als  man  aber  in 
einem  Lexikonartikel  die  Lebensgeschichte  eines  Wortes  zu  finden 
beanspruchte,  seinen  Kampf  mit  Konkurrenten,  die  Verschiebungen 
seiner  Bedeutung,  die  Stadien  seines  Unterganges  oder  seines 
Fortlebens,  da  mußten  als  Grundlage  der  wissenschaftlichen  Unter- 
suchung die  Belege  systematisch  und  möglichst  vollständig  ge- 
sammelt werden,  was  nur  durch  eine  großartige  Arbeitsorganisa- 
tion möglich  war.  Nur  so  konnte  bestimmt  werden,  wo  ein 
Wort,  eine  Konstruktion,  eine  Wortbedeutung  zuerst  auftritt 
und  wo  sie  konstant  fehlen,  bezw.  was  an  ihre  Stelle  tritt. 
Man  hat  dem  Hori^  folgend  oft  gesagt,  daß  Wörter  wie  Blätter 
absterben  imd  durch  neue  ersetzt  werden.  AUein  richtiger  wird 
man  sagen,  daß  kräftigere  Neubildungen  den  älteren  die  Lebens- 
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bedingangen  entziehen  und  sie  scliließlich  in  einem  Rassenkampfe 
ausrotten.  Die  alteu  Wörter  werden  nicht  an  sich  altersachiWach, 
sie  werden  durch  überlegene  Eindringlinge  bekriegt. 

Die  Veränderungen  der  Wortfonnen  (z.  B.  auris,  in  vulgär- 
lateinischer  Anssprache  oris,  oricnla,  oricla,  oriCLUa,  frz.  oreille) 
lassen  sich  sowohl  durch  die  Handschriften  als  auch  durch  die 
allgemeinen  Gesetze  des  Lautwandels  mit  ziemlicher  Sicherheit 
feststellen,  und  GrÖher  hat  uns  zu  hesonderem  Danke  yerpflichtet^ 
indem  er  aus  den  romanischen  Sprachen  die  yulgarlateinischen 
Substrate  rekonstruierte. 

Ein  günstigcR  Geschick  fügte  es,  daß  mit  'lern  Archiv  die 
Heransgabe  des  Corpus  glossarum  von  Götz  zusammen&el,  und 
wenn  Männer  wie  Schnchardt  und  Förster  erklart  haben,  zwischen 
den  bisher  getrennten  latinistischen  und  romanistischen  Studien 
sei  eine  Brücke  geschlagen,  so  würde  dies  allein  die  Ghründung 
eines  neuen  Organes  rechtfertigen. 

Viel  schwieriger  aber  ist  es,  den  We^  des  Bedeutungswandels 
rückwärts  zu  verfolgen.  Nach  dem  Vorgange  von  Breal  (Seman- 
tique)  haben  indessen  mehrere  unserer  Archivmitarbeiter  sowie 
andere  Studiengenossen  die  Disziplin  durch  Monographien  und 
AuMtze  gefördert,  und  die  Studien  gewinnen  von  Jahr  zu  Jahr 
an  Umfang.  So  ist  das  Moment  der  Bedeutungsentwicklung,  die 
Haupi»ufgabe  der  Lexikographie,  im  Thesaurus  starker  hervor- 
getreten  als  in  den  Proheartikeln  des  Archives,  was  auch  niemand 
au£EBllend  erscheinen  wird.  Wir  ArehiTmitarheiter,  alle  durch 
Berufspflichteu  ^ebundcu,  wollten  mit  unefier  Nebenbeschäftigung 
uur  zeigen,  daß  ciu'  bache  gemacht  werden  könne  und  daß  etwas 
dabei  herauskomme;  daß  ein  Dutzend  ausgesuchter  Gelehrter, 
welche  das  ganze  Jahr  nichts  anderes  treiben,  unter  einheitlicher 
Leitung  stehen  und  durch  alle  literarischen  Hilfsmittel  unter- 
stützt sind,  auch  gel^entlich  6 — 12  Monate  auf  einen  Artikel 
verwenden  dürfen.  Besseres  zustande  bringen  können,  liegt  in 
der  Natur  der  Sache.   Jede  große  Arbeit  erzieht  sich  selbst 

Die  Eigennamen  hatte  das  Archiv  nach  dem  Vorgänge 
von  De  Vit  auscreschlossen,  d.  h.  zurückgelcs^t  für  ein  später 
herauszugebendes  Onomasticon.  Dabei  waren  ükoiiomiaclie  Rück- 
sichten maßgebend,  während  der  wissenschaftliche  Zuaanunenh^ig 
beider  Gebirte  erkannt  war.  Nachdem  die  Tbesauruskommission 
freiwillig  die  Nomina  propria  auf  ihre  Schultern  genommen,  wie 
es  auch  für  den  Benützer  offenbar  bequemer  ist,  nicht  an  zwei 
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Stellen  nachschlafz^en  m  müssen ,  hat  auch  das  Arcluy  der  Ono- 

matologie  seine  Aulmerksamkeit  zugewendet. 

Wenn  wir  Lexikttgrapliie  und  (Traum] atik  im  vvcitcsteu  Siuiie 
des  Wortes  verstanden  wissen  wollen^  so  verdiente  auch  die 
Etymologie  herücksichtigt  zu  werden,  indessen  hat  das  Archiv 
diese  Prohleme  nur  ausnahmsweise  berührt^  teils  weil  hier  noch 
vieles  unsicher  und  subjektiv  ist,  teils  auch  weil  Professor 
Thnrneysen,  welcher  die  etymologischen  Angaben  filr  den 
Thesaurus  übernommen  hat,  sich  über  seine  (Grundsätze  in  Band  XII 
dieser  Zeitsclirift  aiisg('S])roche7i  hat  und  es  mchi  Aufgabe  des 
Thesaurus  sein  kann,  verschiedeue  mögliche  Lösungen  zusammen- 
zustellen, sondern  nur  das  Gesicherte  vorzulegen.  Die  Latinisten 
aber  vermögen  die  Studien  nicht  zu  fordern,  weil  sie  Kenntnisse 
voraussetzen,  welche  in  das  Gebiet  der  vergleichenden  Grammatik 
fallen. 

Die  Synonymik  kann  nicht  Hand  in  Hand  mit  der  Lexiko- 
graphie zusammengehen,  weil  sie  sich  nicht  an  ein  einzelnes  Wort 
heftet,  sondern  auf  eine  Vergleichung  verwandter  Wörter  hinaus- 
läuft und  damit  die  Vollendung  des  Thesaurus  voraussetzt.  Immer- 
hin bringt  das  vorliegende  Heft  eine  Studie  über  caeruleus  und 
Konsort^,  für  welche  die  Thesauruszettel  benutzt  worden  sind, 
und  eine  zweite  Abhandlung  über  andere  Farbenbezeichnungen 
dürfte  bald  nachfolgen.  Hier  bestätigt  die  Untersuchung  der 
Bedeutung  zugleich  die  etymologische  Herleitung  von  caelnm, 
indem  caeruleus  caehüeus  so  viel  bedeutet  als  hiinnielfarbig; 
und  daß  caeluhini  {y<i\.  soliculus,  soleil  i  den  lieben,  d.  h.  blauen 
Himmel  bezeichnet  habe,  ist  doch  nicht  unwahrscheinlich.  Damit 
werden  wir  auf  die  Dissimilation  von  1  —  1  geführt,  welche  in 
Pales,  Palilia,  Parilia;  *^XaU7j,  Aieria  vorliegt;  und  wenn  schließ- 
lich auch  die  Naturforscher  teilhaben  an  diesen  Forschungen, 
80  ersehen  wir  nur,  daß  eine  semasiologische  Spezialuntersuchung 
ausmündet  im  Universum  der  Wissenschaft. 

Als  ein  Kapitel  der  Syntaxis  oruata  erscheint  auch  bei 
Zumpt  u.  a.  die  Lehre  von  den  Figuren  und  Tropen.  Über 
einzelne  derselben  liegen  Monographien  vor,  wie  über  Aiiittera- 
tion^  Keim,  Asyndeton,  während  andere  Gebiete  kaum  angebaut 
sind.  Die  Schwierigkeit  liegt  darin,  daß  die  Definitionen  der  alten 
Grammatiker  und  Rhetoren  stark  voneinander  abweichen  und  wir 
also  das  Material  selbst  besser  ordnen  und  abgrenzen  müssen. 
So  hat  uns  eine  Quellenuntersuchung  über  Tacitus  (Otho  timebat 
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—  timebatiir )  auf  Antithese  aktiver  und  passiver  (medmler) 
Verbaiformen  geiüiirt  (vgl.  Archiv  Xli  345  Ii'.),  welche  uns  lehrte, 
•wir  sp]ir  die  Darstellung  von  Norden  Tioch  der  Erweitemng  fähig 
ist.  Wir  hoffen  in  einem  nächsten  Hefte  eine  Zusammenstellang 
von  Präsens-,  Perfeki>-  nnd  Futuralformen  desselben  Verbnms  (est 

—  fuit  —  erit)  zn  bringen,  eine  Fignr,  deren  geschichtliche  Ent- 
wicklung manches  Interessante  bietet. 

Was  wir  aber  alles  treibeu  mögen,  alles  muß  unter  die 
historische  Betrachtung  gestellt  werden,  und  unsere  Eiuzeldiszi- 
plinen  müssen  lebendige  Fühlung  behalten  mit  der  klassischen 
Philologie  überhaupt;  ja  wir  setzen  eine  besondere  Ehre  darein, 
Fragen  der  Literaturgeschichte  mit  unseren  Mitteln  lösen  oder 
der  Lösung  naher  bringen  zu  können.  Und  da  die  buchhänd- 
lerisch  schwer  zugänglichen  Literaturtexte  Crefahr  laufen,  nicht 
nach  Gebühr  benützt  zu  werden,  haben  wir  Neudrucke  von  ein- 
zelnen  veranstaltet  und  dieselben  mit  kritischem  Apparate  ver- 
sehen, so  die  Appendix  Probi,  den  Novatian  de  cibis  ludaicis, 
den  Julius  Exsuperantius,  die  Descriptio  orbis.  Durch  diese  weite 
Begrenzung  unserer  Aufgabe  glaubten  wir  am  einfachsten  die 
Befnrchtnng  beseitigen  zu  können,  als  ob  die  beiden  in  dem 
Titel  der  Zeitschrift  genannten  Disziplinen  nicht  genügenden  Stoff 
böten,  um  das  Interesse  unserer  Leser  auf  lange  Jahre  hinaus 
lebendig  zu  erhalten.  Wir  wagen  deshalb  zn  glauben,  daß  das 
erste  Heft  des  vierzehnten  Bandes  gerade  so  reichhaltig  sei  wie 
irgendeines  der  früheren,  obschon  uns  durch  das  Znstande- 
kommen des  Thesaurus  die  lexikalischen  Probeartikel  weggenom- 
men sind. 

Wir  haben  aber  auch  von  unserer  Zeitschrilb  gewisse  Dmge 
auszuschließen  nnd  weitverbreitete  Vorurteile  zu  bekämpfen,  das 
sine,  daß  vollständige  Vorlage  der  Belegstellen  notig  sei  zur 
Feststellung  spraoMicher  Tatsachen,  das  andere,  als  ob  alle  aus 
dem  vollständigen  Maieriale  gezogenen  statistischen  Formeln 
wissenschaftlichen  Wert  hätten.  In  Deutschland  wie  in  Amerika 
ist  dem  Thesaurus  vorgeworfen  worden,  daß  zahlreiche  Stellen  in 
demselben  „fehlen".  Sie  fehlen  aber  nicht,  sondern  sie  sind  ab- 
sichtlich ausgeschieden  worden  nach  dem  Motto  Kesiods  nXiov 
i'i^iov  7tavx6q.  Wenn  der  Verfasser  eines  Thesaurusartikels  auch, 
von  sämtlichen  Belegen  (bis  Tertullian)  Einsicht  nehmen  muß,  so 
braucht  er  doch  nicht  alle  abzudrucken,  ja  er  darf  dies  nicht 
emmal,  sollen  wir  mit  den  zwölf  Foliobänden  ausreichen.  Dann 
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aber  sind  unsere  Zählungen  himmelweit  veräckieden  ron  den 
Messungen  des  Arztes,  welcher  eine  Normaltemperatur  des  mensch- 
lichen Körpers,  dann  eine  subfebrile  Zone  und  schließlich  das 
ausgesprochene  Fieber  mit  Sicherheit  unterscheidet.  Die  Literatur 
ist  nicht  so  konstaut  wie  die  Natur,  sondern  weil  der  Mensch 
frei  ist,  spielen  Individualiföt  und  Zu&U  und  der  behandelte 
literarische  Stoff  eine  große  Rolle.  Eine  ungeschickt  angewandte 
Zählungeraethüile  kauu  die  Philulogie  mir  in  MiDkrt^dit  bringen. 

Die  bescheidene  Hubrik  der  Literaturanzeigen  haben  wir 
seinerzeit  sowohl  im  Interesse  der  Verfasser  wie  unserer  T  eser 
eingeführt,  und  wir  gedenken  sie  in  dem  knappen  bisherigen 
Rahmen  beizubehalten.  Nur  mochten  wir  die  geehrten  Herren 
Verleger  bitten,  uns  keine  Bücher  über  griechische  Literatur  zu- 
zusenden, und  auch  solche  über  lateinische  Lexikographie,  Gram- 
matik (Literatur)  nur,  soweit  die  Wissenschaft  dadurch  ge- 
fördert wird,  also  keine  Schnilexika,  Sciuilgrammatiken,  Schul- 
ausgaben* Das  Archir  will  ja  laut  Titel  eine  Ergänzung  zum 
Thesaurus  sein,  welchen  die  fünf  deutschen  „Akademien  der 
Wissenschaften^'  ins  Leben  gerufen  haben/ 

Wenn  uns  fdr  diese  Bestrebungen  von  nahe  und  fem  wissen- 
schaftliche Auszeichnungen  zuteil  geworden  sind,  so  gebühren 
dieselben,  wie  wir  gerne  bekennen,  zum  großen  Teile  unseren 
verehrten  Mitarbeitern,  olme  deren  tatkräftige  Unterst ützims  nichts 
hätte  erreicht  werden  köuuen.  Mögen  sie  uns  auch  in  Zukunft 
treu  bleiben,  uns  mit  Beiträgen  erfreuen,  uns  Bundesgenossen 
und  Leser  zuführen,  damit  unsere  jetzt  auf  eigene  Füße  gestellte 
Zeitschrift  fortbestehe  und  fortgedeihe  zur  Ehre  der  Wissenschaft, 
welche  keine  Grenzen  der  Nationalitat  kennt.  Die  Redaktion 
wird  bestrebt  sein,  durch  Übung  möglichst  weitgehender  Liberalität 
wie  bisher  die  Teilnahme  an  dem  Wettbewerbe  allen  Gelehrten 
möglich  /Ai  machen,  weiche  die  (irundgedanken  der  wissenschaft- 
lichen Sprachforschung  lu  sich  aufgenommen  haben. 

München.  Ed.  WOlfflin. 


Misceilen. 


Zur  Sprache  der  Mulomedicina  Clureiiis. 

Dank  den  Bemühungen  Oders,  Bueehelers  u.  a.  ist  der  Text  der 
durch  ihren  vulg^en  Charakter  hedeutsamen  Mulomedicina  Ghironis 
trefflich  konstituiert  worden.  Trotzdem  giht  uns  die  Schrift  nocb 
manche  Bätsei  auf^  wie  die  vom  Herausgeber  Oder  gesetzten  Kreuze  zeigen, 

während  an  anderen  Stellen  die  Überlieferung  vielleicht  anders  aus- 
7n<1euten,  bezw.  lestzuhaiten  zu  sein  scheint.     In  dem  Abschnitt  "^de 
imp*'iigwe,  id  csi  licmas^  (==  Xuifivuq)  liest  Oder  p.  19,  30  f.  quod  fit 
vkIhus  ra(j<idio  [uityüdiiü)  simUe ,  quod  difficUiter  sanatur,  quod  i  n  de 
ueitrnam  mcuniy  die  Hdschr.  bietet  indodeternam  vocant.    i>aü  der 
impeii^o  genannte  Ausschlag  auch  den  Namen  oeierHu  geftlhrt  hätte, 
ist  sonst  nicht  überliefert,  wie  scheint,  wohl  aber  wissen  wir  aus 
Isidor  orig.  IV^  8,  6  {impeiiffo  est  sicca  Scabies  ,  .  .  hone  vtdgus  sar- 
nam  appeUafU)  und  schon  aus  Cass.  Fei.  p.  19,  2  Bose  (mpeüffines, 
quas  Graeei  lichenas  vocant,  Latmi  vtdgo  zernas)^  daß  er  vulgär 
sama  oder  gerna  hieB;  in  den  Qlossen  findet  sich  auch  sema,  diema 
u.  ä.,  Tgl.  Tbes.  gl.  em.  s.  v.  zema.    Danach  sollte  man  vermuten, 
(laß  in  der  verdorbenen  Überlieferung  quod  indodetermm  vocavf  etwa 
quod  idiotae  zernam  vocant  steckt:  zu  idiotae  vgl.  p.  32,  24  oncomaia, 
id  est  buöona<^ci(j^.  quas  idiotae  huculas  appeUant  (so  Oder  für  das 
überl.  quas  dioiebuculas  a.),   weniger  wahrscbeinlicli   diinkt  uns  in- 
docti.  —  P.  12,  11  liest  Oder  nach  liuecheler  inqira  crns  ab  inti  riori 
parte  percutiuntur  ^^venac),  iraversc  securi,  celte  vel  ßebotonWy  desgl. 
p.  218,  8  sanffuinem  ei  desub  gambis  emiUito  de  sectm  K^vet}  eelta  ei 
curato  simüiter  ni  genum  {vd  von  Oder  hinzugefügt):  an  der  ersten 
Stelle  gibt  die  Hdschr.  ce^fe,  an  der  zweiten  eella.    Bueehelers  Ein- 
führung von  cdtis  ist  an  der  ersten  Stelle  sehr  bestechend,  miß- 
tranisch  macbt  ]•  doch  die  andere,  wo  außerdem  d»  r  Zusatz  von  vd 
notwendig  wird.    Sollte  nicht  ein  Novum  securiceUa  in  der  Über- 
lieferung securi  Celle,  bexw.  securi  cflln  sich  verbergen,  Diminutivum 
vom  Diminutiv  securicuia?'*)  —  F.  206,  28  schreibt  Oder  cum  sani^^n 

•)  Durch  Worttrennung  scheiut  7m  heilen  die  Überlieferuug  p.  iiJ7,  17 
lumentum  tipieum  ad  potitmem  veniet  et  expavescit  et  ex  sudore  m^ita  per- 
fumUtvr,  ftcitn  etc.,  d.  h.  iumentum  tibi  cum  ad  p.  etc  Oder  schiebt  si  quod 
vor  iumentum  ein  und  liest  tepidum  für  tipieum^  vgL  jedoch  die  Paialiel- 
stelle  p.  266,  1  iumentuM  cum  Hbi  (Oder  ändert  teptaiun)  ad  poium  venit  et 
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fecerit,  et  tetrafarmacum  et  ceram  solutum  perpulcrum  (j>er  jprulcum 
die  Hdsdir.)  intus  mmütere  etc.,  zweifelt  aber  in  der  Vorrede  p.  XXXVI 
selbst  an  der  Richtigkeit  seiner  Änderung  und  vermutet  per  tdcum 
ideus).  Mir  scheint  ein  chirurgisches  Instrument  in  prtUcum  zu 
stecken,  und  zwar,  da  von  sanies  die  Rede  ist,  piuleum  —  nvovknov 
„Eiterzieher**,  der  bei  griechischen  Medizinern  oft  erwähnt  wird,  auch 
in  der  von  H.  Schoene  im  Hermes  Bd.  38  S.  283  yeröffentlichten 
Liste*)  von  Instrumenten,  vgl.  ebd.  ifißifvovXxog  und  bei  Chiron 
p.  69, 15  eaucohm  calculum)  UthuJeo  exue$  (XidvvXms),  Jene  Liste 
übrigens  bezeugt  auch  den  nur  bei  Chiron  p.  26,  5  (ocülum  illius 
aperias  —  per  obtalmostaten)  erwähnten  6q>^aXftoaTdTifigy  bezw. 
ostalmostaier  in  der  lateinischen  Fassung,  desgl.  einen  7ra^c(X£VTi}rij^w$, 
bezw.  paraeenteter  (bei  Chiron  paracenterium  überl.),  einen  nUvQO- 
TTpAfTtic,  wonach  vielleicht  Ihm"  Thiron  p.  212,  7  asftdam  ipsam  per 
pleurociistem  (so  die  FTdschr. )  secalm  nTi/n ändern  ist,  da  secare 
eher  iroko  als  ^vn  entspricht  (Oder  schreibt  pleuroxystem).  Ein 
chirurgisches  Instrument  verbirgt  sich  nach  Oder  auch  in  den  Worten 
per  uncinum  pistuli  bei  Chiron  p.  23,  26,  aber  seine  Vorschläge  im 
Index  p.  408  fistuli  (=  -lae)  oder  pinnuU  (=  -ae)  sind  wenig  über- 
zeugend. Vielleicht  ist  aber  pistuli  nichts  als  pesiuli^  Vulgärt  i  tu 
ftlr  pessuli  (Caper  p.  III,  1  Keil  pess^m,  nm  pestidum;  C.  Gl.  \j. 
III  313,  20  pestuliis  nec^aytaylg),  —  Ob  praesiatim  p.  249,  28  (hoc 
tibi  praestaHm  omnes  res  ociUares  sanat)  von  Oder  richtig  ^praestan- 
tim  gedeutet  wird,  kann  zweifelhaft  sein,  wenn  man  die  Neigung  der 
vulgären  Sprache  zu  Verstärkungen  bedenkt,  vgl.  perstaUm,  im  Arch. 
Vil  492  nachgewiesen.  So  dürfte  auch  das  singuläre  perauferre 
p.  35,  29  (deformkta  tarnen  et  einem  causae  perauferri  non  potest) 
nicht  anzufechten  sein,  vgl.  eircumauferre  und  bei  Chiron  selbst  per- 
confirmo  p.  207,  30,  perinfttndo  p.  79,  t  u.  a.;  dagegen  p.  19,  21  haec 
causa  in  totum  auferri  non  potest  ist  =  omnino  auf.  n.  p.  Das  gleich- 
falls singuläre  consolvito  p.  206,  11,  wofür  Oder  im  Index  solviio 
verlangt,  findet  sich  auch  bei  Cass.  Fei.  17,  28  u.  ö.  in  der  Verbindung 
in  unum  consohes»    Die  zweimalige  Überlieferung  ventidiat^  bezw. 


expaveacit  etc.,  d.h.  wiedcnnn  cum  t.  ad  potruu  venit  expavescens.  Zur 
Stellung  des  cum  vergleiche  den  Iudex  Oders  p.  312,  zu  tibi  den  Anfang  deä 
folgenden  Abschnitts  p.  266,  7  iutnentum  tibi  si  inter  manus  fkterit  et  mcrsi- 
CM  hominem  seqmtur.  Auf  derselben  Seite  p.  137,  4  ist  das  überl.  adciato 
wohl  eher  calciato  als  fasciato  zu  deuten,  wie  Oder  auch  p.  17,  3  adciahis 

gedeutet  hat,  obwohl  er  daneben  fasciabis  vorschlägt:  an  unzähligen  Stelleu 
ietet  nämlich  die  Hdschr.  ad'  für  eal-^  was  sich  aus  dem  sog.  offenen  a 
der  langobard.  Schrift  erklärt  (detigl.  dio  häufige  Verwechslung  von  r  mit  s 
und  t),  z.  B.  adeaneo  p.  11,  7  u.  'JIO,  1  =  calcnneo,  add/>  —  cnido  p.  26,  16. 
26.  27, 14  u.  ö.,  adoribus  p.  37,  24  =  caloribus  ^Oder  bemerkt:  minus  pücet 
ardoribm),  adfacHo  p.  245,  9,  eonadfactione  p.  22$,  10,  exadpello  p.  157,  9 
»  exeaXpello  =  scalp,,  zweifelhafb  addüum  p.  227,  10  —  edtUdtm  ^uecheler 
praef.  XXXVI  abditum). 

*)  Das  inmifwetuiv  derselben  Liste  ist  schweilich  eine  richtige  Bil- 
dung: in  einer  ähnlichen  Liste  C.  Gl.  L.  III  207,  63  steht  ini%Q0V9t'Jiifiov 
iMiUiohtm  (=»  malleolum).  Der  s^sqoXoyog  ebd.  ist  nicht  »  l'&cipoAdyo;, 
sondern  it^'sifoXo^os  \  vgl.  d-^^^oXoytof  —  Pinzette  bei  OribasiuB. 
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lentidiet  p.  210,  IG  u.  210,  30,  wofür  Oder  Ventilat,  bezw.  -et  aiur 
setzt,  ist  vielleicht  doch  als  hybride  vulgäre  Bildung  vcfUizo  m  deuten, 
vgl.  das  sioguläre  sterconzo  p.  152,  14  und  hullizo  (reinlat.  buUesco) 
p.  201,  9.  Sehr  zweifelhaft  erscheint  uns  die  Herstellung  von  ea> 
periseor  p.  209,  30  ab  ungtda  usque  ad  gemnas  e3q>eri8cm$  (nämlich 
mit  dem  vorher  genannten  sealpeUum)*.  das  üherl.  experrexif  fiihrt  eher 
auf  perexiSy  das  Chiron  auch  p.  31,  9  gehraucht  Auch  perrodere 
scheint  aus  Chirons  Wortschatz  zu  streichen  zu  sein:  p.  83,  7  ist 
proßsepium  porrodet  Überliefert,  was  wohl  nach  p,  90,  5  praesqfnum 
cor  rodet  zu  ändern  ist  In  dem  verdorbenen  quam  maturesiit  (vom 
Getreide)  p.  255,  3  steclct  vielleicht  commaturesrit.  Hinwiederum 
scheint  vagurire  p.  200,  22  (cum  sensrnix  iunnorem  intus  vagurire) 
und  222,  16  (ventrem  qm  vaguribat  extra  cnrsum  naturalem':  vgl, 
p.  55,  30  cum  sanguis  evncfatnr  extra  Ulnm  naturalem  (.  .  .  .y)  als 
Bildung^  durch  die  Glossen  geschützt  (s.  Thes.  Gl.  em.  s.Nv.),  die  über- 
haupt HO  zahlreiche  Siiigularitiiteu  bei  Chiron  bestätigen.  Ich  nenne 
Dur  pcrcatapsare,  forficare,  püigerarc,  blaiitia^  worüber  schon  im  Index 
von  Oder  das  Nötige  angemerkt  ist,  destrigmentum,  subala  (p.  122,  3 
et  s.  ei  sfidaty  xaq  futaxdlmtg  in  der  Vorlage,  C.  Gl.  II,  364,  3B  ftdXri 
ttv^^(&7tov  stibaila)^  saceUio  (Säckchen,  Umschlag:  Gl.  Y,  513,  3  scteelr 
liones:saccttlos)y  fervura.  Anderes  findet  man  bei  dem  Mediziner 
Cassius  FeUz  wieder,  wie  limosUas  (c.  32)  und  saniare  (c.  21.  36); 
das  von  Oder  als  *voz  inaudita'  bezeichnete  protricare  steht  in  den 
Tironischen  Noten,  desHUesco  in  alten  Bibelhdschr.,  s.  Hocnsch,  Itala 
S.  190;  desgl.  viscerälis  ebd.  S.  118  usw.,  so  daß  die  Zahl  der  an. 
(tQ.  erheblich  zusammenschrumpft.  Auch  in  volkstOmlichen  Verderb- 
nissen berührt  sich  die  Uberlieferung  des  Chiron  mit  den  Glossen  in 
benierkfiiswerter  Weise.  So  ist  p.  224,  30  berscllis  =-  colseUis  über- 
liefert, entsprechend  Gl.  III,  204,  43  ToiyoXaßLÖf^  versd/e;  zu  p.  125, 
29  luiuclahis  (Oder  schreibt  tiuiidabis)  vgl.  die  Formen  tuttCulOy 
iiiticlas  u.  ä.  in  den  Glossen  Thes.  gl.  em.  s.  v.  tudintlo^  zu  tussilae 
(=B  tonsUlae)  p.  43,  19  vgl.  tussillae  in  den  Glossen;  der  Schreibung 
commurere  =  eonibur.  s.  jetzt  Arch.  XIII  57;  das  roman.  ferrago 
für  farr.  p.  6,  24  u.  ö.  =  C.  Gl.  IE,  200,  6,  IV,  342,  20.  V,  199,  28. 
Auf  das  Vorkommen  von  creiellae  =^  diteäae  und  steniinae,  sten- 
tinum  —  intestinum  in  Glossen  (vgl.  dazu  „Spradie  des  Petron.  und 
die  Glossen'*  S.  41)  hat  schon  Oder  aufmerksam  gemacht  Zu  erwftgen 
wäre,  ob  nicht  auch  in  cortiees  squato  Hmiies  p.  59,  28  ein  Vulgaris- 
mus steckt,  wo  Oder  squamato  ändert:  vgl.  C.  Gl.  III  187,  7  Xiitig 
squatu  (für  squama)'^  desgl.  ob  in  der  Korruptel  WMceris  p.  198,  8  die 
in  Glossen  hlinfige  Nominativfonn  t(ny  ffür  unguis)  7,u  erkennen  ist, 
vgl.  Sprache  des  Petron."  S.  44:  PI.  nngrs  bei  Chiron  p.  202,  10. 
277.  6  u.  ö.,  wie  uncis  (Acc.)  Inschr.  Not.  degli  .scavi  1901  p.  205, 
Abi.  vSing.  unge  p.  202,  5.  11^7,  20  (von  Oder  nicht  in  den  Text  ge- 
set^t),  Acc.  Sing,  ungetn  p.  197,  21  in  der  Korruptel  ungere  (falsche 
Auflösung  von  unge),  ebenso  wohl  auch  Z,  15  zu  schreiben.  P.  237, 
20  adiunges  ei  equum  salacem  et  propter  eum  vermutet  0.  Morgen- 
stern et  protervum,  was  an  Wahrscheinlichkeit  gewinnt,  wenn  man 
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die  Vulgärfonn  proptervum  einsetzt,  über  welche  man  Loewe  Gloss. 
nom.  p.  142  u.  184 fP.  vergleidie  (übrigeus  auck  sonst  gelegeutUch  iu 
Hdsehr.,  wie  lusi  30,  2,  2  im  Cod.  Fat.,  Hör.  a.  p.  233  F  bei  KeUer, 
Ps.  Acr.  Hör.  od.  1,  19, 16.  26,  l).    Beachtenswert  scheint  mir  auch 
p.  59,  20  die  Form  ohrienäa  und  p.  88,  6  obriri,  wo  Oder  die 
klassischen  obruenda  und  dbrui  einsetzt:  jene  führen  auf  ein  vulgäres 
obrio,  obrire,  wozu  die  Überlieferung  €idobrüionem  bei  Gass.  Fei.  76 
stimmt  und  die  Untersuchung  des  Probus  C.  Gr.  IV,  184,  29  quaeri- 
tur,  qua  de  ctmsa  obrui  d  non  obrivi  aut  obrii  facere  r^eriaiur. 
Vielleicht  hat  das  sinnverwandte  operio  eingewirkt;  vgl.  auch  prov. 
span.  cobrir  ==  m(o)p€rire*    Andi^rseits  führt  das  in  Inschriften  häufige 
ohrendarium  (mit  und  ohne  vas)  und  Inschr.  bei  Marini  fr.  Arv.  p.  341 
laolenae  Työkeni  qmd  se  roluit  obri  auf  vulgäres  dbro,  obrere,  Obro 
und  ohrio  verhalten  sieh  zu  obruo  wie  die  durch  die  Glossen  bekannt 
gewordenen,    dem    Romanischen    zngruiuie    liegenden    Formen  tntso 
nnd  aisio  /n  (■o(h)suo,  wovon  bei  Chiron  p.  176,  6  cocito  (  vgl.  ital. 
eitnr)  überiietert  ist,  von  Oder  verschmäht.    Bildnngen  wie  clodimen 
\i.  r>4,  i  neben  clodigo  erinnern  stiirk  an  romanisches  * consit^tmen 
für  consuetudo^  bew.  -tndinem  u.  ä.     Ist  danach  vielleicht  auch  ein 
aximen  für  axungia  auzunehmen  p.  245,  13  adipe  recenti  suülo  et 
(wimmc  (axungia  korrigiert  Oder),  oder  ist  sagimine  „Fett"  zu  lesen, 
das  dem  Romanischen  zugrunde  liegt  (Osbem.  p.  51  sagimm  i.  e. 
arfina,  Ahd.  Qloss.  III  2Ö9  s.  smals)'^  —  Die  vulgären  Futura  ewi^ 
sfringdHS,  imp<mebi$  u.  a,  hat  Oder  mit  Recht  nicht  angetastet;  danach 
steckt  vielleicht  auch  p.  183,  21  in  der  Korruptel  eat^nmito  eim^  in 
der  Buechelers  Scharfsinn  das  Verbum  expromiUere  erkannt  hat,  expro- 
mittebis  (-euia),  nicht  expi'omittes.    Dagegen  scheint  mir  p.  204,  17 
serifo  ossilaginmi  per  eccopida^  wie  Oder  für  das  überl.  sedito  schreibt, 
bedenklich:  wohl  caedito,  vgl  p.  217,  29  medis  per  eccopidam,  190,29 
191,14.  29,  13  f.    Festzuhalten  ist  vielleicht  de  samno  expertus 
p.  78,  8,  wo  Oder  mit  Buecheler  experrecbts  liest,  wofür  auch  exper- 
gittis  möglich  wäre,  doch  vgl.  Albin.  C.  Gr.  L.  VTl,  301,  19  rxpergiscor 
ei  rxpry'wr  faciuni  praeieritum  experiHs  sum^  wo  man  sich  hüte  ex- 
pcriscor  zu  korrigieren,  vgl.  Frnnto  de  diff.  ebd.  p.  528,  22,  der  e.r- 
pertus  und  ejprrrecius  unterscheiden  lehrt.    Auch  postpridie  p.  227,  5 
möchte  man  Chiron  zutrauen  (Oder  schreibt  posfndif),  zumal  er  antc- 
pridhfi  für  pridie  geljraucht  wie  Pelagon.  §  19  und  i<4,  was  der  Thesau- 
rus 1.  lat.  wohl  erst  unter  pridie  bringen  wird:  postpridie  -~  poötridie 
hat  Gregor  von  Tours,  s.  Bonnet  p.  486,  findet  sich  auch  in  den 
Glossen  und  Not.  Tir.  44,  66,  freilich  auch  in  Hdsehr.  von  Klassikern 
wie  Caes.  b.  c.  3,  6,  3  u.  a.    Auch  Bildungen  wie  annoticianam 
(Oder  annotmam)  p.  234, 10  und  tratnatoria  (Oder  tramam  et  mota^ 
ria)  p.  213,  23  sind  bei  diesem  an  Wunderlichkeiten  reichen  Skriben- 
ten nicht  80  ohne  weiteres  abzuweisen.     Zweifelhaft  ist  immerhin 
scurninus  p.  287,  9  als  Pferdefarbe,  wo  Oder  cervmus  nach  Pallad. 
4,  13,  4  ändert  (ebenso  das  vorhergehende  spanus,  wofür  Buecheler 
cmt*s:  etwa  spodir?).    £s  ließe  sich  an  die  Farbe  des  sciiirus  {*scHrius 
roman.)  denken,  wozu  p.  243, 14  colore  nigri  vd  fmagillini  stimmen 
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würde,  wenn  man  mygaiim  läse,  vgl.  C.  Gl.  III  569,  76  meogalUs  id 
est  squiriolus  (=  f.tvyaXCg  —  scuriolus^.     Doch  ließe   sich   auch  an 
sturninus  „staartarben''  denken:  die  Lexika  zitieren  equi  sturmni  aus 
Hier,  in  lesaL  66,  20.     Übrigens  ist  sturninus  im  Span,  und  Port. 
=  stumus  (estomino,  estorninho),  wie  ptg.  pombinlia  =  palwnbma^  Ed. 
Diocl.  4,  29  caluwihmorum^  wonach  vielleicht  bei  Chiron  p.  233,  28 
cnlumhinorum  sUrcm  zu  belassen  ist,  wo  Oder  columhmum  nach 
der  gewöhnlichen  Bedeweise  des  Ch.  schreibt,  ebenso  p.  249,  8  und 
268,  7  (Miumbim  stercus^  wo  Oder  nur  an  erster  Stelle  geändert  hat.  — 
P.  293,  7  morhOf  qui  appeUatur  onmmo  morbtts,  est  enim  valUudo  de 
his  interaneorum  dolor,  tensio,  co(U!tio  ist  omnino  Konjektur  yon 
Buecheler  für  das  überl.  ewmi,  aber  omnino  hat  Chiron,  wie  scheint, 
sonst  nicht.    Die  Überlieferung  weist  auf  eine  Bildung  omnimorhuB^ 
vgl.  C.  Gl.  II,  393,  11  rrmmK^rig  omvimorhus  und  die  Pflan7e  omni- 
vwrbia  {=  TtnXiov)  Isid.  or.  17,  t>,  63  und  in  Glossen.   Die  Erklärung  von 
omni-  läge  dann  in  interan^rirm  dolor,  trusio,  coadin.  —  TTnklar  ist 
hl  >-}ii  /  nem  p.  17,4  quoUens  eair/ohis  Ulmn  pedem,  qui  sanus  fM,  solinni 
[ciicam   snppones   et   tftrmmem^   wofür   Veget.  5,  17    gibt:  clauco 
(Buecheler  richtig  daro)  ferreo  vel  si  dffuerit  spartea  cnlcenhis ,  nti 
rotidam  ligneam  subicies^  woraus  Oder  im  Index  schlielit,  daü  '^turmi- 
nem'  eine  spartea  solea  bezeichne.   Gegen  diese  Auffassung  scheint  mir 
et  vor  tutm,  zu  sprechen,  yielmehr  dürfte  turmmem  der  rotttla  Hgnea  bei 
Vegetius  zu  entsprechen,  wonach  nur  eine  vulgäre  Schreibung  für 
titrbinem  vorliegen  würde,  vgl.  turbo  als  Zauberrad,  Drehscheibe  beim 
Liebeszauber  (Horaz  ep.  17,  7  und  Serv.  ecl.  8,  21),  sowie  als  Wirtel 
an  der  Spindel.    Dagegen  ist  die  bei  Chiron  dreimal  vorkommende 
CHreuba  allerdings  ein  'corbis  sparteus,  quo  et  pro  solea  et  pro 
camo  utebantur',  wie  Oder  im  Index  p.  351  erklärt,  der  aber  irrt, 
^venn  er  die  bei  Veget  3,  33,  2  überlieferte  Form  mrmmam  nach  der 
IMschr,  des  Chiron  in  curcuham  abändern  will,  s.  Hesych.  Iv  x-»;««: 
fi'  y.Qvonovatö  und  Du  Cange  Gloss.  Graec.  s.  r.  %üvoy.oimov ,  worauf 
schon  die  Erklärer  des  Vegetius  verwiesen  haben.  —  Von  verdorbenen 
Püanzennamen  in  den  Rezepten  ist  valanstium  p.  133,  4  wohl  =  halaU" 
stium  (Oder  vermutet  bidanimm),  mabim  ausitum  p.  267,  17  vielleicht 
indlvaviscum,  vgl.  flies.  Ol.  eni.  s.  v.  malvavisco.   Nicht  zu  beanstanden 
ist  wohl  mora  als  Femininum  —  niorum  „Maulbeere"  p.  103,  13,  wo 
die  Hdschr.  auf  morae  ptmUaey  nicht  mori  pusüli  weist,  vgl.  Thes. 
Ol.  em.  s.  V.  mortim,  mora  camna  u.  a.,  Porf.  Hör.  od.  1,  23,  5  rubus 
senf^  $tmt  morae  agresHs.  sk  demque  et  a  rttstieis  hodieque  in  IkUia 
appeUanlur,    Auf  cypresH  pirulas  p.  288,  2  führt  die  Überlieferung 
pipulas  eher  als  auf  püuias^  wie  bei  Pelagonius  die  Hdschr.  hat; 
pirnla  cupr.  in  Olossen,  s.  Thes.  s*  v.,  auch  einmal  mit  gleichen  Lesefehler 
P'm^a  (III,  543,  73).  —  Von  syntaktischen  Erscheinungen  ist  der 
Oebrauch  von  ne  ^  $%  forte^  wozu  Oder  im  Index  ein  Fragezeichen 
p.  7,  8  aqnam  of^fendis,  ne  hibere  velit  für  Thiron  kaum  zu  he- 
7\vpifehi,  wo  Vegetius  korrekt  affuam  offeres,  nt  si  voluerH  hihat  ge- 
i'^ndert   hat;   vgl.  über  diesen  späten  «{(^brauch  von  vf  und  ne  forte 
Hoensch  Itala  S.  401.    Schließlich  sei  noch,  da  FunaioU  kürzlich  in 
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dieser  Zeitschr.  XIII  301  f.  von  Lokativen  gehandelt  hat,  auf  die  merk- 
würdige Stelle  p.  90,  15  quos  soU  depressos  inveneris  aufmerksam  ge- 
macht, die  Oder  im  Index  richtig  erklärt  ^quorum  capita  humi  con- 
versa  Tideris^. 

Offenbach  a.  M.  W.  Heraeus. 


Soeris. 

In  den  Tironischen  NoteTi  p.  103,  59  ff.  findet  sich  eine  interessante 
Reihe  von  Sehweinsstücken,  anhebend  mit  Vulva,  offa,  offola ,  offella, 
mesmda  (Kopp  vermutete  menmlia,  doch  vpl.  0.  Gl.  L.  III,  45G,  45 
misisidae  (.ivorÜMi),  suerictilum.  Als  ich  das  letztere  Wort  im  Arch. 
XLL  67  iiTid  „Sprache  des  Peiron.  und  die  Glossen"  S.  10  A.  5  gegeu 
Kopps  sKrcudun  verteidigte  als  Diniin.  von  dem  in  den  Noten  folgen- 
den suis,  Gen.  sueris  nach  volks-  und  aliertümlicher  Flexion  ( w  i^' 
cinis,  cucumis  n.  a.\  bin  ich  einem,  wie  sr-heint,  allyemeinen  Vorurteil 
erlegen  und  hätte  gerade  durch  suericiUum,  das  auf  einen  Nom.  sueris 
0.  ä.  weist,  stutzig  werden  sollen.  Prüfen  wir  die  angeblichen  Zeug- 
nisse für  jene  Flexion.  Keue  Formenl.  I^,  180  (3.  Aufl.  279)  sagt: 
„Dieser  Nonu  (suis)  scheint  dem  Gen.  sueris  zugrunde  zu  liegen, 
welcher  in  dem  Verse  des  Plautus  bei  Festus  unter  spetile  8.  330^,  28 
vorkommt  und  nebst  dem  Abi.  suere  von  Tarro  L  L  d,  110  angewandt 
wird.**  Was  steht  nun  bei  Varro?  Er  erklärt  etymologisierend  allerlei 
Schweinefleisch:  sttUla  . . .  sucddia  . . .  tegus  . . .  pema  a  pede.  sueris 
a  nomine  eins,  offida  ab  offa,  minima  suere.  insida  ab  eo  quod  in" 
sedta  coro  usw.  So  die  Überlieferung,  die,  unbefangen  interpretiert, 
einmal  besagt,  daß  sueris  (Nom.  Sing.)  wie  das  vorhergenannte  ein 
Stück  vom  Schwein  ist,  und  zwar  feminin  (minima  suere)  von  dem 
Namen  desselben,  d.  h.  sus^  abgeleitet;  zum  anderen,  daß  eine  kleine 
sueris  mit  offa^  bezw.  Dimin.  offtda  bezeichnet  wurde.  Was  aber 
offula  vom  SÄwein  ist,  lehren  die  systematisch  geordneten  Glossarien, 
z.  B.  0.  Gl.  L.  in,  314,  42  tinXoitkevQOv  nfcUa  unter  Schweinernem  (im 
sog.  Philox.-Gl.  II,  497,  31  tpiXonXivQov  oflajy  also  ein  Rippenstüek. 
Allein  ältere  und  neuere  Kritiker  sind  an  dieser  Varrostelle  von  der 
Meinung  ausgegangen,  daß  sueris  und  suere  Gen.  hezw.  Abi.  zu  su.< 
seien  und  haben  dementsprechend  die  gute  Überlieferung  verdunkelt.  So 
schreibt  0.  Müller  perna  a  pede  sueris  (—  suis);  ex  dbdomine  ^^falscb, 
wie  die  Glossen  zeigen)  eius  offula,  ah  offa,  minima  e  suere  (=  sue). 
Für  minima  suere  las  man  ui.  in  suere  nach  einer  interpolierteu  Hdschr. 
oder  in  sue  (vulg.),  in  sue  re  (L.  Spengel),  suis  parte  (Vermutung 
von  A.  Spengel),  för  sueris  las  ScaUger  sueres^  der,  wie  scheint,  zuerst 
die  Erklftrung  auf  Abwege  geleitet  hat.  Wie  steht  es  nun  mit  dem 
angeblichen  Zeugnis  des  Plautus  fOr  Gen.  sueris*^  Freilich  liest  man 
in  den  Fragmenten  der  Carbonaria  jetzt  allgemein 

ego  pemam,  sumen  stieris,  spetile,  eaUum,  glandia. 
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auch  Goetz,  Leo,  Winter  in  seiner  Sammlung  der  Plautus-Fragmente. 
Aber  der  Famesianus  des  Festus  a.  a.  0.  gibt  sueres^  nicht  sueris, 
das  eine  Konjektur  des  Tumebus  ist,  wobei  niemand  an  dem  2umal 
hei  summ  „Schweinseuter*^  aber  auch  ohne  das  sehr  müßigen  Qen,- 
sHcris  »  suis  Anstoß  genommen  zu  haben  scheint.  Winter  scheint  die: 
Konjektur  so  sicher  gewesen  zu  sein,  daß  er  nicht  einmal  die  ab« 
weichende  Überlieferung  erwähnt,  und  auch  Thewrewk  de  Ponor  hat 
im  Festus  ein  Kreuz  vor  sueres  gesetzt  als  Zeichen  der  Korruptel. 
Allein  Serres  Ave.  PI  von  sueris,  „Rippcben'',  stimmt  genan  zu  der 
Varro-l  borliefeniDg  und  zu  beiden  das  Diinin,  suerimlum  in  den 
Tironischen  Noten  trotz  des  vom  Feininiiuim  suei'is  bei  Varro  ab- 
weichenden »lesclilechts,  was  ja  eine  häutige  Erscheinung  ist.  Wenn 
endlich  Georges  im  Lex.  lat.  Wortf.  noch  stieres  aus  Livius  Odyssee- 
t'bersetzung  bei  Fest.  p.  352'',  21  nach  0.  Müllers  Vermutung  an- 
iübii  {topper  facii  homtuts,  veris  vel  sueres  nach  Scaligers  Vorgang, 
der  veris  sueres  vorschlug),  so  wird  man  jetzt  noch  mißtrauischer  sein 
gegen  diese  auch  paläographisch  wenig  plausible  Änderung:  der  Far- 
nesianos  bietet  t  f.  honmies,  ntritis  fmrint^  was  Dilntzer  und  Bueeheler 
einleuchtend  in  ut  prius  fuerunt  geändert  haben.  Nach  alledem  scheint 
mir  die  Flexion  su^tis  von  dem  zu  suer-  erweiterten  Stamm  su-  aus 
den  Wörterbüchern  und  Grammatiken  verschwinden  zu  müssen  und 
dafür  ein  weibliches  Subst.  sueris  „Schweinerippchen**  nebst  Dimin. 
snerictUum  {-its?)  in  die  Lexika  aujfzunehmen  zu  sein.  Die  Sprach- 
forschung aber  ist  der  Erklärung  jenor  Flexion  enthoben  (vgl.  Stolz 
Lat.  Gr.  p.  329*  m  Iwan  Müllers  Hdb.,  Bezzenberger  Beitr.  B,  173), 
flafür  erwächst  ihr  die  Aufgabe,  die  Bildung  syeris,  offenbar  aus  dem 
Stumme  su-  weitergebildet,  zu  deuten  (vgl.  acieris  bei  Paul.  Fest,  und 
in  ( dessen,  falls  dies  zu  arirs.  acus  gehört V  Die  Quantität  des  c  in 
iirirris  stillt  nicht  fest,  die  des  e  in  smns  ist  durch  den  Rautusvers 
wahrscheinlich). 

Offenbach  a.  M.  W.  Heraeus. 


LucricnpidO)  -oiiiä. 

Unter  dem  Titel  *£in  Platozitat',  nur  mit  einem  Fragezeichen 
versehen,  durdi  welches  die  platonische  Herkunft  des  Zitats  in  Zweif^d 
gezogen  wurde,  hat  Prof.  Skutsch  im  Aroh.  XII  200  die  Stelle  des 
Apnleius  (dogm.  Plat.  2,  15):  hune  patam  (so  die  meisten  Hss.) 
I'lato  lucHnipidinem  atqite  accipitrem  pecuniae  mminavU  behandelt  und 
Plato  in  riautus,  lucricupidinem  in  lucricnpidum  geändert,  indem  er 
auf  Plaut.  Triu.  100  turpilucricupidum  bezog,  wie  das  folgende 
^Heipitrem  pecuniae  auf  Plaut.  Fers.  409.  Bei  letzterer  Plautusstelle 
ist  der  Thesaurusbearbeiter  iles  accipiter  (T  1  p.  324)  seinem  Fahnen- 
leser gefolgt  und  hat  die  beiden  Äuderungen  des  Prof.  Skutsch  auf- 
genommen, wie  uns  seheint,  voreilig.     Denn  in  dem  betreü'enden  Zu- 
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$ammeiibange  gibt  Apuleius  die  platoniscbe  Lebre  von  den  vier 
Klassen  culpabiles  (ijfia^Ti^fiim  rp.  Vin  544  A)  viri  wieder,  die  er  als 
honoripetae  (qxXore^»),  abstemii  (^etdcoAo^,  populäres  (dijftonHo/)  und 
tjranni  (tvQawinol)  bezeicbnet.  Die  Geizigen  eDtsprechen  der  oli* 
garcbiscben  Siaatsform.  Nachdem  nun  die  Entstehung  dieser  be- 
schrieben worden  ist  (es  ist  nämlich  mit  dem  Cod.  Benedictinus  zu 
lesen:  et  qnae  6kiyet(fxici  dicitur,  ea  sie  nasoitnr  sqq.),  folgt  der 
kritische  Satz,  dessen  Inhalt  dem  Tatbestand  nicht  widerspricht. 
Denn  wirklich  hat  Plato  dieselben  Geizhälse  ah  (piXoKsgSstg  (rp.  IX 
581  A.r)  beTieicbnet,  die  nur  das  lieben,  was  Geld  einbringt  {el 
uvibjp  ü^yvQiüv  notit).  Und  wie  könnte  qp^oxf^dr^g  anders 
lateinisch  wiedergegeben  werden  als  durch  lucncnpidus?  Marsigiio 
Picino  hat  sicherlich  an  Plautus  niebt  gedacht,  als  er  es  durch  lucri- 
cupidus  übersetzte.  Nun  steht  alter  bei  Apuleius  nicht  lucneupidum, 
sondern  lucricupidinem.  Soll  man  es  mit  Prof.  Skutsch  in  lucneupi- 
dum ändern,  oder  eher  annehmen,  Apuieius  habe  ein  Substantiv  auf  -ü 
gebildet  und  sehreibt^n:  lucricupidonemV*)  Die  ungewöhnliche  Form 
konnte  leicht  von  einem  Schreiber  in  das  geläufige  -cupidinem  ver- 
Sndert  weiden.  So  hätten  wir  den  Plato  gerettet  und  ein  neues  Sub- 
stantiv auf  -o  gewonnen.  Es  steht  aber  dabei  accipiter  pecuniae,  und 
dieser  ist  sicher  plautiniacb,  wenngleich  Plato  im  Phaedo  82  A  seine 
Geizbftlse  in  tiQcatag  nach  dem  Tode  wandern  läßt.  Man  kann  also 
nicht  leugnen,  daß  Apuleius  bei  der  Übersetzung  des  platonischen 
ipiXoiUQdflg  auf  Plautus  sich  bezog,  dem  er  seinen  accipiter  pecuniae 
verdankt,  aber  an  Plato  ist  gar  nicht  zu  rütteln  und  lucricnpidonem 
eher  anzunehmen,  als  es  in  lucricnpidum  zu  ändern.  So  hat  Apuleius 
auch  die  ^tAoTtftot  durch  ein  an  die  Komiker  gemahnendes  Subst^tiv 
Übersetzt,  und  die  Glossen  verdanken  die  honoripetae  eher  ihnen  als 
dem  Apuleius. 

München.  Th.  Sinko. 


Noehmais  eques  =  equus. 

Eine  alte  Streitfrage  knüpft  sich  an  einen  Vers  aus  dem  7.  Buche 
der  Annalen  des  Ennius,  den  Gellius  18,  5,  4  sq.  erhalten  hat: 

detäque  vi  nuigna  quüdrupcs  eques  atq_m  elephanU 
proicimt  sese, 

Gellius  berichtet,  sein  Lehrer  Antonius  Julianus  habe  einen  Vor- 
leser des  Ennius,  einen  Enuianista,  wie  dieser  sich  selbst  nannte,  ge- 
tadelt, weil  er  statt  quadrupes  eques  fälschlich  quadrupes  equus  ge- 
lesen habe.  Wieviel  von  dieser  äußern  Einkleidung  auf  Gellius 
zurückgeht,  ist  för  uns  gleichgültig.    Im  allgemeinen  hat  man  dem 


*)  Vgl.  Arch.  V  66  sqq.  Apul.  met.  8,  28  gerulo  (gemlns).  apol.  87 
viUico  (vimcuB). 
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gelehrten  Grammatiker  geglaubt,  daß  qwtärupes  eques  im  Emiiuatexte 
Überliefert  gewesen  sei.  Nor  F.  Haverfield*)  verwirft  diese  Tradition 
und  erklärt  eques  kühn  entweder  als  eine  Erfindung  des  Julianus 
oder  als  einen  alten  Scbreibfeliler,  der  infolge  der  benachbarten 
Endung  von  guadtvpes  leicht  habe  entstehen  können. 

Die  Frage  ist  fttr  die  Entwickelung  der  lateinischen  Sprache  von 
gröfierer  Bedeutung,  als  es  auf  den  ersten  Blick  erscheinen  will.  Denn 
eques  ist  eines  der  Ersatzworte  für  das  früh  R^storliende  equm^  wofür 
man  die  Belege  von  J.  Denk  (^Arch.  XI  275j  und  M.  Bonnet,  Latin 
de  Gregoiro  de  Tours  p.  205  sehe. 

Prüfen  wir  also  zunächst  den  Bericht  des  Gellius!  An  eine  Er- 
findung des  Antonius  Julianus  zu  denken,  ist  deswegen  nicht  möglich, 
weil  dieser  ausdrücklich  behauptet  §  6  quadrupes  eques  ,  .  .  ab  Ennlo 
ita  scriptum  relktumque  esse  nemo  ufMS  litterarum  veterum  dUigetis 
dubitavif.  Er  macht  also  gar  nicht  den  Anspruch,  seine  eigene  An- 
sicht anzuführen.  Dazu  vergleiche  man,  was  Gellius  ihn  weiter  sagen 
läßt:  §  11  Ifbrum  mnmae  cUque  reverendae  vetustaHs  qmm  fere  cm- 
stäbai  Lampadionis  manu  emendaium  studio  preHoque  midto  tmius 
cersus  inspkiendi  grcUia  condtm  ei  ^eques\  nm  *equus*  scriptum  in 
eo  versu  mveni. 

Hier  weist  Julianas  deutlich  auf  seine  Quelle  hin:  es  ist  ein 
Enniuskommentar  des  Lampadio,  in  dem  die  Frage  erörtert  war.  Doch 

wäre  hieniach  immerhin  eine  Erfindung  des  Julianus  nicht  vollständig 
ausgeschlossen.  Diese  Möglichkeit  muß  schwinden,  wenn  wir  difi 
Schlußworte  des  Kapitels  scharf  ins  Auge  fassen.  Gellius  fügt  näm- 
lich hinzu:  eadem  ipsa  jiOsf  etiam  in  perrulr/aiis  commrnfarus  scripta 
Offendimm.  Das  kann  man  unmöglich,  wie  es  })ei  Teuöel-Schwabe, 
Lit.-Gesch.^  1890,  p.  896  geschieht,  auf  die  später  veröffentlichten 
Kommentare  des  Julianus  beziehen;  denn  dann  würde  man  in,  per- 
vulgatis  eius  commentariis  oder  etwas  Ähnliches  erwarten,  und  das 
würde  auch  keine  Bestätigung  der  mündlichen  Äußerung  des  Julianus 
sein.  Vielmehr  bezieht  sich  die  Notiz  augenscheinlich  auf  die  Yergil- 
kommentare,  aus  denen  auch  Julianus  seine  Weisheit  hatte:  cf.  §  7* 
Zu  Georg.  3,  116  wurde  dieser  Gebrauch  von  eques  nnter  Beiziehung 
der  Enniusstelle  von  den  Yergilerklftrem  erörtert:  Serv.  auci  z.  d.  St. 
Macr.  sat  6,  9,  8 — 12. 

An  einen  Betrug  des  Julianus  zu  denken,  wozu  uns  ohnehin 
nichts  das  Recht  gibt,  scheint  also  gänzlich  ausgeschlossen.  Fraglich 
bleihf.  wie  weit  die  Einkleidung  nnd  die  Szenerie  dem  Tiellius  gehört. 
Si'  1  at  auffallende  Ähnlichkeit  mit  der  Art  und  Weise,  wie  9,  4  die 
Benutzung  des  Plinius**)  eingekleidet  wird.  Will  man  also  Gellius 
einfach  aus  einem  \'ergükommentare  schöpfen  lassen,  so  ist  dagegen 
nichts  einzuwenden. 


*)  Glassical  Review  13  (1800),  p.  305. 

**)  7,  9—12.  Daß  Plinius  und  nicht  etwa  seine  Quelle  benutzt  ist, 
lehren  die  Namen  des  Philostepliainis  und  Hegceias,  die  bei  Pliuius  gegen 
das  Ende  des  Buches  (7,  2i)6»<i.j  beuutzt  sind,  und  zwar  in  ganz  anderem 
Ztisammenhaiige.   Gellins  hat  sie  einfach  ans  dem  index  anctorum. 
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Wie  steht  es  nun  weiter  mit  der  Möglichkeit  einer  alten  Kor- 
ruptel?  Diese  wird  niemand  bestreiten,  wenn  auch  die  Verderbnis  sehr 
alt  sein  müßte.  Indes  weist  Bonnet  1.  1.  p.  284  Anm.  mit  vollem 
Bechte  darauf  hin,  daß  bei  der  Lesart  equus  das  Adiectivum  qitadrupeit 
ein  nichtssagendes,  höchst  überflüssiges,  lediglich  versfüllendes  Beiwort 
sei,  während  es  bei  eques  ein  wesentlicher  Bestandteil  des  Begriffes 
ist:  dadurch  werden  Roß  und  Reiter  als  eine  sprachlich  Einlieit 
zusammengefaßt,  wie  sie  eine  taktische  flinheit  darstellen.  Nicht  das 
Boß  stürzt  sich  zum  Kampf,  sondern  das  Wesentliche  ist  dabei  der 
Beiter.  Es  erweist  sich  also,  wie  so  oft,  daß  die  Überlieferung  gut 
ist,  die  Konjektur  sohlecht. 

Soiiiit  ist  für  Eniiius  unbedingt  au  <ler  Lesart  qdadrHprs  eques 
festzuhalten.  Gerade  in  ihrer  rhetorischen  Prägnanz  ist  sie  echt 
ennianisch.  Freilich  folgt  daraus  keineswegs,  daß  Enuius  effnfs  im 
Sinne  von  equus  gebrancht  hat.  Das  wäre  eine  Mißhandlung  der 
Spruche  gewesen  Aber  oberflächliche  Erklarer  faßten  die  Sache  so 
auf,  und  so  kam  egues  dazu,  durch  Vermittlung  der  Gelehrten  in  die 
Konkurrenz  um  das  Erbe  von  equus  einzutreten. 

Es  ist  nun  von  Wichtigkeit  zu  sehen,  wie  die  Nachahmer  der 
Enniusstelle  sich  verhalten,  und  wer  zuerst  eques  als  Pferd  schlecht- 
hin aufgefaßt  hat  Zu  diesem  Zwecke  müssen  wir  die  Stellen,  an 
denen  man  es  so  gedeutet  hat,  einer  genauen  Prüfung  unterziehen. 

Zu  Verg.  Georg.  3,  116  behaupten  zwar  die  Erklärer  schlankweg: 
hie  equitem  sine  dubio  equum  dicU  (so  8erv.  auct.  z.  d.  St.).  Allein 
so  liegt  die  Sache  doch  keineswegs.  Vorsichtiger  und  schäi'fer  zugleich 
ist  die  Bemerkung  des  Servius:  r  piitem  :  equmn.  pro  equo  rectorem 
posuU.    Dies  ist  entschieden  richtig.    Denn  in  den  Worten: 

equitem  docttere  sub  armis 
insultare  solo  ei  gressus  gUmerare  superhos 

überträgt  der  Dichter  die  Tätigkeit  des  Pferdes  auf  den  Beiter,  der 
sie  veranlaßt.  Daß  eques  der  Beiter  ist,  geht  deutlich  aus  suh  armis 
hervor     Mit  Kecht  weist  Haverfield  hier  die  Erklärung  cquus  zurück. 

Im  Bell.  Hisp.  3,  6  iubd  bims  eiiuUes!  conscendere  deutet  Kühler 
im  kritischen  Apparat  rquites  ausdrücklich  als  '  /  c  ).s.  W  idttlin,  der 
früher  ebenso  urteilte*),  ist  neuerdings  durch  Haverfields  Einwen- 
dungen sehwankend  geworden**)  und  läßt  die  Frage  unentschieden. 
Obgleieh  der  \'erfasser  des  Bellum  Hispaniense  seine  Bildung  durch 
Anlehnung  an  Ennius  au^lerwärts  zu  dokumentieren  versucht,  so  ist 
doch  au  dieser  Steile  w  ohl  kein  Zweifel  möglich,  daß  cquites  nur  die 
Reiter  bezeichnet:  „er  ließ  je  zwei  Reiter  aufsitzen",  Bf'i  cORscfnäere 
fehlt  das  besonders  bei  dem  Zusatz  ('(fHiics  selbstverständliche  Objekt, 
wie  oft,  zumal  iu  der  militärischen  Sprache,  auch  bei  uns.  Vgl.  Schmalz, 
Latein.  Stilistik  (Müllers  Handbuch  XI  2),  p.  451. 

Ebensowenig  darf  man  mit  Ries""''*)  bei  Frontin.  strat.  2,  5,  31 
equites  als  equi  denken.    Denn  diese  Erklärung  ist  nicht  nur  nicht 

♦)  Vgl.  Arch.  VII  SlO.  X  286.         •*)  Ebenda  XU  166. 
***)  Vgl.  Arch.  X  462. 
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nfuiderlich,  sondern  widerspricht  direkt  dem  Zusammenliange.  Sie 
könnte  nur  dann  richtig  sein,  wenn  vorher  ausdrttcklioh  berichtet 
wUre,  daß  die  Reiter  abgesessen  wären.  Dies  ist  aber  nicht  der  FklL 
So  ist  eine  leichte  Lässigkeit  des  Ausdrucks  zu  konstatieren,  wenn 
der  Schriftsteller  sagt:  in  remoHasimo  equites  (ponerent)  ne  fremtu 
vorm»  cogüata  prodereniur.  Auch  wir  würden  an  einer  Ausdrucks- 
weise  schwerlich  ernsten  Anstofi  nehmen:  „er  stellte  die  Kavallerie 
ins  letzte  Treffen,*  damit  ihr  Wiehern  den  Hinterhalt  nicht  verriete^. 
Schlechte  Handschriften  schreiben  fremitu  equorum  ladt  einer  wohl- 
feilen Konjektur;  der  Autor  schrieb  gewiß  corum. 

Eine  vielumstrittene  Stelle  ist  Min.  Fei.  7,3:  iestis  et  OmUm  qui 
i  quiHs  3ui  vd  moh  vel  honore  hiahtm  profundae  vora^ims  eoaeqtiavit 
Ich  verzichte  hier  natürlich  finraiif,  dir  7alilreichnn  KonjVVtiirfn  zu 
besprechen,  mit  denen  man  die  Stelle  /u  heilen  vorsueht  hat;  auch 
Uer  neueste  Herausf^eher  ßoenij?  hat  nielit  gewagt,  die  überlieferte 
Lesart  im  Texte  zu  belassen,  son  i-  rn  eijiein  höchst  unglücklichen  Yor- 
Hohlage  von  Ott  folgend  i'({>(i  mmissi  geschrieben.  Aber  alle  Kon- 
jekturen, die  den  Reiter  eliminieren,  zerstören  den  Sinn:  nicht  das 
rt'erd.  sondern  Cnrtius  selbst  ist  das  ()])ter.  Er  darf  also  unter 
keinen  Umstäudeu  beseitigt  werden.  Daher  ist  es  auch  nicht  an- 
gängig eques  hier  als  equus  zu  deuten.  Aber  fößt  man  es  ebenso 
wie  bei  Ennius  und  Yergil,  so  besteht  kein  Bedenken.  Auch  diese 
Stelle  hat  Haveriield  annähernd  richtig  ^klärt.*)  Von  einer  Ver- 
wendung des  Wortes  eques  einfach  im  Sinne  von  eqms  kann  also  an 
all  diesen  Stellen  gewiß  nicht  die  Rede  sein.  Vergil  und  Minucius 
Felix  schließen  sich  vielmehr  ganz  eng  an  Ennius  an:  eques  bezeichnet 
synekdochisch  „Roß  und  Reiter**. 

Das  erste  Beispiel  einer  entarteten  Sprache  bietet  der  Verf.  des 
'  ienethliacus  Marimiani  (Paneg.  III  B  p.  108,18  Baehr.).  Es  handelt 
sich  um  die  Schnelligkeit,  mit  der  die  beiden  Kaiser  zu  der  MailSnder 
Zusammenkunft  geeilt  sind,  quid  simife  eondttis  eques  auf  'velwcHa 
}iarls\  Allerdings  bieten  die  Ausgaben  hier  equns  nach  Arntzens  Kon- 
jektur. Und  das  hat  dieser  gezeigt,  daß  neben  dem  segelbeflügelten 
vSehiff  für  den  Keirer  kein  Platz  ist.  Indes  ist  das  leoin  Grund  von 
der  fJberlieferimg  abzuweichen.  Oerade  der  Verfasser  der  Keden  auf 
^raxiiiiiau  prunkt  gern  mit  ennianischen  Flo.skeln  —  und  das  unter- 
scheidet seine  Reden  von  allen  übrigen  der  Samnihing**)  — ,  über  die 
ich  bei  andrer  Gelegenheit  un  Zusammenhange  mit  der  Verfasserfrage 
der  Panegyrici  zu  handeln  beabsichtige.  Ich  fUhre  hier  nur  den 
Ennianischen  Vers  III  16  p.  114,11  an,  der,  beiläufig  bemerkt,  nicht 
nus  Cicero  stammt,  wie  man  gewöhnlich  annimmt.  Und  auch  veli' 
iJfihts  ist  speziell  ennianisch. 

Ähnlich  urteilt  auch  £.  Norden,  Gött.  gel.  Anz.  1904,  p.  299  ttber 

die  Stelle. 

Denn  Paueg.  V  Ih  p.  145,  28  geht,  wie  Brandl,  Eumenius  von 
Augustodnnum  1882,  p.  17  mit  Recht  annimmt,  auf  Paneg.  lU  16  p.  114,  11 

7Ainick. 
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Alfred  Klotz  —  Einai  LOfstedt: 


So  ergibt  sicii.  daß  hier  zuerst  eques  in  der  vulgären  BedeutuiiL:  ven 
„Bofi^^  auftritt,  wiihreiid  die  übrigen  Stellen  diesen  Sinn  entweder 
niclit  zulassen  oder  nicht  erfordern.  Die  Dicliterspraclie  hat  also  her- 
halten müssen,  um  für  absterbende  Worte  einen  Ersatz  zu  schaffen, 
vgl,  comipes,  sonipeSj  ehe  sich  die  Scliriftsteller  zu  dem  plebejischen 
cäbäU/fts  entschließen  konnten,  das  freilich  den  Sieg  in  dem  Kampfe 
davongetragen  hat. 

Straßburg  i.  Eis.  Alfred  Klotz. 


Olossographische  Beiträge. 

1.  Vergil flössen.  T^s  Icommen  hier  zuerst  in  Befraeht  einige 
unter  den  „Magni  Glossaruni  Libri  Glossae,  quibus  Vergilii  nomen  prae- 
fixum  f"^t''  (in  der  Servius -Edition  von  Thilo -Hag-en,  III,  2.  451tf.: 
im  folgenden  mit  ^Gi.  Yerg.  Hag.'  bezeichnet^  aulgeführt©  und  noch 
nicht  emendierte  Glossen. 

Gl.  Verg.  Hag.  A627:  '^Äsylo:  nunc  templo  uiuLu,  alias  asjlum 
dieitur  locus  sacer,  quem  uiolare  nefas  erat'.  Zum  Worte  unitOy  das 
er  in  dem  Text  jedoch  nicht  beanstandet  hat,  bemerkt  Hagen:  'num 
lunoms  subest?'  (vgl.  die  Stelle,  auf  welche  unsere  Glosse  bezüglich 
ist,  Aen.  2,761:  'lunonis  asylo').  Mir  scheint  es  einleuchtend,  daß 
wir  mmito  statt  unüo  einzusetzen  haben;  vgL  0.  6.  L.  2, 568, 2ii: 
'Asjlum:  tutus  locus  ac  munitus'. 

Gl.  Verg.  Hag.  ClOl:  ^Cnehtae  compositio*.  Diese  scheinbar  ver- 
zweifelte Glosse  wird  durch  folgende  Stellen  völlig  erldärt.  Erstens 
heißt  es  ganz  kurz  beim  Plaeidus  (C.  G.  L.  ö,  10, 7;  5,  55,  34):  „(7o«pto: 
incepta;  eomposite  mutat";  weiteren  Aufschluß  erhalten  wir  dann 
Gr.  L.  VIT,  269,  11  K.:  ,,C''pU  de  capiendo  seril)imus.  eorjrit  de  inci- 
piendo;  roepla  per  di]>htbougou,  incepta  per  simplicem  e''  (vgl.  daselbst 
116,13:  20^^,  19\  l'nsere  (ilosse  wii-d  demnach  etwa  folgenderninßen 
zu  lesen  sein:  'Cocpta:  e  coinpositio',  d.  h.  'die  Zusammensetzung 
(sss=  incepta)  wird  mit  e  gescbriebeu\  Welcher  Ansiebt  man  auch  be- 
treffs der  formalen  Seite  der  Emendation  sein  mag,  wird  man  doch 
wohl  zugeben,  daß  der  Sinn  der  Glosse  mit  der  jetzt  gegebenen  iden- 
tisch sein  muß.  Auf  welche  Stelle  beim  Yergil  sich  die  ermittelte 
Erld&rang  bezieht,  läßt  sich  kaum  mit  Gewißheit  feststellen,  da  das 
betreffende  Wort  bei  ihm  mehrmals  vorkommt.  Wahrscheinlich  ist 
aber  die  Glosse  mit  folgender  Anmerkung  des  Servlus  zusammen- 
zustellen: Serv.  Aen.  8, 15:  'ab  eo  quod  est  indpio  coeptits  facit;  hinc 
est  co^tis*. 

Gl.  Verg.  Hag.  C  148:  ^Cessat:  statuit^  Die  wahre  Bedeutung 
dieser  Glosse  erhellt  aus  der  sehr  ShnlicheTi   C.  G   L.  4,  217,  42 

(j=  5,  275,  52);  ^Cmset:  s'tatuit,  iulK^t'.  Statt  cpfsat  ist  natürlich 
censet  zu  scbreiben:  wie  hier  S8  für  ns  Überlieferl  ist,  so  linden  wir 
das  umgekehrte  Verhältnis  C.  G.  L.  5,276,6:  ^Cenaare:  passare',  wo 
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uach  der  evidenten  Verbesserung  von  W.  Heraeus  zu  lesen  ist:  'Cessare: 
pausare'.  Freilich  wird  unsere  Glosse  wie  so  viele  in  derselben  Samm- 
lung nur  irrtümlicb  als  Vergilianisch  bezeichnet  sein,  da  das  Wort 
censere  bei  dem  Dichter  fehlt 

GL  Verg.  Hag.  G157:  *Cyclopea  saxa:  inter  Catenam  et  Taunun 
euiata  saxa  sunt  in  modum  metarum  situ  natural!*.  So  schreibt 
Hagen  und  bezeichnet  das  sonderbare  Wort  euiata  als  korrupt;  die 
Handschrift  hat  euiaiHn.  Den  wahren  Sinn  erhalten  wir  durch  die 
Erklärung  des  Serv^  "Dan,  zur  bezfiplicheu  Stelle  fAen.  1,201):  *qui* 
dam  tarnen  haec  saxa  inter  Oatiuam  et  Tauromenium  in  modum 
metarum  situ  naturali  dicunt  esse'.  Bemerkenswert  ist,  daß  wir  hier 
im  Codex  C  die  Schreibung  tauro  eniurn  linden;  die  leicht  erklärliche 
Geneigtheit,  faxrum  (bezw.  tauro)  iih  selbständiges  Wort  zu  schreiben, 
läßt  sich  also  auch  in  der  Servianischeu  rberlieterung  verspüren. 

Gl.  Yerg.  Hag.  D  191:  '^Dimiiiere:  audire'.  In  dem  scheinbar 
verdorbenen  Interpretament  steht  w  für  d  durch  analogischen  Einfluß 
der  intervokalischen  Stellung;  wenn  wir  dann  i  durch  e  ersetzen  (die 
Verwechslung  dieser  Buchstaben  ist  bekanntlich  in  allen  Handschriften 
eine  überaus  häufige),  so  erhalten  wir  folgende  richtige  Glosse:  *IH- 
mittere:  abdere^  Sie  bezieht  sich  wahrscheinlich  auf  die  Yergilianische 
Phrase  Miniittere  ab  armis',  Aea.  10,46;  12,844. 

Gl.  Verg.  Hag.  D  330:  'Ductus  auspicio  quod  potest  dici  et  nun- 
tiari'.  Es  scheint  mir  keinem  Zweifel  zu  unterliegen,  dafi  diese  Glosse 
in  folgender  Weise  herzustellen  ist:  ^Auspicmm:  ductus,  auspicio  quod 
potest  uti  et  nuntiare\  Das  Lemma  "konnte  ja  vor  dem  gleich  darauf- 
folgenden nrispirio  nur  allzu  leichi  ausfallen,  ufi  statt  dici  (uach  potest) 
muß  bei  der  äußerst  gewölinlichen  Yertauschung  von  c  und  /  als  eine 
sehr  gelinde  Änderung  bezeichnet  werden,  und  endlich  ist  zu  bemerken, 
aaß  die  Handschrift  nicht  }inniiari  sondern  nnneiMre  hat.  Die  be- 
treffeudü  Stello  de»  Vergils  ist  wohl  Aeii.  11,347.  -  Eine  nahe  ver- 
wandte Glosse  finden  wir  C.  G.  L.  4,  333,  48:  ^Ducto  auspicio:  ex 
diuina  requisitione  quod  potest  duei  uel  nuntiari';  so  wird  die  Stelle 
ohne  weiteres  im  Thes.  von  Götz  gegeben,  Hildebrand  aber  hat  richtig 
eingesehen,  daß  dtictu  statt  dudo  zu  lesen  ist.  Auch  hier  ist  wahr* 
scheinlich  als  ursprüngliches  Lemma  aus^Unuin  (auspieio)  anzusetzen, 
und  das  überlieferte  duci  (durch  Angleichung  an  ducto  entstanden) 
zeigt  noch  deutlicher  als  das  oben  emendierte  dici  auf  uH  hin. 

GLYergl.  Hag.  £33:  ^ Effractamqiie  urbemz  raptam  uincam'.  Wie, 
diese  Glosse  ursprünglich  gelautet  haben  mag,  wird  sich  kaum  mit 
Gewißheit  ermitteln  lassen;  offenbar  ist  nur,  daß  sie  auf  keine  Stelle 
Vergils,  sondern  auf  Stat.  Theb.  *eflxactamque  aperit  uictoribus 

urbem'  zu  beziehen  ist. 

Gl.  Verg.  Hag.  E  lM5:  *Exp€riar:  pariar'.  Zweifellos  ist  hier 
nut  einer  sehr  leichten  Verbesserung  paiiar  zu  lesen.  Die  Glosse 
wird  sich  wohl  auf  Aen.  4,  535  beziehen.  Diese  Stelle  wird  zwar 
von  Hagen  für  die  Glossen  ^Eng^eriar:  certior  fiam\  'Ea^ßeriar:  cog- 
noscam'  vindiziert,  wahrscheinlich  aber  mit  Unrecht;  die  letztgenannten 
Erklärungen  sind  vielleicht  mit  Ed.  5, 15:  'carmina  . . .  experiax'  zu 
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verbiTidpn.  Mit  der  oben  gegebenen  Emendation  lassen  sieh  jedenfalls: 
särniliclie  in  den  Ol.  Verg.  Hag.  angeführte  Bedeutungen  von  experiri 
sehr  schön  mit  Nonius  (295  f.)  in  Einklang  bringen,  der  das  Verbum 
folgendermafien  interpretiert:  1)  pati,  sentire;  2)  temptare  (vgl.  Ol. 
Verg.  Hag.  £243);  ä)  scire. 

Natttrlich  finden  sich  auch  im  €.  G.  L.  mehrere  Olossen,  deren 
Vergilianischen  Charakter  man  noch  nicht  erkannt  hat,  meistens  weil 
sie  in  einer  teilweise  verdorbenen  Gestalt  überliefert  sind.  Andere, 
deren  Beziehung  richtig  festgestellt  worden  ist,  sind  noch  einer  Ver- 
besserung bedürftig.    Einige  Beispiele  mögen  angeführt  werden. 

C.  G.  L.  5, 338, 47 :  ^AtUgerit:  inurit'.  Götz  hat  hier,  wenn  auch 
zweifelnd,  die  Emendation  muenerü  statt  inurit  vorgeschlagen.  Beim 
ersten  Anblick  möchte  man  vielleicht  eher  an  tmuerit  oder  dergleichen 
'Iprtken,  aher  im  Vergleich  mit  Verg.  Aen.  4,  ^si  te  his  attigerit 

tenis  Aurora  morantem'  stellt  sich  Götz'  Vermutung  als  evident  richtig 
heraus. 

C.  G.  L.  4,594,18:  ^Breutbtis:  asperis'.  Die  Glosse,  deron  Inter- 
pretament  sonst  etwas  auffallend  wäre,  ist  ohne  Zweiiei  auf  Verg. 
Aen.  5,221:  'bronüjusque  uadis'  zu  beziehen. 

C.  G.  L.  5,  273,  20:  ^Capessere:  parerc  uol  capere'.  Merkwürdiger- 
weise will  Götz  hier  anstatt  parerc  eine  %ndere  Bedeutung  einsetzen 
und  schlägt  vor,  facere  oder  vielmehr  oceitpare  zu  lesen  (vgl.  Serv. 
Dan.  Aen.  4, 346,  wo  es  sich  um  die  Bedeutung  der  Worte  'eapessere 
Italiam'  handelt).  Es  ist  aber  an  der  Glosse  nichts  zu  ändern;  die 
Erklärung  parere  bezieht  sich  ganz  natürlich  auf  Aen.  1,  77:  'iussa 
capessere'. 

0.  G.  L.  4, 106, 30:  ^Laeso:  offenso,  poso'.  Die  Glosse  bezieht 
sich,  wie  man  sogleich  sieht,  auf  die  bekannte  Stelle  Verg.  Aen.  1,8 
(2,183):  'numine  laeso^;  mit  dem  zweiten  Worte  des  Interpretaments 
ist  man  dagegen  noch  nicht  zurecht  gekommen,  obgleich  viele  Ver- 
mutungen  vorgebracht  worden  sind  (Heraeus  mo.  Bücheler  postposifo, 
Nettleship  mivrmm  passn).  Einen  angemessenen  Sinn  gibt  meiner 
Ansicht  nach  die  leichte  Einendation  peroso. 

C.  G.  L.  4,  450,  2H:  ' Locari:  conuocari'.  Wie  man  schon  ge- 
sehen hat,  geht  die  Glosse  auf  Verg.  Aen.  2.3H  zurück;  da  aber  die 
Erklärung  comtocari  mit  dem  ZusammeTihang  dieser  Stelle:  Muci  intra 
muvos  hortatnr  et  arre  loeari'  Ucil,  ^equum'j  offenbar  nicht  in  Ein- 
klang zu  bringen  ist,  muß  das  Interpretament  aus  collocari  ver- 
schrieben sein,  wie  denn  auch  anderswo  Glossen  wie  *Loeo:  coUoco, 
statuo',  *LoeauU:  coUocauit'  u.  dgl.  mehrmals  vorkommen. 

C.  G.  L.  4,  455,  4:  'Noiaui:  notum  tibi  sit'  und  4, 126,  14: 
*Notaui:  notum  nomen  Stratum*.  Den  Hinweis  von  GStz  auf  Verg. 
Ecl.  3,  68  bei  der  ersteren  dieser  Glossen  kann  ich  nicht  zutreffend 
finden;  ich  glaube,  sie  beziehen  sich  beide  auf  Aen*  1,  669:  'nota 
tibi'  und  sind  also  zu  schreiben  *Nota  tibi:  notum  tibi  sit'  (oder 
vielleicht  besser  'est')  und  'Nota  Ubi:  notum,  demonstratum*  (nach 
der  Verbesserung  von  Götz). 

C.  G.  L.  4,  459,  26:  'Prma  peto:  primum  locum'  ('uel  egregia 
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exposco'  add.  cod.  /');  5,  ß()7,  9:  'Prima  porta:  primuin  loeum  uel 
(Jraecia  expo'^co'.  Diese  freilieh  an  sich  sehr  sonderbaren  Glossen 
lir/.it  hen  sich  auf  Verg.  Aen.  5, 194:  'non  iara  ))rima  peto'  und  sind 
v\  ahi  sclieinlich  beide  auf  folgende  Gestalt  zurück zai führen:  *  Prima  peto: 
primuni  lociun  uel  Graeciam  exposco'.  Die  letztere  Erklärung  der 
Dichtevstelle  mag  wohl  beim  ersten  Anblick  befremdend  erscheinen, 
wird  aber  durch  das  im  Text  folgende  Wort  rediisse  leicht  verständ- 
lich. Wenn  wir  die  Meinung  des  Glossators  deutlicher  ausdrucken, 
bedeutet  also  pmm  entweder  primtm  locum  oder  in  Graeciam  redire. 
Genau  dieselbe  eigentümliche  Auffassung  des  Zusammenhanges  zeigt 
ein  Scholion  zu  V.  196,  das  in  Thilos  Servius-Edition  zu  dieser  Stelle 
angeführt  wird:  Hd  est  satis  sit  in  hoc  loco  (entspr.  ^Graeciam')  ut 
nel  (die  Wortfolge  ist  etwas  verwirrt)  non  exiremi  (entspr.  'primum 
locum')  inueniantur'  (lies:  *inueniamur'). 

C.  G.  L.  r>,  141, 21:  ^Maresamt:  rari  fiunt  aut  parte  fiunt'.  An- 
.^tatt  des  offenbar  korrupten  parte  will  Götz  paud  (vgl.  0.  G.  L. 
4,160,23:  *Rarescunt:  rari  fiunt  uel  paud')  oder  parce-  lesen.  Gegen 
die  Emendation  pnncl  würde  man  nichts  einzuwenden  haben,  wenn 
nicht  das  wiederholte  N'erbum  fumt  geeignet  wHre,  gewisse  Bedecklich- 
kpiten  einzuflößen.  Diesp  werden  gehoben,  nur  wenn  wir  statt  jmrte 
fiunt  ein  einziges  Vcrbum  erhalten,  was  sich  durch  folgende  Emen- 
i'lation  mit  Leichtigkeit  zustand©  bringen  läßt:  * Earem  a^it:  raii  fiunt 
aut  pateüunt'.  Das  letzte  Wort  ist  allem  Anschein  nach  eine  Er- 
klärung zu  Verg.  Aen.  3,411:  'rareseent  cbiustra  Pelori':  vgl.  Senr. 
mv  Stelle:  'rarescent  .  .  .  ideo  quia  ueuientibus  de  lonio  propter  cur- 
naturam  litoruro  clausae  uidentur  angustiae,  quae  paulatim  propin- 
(juantibus  aperiri  uidentur*.  Wegen  dieser  ganz  deutlichen  Beziehung 
ist  patefiunt  natürlich  der  Vermutung  parcefiunt  vorzuziehen,  ein  Yer- 
bum,  das  außerdem  nirgends  vorzukommen  scheint  —  Es  mag  Übri- 
gens hier  die  Frage  gestellt  werden,  ob  nicht  das  von  Landgraf 
(Arch.  IX,  421)  angenommene,  bisher  unbekannte  Wort  pauciseere 
(gewonnen  aus  G.  G.  L.  5,545,14:  *  Bariscent:  pauciscent';  vgl.  5,609,13: 
^Raricen^:  patricent'  und  5,  631,  3:  'Rariscent:  patriscent')  als  ein© 
reine  Verderbnis  von  pateseere  im  Anschluß  an  das  seiner  Bedeutung 
nach  so  naheliegende  paud  anzusehen  ist.  Wenigstens  deutet  darauf 
das  Lemma  rarescent,  das  mit  Verg.  Aen.  3,411  genau  übereinstimmt, 
hesondcrs  in  Betracht  der  in  oben  emendierter  Glosse  und  bei  Servius 
gegebenen  i^rklärungen.  Audi  scheinen  die  beiden  verschriebenen 
Verba  patricent  und  patriscent  einer  Form  patescent  näher  zu  liegen 
als  dem  angesetzten  pauciscent. 

2.  Vermischtes.  Die  beiden  Placidnsglosseu  ^Anitas:  adiutas, 
iüterdum  senectus  est'  (C.  G.  L.  5,  G,  39;  5,  -17,  20)  sind  in  den  ver- 
schiedensten Weisen  emendiert  wurden;  so  hat  man  iui-  das  in  diesem 
Zusammenhang  freilich  auffallende  adiutas  z.  B.  aeuitas  oder  anilitas 
vorgeschlagen.  Mir  scheint  es  einleuchtend,  daß  unserer  Glosse,  wie 
schon  Löwe  (Gl.  Nom.  81)  gesehen  hat,  eine  Kontamination  smgrunde 
Hegt;  wahrscheinlich  ist  nämlich  das  Bubstantivum  anOas  (vgl.  über 
dieses  Wort  auch  Löwe,  GL  Nom.  210)  mit  einer  Form  des  Verbum 
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annitor  yerwechselt  worden,  so  daß  wir  etwa  folgende  zwei  Urglosseu 
anzusetzen  haben:  ^Annitas:  adiutas'  und  ^Anitas:  senectus'.  Biese 
Annahme  wird  durch  die  neben  anUas  vorkommende  Schreibung  annitas 
bestätigt  Vgl.  Übrigens  z.  B.  die  Glosse  ^AdnUeremur:  adiuuaremur 
uel  opitolaremur'  (G.  G.  L.  4,482,2;  5,625,26),  die  sowohl  für  die 
Auffassung  der  Bedeutung  als  auch  für  den  wenig  scharfen  Unter- 
schied zwischen  aktiver  und  deponentialer  Form  beleuchtend  ist. 

G.  G.  L.  2, 38,  4  und  2,39,48  begegnen  wir  der  seltsamen  Glosse 

^Drdeum:  t^wt7uov\  welche  Nettleship  folgenderweise  emendieren  will: 
'Tyrium:  0otvtKiov\  Etwas  leichter  und  nicht  weniger  wahrschein- 
lich wäre  wohl  die  Verbesserung  deiim:  imvUiov\  In  Betracht 
des  hohen  Alters,  das  die  christliehe  Tradition  dieser  Hymne  beilegt, 
scheint  wenigstens  kein  zwingendes  Hindernis  unserer  Annahme  ent- 
gegenzustehen. *) 

C.  G.  L.  5,405,62:  ^Desidans:  elaborans'.  Diese  Glosse  wird  von 
Götz  im  Thes.  ohne  Anmerkunpr  in  der  Form  * Desjderans :  elaboraiis' 
aufgeführt;  wabrschpinlich  ist  aber  als  Lemma  desuäam  anzusetzen; 
vgl.  z.  B.  5,405,0:  ' Demdare:  laborare'. 

C.  G.  L.  5,4  24,36:  ' Ereganiitr:  loquantiir'.  So  wird  <]ic  Glosse 
ohne  Emeudationsversuche  im  Thes.  gegeben.  Meines  Trachtens  ist 
sie  fülgenderiiiaßon  zu  heilen:  ' FAty anter :  eloc^uenter'.  Die  Erklärung 
ist  ja  schon  an  sich  ganz  natürlich  und  wird  ohnedies  durch  ähnliche. 
Glossen  bestätigt.  Vgl.  2,  578,  20:  'Elegnus:  eloquens,  sapiens*  und 
2,362,12:  ^loyiog:  diserte,  eloquenter,  eleganter', 

C.  G.  L.  578,  66:  ^Erola:  tapsplens'.  Unzweifelhaft  scheint 
mir  hier  die  Verbesserung  ' Erogat  dail;ü.)]i^  (oder  'dapsilis');  es  ist 
dies  eine  wahrscheinlich  verstümmelte  und  vielleicht  umgekehrte  (blosse, 
deren  Bedeutung  aher  aus  der  ausführlicheren  Erklärung  G.  G.  L. 
4,  502,  10;  4,  327,  21  (vgl.  5,  283,  25)  erhellt:  *Dapstli8,  a  dapibus, 
qui  satis  erogat  ad  escas'.  Hinsichtlich  der  Form  erola  ist  zu  ver- 
gleichen *daitav&:  erolo'  (3, 134,  35),  wo  selbstverständlich  erogo 
eingesetzt  werden  muß. 

0.  G.  L.  6,  661,  72:  *Furto  aMuta  eris'  (Büoheler  und  Heraeus: 
*ablatae  res').  Man  hat  in  dieser  Wortgruppe  bisher  ein  von  seinem 
Lemma  getrenntes  Interpretament  gesehen  (vgl.  Arch.  IX,  143).  Viel- 
leicht liegt  jedoch  eine  Glosse  von  gewöhnlicher  Form  vor;  man  hat 
nämlich  ohne  Zweifel  2U  lesen:  'Furta:  ablatae  res*.  Vgl.  z.  B.  Non. 
453, 24:  ^WuHum  etiam  non  ablata  res  . . .  dici  potest'. 

G.  G.  L.  5,502,26:  *Gesticidum:  chironomia,  electio'.  Das  letzte 
Wort,  dectio,  erklärt  man  wohl  am  einfachsten  als  Weiterbildung  und 
Mißverständnis  des  vorhergehenden,  das  mit  %iiQOT0vUic,  Wahl,  ver- 
wechselt worden  ist. 

0.  G.  L.  5,544,60:  *Haroma:  uisus  romani*.   Statt  des  von  Götz 

•)  Zwei  andorp  in  d»'r  f'hristlii;}ien  Kirche  ^rohl bekannte  "Worte,  vrelche 
wir  ehenfaila  in  den  Gluöäaien  eiklüit  finden,  sind  Eleison  cyrie  (vergleiche 
6,  417,  U). 
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vorgeschlagenen  somHii  ist  wohl  im  Inter{»retament  romam  iatine) 

%n  Wen. 

C.  (}.  L.  4,  352,  44  sieht  in  ihrer  überl;*-lHrtHii  «TesUlt  so  aus: 
'Tndkdt:  disserit,  separat  uel  punit*.  Götz  besoiii  iiilvt  sich  darauf, 
/,u  tien  letzten  Worten  lliidebraüds  ohne  Zweite!  aiizu  gewaltsamen 
ümendationsversuch  Meclarat  uel  promit'  anzuführen.  scheint  es 
offenbar,  daß  punU  durch  eine  Kontamination  von  indicoA  und  i/uäAeai 
hierher  gekommen  ist;  vgl.  4,382,44:  ^Panit:  indicat'  (QOtz:  'iudicat? 
uindicatV),  wo  nach  unserer  Glosse  iudieai  als  sichere  Verbesserung 
bezeichnet  werden  muß.  Was  das  seltsame  sepa/rai  betrifft,  steht  dies 
Wort  möglicherweise  mit  dem  vorhergehenden  disserit  im  Zusammen« 
hang  (vgl.  5,451,16:  'Bisserfinprs:  separationes'),  ein  Verhältnis,  das 
freilich  seiner  eigenen  Erklärung  bedürfte. 

G.  G.  L.  4, 450,36:  ^Luci  uirentes:  nemorosa  Sacra'.  Bas  richtige 
ist  wohl  vielmehr  'nemora  Sacra'. 

C.  G.  L.  5,629,54:  ^Maie  eoncüiate:  male  conparate'.  Die  Glosse 
ist  offenbar  eine  Erklärung  zu  Ter.  Eun.  669. 

0.  G.  L.  5,  374,  56:  ^Nestorio:  scelerato'.  Hessels  hat  hier  als 
Lemma  nefario  vorgeschlagen;  wahrscheinlich  ist  aber  an  der  über' 
lieferten  Gestalt  der  Glosse  nichts  zu  ändern.  Sie  läßt  sich  nämlich 
sehr  wohl  auf  den  bekannten  Irrlehrer  Nestorius  (im  4.  Jahrh.)  be- 

7i«'lieu  und  ist  als  Zeugnis  christlicher  Strengg-lüubigkeit  z.  B.  mit  der 
nahe  folgenden  Glo^jse  ^Orfltndoxi:  gloriosi  sine  pertecti'  7.11  ver-rleieheu. 
Erklärungen  von  Eigennamen  kommen  ja  übrigens  in  den  üioääaren 
biiufig  vor. 

C.  G.  L.  4,  387,  52:  liugilus:  i'erae  mugitus  uel  equorum  siue 
uenti  sonus';  5, 480, 41:  *Ili4ffittts:  ferarum  mugitus  uel  aquarum 
(lies:  ^equorum*)  siue  uenti  sonus'.  Da  rugitus^  soviel  ich  weiß, 
niemals  vom  Brausen  des  Windes  gebraucht  wird,  andererseits  aber 
oft  als  spezieller  Ausdruck  für  das  Knurren  im  Leibe  vorkommt,  ist 
vermutlich  mit  einer  sehr  leichten  Emendation  umtris  statt  u^/iH 
m  lesen. 

T)te  sonderbaren  Glossen  ^Scobet:  uentilat'  (C.  G.  L.  5, 330,  53; 
.'),  394,  38  I  und  ^Scithet:  uentulat'  (4,  571,  31)  sind  meines  Wissens 
noch  nicht  erklärt  worden.  Das  anscheinend  verdorbene  Lemma  i<;t 
jerloch  nni-  ein  Beispiel  jener  auf  einen  bekannten  lautlichen  Vorgang 
^iurückgehendea  und  im  Spätlateinischen  häutigen  Verwechshmg  von 
anlautendem  sc-,  sp-,  st-  und  resp.  exe-,  exp-,  est-;  wir  werden  dem- 
nach zu  lesen  haben:  ^Excuhai:  uentilat'.  Die  iCrkiärung  wird  durch 
folgende  Glossen  gestützt:  einerseits  0.  G.  L.  4,234,15  und  5,292,34» 
wo  excuhat  u.  a.  mit  uigUat  interpretiert  wird,  anderseits  5,492,52: 
^üentitabam:  uigilabam,  custodiebam'.  Die  überlieferte  Endung  -e^ 
des  Lemma  bedeutet  natürlich  nichts;  vgl.  die  Form  excubioi^  2, 64, 17. 

C.  G.  L.  5,624,26:  ^TViscumim  est  triplex  cura  uel  genus  ludi*. 
Ohne  Zweifel  ist  im  Interpretament  scurra  statt  cura  zu  lesen. 

0.  G.  L.  4,576,60  findet  sich  folgende  ganz  korrekte  Erkl&rung: 
Uasius:  desertus,  incultus;  aliter  ingensi  magnus'.    Das  Interpreta^ 
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ment  inciätus  erscheint  nber  anderswo  in  etwas  verfälschter  Gestalt; 
4,  399,  51  linden  wir  nämlich  die  Glosse:  ^Uastus:  raagnus,  inclitus, 
grandis'.  woran  noch  niemand  Anstoß  genommen  hat.  Es  ist  abtr 
zu  bemerken,  daß  hierauf  unmittelbar  folgt:  Uasfus:  desertus',  wohin 
das  Wort  üiMus,  d.  h.  mc^m,  offenbar  gehören  muß. 

üpsala.  Einar  Löfstedt. 


Vindex,  iudex  nnd  Verwandtes. 

Lateinische  Etymologien. 

So  nahe  es  liegt  bei  vindex,  Tindicare,  vindicit  (Gell.  20,  l)  und 
anderen  Ableitungen  an  dicere  und  dicare  zu  denken,  eine  wirklich 
befriedigende  Erklärung  der  Worte  erlangen  wir  damit  nicht:  weder 
„Gewalt  ankündigen**  noch  „den  Kaufpreis  ansagen"  (von  vSnuni  zum 
Verkauf)  heißt  yindlcare  in  der  historischeu  Zeit,  und  auch  die  alt- 
überlieferten Eecbtsformeln  aus  früherer  Zeit  lassen  sich  nur  mit 
äußerstem  Zwange  auf  jene  Begriffe  zurückführen.  Dagegen  blickt 
ans  allen  den  alten  ehnralcteristischen  Verwendnngon  von  vindicare 
und  vindex  der  Begritl  „teilen,  scheiden,  trennen,  lösen^^  mehr  oder 
weniger  deutlich  hervor. 

Festus  erklärt  vindex  ab  eo  qnod  vindicat,  quomiuus  is  qui 
prensus  t-st  ab  aliquo  teneatiir:  er  scheidet,  trennt  die  Streitenden, 
so  daß  der  Ergriffene  nicht  weiter  von  jemand  festgehalten  wird,  er 
setzt  ihn  in  Freiheit,  in  liVtertatem  vindicat.  Vindiciae  sind  „Tei- 
lungen", Rechts-Entscheidungen,  quod  potius  dicitur  ius,  quia  ht 
inter  eos  qui  contendunt  (ibid.),  die  Gerichtsherren  sprechen  Teilung, 
ein  Urteil  aus,  sprechen  einem  Teile  der  Streitenden  den  Besitz  des 
Streitobjektes  zu  (praetores  secundum  populum  vindicias  dicunt  Fest.; 
cf.  Gellius  20, 10  vindiciarum  dicendarum  causa  (proficiscuntur)).  Eine 
falsche  Entscheidung,  Zuerteilung  heißt  bei  Festus  yindicia  falsa  (si 
vindiciam  falsam  tulit,  si  velit,  . .  .  is  arbitros  tres  dato),  und  bei 
Ludlius  gehören  alle  vindiciae  zu  den  heiligen  Gütern,  denen  man  Ehr- 
furcht schuldet  (nemo  hic  viadicias  neque  sacra  neque  numeu  veretur), 
und  jene  vindiciae,  welche  olim  .  .  .  ex  fundo  sumptae  in  ius  adlatae 
erant,  sind  die  Gegenstände,  die  Objekte  des  Schiedsspruchs,  res  eae, 
de  quibus  controversiae.  Auch  von  den  Streitenden  selber  heißt  es 
vindicant,  z.  B.  in  der  Stelle  bei  Gellius  20,  10  profecti  simul  in 
agrum,  de  quo  litigabatur,  terrae  aliquid  ...  in  urbem  ad  praetorem 
deferrent  et  in  ea  gleba  tancj[uam  in  toto  agro  vindicarent)  sie  nahmen 
die  Teilung  vor,  sie  ließen  sie  vornehmen,  ähnlich  vindicias  conten- 
dunt, ibid.  §  1.  Vergl.  anch  (Iradenwitz,  Zwangsvollstreckung  nnd 
ürteilssichernng  S.  1 :  Der  Hergang  der  vindicatio  ist  der  emes 
Kampfes,  den  eine  Obrigkeit  trennt. 
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Besonders  (leullifh  tritt  der  Begriff  der  Teilung  hervor,  wenn 
71!  vinditare  ein  Dativ  hinzu L'f^tr. et  ist:  Fort.nna  maximam  partem  sibi 
vindicat  i  Cic.\  prospera  omues  sibi  vindicant  i^Tac.)  heißt  ..sie  teilen 
sich  etwas  zu";  fisco  vmdiro  =  contisco;  aber  auch  Stellen  ohne  einen 
solchen  iJaUv  wie  Honierum  Chu  suuni  vindicant  (Cic),  non  nobis 
solum  nati  sumus,  ortusque  nostri  partem  patria  vindicat,  partem 
amici  (Cic.)  müßten  eigentlich  übersetzt  werden  ^sie  teilen  sich  den 
Homer  zu,  sie  sprechen  sich  denselben  zu"  und  dafür  dann:  ,,8ie  be- 
anspruchen ihn,  sie  nehmen  ihn  in  Anspruch".  So  ward  aus  vifuw 
zuteilen  ahd.  n6man  nehmen,  und  partem  vindicare  (einen  Teil  sich 
/.uteilen)  Itann  als  eine  ügura  otymologica  aufgefaßt  werden. 

Endlkli  die  zahlreichen  Verbindungen,  in  denen  wir  vindicare 
mit  retten,  befreien,  erlosen,  sehiitzen,  rächen  übersetzen,  erklären 
sich  entweder  direkt  aus  dem  Grundbegriff  de^  Peheidens,  Trennens, 
Lüsens,  besonders  wenn  ein  Ablativ  der  Treununj^  mit  oder  ohne  ex 
od.  a  dabei  steht,  /.  B.  me  nulla  excusatio  vindicat  iabore.  se  ex 
Suspicioue  sceleris  vindicaie,  tamiliam  ah  intentu  vindicasti,  ab  hoc 
Phrjge  civem  vindieetis,  terram  a  populationibus,  senectutem  ab  ornui- 
bus  vitiis  vindicare,  sowie  eripei'e  herausreißen  und  retten  heißt. 
Oder  es  liegt  auch  hier  die  Vorstellung  eines  Bechtsverfahrens  zu- 
grunde. Der  vindex  ist  der  Teiler,  der  atVvjiii'vrt/g,  der  jedem  das 
Seine  zuteilt,  der  das  Unrecht  „wegstößt"  malefactum  detendit  (so 
Non.  Marc.  4,  419),  iniurias,  crudelitatem  und  andere  drohende  Übel 
von  uns  fernhält  und  uns  von  ihnen,  der  zwischen  die  Streitenden, 
../wischen  Gläubiger  und  Schuldner  tritt**,  der  den  Schuldner  auslöst*), 
der  den  Knoten  der  Verwifklung  und  Verwirrung  und  böser  Wirren 
löst  (ef.  Hör.  ars.  poet.  V.H  «lignus  vindice  nodus),  ein  Erlöser  und 
Betreier,  ein  Ketter  und  Rächer  (cf.  vifKo  und  v8|U£TtO(>)^  ein  Hüter 
nnd  Hort,  der  verhütet,  quominus  prensi  teneamur.  Sein  Werk  ist 
vtfi€ii/^  die  Austeilung  und  Ausgleielumg  und  sein  Zepter,  die  vindicta, 
der  Trenjiungsstab,  der  auch  festüca  heißt  (vuu  l'eudere!). 

Da  nun  im  Lateinischen  i^ilen,  scheiden,  trennen  durch  den 
Stamm  vid  (cf.  Germ.  wituwS)  ausgedrückt  wird,  der  außer  in  vidua 
in  dem  Kompositum  dividere  deutlich  vorliegt «  so  können  wir  in 
vindex  die  nasalierte  Form  dieses  Stammes  sehen,  und  vindex  ist  so 
nicht  bloß  seinem  Gebrauche  nach,  sondern  auch  nach  seiner  Etymo- 
logie „der  Teilende,  Trennende,  Scheidende".  Von  den  anderen  Worten 
auf  ex,  icis  vergL  besonders  pödex  nnd  index,  sofern  dies  mit  Redit 
zu  indere  gestellt  wird.    Und  wie  steht  es  mit  iüdex? 

Man  hat  ISngst  Begriffsverwand  tschaft  zwischen  iudex,  ius  einer- 
seits und  iubere,  iup-i  r!ndrers(;its  angenoniriK'.ii ;  auch  ist  mit  Hecht 
l>eiaerkt  worden,  daß  el»en  dies  l^erf.  iussi  mit  seinem  Doppel-s  auf 
einen  dentalen  Ötammauslaut  hinweist.  Wie?  wenn  derselbe  in  iudex 
erharlteu  wäre?  Und  wenn  wir  den  Stamm  Uiit  der  Aspirata,  also 
joudh,  jeudh,  judh  ansetzen,  erklärt  sich  auch  das  b  des  Präsens  iubeo. 


•)  Siehe  Gradenwitz  1. 1.  9,  13  und  Schloßmaun,  Altrömisches  Schuld- 
recht  und  Schuldverfahren  S.  166  ff. 
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wie  ja  ruber  einem  Fov^Qog  entspricht.  Ein  griechisches  Adjektiv  auf 
vg  aus  diesem  Stamm  würde  uvd-vg  ^  sv^vg  lauten,  wo/u  ifd'vg  t'^^v: 
Ablaut  wäre.  Man  vergleiche  z,  B.  ijdi  uod  töt,  Ivig  und  iuvenis  u.  a 
Wir  erklären  also  iudex  si)x}vvei  zieht  zur  Rechenschaft,  prüft,  weis* 
unrecht,  straft,  tadelt,  kaoig  ^mag  sv^vvi^i  (Pind.),  curvo  dignoscii 
rectum,  bringt  Streitigkeiten  ins  .,6rade"',  iuhere  grade  auf  etwas  hin- 
weisen, einen  „gemessenen"  Befehl  erteilen,  und  zwischen  td^vuv  (an 
greifen,  begehren)  und  iuhere  befehlen  ist  das  Verbindende  die  gleiche 
Gebärde,  wie  ähnliches  Prellwitz  in  der  Vorrede  zu  seinem  Lexikon  S.  X 
von  dixoficci  so  schön  auseinandergesetzt  hat  Der  Befehlende,  Rich- 
tende, Angreifende,  Begehrende,  auch  der  Begrüßende  (salvere  iuhere) 
streckt  Finger,  Hand  oder  Arm  grade  vor,  und  Odyssee  11,591  be- 
zeichnet if^vsiv  (rc5v  &7toT*  i^viSst  6  yi^av  iitl  xegol  iia<s<iiö9ai)  eben 
diese  Gebärde  des  Tantalus.  Zu  beachten  ist  auch,  daß  l^uv  wie 
iuhere  den  Infinitiv  regiert,  z.  B.  auch  Od.  22,408. 

Schließlich  gehört  iuvare  hierher;  denn  wie  dem  llaivg  ein  let^is 
dem  ßdiQ^q  ein  gravis,  dem  ßQnyvg  ein  bre^fe,  dem  «dvg  ein  sui(d)t;ts 
gegenübersteht,  so  muß  dem  iv^g  ein  iu(d)t;i$  „grade^  entsprochen 
haben,  wovon  iuvare  ebenso  abgeleitet  ist  wie  levare  von  levis, 
luvare  heißt  in  der  Tat  (grade)  aufrichten,  wie  sein  S^'nonvnion  siib- 
levare,  und  suad-ere  verhält  sich  zu  iub-ere  wie  sna-vis  zu  jenem 
*iu-vis.  Schwierig  bleibt  nur  das  Neutrum  iüs  (jud-sV  wie  farr  faiTisV 
Siehe  auch  Fick.  521). 

Die  oben  gegebene  Deutung  von  vindex  ist  auch  geeignet  auf 
ein  paar  andere  Worte  Licht  zu  werfen.    Wie  von  dem  Stamm  viud- 
über  vindex  das  Verb  vindicit  entsteht,  so  setzt  amiclre  umschlingen, 
umwickeln  (Hör.  ep.  2,  l),  umkleiden  einen  Stamm  am-  voraus.  Mit 
red-  zusammengesetzt  findet  sich  derselbe  in  dem  Verbum  redimire 
umwinden,  umschlingen  und  in  redimiculum  das  (Hals,  Stirn,  Kopf)  um- 
schlingende Band,  wozu  amiculum  Mantel,  Plaid,  Schleier  (cf.  Festus 
s.  v.  coroUa)  das  Simplex  ist  (amictus  schleierartiger  Umwurf  der 
Circe  Ov.  14,263).    Üb^all  tritt  der  Begriff  umschlingen  deutlich 
hervor,  und  auch  amare  heißt  wohl  (liebend)  umschlingen,  amore  am 
plecti.   Ja,  vielleicht  ist  gar  in  dem  ersten  Teil  der  Präposition  amb- 
gr.  c'.fi-<pC  ahd.  um-pi  jenes  am-  enthalten,  und  von  dieser  Seite  her 
nähern  wir  uns  der  alten  Erklärung  amictui  dictum,  quod  ambiectum, 
i.  e.  cireumiectuni  est.    Für  el)en  dieses  iacio,  das  noch  nicht  genügenfl 
aufgeklärt,  scheint  lidgende  Gleichung  !)eachtensvvert:  jacio  :  ahd.  jagon 
=  lacio  t  got.  ga-daban.    Facio  und  faber  nicht  zu  trennen  verlangt*' 
aufs  nacbdnicklichste  und  überzeugendste  Corssen  1^11"  101 3 j,  und  da 
faber  xu  dhabh  =  passen,  got.  gadaban  sich  „fügen",  gadöbs  passend, 
schicklich  (cf.  Fick.  I*  462)  gehört,  so  haben  wir  ein  *fab-cio  voraus- 
zusetzen.   Und  ähnlich  auch  "^jagh-cio  (*jab-cio  cf.  w:tutv). 

Königsberg  i.  Pr.  A.  Döhring. 
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Thaddaeus  Sinko:  De  ßoinanorum  viro  bono.    Cracov.  1903. 
52  pgg.  8*^.       Dissert.  philol.  acadenüae  litt.  Cracov.) 

Der  Verf.  des  Artikels  bonus  für  dea  Thesaurus  geht  von  der 

Fra<r^  aus,  welches  die  (rriindbedputung  von  bomis  trewosen  sei,  und 
übersetzt  den  Titel  'boni  et  ibrctes',  welchfu  sich  die  Eroberer  Tjatiums, 
die  Vorgiiiigor  der  adeligen  Patrizier,  beilegten,  mit  'kräftig  und  stark', 
mit  Berufung  auf  Festus.  Ob  man  nicht  auch  bonus  =^  tüchtig  an- 
setzen könnte,  wird  nicht  erwogen.  Da  sie  die  alleinigen  Besitzer 
des  Ackerbodens  waren,  so  wurde  dieser  mit  bona  (vgl  Qut  =  Land- 
gut von  gut)  bezeichnet  Wenn  ein  (der?)  Diehter  der  Scipionen- 
elogien  den  Eroberer  Korsikas  als  duonoro  optumo  bezeichnet,  so  ist 
diese  Bedefigur  griechisch,  durchaus  nicht  altlateinisch,  wie  Norden, 
Kunstprosa  I  178  Arno,  angibt,  da  bei  Livius  29,  14,  8  virum 
bonorum  optumum  auf  Konjektur  beruht  und  der  Spirensis  (richtig, 
wie  schon  Yahlen  sah)  bloß  optumum  bietet. 

Die  Gpsehichte  des  vir  bonus  und  benignu«?  ( von  bonus  ab- 
stamitiend,  hoehwohlgeborenj  wird  nun  durch  die  Literatiir  verfolgt, 
wozu  wir  die  nach  einem  Ülzener  Kodex  cniendierte  Stelle  bei  Sen. 
d.  mor.  140  nachtragen:  bonus  est  vir  qui  eo  produxit  atfectutn  aniini, 
ut  non  tauluni  iiüu  velit  peccare,  sed  uon  possit.  Die  Afrikaner,  wie 
Apuleius  und  TertuUian,  brachten  die  neue  Formel  auf:  bonus  et 
optimus  im  Sinne  des  griechischen  iMtlon^yct^q. 

Den  Schluß  hat  Verf.  in  einem  Extrait  in  die  Worte  zusammen- 
gefaßt: „TertuUian  bezeugt  adv.  nat.  1,  4,  daß  die  Römer  den  Namen 
des  vir  bonus  mit  dem  des  vir  Ghristianus  nicht  vereinigen  konnten: 
so  andersartige  Tugenden  zierten  den  christlichen  homo  bonus.  Erst 
im  5.  Jahrhundert,  als  die  letzten  viri  boni  schon  todt  waren  und  die 
stoisebe  Ethik  durch  die  Officia  des  Cicero  in  den  Katechismus  des 
Anibri:s:ii*  überging,  konnte  Sidonius  Apollinaris  epist.  7,  9  seinen 
Bi.scbotskandidateu  mit  den  stoischen  i'loskelu  des  Seneca  und  Fronto 
rübuieu  und  seinen  Charakter  in  dem  neuen  Worte  eines  bonoviratus 
zusammenfassen.  Das  Mittelalter  schuf  einen  neuen  Adel  mit  neuen 
Idealen:  und  als  auch  diese  durch  die  Entwicklung  vom  Edelmanne 
zum  edlen  Manne  durchlaufen  waren,  erwachte  eine  neue  Sehnsucht 
nach  dem  Repräsentanten  der  Menschheit,  nach  dem  Übermenschen. 
Die  Römer  hatten  ihn  vir  bonus  genannt.** 
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Walter  Hullihen:  Antdquam.  and  PriueM),uaiii,  with  special  refe- 
rence  to  the  historical  development  of  their  subjunctive  usage. 
Dissertation,  Baltimore  1903.  108  S. 

Die  tloißitre  Arbeit  bietet  eiiu'ii  schützliaren  Beitracr  /.ur  (ieschichte 
der  Modi  im  Lateinischen.  Für  die  Moduslelire  sind  ja  die  beiden 
Konjunktionen  insofern  bf^sonders  interessant^  als  hier  bei  sämtlieh»'ii 
Tempora  sowohl  der  Indikativ  wie  der  Konjunktiv  in  Frage  koiiiiü»  iL 
küüueii  und  die  Entscheidung  hierüber,  wenigstens  ursprünglich,  aus- 
schließlich von  dem  Inhalt  des  Satzgefüges  abhängt,  nicht  von  der 
Bedeutung  der  Konjunktion,  mit  andern  Worten:  weil  der  Modus- 
gebrauch  ein  freier  ist. 

Nun  zeigt  sich  in  der  historischen  Entwicklung  des  Gebrauches 
allerdings  eine  Tendenz  zur  Bevorzugung  des  Konjunktivs,  die 
in  nachciceronischer  Zeit  einsetzt,  ohne  doch  den  Indikativ  ganz  zu 
verdrängen  (S.  16):  auf  sie  ist,  wie  auch  der  ausführliche  Titel  des 
Buches  besi^,  das  Hauptaugenmerk  des  Verfassers  gerichtet.  Die 
Möglichkeit  einer  solchen  Entwicklung  liegt  teils  in  dem  Bedeutungs- 
reichtum des  Konjunktivs,  teils  in  der  Angleichung  der  beiden  Kon- 
junktionen an  reine  Zeitpartikeln  mit  konjunktivischen  Konstruktionen 
(S.  28/29),  wobei  auch  die  Negation  eine  nicht  unwichtige,  von  H. 
zuerst  beachtete  Rolle  spielt  (S.  15);  mit  den  Modi  in  unlösbarem 
Zusammenhang  steht  die  Frage  des  Tempusgebrauches  (S.  20  ff.). 

Dem  allgememeu  Teil  der  Schrift  (8.  1 — SO)  fol^-t  die  Beispiel- 
sniimiluri^:,  welche  die  ganze  läteratur  bis  zu  Rneton  herunter  voll- 
stäTuiig  unifaßt.  Hier  bilden  die  Tempora  die  Grundlage  für  die 
Gliederung:  eine  Einteilung,  die  durch  die  Hauptabsicht  des  Verfassers 
nicht  geboten  seheint,  die  ai)er  S.  22  hinreichend  gerechtfertigt  wird. 
Die  Tempora  sind  übrigens  nidit  die  grammatischen,  sondern  uie 
logischen  der  Gegenwart,  Zukunft  und  Vergangenheit,  so  daß  also  das 
Präsens,  welches  das  Futur  vertritt  ('anticipatorisch'  nennt  es  der  Ver- 
fasser S.  26),  unter  der  zweiten,  das  Perfekt  der  in  der  Gegenwart 
vollendeten  Handlung  unter  der  ersten  Bubrik  erscheint  Die  Unter- 
abteilungen bilden  sodann  die  formal-grammatischen  Tempora,  weiter- 
hin die  Modi  und  innerhalb  dieser  wieder  die  verschiedenen  Bedeu- 
tungsnuancen, wie  z.  B.  beim  Ind.  Präs.  der  gnomische  (generic)  und 
der  besondere  (particular)  unterschieden  wird.  Eine  noch  subtilere 
Gliederung  ergeben  die  verschiedenen  Bedeutungsschattierungen  des 
Konjunktivs.  Z.  B.  werden  beim  Imperf.  Konjunktiv  mit  positivem 
Leitsatz  (S.  76)  unterschieden:  a)  sentenees  in  which  Wolition*  is 
plainlj  marked,  b)  sentenees  in  which  antequam  (priusquam)  is  equi- 
valent  to  *antequam  (pr.)  ut',  c)  examples  in  which  the  dependent 
action  is  looked  forwaö^  to  (^prospektiv'  nach  U.,  S.  16)  by  the  sub- 
jeot  of  the  leading  verb  withont  any  appreciable  feeling  of  *volition', 
d)  sentenees  which  partake  in  more  than  oue  of  the  ])rpeeding  cate- 
gorios  a  —  c,  e)  sentenees  in  which  the  relation  between  the  clausps 
is  simply  temporal.  Neben  den  Modi  bildet  auch  noch  die  Negation 
einen  Einteiluugsgrund. 
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"Dev.irtitre  feine  Klassifizierungen  liefern  ja  für  TTntersucliungen 
auf  <l*MTi  heikb'ii  utiil  vielumstrittenen  Gebiet  der  allgemeinen  Modus- 
Irlire  wertvolles  BeobrtohtunL'smatprial,  und  aiich  der  Lexikograph  wird 
sie  willkommen  heiÜen;  wenigstens  ofesteht  der  UnlA^r zeichnete,  welcher 
;ils  Verlasser  des  Artikels  'antequam'  im  Thesaurus  das  Referat  hier 
üijernoininen  hat,  recht  gerne  zu,  aas  H.s  Arbeit  manches  gelernt  zu 
haben,  was  für  jenen  Artikel  von  Wert  gewesen  w8re;  wie  z.  B.  der 
(iebrauch  der  Tempora  —  Seltenheit  des  Imperfekts  und  Plusquam* 
])erfekt8  beim  Indikativ  —  eine  eingehendere  Berücksichtigung,  die 
Negation  des  übei^eordneten  Satzes,  wegen  der  teilweisen  Einwirkung 
auf  den  Modus,  eine  besondere  Heraushebung  verdient  hfttte.  Freilich, 
eine  detallierte  Verschachtelung  des  Materials,  wie  bei  HuUihen,  kann 
und  will  ein  Th^^saurusartikel  nicht  bringen,  wie  er  ja  auch  Beispiele 
nur  in  Auswahl  gibt.  Auch  wird  man  billigerweise  den  Lexikographen, 
der  seinen  Artikel  in  wenigen  Wochen  herzustellen  hat,  nicht  mit  dem 
"Maßstäbe  des  Monographen  messen,  der  ohne  EinschrSnlfun^  seiner 
Zeit  den  lie}>Pvollen  FloiW  von  Monaten  und  vielleieht  Jahren  auf  die 
Verarbeitini!::  des  tresatnmelten  Material'"^  verwenden  <lart". 

tJbrigeus  hat  Ii.  selbst,  soviel  ich  seiie,  nur  zweimal  AnlaÜ  ge- 
habt, sich  gegen  den  Thesaurns-Artik<^l  vm  wenden.  In  dem  einen 
l-aile  mit  gutem  Recht.  leh  habe  Thes.  II  iöi,  behauptet,  daß 
aotequam  bei  Cäsar  in  sichrer  Überlieferung  nur  einmal  vorkomme, 
civ.  1,  2,  2.  Hullihen  weist  Anm.  231  darauf  hin,  daß  das  Wort 
auch  civ.  3,  11,  1  steht.  Wie  er  selbst  gesehen,  geht  mein  Irrtum 
auf  das  vom  Thesaurus  zugrunde  gelegte  Meusel-Lexikon  zurflck; 
Mensel  hat  jene  Stelle,  einer  Konjektur  von  Kraner  folgend,  der  'quam' 
für  antequam  las,  athetiert,  und  ich  bin  seiner  Autorität  gefolgt, 
ohne  die  Sache  eingehender  zu  prüfen.  Meusels  Ausschaltung  der 
Btelle  nun  ist  in  der  Tat  durchaus  unberecht^,  wie  denn  auch  alle 
iipueren  Herausgeber  Cäsars  das  antequam  wieder  in  den  Text  gesetzt 
haben.  Mit  dieser  zweiten  Stelle  bricht  auch  die  Hypothese  zusammen, 
dip  ich  an  die  veniieiutlieh  einzige  geknüpft  hatte:  dali  civ.  1,  2,  2 
'Ue  Sprache  des  Mareellus  wieders])iegle ,  dessen  sententia'  dort  be- 
richtet wird,  nicht  die  des  Analogisten  üäsar,  der  antequam  gegen^ 
über  priusquam  überhaupt  vernuudeu  habe. 

Anders  verhält  es  sich  mit  der  zweiten  Ausstellung,  Aum.  96. 
Der  Verf.  verweist  mir,  daß  ich  Golumella  5,  6, 12  nicht  mit  Schneider 
'antequam  librum  demi^i^,  decacuminanda  est  (ulmus)'  lese,  sondern 
das  Beispiel  mit  ^demUUt*  unter  die  indikativischen  F&lle  eingereiht 
habe  (Thes.  II  156,  11);  auch  behauptet  er  Anm.  14,  daß  antequam 
überhaupt  nur  Einmal  bei  Oolumella  mit  dem  Indikativ  vorkomme 
(4,  32,  4  tolerabilius  .  .  .  arundo  castratur  antequam  caeditur)  gegen- 
über mehr  als  30  Fällen  mit  dem  Konjunktiv.  Diese  Behauptung 
ist  direkt  unrichtig.  Denn  was  zunächst  die  beanstandete  Stelle 
betrifft  so  geht  die  Lesart  Memittit'  nicht  etwa  auf  den  neuen  Kon- 
jckturaikritiker  mit  dem  hübschen  Namen  „Sangermeister"  zurück,  den 
H.  sich  ans  meinem  Zitat  TSangerm.)  heraiiskoiistruiert  hat,  sondern 
3uf  den  Codex  „Baugermaneusis'^,  also  die  beste  üandscbritt  des  Colu« 
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mella.  Überdies  hat  auch  die  zweitbeste  Hs.,  der  Arabrosianus,  uicbt 
demittat,  sondern  'demit"',  wie  mir  Herr  Dr.  Ratti  in  Mailaud  auf 
Anfrage  gütigst  mitteilte,  eine  Variante,  die  ebenfalls  eher  auf  den 
Indikativ  der  Vorlage  weist.  Auch  in  einem  dritten  Falle  ist  der 
Indikativ  gut  beglaubigt:  Golum.  5,  10,  9  (Tlies.  XI  1ü6,  1-'  iirtümlich 
5, 10,  5  zitiert);  hier  lesen  8  und  A:  ramos  .  . ante  qaana  germi- 
uant  arbores,  deponito,  und  diese  Lesung  bestätigt  ausdrücklicli  die 
Paraphrase  im  lib.  de  arb.  20,  3  ramos  . .  antequam  germinare  arbo- 
res  incipiunt,  deponito.  Lundström  hat  denn  auoh  in  seiner  Ausgabe 
des  lib.  de  arb.  den  Indikativ  in  den  Text  gesetzt,  w&brend  Schneider 
an  beiden  Stellen  gegen  die  im  Apparat  angeführten  Hss.  den 
Konjunktiv  bat  Den  Indikativ  haben  auch  sämtliche  Handschriften 
2,  10, 15:  ante  quam  seiitur,  fimo  arido  permisceri  debet.  Die  Fälle 
mit  dem  Indikativ  des  Futurs,  5,  10,  2  »  arb.  19,  1  u.  a.,  erwähnt 
H.  selbst  in  Anm.  143:  er  glaubt  sie  aber  auf  Oato  oder  eine  andere 
alte  Quelle  zurückführen  7.n  müssen.  —  Wie  man  also  sieht,  steht 
der  Indikativ  bei  Columella  durchaus  nidit  vereinzelt  da.  Doch  soll 
die  angefochtene  Stelle  5,  6,  12  gleicli  aus  drei  Gründen  den  Konjunktiv 
fordern:  wegen  ilt^.s  TuTundivs  im  Loitsatz.  wegen  des  allgemeiiion 
Inlialtes  des  Satzes  mit  i^uarn,  und  wegen  der  inögliehen  negativen 
Absicht"  (the  possible  'negative  purpose').  Wenn  ich  an  dem  Zwingen- 
den dieser  Forderung  zweifle,  so  stürze  ich  mich  auf  ein  von  H. 
selbst  mit  dem  Indikativ  zitiertes  Beispiel  (^Anm.  14j,  das  dem  frag- 
lichen so  ähnlich  wie  nur  möglich  ist,  4,  8,  1:  nam  prius  quam  fri- 
gors  invad«/nt,  vitis  ablaqueanda  est.  H.  liest  hier  freüich  —  warum, 
weiß  ich  nicht  —  gegen  alle  Hss.  und  Ausgaben,  sowie  gegen  den 
Sinn  der  Stelle  'neque*  für  ^nam'. 

Nach  dem  allen  möchte  ich  nicht  nur  an  der  Einordnung  meines 
Beispiels  unter  dem  Indikativ  festhalten,  sondern  auch  dem  Verfasser 
empfehlen,  seine  Anschauung  von  dem  Modusgebrauch  bei  Columella 
einer  gründlichen  Revision  zu  unterziehen.  Dies  kann  ja  leicht  ge- 
schehen bei  der  von  ihm  versprochenen  Erweiterung  der  Arbeit  auf 
die  nächstTerwandten  Zeitpartikeln,  ftir  welche  Untersuchung  auch  der 
Thesaurus  recht  dankbar  sein  wird,  wenn  in  einigen  Jahren  die  Artikel 
donec  und  dum  zur  Bearbeitung  kommen. 

Mtlnchen«  0.  Hey. 


Wilh.  Schulze:  Die  lateinisclieii  Buohstabennaineii«  (Sitz.-Ber. 
d.  Akad.  d.  Wiss.)  BerKn  1904.  26  S.  4«. 

Die  griech.  Einteilung  der  Buchstaben  in  g>&viQ6vt«^  4ifikiq>&vcc 
und  utpmva  haben  röm.  Grammatiker  ganz  gegen  ihre  Art  zu  einer 
neuen,  selbständigen  Buchstabenbenennung  benutzt,  die  in  ihrer  prak- 
tischen Knappheit  ganz  Westeuropa  erobert  hat.  Das  lat.  ABC  um- 
faßt seit  den  Bonatkommentatoren  fünf  mit  ihrem  natttrlicheu  Laute 
ohne  Zusatz  benannte  vocales:  a  eioUy  sieben  semivocales  mit 
vokalisch  beginnenden  Namen:  ef  ü  em  m  er  es  ex  (ia;),  neun  mutae 
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mit  vokaliseh  schließenden  Bezeichnungen:  hr  cc  de  ffv  pc  t>'  ha  ka  qu^ 
Vokal  z.ur  Stütze  der  seraivocales  und  der  mutae  wird  ge- 
uobiilich  das  am  meisten  indiflfereote  e  beliebt;  die  Ausnahmen  finden 
liei  i^ch.  z.  T.  eine  überzeugende  (ce  :  ka  :  qu),  z.  T.  wenigstens  eine 
lieiriedigende  Erklärung  (wc,  ha).  Sind  diese  Buchstabennamen,  be- 
sonders die  der  semivocales,  alt?  Von  den  letzteren  heißt  es  bei 
Donat:  . .  .  'per  se  quidem  proferuntur,  sed  per  se  sjUabam  non  faciunt'; 
«las  eine  haben  sie  mit  den  vocales,  das  andere  mit  den  mutae 
gemein.  Nun  ergibt  die  scharfsinnige  Interpretation  eines  Stuckes 
uns  dem  Technopaegnion  des  Dichters  Ausonius  und  einiger  Stellen 
aus  dem  metrischen  Lehrbuche  des  Terentianus  Maurus,  daß  die 
vocales  und  die  Namen  der  mutae  damals  silbenbildend  waren, 
daß  aber  die  semivocales  und  ihre  Bezeichnungen  dem  Verse  wider- 
<;trebt  haben  müssen.  Daraus  schließt  Scb.  mit  Becht:  also  können 
<ii«'  in  den  Vers  passenden  Namen  der  semivocales:  ef  d  usf.  da- 
mals noch  nicht  bestanden,  und  die  semivocales  müssen  wie  die 
vocales  zu  den  *litterae  per  se  nominatae  sive  quae  per  se  prolatae 
iiomen  suum  ostendiint'  pebört  haben.  Diese  Beobachtungen  und 
Schlüsse  bilden  zweifellos  den  Höhepunkt  der  auch  nach  andfr^n 
Seiten  au??^eifendt'u  Untersuchung.  In  die  Sprache  der  modernen 
Lautlehre  übt-rsetzt  sind  Scb.s  Ergebnisse  ( S.  13)  etwa  folgende:  man 
..buchstabierte"  die  mutae  als  momentan  verklingende  Explosivlaute 
mit  einem  konventionellen  Ililfsvokal  {be  ce  usf.),  aber  man  „lautierte" 
die  semivocales  als  kontinuierliche  Gerauschlaute  {fl  m  usw.j,  indem 
mau  eben  dieses  Konsonantengeräusch  zugleich  als  Namen  des  Buch- 
stabens gelten  ließ. 

München.  Gustav  Herbig. 


Max  iSiedermann:  Speoimcn  d*un  pr^cis  phonötique  historique 
du  latin.    tijmn.-Progr.    Chaux-de-Fonds  1ÖÜ4,  36  pgg.  4^ 

Die  vergleichende  Grammatik  hat  bisher  nur  in  beschränktem 

tirade  Eingang  in  den  Gymnasialunterricht  gefunden,  und  es  wird  in 
Zukunft  schwerlieh  auders  werden,  wenn  die  Hälfte  der  Schüler  kein 
Griechisch  mehr  lernt.  Gleichwohl  hat  es  ein  in  Basel  unter  Wacker- 
jui.gei  und  in  Paris  unter  Meilh^t  u.  a.  gebildete]-  Philologe,  gegenwjlrtig 
Professor  am  (Tynmasium  von  Chaux-de-Eonds,  unternommen,  a  Tusage 
des  Gynmases,  Lyeees  et  Athen^es,  für  bloße  Latinisten  einen  Abriß 
der  historischen  Phonetik  zu  schreiben,  welchen  wir  der  Beachtung 
der  deutschen  Grammatiker  empfehlen  möchten,  weil  unseren  Schul- 
büchern ein  entsprechendes  Kapitel  zu  fehlen  pflegt.  Einzig  die 
lateinische  Grammatik  von  Hale-Buck  (Boston  und  London  1903) 
hat  sich  unseres  Wissens  auf  den  Standpunkt  von  Niedermann  ge- 
stellt. Die  Hauptsache  ist  und  bleibt  natürlich  die  Entwicklung  des 
Vokalismus,  welche  den  Schülern  des  Herrn  N*.  um  so  größeres  Inte- 
i*esse  bietet,  als  die  Muttersprache  derselben  die  französische  ist 
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Sextil  Pufcariu:  Lateinisohes  ti  und  ki  im  Bumänisohen,  Ita- 
lieniBClieii  und  Sardisclien.    Leipzig  1904.  187  S.  8®. 

Was  deu  Latinisten  an  der  lautgescWcbtlicheii  Studie  des  rutna- 
nisclien  (Jelelirteii  in  erster  Linie  interessiert,  sind  die  ^Schlüsse,  die 
sich  ans  der  Vergleichmig  der  drei  behandelten  Sprachen  tih-  <]ie  Aus- 
sprache des  Volkslateins  als  des  „Ur-Romaniscbeii''  ergeben.  Das; 
Buinftnische  nimmt  hierbei  historisch  eine  bevorzugte  Stellung  eiii. 
weil  Rumänien  infolge  seiner  frühen  politischen  Ahsonderung  von  dem 
ührigen  romanischen  Sprachgebiet  (Ende  des  3.  Jahrh.)  schon  lange 
seine  eigenen  Wege  ging,  ehe  das  ^^Westromanische**  sich  ins  Italie- 
nische, Französische  usw.  spaltete:  aus  dem  Rumänischen  lassen  sich 
„mit  untrügharer  Sicherheit  auf  die  gemeinromanische  Sprache  des 
3.  Jahrh.  n.  Chr.  Schlüsse  ziehen^*  (S.  7), 

Die  Ergebnisse  sind  auf  S.  157 — 178  zusammengefaßt;  für  die 
zunächst  untersuchten  Lautverbindungen  fi  und  Art  (lat.  titio,  faciest 
lautet  das  ürteü:  sie  waron  schon  im  Ur-Romanischen,  also  vor  der 
Spaltung  in  Ost-  und  West-Homaniseh,  ^afßziert";  ce  und  ci  hingegen 
(cera,  circum)  beiranTien  erst  auf  rumänisehem  Boden  ihren  rein  guttu- 
ralen (velaren )  Charakter  zu  verlieren,  also  unabhängig  von  der 
parallelen  Entwicklung  in  den  andern  nnnaniscben  Sprachen. 

Im  Index  befindet  sirli  n.  a.  eiu  reichuaiages  Verzeichnis  der  iin 
Text  behandelten  vuigäriateinischen  Wörter  bexw.  Substrate. 

München.  0.  Hey. 


Rud.  Thurnejsen:  Die  Etymologie.    Prorektoratsrede.  Freiburg 
i.  Br.  1904.  38  S.  4^ 

Es  ist  erfreulich,  daß  der  Vertreter  der  Etymologie  am  Thes. 
ling.  lat.  eine  festliche  Gelegenheit  benutzte,  um  einmal  vor  einem 
größeren  Kreise  Gebildeter  über  seine  Wissenschaft  zu  redeu.  Th.  zeigt 
an  einer  Art  Prinzipiengeschichte,  wie  sich  die  Fragestellung  in  der 
Etymologie  allmählich  verschoben  hat,  wie  sich  die  Forschung  von 
den  „ürwurzeln**  ab-  und  den  auch  in  historischer  Zeit  immer  wieder 
neu  entstehenden  wurzelhaften  Elementen  und  wurzelbestimmenden 
Formantien  zugewandt  hat.  Der  Leser  erföhrt,  wie  die  Etymologie 
durch  ihr  wechselndes  Verhältnis  zur  antiken  und  späteren  Begriffs- 
philosophie, zu  mystischen  Grübeleien,  zu  gel  in  'chen  Wortspielen, 
zur  Philologie,  mr  indischen  Grammatik,  zur  Spi  ach  Wissenschaft  und 
modernen  Psychologie  teils  auf  Irrwege  gelockt,  teils  neuen  Zielen 
entgegen  geführt  wurde.  Interessant  falber  nicht  unanfechtbar^  ist 
dabei  auch  für  den  Kenner,  was  der  Verf.  über  die  indivi'd uelle 
Behandlung  jedes  Wortes  und  ihr  Verhiiltnis  zu  den  Ford*  rungen 
des  allgemeinen,  gesetzlichen  oder  proportionalen,  Lautwandels  zu 
sagen  hat. 


München. 


Gustay  Herbig. 
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Benno  Linderbauer:   Stadien  sur  lateiniaohen  Synonymik. 

Landshut  1904.  65  S.  8^, 

Der  den  Lesern  des  Arohives  (VIII  300.  607)  nicht  unbekannte 
Verfasser,  0.  8.  B.,  hat  sich  auf  das  Gebiet  der  Synonymik  geworfen, 
und  zwar  nicht  der  historischen,  welche  noch  kaum  angebaut  ist, 
sondern  mit  Beschränkung  auf  die  klassische  Flrosa.  Was  seit  Döder> 
lein  geschrieben  worden  ist,  dient  vorwiegend  Schulzwecken;  eigene 
IJatersuchungen  yermiBt  man.  Verf.  hat  nun  einen  kräftigen  Anstoß 
dazu  gegeben  und  ist  geneigt,  seine  Studien  fortzusetzen,  wozu  wir 
ihn  auch  unsrerseits  ermuntern  möchten.  Natürlich  muß  der  Syno- 
nymiker  in  erster  Tiinie  T]tymolog  sein,  und  ein  zuverlässiges  Hand- 
buch dieser  Disziplin  fehlt  uns  noch.  Aber  bei  Wörtern  wie  fei  ix- 
und  pernix,  deren  Ursprung  erkannt  ist,  darf  die  Synon^^mik  heut- 
zutage doeh  schon  oinen  fester,  n  Ton  ansehlagen  und  Arabia  Felix 
(im  Gegensätze  zu  A.  Petraea)  luii  „ir achtbar"  übersetzen,  nicht  mit 
„glücklich",  wie  es  sich  bei  uns  eingebürgert  hat.  —  Wer  die  ergeh' 
nisreiche  Schrift  zu  studieren  wünscht,  wird  Separaiabdrücke  durch 
den  Verfasser,  FjK>fessor  am  Glynmasium  Ton  Ketten,  zum.  Flreise  von 
70  Pfennig  beziehen  können. 

Jos.  Heckmaun:  Pxisoae  lat&nitatis  scriptores  qua  ratioue  looa 
significaverint  non  nsi  praepontionibua.  Biss.  inaug.  Monast 
Guestf.  1904.   79  pgg.  8^. 

IMe  genannte  Abhandlung  beröhrt  sich  nur  zum  kleinen  Teile 
mit  der  im  Arch.  XIII  301  ff.  abgedruckten  von  Fonaioli  über  die 
Auflösung  des  Lokativof;.  Während  dieser  nur  das  Wo?  bf'trachtet, 
behandelt  H.  auch  das  Wohin?  und  Woher?  Funaioli  uul ersucht  nur 
den  Kasus  des  Nomens,  ILckm.  auch  die  mit  Hille  von  Kasussufhxen 
gebildeten  Adverl»ia.  Jeuer  hat  den  Übergang  des  Lateinischen  in 
die  romauischen  Sprachen  iiu  Auge,  dieser  beschränkt  sich  aul  die 
archaische  Latinitftt.  Funaioli  wiU  bei  seinem  weiten  GesiohtskreiBe 
die  historische  Entwicklung  im  großen  darstellen;  dieser  führt  das 
ToUst&ndige  Material  vor  und  hat  die  Literatur  über  Easusgebrauch 
in  weiterem  Umfange  ausgebeutet.  Wenn  auch  viel  Sorgfalt  auf  die 
lateinische  Form  verwendet  ist,  so  würde  sich  die  Abhandlung  doch 
leichter  lesen,  venu  sie  deutsch  geschrieben  wäre.  Der  zweite  Teil, 
welcher  in  den  Indogermanischen  Forschungen  von  Brugmann  und 
i^treitberg  ahgedruckt  werden  soll,  erscheint  in  deutschem  Gewände. 
Vielleicht  hoden  wir  dann  einen  Beferenten,  welcher  auf  den  Inhalt 
näher  eingeht. 

Franz  Luterbacher:  Der  Frodigienglaube  QBd  Prodigienstll 
der  Börner.    Gymn.-Progr.  Burgdorf  1904.  69  S.  8* 

£s  ist  selten,  daß  Gymuasialprogramme  auf  buchhttndlerischem 
^ege  so  oit  verlangt  werden,  daß  ein  Neudruck  veranstaltet  werden 

■ktehir  tax  Ut.  J^iAkogt.  XTV.  H«fk  1.  10 


Literatur. 


muß.     Doch  ist  dies  der  Fall  bei  dem  Burgdorfer  Programme  vom 
Jahre  1880,  und  der  Verf.  benützte  diese  (lelegenheit,  um  seine  Sebrifi 
einer  Umarbeitung  zu  unterziehen.     Für  die  Sonnen-  und  Moiidfinstei 
nisse  benützte  er  das  Triester  Programm  von  Georg  HofmanD  (1884 
und  die  Doktordissertation  von  Ludwig  Wülker.     Wie  von  dem  be- 
kannten Herausgeber  des  Livius  zu  erwarten  war,  greifen  seine  eigenen 
üntprsuchungen  über  sein  Thema  hinaus,  uud  mau  begegnet  Bemer 
kuügen   über  die  Ariuales  maxiiui,   über  die  Benützung  des  Fabius 
Pictor  durch  Livius,  über  Quellenkontamination  und  daraus  sich  er- 
gebende Dubletten.    Merkwürdig  ist  das  bei  Aufz&hlung  mehrerer 
Prodigien  von  Cicero  und  Livius  gern  verwandte  et  . . .  et,  welches 
offenbar  diesen  Autoren  seihst  angehört,  da  das  älteste  Latein  nur 
que  kannte,  welches  sich  auch  hei  Livius  oft;  genug  erhalten  hat 

Rene  Pichon:  De  sermone  amatorio  apud  latlnos  elegiarum 
soriptoreB.  Thesis  univ.  Paris.  Paris,  Hachette  et  C^^,  1902, 
IX  u.  303  S. 

Der  Verf.  unterscheidet  mit  Keoht  zwei  Arten  des  sermo  amatorius, 
den  plebejischen,  der  sich  in  den  Priapea,  bei  Petron,  "Martial,  Apuleius 
findet,  und  den  veredelten  der  Elegiker,  der  die  Mitte  hält  zwischen  dem 
erhabenen  Stil  des  Epos  und  dem  niedrigen  des  lamhus  uud  Hendeca- 
Sjliabus.  Er  scheidet  drei  Arten  der  verba  amatoria:  i)  die  techni- 
schen Ausdrücke  der  Liebeskunst,  die  in  demsell)eu  Sinne  gebrauclit 
werden,  in  dem  sie  die  TJragaTig,<sprae]ie  verwendet,  2)  diejenigen 
Wörter,  die  bei  den  Elegikeni  eine  spezielle  Bedeutung  annehmen, 
3)  besonders  oft  auftretende  Wörter  der  Umgangssprache,  die  durch 
ihre  häufige  Verwendung  als  zum  sermo  amatorius  gehörig  gekenn- 
zeichnet sind.  Sodann  bespricht  er  kurz,  aber  verständig  die  Vor- 
gänger des  sermo  amatorius  bei  Griechen  und  Bömem.  Doch  der 
eigentliche  sermo  amatorius  ist  für  die  Lateiner  erst  von  den  Elcgikem 
geprägt  worden,  wie  die  philosophische  Terminologie  von  Lukrez  und 
Cicero. 

Im  2.  Kapitel  behandelt  der  Verf.  die  einzelnen  Dichter  nach 

ihrer  sprachlichen  Individualität,  die  natürlich  die  charakteristischen 
ünterschiede  der  einzelnen  aufweist.  Die  feineu  Beobachtangen  geben 
wertvolle  Beiträge  zur  genaueren  Kenntnis  der  Persönlichkeiten.  Wichtig 
ist  besonders  die  Differenz,  die  sich  zwischen  Tib.  3,  13 — 18  (4,  7 — 12) 

und  den  eig-enen  Pifhtuno-en  Tibiills  ert?ibt. 

Es  folgen  kritische  Erörterungen  über  einzelne  Stellen,  wo  überall 
ein  verständiges  Urteil  fein  abwägt,  wenn  man  hier  auch  über  ein- 
zelne Stelleu  andrer  Meinung  sein  kann,  als  der  Yerlasser, 

Die  Schreibweise  der  W^örter  Venus  venus,  Amor  amor,  Cupido 
cupido  beschäftigt  ihn  weiter.  Mit  Hecht  verlangt  er  hier  eine 
schärfere  Durelitüiirung  der  Unterscheidung,  die  das  Verständnis  wesent- 
lich erleichtere.  Natürlich  muß  man  sich  bewußt  bleiben,  daß  hier  ein 
Mittel  modemer  Interpretation  angewandt  wird,  von  dem  die  Alte« 
nichts  wußten. 
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Den  zweiten  Hauptteil  (p.  77 — 303)  bildet  ein  sorgfältig  und 
fast  7M  ausführlicb  angelegter  Index  verbomm  amatoriorum,  den  man 
bei  der  Interpretation  der  in  Frage  kommenden  Dichter  und  darüber 

hinnn«!  mit  Nutzen  zu  Rate  ziehen  wird.     Er  wird  aunh  für  weitere 
Untersuchungen,   /.  IJ.  über   den   sernio  aniatorius  der  Komödie,  den 
der  alexandriniscben  Elegie  ein  tretfliches  Fundament  bilden  können. 
Die  gute  Ausstattung  entspricht  dem  gediegeneu  Inhalte. 

Strasburg  i  Eis.  Alfred  Klotz. 

Ferdin.  (iottanka:  Suetons  Verhältnis  zu  der  Denkschrift  des 
Augustus.    Inaug.-Diss.  München  1904.  66  S.  8*. 

Die  Koi^ekturalkritik  bat  sich  mit  der  Ergänzung  der  Lücken 
de":  Monumentum  Aneyranum  so  sehr  erschöpft,  daß  jede  weitere 

Beschäftigung  mit  dem  Gegenstande  unfruchtbar  erscheint.  Verf.  hat 
indessen  die  Zahl  der  in  den  freien  Raum  einzusetzenden  Buchstaben 
genauer  berechnet  und  dadurch  oft  neue  Moniente  tür  die  Auswahl 
unter  den  vorhandenen  Kfniiekturen  gewonnen.  Namentlich  aber  hat 
er  g-ejjen  Wilken  (vgl.  ÜHrmes  38,  »)2H)  u.  a.  zu  erweisen  gesucht, 
«laß  Sufton  die  Inschrift  direkt  benützt  habe.  8o  leitet  er  S.  47 
lucliL  nur  die  Worte  der  Vita  Augusti  52  ext[u.e  iiü  auf  das  Mou. 
Anc.  24  exque  ea  pecunia  zurtick,  weil  exqne  zwar  im  Inschriftenstil, 
nicht  aber  von  Sueton  und  den  klassischen  Frosaikem  gebraucht 
wird  (Archiv  XIII  197 — 199),  sondern  er  belehrt  uns  auch,  daß  Sueton 
an  sieben  Stellen  et  ex  eo,  et  ex  ea,  atque  ex  eo,  et  ex  condicione 
geschrieben  habe,  womit  er  zum  Teil  mit  Mace,  Essai  sur  Su4tone 
p.  162,  übereinstimmt. 

Cirenfell-Hunt:  Oz^rhjruohus  PapyrL    Part.  4.    London  1004, 
a06  pgg.  4«. 

Seitdem  die  Kunde  von  der  Wiederauffindung  der  yerlorenen 
Schriften  TJlpians  zum  Mythos  geworden  ist,  hat  uns  Ägypten  nur 
grieehische  Texte  gespendet.  Eine  Ausnahme  macht  der  vorliegende 
Band,  welcher  uns  auf  S.  90 — 116  eine  annalistische  Livius-Epi- 
tome  (praescriptis  consulum  nominihus)  von  Buch  37 — 40  und  48 
—  55  bringt.  Wir  sagen  „eine"  Epitome:  denn  daß  es  deren  schon 
im  Altertume  mehrere  gab,  wird  immer  klarer.  Die  aufgefundene  ist 
weder  die  große  unter  Tiberius  veröffentlichte,  noch  mit  den  Periochae 
identisch,  sondern  eine  Mittelform,  welche  dem  Obseqnens  am  näch- 
sten steht.  Da  der  englische  Band  ziemlich  teuer  ist,  so  werden  wir 
Herrn  Prof.  Kornemann  in  Tübingen  zu  Danke  verpflichtet  seii^ 
daß  er  uns  in  einem  einzeln  käuflichen  Beihefte  zu  seiner  Zeitschrift 
fOr  alte  Geschichte  eine  Separatausgabe  des  Fundes  bieten  wird. 

Gleichzeitig  geht  uns  der  erste  Band  der  philolog.  Michigan- 
Studien  (Ann  Ar  bor)  zu  in  welchem  H.  Sanders,  im  ganzen  den 
Spuren  Dreschers  folgend  (vgl  Arch.  XII  146),  die  Untersochungea 
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über  die  große  Epitoma  weiterftlhrt.  Er  sucht  wahrscheinlich  zu 
machen,  daB  es  der  Sohn  Liyius  war,  welcher  diesen  Auszug  ver- 
öffentlichte, und  da  der  Vater  seinem  Sohne  Cicero  als  bestes  Vor- 
bild empfahl,  so  scheint  dieser  dem  modernen  (silbernen)  Stil  zu- 
geneigt gewesen  zu  sein,  womit  die  an  der  Epitoma  gemachten 
Beobachtungen  (Archiv  XI  1  ff.)  vollkommen  übereinstimmen. 

Alb.  Becker:  Psendo-QuintÜiaiiea.  (Münchner  Inaug.-Biss.)  Qymn.- 
Progr.    Ludwigshafen  1904.  89  pgg.  8^ 

Die  19  ijügt-ii.  größeren  i>eklamationeu  Pseudo-<4uiiiUiiaiis,  welche 
seit  mehr  als  zwei  Jahrhunderten  von  der  Kritik  unberührt  geblieben 
waren  (vgl.  Archiv  VIII  611),  werden  durch  die  demnächst  erscheinende 
kritische  Ausgabe  von  G.  Lehne rt  den  philologischen  Lesern  zugäng- 
lich gemacht  werden.  Einstweilen  hat  Yerf.  ganz  unabhängig  nach- 
gewiesen, wie  stark  die  Sprache  des  Rhetors  durch  Yergil  beeinflußt 
ist,  ohne  zu  verkennen,  daß  in  der  Übereinstimmung  mit  dem  Dich- 
terfürsten noch  nicht  immer  ein  zwingender  Beweis  direkter  Ent- 
lehnung liegt,  Hexameterschlüsse  wie  longum  per  inane,  procul  este 
profani  hat  der  Prosaiker  durch  Umstellung  verwischt.  Auch  An- 
klänge an  Horatius  und  Ovid  werden  nachgewiesen.  —  Firmicus 
Matemus  hat  dirse  Deklamationnn  tjekanüt. 

In  dem  zweiten  Kapitel  gibt  \  erf.  kritiscbe  Beitrage  auf  Grund 
genauer  Beübachlung  des  8prachgebrauckes  und  unterstützt  durch 
Lehnert,  welcher  ihm  (^wie  auch  Hammer)  die  Lesarten  seines  hand- 
schriftlichen Apparates  zur  Verfügung  stellte.  Beiläutig  wird  das  an- 
geblich mittelalterliche  volitari  cum  aliqua  richtig  in  Wolutari'  geändert. 

AI.  Goldbacher:  Augustini  epistulae.  Pars  HI.  (Epist.  124 
— 184'^.  Corp,  Script  eocles.  vol.  44.)  Viudob.,  Tempsky.  1904. 
736  pgg.  8^. 

Die  Briefe  des  Augustin  sind  nicht  wie  die  Ciceros  ad  fam.  oder 
ad  Attic.  in  großen  Sammlungen  (Corpora)  erhalten,  welche  entweder 
vom  Verf.  selbst  herrühren  oder  doch  in  das  Altertum  zurückreichen; 
vielmehr  hat  Aug.  keine  Gesamtausgahe  seiner  Briefe  veranstaltet, 
sondern  spätere  Sni^imler  haheu  verölFentiicht,  was  ihnen  zu  Gebote 
stand,  der  eine  di(\ses,  der  andere  jenes.  So  ist  die  handschriftliche 
Uberlieferung  der  einzelnen  Gruppen  eine  verschiedene.  Die  den  Band 
eröüneude  Gruppe  1 24 — 127  stützt  sich  nur  auf  Handschriften  des 
XIU.  bis  XV.  Jahrh.,  während  uns  anderswo  der  Palatinus  und  der 
Ambrosianus  saec.  VH,  der  Trecensis  und  Esoorialensis  saec.  VIII  zu 
Hilfe  kommen.  Man  muß  deshalb,  wenn  man  auf  eine  kritische 
Schwierigkeit  stößt,  bis  an  den  Anfang  der  Gruppe  zurückblättemf 
wo  man  das  handschriftliche  Fundament  überblickt.  Vgl.  Arch.  IX 
479;  XI  144.  Im  allgemeinen  haben  sich  die  Herausgeber  nicht  auf 
wenige  ausgewählte  Handschriften  beschränkt,  sondern  viele  heran- 
gezogen und  aus  diesen  einen  reichen  Yariantenapparat  geboten,  welcher 
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iu  vorliegender  Ausgahe  nicht  5?elten  die  Hälfte  der  Seite  einnimmt 
Die  uns  außerdem  gebotenen  Bibelzitate  und  Bibelanspielungen  wer- 
den später,  wenn  man  sie  zusammenstellen  kann,  dla  wichtiger  Bei- 
trag zur  Geschichte  der  Bibeiübersetsungen  sein. 

Franc.  Weihrich:  AuguBtiuuB  de  oonsensu  evaugeliBtarum. 

Vindob.  1904.  XXXI,  467  pgg.  8^ 

Mit  Recht  stellen  es  sich  die  Hsgb.  des  Corp  scr.  eccles.  zur 
Aufgabe,  die  Abfrissuugszeit  der  einzelnen  Schril'ten  zu  bestimmen,  und 
so  wird  denn  zuerst  uacligewiesen,  daß  das  in  der  Überschrift  ge- 
nannte Werk  jregen  Ende  des  -labreb  oi)9  nach  Chr.  geschrieben  sei. 
Es  ist  so  oft  kopiert  worden,  daß  der  Hsgb.  nicht  nur  zahlreiche  Ver- 
treter VOR  vier  Handschriftenklassen  heranzieht,  sondern  noch  etwa 
20  Codices  übrig  behält,  welche  er  nur  an  einzelnen  Stellen  beizieht: 
an  Alter  steht  freilich  allen  Toran  der  Codex  Lugdunensis  478  saec.  VI 
in  ünciale.  Ungewöhnlich  oft  hat  Aug.  in  dieser  apologetisch-pole- 
mischen Schrift  seine  Belesenheit  in  der  heidnischen  Literatur  zu  er* 
kennen  gegeben;  denn  er  zitiert  meinen  lieben  Varro  wie  die  Platoniker. 
Ob  er  aber  den  Eubemerus  des  Ennius  noch  gekannt,  möchten  wir 
bezweifeln  und  eher  annehmen,  er  habe  nur  die  Notiz  des  Cicero  über 
diese  t^hersetzun<r  gekannt.  Die  zitierten  Bibelstellen  findet  der  Leser 
t'lieiifalls  in  Reib  und  (llied,  dazu  noch  einen  Index  sjnopticus  der 
vier  EvangelieTi,  und  wenn  auch  nicht  einen  Iudex  vocabulomm 
memorabilium,  so  doch  einen  Index  nominum  et  rerum. 

Jac.  Trahej:  De  sermone  Bnnodiano.    Nostrae  Dominae,  Indiana 
(Michigan  City)  1904.  200  pgg.  8«. 

Der  Verf.  hat  sich  die  Aufgabe  gestellt,  die  Sprache  des  Enno- 
dius  mit  der  des  Hieronymus  zu  vergleichen,  um  daraus  zu  beweisen, 
daß  die  römische  Literatur  über  die  Zeit  des  Hieronjmas  hinaus 
fortlebte  und  daß  die  lateinische  Sprache  bei  den  Kirchenschrift- 
steilem  nicht  Ton  Jahrhundert  zu  Jahrhundert  schlechter  vrurde.  Das 
sprachliche  Material  nimmt  er  hauptsächlich  aus  Qölzer  (Latinit4  de 
S.  Jerome)  und  aus  dem  Index  meiner  Ennodiusausgabe.  Für  Enno- 
dius  ist  dem  Verf.  im  vorigen  Jahre  Aug.  Dubois  mit  einer  ganz 
ähnlichen  Kompilation  zuvorgekommen  (Arch.  XIII  443).  Die  Arbeit 
von  Trahey  beschränkt  sich  auf  die  nomina  und  verba,  ist  aber  dafür 
etwas  reicher  und  übersichtlicher.  Kritische  ßemerkungcu  finden  sich 
nur  S.  66,  80,  84,  85,  89,  134,  144,  und  auch  von  diesen  ist  nur  die 
über  cautillitas  neu.  Wenig  fruchtbar  ist  die  Kritik,  die  er  in  einem 
Anhang  an  seinem  Konkurrenten  Dubois  übt,  und  wenn  er  S.  174 
gegen  ihn  mit  Berufung  auf  mich  die  Lesart  viridarü  verteidigt,  so 
muß  ich  bekennen,  daß  ich  mich  inzwischen  zu  der  Konjektur  Harteis 
veredarü  bekehrt  habe.  —  Die  Erklärung  von  ranula  S.  87  ist  falsch; 
htroa  S.  167  ist  rein  griechisch  (nicht  halb  lateinisch). 
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Di©  Zusammenstellungen  an  sicli  mögen  für  den  Lexikograpben 
immerhin  einige  Bequemlichkeit  bieten;  aber  dadurch,  beweisen  zu 
wollen,  quam  usque  ad  aetatem  litterae  Homanae  apud  postero.s  rei{i<a 
devenerint"  8.  8,  ist  ein  ganz  unklarer  und  verfehlter  Gedauke.  Und 
wenn,  wie  immer  wieder  Iteiout  wird,  „Ennodms  multo  propius  ad 
genus  optimorum  scriptoruni  acuedit",  so  folgt  daraus  wahrlich  nicht, 
daß  zwischen  Hieronymus  und  Ennodius  die  lateinische  Sprache  neue 
Lelienskraft  gewonnen  habe,  sondern  nur,  daß  niittlerweile  zwischen 
Schrift-  und  TTmgangssprache  ein  uüheilbarer  Bruch  eingetreten  ist 
uud  daß  das  Latein,  das  Ennodius  schrieb,  keine  lebendige  Sprache 
mehr  war. 

Das  Latein  des  Verf.  ist  so  mangelhaft,  daß  man  den  Sinn  oft 
nur  erraten  muß  und  manchmal  nicht  weiß,  ob  man  eine  sprachliche 
oder  eine  logische  Unklarheit  anzunehmen  hat. 

Fürth  i,  B.  Fr.  Vogel. 

Ed.  ßratke:  ETagrii  alteroatio  legis  eto.    (Corp.  scr.  eccles.  latin. 
voL  XXXXV.  fasc.  1.)  Vindob.  1904.  XII,  99  pgg.  8». 

Dieses  aus  29  Fragen  und  Antworten  bestehende  Gespräch  zwi- 
schen einem  Juden  Simon  uud  einem  Christen  Theophihis  gehört  einer 
Literaturgattung  an,  welche  in  der  heidnischen  wie  in  der  christlichen 
Literatur  eine  große  Bolle  spielt.  Tgl.  die  Altercatio  Hadriani  bei 
Orelli  opusc.  mor.  I  230  und  die  von  Caspari  entdeckte  Altercatio 
Heracliani.  Die  in  den  Anfang  des  5.  Jahrb.  gehörige  und  in  einer 
Rheinauer  Handscrift  saec.  VII,  sowie  in  einem  Bambergensis  saec.  IX 
gut  überlieferte  Alt  des  Galliers  Evagrius  gelangte  zu  Ansehen  durch 
eine  jetzt  aufgegebene  Hypothese  von  Ad.  Hamack;  vielleicht  aber 
kann  sie  zur  Lösung  der  Novatianfrage  beitragen,  da  die  unter  dem 
Namen  'Tractatus  Origenis'  von  Bataffol  herausgegebenen  Predigten 
fleißig  benützt  sind,  wie  der  Index  auctorum  p.  62 — 69  ergibt.  Da 
nämlich  Evagrius  viel  aus  TertuUian  und  Cyprian  geschöpft  hat,  so 
erscheinen  als  dritte  Quelle  die  Pi*edigten  Novatians  wahrscheinlicher 
als  eine  Übersetzung  aus  Origenes.  Erfreulich  ist  es,  aus  der  Vorrede 
p.  XI  zu  sehen,  daß  der  Hsgb.  ebensosehr  durch  den  Corpusleiter 
EneelbTPcht  als  durch  die  protestantischen  Kenner  der  Fatrologie  ge- 
fördert worden  ist. 

Otto  Keller:  Pseudoacroiiiß  echolia  in  Horatium  vetustiora. 
Vol.  U.  Lips.  1904.  XVI,  512  pgg.  8^ 

Dem  Arch.  XUI  147  angezeigten  ersten,  die  Oden  und  Epoden 

umfassenden  Bande  ist  der  zweite  fSat.  und  "Epist.)  rasch  nachgefolgt, 
und  damit  der  Anteil  Kallers  abgeschlossen,  während  sein  (Jenoüse 
Holder  eine  Ausgabe  der  IScholieu  X^p  vorbereitet.  Da  uns  aber  der 
Artikel  Acrou  bei  Pauly-Wissowa  auf  Ileleuius  verweist,  so  müssen 
wir,  um  uns  auf  dem  laufenden  zu  erhalten,  nicht  nur  Kellers  Ab' 
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bandhin^  in  der  Sjmbola  philolocronim  Bonnensium  nachlesen,  sondern 
auch  dessen  190.*^  in  den  Melauges  Boissier  p.  311  ff.  erschienenen 
Aufsatz.  Die  A  orroden  der  })eiden  Bände  der  Ausgabe  bieten  uns 
mm  einen  Einblick  in  die  Geschickte  der  Überlieferung.  Natürlich 
enthalten  unsere  Sehulion  nichts  in  der  Form,  wie  es  der  berühmte 
Acren  um  200  mich  Chr.,  also  noch  vor  Porphyrio,  geschrieben  hatte. 
Der  Manie  Acroü  ündet  sich  auch  nur  in  den  jüngsten  ilandsohriften; 
doch  faßt  der  Hsgb.  sein  Ürteil  dahin  zusammen:  mnlta  veri  Acronis 
dicta  partim  Integra,  partim  aucta,  partim  decurtata  in  iis  inesse 
veri  simile  est.  Die  Entstehung  dieser  in  Cod.  Paris.  7900  saec.  X 
erhaltenen  Scholienredaktion  setzt  Keller  vor  450  naoh  Chr.,  den  Ver- 
fasser nach  Italien. 

Die  Benützung  ist  jetzt  dadurch  erleichtert,  daß  eine  Reihe  von 
Indices  angehängt  ist:  ein  Verzeichnis  der  in  der  Handschriften- 
klasse r  erhaltenen  Interlinearglossen,  ein  Index  auctorum  (d.  h.  der 
Zitate),  welcher  das  Prinzipat  Vergils  in  der  Schule  erkennen  läßt, 
endlich  ein  sogen.  Index  generalis,  d.  h.  nominum,  rerum,  elocutionum. 

Thesaurus  linguae  latinae.  Index  lihrorum,  scriptorum,  in- 
scriptionum,  ex  quibus  exempla  adferuntur.  Lipsiae  in  aedibus 
B.  G.  Teubneri.    MDCCCCIV.  109  8.  Lex.-4« 

Diese  Zcileu  möchten  darauf  aufmerksam  machen,  daß  die  „Zitier- 
liste" des  Thes.  ling.  lat.  einzeln  käuflick  ist,  uad  ihr  ein  paar  Worte 
der  Empfehlung  auf  den  Weg  in  die  Öffentlichkeit  mitgeben.  Und 
zwar  der  Empfehlung  an  das  weitere  philologische  Publikum, 
an  die  gelegentlichen  Leser  dieser  Zeitschrift:  denn  dem  engeren 
Interessentenkreis  des  Archivs,  sowie  den  Benützern  des  Thesaurus 
braucht  über  Art  und  Nutzen  jener  Zusammenstellnng  kein  Wort  mehr 
gesagt  zu  werden. 

Die  Liste  verdankt  zunä;  hst  einem  Bedürfnis  der  Thesaurus-Mit- 
arbeiter ihre  Entstehung:  sie  wiU  das  anfangs  unvermeidliche  Schwan- 
ken in  der  Zitierweise  der  Texte  endgültig  abstellen.  Schon  hier- 
durch aber  hat  sie  auch  eine  weit  über  den  besonderen  Zweck 
hinansreiohende  Bedeutun^^:  sie  bietet  allen,  die  sich  irgendwie  mit 
lateinischer  Literatur  zu  liefassen  haben,  eine  feste  Handhabe  zur 
Vereinheitlichung  der  Zitierweise,  selbstverständlich  innerhalb 
der  Grenzen,  welche  durch  die  fortwiihrende  Anti<juieruug  besonders 
von  Fragmeutsamralungcii  u.  dgl.  gezogen  sindj  auch  soll  damit  nicht 
gesagt  sein,  daß  die  Liste  nicht  in  Einzelheiten  noch  verhessemngs- 
^ig  wäre  —  vielmehr  werden  neue  Auflagen,  deren  wir  dem  Hefte 
recht  viele  wünschen,  sicher  noch  die  und  jene  Änderung  bringen; 
aber  der  feste  Grund  ist  gelegt,  und  Jeder,  der  lateinische  Texte  zu 
zitieren  hat,  wird,  glaube  ich,  den  hier  geschaffenen  *Kanon*  will- 
konunen  heifien  dürfen.*) 

*)  Im  Anschluß  hieran  kann  Ref.  es  sich  nicht  versagen,  künftige 
Editoren  auf  einen  Satz  in  den  Vorbemerkungen  zur  Zitierliste  hinzuweisen« 
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Ein  ebenso  allgemeines  Interesse  aber  hat  die  Zitierliste  durcb 
die  besondere  Art  ibrer  Anlage.  Sie  gibt  nämlicb  nicht  nur  die  Ab- 
"kürzimgen  der  Zitate  und  ihre  Auflösungen,  sondern  auch  die  Zeit 
des  Autors  sowie  der  Werke  (man  vergleiche  z.  B.  die  großen  Artikel 
AvG.  und  Cic.!),  ferner  die  in  Betracht  kommenden  wichtigsten  Aus- 
gaben und  schließlich  noch  manche  wertvolle,  z.  T.  anderweitig  nicht 
zugängliche  Notizen  über  die  Überlieferung.  *^  So  repräsentiert  die 
Liste  heinahe  ein  alphabetisch  geordnetes  Koinpeudium  der  römischen 
Li tei  aiurgeschickte ,  und  ein  Blick  in  dai»  handliche  Heft  wird  man- 
ches umständlichere  Nachschlagen  in  dickleibigen  Büchern  sparen. 
Auch  manchem  Studierenden  der  Altertumswissenschaft  dürfte  es  als 
Bepetitorium  keine  Übeln  Dienste  erweisen. 

Die  Liste  wird  der  vereinten  Tätigkeit  mehrerer  Mitarbeiter  am 
Thesaurus  verdankt:  die  Grundlage  schuf  Dr.  G.  Dittmann,  jetzt  in 
Gdttingen,  während  Dr.  H.  Plenkers  die  christlich  •  patristische, 
Dr.  E  IHehl  die  epigraphische  Literatur  bearbeitete  und  Oberlehrer 
Dr.  K.  Münscher  das  Pensum  Bittmanns  vollständig  zu  Ende  führte. 
Der  Ünteoeichnete  hat  sich  daher,  obwohl  Thesaunismitarbeiter,  nicht 
gegen  den  Vorwurf  zu  verwahren,  daß  er  *pro  domo'  schreibe,  wenn 
er  die  Benutzung  des  Heftes  weiteren  Kreisen  noch  einmal  aufs  an- 
gelegentlichste emptiehlt. 

München.  0.  Hey. 


wo  es  heißt:  ^molestias  grarifisimas  ut  aliis  ita  nobis  paravisse  eos  cditores, 
qni  in  libris  editis  non  aptiis  ruRrtrinibus  addideruut  paragraphos,  ingenue 
proütemur.'  In  der  Tat  iöt  der  Mangel  einer  Faragraphieruag  bei  manchen 
Texten  recht  canpöndlich  fühlbar,  so  von  filtern  Autoren  bei  Celsus,  Sneton, 
Fronto,  von  Kirchenschriftstellem  bei  Tertnllian,  wo  aucli  dio  "Wiener  Aus- 
gabe noch  keine  Unterabteilungen  der  zum  Teil  riesig  langen  Kapitel  ein- 
geführt iiat,  uaw.  Mit  daukeubwertem  Beispiel  iat  hier  kürzlich  C,  F.  W. 
Müller  Yorangegangeu,  der  in  seiner  Ausgabe  von  Plinius  dem  Jüngern  den 
grofieu  Kapiteln  des  Pauegyrieus  T^nterabteilungen  gegeben  hat. 

*)  Dazu  kommt  eine  Rubrik  der  sog,  ,,OrdruingsnuiTiTner'\  die  sich  auf 
die  üeiheni'ülge  bezieht,  in  der  das  gewalti|{e  Zettelmaterial  in  den  Bureaus 
des  Thesaurus  aufgespeichert  steht.  Die  Reihenfolge  ist  wesenüieh  chrono- 
logisch, leider  nicht  durchgehend,  da  sie  dem  (MXkg  der  Darstellung  bei 
Teuffel-Schwabe"  iblgt. 


Lateinische  Übersetzungsversuche  einiger  Briefe 
Schiliers  Uber  die  ästhetische  Erziehung  des 

Menschen. 

Vorbemerkang  (zur  JLatuüsieruug  des  Titels  der  Briefe). 

Schillers  Briefe  iin  Herzog  Christian  Friedricli  von  Holstein- 
Augusteiiltiiri>'  erscliieuen  bt-kauntlich  zuerst  in  drei  Abteilungen, 
die  niciit  völlig  unmittelbar  aui'eiuaDder  folgten.    Die  erste  eat- 
liielt  die  ersten  neun  Briefe  und  wurde  im  ersten  Stück  der 
„Hören"  1795  veröfientliclxt;  die  zweite  (Er.  10—16)  im  zweiten, 
die  dritte  und  letzte  (Er.  17 — 27)  erst  im  sechsten  Stück.  Der 
antike  Literarhistoriker  würde  demnach  von  Epistulamm  lihri 
tres  sprechen  und  sie  nach  dieser  Einteilung  zitieren.    In  Schillers 
„Sämtlichen  Werken"  erseheinen  sie  zu  einem  zusammenhängen- 
den  Ganzen  vereinigt  unter  dem  Tiiel:  „Uber  die  ästhetische  Er- 
ziehung des  M(  nsch(>ji  in  einer  Heihe  von  Briefen".    Da  die  Brief- 
form nur  znr  Einkleidung  philosophischer  Untersuchungen  diente, 
deren  Lektüre  aher  nicht  sowohl  für  die  Vertreter  der  strengen 
Wissenschaft  als  für  das  gebildete  Publikum  bestimmt  war,  das 
allen  den  von  Schiller  angeregten  Fragen  ein  lebhaftes,  emstliches 
Interesse  entgegenbrachte,  und  die  hohe  Persönlichkeit,  an  deren 
Adresse  die  Briefe  (berichtet  werden  durften,  von  vornherein,  außer 
in  dem  Widmungsbrief,  in  den  Hintergrund  trat,  so  möchte  es, 
wenn  auch  nicht  notwendig,  so  doch  bezeichnender  sein,  den 
Aiisdruek  im  lateinischen  Titel  zu  wählen,  den  M.  Terentius  Varro 
für  Essays  in  Briefform  aufgebracht  hatte:  Epistolicae  qnaestiones, 
worüber  sich  eingehend  H.  Peter,  Der  Brief  in  der  römischen 
Literatur,  Abh.  d.  kgl.  sächs.  Gesellsch.  d.  Wiss.  XX  3,  216  ff.,  ver- 
breitet; vgl.  auch  Schanz,  Gesch.  d.  r.  Litt.,  Hdb.  VIII  1*  §  190, 1. 
(Mit  Peter   wird    man   in    der  vielbehandelten    Stelle    Gell.  VI 
10,2:   V'erba  Ciitonis  sunt  ex  primo  epistulicarnm  qnaestionum 
den  Greuitiv  Catoms  für  eine  falsche  Uberlieferung  statt  Varrouis 
ansehen  dürfen.) 

Archiv  fttr  lat.  Iiexlkoer.  XIV.  H«ft  2.  11 
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Was  den  Ausdruck  „ästhetisclie  Erziehung''  l)etrility  so  kommt 
bei  seiner  Latinisiprinio-  vor  allem  in  Betracht,  daß  die  Dcutseheji 
wie  überhaupt  die  inodernen  Kulturvölker  mit  den  Wortea  Kr- 
ziebung,  Bildiins^  und  verwandten  Ausdrücken  eine  Reihe  von 
Adjektiven,  wie  religiös ,  moralisch ,  ästhetisch  u.  dgL  verbinden 
und  mit  diesen  Attributen  das  Endziel  meinen,  zu  welchem  die 
Erziehung  oder  Ausbildung  hinzuführen  hat,  während  der  Lateiner 
vermöge  seines  Strebens  nach  Deutlichkeit  und  Bestimmtheit  mit 
seinem  emdire,  institnere,  iiiforni;iii  ad  ali([i]id  das  Erziehungsziel 
sogleich  aussj»ri(dit;  ,,(h*-  rel i|j:i»'(se  Ausbihhino'  war  ein  Werk  der 
Philosophie*',  phüosophia  nos  ad  deorum  cultum  erudivit  Cic. 
TuBC.  1,  04;  allbekannt  ist  aus  Arch.  4  aetatem  puerilem  ad 
humanitatem  informare,  der  Jugend  eine  allgemein  menschliche 
Bildung  geben;  „die  sittlich-bürgerliche  Entwicklung  der  Jugend'' 
ist  iuventutis  ad  honestatem  ac  civilem  societatem  institutio 
(Xaegelsb.  Ubb.  Heft  III,  nr.  22^  k);  demnach  jemandem  eine 
ästhetische  Bildung  aiigedeilien  lassen  erndire  aliquem  ad  pulrdiri- 
tiidinis  (oder  pulchri)  Studium.  Da  pulchritudo  nicht  bloß  die 
Form- oder  sinnliche  Schönheit  bezeichnet  (formae,  corporis  pulchri- 
tudo Cic.  Inv.  2, 1;  Off.  1,  98;  vgl.  Tusc.  4,  31),  sondern  auch  die 
sittliche  Schönheit  (Fin.  2,  49  honestum  pulchritudine  sua  specie- 
que  laudabile  est;  Off.  2,  37  quis  non  admiretnr  splendorem 
pulchritudinemque  virtutis?  Pis.  81)  in  sich  begreift^  so  deckt  der 
Ausdruck  den  BegritI'  des  Schönen,  wie  er  in  Schillers  Briefen 
»jjefaßt  erscheint  und  nach  den  verschiedensten  Eichtuugen  aus- 
gestaltet wird. 

Latinisiert  wird  also  der  ganze  Titel  lauten:  Friderici  Schilleri 
ad  Christianum  Fridericum,  ducem  Hoisatiae,  epistolicae  quaestioues 
de  hominibus  ad  pulchritudinis  Studium  erudiendis. 

Erster  Brief.  Eplstnla  prima. 

Sie  wollen  mir  also  ver-  Ergo^  permisisti  mihi,  ut, 
gönnen,    Ihnen   die   Resultate    quae  de  pulchro  atque  arte 

Bemerkungen  zu  dem  1.  Brief.  1  Dedikationsepisteln  pflegen  nichh 
mit  einer  Partikel  der  Folge  zu  beginnen;  z,  B.  Quintilian  an  Trypho: 

Efflagitasti  cotidiano  convlcio,  nt  —  t  Plinitis  d.  J.  an  Septicius:  Frequenter 
hortatUB  es,  ut  — ;  verpl.  auch  die  Widmiinf?  Pliniiis'  de?;  Älteren  an  Vespa- 
sian.  Wenn  wir  trotzdem  liier  orgo  an  die  Spitze  stellen,  so  soll  damit 
entsprechead  dem  deutschen  ,,atsc»"  die  Verotrentlicliunjy:  der  F^riofe  als  flü>< 
Ergebnis  einer   vorausgegangenen  Korrespondenz  oder  mündlichen  Be- 
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meiner  Uniersucbiingen  über 
das  Schöne  und  die  Kunst 
in  einer  Reibe  von  Briefen  vor- 
zulegen.   Lebhaft  empfinde  ich 

(las  Gfnviclit,  aber  auch  den  Reiz 
\ind  die  Würde  dieser  l.nter- 
iiehmmig.  ich  werde  von  einem 
Gegenstande  sprechen,  der  mit 
dem  besten  Teil  unserer  Glück- 
seligkeit in  einer  unmittelbaren 
und  mit  dem  moralischen  Adel 
der  menschlichen  Natur  in  kei- 
ner sehr  entlernten  Verbindimof 
stellt.  Ich  werde  die  Suche  der 
Schönheit  vor  einem  Herzen 
führen,  das  ihre  ganze  Macht 
empfindet  und  ausübt  und  bei 


rjuaerenti  mihi^  excogitata  et  in- 
venta  essent,  iudicio  Tuo  per 
epistulas  proponerem.  Hoc  opus 
quantam  et  gravitatem  et  sua- 
vitatem  diijnitateiiique  habeat, 
sentio  atqne  intelleofo.'  Nam 
et  de  ea  re  disputabo,  quae  cum 
beatae  vitae  parte  praestantissima 
iuncta  copulataque  sit^  nec  ita 
multum  ab  humanae  naturae 
honestate  abhorreat,  et  causam 
pulchri  agam  iudice  eo,  cuius 
atiuiins  omnem  eius  vim  et  sen- 
tit exiironiit^^  atque  in  ea 
quaestione,  qua  non  minus  saepe 
ad  sensus  animi  quam  mentis 
iudicia*  proTocare  cogemur,  par- 


sprechnng  bezeichnet  werden.  Dies  ist  dichterisch;  aber  unser  PhUosoph 
ist  ja  zugleich  Dichter.  Treffend  spricht  Norden  zn  Verg.  Aen.  6,  456  von 
dem  ^«schönen  Ethos  der  Partikel  ergo,  die  den  Abschluß  einer  langen  un- 
ausgesprochenen Gedankenreihe  voraussetzt"  und  verweist  auf  Propeiz  und 
Ovid,  die  nach  hellenistischem  Vorbild  mit  ergo  ganze  Elegien  beginnen; 
z.  B.  Prop.  3,  7  4,  6),  1:  Ergo  soUicitae  tu  causa,  pecania,  vitae  es;  Ov. 

2,  1:  Ergo  erat  in  fatis  Scjthiam  quoque  visere  nostris  2  Daß  hier 
der  Dativ  hoiin  Perf.  pasf?  statt  a  mit  Ah],  völlif?  am  Plat/,0  ist  ,  goht  aU8 
H.  Tilliuaiins  L'nterbucl  1(1111;  Act.  Sem.  ]'>laii;j-.  II  71  ff.  klar  liervor. 
3  Will  man  nicht  das  in  der  klassischen  Prosa  nicht  üblit  ht»  persenti.soere 
orlf*r  persentire  verwenden,  so  iBt  der  Bp<?riif  lebhafte  Kiupiindun^  dem. 
/-.usamnienhange  gcmäti  in  x.\\ci  BegriÜV;  zu  zerletren,  die  einander  koordi- 
niert sind;  die  gesteigerte,  potenzierte,  in  das  Bewußtsein  getretene 
Empfindung  ist  ein  Empfinden  nnd  Einsehen.  4  „Unmittelbare  Ver- 
bindung^* läßt  sich  durch  Zusammenstellung  zweier  Synonyma  geben.  Zu 
Naegclsb.  Stil.  §  81,  2,  wo  Cic.  ND.  2, 117  aSr  mari  continuatus  et  iunctus 
est  mit  ,f8chließt  sich  unmittelbar  an  das  Meer  an'*  übersetzt  ist,  vgl.  noch 
Or.  1,  222  (orator)  non  exquirit,  summum  bonum  virtnte  an  voluptate  definia- 
tur  an  haec  inter  se  iungi  copularique  possint,  der  Redner  untersucht  nicht, 
ob  das  höchste  Gut  sich  nach  der  Tugend  oder  Lust  bestimmd  oder  ob 
sieh  beides  in  einen  unmittelbaren  Ztisammenhang  bringen  lasse;  für  den 
Lateiner  kommt  also  zu  dem  Begriffe  des  Verbindens  noch  die  Besonderheit 
des  Verkettens,  de«  einheitlirhen  Zusanimensehließens,  bo  daß  nichts  da- 
/.wischen  liegt ,  womit  der  Be;u:riff  .,unmittelbare  Verbinduiif^'^  pederkt  er- 
>^ehpint,  5  Über  expromere  h.  XaejjfeLsl).  I.  1.  §  114.  3.  6  „Grundsätze" 
öiiid  hier,  wo  das.  Bild  der  richterlichen  Untersuchung  gewahrt  bleiben 
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einer  Untersuchung,  wo  man 
ebenso  oft  genötigt  ist  sich  auf 
Gefühle  als  auf  Grundsätze  zu 
berufen,  den  schwersten  Teil 

meines  Geschäftes  auf  sich  iieli- 
men  wird. 

Was  ich  mir  als  eine  Gunst 
vonihnen  erbitten  wollte,  machen 
Sie  großmütigerweise  mir  zur 
Pflicht,  und  lassen  mir  da  den 
Schein  eines  Verdienstes,  wo  ich 
bloß  meiner  Neigung  nachgehe. 
Die  Freiheit  des  langes,  welche 
Sie  mir  yorsehreibeii ,  ist  kein 
Zwang,  vielmehr  ein  Bedürfnis 
für  mich.  Wenig  geübt  im  Ge- 
brauche schulgerechter  Formen, 


tem  suscipiet  laboris  mei  diffici- 
liorem. 

Quod  autem  in  beneficio  abs 
Te  petiturus  eram,  id  in  officii 

loco  niilii  liberalissime  detnlisti ' 
faciyque,  ut,  iihi  iinpetnm  aiiiini 
sequar,  ibi  dedita  opera  assecu- 
tus  esse  aliqiüd  ridear.  Ordi- 
nem  enim  disputandi  quod  pror- 
sus  arbitrio  meo  permittis,  non 
vim  adhibes,  sed  exples  desi- 
derinm  meum.  Ac  quoniam  in 
di.sserendi  ratione  certis  sectae 
alieuiiis  addicta  furmuli.^  medio 
criter  exercitatus  sum^,  non  erit 
periculum;  ne  intemperanter  eis 
abutendo^  peccem  in  elegantia 


muß,  Entb(  lu: iihmgeii  den  Verstände«  gegenüber  den  Gefühlen,  daher  die 
Übersetzung:  mtoitis  iudicia  gerechtfertigt  ist.  7  Sich  etwas  als  Gefällig- 
keit, Guiiüt,  Gnade  von  jem.  erbitten  ist  in  beneficio  aliquid  petere  ab  ali- 
quOt  oder  auch  in  beneficii  loco;  Yerr.  3^  18U  petivit  in  beneficii  loco  et 
gratiae,  ut  sibi  pro  frumento  quanti  frumenium  esset  dare  liceret;  diesen 
Wendungen  entspricht  deferrc  alicni  aliqnid  in  —  loco,  einem  etwas  (zur 
Ausführung  oder  Verwaltung)  als  —  übertragen,  verleihen.  Verr.  2,  ^29 
inulto  magis  est  petendnm  ab  hominibus,  si  salvi  et  honesti  esse  volumus, 
ut  eant  nobiscum  in  prorinciam,  quam  hoc  illis  in  beneficii  loco  defeien- 
dum;  Qu.  Fr.  1,  1,  13  accensus  sit  eo  uumero,  quo  eum  maioies  nostri  esse 
voluorunt,  qui  hoc  non  in  beneficii  loco  sed  in  laboris  ac  muneris  libertis 
suis  deferebant,  dein  Amtsdiener  gelte  dir  als  das,  was  er  im  Sinne  unserer 
Vorfahren  sein  sollte,  welche  dieses  Amt  nicht  als  eine  Wohltat,  sondern 
als  ein  arbeitsreiches  Geschäft  ihren  Freigelassenen  i'ibcrtrugcn;  Farn  2,  6,  1: 
Naeo'elfb.  1.  1,  5?  123,  4.  8  F'aü  mediocris .  iiu/diocritcr  auch  unserem 
..wenig'''  cnts])richt,  scheitit  im  allr^enitMiica,  abgesehen  von  der  Litote.s  non 
inodiocriter ,  nirhfc  viel  beachtt-t  zu  sein,  daher  notieren  wir  Fin,  1 .  :5.  7 
url>anitas  siimina  apparet,  dorlriiia  iiunUocriis,  ein  hoher  Grad  i'reieu  liuujors 
tritt  (in  Lucilius^  zutage,  aber  nur  wenig  Gelehrsamkeit;  Caes.  B,  G.  3,  20,  1 
nun  mediocrem  sibi  diligentiam  adhibendam  intellegebat.  9  intempe- 
ranter abutendo.  Begriff  und  Gebrauch  von  abnti  läßt  sich  bündig  also 
formulieren:  abuti,  ausnutzen,  verbrauchen,  ausbeuten,  schließt  wie  äno- 
%^i^cca^at  und  xttta%(9}««0^at  den  Begriff  der  Ausnutzung  als  einer  miß- 
biAuchlichen  in  sich;  Cic.  dom.  104  Glodius  non  illudit  auctorilati  horum 
omnium,  qui  adsunt,  non  vestra,  pontifices,  gravitate  abutitur?  Soll  die  be- 
sondere Art  und  Weise,  wie  dieser  Mißbrauch  sich  vollzieht,  hervorgehoben 


Lateinische  ÜbersetzniigBveranclie  einiger  Briefe  Schillers.  157 


werde  ich  kaum  in  Gefahr  sein, 
mich  durch  Mißbrauch  dersel- 
ben an  dem  guten  Geschmack 
zu  versündigen.  Meine  Ideen, 
mehr  aus  dem  einf5nnig*^ii  Um- 
gane^  mit  mir  splbst  als  aus 
einer  reichen  Welterfiihrung  ge- 
schöpft oder  durch  Lektüre  er- 
worben, werden  ihren  Ursprung 
nicht  yerleugnen,  werden  sich 
eher  jedes  anderen  Fehlers  als 
der  Sektiererei  schuldig  machen 
und  eher  aus  eigener  Schwäche 
falieii  als  durch  Autorität  und 
fremde  Stärke  sich  aiürecht  er- 
halten. 

Zwar  will  ich  Ihnen  nicht 
verbergen,  daß  es  größtenteils 
Kantische  Grundsätze  sind,  auf 
denen  die  nachfolgenden  Be- 
hauptungen ruhen  werden;  aber 
meinem  Unvermögen,  nicht  je- 


iudicii.^®  £t  cogitata  mea  magis 
ex  eiusdem  generis  meditatione 
mecum  ipso  institnta  quam  ex 
multiplici  remm  humanarum 
usu  hansta  vel  lihromm  lectione 
parta,  unde  profecta  sint^  ita 
non  celabviiit,  ut  ciiiiisvis  aliiis 
vitii  potius  quam  quod  certam 
quandam  sequantur  sectam^  co- 
arguantur  atque  sua  potius  in- 
firmitate  corruant^^  quam  aliena 
auctoritate  et  gravitate  stahi- 
liantur. 

Kantianas  quideni  niaxima 
ex  parte  rationes^-  esse,  quibus 
ea,  quae  dicturus  sum,  tamquam 
fundamento  nituntur,  non  Tibi 
dissimulabo;  verum  tarnen  si  dis- 
putationes  hasce  perlegens  red- 
olere^'  phüosophi  cuiusdam 
disciplinam  senties,  id  imhecilli- 
tati  meae,  non  illis  rationibus 


werden,  so  geschieht  dies  durch  adverbielle  Bestimraungen,  wie  perverse, 
inimoderate,  immodice  u.  dgl.;  Wölfflin,  Arch.  VII  421.  An  nn serer  Stelle 
besteht  der  Mißbrauch  im  übermäßigen,  maßlosen  Gebrauch  achulgcrechter 
Formen,  daher  intemperanter  zu  abiiti  gefiisri  wurde.  10  (Tiiter  Ge- 
isehmack  ist  dem  Lateiner  entweder  Sehönheitsverstiindnis  (intellegt^ntia,  in- 
tellegens  iudiciura)  oder  Werturteil  bezüglich  des  Schönen  und  Wohlgetäl- 
ligen,  wie  hier,  daher  iudicium,  iudicii  elegantia^  s.  Naegelöb,  §  8,  1. 
IL  Dem  Lateiner  ist  das  Bild  des  Zusammenfallens  oder  Zusammenstfirzens 
geläufig;  Cic.  Acad.  2^  98  Äntiochia  ista  corruent;  Gegensatz  sustinen,  ful> 
ciri,  sustentari,  stabiliri.  12  Grundsätze  als  Ergebnisse  vernünftiger 
Überlegung,  leitende  Gesichtspunkte  sind  rationes,  hier  verständlich  durch 
den  nachfolgenden  Relativsatz  quibus  ea«  quae  dictuius  sum,  tamquam 
fundamento  nituntur.  13  „wenn  Sie  —  erinnert  werden  sollten**.  Für 
diesen  subjektiven  psychologischen  Akt  tritt  der  objektive  Tropua  redolere 
ein;  Cr.  2,  100  definitio  genere  ipso  doctriaam  redolet  exercitationemque 
paene  puerilem,  die  Begritf^^H  i^timmung  erinnert  ihrem  ganzen  Charakter 
nach  an  f^chtilgelehrsamkeit  und  an  die  ??cbulbank.  Brut.  82  (Scrv.  Oalbae) 
•'xiliores  orationes  snnt  et  redolentes  magis  antiquitatem  quam  ant  Laeli 
aut  Scipionif,  criniu>rn  mehr  an  das  archaische  Latein.  Andere  Beispiele 
über  die  bildliche  Anwendung  von  redolere  and  olere  bei  behmalz,  Antib. 


158 


Iwan  Müller: 


neu  Grundsätzen  schreiben  Sie 
es  zu^  wenn  Sie  im  Lauf  dieser 
Uniersnchungen  an  irgendeine 
besondere  Schule  erinnert  wer- 
den sollten.  Nein,  die  Freiheit 
Ihres  Geistes  soll  mir  unver- 
letzlich sein.  Ihre  eigene  Emp- 
findung wird  mir  die  Tatsachen 
hergeben,  auf  die  ich  baue;  Ihre 
eigene  freie  Denkkrafb  wird  die 
(jesetze  diktieren^  nach  welchen 
verfahren  werden  soll. 

Über  diejenigen  Ideen,  welche 
in  dem  praktischen  Teil  des 
Kaiitiöchen  Systems  die  herr- 


velim  adsigues.^^  Immo  sie 
Tibi  persuade^  libertatem  iudicii 
Tni  sacrosanctam^^  a  me  haberi; 
Tui  enim  animi  sensus  mihi 
sup|)editahunt  eas  res,  in  qui- 
bus  posita  erit  ipsa  exaedifiea- 
tio*'';  Tuae  iiientis  ncies  normani 
constituet,  ad  quam  derigenda 
sit  aediücandi  ratio. 

Ac  de  eis  quidem  sententiis, 
ad  quas  Kanti  ars  potissimum 
praecepta  ad  usum  vitae  spec- 
tantia^^  revocavit,  philosophi 
tantum  dissenserunt,  ceteri  ho- 
mines,  ut  demouätraic  nuiii  ri- 


ll 189.  14  Ädscriberc  ia  der  Bedeutung  einem  etwas  beimessen  als  dem 
Urheber  von  etwas»  sei  es  Gutes  oder  Schlimmes,  findet  sich  bei  Cicero  nur 
in  der  allerersten  Stilperiode  Inv.  1,  91 :  hoc  incommodum  (Unheil)  Scipioni 
adscribendum  videtur;  auch  die  Vertreter  der  vor-  nud  nachaugusteischen 
Kunstprosa  kennen  jene  Bedeutung  nicht.  Sieht  man  von  Phaedr.  4,  3,  ü 
abf  so  scheint  sie  erst  bei  Plinius  d.  Ä.  wieder  aufgetaucht  zu  sein;  NH. 
26,  30  Panaces  ipso  nomine  omnium  morboram  remedia  promittlt,  numero- 
8um  et  dis  inventoribus  adscriptum;  bei  den  Späteren,  auch  in  der  Pan> 
dektonsprache,  begegnet  diese  Bedeutung  uns  nicht  selten.  Klassisch  ist 
adsignare,  jemandem  etwan  als  Schuld  oder  Verdienst  anrechnen;  Cic.  Qu. 
Fr.  1,  4,  1  iifi  improbitati  et  sceleri  mco  potius  quam  imprndenliae  miseriae- 
adsiprn^s,  schreibe  es  nicht  sowohl  einer  Unredlichkeit  von  mir  oder 
Krt'veltat  als  einer  I  nvorsichti^'keit  odfr  dem  MiLV'"eschicke  zu.  15  ,,sf>ll 
mir  unverletzlieh  sein"  Sarrosanctus  ist  als  ein  der  fätaatsroi'litlichen 
Spracbe  der  Römer  entlelmtcs  Hild  hier  wohl  anwcudbar;  i'liii.  Ep.  <i,  11,  3 
(Corellii  Ruft)  mihi  memoria  saerocsancta  est.  1(>  Das  so  nahe  liegende  Bild 
vom  wls^eiisobai'tlichen  Aufbau  ist  beiden  Sprachen  gemeinsam;  Cic.  Fin. 
4,  1  accurate  non  modo  fundatam,  verum  etiam  exstructam  discipiinam  non 
est  facile  perdiscere;  Or.  1,  164  ne  gravere  exaedificare  id  opus,  quod  in- 
stituisti;  2,  63  haec  scilicet  fundamenta  nota  sunt  omnibus;  ipsa  antem  ex- 
aedificatio  posita  est  in  rebos  et  verbis.  17  Der  „praktische  Teil  des 
Kantischen  Systems"  ist  die  Moralphilosophie;  der  Ausdruck  philosophia 
moralis,  den  Cicero  aufbrachte,  erhielt  sich  in  der  Literatur;  s.  Schmalz, 
Antib.  I  91.  92.  An  unserer  Stelle  erscheint  eine  der  sogenannten  Erweite- 
rungen des  BegrilPB,  die  sich  auf  den  Gegenstand  der  Moralphilosophie  be- 
ziehen (Naegelsb.  1. 1.  $  36,  1),  angezeigt,  weil  es  sich  um  die  praecepta, 
quae  ad  Institutionen!  vitae  spectant  oder  quibns  in  omnea  partes  usus 
vitae  conformari  potest,  handelt.   I^arnm  wurde  die  in  der  lat.  Übersetzung 
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sehenden  sind,  sind  nur  die 
Philosophen  entzweit,  aber  die 
Menschen,  ich  getraue  mir  es 

m  beweisen,  von  jeher  einig 
i»;ewesen.  Man  Itefreie  sie  von 
ihrer  techiiischeu  orm,  und  sie 
werden  als  die  Terjährten  Aus- 
sprüche der  gemeinen  Vernunft 
und  als  Tatsachen  des  morali> 
sehen  Instinkts  erscheinen,  den 
die  weise  Natur  dem  Menschen 
zum  Vomnind  setzte,  bis  die 
helle  Einsieht  ihn  mündig  maelit. 
Aber  e])en  diese  technisehe  Form, 
welche  die  Wahrheit  dem  V"er- 
stande  yf^rsichtbart,  verbirgt  sie 
wieder  dem  Gefühl;  denn  leider 
muß  der  Verstand  das  Objekt 
des  inneren  Sinnes  erst  zerstö- 
ren, wenn  er  es  sich  zu  eigen 
machen  will.  Wie  der  Scheide- 
künstler,  so  findet  auch  der 
Piiiiosoph  nur  durch  Auflösung 


deor^^,  Semper  uno  ore  consen- 
serunt.  Exue  illos  ea  forma,  in 
quam  redegit  ars  phHosophorum : 

iam  et  a  eommuni  omnium  iu- 
dieio  pritleni  pronunfciatas et 
ab  honesti  quadam  appetitione 
hominibus  innata  profectas  esse 
apparebit,  in  cuius  tutela  eos 
esse  natura  consultrix^  usque 
eo  voluit,  dum  oorroborata  men- 
tis  acie  sui  ipsi  iuris  essent. 
Sed  eadem  illa  forma,  quae  veri> 
tatem  rerum  menti  aperit,  uo- 
cultat  animo;  nam  nesciu  i[\\o 
modo^^  iit,  ut  mens  hominis  ea, 
quae  confusa  in  animi  sensu 
versantur,  nisi  discerpserit,  peni« 
tus  percipere  nequeal  Quem- 
admodum  enim  chemicus"',  ita 
philosophus  nisi  dissolrendo  ni- 
hil assequitur  eorum,  quae  inncta 
copnlataque  sunt^  nec  nisi  artis 
quibusdam  quasi  tormentis  ad- 


gegebene  Fassung  gewählt.        18  ut  demonstrare  mihi  videor,  wie  ich 

'_'lanV:e  beweisen  zxi  tconnen,  wie  spetare  mihi  vuleor,  ioli  glaube  hoffen  7m 
dürfen;  s.  Naeirelsb.  §  98,  3  u,  E        U)  die  verjührten  Aussprüche  der 

gemeinen  Vt'rminft"  (so  aUc  orliten  Au^sgaben  vom  Dniek  in  den  Hören. 
1795  an;  nur  Körnern  Ausgabe  v.  1813  und  die  ihna  folurenden  lesen  „An- 
sprüche*'; nach  Fr.  Munckers  Mitteilung).  Gemeine  Vernunit,  xotvot?  X6yo$, 
ist  communis  omnium  intellegentia  oder  commune  o.  iudicium  nach  Cic. 
Fin.  2,  46  honestum  quäle  sit,  non  tam  definitione,  qua  som  usu»,  intellegi 
potent  quam  commnni  omnimn  iudicio.  ,,Aussprfiche**  mittels  pronuntiare, 
das  aus  der  Rechtissprache  in  die  philosopische  Sprache  übertragen  von  den 
Aussprüchen  der  Vernunft  gebraucht  wird;  Fin.  2,  37:  quid  igitur  est?  (vgl. 
Obss.  crit.  in  Cic.  d.  En.  libr.  I  p.  21,  Erl.  (Tniv.-Progr.  18C9)  Pronuntiabit 
»ententiam  ratio  adhibita  sapientia  etc.  20  Die  Natur  als  gestaltendes 
Prinzip  -wfa  den  gebildeten  Römern  besonders  unter  dem  Einfluß  der 
stoischen  Philosophie  eine  sehr  o^elliutiffe  Vorstellung  «geworden;  Cic.  ND. 
2,  58  wird  die  Natur  do>*  Kosmos  g-enaimt  plane  artifox,  cousultrix  et  pro- 
vida  utilitatum  opportunitatumque  omnium;  ibid.  12'i  natura«  ratio  int^lle- 
Kentis  u.  a.  21  „h  ider"  hier  am  bellen  mit  nescio  quo  pacto,  modo  zu 
geben;  s.  Naegelsb.  §  86,  2.  22  über  den  Ausdruck  „Scheidekünstler" 
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die  Verbindung  und  nur  durch 
die  Marter  der  Kunst  das  Werk 
der  freiwilligen  Natur.  Um  die 
flücktige  Erscheinung  zu  haschen, 
muß  er  sie  in  die  Feasehi  der 
Begel  schlagen,  ihren  schönen 
Körper  in  Begriffe  zerfleischen 
und  in  einem  diirftit^en  Wort- 
gerippe ihren  lebendigen  Geist 
aufbewahren.  Ist  es  ein  Wun- 
der, wenn  sich  das  natürliche 
Gefdhl  in  einem  solchen  Abbild 
nicht  wieder  findet  und  die 
Walirheit  in  dem  Bericht  der 
Analysten  als  ein  Paradoxon 
erscheint? 

Lassen  Sie  daher  auch  mir 
einige  Nachsicht  zustatten  kom- 
men, wenn  die  nachfolgenden 
Untersuchungen  ihren  Gegen- 
stand, indem  sie  ihn  dem  Ver- 
stände zu  nähern  suchen,  diu 
Sinnen  entrücken  soliteÄ,  Was 
dort  Ton  moralischen  Erfah- 
rungen gilt,  muß  in  einem  noch 
höheren  Grade  von  der  Erschei- 


motis  exquirit  ea.  quae  natura 
sponte  sua  fabricata  est  Qui 
ut,  quae  in  rerum  natura  vi- 
dentur  volatilia^',  sectetur,  ea 
regulae  necessitate  adstringat, 
Corpora  formosa  dissecet  cogita- 
tione**  et  dilaniet,  denique  qui 
in  eis  viget  Spiritus  Vitalis -\ 
eum  in  verborum  exilitate  et 
siccitate  includat  necesse  est. 
Quid  mirum,  si  talia  simulacra 
sibi  oblata  homo  sensu  simplici 
praeditus  nee  agnoscit  et  verum, 
quäle  illi  ostentant,  qui  omnia 
in  partes  discindunt,  portenti*® 
instar  esse  existimat? 

Da  igitur  mihi  quoque  ali- 
quam,  amabo,  veniam,  si  hae 
quaestiones  eas  res,  quae  tracta- 
huntuT^  dum  ad  mentem  cogi- 
tatiouenique  propius  admovere 
studeiit,  ji  sensihns  sevoeare-' 
rideantur.  Quod  enim  in  mori- 
bus  institutisque  vitae  probatum 
diximus,  id  in  formis  pulchris, 
quae  oculis  obiciuntur,  multo 


8.  Grimm,  Deatsch.  Worterb.  VIII  2400;  hierfür  wählten  wir  das  herkdoun- 
lich  gewordene  Wort  chemicus.        23  flüchtig''  ist  hier  nicht  tragilis, 

fluxus,  caducus,  weil  sich  diese  Begriffe  nur  auf  das  Tergänglicbe  beziehen, 
sondern  raobilis,  inconstans,  volatilis  wif  der  vorbeihuscbendfi  Schatten. 

24  Vgl.  C.  F.  W.  Malier  zu  Cic.  Otf.  2,  10  (S.  97,  10)  haec  tna  genere 
confiisa  cogitatiüiie  distinf,nuint.  25  ND.  2,  117  aer  fertur  ad  caolum, 
ciiius  tenuitate  et  calore  temperatus  vitalem  et  aaliitarem  spiritnni  jnaebet 
animantibu9.  26  Porteutum  i^t  nicht  bloß  das  Entsetzen  erregende  Vor- 
zeichen, eine  Mißgeburt,  Mißgestalt,  sondern  auch  albjs  ünnatürliche,  Aben- 
teuerliche, (^uod  mirabile  contraque  opimouem  omnium  iactum  e^t,  daher 
auch  die  abenteaerlicben  Phantasiegebilde  portenta  genannt  werden;  vgl. 
Kühner  zu  Tusc.  1, 11  haec  poetamm  et  pictorum  portenta.  27  Tusc. 
1,  88  magni  antem  est  ingenii  sevocare  mentem  a  sensibus;  3,  21  mentem 
ab  oculis  sevocare;  ND.  %  45  nihil  est  difficilius  quam  a  consuetndiue 
oeulorum  aciem  mentis  abducerCt  das  Auge  des  Geistes  Ton  dem,  woran 
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nimg  der  Schönheit  gelten.  Die 
ganze  Magie  derselben  beruht 
auf  ihrem  Geheimnis,  nnd  mit 
dem  notwendigen  Bund  ihrer 
Elemente  ist  anch  ihr  Wesen 
aufgehoben. 


Zweiter  Brief. 

Aber  sollte  ich  von  der  Frei- 
heit, die  mir  yoii  Ihnen  ver- 
stattet  wird,  nicht  vielleicht  einen 
hessern  Gebrauch  machen  kön- 
nen als  Ihre  Aufmerksamkeit 
auf  dem  Schauplatz  der  schönen 
Kunst  zu  beschäftigen?  Ist  es 
nicht  wenigstens  außer  der  Zeit^ 
sich  nach  einem  Gesetzbuch  für 
die  ästhetische  Welt  umzusehen, 
da  die  Angelegenheiten  der  mora- 
lischen ein  so  viel  näheres  In- 
teresse darbieten  und  der  philo- 
sophische Untersuchungsgeist 
durch  die  Zeitumstände  so  nach- 
drücklich aufgefordert  wird^  sieh 
mit  dem  vollkommensten  aller 
Kunstwerke,  mit  dem  Bau  einer 
Avahren  politischen  1"  reiheit,  zu 
beschäftigen? 

Ich  möchte  nicht  gern  in 


magis  probari  necesse  est.  In 
quibus  quicquid  est  delenimen- 
tomm^  id  totum  cemitur  in 
mira  quadam  partium  composi- 
tione,  quae  adeo  est  necessaria^ 
ut  dissoluta  earum  eoniunctione 
ipsa-"^  pulchiitudiniä  natura  dis- 
solvatur. 

£pistiüa  secunda. 

At  ego  libertate  a  Te  mihi 
concessa  nonne  melius  utar 
quam  aniinum  Tuum  eonvertens 
ad  eam  artem,  qnae  in  pulchro 
versatur?  Nonne  ab  aetatis  qui- 
dem  ratione  abhorret  conari 
condere  leges,  quae  ad  illam 
artem  valeant,  cum  et  ea,  quae 
ad  mores  usumque  vitae  spec^ 
tant^  multo  vehementius  studia 
hominum  alliciant  et  tempora 
ipsa  subtiles  remm  investiga- 
tores  gravLSsime  admoneant,  ut 
curam  atque  operam  ponant  in 
ezstrueudo  opere,  quo  nihil 
cogitari  possit  artiüciosius,  vera 
rei  publicae  libertate  consti- 
tuenda? 

Equidem  nolim  aiio  vivere 
saeculo;  alins  consuluisse  com- 
modis.^)    Neqne  enim  magis 


'iiis  leibliche  Aug^e  ly^ewöhnt  ist,  der  Sinnlichkeit  abüit'hen,  d.  i  a})strakt 
lenken.  28  „ihr  Wesen'',  d.  i.  iiir  ganzes  Wesen  im  (Jegeubatz  zu  ihren 
„Glemeiitea*';  ND.  2,  86  quodsi  mnndi  partes  natura  administranturf  necesse 
est  mundum  ipsum  natura  admimstrari,  die  Welt  als  Ganzes;  Kaegelsb. 
§  91,  1. 

Bemerkungen  zu  dem  zweiten  Brief.      1  ),Arbeiten  for  ein  anderes 
könnte  biet  nicht  mit  operam,  laborem  impendere,  conferre  in  saecu- 
lum  aliud  gegeben  werden,  weil  dies  bedeuten  wflrde  Arbeit  auf  etwas 


162 


Iwan  Müller: 


einem  andern  Jahrhundert  leben 

und  für  ein  anderes  u-earbeitet 
haben.  Mau  ist  ebensogut  Zeit- 
bürger ab  man  Staatsbürger  ist; 
und  wenn  es  unsehicklich,  ja 
anerlaubt  gefunden  wird,  sich 
von  den  Sitten  und  Gewohn- 
heiten des  Zirkels,  in  dem  man 
lebt,  auszuschließen,  warum 
sollte  es  weniger  Pflicht  sein,  in 
der  Wahl  seines  Wirkens  dem 
Bedürfnis  und  dem  Geschmack 
des  Jahrhunderts  eine  Stimme 
einzuräumen? 

Diese  Stimme  scheint  aber 
keineswegs  zum  Vorteil  der 
Kunst  auszufallen,  deijenigen 
wenigstens  nicht,   auf  welche 


certae  cuiusdam  civitatis  inco* 
lae  et  cives  sumus  quam  certae 
aetatis  aliimui.^  An  indecorum 
atque  etiam  nefas  habetur  a 
moribus  et  consuetudine  eius 
societatis,  qua  cum  aliis  cou- 
iuncti  sumus,  nos  seiungere: 
in  deligenda  muneris  ratione 
accommodare  nos  ad  desideria 
et  iudicia  saeculi  nun  debebi- 
mus?  ' 

Id  autem  nequaquam  suffru- 
gari  videtuT  arti^,  certe  non  ei, 
de  qua  sola  erit  disputatio  niea. 
Oursus  enim  rerum  saeculum^ 
detorsit  ad  eam  viam,  qua  magis 
magisque  ab  arte  ea,  quae  e^i- 
miam.  quandam  pulcliritudiiiis 


wenden;  richtig  ist  nur  servire,  wie  man  sagt  seivire  posteritati,  für  die 
Nachwelt  arbeiten,  oder  consuloro  saluti,  utilitnti,    rommodis  und  d<fl. 

2  Bekannt  ist  non  matris  quam  in  dt-r  Funktinn  »  iiuM-  ( '.loichstelluiii^ 
beider  Glieder  mit  der  Unist(dlun<r  im  L>(;utschen;  minder  bekannt  i?t.  diiß 
in  diesem  Fall  der  Ton  auf  das  zweite  (lat.)  Glied  gelpf^rt  wird,  sotorn  es 
als  Grundlage  für  die  folgende  Auseinanderaetxung  oder  al«  Ankmipiungs- 
punkt  dieueu  soll;  iJaegelsb-,  Übb.  d.  lat.  StiU,  Heft  III  nr.  ä7  ix.  Cic.  Phil. 
9,  10  von  Servius  Sulpicius:  nec  ille  magis  iuris  consultus  quam  iustitiae 
fuit,  er  war  ebensowohl  ein  Kenner  der  Gerechtigkeit  als  des  Rechts.  Nun 
wird  als  Merkmal  dieser  moralischen  Tagend  angeführt:  ea,  quae  proficisce- 
bantur  a  legibus  et  ab  iure  civili,  semper  ad  facilitatem  aequitatemque 
referebat,  was  somit  als  eine  natitrliche,  ungezwungene  AnknCipfung  an 
iustitiae  consultus  erscheint.  Zu  incolae  ac  cives  vgl.  Tusc.  6^  108  Socrate» 
cum  interrogaretur,  cuiatem  se  esse  diceret,  mundanum,  inqnit;  totius  enim 
mundi  se  incolam  et  civem  arbitrabatur.  3  Über  die  hier  notwendige 
wirksame  Form  der  argumentatio  ex  contrario  Seyffert^  8cfaoL  Lat.  I  §  öö; 
Naegflsb.  §  IGO,  1.  —  Zirkel"  ist  an  nnjjoror  Stoll(^  nicht  eirculn-*,  das  die 
engere  Bedeutung  eiin  r  7,u  einpm  Oes]jrä('h*'  7i:sammeiig'_'i retenen  (jlrup]>e 
oder  eines  zu  irgendeiner  GeHelligkeit  behtimmten  Vereines  oder  Kreise.s 
hat.  4  Diese  Stimme,  d.  h.  diest's  VerbilUnis  laceommodatio  nostra  ad 
desideria  et  iudicia  saeculi)  scheint  nicht  die  »Stimme  abzugeben  für  die 
KunbL,  suffragari,  durch  daa  aulfragium  ihr  förderlich  zu  sein.  Cic.  Verr. 
5,  178  cui  legi  iustias  spes  falsa  saffiragator;  Gaes.  6.  e.  1,  61^  3  huic  con 
silio  Buffiragabatur  illa  res.  6  Genius  der  Zeit,  Zeitgeist,  kann  im  Zusam  • 
menhang,  wie  hier,  einfach  mit  saeculum  gegeben  werden;  Naegelsb.  §67,  S. 
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alle  meine  Unters uLhuu^en  ge- 
richtet sein  weiden.  Der  Lauf 
der  Begebenheiten  hat  dem  Ge- 
nius der  Zeit  eine  Richtung  ge- 
geben^ die  ihn  je  mehr  nnd 
mehr  von  der  Knnst  des  Ideals 
7.U  entfernen  droht.  Diese  muß 
die  Wirklichkeit  Terlasseii  und 
^]cli  mit  anständiger  Kühnheit 
über  daa  Bedürfnis  erheben^ 
denn  die  Kunst  ist  eine  Toch- 
ter der  Freiheit,  und  von  der 
Notwendigkeit  der  Geister,  nicht 
von  der  Notdurft  der  Materie 
will  sie  ihre  Vorschrift  empfan- 
gen. Jetzt  aller  herrscht  das 
Bt'düri'nis  und  beiii^i  die  ♦xesiui 
kene  Menschheit  unter  sein  tyran- 
nisches Joch.  Der  Nutzen  ist 
(las  große  Idol  der  Zeit,  dem 
alle  Kräfte  fronen  nnd  alle 
Talente  huldigen  sollen.  Auf 
dieser  groben  Wage  hat  das 
geistige  Verdienst  der  Kunst 
kein  (Gewicht,  und  aller  Auf- 
niunteruug  beraubt,  verschwin- 
det sie  von  dem  lärmenden  Markt 
des  Jahrhunderts.  Selbst  der 
philosophische  Untersuchungs- 
geist entreißt  der  Einbildungs- 
kraft eine  Provinz  nach  der  an- 
deren, und  die  Grenzen  der  Kunst 
verengen  sich,  je  mehr  die  Wis- 


speciem  amplexatur,  defip^nnim 
videtur.  Haec  enim  relicta  re- 
rum  veritate  liherali  quadam 
audacia  supra  res  ad  vitae  usum 
necessarias  evolet  necesse  est, 
quippe  quae  e  libertate  nata  in- 
geniorum  iroperio,  non  r#nim 
neeessitatibus ''  obtemperatura 
sit.  Nostra  vero  aetate  necessi- 
tas  vitae  dominatur '  atque  lugum 
servitutis  hominihus  depravatis 
iniungit.  XTtilitatis  igitur  mini- 
stra  aetas  est,  quae  illam  pro 
alma  dea  veneratur,  cui  omnes 
hominum  vires  deditas,  omnia 
ingeuia  addicta  esse  vnlt.  hbi 
autem  re  sordida  quuniam  hunii- 
nes  artem  metiuntur,  vilia  esse 
putant  eius  in  culturam  animo- 
rum  merita,  ut  omni  destituta 
patrocinio  a  vitae,  quae  nunc 
est,  quasi  mercatu  strepituque 
recedat.^  Quid?  quod  philosophi 
indagandi  omnia  studio  abrepti 
ei  parti  aninii,  qua  iniagiues 
reruni  depin<j!;imus,  provineias 
aliam  super  aliam  subducuntV 
Quo  autem  latius  proferuntnr 
doctrinae  termini,  eo  angustiori- 
hus  finibus  artis  elegantis  studia 
circumscribuntur. 

Exspectatione  suspensi  omnes 
et  philoso|)hi  et  rerum  huma- 


6  Notihirft  der  Materie,  d.  i.  die  notwendigen,  unvermeidlichen  Be- 
drirliiiwst'  des  Lebens.  Über  rerum  veritan  s.  Anin.  26  z.  10.  Brief. 
~*  dominatur,  spielt  den  Herrn,  übt  die  dominatio  aus;  Cic.  <)r.  2111  ubi 
Hbido  dominatur,  innocentiae  leve  praesidium  est.  8  „von  dem  iärmeu- 
Markt  des  Jahrhunderts'',  d.  i.  des  gegenwärtigen  Lebens.  Das  Bild  geht 
bekanntlich  zurück  auf  Pjthagoras,  Diog.  L.  8,8;  Cic.  Tusc.  5,  9. 
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senscbaft  ihre  Schranken  er- 
weitert. 

ÜrwartnngsToll    sind  die 

Blicke  der  Philosophen  wie  des 
Weltiiiaiins  auf  den  politischen 
Schauplatz  geheftet^  wo  jetzt, 
wie''  man  glaubt,  das  große 
Schicksal  der  Menschen  verhan- 
delt wird.  Verrät  es  nicht  eine 
tadelnswerte  Gleichgültigkeit 
gegen  das  Wohl  der  Mensch- 
heit,  dieses  allgemeine  Gespräch 
nicht  zu  teilen?  So  nahe  dieser 
große  Rechtshandei  seines  In- 
halts and  seiner  Folgen  willen 
jeden,  der  sich  Mensch  nennt, 
angeht,  so  sehr  muß  er  seiner 
Yerhandlungsart  wegen  jeden 
Selbstdenker  insbesondere  inte- 
ressieren. Eine  Frage,  welche 
sonst  nnr  dnreh  das  blinde 
Kecht  des  Stärkeren  beantwortet 
wurde,  ist  nun,  wie  es  scheint, 
vor  dem  Richterstuhle  reiner 


nanim  nsu  periti^  oculos  coniece- 
ront  m  eam  terram,  in  qua 
tamqnam  orbis  terrarum  thea- 

tro^*^  rerum  publieuruni  coni- 
inutatione  facta  nunc  de  suniina 
Salute  f»:enpris  humani  agi  exi- 
stimant.  Qua  de  re  qui  usque- 
qnaque  instituuntur  sermones,  eis 
deesse  nonne  animi  est  a  socie- 
tatis  humanae  commodis  alieni 
snmmaque  Titnperatione  digni? 
Haec  tanta  causa  cum  ad  oniues 
mortalefa^i  et  propter  ca.  de  qui 
bus  agitur^  et  propter  ea^% 
quae  inde  consequuntur,  pertinet, 
tum  propter  actionis  rationem** 
animum  potissimum  eius,  qui 
totum  se  in  contemplandis  rebus 
percipiendisque  ponit*^,  vel  in 
[)riniis  teueat  necesse  est.  Nam 
quae  olim  vi  et  armis  jx  oiligata 
est  quaestio,  ea  nunc  in  ipsius 
rationis  iudicium  vocata  esse 
yidetur,  cui  et  assidendi  ius  vin- 


9  „Weltmann*^  Gemeint  sind  im  Gegensatz  za  den  Denkern,  qni  in  reram 
contemplatione  versantur^  diejenigen,  welche  das  Tun  und  Treiben  der 
Menschen  aus  Erfahrung  können,  also  reu  humanas  usu  cognitas  habent. 

10  die  Schaubühne,  Weltbühne:  Cic.  Yerr.  &,  35  sie  obtinui  quaesiu- 
ram  in  Sicilia  provincia,  ut  omnium  oculos  in  me  unum  coniectos  esse 
arbiträrer,  ut  me  quaestnramque  meara  quasi  in  aliquo  terramui  orhis 
theatro  vcrwari  pxiätiinart'm.  11  .,Jedr'r.  der  sich  Mensch  nennt''  wird 
am  entsprechendsten  mit  omnes  mortale»  zu  geben  sein;  Naegelsli.  Stil. 
§  25,  1.  12  ot  ))ro|)ter  ea  —  et  propter;  über  die  Wiederholung  der 
Präposition  bei  et  —  el  Kunz..'.  Sallustiima  ITI  2,  -j'Jö.  Ist  ratio  das 

Prozeß vtiiuiiren,  so  ist  ratio  actionis  die  Art  und  Weise,  wie  der  Prosseß 
geführt  wird,  Yerhandlungsart;  Cic.  Rose.  com.  24  sunt  formulae  de  Omni- 
bus rebus  constitntae,  ne  qnis  aut  in  genere  iniuriae  aut  ratione  actionis 
errare  possit.  14  „Selbstdenker"  ist  hier  nicht  so  viel  als  selbsföndiger 
Denker»  sondern  der  aus  innerem  Antrieb  sich  dem  ßlos  Q'^m^titinog  im 
Gegensatz  zum  ßCog  n^ttutiHos^  einem  Leben,  das  ohne  soziales  Interesse 
nicht  sein  kann,  widmet;  vgl.  für  den  ersten  Ausdruck  Cic.  Off.  1,  156  ilH» 
quomm  stndia  vitaque  omnis  in  remm  cognitione  versata  est;  158  totum 
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Vernunft  anhängig  gemacht,  und 
wer  nur  immer  fähig  ist,  sich 
in  das  Zeninim  des  Ganzen  zu 
versetzen  und  sein  Individuum 

zur  Gattung  zu  steigern,  darf 
sicli  als  ».'iueu  Beisitzer  jenes 
VcniiinCtgericlitö  betraciiteu,  so- 
wie er  als  Mensch  und  Welt- 
l)ürger  zugleich  Partei  ist  und 
näher  oder  entfernter  in  den 
Erfolg  sich  yerwickelt  sieht. 
£s  ist  also  nicht  bloß  seine 
eigene  Sache,  die  in  diesem 
großen  Rechtshandel  zur  Ent- 
scheidung k».)uinit-,  es  soll  auch 
mirh  Gesetzeu  gesprochen  wer- 
den, die  er  als  Temünftiger  (ieist 
selbst  zu  diktieren  fähig  und 
berechtigt  ist. 

Wie  anziehend  müßte  es  für 
mich  sein,  einen  solchen  Gegen- 
stand  mit  einem  ebenso  geist- 
reichen  Denker  als  liberalen 
Weltltiirgei'  in  Untersuchung  zu 
nehmen  und  einem  Herzen,  das 
mit  schönem  Enthusiasmus  dem 
Wolil  der  Menschheit  sich  weiht, 
die  Entscheidung  heimzustellen! 
Wie  angenehm  überraschend,  bei 


dicare  debet  quicunque  in  media 
quasi  generis  humani  conmiuni- 
tate  sede  collocata  npn  sibi  se 
soli  sed  universo  generi  homi- 

num  natum  esse  existiniaverit, 
et  disceptandi,  (juipj)e  qui  homo 
sit  et  mundcuius^  ad  quem  exitus 
causae,  qualiscunque  erit,  plus 
minusque  valiturus  sit.  In  illa 
igitur  tantae  amplitudinis  causa 
non  solum  de  suis  cuiusque  re- 
bus singularibus  decemetur,  ve- 
rum etiam  secundum  eas  leges 
ac  formulas,  quas  homo  ipse, 
cum  ratiouis  sit  particeps,  pro 
faeultate  sua  et  iure  eonstituet, 
sententia  pronuntiabitm . 

Ac  mihi  quidem  de  tanta  re 
quam  esset  iucundum  disputare 
cum  eo,  cnius  magna  est  et  in 
meditando  subtilitas  et  in  con- 
suetudine  hominum  liberalitas, 
disputataque  permittere  iiidicio 
eins,  cuius  aniinus  tanto  aniore 
generis  luimani  flagrans  coni- 
muni  saluti  augendae  se  tradit! 
Quam  gratum  mihi  necopinato 
accideret,  si  in  tanta  loci  diver- 
sitate  tantoque  intervallo  digni- 


in  cognitione  et  scientia  collocare;  Tusc.  1,  44  toiosqne  nos  in  contem- 
plandig  rebus  percipiendisque  ponemus.        1.5  Der  Mensch  hat  nach 

Schillers  Darstellung  eine  doppelte  Stellung  dem  Vemunftgericht  gegen« 
"ber:  er  hat  das  Recht  des  Beisitzers,  assidendi  ins,  darf  aber  auch  als 
l'artei  auftreten,  (len  Prozeß  führen,  also  litigare  oder  noch  bezeichnender 
«U3e(»ptare,  über  Streitsache  debattieren,  um  sie  zur  Entscheidung  zu 
laino'en;  fie.  Or  'J,  1Ö3.  Jenes  Kccht  nimmt  er  in  Anspruch  als  Verkörpe- 
rung des  hnmo  generalis  (Senec.  Ep.  5b,  16),  als  sociale  animal  communi 
l'ono  genitum  Senec.  Clem.  1,  B,  2,  oder  der  es,  um  SehillerR  Gedanken 
antikisieren,  versteht  sedeui  ac  domicüium  collocare  in  media  generis  numaui 
Qniyersitate  (ND.  2, 162),  communitate  (ND.  2, 164)  (weil  das  „Ganze''  im 
^inne  der  Allgemeinheit,  des  gemeinsamen  Verbandes  aufzufassen  ist),  und 
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einer  noch  so  großen  Verschie- 
denheit des  Standorts  und  hei 
dem  weiten  Abstand,  den  die 
VerhSltnisse  in  der  wirklichen 
Welt  nötig  machen,  Ihrem  vor- 
nrteilsfreien  Geist  auf  dem  Felde 
der  Ideen  in  dem  nämlichen 
Kesnltat  zu  beffeimen!  Daß  ich 

iCT  CT» 

dieser  reizenden  Versiiehimg 
widerstehe  und  die  Schön lieit 
der  Freiheit  vorangehen  lasse, 
glaube  ich  nicht  bloß  mit  mei- 
ner Neigung  entschuldigen,  son- 
dern durch  Grundsätze  recht- 
fertigen zu  können.  Ich  hoffe 
Sie  zu  überzeugen,  daß  diese 
Materie  weit  weniger  dem  Be- 
dürfnis als  (It'ui  (ipscliinuck  dfs 
Zeitalters  iVenid  ist;  ja  da,l*>  ivian, 
um  jenes  politische  Problem  in 
der  Erfahrung  zu  lösen,  durch 
das  ästhetische  den  Weg  neh- 
men muß,  weil  es  die  Schön- 
heit ist,  durch  welche  man  zu 
der  Freiheit  wandert.  Aber  die- 
ser Beweis  kimü  nicht  geführt 
werden,  ohne  daß  icli  Ihiipu  die 
Grundsätze  in  Erinnerung  bringe, 
durch  welche  sich  die  Vernunft 
überhaupt  bei  einer  politischen 
Gesetzgebung  leitet. 


tatis,  quo  me  a  Te  disinnxit 
vitae  cundicio,  in  rebus  cogita- 
tioni  tantummodo  suhiectis  ad 
eandem  ac  Tu,  in  quo  nihil 
opinionis  praeiudicatae'*  est,  in- 
dicii  summam^^  pervenirem!  Sed 
his  blandis  illeoebris  obsistens 
quod  pulchritudinem  formarum 
potius  quam  rei  publica«  liber- 
tatem  tractandam  proj)on»'re  mihi 
malui,  non  modo  studii  mei  ex- 
cusatione  me  defendere,  sed  etiam 
certa  stabilique  ratione  probare 
posse  confido.  Ita  Tibi  relim 
persuadeas,  hunclocum^^  omnem 
multo  minus  a  desiderio  quam 
voluntate  saeculi  alienum  esse 
atqrie  etiaiu  illam  de  re  publica 
(juaestioueni  expeneutia  solvi 
non  posse,  instituta 
de  pulchro  disputatio  sit,  quia 
per  pulchrum  tantummodo  ad 
libertatem  perveniatur.  Cuius 
ego  rei  argumentum  afferre  ne- 
queo,  nisi  Te  admonuero,  quibus 
oTiiTiino  rationihus  mens  humana 
iu  b'rribus  rei  pubiicae  consti- 
tuendis  ducatur. 


der  über  seine  persönlichen  Interessen  hinaus  in  den  Interessen  der  Mensch- 
heit aufgeht  (,»sein  Individuum  zur  Gattung  steigert'*).  16  Über  den 
Begriff  Voroiteil  Schmalz,  Antib.  v.;  Cic.  ND.  1,  16  tantum  opinio  prae- 
iudicata  poterat,  ut  etiam  sine  ratione  valeret  auctoritas.  17  Ergebnis, 
summa;  Cic.  Fam.  1,  9,  11  circumspectis  rebus  omnibus  rationibusque  sub- 
ductis  summam  feci  cogitationum  mcarum.  18  „Materie**  im  Sinne  von 
Thema,  Partie,  ist  bekanntlich  locus;  Seyff,  SchoL  Lat.  I  p.  16. 
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Zehnter  Brief. 

Sie  sind  also  mit  mir  darin 
eiuig  und  dnr(di  den  lulialt 
meiner  vorigen  Bnefe  überzeugt, 
daß  sich  der  Mensch  auf  zwei 
entgegengesetzten  Wegen  von 
»einer  Bestimmung  entfernen 
könne^  daß  unser  Zeitalter  wirk- 
lich auf  beiden  Abwegen  wandle 
und  hier  der  Roheit^  dort  der 
Erschl:itf'ini<T  nnd  Verkehrtheit 

Von 

dieser  doppelten  Verimmg  soll 
es  durch  die  Schönheit  zurück- 
geführt werden.  Wie  kam  aber 
die  schöne  Kultur  beiden  ent- 
gegengesetzten Gehrechen  zu- 
gleich begegnen  und  zwei  wider- 
sprechende Eigenschaften  in  sich 
vereinii^en?  Kann  sie  in  dem 
Wilden  die  Matur  in  lessein 
legen  und  in  dem  Barbaren  die- 
selbe in  Freiheit  setzen?  Kann 
sie  zugleich  anspannen  und  auf- 
lösen —  und  wenn  sie  wirklich 
beides  leistet,  wie  kann  ein  so 
großer  EiBPekt,  als  die  Ausbil- 
dung der  Menschheit  ist,  ver- 
uOnltigerweise  von  ihr  erwar- 
tet werden? 


Epistnla  dedma. 

Consentis  igitur  mecuni  at- 
qne  ex  iis,  (|uac  superionbus 
epistulis  dispuiavi,  illud  cogni- 
tnni  habes,  et  posse  fieri,  ut 
duabus  viis  diveisis  homo  ab 
eo,  ad  quod  natura  eum  genu- 
eritS  aberrety  et  factum  esse,  ut 
aetas  nostra  utromque  iter  de- 
vium*  secuta  hinc  ad  feritatem, 
illine  ad  languorem  pravitatem- 
que  detlexerit.^  A  duplici  hoc 
errore  eam  revocare  dico  esse 
elegantiae.^  At  politioris  ele- 
gantiae  Studium  qui  potest  et 
utrumque  Vitium  simul  coercere 
et  duas  res  inter  se  repugnantes 
consoßiare  atque  conciliare?  Po- 
testne  liomit)is  feri  natnrani  vin- 
culis  constringere,  barbari  in 
liberuiteni  vindicare,  [ircum  de- 
nique  uno  eodemque  irnpetu^ 
intendere  et  laxare?  Quod  utrum- 
que si  non  effecerit,  qui  tandem 
sperare  consentaneum  est^  fore 
ut  illud  tantum  opus  humani 
generis  humanitate  expoliendi 
perficiatur? 

Quamquam,  cum  voces  ean- 
dem  tamquam  cantilenam  ca- 


iiemerkuno-en  zw  dem  zelinton  Brief.  1  Vigl.  Cic.  Fin.  1,  23  ad 
maiora  quaedam  nos  natura  gemiit  et  conformavit,  der  Mensch  hat  ein© 
höhere  Bestimmung.  2  iter  devinm.  Seyif.  Lael.  93:  „devlum  ist  das- 
jenige^ was  vom  rechten  Wege,  der  geraden  Straße,  d.  i.  bildlich  der  Wahr- 
heit oder  der  Tugend  (verum  oder  honestum)  sich  entfernt/^  3  „zum 
Raube  gewordenes  Dem  lat.  Stilgesetze  gemäß,  das  angefangene  Bild  so 
^veit  als  möglich  festzuhalten  (QuinUl.  8,  6,  60),  ist  deflectere  ad  gewählt 
worden.  4  Die  Schönheit  als  Gegenstand  de»  feinen,  gewählten  Ge- 
schmacks gedacht.  5  Über  uno  impetu  Naegelsb.  §  9,  1.  6  „wie 
kann  erwartet  werden",  d.  i.  wie  reimt  es  sich  zusammen,  qui  convenit. 
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Zwar  hat  man  schon  zum 
Überdruß  die  Behauptung  hören 
müssen^  daß  das  entwickelte  Ge- 
fühl für  Schönheit  die  Sitten 
verleiiiero,  so  daß  es  liiczu  kei- 
ues  neuen  Beweises  mehr  zu 
bedürfen  scheint.  Man  stützt 
sich  auf  die  alltägliche  Erfah- 
rung, welche  fast  durchgängig 
mit  einem  gebildeten  Geschmacke 
Klarheit  des  Verstände«,  Reg- 
samkeit des  Gefühls,  Lihomlität 
und  seihst  Würde  des  Betragens, 
mit  einem  ungebildeten  gewöhn- 
lich das  Gegenteil  Terbunden 
zeigt.  Man  beruft  sich,  zuver- 
sichtlich genug,  auf  das  Beispiel 
der  gesittetsten  aller  Nationen 
des  Altertums,  bei  welcher  das 
Schönheitsgefühl  zugleich  seine 
höchste  Entwickelung  erreichte, 
und  auf  das  entgegengesetzte 
Beispiel  jener  teils  wilden,  teils 
barbarischen  Völker,  die  ihre 
Unempfindlichkeit  für  das  Schöne 
mit  einem  rohen  oder  doch  auste- 
reu  Charakter  büßen.  Nichts- 
destoweniger füllt  es  zuweilen 
denkenden  Köpfen  ein,  entweder 
das  Faktum  zu  leugnen  oder 
doch  die  Rechtmäßigkeit  der 
daraus  gezogenen  Schlüsse  zu 
bezweifeln.  Sie  denken  nicht 
so  schlecht  von  jener  Wildheit, 
die  man  den  ungebildeten  Völ- 


nentium  cum  taedio  auditae  siiit 
animis  elegantia  excultis  excoli 
mores,  nova  ad  id  probandum 
ufferre  argunieuta  uou  iain  opus 
esse  videhitur,  Ita  qui  iudiraut. 
id  conürmare  Student  tum  usu 
cotidiano,  quo  experti  doceamur 
plerumque^  in  hominibus  ex- 
quisiti  de  pulchro  iudicii  inesse 
aciem  mentis,  commotionem 
animi,  liberalitatem  atque  etiani 
gravitateni,  in  impolitia  fere 
omnia  his  virtutibus  contraria, 
tum  allato  —  confidenter  sane 
—  exemplo  gentis  aiitiquae 
optime  omnium  moratae  eius- 
demque  summa  elegantia  per- 
politae,  cum  nationes  vel  ferae 
vel  barbarae  abalienati  a  pulchri 
studio  animi  quasi  poenas  luaiit 
morum  immanitate  aut  certe 
austeritate.  Nihilo  setius  pru- 
dentium  animos  interdum  subit 
aut  negare  illud  ita  se  habere  aut 
dubitare,  rectene  inde  ista  ratio 
concludatur^,  quippe  qui  neque 
ita  male  de  illa  feritate,  quae 
rndibns  nationil)iis  vitio  verta- 
tur,  neque  ita  ijene  de  hac  hu- 
manitate,  quae  eruditis  laudi 
ducatur,  existiment;  quid?  quod 
iam  apud  veteres  fuerunt,  qui 
cum  studia  politioris  humanita- 
tis  minime  salutaria  hominibus 
esse  censerent,  liberalibus  arti- 


consentaneum  est.  7  „fast  durchgängig*'  pleiumque,  womit  fere  parallel 
ist;  Gic.  Lael.  54  Fortuna  cos  plenmque  efficit  caecos,  quos  compleza  est. 
Itaque  effemntur  fere  fi^idio  et  contamacia.  8  Über  ratio  concluditur, 
ai^menta  conclnduntur  Madv.  zu  Cic.  Fin.  1,  30;  C.  F.  W.  Müller,  Gie. 


Lateinische  Übersetzungsversucbe  einiger  Briefe  Schillers.  1B9 


kern  zum  Vorwurf  macht,  und 
uicht  ganz  so  vorteilhaft  von 
(lieser  Yerfeinerui^,  die  mau  an 
den  gebildeten  preist.  Schon 
im  Altertum  gab  es  Männer, 
welche  die  schöne  Kultnr  für 
nichts  weniger  als  eine  Wohltat 
hielten  und  deswegen  sehr  ge- 
neigt wanu,  den  KünBieu  der 
Eiubihiiuigskraft  den  ll]intritt  in 
ihre  Kepublik  zu  Terwehren. 

Nicht  Yon  denjenigen  rede 
ichy  die  bloß  dämm  die  Grazien 
schmähen,  weil  sie  nie  ihre 
Gunst  erfahren.  Sie,  die  keinen 
andern  Maßstab  des  Wertes  ken- 
nen als  die  Mühe  der  Erwerbung 
und  den  handgreiflichen  Ertrag 
—  wie  sollten  sie  fähig  sein, 
die  stille  Arbeit  des  ( Jeschriiaeks 
an  dem  äußeren  und  nmereu 
Menschen  zu  würdigen  und  über 
den  zufälligen  Nachteilen  der 
schönen  Kultur  nicht  ihre  we- 
sentlichen Yorteileaus  den  Augen 
setzen?  Der  Mensch  ohne  Form 
verachtet  alle  Anmut  im  Vor- 
trage als  Bestechung,  alle  Fein- 
heit im  Umgange  als  ^^^r^^tel 
iung,  alle  Delikatesse  und  Groß- 


bus aditum  in  eam  quam  Hn- 
xeruut  civitatem  patetieri  nol- 
lent?» 

E(iuldem  missoB  facio,  qui 
idcirco  Gratias  probris  vexant^ 
quia  nunquam  fautrices  eas  nacti 
sunt.  Quienim  omnialabore^  quo 
quidque  comparatur,  et  lucro^ 
quüd  inde  eapitur,  metiuntur, 
isti  quo  taudem  pacto  poterunt, 
quid  in  mentibus  moribusque 
hominibus  excolendis  tacito  la- 
bore  valeat  elegantia,  satis  recte 
aestimare  ac  non  neglegent  prae 
incommodis  in  casn  positis  prae- 
cipua  quae  ex  cultu  atque  hu- 
manitate  proficiscuntur  commo- 
da?"'  Nüune  homo  elegantiae 
mornm  expers  sunvitatem  ora- 
iiouis  tamquam  lenocinium,  ur- 
banitatem  comitatemque  tam- 
quam simulationem,Terecundiam 
et  magnificentiam  animi  tam- 
quam nimium  quiddam  aifecta- 
tionisque  plenum  aspematur? 
Idem  negat  excusari  posse,  quod 
homo  Gratiis  amicus,  sive  in 
circulis  hominum  versatur,  om- 
ues  sermonis  lepore  oblectat, 
sivenegoiiaadministrat,  omnium 


Opp.  TV  2  adn.  crit.  ad  p.  33.  10.  9  Cic.  Tusc.  1,  27  recte  a  l'latouc 
ciciuntur  (poetae)  ex  ea  aivitate  quam  tinxit  ille  i^^PIai.  Kp.  III  p.  3^8  A). 

10  ,,die  stille  Arbeit  des  Geschmacks  an  dem  äußern  und  innem 
Menachen^^  Würde  man  übersetzen:  quem  cultum  animis  corporibusque 
hominum  sensim  afferat  elegantia  (nach  Liv.  39,  8,  3  multas  artes  ad  ani- 
morum  corpommqne  cultum  nobis  eraditissima  omninm  gens  invexii),  so 
würde  der  Begriff  des  äußeren  Menschen  in  zu  enge  Grenzen  gezogen;  ge> 
meint  ist  der  Mensch  nach  seinem  äußeren  Benehmen,  seinem  Lebens- 
wandel, seiner  Lebensführung,  daher  die  Übersetzung  in  mentibus  (Ge- 
sinnung) moribusque   excolendis  usw.  gerechtfertigt  erscheinen  wird. 

Archiv  fttr  lat.  Lexlkogr.  XIV.  U«ft  8.  12 
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heit  im  Betragen  als  Überspan- 
nung und  Affektation.  Er  kann 
es  dem  Günstling  der  Grazien 
nicht  vergeben,  daß  er  als  Ge- 
sellschafter alle  Zirkel  auf  heitert^ 
als  Geschäftsmann  alle  Köpfe 
nach  spiueu  Absii-htcii  lenkt,  als 
Schriftsteller  seinem  ganzen  Jahr- 
hundert yiel leicht  seinen  Geist 
aufdrückt;  während  er,  das 
Schlachtopfer  des  Fleißes,  mit 
all  seinem  Wissen  keine  Auf- 
merksamkeit erzwingen ;  keinen 
Stein  von  der  Stelle  rücken 
Ivium.  Da  er  jt^Ufiii  das  genia- 
lische Geheim niS;  angenehm  zu 
sein,  niemals  abzulernen  ver- 
mag, so  bleibt  ihm  nichts  an- 
deres übrig,  als  die  Verkehrt- 
heit der  menschlichen  Natur  zu 
bejammern,  die  mehr  dem  Schein 
als  dem  Wesen  huldis^t. 

Aber  essribt  achtungs würdige 
Stimmen,  die  sich  gegen  die  Wir- 
kungen der  Schönheit  erklären 
und  aus  der  Erfahrung  mit 
furchtbaren  Gründen  dagegen 
gerüstet  sind.  „Es  ist  nicht  zu 
leugnen^  sagen  sie^  „die  Reize 
des  Schönen  können  in  guten 
Händen  55u  löblichen  Zweekcn 
wirken;  aber  es  widerspricht 
ihrem  Wesen  nicht,  in  schlim- 


animos  suis  consiliis  regit,  sive 
libros  compouit,  saeculo**  for- 
tasse  sui  formam  ac  notam  in- 
genii  imprimit,  ipse  contra  la- 
bore  atque  industria  confectus 
in  svimnia  doctrinae  eoiiiti  nul- 
lius aiiiiiinm  nd  se  eunvertit. 
nulluni  denique  caicuium  loco 
movet.  Qui  quoniam  illam  alte- 
rius  ingenio  insitam  nescio  quam 
iucunditatem  exprimere  imitando 
nunquam  potest,  quid  restat  nisi 
ut  pravitatem  naturae  humanae 
speciem  magis  quam  rem  ipsani 
colenti«  eoii^ueratur? 

At  sunt  homines  haud  ex.i< 
gnae  auetoritatis,  qui,  qnicqnid 
efficit  pulchritudo,  improbantes 
gravissima  ex  usu  vltae  petunt 
ai^umenta.  'Negari  (^uidem  non 
potest'  inquinnt**  Venustatis  vi 
probos  landabilia  consequi,  sed 
ab  eiusdeiii  natura  iitai  alieuum 
est  improbos,  quae  vel  maxime 
sunt  contraria,  agentes  vim  eins 
hominum  animos  delenientem 
ad  errorem  iniuriamque  conver- 
tere.'^  Etenim  elegantia  iudicii 
ob  id  ipsum,  quia  formae  tan- 
tum  reruniy  nunquam  rei  ipsius 
rationem  habet,  animum  liomi- 
nis  |H>strerao  in  id  periculuui 
deducit,  ut  is  omnibus  omnino, 


11  ,,einein  ganzen  Jahrhundert^^  bloß  saeculo;  8.  Naegelsb.  1. 1.  §  76, 1. 

12  Über  quid  restat  nisi  ut  Naegelsb  §  84, 1,  S.  Lactant.  7, 
16,  17  quid  restat  nisi  ut  sequatur  interitus  senectutem?  Schein  —  Wesen, 
s.  Sejff.-Müll.,  Laelius  S.  166.  13  Ober  das  hier  mißverständliche  in> 
quit  in  der  occnpatio,  daa  allerdings  auch  nach  ?oraiisg<'gfingeneni  Plural 
stehen  kann,  Seyff.,  Schol.  Lat.  I  §  61,  2;  Schmals  zu  R«isig-Uaase  S.  40 
Anm.  344.        14  Convertere  ad  im  Zusammenhang  mit  conferre  besprochen 
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inen  Händen  gerade  das  Gegen- 
teil zu  tun  und  ihre  seelenfes- 
selnde  Kraft  für  Irrtum  und 
Unrecht  zu  verwenden.  Eben- 
deswegen, weil  der  Geschmack 
nur  auf  die  Form  und  nie  auf 
den  Inhalt  achtet,  so  gibt  er 
dem  (ieiiiüt  zuletzt  die  gefähr 
liehe  Kichtimg,  aUe  Realität 
Uberhaupt  zu  yeruachlässigeu 
und  einer  reizenden  Einkleidung 
Wahrheit  und  Sittlichkeit  auf- 
zuopfern. Aller  Sachunterschied 
der  Dinge  yerliert  sich,  und  es 
ist  bloß  die  Erscheinung,  die 
ihren  Wert  bestimmt."  ??Wie 
viele  Menschen  von  Fähigkeit", 
fahren  sie  foxi,  „werden  nicht 
durch  die  yerführerische  Macht 
des  Schönen  von  einer  ernsten 
und  anstrengenden  Wirksamkeit 
abgezogen  oder  wenigstens  ver- 
leitet,  sie  oberflächlich  zu  be- 
handeln! Wie  mancher  schwache 
Verstand  wird  hlofi  deswegen 
mit  der  bürgerlichen  Einrich- 
tung uueins,  weil  es  der  Phan- 
tasie der  Poeten  beliebte,  eine 
Welt  aufzustellen,  worin  alles 
ganz  anders  erfolgt^  wo  keine 
Konvenienz  die  Meinungen  bin- 
det, keine  Kunst  die  Natur  un- 
terdrückt. Welch  gefährliche 
Dialektik  haben  die  Leiden- 
schaften nicht  erlernt,  seitdem 
sie  in  den  Gremälden  der  Dich- 


quae  in  rerum  natura  versantur, 
derelictis  formositatem  habitus, 
quo  sententias  yestit,  et  yerita> 
tis  et  honestatis  iactura  redi- 
mat.*^  Quid  nmlta?  Omne  in 
rebus  ipsis  positnm  toUitur  dis- 
crimen;  specie  sola  quanti  <|iiae- 
(|iie  res  est  aestiniatur.  Quuutus 
autem  est  nunienis  hona  indoie 
praeditorum  hominum,  qui  Ule- 
cebris  venustatis  a  muneris  gra- 
Titate  abstrahantur  aut  certe 
leviter  ut  illud  attingant  addu- 
cantnr;  quam  multi  tarn  imbe- 
cillo  ingeni<f  sunt,  ut  nuUam 
aliam  ob  causam  a  piiblicis  in 
stitutis  discordent  nisi  quod 
poetarum  cogitatione  ad  libidi- 
nem  ficta  est  imago  civitatis 
eins,  in  qua  omnia  longe  aliter 
fiant,  nihil,  quod  quis  sentiat, 
consuetudine  maiorum  coercea- 
tur,  nihil,  quod  naturam  sequar 
tur,  artig  legibus  constringatur.*® 
Quam  perperam  argumentari 
didicerimt  homines  perturbatio- 
nibus  animi  incitati,  posteaquam 
eas  poetae  et  coloribus  depingere 
coeperunt  nitidissimis  et  in  ea 
condicione  esse  Yoluerunt,  ut, 
ubi  conflixerint  cum  legibus  et 
officiis,  ibi  fere  Semper  superio- 
res  disoedant!  Quid  tandem  emo- 
lumenti  eepisse  ceuses  societa- 
tera  hüiiniiniii.  cpiod  qua»  olim 
veritas  moderata  est  congressio- 


Naegelsb.  1. 1.  §  107,  3  g.  E.       15  Zur  t^bersetzung  des  Ausdrucks  „rei- 
zende Einkleidung"'  vgl.  Quintil.  8  Prooem.  20;  Cic.  Bmt.  273.  827. 
10  Daß  Phantasie  häufig  durch  cogitatio  in  sinnentsprechender  Umgebung 
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ter  mit  den  gl'anzendsten  Far- 
ben prangen  und  im  Kampf  mit 
Gesetzen  und  Pflichten  gewöhn- 
lich das  Feld  behalten?  Was 
hat  wohl  die  Gesellschaft  dabei 
gewonnen,  daB  jetzt  die  Schön- 
heit dem  LmgaiHj;  Gesetze  ^äl)t. 
den  sonst  die  Walirheit  regierte^ 
und  daß  der  äußere  Eindruck 
die  Achtung  entscheidet^  die  nur 
an  das  Verdienst  gefesselt  sein 
sollte'?  Es  ist  wahr;  man  sieht 
jetzt  alle  Tugenden  blühen^  die 
einen  gefälligen  Effekt  in  der 
Erscheinung  machen  und  einen 
Wert  in  der  (jesellsciiait  ver- 
leihen^ dafür  aber  auch  alle  Aus- 
schweifimgen  herrschen  und  alle 
Laster  im  Schwange  gehen,  die 
sich  mit  einer  schönen  Hülle 
vertragen/'  In  der  Tat  muß  es 
Nachdenken  erregen,  daß  man 
beinahe  in  jeder  Epoche  der 
Geschichte,  ^vo  die  Künste 
blühen  und  der  Geschmack  re- 
giert, die  Menschheit  gesunken 
findet  und  auch  nicht  ein  ein- 
ziges Beispiel  aufweisen  kann, 
daß  ein  hoher  Grad  und  eine 


nes,  eis  leges  nunc  imponit  re- 
nustas^  quod  existimatio,  quam 
quis  sola  meritorum  virtute  de- 
bet  acquirere,  ex  urbauitatis 
cuinsdam  commendatione  colli- 
giturV  Nunc  omnino  omnes  eas 
virtutes  vides  tiorcre.  (|uiltus  qui 
ornati  sunt  suaviter  alticiuut 
animos  hominum  atque  ab  iis 
coluntur  et  observantur;  yerum 
enim  vero  dominantur  libidines 
omnes,  vigent  yitia,  quaecunque 
specioso  quodam  habitu  obte- 
"untur/*^"  Certe^^  illud  nobis 
nieditaiitihus  scrupuluMi  liaiid 
parvum  iniciat  necesse  est,  quod 
omni  fere  aetate,  qua  artes  Ho- 
rent  ac  Studium  pnlchri  viget, 
labi  morum  disciplinam  Tidemns 
ac  ne  ullo  qnidem  exemplo  con- 
firmare  possumus  summum  la- 
tissimeque  in  civitate  quapiam 
patens  stndiurn  nitoris  atque 
verinstatis  cum  publicfi  civium 
libertate  yirtuteque,  morum  ele- 
gantiam  cum  honestate,  urbani- 
tatis  colorem  cum  sinceritate 
conexum  fuisse. 

Etenim  quamdiu  Athenienses 


auBgedrfickt  wird,  zeigt  Naegelsb.  1.  1.  §  B,  1.  17  Das  einräumeude 
omnino  mit  darauffolgendem  sed^  sed  tarnen,  verum  tarnen,  worüber 
Naegelsb.  1. 1.  §  195  a  (mit  Lit.)  handelt,  steht,  wenn  die  Aussage  als  eine 
gültige,  faktisch  bestehende  zugestanden,  aber  im  Adversativsatz  einge- 
schnlnkt  wird;  Cic.  Orat.  83  magnum  opu»  omnino  et  arduum,  Brate,  cona- 
mur;  sed  nihil  diffioile  amanti  puto,  es  ist  wahr:  wir  unternehmen  ein 
große;«,  schweres  Werk;  allein  — ;  über  verum  enim  vero  Xaegelsb.  105,4 
in  der  demnächst  erscbeinenden  9.  Auflage.  18  Leitet  „in  der  Tat" 
eine  Widerle^jurirr  mittels  eines  Zugestilndnisi-es  eiii,  7.n  wek'hem  daiin  die 
Kin.M'hränkung  tritt,  so  ist  das  in  den  modernen  Dissertatiimen  so  iii'iuHfi 
mißbtiiuchtü  profecto,  et  jirofeito  uuiiiöglich;  über  Beine  ßedeutnn.i:  und 
Funktion  Naogelsb.  1. 1.  §  ud,  4,  Übb.  Heft  III  ur.  dO  k.    Dafür  tritt  ccrte 
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große  Allgemeinheit  iistbeiischer 
Kultur  bei  einem  Volk  mit  poli- 
tischer Freiheit  und  buTgerlicher 

Tugend,  daß  schone  Sitten  mit 
ofutpn  Sitten  und  l\ditnr  des 
ßetraffens  mit  Wahrheit  dessel- 
bea  Hand  in  Hand  gegangen 
wären. 

Solauge  Athen  und  Spaita 
ihre  Unabhängigkeit  behaupte- 
ten und  Achtung  für  die  Gesetze 
ihrer  Verfassung  zur  Grundlage 

diente,  war  der  Geschmack  noch 
unreif,  die  Kunst  urteh  in  ihrer 
Kindheit,  und  es  iehlte  noch 
viel,  daB  die  Schönheit  die  Ge- 
müter beherrschte.  Zwar  hatte 
die  Dichtkunst  schon  einen  er- 
habenen Flug  getan,  aber  nur 
mit  den  Schwingen  des  Genies, 
von  dem  wir  wissen,  daß  es  am 
naxjhsten  an  die  Wildheit  grenzt 
und  eui  l.ieht  ist,  das  gern  aus 
der  Finsternis  schimmert,  wel- 
ches also  vielmehr  ge^en  den 
Geschmack  seines  Zeitalters  als 
für  denselben  zeugt.  Als  unter 
Perikles  und  Alexander  das  gol- 
dene Alter  der  Künste  herbei- 
kam und  die  Herrschaft  des 
Geschmacks  sich  allgemeiner  rer- 
hreitete^  findet  man  Griechen- 
lands Kraft  und  Freiheit  nicht 
mehr:  die  Beredsamkeit  ver- 
fälscht die  Wahrheit,  die  Weis- 


et Lacedaemonii  libertatem  suam 
tuebantur  atqne  status  rei  publi- 
ca« eorum  le^m  reverentia  con- 

tinebatur,  noudum  matnritatem 
quandam  adepta  erant  eorum  de 
artibus  iudicia  neque  artes  ipsae 
adultae  videbantur  ac  mnltum 
aberat,  ut  aniini  pulchritudinis 
tI  tenereniur.  Poesis  iam  altius 
illa  quidem  evolaverat,  sed  eo- 
rum tantummodo  nisu  ingenio- 
rum,  quae  cum  proxime  absint 
a  feritate  et,  quia  omnia  circum 
latent  occultata  tenebris, 
luminuni  instar  enitescant,  agre- 
stiora  quam  elegautiora  aetatis 
suae  iudicia  testantur.  Postea 
cum  Periclis  et  Alexandri  tem- 
poribus  aurea  aetas  artium  illu- 
xisset  et  pulchri  studia  pervul- 
gari  coepta  essent,  Ghraecorum 
robur  ac  libertas  iam  nulla  erat, 
elcxinentia  Judicium  veri  depra- 
vahat,  sapientia,  cuins  interpres 
erat  Socrates,  virtus,  cuius  Pho 
cionis  Tita  imaginem  reddebat, 
civibus  erat  offensioni.  Etiam 
Romanos  constat  bellis  civili- 
bus  vires  exhausisse  effemina- 
tosque  luxuria  Asiatica  iugnm 
imperii  principis  augusti  rece- 
pisse,  prinsqnam  artes  Graeco- 
ruiii  discijdinae  vetustae  rigo 
rem  superarent.  Ne  Arabis^*^ 
quidem   cultus  humauitatisque 


oder  je  nach  Uuistiiadcu  fatcor,  credo,  <j[ui8  negat?,  auUio  ein;  Seyff.  Schol. 
Lat.  I  §  64.  10  Den  bildlichen  Gebrauch  bezeugt  z.  B.  Cic.  Bmt.  161 
qnod  idcirco  posui,  ut  dicendi  Latine  prima  maturitas  in  qua  aetate  ex- 
stitisset  posset  notari.       20  Über  die  Kasus  von  Arabs,  Arabus  Neue- 
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heit  beleidigte  in  dem  Mund 
eines  Sokrates  und  die  Tugend, 
in  dem  Leben  eines  Pbokion. 
Die  Kömer,  wissen  wir,  mußten 
erst  in  den  bürgerlichen  Krie- 
gen ihre  Kraft  erschöpfen  und 
durch  TOorgenländische  Üppig- 
keit entmannt  unter  das  Joch 
eines  glücklichen  Dynasten  sich 
beugen,  ehe  wir  die  griechische 
Kunst  iiher  die  Uigiditiit  des 
Charakters  triumphieren  sehen. 
Auch  den  Arabern  ging  die 
Morgenröte  der  Kultur  nicht 
eher'  auf,  als  bis  die  Energie 
ihres  kriegerischen  Geistes  unter 
dem  Szepter  der  Abbaasiden  ©r- 
scblaü't  war.  In  dem  neueren 
Italien  zeigte  sich  die  schöne 
Kunst  nicht  eher,  als  nachdem 
der  herrliche  Bund  der  Lom- 
barden zerrissen  war,  Florenz 
sich  den  Mediceern  unterworfen 
und  der  Geist  der  Unabhängig- 
keit in  allen  jenen  inutvollen 
Städten  einer  uiirühniliehen  Er- 
gebung Piat^  genxacht  hatte. 
Es  ist  beinahe  überflüssig,  noch 
an  das  Beispiel  der  neueren  Na- 
tionen zu  erinnern,  deren  Ver- 
feinerung in  demselben  Verhalt- 
nisse zunahm^  als  ihre  Selbstän- 
digkeit endigte.  Wohin  wir 
immer  in  der  venj-angeneu  Welt 
unsere  Augen  ricliten,  da  hnden 
wir,  daß  Geschmack  und  Frei- 
heit einander  fliehen,  und  daß 
die  Schönheit  nur  auf  den  Un- 
tergang heroischer  Tugenden 
ihre  Herrschaft  gründet. 


lux  ante  afiiilsit  quam  vis  eoruni 

bellicosissima  regnantibus  Abas 
sidiä  relanguit. 

Quid?  In  Italia  recentiore 
artes  bonae  nonne  tum  demum 
effloruerunt,  cum  praeclaro  Lan- 
gobardorum  foedere  dirempto, 
Florentuiis  in  Mediceorum  di- 
cionem  redactis  feroces  civium 
in  illis  civitatibus  aninii  a  stre- 
nuo  libertatis  studio  nd  (»])se- 
quium  turpe  detiexeruntV  Sed 
quid  alias  recentioris  aetatis 
commemoro  nationes,  quarnm  ut 
quaeque  cultiore  humanitate  esse 
coeperat,  ita  libera  suique  iuris 
esse  desinebat?  In  quamcunque 
igitur  prioruiii  gentium  oculos 
circuraferimus^  videniusney  ut 
elegantia  et  libertas  inter  se  ab- 
horreant,  ut  venustas  non  domi- 
netur  nisi  mascula  vi  virtutum 
exstincta? 

Sed  tarnen  haec  ipsa  7is  et 
Tirtus  animi,  quam  plerumque 
venundant,  (jui  ingenuis  studiis 
atque  artihus  delectantur,  ad 
maxima  quaeque  et  praestantis- 
sima  in  homine  gignenda  Tel 
plurimum  valet,  quae  si  defe- 
cerit,  nuUo  alio  bono  quamvis 
magno  compensari  potest.  Ex 
quo  fit,  ut,  si  quis  id  solum, 
(^uod  usus  rerum  de  {»iilehritu- 
dinis  vi  docuit,  respicit,  non 
sane  impellatur  ad  sensus  eos 
excolendos,  qui  verae  humanitati 
pestiferi  esse  videantur,  atque 
suo  potiuB  periculo  acerbitatem 
asperitatemque  retinens  molli- 
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Und  doch  ist  gerade  diese 
Energie  des  Charakters,  mit 
welcher  die  ästhetische  Kultur 
gewohnlich  erkauft  wird,  die 
wirksamste  Feder  alles  Großen 
lind  Trefflichen  im  Menschen, 
ileren  Mangel  kein  anderer  wenn 
auch  noch  so  großer  Vorzug  er- 
setzen kann.  Hält  man  sich 
also  einzig  nur  an  das,  was  die 
bisherigen  Erfahrungen  über 
den  Einfluß  der  Schönheit  leh- 
ren, so  kann  man  in  der  Tat 
nicht  sehr  aufgemuntert  sein, 
Gefühle  auszubilden,  die  der 
wahren  Kultur  des  IMetisdieri  so 
gefährlich  siml.  und  lielter  wird 
mau  auf  die  Gefahr  der  Roheit 
und  Härte  die  schmelzende  Kraft 
der  Schönheit  entbehren,  als 
sich  bei  allen  Vorteilen  der  Ver- 
feinerung ihren  erschlaffenden 
Wirkungen  überliefert  sehen. 
Aber  vielleicht  ist  die  Erfah- 
rung der  Richterstuhl  nicht, 
vor  weicht  III  sich  eine  Frage 
wie  diese  au<:maclHMi  liißt,  und 
ehe  man  ihreiu  Zeugnis  Gewicht 
einräumte,  müßte  erst  außer 
Zweifel  gesetzt  sein,  daß  es  die- 
selbe Schönheit  ist,  von  der  wir 
reden,  und  gegen  welche  jene 
Beispiele  zeugen.  Dies  scheint 
aber  einen  Begriff  der  Schön- 


bus venustatis  blandimentis  ca- 
rere  quam  omnibus  delicatae 
vitae  iucunditatibus  perfusus 
languori  se  dedere  malit.  At 
enim  usus  rerum  non  tamquam 
iudex  constitui  debet,  qui  in  hac 
tanta  controversia  sententinm 
pronuntiet,  et  pnusquam  testi 
bus  ad  hoe  iudicium  datis  lides 
habeatur^^,  omnis  toUenda  erit 
dubitatio,  sitne  eadem  ipsa  de 
qua  disputamus  pulchritudo, 
quam  illa  quae  attulimusexempla 
testimonio  suo  laedunt.  Quodsi 
ita  erit,  ea  pulchri  notio  mente 
erit  Cüucipienda,  quae  ex  ulio 
fönte  atque  experientia  ducatur. 
quia  illius  ope  expiorandum  est, 
num  ei,  quod  vulgi  usu  pulchrum 
appellatur,  hoc  nomen  iure  in- 
ditum  sit. 

Haec  igitur  quae  sola  mente 
formanda  erit,  si  formari  pote- 
rit,  notio  pulchri  quoniam  ex 
singulis  factis  concipi  nequit, 
immo  iudicium  uostrum  de  sin- 
gulis rerum  exeniplis  et  emen- 
dat  et  derigit,  ita  reperiatur  ne- 
cesse  erit^  ut  mentem  a  sensibus 
avocemus  atque  ad  se  ipsam  re- 
Tocemus,  quod  quidem  fieri  posse 
vel  inde  colligetur,  quod  et 
sensibus  et  ratioue  praedita  na- 
tura hominum  est;  ut  paucis 


Wagener  492.  21  Dafi  die  Erfahrung  den  Richteratuhl  einnimmt  und 
zugleich  Zeugnis  gibt,  mdchte  auch  im  bildlichen  Gebrauch  dem  juristisch 
gebildeten  Lateiner  unstatthaft  erscheinen.  Darum  bat  die  Latinisierung 
eine  Trennung  zwischen  index  und  teste»  (die  vorher  angefahrten  histori- 
schen Beispiele)  eintreten  zu  lassen.  Der  Richterstuhl  der  T^rfahrung  hier 
erinnert  an  den  Richterstubl  der  Vernunft  und  ihre  Entscheidung  in  Sachen 
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Ivan  Müller: 


heit  vorauszusetzL'ji,  der  eine 
andere  Quelle  hat  als  die  Er- 
fahrung, weil  durch  denselben 
erkannt  werden  soll,  ob  das, 
was  in  der  Erfahrung  schön 
heißt;  mit  Recht  diesen  Namen 
führe. 

Dieser  reine  Vernunftbe- 
griff der  Schönheit,  wenn  ein 

solcher  sich  aufzeigen  ließe, 
niiiiiie  also  —  weil  er  aus  kei- 
nem wirklichen  Jb'alle  geschöpft 
werden  kann,  vielmehr  unser 
Urteil  über  jeden  wirklichen 
Fall  erst  berichtigt  und  leitet 
—  auf  dem  Wege  der  Abstrak- 
tion gesucht  und  schon  aus  der 
Mögliclikeit  der  sinnlich- ver- 
nünftigen Natur  gelolgert  wer- 
den können,  mit  einem  Wort: 
die  Schönheit  müßte  sich  als 
eine  notwendige  Bedingung  der 
Menschheit  aufzeigen  lassen.  Zu 
dem  reinen  Begriff  der  Mensch- 
heit müssen  wir  uns  also  nun- 
mehr erheben,  und,  da  uns  die 
Erfahrnng  nur  einzelne  Zustände 
einzelner  Menschen,  aher  nie^ 
mais  die  Menschheit  zeigt,  so 
müssen  wir  aus  diesen  ihren 
individuellen  und  wandelbaren 
Erscheinungsarten  das  Absolute 


rem  comj>rehendam*^:  pulchri 
notio  eflin<ren(la  erit,  ut  sit  id. 
sine  quo  hunianitas  esse  nequeat. 
Ad  ipsam  igitur  perfectam  ge 
neris  humani  speciem  iam  mente 
nos  attollere  oportebit.  Ac  quon- 
iam  U8U  atque  experientia  de 
singulis  singulorum  hominum 
tantum  condicionibus,  nunquam 
de  genere  nniverBO  edoct  iiiur, 
ex  eis,  <{uae  in  j)ro})rfis  perso- 
nis  et  certis  temporibus"^  posita 
eademque  flnxa  sunt,  indagan- 
dum  nobis  erit  illud,  quod  et 
absolutum  est  et  immutabile, 
omissisque  omnibus  in  casu  po- 
sitis  cancellis  ea  assequenda, 
quae  nisi  snppt'tant,  hominum 
vita  non  vitahs  videatur.  Hoc 
iter  inentis  a  sensibus  semet  se- 
vocantis  ad  id,  quod  animo  cer 
nitur  et  ratione  intellegitur-^, 
sane  aliquamdiu  nos  ex  fami- 
liari  oculorum  consuetudioe  ab- 
ducet  et  ex  rerum  visu  maui- 
festarum  praesentia  avocabit 
efficietque,  ut  in  vasto  campo 
u^itioniini  rotritationi  soli  snh- 
iectaruni  versemur;  verum tamen 
certum  coguitionis  fundamentum 
iacere  studemus,  quod  tale  sit, 
ut  nulla  unquam  re  concutiatur; 


der  ei'ikureisehen  voluptas  bei  Cic.  Fin.  2,  37  pruuuntiabit  sentevitiam  ratio 
.  .  .  de  voluptate  nihil  esse  ei  loci,  ri.  Anm.  19  z.  1.  Brief.  baii  uacii 

ciceronischem  Sprachgebiauch  ,^iiiit  einem  Wort**  im  Sinne  von  kurz,  mit 
wenigen  Worten  nicht  durch  nno  verbo  gegeben  werden  kann,  zeigt  Schmalz, 
Antib.  II  668.  23  „individuelle  Erscheinangsarten":  Cic.  Or.  1,  188  de 
re  ceitiB  in  personia  ac  temporibns  locata^  Orat.  64  haec  quaestio  a  pro- 
priis  peisonis  et  temporibua  ad  universi  generis  orationem  tcaducta. 
24  Nach  Cic.  Tim.  11  im  Gegensatz  zu  quae  sub  adspectum  cadunt. 
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xmd  Bleibende  zu  entdecken  nnd 
(lurch  Wegwerfnng  aller  zufäl- 
ligen Schranken  uns  der  not- 

w  (  ndig;eD  Bedingungen  ihres  Da- 
seins zu  bem'achtiixeu  suchen. 
Zwar  wird  uns  dieser  ir;iii^/,pn- 
dentaie  Weg  eine  Zeitlang  aus 
dem  traulichen  Kreis  der  Er- 
scheinungen und  aus  der  leben- 
digen Gregenwart  der  Dinge  ent- 
fernen und  auf  dem  nackten  Ge- 
fild  abgezogener  Begriffe  verwei- 
len* aber  wir  streben  ja  nach 
einem  festen  Grund  der  Erkennt- 
nis, den  nichts  mehr  erscliüttern 
soll,  und  wer  sieh  über  die 
Wirklichkeit  nicVit  hinauswagt, 
der  wird  nie  die  Wahrheit  er- 
obern. 


qui  enim  supia  remm  veritatem 
non  eTolabit,  nunquam  yeritatem 
ipsam  enitetuT.^ 


S5  r^m  veritaSf  die  in  den  Dingen  liegende«  also  luvollkommene.  relative, 
im  Gegensate  zu  der  reinen,  ideell  gedachten  Wahrheit.   Über  die  daron 

vf  rsi  Tiiedeiie  Bedeutung  des  Ausdnicks  veritas  ipsa  in  der  Rhetorik 
W.  Friedrich,  Woch.  f.  kl.  Pbüol,  14,  1188. 

München.  Iwan  MfiUer. 


Aspis  »  seatam. 

Da  das  griechische  Fremdwort  im  Thes.  II  884, 19  nur  aus  den 
Novellen  Justinians  belegt  ist,  so  verlohnt  es  sich,  auf  das  ältere 
Zeugnis  bei  Priscillian  aufmerksam  zu  machen,  wo  (p.  24,  22  Sch.) 
("ine  Stelle  aus  lob  41,  6  angeführt  wird:  viscera  eins  (des  Kroko* 
diles)  aspedes  aereae »  Septuag.  tu  tyTucTa  avxov  aöTtiSsg  %äJiK$ai, 
Vuigata:  corpus  illius  qnasi  scuta  fusilia.  Die  Stelle  war  um  so 
weniger  verhorfren,  als  sie  von  Rehepß  im  Index  p.  185  aufgenommen 
innl  wegen  der  eigenliimhchen  Orthographie  im  Arch.  III  314  he- 
■^prothen  ist.  Und  i^'eräde  der  Thes.  hätte  diese  antühreu  dürfen,  da 
'i  selbst  II  837.  838  aus  Augustin,  Eucherius  und  den  Glossen  die 
handschr.  Varianten  aspediscos,  aspedicos  usw.  anfährt. 


München. 


Jos.  Denk. 
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Albert  Becker:  Miscellen. 


Coiicorporalis,  Kameraü,  Buiiüesliruüer  . 

(Vgl.  Arch.  Xni  200.) 


Ps.-Quint.  decl.  mai.  XIV  12  S.  305  Burmanu  klagt  der  von 
seiner  Geliebten  betrogene  Liebhaber:  *Patior  miser  illas  lupanarum 
insultationes,  illa  concorporalium  maledicta  convicia,  non  possum  satis 
tormentorum  exprimere  mensuram'.    Der  Zusammenhang,  in  dem  hier 

die  concorporales,  anderwärts  die  hivencs  (^XIV  6  S.  300),  die  iuvenins 
(XIV  7  S.  301),  die  turVa  sodaVmm  (XI  10  S.  199)  entgegentreten, 
legt  die  Vermutung  nahe,  daß  wir  es  mit  einem  Verband  der  unver- 

heirateten  jun^ren  Lfiite  7.n  tun  lial»eu,  den  man  mm  Genossenschaft, 
Junggesellen  verein ,  Bubenltrudcrsi-haft  oder,  um  niiidern  zu  reden, 
'Burschenschaft'  nennen  mag.  [  »ieser  uralten  i^inrichluug,  durch  welche 
die  heranwachsende  iiiäunliche  Jugtud  in  festgeschlossenem  Vorein  sich 
selbst  zu  Ordnung  und  Sittlichkeit  zu  erziehen  sucht,  begegnet  man 
nach  H.  Usener,  Über  vergleichende  Sitten-  und  Kechtsgeschichte 
(S.-A.  a.  d.  Hessisch.  Blatt,  f.  Volkskunde  Band  I  Heft  3  (1902)  S.  40) 
noch  heute  hei  fast  allen  europäischen,  ja  auch  bei  kulturlosen  Volkern 
und  Stammen.  Vgl.  dazu  H.  Schurtz,  Altersklassen  und  Männer- 
bünde,  Berlin  1902.  Die  Bezeichiumgen  für  diesen  Junggesellenver- 
hand  sind  in  den  Ländern  lateinischer  Zunge  iuvenes  schleclitliin,  dann 
GoUegium  invmitm  (Sctia  CIL  X  6465,  Brescia  V  4416.  Nori- 
cum  V  5678  öfters),  eollegium  iuvcnf^'fffisy  fBrigetio  in  Panuonien 
III  4272.  404  5  I.  sTKfnllrium  invenum  (Turin  V  0951),  corpus  iuvenum 
(Reate  IX  4096),  Studium  iuveuuin  Beneveut  i\  it>>^i  ),  thiasus  luventutis 
(I)alraatien  flT  1828).  Die  Mitglieder  bezeichnen  sich  u.a.  als  sodahs 
lusus  luvenalis  (Tusculum  XiV  2G4iJ  u.  ö.);  die  Leiter  der  Jugeud- 
schaft  führen  neben  andern  Titeln  den  eines  curator  sodcdium  (Tuscu- 
lum XIV  2636).  —  Möglich,  daß  sich  auch  die  Bezeichnung  Concor- 


(iuvenum)  inschriftlich  erweisen  ^ßt.  Fortzuleben  scheint  unser  *coti' 
e&i^aoralis*  noch  in  dem  studentischen  Worte  ^Konldb*,  wie  ja  über- 
haupt unsere  studentischen  *  Korporationen*  der  gleichen  Wurzel  ent- 
sprungen sind  als  jene  Junggesellenvereine.    Ich  erinnere  auch  an 

don  'Korporal  und  seine  ^KorporalschafC .  Sollte  man  unserer  Deu- 
tung des  pseudoquiutilianischen  concorporalis  beistimmen,  so  -wäre 
damit  vielleicht  auch  der  Entstehungsort  der  Deklamationen  wenig- 
steus  umgrenzt;  denn  für  Afrika  i  und  ßritaunienj  sind  nach  Usener 


a.  0.  12  solche  Verbände  nicht  nachgewiesen.  Vgl.  auch  meiiie 
'Pseudo-Quintilianea'  (Ludwigshafen  a.  Rh.  1904)  S.  84  tf. 


für  die  Angehörigen  des  corpus 


Ludwigshafen  a.  Rh. 


Albert  Becker. 


Senium  und  desiderium. 


Sieht  der  Etymologe  manchen  Wörtern  ratlos  gegenüber, 
weil  er  vergeblich  nach  dem  lautlichen  Band  späht,  das  eine  Ver- 
knüpfung mit  anderen  derselben  oder  verwandter  Sprachen  ge- 
statten möchte^  so  bringt  ihn  oft  eine  deutliche  lautliche  Über- 
einstimmung nickt  minder  in  Verlegenheit,  weil  der  begnüiiche 
Konnex  sich  versteckt. 

Büciieler  hat  im  Rhein.  Mus.  42  (1887),  5<Sü  Ü.  Senium  in 
der  Bedeutung  „Hinschwinden,  körperliche  Abnahme auch 
„zehrende  Gemütstiramung  wie  Kummer,  Betrübnis  lls^^."  von 
seninm  „Greisenalter''  und  senex  getrennt.  £r  sieht  darin  einen 
Verwandten  von  gr.  mvog  tftVctf^at  und  d.  schwinden,  die  sich 
lautlich  nicht  leicht  damit  vereinen  lassen,  ferner  von  lat.  sans, 
insons,  morbus  sonticusj  und  hält  es  für  den  Vorgänger  des  spat- 
und  mittellateinischen  Wortes  smiim  „Sorge''  mit  dem  Verbiim 
sfmiare  soniari  „sorgen",  das  in  den  romanischen  Sprachen  (frz. 
!>oin  .soi(/H('r  etc.)  reich  bczciujt  ist.  Schon  Diez  I  v.  soffna  hatte 
fVpilich  vor  dcsspu  Herieitung  aus  dem  Lateinischen  gewarnt 
wegen  des  ital.  bisrxjm  frz.  hesoin  etc..  das  die  germanische  Jt*rä^ 
Position  hi'  zeigt,  und  neuerdings  hat  E.  Herzog,  Zeitschr.  f.  roman. 
l*hilol.  21,  126,  mit  Recht  die  Schwierigkeit  betont,  das  ge- 
schlossene o  der  romanischen  Wörter  auf  lat.  o  zurückzuführen. 
Die  germanische  Herkunft  scheint  daher  mir  wie  ihm  nicht  zu 
bezweifeln. 

Der  Hauptgrund  fttr  Bdcheler  war  die  Bedeutung  von  seninm, 

das  im  Gegensatz  zu  der  Arhtim<r,  die  sonst  der  Körner  vor  den 
Alten  (senioreSy  sernifti.^)  liegt,  gerade  nur  die  scliliiiimsten  Seitpn 
dp«  Alterns  zu  betonen  scheint  und  schon  seit  Plantns  in  eigeiit- 
Üehem,  nicht  als  Metapher  gefühltem  (iel)rauch  auf  Zustünde  an- 
gewendet wird,  die  mit  dem  Älter  in  keiner  Berührung  stehen. 
l^Hese  Schwierigkeit  hat  also  der  aufzulösen,  der  an  der  älteren 
Ktymologie  von  smium  festhält. 
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Zunächst  ist  daran  zu  eriimern,  daß  solche  Gebrauchsweisen 
nicht  auf  das  Substantiv  Senium  beschrankt  sind,  sondern  sieli 

ebenso  häulig  beim  Verbum  semsrere,  conmtescere  {drsenescrr(  \ 
finden.  Cum  deimhi  sunt  agni  a  hKitrihus,  ddiymtia  odhiimnia 
est,  ne  desiderio  senescant,  sagt  Yarro  r.  r.  2,  2, 17,  wo  vom  Alt»'r 
keine  Rede  ist;  ahnlich  klagt  Ergasilus  bei  Plaut.  (^a])t.  L^:^: 
Ego  qni  im  maerore  maceror,  macesco,  comenesco  ei  tahesco 
miser  usw. 

Den  Schlüssel  zum  Verständnis  des  eigentümlichen  Gebrauchs 
bietet,  daß  zu  den  alternden  Geschöpfen  nach  der  Anschauung 
der  Alten  nicht  nur  der  Mensch  und  andere  Lebewesen,  sondern 

vor  allem  aucli  der  Mond  gekört.  Sencscm'  ist  ja  das  eigentliche 
Wort  für  die  Abu  all  nie  des  Mondes  iu  der  zweiten  Hälfte  des 
Mondmonats,  z.  B.  lunam  et  crescctUetn  et  . . ,  senea&fntem  Varro 
r.  r.  1,  37,  5,  [luna]  crescem  smipcr  mit  senesems  Plin.  n.  h.  2, 
42  usw.,  htfMe  Senium  ebend.  7,  155.  Diese  allmählich  durch 
decrescere  abgelöste  Bezeichnung  ist  gewiß  altererbt,  da  sich  im 
Griechischen  der  indogermanische  Stamm  seno-  senä-  „alt''  fa^t 
nur  gerade  in  Beziehung  auf  den  absterbenden  Mond  in  dem 
Ausdruck  Iviy  xal  via  erhalten  hat.  Dachte  man  aber  bei  sew- 
scere  iu  erster  Linie  an  den  Mond,  so  erklären  sich  von  selbst 
Redensfirten  wie  Athenimsmin  opes  scnescvrc,  vtmlra  Lncrd(i'Hio)i>"- 
rum  crcscere  Xep.  Alcib.  5,  3,  und  .miescere,  sminm  konnte  aut 
alles  angewendet  werden,  dem  es  ähnlich  ergeht  wie  dem  armen 
Mond  nach  der  Yollmondsphase.  Wenn  dabei  das  GefQhl  des 
Zusammenhangs  mit  der  menschlichen  senectiis  schwand,  so  daß, 
wie  Bücheler  hervorhebt,  Pacuvius  nietus  eyestas  maeror  senktm 
exilinmqm  et  seneetus  verbinden  konnte,  so  sorgte  doch  anderseits 
der  lautliche  Anklang  an  senes  senior  dafür,  daß  sich  im  Gebrauch 
das  zerrissene  Hand  auch  leicht  wieder  neu  knüpfte.  —  Alles  hier 
AuRgefiibrte  ist  übrigens  .schon  in  (leorges'  Handwörterbucb  an- 
gedeutet, der  unter  den  „übertragenen"  Bedeutungen  von  seniwn^ 
und  samcere  die  Verbindungen  mit  luna  voranstellt. 

Desiderare  et  considerare  a  sideribns  dici  ceHum  est,  meint 
Paulus  Fest.  75,  teilt  uns  aber  nur  von  rnnsidemre  mit,  wie  er 
oder  vielmehr  Verrius  Flaccus  sich  die  Verbindüng  gedacht  hat, 
nämlich  considerare  a  cmtemplatione  dderum  ridctur  appdlan 
(p.  42).  Aber  wie  kommt  desidmov  zu  seiner  Bedeutung?  Darauf 
fehlt  bis  heute  eine  befriedigende  Antwort 


Senium  und  desiderium. 
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Manche,  wie  Pott,  KZ  20,  242,  oder  Stow  asser  (Schulwörterb. 
s.  V.),  denken  an  ein  „Hembwüiisehen  von  einem  güusti«?eii  Ge- 
stirn", „von  den  Sternen  herunter  begehren**.  Eine  Verbalbiidung 
mit  de-  in  entsprechender  Bedeutung  dürfte  sich  aber  ein  zweites 
Mal  nicht  nachweisen  lassen.  Auch  spielte  die  Astrologie  im 
repnhlikanischen  Rom  wohl  noch  keine  so  große  Rolle,  daß  ein 
derartiger  Ausdruck  schon  in  der  plautinischen  Zeit  jede  Be- 
ziehung auf  die  Gestirne  aufge^eV)eii  liahen  köinite.  Und  auch 
später  (lachte  man  sich  das  Gute,  Krseiinre  nicht  sowohl  auf  den 
Steriieo,  so  daß  man  es  de  siikribu^  herabhoien  könnte,  als  yiel- 
rnehr  durch  die  Kraft  der  Oestime  bedingt. 

Andere  sehen  in  de-  das  negative  Suffix  von  de-esse  etc., 
z.  B.  Breal  und  Bailly  (Dict.  etymoL),  die  unter  den  Bedeutungen 
von  desidemre  'constater  Vabsence^  voranstellen  und  es  als  astro- 
logischen Ausdruck  bezeichnen.  Sie  denken  also,  wenn  ich  sie 
recht  verstehe,  daß  ej>  virspriiuglich  „die  Abwesenheit  eines  Ge- 
stirns oder  von  (iestirnen  konstatieren"  bedeutet  habe.  A daß 
(las  Latein  dies  durch  die  Bildung  de-sideiarc  bezeichucn  kannte, 
ist  eine  kühne  Annahme  und  bedürfte  schlagender  Analogien,  um 
glaublich  zu  werden.  Auch  darf  man  wohl  die  erst  in  der  klas- 
sischen Periode  auftretende  Bedeutung  „vermissen  «  das  Fehlen 
konstatieren**  nicht  als  ursprünglichste  ansetzen.  Eher  könnte 
man  noch  vermuten,  desiderium  habe  einst  die  Stemlosigkeit  des 
Himmels  und  sekundär  die  Stimmung  bezeiclinet,  in  die  etwa 
der  Schiffer  durch  sie  versetzt  wird,  dem  nun  die  Richtung  zur 
Weittrfa.lirt  fehlt.  Aber  von  solcher  Bedeutung  verlautet  nichts, 
und  der  Weg  bis  zur  „Sehnsucht^*  wäre  noch  ziemlich  weit. 

Naiv  legt  sich  Vanicek  (Griech.-lat.  etymol.  Wb.  1232)  die 
i^ache  zurecht:  desiderare  —  als  Gegensatz  zu  considemre  — 
„die  Blicke  (von  den  Sternen)  abwenden**,  daher  „verlangend  aus- 
sehen, verlangen**  usw.;  verwickelt  und  nicht  völlig  klar  Vossius 
s.  v.  sidus. 

Kein  Wunder,  daß  gelegentlicli  das  certmn  est  des  Paulus 
uiitre/.weifelt  wirri,  z.  B.  von  Wharton,  Etyma  Latina,  der  — 
^dück  lieh  erweise  mit  einem  'hardly'  eingeleitet  —  die  Vermutung 
drucken  läßt,  dcshlt  rare  konnte  einst  „in  der  Sitzung  vermissen** 
(zu  ddere)  bedeutet  haben. 

Wieder  andere  suchen  sich  bei  der  Erklärung  wenigstens  von 
den  belegten  Bedeutungen  von  sidtis  frei  zu  machen.  Das  lag 
besonders  nahe,  als  die  noch  in  den  Windeln  liegende  ver- 
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gleichende  Grammatik  die  Gleicbstplliing  von  sidits  und  eldog  ge- 
stattete, wodurch  sich  leicht  cun-  und  de-süierare  mit  iötiv  mdmi 
verbanden  (Döderlein,  Lat.  Synon.  u.  Etymol.  5,  129  und  viele 
andere,  Georges  noch  in  der  7.  Auflage).  Als  dann  seit  Pott 
(£tymol.  Forsch.  P  127)  sidus  mit  Iii.  svidus  ^glanzend'^  svkleU 
^^glänzen",  lett.  stcaidit  ,,8alben^^  verbunden  wurde,  erschloß  Froehde 
(Bezzenbergers  Beitr.  14,  III)  gleicbwoW  für  -sidemre  die  Be- 
deutung „blicken"^  indem  er  au  das  Verhältnis  von  gr.  Xevöoup 
zu  lat.  hicrrn  erinnerte. 

Steht  oiiae  weiteres  test,  daß  jedenfalls  starke  Sinnesverschie- 
bungen  stattgefunden  haben,  so  fragt  sich^  ob  man  nicht  doch 
einen  besseren  Ausgangspunkt  unter  den  belegten  Bedeutungen 
findet.  Sideraius  (nach  den  Glossen  auch  siderosus)  ist  das  latei- 
nische  Äquivalent  von  gr.  ä^rgoxkii^  d^TQÖßXr^zog.  So  kann  nach 
Plinius  n.  h.  17, 222  jede  durch  die  Witterung  (aidus)  hervor- 
gerufene Schädigung  der  Pflanzen  sidercttio  genannt  werden.  Aber 
das  sh]i(s^  an  das  man  gewölmlich  vor  allem  deukt,  ist,  wie  in 
(irieclieiiland,  das  Huiids^cstirn  mit  seiner  verderlilK-lieri  Hit/t^'. 
Die  sideratio  genannte  Kranklieit  be8teht  bei  Lebewesen  in  einer 
Lähmung  (remissio  nervonim)j  und  sidmitns  kann  daher  einfach 
„lahm^'  bedeuten,  ohne  Rücksicht  auf  ein  sidus,  s.  Du  Gange  s.  v. 
sideratus  und  Rönsch,  Beitr.  II  49.  Vgl.  auch  Plin.  n.  h,  9,  58,  der 
caniculae  exortu  sideratiir  und  ftdgure  sopitur  nebeneinander  stellt 
Bedenkt  man  nun,  in  wie  vielen  Sprachen  die  Sehnsucht  nach 
dem  körperlichen  Siechtum  und  der  Erschlaffung  der  Knergie 
benannt  ist,  wie  z.  B.  im  Französischen  languir  apri'S.  im  Eng- 
lischen to  lamjuish  /o>\  auch  im  Deutselien  schmacliten  nach, 
früher  =  ..an  heftigem  Hunger  leiden'*  (Paul,  Deutsch.  Wh.  j^.  t  K 
so  entschließt  man  sich  schwer,  desiderare  von  sideratus,  sideraitU) 
sidercUicia  iumenta  weit  zu  trennen.  Der  in  Sehnsucht  sich  Ver- 
zehrende machte  den  gleichen  Eindruck  wie  der  von  der  Hitze 
Gelähmte  oder  die  in  der  Glut  hinsiechende  Pflanze.  Das  de-  war 
steigernd  wie  in  deperire  dcamare.  Der  Übergang  zum  Transi- 
tivum,  nachdem  einmal  die  Bedeutung  eich  verschoben  hatte, 
macht  keine  Schwierigkeit,  vgl.  deperire  demoHy  wohl  aber  die 
aktive  Form.  Maii  erwartet  dpsiderari.  Obschon  icli  nicht  im- 
stande bin,  sie  zu  lieben,  und  dahingestellt  lassen  muß,  ob  etwa 
das  Verb;  als  es  noch  „der  Hitze  erliegen,  erschlaffen^^  bedeutete,  durch 
die  aktiven  languescere  deficere  usw.  beeinflußt  wurde,  oder  ob  es 
sich  erst  nach  dem  Bedeutungswandel  an  exoptare  cupere  exspectarc 
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und  ähuiiche  anschloß,  so  denke  ich  doch,  daß  sie  nicht  genügt^ 
eleu  ZtisammenhaDg  zu  zerreißen. 

Ist  das  richtig,  so  weiß  ich  nicht,  ob  nicht  auch  die  gewöhn- 
liche Deutung  von  consufenmt  ins  Wanken  gei^t,  obschon  sie  an 
sich  gewiß  nicht  als  unmöglich  zu  bezeichnen  ist.  Denn  wenn 
tvrttemplare  -ari  ursprünglich  wohl  heißt  „das  Templum  mit  dem 
1)1  ick  zusammenfassen",  ,,das  ganze  Templum  im  Ange  behalten'*", 
so  l^''tl^lt^^  der  ältere  Sinn  von  Cimsiilcrnre  sfin  ^'utueder  ,,die  ge- 
samten Gestirne  ü})erblickeü"  oder,  tia  ein.  tjolclies  \  erfahren  zu 
selten  notwendig  ist,  als  daß  man  ein  besonderes  Wort  dafür  er- 
Wt'irtet,  eher  „die  zu  einem  Sternbild  {si(his)  gehörigen  Sterne  mit 
dem  Blick  zusammensuchen  und  vereinigen'^,  so  daß  das  Objekt 
zunächst  etwa  skUdts  gewesen  wäre.  Beides  konnte  sich  zum 
aufmerksamen  und  andauernden  Anschauen  verallgemeinern.  Es 
ist  wahrscheinlich,  daß  die  Alten  —  nicht  nur  die  Etymologen 
und  der  graniniaiisiert'ude  <ielliu8,  der  2,2\,  -  wenig  geschmack- 
voll s/fhra  considenihamus  sclireibt  —  jTeie|ij;entli"'h  so  etwas 
empfunden  haben,  wie  wir  denn  bei  Plautus  und  bei  Cicero  can- 
aitkmiT  unfl  cmütmplare  'ari  nebeneinander  gestellt  finden,  als  ob 
ein  Ausdruck  dem  andern  riefe. 

Zweifelhaft  macht  mich  aber  das  Adjektiv  eomulerafus  „be- 
dächtig, Überlegt'^,  das  in  Form  und  Bedeutung  an  das  Simplex 
sidemtits  „lahm''  anklin^.  Es  möchten  die  Verbindimgen  lenttis 
ff  am,'^  iderat  US,  tardior  et  corisideralior  älter  sein  als  diligens  et 
'"nsidi  rdtas ,  sapiem  d  cvi/siil>  mtm,  obsclion  sie  für  uns  gleich- 
/.eitig  auitreteu.  Das  Erlahmen  der  Bewegungen,  das  Zögern  in 
der  Arbeit  wäre  für  die  Benennung  des  Uberlegens  maßgebend 
gewoi'den.  In  diesem  Fall  ist  „Uberlegen"  die  ältere  Bedeutung 
und  .,überlegend  anschauen,  mit  den  Blicken  prüfen"  (schon 
IMaut.)  erst  eine  weitere  Entwicklung,  wohl  eben  durch  den  Au- 
klang  an  die  sidera  und  den  scheinbaren  Parallelismus  von  con* 
tcmplare  -ari  begünstigt.  Consideratus  kann  dann  in  eine  Zeit 
weisen,  wo  das  Verb  noch  passivis<'h-(lepoTiontial  flektierte. 

Von  Sicherheit  dieser  Erklärung  ist  natürlich  keine  Rede. 
Aber  man  wird  die  Frage,  welche  der  beiden  Entwicklungsreihen 
die  richtige  ist,  als  eine  offene  bezeichnen  müssen. 

Enger  mit  sidtm  verknüpft  scheint  das  dritte  Kompositum, 
das  wir  nur  aus  Paulus  Fest.  223  kennen:  praesiderare  diciti4r, 
f-iim  maturim  lühetma  Umpestas  movetury  quasi  ante  sideris  tempus. 
I     liier  ist  movetur  etwas  zweideutig.    Stellen  Turnebus  u.  a.  den 
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Ausdruck  mit  Recht  zu  gi*.  :rQ0X6i(td^£tv,  so  daß  lyracsiderat  heilit 
„die  winterlich-stürmische  Witterung  tritt  vorschnell  ein",  so  hat 
sich  das  verderhliche  siiius  vom  Sommer  auf  den  Winter  ver- 
schoben, wie  ja  auch  ital.  sido  für  „heftige  Kälte"  gebraucht 
wird  und  assiderar-si  nicht  beliebiges  „gelahmt  werden",  sondern 
„fühllos  werden  durch  Kälte,  erstarren"  bedeutet 

Freiburg  i.  Br.  R.  Thurneyst^n. 

Iniprospere. 

Es  muß  auffallen,  daß  impius,  itnpnrns,  iniprobus  alte  Adjektiva 
sind,  wilkrend  ini{)rospor  erst  bei  Tacitus  vorkommt;  nebenbei  nmli 
auch  noch  bemtikt  werden,  daß  das  Adverb  iraprospere  schon  cmmal 
bei  Cciluiiiella  nuft;uirht  i  1 ,  1,  16  pruspere  cessit),  worauf  Taeitu« 
Adverb  wie  Adjektiv  in  die  I'rusa  einführt.  Wenn  mm  ui  tlen 
Annales  mazimi  unzähhgemal  hieß:  prospere  puguavit  (pu^atum  est), 
res  prospere  gestae  u.  3.,  so  müßten  wir  schon  im  archaischen  Lateia 
ein  improspere  erwarten,  da  doch  nicht  alle  Kämpfe  glücklich  ab- 
liefen. Das  Fehlen  von  improspere  muß  um  so  mehr  auffallen,  als 
infeliciter  pugnare  neben  felieiler  ganz  gewöhnlich  ist,  z.  B.  Periochii 
Livii  19.  51.  64.  65.  70.  Es  muß  also  der  Bildung  etwas  im  Wege 
gestanden  haben,  was  dadurch  bestätigt  wird,  daß  an  die  8teUe  der 
Komposition  mit  iv  privativem  die  Umschreibung  pariim  prospere 
iaritt,  z.  B.  Periocha  K?.  17  (Ms).  73.  92.  97.  9«.  1U3.  105.  112. 
122.  Daraus  wird  sich  erLreben,  d;iL')  prosper»'  nicht  ein  Adverb  war, 
wie  probe,  sondern  idiit;  J'räposition  und  ein  Ablativ,  pro  spere, 
nach  Erwarten,  nach  Wunsch,  von  spes,  speris;  vgl.  Georges,  Wort- 
formen.  Der  sogen.  Fortschritt  des  Tacitus  bestand  also  darin,  dal5 
sich  ihm  der  Ursprung  der  Bildung  in  Dunkel  gehüllt  hatte.  Natür- 
lich ist  dann  prosper  Rückbildung  aus  dem  zusammengewachsenen 
prospere. 

München.  Ed.  Wölfflin. 

Zu  Lucan  6,  558. 

Volnere  sie.  venfecis,  non  qua  natura  vocabat, 
Extrahitur  partus  calidis  ponendus  in  aris. 
Da  in  den  Fragmenta  Neapolitann  fN,  saee.  T^''i  V.VrABAT  ge- 
.sehri»l)en   steht,   und  da  rnrabat  der  anderen  Handschriiten  die  vul- 
gäre  Auss])raidie    und  Schreibuii«,'   desselben  Wortf^s   sehr  wohl  dar- 
stellen kann  l  vgl.  Schuchardt,  Yuk.  I  177   und  Lindsay,  Die  lateiii 
Sprache  S.  17  und  19),   erachte  ich  die  derbere  Lesart  vacabat, 
welche  auch  von  Hosius  verworfen  wird,  für  die  richtige  und  auch 
für  die  passendere. 

Graa,  den  26.  September  1904,  J.  Cornu. 


Zum  Gebrauch  von  olli  bei  Vergil 


Boi  Verg.  Aeu.  1,  254  sqq.  lesen  wir:  ^01  Ii  subridens  homi- 

nimi  sator  utijuo  deorum  voltu,  quo  caelum  tempestatesque  sere- 
iiiit,  oscula  Jibavit  iiatap,'  Zu  dieser  Stelle  bemerkt  Strvius: 
'olli  modo  iuuc  propter  sequentia.  pronomen  enim  non  debet 
[KUii  cum  nomine  sed  pro  ipso  nomine  (»t  millus  dicit  „ilii  natae^'. 
4ilias  tarnen  olli  illi  significat',  und  Franz  Härder  in  einem  Artikel 
über  olli  Arch.  f.  lat.  Lex.  u.  Gramm.  II  317:  ^^immt  man  hier 
olli  für  den  Dativ,  so  sWißt  man  bei  der  Wiederholung  der  Per- 
sonenangabe in  natae  an;  w«^Di<^stens  würde  man  die  umgekehrte 
Stellung  erwarten,  niclit  olli  subrideus  .  .  .  natae  oscula  libavit. 
s.uKleru  Tiatae  s.  .  .  .  olli  o.  I."  —  Wir  dürfi'u  uns  dem  Servius 
insofern  anschließen,  als  Vergil  dem  Zusamiuenhaug  uaeh  statt 
Olli  auch  tunc  —  noch  besser  tum  (cf.  10,  62)  oder  hic  (cf.  7, 
4^5),  am  passendsten  ad  quae  (cf.  10,  142  ad  quae  subridens . . .) 
—  hätte  schreiben  können,  im  übrigen  aber  müssen  wir  uns 
doch  wohl  an  das  halten,  was  der  Dichter  wirklich  geschrieben 
hat,  also  an  olli.  Diese  Lesart  kann  kaum  ernsthaft  in  Frage 
f^estellt  werden,  weil  olli  mit  subridens  verbunden  iiiin*eichend 
ijfesiebert  ist  durch  Aen.  140:  olli  subridens  sedato  pectore 
iurnus.  12fH29:  olli  subridens  honiinnni  reriunt|ue  repertor;  und 
olli  =  tunc  einfach  zu  setzen,  dazu  fehlt,  wie  ich  nachweisen 
werde,  jede  Berechtigung.  Der  Grund,  weswegen  Serrius  olli  ge- 
lindert haben  möchte^  ist  auch  nur  der,  daß  er  mit  der  Zusammen- 
stellung olli  . . .  natae  nichts  anzufangen  Aveiß;  das  gleiche  gilt 
von  Härder.  In  der  Tat  vermögen  wir  die  scheinbare  Wieder- 
hfdung  der  Personenangahe  in  dem  von  olli  zeilenweit  getrennten 
iiatae  aus  uusrer  Stelle  ullem  nicht  recht  zu  erklären,  —  wir 
müBten  denn  übersetzen:  ,,Jener  zulächelnd  .  .  .  spendet*-  der  .  .  . 
seiner  Tochter  Küsse"  — ,  sondern  wir  bedürten  hierzu  eines  viel 
allgemeineren  Gesichtspunktes.  Denselben  bietet  uns  die  dem 
Vergil  eigentümliche  Wortstellung.    Beim  aufmerksamen 
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Lesen  wird  raan  iiHmlich  u.  a.  die  Beobachtung  niarhen,  daß  der 
Dicliter  oft  in  autfullciider  Weise  grammatiseli  euer  '/n?:aniinen 
gehörige  Satzteile  weit  anseinaii<l<^rriiekt.  Heispirlc:  Aeii.  1. 
728  sq.:  hic  regiua  gravem  gemmis  auroque  poi>oscit  impleTÜ- 
qne  mero  pateram.  2,  146  sq.:  ipse  viro  primns  manicas  atque 
arta  levari  vincla  iabet  Priamus.  20B  sq.:  geniiDi  ...  angues. 
3,201  sq.:  ipse  diem  noctemqae  uegat  discernere  caelo  nec  nie- 
minisse  viae  media  Palinurus  in  unda.  4,  60:  ipsa  tenens 
dextra  pateram  pulcherrima  Dido.  178  sqq.:  illam  Terra  pnrens, 
ira  inritaia  deorum,  extreraani,  ut  perhibent,  Coeo  Enceladoque 
sororem  progenuit.  0^  467  stj,:  talibus  ...  dietis.  730  S(|.: 
ollis  ...  seniinibuB.  7,  148sq:  jiostera  ...  dies.  187  sqq.: 
ipse  Qtiirinnli  lituo  parvaqiie  sedebat  succiDctus  traliea  l;ieva(nie 
ancile  gerebat  Picus.  612  sq.:  has  .  . .  ipse  Quirinaii  trabca 
cinctuque  Gabino  insicrnis  reserat  stridentia  limina  consiil 
8,  505  sq.:  ipse  . , .  Tarchon.  10,  132 sq.:  ipse  . . .  puer.  12, 
901  sq.:  ille  mann  raptam  trepida  torquebat  in  hostem  altior  in- 
suTgens  et  cnrsn  concitus  heros.  —  Lassen  diese  Beispiele  schon 
an  und  für  sich  eine  Eigenart  Vergils  bezüglich  der  Wortstellung 
erkennen,  so  gewinnen  sie  noch  besondere  Bedeutung  durch  Ver- 
gleich mit  bestimmten  Stellen  aus  Homer,  z.  B.  II.  1,  488  sq.:  tavtaf» 

n66u<^  wxui,'  Ajit/^ktvg.  7,  17  sq.:  roj't,'  ö  Wj,*  ovv  Hf6},öi  ^t.'i 
ykavKoyjtig  'A^tfV^  Agy^iov^  ...  8,  iJ82  sq.:  ^tv  inQi%i)^iv)i 
IQxyeKinnvwig  ivxvev  wrarovj;  "H^y]  . .  .  10, 17:  ^öe  oi  xaui 
^fiop  aQLötri  (fciCvezo  ßovXn),  11,  129  sq.:  6  d'  ivavzCov  iagro 
l^QV  ag  *AxQBl$7ig,  13,  765  sq.:  xbv  xdx  svqb  l^ccxtis 
uQiOx€Qä  dc[XQvoB00rig  dlov  ^AX^iavÖQOv  ...  14,  421:  ol  dl  ... 
VI  BS  *Ax€ciC!>v,    16,  794  sq.:  ii  dt  xvXivöofitvi}  xavctxiiv  Bxt  noG- 

olv        hatfXiv  avkdTttg  x^vcpdXeieu    19,47:  xia  6&  ^tgii- 

jiovtB»  395  sqq.:  d  de  fidöxiycc  (paHvi}v  xirigl  laßhv  agcc^inav 
t(p  1:i:touv  dvÖQOvOi^v.  .-/rTu^Uc'dto  i^.  20,  l  st].:  ui  .  .  .  \Jiuiot'. 
24,  852:  xbv  d'  ...  ^EqyLEiav.  —  Od.  i),  70:  avtr)  ycm  hn  (pQStü 
d'ä()6og  Ad-r'iviq  . .  ,    265  sq.:  i]  Kkvr  a^v  }\(jx Q^i- 

397  sq.:  xov  d'  ...  TfjXtfiaxov.  5,  230:  kvt  d  uQyvofov  9«(w>t.* 
ufycc  €vv%no  vv^tpri,  7,  177:  6  ...  'OövOGevg*  13,  165  sq.: 
Ol  da  ...  ^aCr^xtg,  15,  121  sq.:  6  d*  . . .  MBfaniv^rig,  17, 
328  sq.:  töv  06  nokv  xQdtxog  (Ös  TijX^fiaxog  ^'sosidijg  eQxon^voi' 
xatä  ÖS^fia  övßfQxrjv.  18,  158  sq.:  d'  . . .  Jlr^veXonf  Cri,  21, 
376  sq.:  oC  6*  ...  firrtOT  t]Q£g.    Da  Homer  (bezw.  die  Verfasser 
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der  IiomeriscLen  Gesänge)  den  griecliischeii  Artikel  6,  rö  noch 
nickt  kennt,  so  sind  die  betrefieuden  Formen  demonstnitiv  (etwa 
=^  ille)  und  die  nachfolgenden  Substantiya  resp.  Nomina  propria 
nppositional  zu  fassen ,  z.  B.  IL  1,488:  ,,aber  jener  (oder  „er*') 

grollte  .  •  .  der  schncUfiißi^e  Achilleus".  Od.  17,  s<i.:  „Jonen 
loder  „ihn")  schaute  weitaus  zuerst  .  .  .  den  Sauhirteii"  —  An 
der  Hand  so  zahlreicher  Zitate  aus  den  Werken  beider  Dichter 
sehen  wir  deutlich,  daß  die  oben  erwähnte  von  Vergil  beliebte 
Wortstellung  demselben  scheinbar  eigentümlich,  in  Wahrheit  der 
dem  Homer  eigentümlichen  Wortstellung  nachgebildet  ist;  ja^ 
man  könnt«  fast  sagen,  daß  Vergil  hierin  den  Homer  womöglich 
noch  zu  überbieten  sucht,  daß  er  ^^homerischer  als  Homer**  zu 
sein  sich  henuiht.  Ob  solche  Wortstellung  schon  vorher  durch 
Enniiis  \  erweuduuii;  gefunden  hatte,  läßt  sich  aus  den  uns  vor- 
liegenden spärlichen  Fragmenten  nicht  eutscheideiL 

Betrachten  wir  nun  die  Stelle  Aen.  1^254  sqq.  von  neuem, 
so  bietet  die  Wiederholung  ^oUi  . . .  natae'  uns  eigentlich  gar 
nichts  besonders  Ungewöhnliches;  wissen  wir  doch,  daß  Vergil 
ganz  mit  Absicht,  eben  um  den  Homer  nachzuahmen,  olli  an  den 
Anfang  und  natae  an  das  Ende  des  langen  Satzes  gestellt  hat. 
l'alier  ist  auch  die  Voraussetzung^  unter  welcher  Servms  olli 
iiiideru  luiuhte^  hinfällig;  es  bleibt  nur  zu  verwundern,  daß  der 
Kommentator  des  Vergil  hier  nicht  gieicii  an  eine  Nachbildung 
homerischer  Redeweise  gedacht  hat,  umsomehr  als  gerade  die 
Worte  „Olli  subridens'*  diesen  Gredanken  nahelegen  mußten.  Die 
vergilische  Wendung  „olli  subridens**  kehrt  bekanntlich  Aen. 
9^740.  12,829  wieder  und  bildet  jedesmal  eine  getreue  Latini- 
sierung der  homerischen  Wendung  xhv  (ti^v)  intfiBidrjßag 
II  4,  856.  38.  10,  400.  Od.  22,  371.  Denselben  Sinn  hat  olli 
ui  der  Verbindung:  %»lli  sedato  respondit  corde  Latinus'  Aen. 
12,  18,  wo  "olli  . .  .  respondit'  aufs  Haar  dem  homerischen  tbv 
i  rriv)  d'  ^iie(ß€T  IL  1,121.  172.  413.  544.  3,199.  4,  ÖO.  317. 
5,  375.  825.  6,  263  u.  ö.  entspricht,  nur  daß  sich  dabei  die  Vor- 
gmigerschaft  des  Ennius  sicher  nachweisen  läßt,  cf.  Annal.  33: 
Olli  respondit  rex  Albai  longai.  119:  olli  respondit  suavis 
Bonus  Egeriai  (s.  Ennianae  poesis  reliquiae.  Ree  Joh.  Vahlen. 
Lips.  1903).  Zu  Verg.  Aen.  4,  105 sqq.:  'olli  ...  sie  contra  est 
ingressa  Venus'  würde  einiffermaßen  passen  das  homerische 
Tn]'  {xijv)  d*  av  (ccvr)  .  .  .  ävxCov  r^vba  Od.  1,  213.  345.  399. 
177.  3,  75.  201.  239.  4,  löö.  290.  593  u.  ö.    Auch  sonst  finden 
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»ich  bei  \  t  rgil  Stellen  mit  «Iii,  welche  durch  darin  geschilderte 
8ituiitioueii  «11  ähnliche  Situatitmr'ti  bei  Homer  zu  Hrinnem 
scheinen.  Man  vergleiche  beispielsweise  Aon.  11,236:  ergo  con- 
ciliuiu  magnum  primosque  suornm  imperio  accitos  alta  iutm 
limina  cogit.  olli  convenere  .  und  II.  2,  Ö2:  avtaQ  ö  nr^^v 
xe00t  Uyvip^oyyoKfi  xilevCfv  TcrjQvö^fiv  «yopijvd«  xce^xogio&vra^ 
*/^2^aot;$  ...Tol  d'  "f^yd^ovro  fiäV  b)xa.  Besonders  aber  kom- 
men hier  in  Betracht  die  beiden  einander  gleichlautenden  Stelleu 
Aen.  10,  745  sq.  12,  309  sq.:  olli  dura  quies  ocnlos  et  ferreu» 
nrget  sonrinus,  in  aeternani  conduntur  Inmina  nocteni,  sowie  die 
beiden  <  iiuuubM'  gleichartigen  Stellen  Aeii.  7 ,  ir)8  s(|.:  olli  soni- 
niiiti  iiioens  ruuipit  pavor,  ossaque  et  artuR  jierfundit  t'>to  [nn- 
rujitiis  corpore  sudor  und  12,  SfiT;  olli  nienibra  novos  fSolAit 
formidiue  torpor.  Dergleichen  Situationen  schildert  Homer  i'olgeu- 
dermaßen:  xbv  dl  0x6tog  o(T<yf  x(Uv4*fv  II.  4,  401.  G,  11.  13,  570 
u.  ö.,  xov  de  %wt  ^00E  ellaßB  xoQffVQBog  ^dvatog  xal  fiolQ«  xga 
Tfaij  IL  5,  81.  16,  333.  20,  476  u.  Ö.,  rbv  (  t^v)  Tcav  otp^uXfiuv 
iQsß(vvt)  vi}i  fxäXvtfv  II.  5,  650.  13,  5«0.  22,  466,  rbv  Öh  tq6 
flog  ekkaßf  yvta  II.  24, 170  usw. 

Aus  den  bisherigen  Beobachtungen  ergibt  sich  für  den  Ge- 
brauch von  olli  wenigstens  so  viel,  daß  diese  Form  dem  Ennius 
und  tleiii  Ycrgil  zur  Wiedergabe  gewisser  Ii o m erischer 
Phrasen  jj;(Mlieiit  hat.  Ferner  würde  die  Übersetzung  der 
Worte  Aen.  1,  254  sqq.:  Olli  subridens  ...  oscuLa  libavit  natu«' 
nun  lauten:  „Jener  lächelte  der  Menschen  und  Götter  Er7ieuger 
...  zu  und  spendete  er  Küsse,  (als)  der  Tochtei***,  oder:  „wiener, 
seiner  Tochter,  lächelte  ...  zu  und  spendete  er  Küsse.'' 

Tharandt  ISsl.  Fcudor  («loeckiifi*. 


Oetras  =  celru. 

Corp.  gloss.  latin.  VI  754  lesen  wir  unter  den  Addenda  et  Corii' 
genda:  'haedus]  ij  ikkog  III  241,  51  (dkendtm  fnif  skzog  cetus  tra- 
ditum  esse  coniecturamqne  ineerfam)*  Ich  glaube,  es  ist  %u  lesen 
*:tiXtog\  cetrus'  =  Tr/iii/j  cetra.  Beide  Wörter  bedeuten  „leichter 
Schild**.  Livius  28,  5,  1 1 ,  von  Georges  zitiert,  sagt  :  Pelta  cetrn« 
haud  dis.sinülis  est  Dem  Glossographen  war  vielleicht  bloö  mkuiOTt,^ 
und  cetratu8  bekannt. 


Prag. 


Otto  Keller. 


Die  Fremdwörter  bei  duiu  rhilosoi)hen  SeJieca. 


Die  Untersiiclmngen  über  die  grieeliisehen  Leim  und  Frenid- 
wi»rter  im  TiattMii  wurden  lanjje  Zeit  hriu|itsilclilich  im  Sinne  kul^ 
turgescliichtlicher  Studien  geführt;  diese  Arbeiten  fanden  einen 
vorlaiitigen  Abschluß  in  den  Werken  von  TuchhUudler,  *De  vorn 
'  ilis  Graecis  in  linguain  lat  translntis'  (1870),  von  SaalfVld, 
^Tensaurus  italograecus*  (1884)  und  besonders  in  der  Preisscbrift 
von  Weise,  ,,Die  griechischen  Wörter  im  Latein"  (1882).  Neuer- 
dings betonen  die  Zusammenstellungen  (Iber  das  griechische  Sprach- 
gut  in  der  lateinischen  Literatur  weniger  den  kulturhistorischen 
Zweck,  sondern  geben  sich  besonders  als  Beiträge  zu  einer  Ge- 
schichte des  lateinischen  Stils,  lür  welche  allerdings  die  Ul »ersieht 
über  die  in  den  einzelnen  Tjiteraturgattung«^n  und  von  den  ver- 
schiedenen Autoren  gebrauchten  Fremdwörter  von  nicht  zu  unter- 
schätzender Wichtigkeit  ist.  Die  Ergebnisse  mühsamer  Fest- 
«tellunjren  freilich,  wie  sie  Thiel  fluvenalis  graecissans  1901) 
über  die  Fremdwörter  in  der  römischen  Satura,  Bniehotta  (De 
voc.  Graec.  apud  poet.  lat.  dactyl.  ab  Emii  usque  ad  Ovidi  temp. 
U8U  1903)  über  die  Fremdwörter  in  der  daktylischen  Poesie  bis 
Ovid  gegeben  haben,  werden  erst  dann  klar  hervortreten,  wenn 
für  eine  möglichst  große  Anzahl  von  Schriftsteilem  die  Zusam- 
inensttdluu^^  zur  Verfügung  steht,  welche  Fremd wtu-ter  sie  zuerst 
Verwandt  luilien,  und  welche  bei  ihnen  allein  vorkommen:  au(di 
wird  es  für  die  vergleichende  Zusammenfassung  der  bei  den  ein 
zelnen  »Schriftstellern  gewonnenen  Beobachtungen  nötig  sein, 
wenigstens  bei  den  wichtigsten  Autoren  den  gesamten  Fremd- 
wörtersehatz  statistisch  vereinigt  zu  haben. 

Der  lateinische  philosophische  Dialog,  der  durch  die  Gegen- 
stände seiner  Erörterung  bestandig  zur  Benutzung  griechischen 
Stoffes  genötigt  war,  und  der  sich  gerade  auch  mit  der  Wieder- 
gabe solcher  griechischen  Worte  befassen  mußte,  deren  Begriffe 
der  lateinischen  KuUur  völlig  fremd  waren,  scheint  besonders  zu 
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einer  ausgedehnten  Benutzung  griechischen  Sprachgutes  AnlaU 
gehabt  zu  haben.  Somit  wird  die  Stilkritik  der  philosophischen 
Schriften  Oiceros  nnd  Senecas  sich  recht  eigentlich  darum  zn 
kümmern  haben ,  wie  weit  die  Schriftsteller  sich  der  Benutzung 
und  der  Aufnahme  von  Fremdwörtern  durch  Tnanspruchnahme 
anderer  Formen  des  Sprach lehens,  durch  neue  Wortbildungen  und 
neue  Metaphern,  zu  entziehen  vermochten.  ZAigleich  gewinnt  die 
Frage  nach  dem  Gesamtbestand  der  Fremdwörter  in  dieser  Lite- 
raturgattung des  philosophischen  Dialogs  ein  erhöhtes  Interesse. 

Was  den  Fremdwörterschatz  Ciceros  angeht,  so  ist  der  Stofi' 
durch  Mei^ets  Lexikon  leicht  zur  Hand  (ygl.  auch  Linderbauer, 
De  verb.  mutuat.  et  peregr.  apud  Cic.  usu  et  compendio  I  1891/2, 
II  1892/3).  Über  die  IVemdwörter  bei  Seneca  Jaaben  gelegent- 
lich in  Abhandlungen  über  die  Sprache  des  Philosophen:  Boeh- 
7ner,  De  hit.  L.  Ann.  Sen.  (Oels  1840)  S.  5^6,  Opitz,  De  iat.  Sen. 
(Nauml)urg  1^71  S.  2  und  ])es(niders  l{aiis(diiiinu-,  De  lat,  Tj.  Ann. 
Sen.  pbilos.  (Königsberg  IXTti)  S.  45  it.  gesprochen;  aber  auch 
diese  letztere  Abhandlung  begnügt  sich  im  wesentlichen  mit  einer 
Auffuhrung  derjenigen  wenigen  Fremdwörter  Senecas,  die  bei  ihm 
allein  vorkommen. 

Eine  vollständige  Zusammenstellung  des  griechischen  Gutes 
des  Stilisten  Seneca  wird  mit  einer  Vorführung  derjenigen  Stellen 
der  Handschriften  beginnen,  avo  griechisch  geschriebene  Worte 
überliefert  sind.  Die  gewiß  nur  in  I)ezug  auf  einen  rein  formel- 
len Punkt  die  Seneca -Recensiu  interessierende  Praife,  wie  weit 
sich  der  Philosoph  in  seinem  Text  des  fremden  Alphabets  be- 
dient hat,  läßt  sich  vieileiclit  durch  die  Vorlegung  des  gesamten 
Materials  sicherer,  als  es  selbst  in  den  neusten  Ausgaben  geschieht, 
beantworten.  Das  Homerzitat  ^  fi'  ävccsi^*  tj  dyco  oi  ist  im 
Ambros.  der  Dialoge  3,  20,  8,  der  Beiname  des  Poseidon  ivo0i- 
%%^ova  in  Handschriften  der  nat.  quaest.  0,2^:i,  4  griechisch  ge- 
schrieben; in  denselben  Handschriften  der  nat.  quaest.  scheinen 
sieh  noch  bei  der  Tradition  der  Worte  4,  6,  1  yjKlalotpvkaTicig  und 
h,  D),  5  xulkCccv  Reste  griechischer  Zeichen  erhalten  zu  haben. 
Ferner  sind  griecliisch  überliefert  in  den  Handschriften  der  Briefe 
luelnere  Worte  für  philosophisch  wissenschaftliche  Begriffe ,  im 
Laurent,  epist.  9,  2  uTcdxt'BiaVy  58,  6  ovaia,  58,  7  rö  ov,  im  Venet. 
und  Paris.  P  epist.  81,  11  xicgädo^cCj  82,  10  ^$i&<poQa,  87,  Bl* 
xarä  ördgr^öiv,  87, 40  KvvTtaQiia,  88, 2.^  ivxvxJJovgf  im  Hamb, 
und  Argent.  epist.  89,  7  öoipüiv,  89, 10  olxovofiixijVf  89, 17  Öia- 
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/.fXttXlJv,     Qt,rOQlXrlv^     QTftOQlXI^^     StttkfXTlXljf     92,  ()  ^OlXf}0i€CV. 

Schließlich  findet  sieh  noch  im  liamb  und  Argent.  ein  längeres 
Kragmeat  der  Meirodor-Briefe  in  sehr  verderbtem  griechisclien  Text 
epist.  yy,  25  Mrit^üöta^v  —  xatQov^  und  auch  in  der  Ivorruptel 
epist.  90^  9  dürfte  nmh.  dem  handschriftliclieu  Befände  ein  griechi- 
sches \V^()rt  herzustellen  sein. 

Es  bleibt  zu  prüfen,  ob  im  Gegensatz  zu  der  Tradition  an 
weiteren  Stellen  die  Notwendigkeit  vorliegt^  den  Gebrauch  der 
griechischen  Schrift  für  Seneca  anzuerkennen.   Die  Untersuchung, 
wie  weit  in  diesem  Punkt  Über  die  Überlieferung  hinauszugehen 
ist,  wird  aber  besonders  deshalb  verwickelt,  weil  bei  den  meisten 
der  für  eine  oriecliische  Schreibung  in  Betracht  kumtiienden,  im 
Latein   uneihörten  Wörter,  doch   als  hei  wissenschaftliclieii  für 
die  Römer  fremden  ßegritfen  die  Möglichkeit  einer  angebahnten 
liezeption  als  Fremdwort  zugestanden  werden  muß.    Um  so  wert- 
voüer  scheint  es  daher,  an  einigen  sicheren  Fullen  zu  beobachten, 
wie  in  jeder  einzelnen  unserer  besten  Seneca-Handschriften  Worte, 
wie  im  Ambr.  dial.  5,  23,  7  d'riQLOTQOtpetSf  im  Paris,  p  epist.  12,  8 
ßtßt&tai  ßeßiotai^  im  Laurent,  und  Paris.  P  epist.  51, 13 
tagf  im  Bamb.  und  Argent.  epist.  95,  45  negl  xad'tixovrogf  latei- 
nisch geschrieben  begegnen,  deren  ursprüngliche  Schriftform  Ton 
jeder  Kritik  wiederhergestellt  ist.    Suchen  wir  nun  von  hier  aus 
gehend  nacli  Merkmaien,  um  die  Fälle  zu  umgrenzen,  in  \\  elclien 
•*inM   'rrühung  der  Überlieferung  stattgefunden  haben   niag,  so 
dürfte  zuerst  ©in  Blick  auf  die  griechischen  Wortformen,  welche 
sich  in  der  Seneca  Tradition  finden,  von  Nutzen  sein. 

Seneca  scheint  bei  dem  Gebrauch  seiner  Fremdwörter  die 
griechische  Flexion,  soweit  es  erlaubt  war,  vermieden  zu  haben. 
Manche  fremde  Formen  freilich,  wie  dial.  9, 4,  5  cerjx,  epist. 
42, 1  phoenix^  dial.  9, 4,  5  prytanis,  epist.  95,  5  pthisis,  epist. 
72, 9  chaos  mußte  er  hinnehmen;  daß  die  griechischen  Dental- 
stämme, Xeutra  auf  ^icct,  Stämme  auf  -f:d,  -/d,  od.  «m^  ovx 
iiiclit  m  lateinischer  UmgestaltiniiJ:  i  vgl.  Büeheler-Windt^kj  Ide.  lat. 
iJeki.  25),  bondern  in  Können  wie  dial.  10,12,2  ceromate,  uat. 
1,  14,  1  (6,  9,  3)  chasmata,  dem.  1, 10,  <J  (ben.  7, 10,  3j  diplomata, 
epist.  95, 10  (60)  dogmata,  epist.  108,  34  epigramma  (acc.),  epist. 
H8,  22  pegmata,  nat.  3,  26,  5  poeraate,  epist.  45,  8  (III,  1)  sophis- 
mata,  epist.  87,  38  sophisma  (acc),  epist  44, 1  (ben.  7, 3, 1) 
stemma  (acc),  ben.  3,  28,  2  stemmatum,  ben.  4,  37,  3  stigmata, 
nat.  1,15, 4  lampades  (nom.),  dial.  5,30, 1  aspis,  nai  5,17,4 
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cataegis,  epist.  95,  18  pyxidihns,  dial.  3,  10,2  (epist.  104,  27 1 
tyrannkle,  epist.  122,2  anti|Mtues,  dinl.  2,  *>,  ö  {idaiiias,  nat.  1.  5.  T 
chaniaeleontes  (  nom.  )  begegn 'n,  scheint  selhstvei  stüjuliicli ;  latei 
nische  Formen  wie  stigmam  sind  bei  Petron  zu  Hause,  wie  ada 
maus  erst  bei  Juvenal  Überliefert^  chnmaeleones  gebraucht  Piinius 
allein.    Dagegen  geben  latinisierte  £ndnngen,  wie  sie  auch  bei 
jung  rezipierten  Fremdwörtern  häufig  bei  Seneca  sich  finden, 
epist.  113,26  barbarismum,  epist  122, 17  lychnobium,  epist.  llo. 
20  soloecismum,  dial.  2, 17^2  struthocameluni,  epist.  113^20  syn- 
iogismum,  l)en.  3,5^1   (epist.  91,  17)  geometriam.  epist.  oö.  :» 
psychrolutam,  epist.  90^  20  s])athfi.  epist.  7<>.  31  t  lilüni  N  dem,  epist 
123,  10  ephemerideiii.  herefhtigteii  Anlaß,  in  überlieferten  Schrei- 
bungen wie  dial.  9,  2,  3  euthymian,  nat.  5,  16,  3  aplielioteii,  epist. 
95,1  paraeneticen,  nat.  4,  2,  7  abaton,  nat.  2,7,2  antiperistasiu 
ein  erstes  Anzeichen  für  die  ursprünglich  griechische  Schreibtbrin 
solcher  Wörter  zu  sehen.    Daß  in  der  Tat  die  zuletzt  erwähnten 
Worte  von  Seneca  griechisch  geschrieben  waren,  wird  nun  aber 
<iiir«'li  den  Zusammenhang,  in  dem  sie  von  ihm  gebracht  werdei». 
durchaus  \vahrsclM  iiilj<di.   Tu  dem  Satze  dial.  9.  2,  3  'banc  . . .  aniuii 
?^ed<?m  Grraeci  evd^v^iiav  vocant . . .  ego  trauquillitafcem  voco'  würiie 
die  lateinische  Schreibung  'euthymian'  Seneca  eine  sorgfältig 
durchgeführte  Yenneidung  des  griechischen  Al])habets  unterstellen. 
Weil  auch  die  urkundlich  griechischen  Worte,  die  oben  zusammen- 
gebracht wurden,  sich  gerade  zum  großen  Teil  innerhalb  vi>n 
Ausführungen  finden,  die  auf  die  Art  ihrer  Wiedergabe  zielen, 
wird  HKUi  sich  kaum  der  Überzeugung  entziehen  können,  daß,  ivie 
'euthvniian'  in  jeueni  Zusaniiut'nhang.  so  auch  e|iii>t.  1)»'),  1  '})arae 
ueüceir  in  dem  Satze  'pars  philosophiae  quam  Graeci  Tci  niavi- 
nxijv  vocant,  nos  praeceptivain  dicimus',  nat.  5,  16,  H  *aphelioten* 
in  der  Erklärung  'subsolanus  apud  nos  dicitur,  Graeci  illum 
Xmtriv  vocant',  und  die  in  ähnlicher  Weise  im  Mittelpunkt  ihrer 
Sätze  stehenden  Wörter  nat.  4,  2,  7  'abaton'  und  nat.  2,  7,  2  ^auti 
peristasin'  ihre  lateinische  Schreibung  mittelalterlicher  Überliefe- 
rung verdanken.    Das  beobachtete  Auftreten  leicht  zu  latinisie- 
render griechischer  Endungen  in  den  J{etlexiouen  über  die  Über 
traguug  der  Worte  s(du'int  aber  die  i iepHogenheit  Seneeas  bei 
der  Einführung  der  von  ihm  wiederzugebenden  griechischen  Be- 
griffe derartig  zu  klären,  daß  auch  in  einer  Reihe  von  Fällen, 
wo  die  Wortform  ein  entscheidendes  Merkmal  nicht  an  die  Hand 
geben  kann,  unbedenklich  der  besprochene  Begriff  griechisch  zu 
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schreiben  sein  wird,  so  nat.  1,  lö^  1  fiilgores  . . .  qiios  Graeci  atka 
appellanty  nat.  1,  15,  3  icia  sine  fulmiue^  quae  a9t(Q6nlrixra  Graeci 
vocant,  nat.  1,  2,  1  hunc  (circulum)  Graeci  uXm  vocant,  nos  dicere 
eoronam  aptissime  possumus,  nat.  5^  12,  1  hos  Grraeci  Tentos  iit- 
rsipCag  yocant^  nat.  5^  13^  x^atfjQa  Graeci  vocant,  hic  est  ignens 
turbo,  nat.  5,  16,  6  ab  occidente  hiberno  Africus  .  .  .  apnd  Graecos 
^itl*  dicitur.  Noch  in  einer  weiteren  Anzahl  strittiger  Fülle,  wo, 
wie  z.  B.  epist.  r)H,  2  'ocstrou',  ei*st  ein  Wort  in  griechischer  Form 
überliefert  ist,  während  im  weiteren  Verlauf  seiner  Ausführungen 
Seneca  dasselbe  Wort  noch  Öfters,  nunmehr  vielleicht  in  lateini- 
scher Schreibung  zu  bringen  Gelegenheit  hat,  wird  sicher  wenig- 
stens an  der  Einführungsstelle  das  griechische  Alphabet  in  sein 
Recht  zu  setzen  sein.  Die  Schreibung  epist.  58, 2  'hunc  quem 
Graeci  oiötqov  vocant  .  .  .  asiliuu  nostri  vocabant*,  trotz  des  nach- 
her folgpiiden  %)estrunr  dürfte  von  Seneca  selber  gelegentlich 
seiner  Enipfehlnixg  des  Wortes  nat.  1,  11,  2  jiuQijJiia  ausdrücklich 
gerechtfertigt  erscheinen:  Mubitavit  de  nomine,  deiDde  id,  de  quo 
dubitaverat,  posuit'.  Auch  mag  man  bei  der  bald  griechischen, 
i)ald  lateinischen  Schreibung  desselben  Wortes  daran  denken,  wie 
die  Urkunden  z.  B.  das  Seneca  geläufige  Fremdwort  'paradoxa' 
(vgl.  ben.  2,  31,  7  epist.  8,  7)  in  dem  Satze  epist.  81, 1 1  ^inopinata 
.  .  .  migudola  (iraeci  vocant'  griechisch  geben.  Demgemäß  möchte 
wip  oiöTfyov  und  Ttagylia.  so  in  eiitspr»  <  heruleii  Ziisamnienhängen 
uut.  17,  2  ogi^ovra,  epist.  45,  8  u.  111,1  (joq>C&(U£Taf  epist. 
58,  50  udoSf  epist.  G7,  7  idsaVf  epist.  95, 10  doyfiata  griechisch 
zu  schreiben  sein. 

Wenn  die  Reflexion  über  die  Bedeutung  des  griechisch 
Hektiei^en  Fremdwortes  an  den  besprochenen  Stellen  die  Berich- 
tigung der  Überlieferung  rechtfertigte,  so  gibt  andrerseits  Seneca 
auch  einige  Erfh-terungen  über  den  lateinischen  Ausdruck  griechi- 
sclicr  Freiiid  und  Leliiiwiirter,  wo  an  eine  griechische  Schreibung 
des  in  Itede  stehenden  Wortes  gewiß  nicht  gedacht  werden  darf. 
In  dem  Satze  nat.  5, 16,  5  *favonium  . . .  zephyrum  esse  dicent 
tibi  etiani  qui  Graece  nesciunt  loqui*  ist  die  Überlieferung  'zephy- 
i*um*  durch  den  Inhalt  des  Torgetrajgenen  Gedankens  völlig  ge- 
sichert, und  es  ist  bezeichnend,,  daß  hier  die  Handschriften  die- 
lateinische  Endung  bewahrt  haben.  Eine  ähnliche  Sachlage  wie 
in  dem  angeführten  Fall  schützt  die  lateinische  Schreibung  der 
Worte  uat.  B,  25,  10  crystallum,  5,  8,  1  encolpiani,  5,  IG,  .*5  eurus, 
5,  l()y  G  euronotus,  ebd.  notus,  ebd.  libonotus,  epist.  33,  T  ckrias. 
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Es  erweist  bich  also  der  Umstand,  daß  Seneca  über  die  Wic»- 
dergabe  des  fremden  Wortes  retiektn  it,  aliein  genommen  keines- 
wegs als  hinreichendes  Anzeichen  für  die  griechische  Schrift.  In 
ähnlicher  Weise  ist  es  trotz  der  Beohachtuugen,  die  über  die 
Vorliebe  Senecas  für  die  lateinische  Flexion  der  Fremdwörter 
oben  gebracht  wurden,  noch  viel  weniger  statthaft,  auch  nur  bei 
solchem  Sprachgni»  das  zuerst  bei  ihm  auftritt,  allein  wegen  der 
griechischen  Flexion  an  ein  Auf  i^ten  der  lateinischen  Schreibung 
zu  denken.    Violmehr  ist  nunmelir  an  die  Tatsache  zu  erinnern, 
daß  eint'  ganze  iieihe  griechischer  Fremdwörter  eben  mit  ilircii 
nationalen  Formen  Heimatrecht  bei  den  Körnern  gefunden  haben. 
'Aera*,  nicht  'aerem'  ist  wie  im  Latein  überhaupt,  so  bei  Seneca 
die  fast  regelmäßige  Form,  die  die  Tradition  43  mal  gibt,  während 
'aerem*  nur  2mal  (nat.  B,  14  u.  7,  24,  2)  sich  findet.    Wie  Cicero 
(frg.  V  55)  die  Form  'pseudomenon'  mit  'soritam'  und  'diale(yti- 
cam'  in  demselben  Satze  yer1)indet,  so  stellt  in  der  Scneca-Über- 
liefening  die  Korruptel  epist.  45.  10  'ipse  eudomenon'  es  sicher, 
daß  nicht  \'f-vd6uFTov^,  sondern  itseudom^'non'  iiiteste  Sclireihnno' 
war;  der  pseudomenos  blieb  auch  in  seinen   VVortiormen  deu 
Römern  fremd.    Wenn  Seneca  seinen  (iehrmich  der  Wollte  epist. 
95,  65  ^aetiologia'  und  120,  4  'analogia'  mit  der  Berufung  auf  die 
nationale  Grammatik  verteidigt,  so  haben  offenbar  in  dieser  Lite- 
ratur Yon  ihm  angetroffene  Formen  wie  'aetiologiun'  und  'ana 
logian'  (vgl.  Varr.  ling.  9,  33.  9,  44  usw.)  seine  eigene  Schreibweise 
bestimmt.    Entsprechend  dürfte  bei  einer  weiteren  beträchtlichen 
Anzahl  von  Fremdwörtern^  die  besonders  der  griechischen  wissen 
schaftlichen  Literatur  und  Kunst,  aber  auch  dem  übrigen  grieelu 
^'•Ih'U  Leben  entstammen,  die  iVemde  Wortform  nicht  als  dem 
Stile  Senecas  eigentümlich  angesprochen  werden;  vgl.  ejiist.  U5, 
65  ethologian.  83,5  hieran,  80,1  sphaeromachian ,  >57,  15  gram- 
matice,  57,1  haphe,  ben.  7,23,1  u.  2  hyperbole,  epist.  88,28 
mathematice,  88;  4  musicen,  nat.  5, 16,  0  thrascias,  5,  16,  5  arge 
stes,  7,7,1  (u.  sonst  11  mal)  cometes,  7,5,3  (u.  sonst  11  mal) 
cometen,  epist  88, 10  u.  26  u.  27  geometres,  83,5  psychrolutes, 
76,  4  pythaules,  ben.  5.  19,  9  sorites,  epist.  95,  65  characterismou, 
65,5  diadumenos,  ebd.  doryphoros.  nat.  1,15,1  aethera,  epist. 

4  crisin,  dial.  o.  13,8  phrenesin,  epist.  75,  12  pthisni,  21,4 
megistanas,  55,6  plataiiona,  nat.  5,  17,4  sciron. 

Die  Erledigung  der  Frage  nach  den  griechisch  geschriebenen 
Fremdwörtern  Senecas  konnte  passenderweise  zugleich  mit  einer 
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Yorführung  der  geflamten  bei  ihm  sich  findenden  fremden  Wort- 
formen verknüpft  werden.  Wenn  wir  nun  die  Zusammenstellung 
des  griechischen  Spracligutes  bei  Seneca  mit  einem  Tollständigen 
Verzeichnis  der  von  ihm  benatzten  Lehn-  und  Fremdwörter 

schließen,  so  ist  gewiß  zu  betonen,  daß  (las  Urteil  über  das  gräzi- 
sitrtmde  Moment  in  der  stilistischen  Kunst  Senecas  von  dem 
Vorkoiumen  einer  ganzen  Reihe  längst  rezipierter  Lehnwörter  in 
seinen  Schriften  völlig  unbeeinflußt  bleibt.  Je  schwieriger  indes 
eine  von  allem  willkürlichen  Ermessen  unabhaugige  Grenzlinie 
zwischen  Lehn-  und  Fremdwort  zn  ziehen  ist^  nmsomehr  mußte 
bei  der  Anlage  des  Index,  der  auch  für  statistische  Zwecke  aus- 
reichen  möcht«,  das  Bestreben  maßgebend  werden,  eher  Uber- 
flüssigem  Aufnahme  zu  verstatten,  als  Gefahr  zu  laufen,  daß  Wün- 
schouh wertes  vermißt  werde.  So  hat  bei  der  Zusamiiienstellung 
des  Verzeiehnisses,  ebenso  wie  es  in  dem  Fremdwörter  Index  für 
Horaz,  Persius  und  Juvenai  von  Thiel  (S,  107  ff.)  geschehen  ist, 
das  Lexikon  Weises  zur  Grundlage  gedient;  es  haben  sogar  latei- 
nische Weiterbildungen  von  Lehnwörtern  wie  austeritas,  bole- 
tatio  usw.  Aufnahme  gefunden;  vernachlässigt  sind  dagegen  die 
in  den  Zitaten  aus  Yerg.  Ov.  Maecen.  usw.  enthaltenen  Fremd- 
wörter. Der  bequemen  Übersicht  halber  sind  die  bei  Seneca 
allein  überlieferten  Worte  gesperrt;  damit  das  bei  ihm  und  in 
seiner  Zeit  zuerst  auftretende  SpraelioMit  soinri  erkeniihar  sei, 
wurde  ;tus  U  eises  T^exikon  den  übrigen  Wörtern  das  jeweilig 
erste  Zeugnis  beigefügt. 

abatos  nat.  4,  2,  7 

adamas  (Verg.)  dial.  2,  3,  5 

aer  (Plaut.)  diaL  4,  19,  2  nat  1,  1  (6mal).  1,  2  (16mal).  1,  3 

(3 mal).  1,5,3.  1,12,2.  1,14,5.  1, 15,  1  u.  2.  2, 1,  2  u.  3. 
2,  2, 1  u.  4.  2, 4, 1  u.  2.  2,  6  (7  mal).  2,  7,  1  n.  2.  2,  9,  4.  2, 
10,  1  u.  4.  2, 11,  2  n.  3.  2,  14, 1  u.  2.  2, 15,  1.  2, 18.  2,  20,  2 
u.a.  2,23,2.  2,  20,  i.  2,  27, 2  u.  4.  2,29.  2,30(4malj.  2, 
54,1.  2,  55,  lu.  3.  2,57,1.  2,58,1.  3,  9,  1  u.  2.  3,10 
(lUmall  3, 12  (3mal).  3, 14.  3, 16,  3.  3,  20,  5.  3,  21.  3,  25, 
10.  3,  28,3.  4,2,26.  4,3,4.  4,4,2.  4,5,2.  4,8.  4,10. 
4, 12.  4, 13, 3.  5,  1  (9mal).  5,  2,  1.  5,  3, 1  u.  2.  5, 4, 1.  5, 5 
(3 mal).  5,  6, 1.  5,  8,  2.  5,  9  (3mal).  5,  10, 2.  5, 13  (3mal). 
5,  14  (3  mal).  5,  17,  4.  5,  18,  1  u.  4.  6,  7,  6.  6,  9, 1.  (5, 12 
(4mal).  6,14,4.  6,16,4  6,18,3.  0,19.  6,20,5.  6,26,3. 
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0,  27(4mal).   »3,  28,2.  7,3,3.  7,  4  0^ mal).  7,  (>,  1  u.  2.  7, 
7,  1.  7,  9,  4.  7,  14,  ?>.  7,  20  (3  mal).  7,  21  (amal).  7,  22 
(4 mal).  7,23  (3mal),  7,  24, 1  u.  2.  epist  31,  5.  57,8.  102, 
21.  102,28 
aerius  (Cic.)  dial.  6,  18,6 

aether  (Emi.)  nat.  1,  2,  4.  1,  lö,  1.  2,  10,  1.  2, 12,  3.  2,  3ii.4. 

2,  14(omal).  2.11».  o.  0,10,2.  7,20,3 

aetiologia  epist.  95^  Oö  (Verinutung) 
amphitheatrum  (Vitr.>  hpj\.  2.  19,  1  nat.  2,  H,  2 
amphora  (Naev.)  episfc.  5ö,  32.  77, 10.  108,  20 
analecta  epist.  27,  0 
analogia  CVarr. )  epist,  120,  4  u.  5 
anconi  (Naev.)  diaL  7, 19, 1 
antiperistasis  nat.  2,  7,  2  (Vermutang) 
antipodes  (Sali.)  epist.  122,  2 
apheliotes  (Catull.)  nat.  5, 10,  3 
iij>uiogo  epist.  47,  9 

apologus  (Plaut.)  dial.  11,8,3  (Veramtuiig,  s.  logu.sj 

apyrimis  epist.  85,  d 

argestes  (Varr.)  nat.  ö,  IG,  5 

arteria  (Rhet.  Her.)  mit.  3, 15, 2 

aspis  (  Oic.)  dial.  5,  30, 1  (4,  11,  4  Vermutung) 

asteroplectos  nat.  1,  15,3 

astrononiia  epist.  05, 10 

astrum  (Cic.)  dial.  ^,  5,  ,5  nat.  7,  1,  2 

athleta  (Varr,  i  .lial.  1,  2,  3.  4,  14,  2.  9,  3,  1.   10,  12,  2  epist.  i:i,  2. 
57.  1.  78,  lö 

atonius  (Liicil.)  ben.  4,  19,  ;i  nat.  2,  T»,  2.  5,  2, 1.  7,  13,  2 

aiila  (Cic.)  dial.  4,      2.  9,  0,  3  epist.  21>,  5 

aura  (Ena)  dial.  1,  4,  9.  4,  21,  7.  4,  25, 1.  0, 11,  4  nat.  3  praef.  7. 

3, 12,  2.  3,  25,  7.  3,  29,  0.  5,  3,  2,  5,  7.  5,  8,  3.  5,  ]  1.  0,  27,2 

epist  13, 13.  102,  20.  123, 17 
austeritas  dial.  11,  8,  4 
ballistii  (Plaut.)  dem.  1,  25,  4  nat.  2,  16 

balneum  (17nml)  balineum  (9mal)  (Plaut.)  dial.  4,  32,  2.  0,  22,  0. 

7,  7,  3.  10,  12,  T  ben.  0,  15,  7  nat.  1,  2,  4.  1,  10,  3.  3,  24,  2. 

0,31,2  epist.  22,  1.  50,  1  u.  2.  08,7.  83,0.  SO  i  Onial).  90. 

25,  95,22.  107,2.  108,10.  122,0.  1 23,  4.  —  balnearia  (Cic) 

dial.  0,  9,  7  nat.  24,  2.  4,  9.  —  balneolum  (Cic.)  epist.  86,  4 
barbaricus  (Plaut.) .  epist.  95,  70 
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barbarismus  (Rhet.  Her.)  epist.  1 13,  2C 

barbarus  (Naev.)  dial.  2,  1«,  5.      11,  1.  f),  2, 1.  5,  2,  0.  5,  17,  1. 

6,  7,      7.  20,      8,  r>, 'V  11,1.^9.  12,7,1  dem.  1.  2<>.  5  beii. 
5,  7.  5.  i\  20,  2  epist.  70,  2ö.  81,  ÜO.  —  barbaria  (IHuut.)  diaL 
5.  1 8.  1  epist  28,  4 
busilica  ^VaiT.)  dial.  ö,  iW,  2.  10,  12,  l 

basis  (Varr.)  epist.  76,  *)1 

boletus  uat  4,  IH«  9  epist.  05,25.  108,  15.  —  boletatio  epist. 
77, 18 

brachium  (Plaut.)  dial.  7,  26,  8  nat.  7,  V),  3  epist.  33,  5.  95,  22 
bybliotbeca  (Cic)  dial,  9,  9,  4  u.  7 
calamus  (Plaut.)  ben.  4,  6,  5 

ealx  (Plaut.)  nat.  Ji,  24,  2  epist.  108.  ;J2.  —  caleuius  (Cic.)  dial. 

9.  14.  7.'  11,  9,  1  pi.ist.  45,  a  115,  8.  117,  VA) 
camelus  ( VaiT.j  diai.  ö,  20,  4 
Camera  (Varr.)  epist.  80,  G  (camara:  Venet.) 
canalis  (Plaut.)  nat.  3, 11, 1.  3,  20,  4  3,  27,  «.  4,  2,  0  u.     5, 13,  2 

epist.  108,  10 
cardiacus  (Cic.)  epist.  15,  3 
cataegis  nat.  5, 17, 4 
Cataracta  f  Liy.)  nat.  4,  2,  4 

cathedra  (llor.j  dem.  1,  9,  7.  —  eathedrariiis  dial.  10,  10,  1  (cathre- 

draris:  Ambr.  Tgl.  Lindsay  >«ohi  S.  1<H)) 
cera  TPlant. i  epist.  fU,  2.  121,5.  —  oereu.s  (Cic.)  dial.  9,11,7. 

H),  20,  o  epist.  80,  18.  122, 10 
ceronia  dial.  10,  12,  2  epist.  57,  1 
ceryx  dial.  9, 4,  5 
4^bamaeleon  (Geis.)  uat.  1,  5,  7 
chaos  ( Varr.)  epist.  72,  9 
cbaracterismos  epist.  95,  65 
chai-ta  fEnn.)  dem.  2,  1,  2 
chasma  iiat.  1,  14,  1.  0,9,3 
cbera^ra  illor.)  epist.  78,9 
cbirographuni  f  Cic.)  ben.  2,  23,  2  epist.  94,  51 
chlamys  (Flaut.)  epist.  70,31.  —  cliiamydutus  (Plaut.)  dial.  7,2,2 
cborda  (Varr.)  epist.  87, 12  u.  14 
chorus  (Naev.)  ben.  1,  3,  4  epist.  84,  9  u.  10 
chria  epist.  33,7 

cisterna  (Varr.)  epist.  86,  4.  —  cisteminus  epist.  86,  21 
citrus  (Cat.)  dial.  9,  9,  0 
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elepsydra  (Cic)  epist.  24,  20 

colaphus  (Plaut)  diaL  2,  5, 1.  2,  14,  3.  5, 11,  2  epist.  13,  5 
colossus  epist.  76,  Bl 

coma  (Enn.)  dial  10,  12,  3  nat.  7,  «i.  l.  7,  11,  2  epist.  95,  24. 

115,2.  —  comatus  (CatuU.  )  dvA.  1»,  8,  3.  60,25 
coraetes  ("Oir.)  nat.  1, 15,4.  7,  1,  4.  7,  2,  1  u.  3.  7,  3  (4 mal).  7,5 

(4malj.  7,  0,  1  II.  3.  7,  7,  1  II.  3.  7,  s,  2  ii.  3.  7,9,1.  7,10,1. 

7,  11  (3mal).  7,  12  (7 mal).  7,  14,  4.  7,  15,  1  u.  2.  7, 16  (3mal). 

7,  17  (4mal).  7,  18,  1  u.  2.  7,  19,  1.  7,  20,  4.  7,  21,  1.  7,  22, 

1  u.  3.  7,  23  (3mal).  7,  24,  1.  7,  26  (5mal).  1,  27  (3mal). 

7,28,  lu.  2.  7,29,  lu.  3.  7,30,2 
comicus  (Plaut.)  diaJ.  7,  27,  2.  %  11,  8  ben.  2,  5,  2  epist.  9,  21.  — 

comice  (Cic.)  epist.  100, 10 
conioodia  i  lMaui.  i  diui.  2,  18,5  epist.  8,8 

couchvliuii.  (Cic.)  dial.  1.3,6.  12,10,2.  12, 11,  2  nat.  1,  3,  12 
epist.  89,  22.  —  coiiciiyliatus  (Cic.)  epist.  62,  3 

coturmis  (Liv.  Andr.)  dial.  9,11,8.  —  cotumatus  (Ov.^  dial.  2, 
18,  4  epist.  8,  8.  76,  31 

crapula  (Plaut.)  dial.  10, 14,  4  epist.  95,  25.  122,  2 

crepidatus  (Cic.)  dial.  2, 18,  3 

crepido  (Cic.)  epist.  57,4 

crisis  epist.  83,  4 

crocodilus  (Cic.)  nat.  4,  2,  12  u.  13 

crocum  \^Varr.j  epist.  90,  15 

crjpta  (Varr.)  epist.  57,  l 

crystallus  (Prop.)  nat.  3,  2ö,  10 

crjstallinus  diaL  5, 40, 2  u.  3  ben.  7, 9, 3  nat.  3, 25, 10  epist.  1 19, 3. 
123,7 

cumba  (A&an.)  epist.  51, 12 
cymbalum  (Cic.)  nat.  2,  29 
cyparissias  nat.  1,  15,  4 

dclpliinns  (Acc.  )  nat.  4,  2,  12  u.  13 
diadiimenos  e[)ist.  65,  5 

dialecticus  (Cic:)  epist.  45,  13.  49,  5.  82, 19.  87,  38.  102,  ö.  117, 

12.  121,10 
dialogus  (Cic.)  ben.  5, 19,  8  epist.  10(i,  9 
diploma  (Cic.)  dem.  1, 10,  3  ben.  7,  10,  3 
discus  (Plaut.)  nat  2,  9,  3 
dogma  (Laber.)  epist  95, 10  u.  60 
dorypboros  (Cic.)  epist.  65,  5 


Die  Fremdwörter  bei  dem  PhiloBophcn  Seneca. 


draco  (Enn.)  dial.  4,  31,  6  nat.  i\  24,  l  epist.  lin,  9 
echinus  (Plaut.)  epist,  95,  26  u.  28 

ecuepliias  nat.  5,  i:.',  1 
(H'tvpiis  ben.     20,  1 

dephantus  (Plaut.)  dial.  4,  II,  ').  4,  :^\ ,  (».   10.  i.)  ^;iiual).  dem. 

I,  ö,  ö  ben.  1.  2.  ö    2,  l'V>.  1  epist.       L\  85,  41.  00,  4 
elleborum  (Plaut.)  ben.  2,  35,  2  epist  83,  27 

encolpias  nat.  ö,  8, 1 
epbemeris  (Oic.)  epist.  123^  10 
epigramma  (Cic.)  epist.  108,  34 
epigrus  ben.  2, 12,  2  (Vermutung) 

epistula  (Plaut.)  dial.  4,  23,  2  u.  4.  5,9,5.  9,17,7.  10,4,3.  10, 
5,2  ben.  4, 37, 2  epist  3, 1.  4. 10.  7, 10,  8,  7  u.  9.  9  (4 mal ).  10, 1 
n.  5.  11,  8.  12,  10.  13,  Iii  15,  1.  10,  7.  17,  11.  18,  *»  u.  14. 
19,1.  20,8.  21  (3mal).  22  f3mal).  23,9.  24, 21  u.  22.  25, 
4.  20,  s    :',0.  18.  33,1.  38,  1.  4<  U   45.13.  48,1.  50,1.  55, 

II.  58,  37.  59  (3mal).  Gl,  2.  67,  2.  74,  1.  75  (3mal).  76, 
7u.2G.  77,3,  78,28.  79  (3 mal).  85,1.  93,1.  95,  B.  96,3. 
98,  9.  99,  1  u.  14.  102  (3mal).  106,  l.  108,  39.  118, 1  u.  2. 
120,1.  121,18 

epitonium  (Yarr.)  epist.  80,  0 

ergastuluiii  (Cic. )  dial.  5,  3,  6.  5,  15,  3.  5,  32,  1 

ptp<?iae  ((Hc.)  nat.  4,  2  (4mal).  5, 10, 1  u.  2.  5, 11.  5, 18,  2 

ethoiagia  epist.  95,  ü5 

euripus  (Cic.)  epist.  55,  6.  83,  5.  90, 15 

euronotus  nat.  5, 16,  6 

eurus  (Sali.)  nat.  5, 16,  3  u.  4 

eutbymia  dial.  9,  2, 3 

fenestra  (Plaut.)  dial.  6,  22,  6  nat.  7,  13,  3  epist.  86,  8 

fncus  (Plaut.)  epist.  26,  5 
tunda  (Plaut.)  nat.  2,  57,  1  epist.  74,  5.  82,  J  i 
trarum  (Hör.)  nat.  3,  17,  2  epist.  95,  25 
gausapatns  opist.  53,  3  (dial.  7,  25,  2  Vermutung) 
gaza  (Cic.)  ben,  5,  4,  3 

geometres  (Cic.)  nat.  1,4,  1.  1,5,  13  epist  88  (4  mal) 
geometria  (Cic.)  ben.  3,  5, 1  epist  88  (5  mal).  91, 17.  95, 10 
grabatus  (Lucil.)  epist  18,  7.  20,  9  u.  11 
grammatice  (Cic.)  epist  87, 15 

grammaticus  (Rbet  Her.)  epist.  27,  7.  48,  11.  58,  5.  87,  17.  88 

(4maij.  95,  9  u.  05.  108  (5 mal) 
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graphium  (Ot.)  dem.  1, 15, 1  nat.  4^  6,  2 

guberno  (Enn.)  epist.  87,  lö.  108,  iM.  —  gubernaculuni  (Cic) 
dial.  6,  G,  a  epist.  16,  n.  4;).  2,  T.i,  12.  70,  13.  90,  24.  7. 
107,10.  108,  n7.  121,5.  —  gubernatio  (Cic.)  epist  ST,  17. — 
giibernator  (Plniit  )  dial.  1,4,5.  4,*)!,;").  0,  5,  hvn.  •).  17.  1. 
0,  25,  4  epist.  11,  s   30,  :5.  5;),  2  n. '5.  75, ü.  85  (Kimali. 

87,17.  S>5, 7.  97,11.  108,37.  109,14 

gymDictts  (Cic.)  dial.  4, 14,  3 

gypsam  (Cat.)  nat.  3,  25,  1 

gyrus  (Cic.)  nat.  7, 12,  0  epist.  12,  0 

halos  nat.  1.  2,  1 

haplio  epist.  57,  1 

hpnuiia  (  Plaut.)  dial.  4,  33,  4.  U,  14,  3 
hiera  epist.  S;\,  5 

hilaris  fliilarus  ben.  1,3,5)  (Plaut.)  dinl  4.33,1.  t>,  1,  3.  6,3,4. 

7,  12,  1.  11, 10,  3  u.  4  ben.  2,  22,  1.  3,  17,  4.  0,  41,  2  nat.  4 

pra«f.  7  epist.  12,9.  18,2.  29,  7.  30  (3mal).  30,  3.  47,  17. 

52,11.  54,3.  55,8,  59  (3 mal).  (56, 15  u.  24.  81,27.  88,11. 

99,19,  101,3.  104,28.  123,3.  —  hilariculus  epist.  23,  4. — 

bihü  itas  (  Van.;  dial.  7.  7,  4.  9,  7,  3.  9,  17,  7.   11.  5,  4.  12. 

15,  1.  12,  18,  5  dem.  2,  (i,  4  cpist.  23,  3.  29,  7.  80,  0.  83,  17. 

— exbilai'O  (Cic.)  dial,  7,  22,  3 
hippoperae  epist.  87,9 

historia  (Plaut.)  dial.  5,  9, 1.  o,  23,  4  u.  6.  9,  Ü,  3.  9,  9,  7  nat.  1, 
2, 10.  1,  15,  5.  4  i)raef.  19  epist.  24,  11.  33,  2.  88,  3.  95,  2. 
100,9.  108,31.  114,17 
hist^ricus  (Cic.  )  ben.  4,  7.  1  nat.  1,  11,  2.  1,  13,  3.  4,  3,  1.  7,  10,  1 
hora  (Vhiut.)  dial.  1,  1,  4.  1,  5,  7.  5,  12,  4.  5,  20,  5.  0,  10,  4.  7. 

25.3.  8,5,7.  9,11,9.  i>,  17,  7.  10,7,9.  10,  12,  3  u.  0.  lU, 
10,  3.  11,  13,  4  dem.  1,  9,  11  ben.  1,  2,  3.  2,  2,  2.  3,  10.  3. 
():8,  1  nat.  1,  8,  0.  3  praef.  3.  3,  16,  1.  3.  IS,  ij.  27,  3.  0, 
32, 10.  7,  9,  3.  7,  17,  2  epist.  1,  2.  4,  9.  12,  7.  10,  3.  24,  20. 

30.4.  54,1.  59,15.  83,14.  87,3.  88,  17.  91,0.  101  (3mal). 
102,24.  104,12.  110.10.  120,17.  122,15 

horizon  (Vitr.  t  nat.  5,  17,  2  u.  3. 
hydm  ;  VaiT.  I  epist.  113,9 
hyperbole  In  n.  7, 23,  1  ii.  2 
icouismus  epist.  95,  00 

idea  epist.  58, 18.  58,19.  58,20.  58,  21  u.  20.  65,7. 
idos  epist.  58,  20  u.  21.  65,  4 
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labyrinthus  (Verg.)  epist.  44,  7 
la^ona  (Plaut.)  epist.  118, 15 
lampas  (Plaut.)  nat.  1»  15,  4 

latro  (Plaut.)  dial.  2,  7,  3.  3, 16, 1.  4,  17,  2.  5,  43,  3.  9,  8,  4  cleiu. 
2,  1,  2  ben.  i,  10,  5.  1,  13,  3.  2,  18,  G.  4,  12,  2.  5,  9,  2.  5, 
14,  2  epist.  51,  13.  —  latrociniuni  (Cic.)  dial  2,  9,  1.  5,  19,  3. 

0,  18,  8.  G,  20,  5.  12,  11,  7  ben,  4,  17,  4.  4,  35,  2.  6,  15,  8. 
7,  15, 1.  7, 10,  3  nat.  3  praef.  5.  —  latrunculns  (Varr.)  dial. 

9,  14,  7.  10,  13,  1  epist.  106,  11.  —  latruncularius  epist 
117,30 

leo  (Plaut.)  dial.  1,  2,  8.  3,  1,  6.  4,  11,  4  u.  5.  4, 15, 4.  4, 16, 1. 

4,  31,  6.  5,  17,  2.  5,  23,  1.  5,  30,  1.  9,  3,  2.  10,  13,  6  dem. 

1,  5, 5.  1,  26, 1.  1, 26, 3  ben.  1,  2,  5.  2,  19,  1  epist.  7,  4.  19, 

10.  41,6.  59,  17.  76,9.  82,24.  85, 8  u.  41.  108,21.  113,9. 

1-J-l,  -12 

libouotus  (Vitr.)  uat.  5,  lU,  6 
lips  nat.  5,  1(),  6 

logus  (Plaut.)  dial.  1 1,  8,  3  (s.  apologus) 

lychnobius  epist.  122, 17 

lyra  (Cic.)  dial.  5,  9,  2 

lyricus  (Hör.)  epist  27,  6.  49,  5 

macellum  (Plaut)  ben.  7, 19,  3  epist  77, 17.  95,  42.  96,  5 

macluiera  ,  ['laiit.j  ben.  5,24,3 

luachina  (Plant.)  dial.  7,  26,  3  epist.  82,  5.  04,  61.  —  macliiDa- 
mentum  ^Öiseun.j  dial.  2,  6,  ö.  6,  20,  r\  epist.  24,  11.  machi- 
natio  (Cic.)  epist.  90,  7.  —  machinator  (Cic.)  epist.  88,  22 

magus  (  Cic.)  dial.  5,  16,  3  epist.  58,  31 

malacia  (Caes.)  epist  67, 14 

malaxo  (Varr.)  epist  66,  53 

margürita  (Varr.)  dial.  12, 16,  3  ben.  2, 12, 1 

inarmor  (Enn.)  dial.  5,  35,  5  ben.  4,  6,  2.  7,  i'O,  2  epist  16,  8. 
60,4.  85,40,  86,6.  90, 10  u.  25.  100,6.  114,9.  115,  9.  ~ 
niarmorariiis  (Yitr.j  episl.  88,  18.  90,  15.  —  marmoreusj  (Cic.) 
dial.  11,  18,  2 

massa  (Plaut.)  nat.  2,  17  epist  82,  14 

mathematice  epist.  88,  28 

mathematicus  (Cic.)  epist.  88,  26  u.  27 

megistanes  epist  21, 4 

metallum  (Varr.)  nat  3, 15, 4.  5, 15, 1  epist.  23,  5.  90, 12 
mimicus  (Cic.)  dial.  4,  2,  5.  9, 11,  8 
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mimos  (Cic.)  dial.  10,  12,  8]  nat.  4  praef.  11  epist.  8,  8.  47,  14. 
114,  6 

mullus  (Varr.)  nat.  3, 17,  2.  3, 18  (3 mal)  epist.  77,  16.  95  (Snial) 
miilns  (Plaut.)  epist.  12i\  7.  —  mula  (Van*,;  epist.  87,4  u.  8.  — 

mulio  (Plaut.)  epist.  47, 15.  87,  4 
muraena  (Plaut.)  dial.  5,  40,  2  dem.  1,  18,  2 
miirreus  (Prop.)  ben.  7,9,3  epist.  119,3 
murriuus  epist.  12)J,  7 
musica  (Cic.)  epist.  87, 12  u.  13.  4 
musicus  (Pacuv.)  epist.  87,  12.  87,  13.  87,  14.  88,  9.  109, 2 
uaumachia  (Lucil.)  epist.  70,  26 

nausea  (2  mal)  nausia  (3  mal)  (Plaut.)  dial.  9,  1,  17  epist.  16,  3. 

24,26.  53,  3  u.  5.  —  nausio  (nauseo  epist.  89,  22)  (Plaut.) 

dial.  1,     (■).  2,  ll>.  2.  5,  37,  3.  —  naiiseabuudus  epist.  47, 

1()8.  .»7.  —  iiausiator  epist.  53,4 
nauta  (^Plaut.)  dial.  4,  10,  6  ben.  3,  35,  4  nat.  1, 1,  12.  ö,  11  epist. 

53,4.  114,  19 
nauticns  (Cic.)  dial.  1, 4, 13  nat  1,  2,  5 
nitrum  (Cael.)  nat.  3,  20,  2 
notus  (Verg.)  nat.  5,  16,  G 

nummus  (Plaut.)  ben.  2, 17,  2.  2,  27,  1.  6,  3,  4.  7,  19,  3.  7,  21, 1. 
7,  24,  1  u.  2  nat.  4  praef.  9  epist.  87,  6.  95,  59.  97,  2  u.  0. 

118,  2  u.  3.  —  nuniiiiarius  (Nov.)  ben.  1,0,5 
obsoniuni  ( opsoiiiuiii  epist.  78,  23)  (Nae?.)  dial.  7,  17,  2.  —  ob- 

sonator  (Plaut.)  epist.  47,  8 
oceanus  (Enn.)  dial.  1,1,4.  12,  1(>,  3  ben.  7,  1,  5.  7,  2,  5  nat.  1 

praef.  11.  3  praef.  10.  3,  8,  l.  3,  22.  3,  27, 1.  3,  29,  7.  3,30,6. 

6,  6, 1.  6, 23,  3.  6,  32,  3  epist.  91, 17.  94,  63.  113,  29.  119,  7 
oestros  (Verg.)  epist  58,  2 

oleum  (Plaut)  nat.  1, 12, 1.  2,  53, 1.  4,  2,  28.  4, 13,  7  epist  15,  3. 

80,3.  «7,  25.  88,  18.  95,21 
olivrtum  (Cic.)  epist,  86,  14.  80,  17,  .^6,  18 
orgaatim  (Vitr.)  epist.  84,  10.  87,  12  u.  14 
ostreum  (Enn.)  epist  77,16.  7^,23.  95  (3  mal).  108,15 
paedagogium  dial.  7,  17,  2.  9,  1,8  epist.  123,  7 
paedagogus  (Plaut)  dial.  4,  21  (3  mal)  epist.  11,  9.  25,  6.  27,  5 

50,2.  60,1.  89,13.  94,9.  110,1.  123,11 
paelex  (Plaut)  epist  94,  26.  95,  37 

paennla  (Plaut)  ben.  5,  24, 1  nat  4,  6, 1  epist  87,  2.  —  penulatus 

(Cic.)  beu.  3, 28,  5 
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pancratinm  (Prop.)  ben.  5,  <J,  1 
[»antomimictts  epist.  29, 12 

pantomimns  dial.  B,  20,  8  nat.  7,  H2,  i\  epist.  47,  17.  06,  oO.  — 

paDtomima  dial.  12, 12,  0 
parabola  epist.  59,  6 

pariuloxum  ben.  2,  31,  1  epist.  87,  1 
jiariiejietice  epist.  9o^  1 
parheiioii  nat  1,  II,  2  a.  'd,  1,  13,  1 
pausarias  epist.  56,  5 
[legma  (Cic.)  epist.  88,  22 

pelagus  (Plaut.)  dial,  1,  1,  4  nat  3,  27,  1.  3,  28,  3.  3,  30,  0.  4, 

2,  22.  5, 18,  7.  6,  7, 6  epist  14,  8.  90,  7 
jicrala  (Plaut.)  epist  90,  14 
petaurum  (Lucil.)  epist.  98,  8 

petra  (  Plaut.)  nat.  4,  2,  7.  G.  8,  4.  (j,  22,  1 
phat'casiuni  beii.  7,  21,  1.  —  phaecasiatus  epist  IIH,  1 
pliüologia  (tic.)  epist.  108,  23 
philologus  (Cic.)  epist.  108,  BO  u.  35 

philosopbia  (Cic.)  dial.  7,  12,  4.  7,  17, 1.  7,  21,  1  nat.  1  praef.  1. 

2. 53. 2.  4  praef,  13.  6, 13,  2.  7, 32, 1  u.  4  epist.  4,2.  5  (3  mal). 
8,7.  14,11.  16  (4mal).  17  (4mal).  20, 1  u.  2.  21,9.  24,15 
U.26.  29,  7  u.  12.  30,3.  37,3.  38,1.  40,7.  44  (3 mal).  48 
(4mal).  50,  9.  52  (Hmal).  53  (4mal).  55,  4.  58,  26.  59,  10. 
65,  16.  68,  3.  71,  6  u.  7.  72,  .J.  73,  1  u.  9.  7.5,  3.  78,  2.  82, 
Ö  u.  7.  88  foiiial).  t^lMinnD.  90  (SimiLj.  U4  (14 mal).  95 
(8 mal),  9<s,  17.  100,9.  102,20.  103,  4  u.  5.  106,  2  u.  12.  108 
(8mal).  109,17.  III,  2  u.  4.  115,17.  117,33.  123, 10  u.  17 

pbilosophus  (Plaut)  dial.  2,  (>,  1.  5,  3,  5.  5,  38,  1.  6, 4,  2,  7, 19, 1. 
7,  20,  1.  7,  23,  1.  7,  27,  4.  9,  14,  3  u.  9.  10,  10,  1  u.  8  ben. 

5. 15. 3.  7,  21, 2  nat.  1, 17, 1.  2, 2, 4.  2, 41, 1.  2, 48»  2.  4, 1, 1. 
4,  3,  5.  4,  7,  2.  6,  26,  2.  7,  32,  2  epist.  8,  8.  9,  7.  29,  5  u.  6. 
39,  2.  40,  2.  48,  12.  49,  2.  52,  13.  64,  3.  71, 6.  76, 1  u.  2. 
84,  10.  88  (5mal).  89,  13.  93,  1.  94,9.  95,  23.  100,  1  u.  4. 
108  (^iiiali  Iii,  .-l  —  philosophor  (Plaut.)  ben.  4,  2,  1.  9, 
14,  u.  10  epist  14, 12.  15,1.  16,5.  17,  3  u.  8.  53,  8.  59,  7. 
72,3.  94,  74 

phoeoicopterus  (Geis.)  epist  110, 12 

Phoenix  (Ov.)  epist.  42, 1 

phrenesis  (Gels.)  dial.  3, 13, 3 

phreneticus  (Varr.)  dial.  2, 13, 1.  5,  26, 1  epist  15,  1 
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pirata  (Varr.)  dem.  2,  4, 1  ben.  1,  ö,  4.  2,  18,  6.  4,  26,  1.  0,  9,  2. 

7, 15, 1  epist.  94,  64 
pithias  nat.  1,  14, 1.  1, 15,  4 
placenta  (Cat.)  episi  63,  6 
plagiarius  (Cic.)  dial.  9,  8,  4 
platanoü  (  V'itr.)  epist.  55,6 
platauus  (Cat.)  epist.  12,  2 

podagra  (Cic.)  dial  4,  11,  2.  7, 17,  4  nat.  ii,  iÜ,  1  epist.  5H,  0. 
67,3.  78,  9 

podagricuB  (Laber.)  dial.  4,  33, 4  epist.  24, 14.  96,  21 
poema  (Plaut.)  nat.  3,  26,  5 

poena  (XII  tab.)  dial.  1, 2, 2.  1, 3, 5.  2, 12,  3.  2, 18,  5.  3, 2,  5.  3,3 

(5mal).  3,  5,  3.  3,  6  (9mal).  3,  9,  4.  15,  3.  3,  IG,  2.  3, 17, 5. 
B,  19,  5.  4,3,4,  4,4,1.  4,22,4.  4,27,4.  4,30,2.  4, 31,  H. 
5,  3,  6.  5,  5,  6.  5,  12,  5.  5,  15,  2.  5,  17,  4.  5.  20,  1.  5,  25,  ;\. 
5,  2(),  2.  5,  39,  3.  5,  40,  1  u.  4.  5,43,4.  6,  3,4.  6, 10,0.  0, 18,  s. 
9,  2.  11.  12,  10,  3.  12,  13,  3  dem.  1,  2,  1.  1,  9,  4  u.  11.  1,  10,  3. 

1,  15.  7.  1,  20,  2.    l,  21,  2.  1,  22  (4mal).  1,  23,  1.  2,  3,  1  u.  2. 

2,  4  (3mal).  2,  5,  2.  2,  7  (4inal)  ben.  2,  5, 3.  3, 6,  2.  3, 10,  3. 

3,  13, 1.  3, 17,  2  n.  3.  4, 4, 3.  4,  16,2.  4,  21,  6.  4,  37,  ö.  5, 7,2. 
5, 14,  2.  6.  5, 1.  7,  7, 3.  7, 21,  2  nat.  6,  3,  2  epist.  5, 5.  24,  5. 
42,2.  65,16.  66,51.  70,8  u.  23.  71,17  u.  23.  83,27.  91,5, 
9.5,50.  97  (3mar).  105,7.  IIU,  2.  U:)  i3mal) 

poeta  (Plaut.)  dial.  4,15,5.  4,35,3.  6,  IL*,  4.  7,26,6.  7,27,2. 

9, 17,  10.  10,  2,  2.  10, 16,  5    ben.  1,  3,  9.  6,  3,  1   nat.  1,  3,  4. 

3  praef.  3.  3,  20,  4.  3,  27,  12   4  praef.  1>^.  4.  2,  2.  4,  3,  3. 

6,8,  2.  6,  18, 3.  6, 29, 4  epist.  8,  8.  9,  21.  58, 17.  59,  6.  62,3. 

79,5.  102,16.  104,15.  113,24.  115,12.  122,11 
poeticus  (Cat.)  dial.  9, 17, 10  nat  2, 44, 1  epist.  114, 14 
pogonias  nat.  1,  15,  4 
polus  (Acc.)  epist.  107,  11 

pompa  (Plaut.)  dial.  7,  25,  4.  9,  9,  2  ben.  2,  13,  2  epist.  14,  4. 

24,  14.  8H,:'.r,.  94,  70.  lü3,o.  IIU,  15  u.  17 
pontus  (Verg.)  nat.  4,  2,  30 
prester  (Lncr.)  nat.  5,  13,  3 
progymnastes  epist.  83,  4 
prologus  (Ter.)  epist.  94,  38  (Vermutung) 

propino  (Plaut.)  dial.  4,  33,  4  ben.  7,  9,  3.  —  propinatio  dial.  4, 
33,  6  ben.  2.  21,  5  epist.  83,  24 

propitius  (Plaut,)  dial.  4,  6,  1.  4,  10,  7,  9,  2,  4.  11,  3,  5.  11, 16,  0 
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dem.  1, 1,  2.  2, 6,  3  ben.  3, 27, 3.  7,  31,  4  nat.  2, 59, 4  epist 
22,  12.  31,  11.  45,  7.  58, 6.  8«,  14.  110, 1,  —  propitio  (JMaut.) 
dial.  6, 13, 1  nat.  2,  33  epist.  95, 50.  110, 1 

proxeneta  epist.  119, 1 

prvtanis  (Liv.)  dial.  0,  4.  ö 
pseudoineiius  (Cic.j  epist.  4by  10 
ps  jchrolutes  epist.  53,  3.  83,  5 
pthisis  (Geis.)  epist.  75, 12.  Ol,  5 

Purpura  (PUui)  dial.  3,  21, 1.  7,  25,  2.  9, 1, 10.  12, 11,  2  nat.  1, 
3, 12.  1, 5, 12  epist.  16,  8.  69, 4.  73, 5.  90, 41.  94,  60  u.  70.  — 
purpuratus  (Plaut.)  dial.  2, 13,  2  epist.  76,  31 

pvthaules  (Varr.)  epist.  76,  4 

pyxis  (Oie.)  ben.  5, 13,  3  epist.  95,  18 
rhetor  (Cic.)  epist.  95,  2B 
rhombus  (Hor.j  epist.  119, 13 
sabhata  (Hör.)  epist  95,  47 

Saccus  (Plaut.)  epist.  77,  16.   —  sacculus  (Lucil.)  ben.  2,  10,  1 

epist.  87, 18.  —  sacco  (Lucr.)  epist.  86, 11 
satrapa  (Ter.)  epist.  21,  4 

seaena  (Naev.)  dial.  4,  2,  2.  6, 10,  1.  9, 1,  8  ben.  6,  30,  6.  7,  20,  3 

nat.  1,  16,  1.  4  praef.  18  epist.  76,  31.  80,  7.  94,  71.  99,  21 

scfienicus  (Tor  i  ejiist  11,7 
seeptrum  (Pa.cuv.;  epist.  76,  31 

schola  (Cic.)  ben.  3,  6, 1.  6,  5,  4  nat.  4,  7,  2.  6,  13,  2.  7,  32,  2 
epist.  6,6.  24,6.  29,5.  52,12.  76  (3mal).  87,  38.  95,  23. 
106,  12.  108  (3 mal) 

sciron  nat.  5, 17, 4 

scopulus  (Enn.)  dial.  2,  3,  5.  5,  25, 3  ben.  7,  23, 1  nat.  2, 6,  5.  4,  2, 

o  11.  7.  5,  18,  5  epist.  31,  2.  70,  3 
scurj)i(>  M'at.)  nat.  2,  16 

scyphus  (Plaut.)  dial  5,  14,  2  nat.  4,  13,  9  epist.  78,  23.  83,  23 
selas  nat.  1,  15,  1 

sericus  (Hör.)  ben.  7,  9,  5  epist.  90, 15 
siparium  (Cic.)  dial.  9,  11,  8 
siparum  (Plaut.)  epist.  77, 1  u.  2 

sipo  (Lucil.)  nat.  2,  16 
sistruiii  (Terg.)  dial.  7,  26,  8 
soloecismvis  (Lucil.)  epist.  95,9.  113,26 
sophisma  epist.  45,  8.  87,  38.  III,  1 
sorites  (Cic.)  ben.  5, 19,  9 
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spado  (PubUi.)  ben.  5,  16,  6  epist.  4,  7.  114,6 
spatha  (Cels.)  epist.  90,  20 
spelunca  (Cic)  nat.  6,  19  epist.  55,  6 
Bpliaeromacbia  epist.  80,  1 

spondyliis  epist.  95,  20  u.  28 

spongiti  ( Gat. )  dial.  5,  19,  4.  ö,  59,  4  epist.  70,  20 

Stadium  (Lucil.)  epist.  8,  2 

stemma  ben.  3, 28, 2.  7,  3,  1  epist.  44, 1 

Stigma  (Vitr.)  ben,  4, 37, 3 

Stola  (Enn.)  dial.  7,  13,  3 

stomacbicus  epist.  24,  14 

stomachiis  (Lucil.)  dial.  1,  3,  6.  5,  9,  4,  6,  33,  3.  12, 10, 3  ben.  5, 

12,  (>  uat.  4,  13  raman.  6,  32,  3  epist.  2,  4.  53,  5.  63,0.  68,7. 
78, 11.  S-\,  18  u.  21.  84,  G.  89,  22.  95,  21.  108,  10.  112,3.  — 
stomachosus  (Cic.)  dial.  3,  4,  2.  —  stomachor  (Ter.)  epist. 
4,  4.  12,  2 

strangulo  (Cael.)  dial.  9,  2,  10  epist.  51,  13 
stropha  (Phaedr.)  epist.  26,  5 
struthocamelus  dial.  2,  17,  2 

syllaba  (Plaut.)  nat.  2,56,2  epist.  48  (6  mal),  58,7.  71,0.  88 

OJmal).  117,5.  121,4 
Syllogismus  epist.  83,  18.  108,  12.  113, 

symphouia  (Cic.)  dial.  1,  3,  10  epist.  12,  8.  51,  4  u.  12.  123,  9 
syngrapha  (Cic.)  ben.  7,  10,  3 
talentiim  (Plaut.)  ben.  2, 17, 1 

tessera  (Plaut.)  dial.  11, 17,  4.  —  tessella  nat.  6,  31,  2 

theatrum  (Naev.)  dial.  4,  11,  3.  6,  11,  2.  6,  22, 4.  7,  i>s,  1.  9,  12,  2 

dem.  1,  0,  1  ben.  7,  12,  4  epist.  7,  iL  52,  Ii.  74,  7.  70,  2  u.  4. 

84, 10.  108,  0  u.  8 
thensaurus  (thesaurus  beu.  1,  15,  6)  (Naev.)  dial.  5,  33,  4.  7,  24,  2 

ben.  0,  43,  3  epist.  1  lö,  5 
thermae  (Cic.)  dial.  9,  9,  7  epist.  122,  8 
thrascias  (Vitr.)  nat.  o,  16,  6 
tiara  (Plaut.)  ben.  6,  31,  12 
tigris  (Varr.)  epist.  85,  8  u.  41 

tragicus  (Plaut.  Miiul.'J^ii,.^  epist.  8,8.  49,12.  102,10.  115,  14.— 

tragice  (Cic.'i  epist.  100,  10 
tragoedia  (Plaut;  epist.  8,  8.  115, 15 

triumphus  (Plaut)  dial.  6,  3,  1.  6, 13,3.  10,  13,  3.  11,  11,4.  11, 

13,  2.  11, 14,  5  dem.  1,  21,  2  ben.  2, 11, 1.  ö,  16, 4  epist  87, 
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23.  118,  4.  -  triumphalis  (Cic.)  dial.  9,  17,  4  ppist  87,  10.  — 

triumpho  (Ter.)  dial  7,  25,  4.  10, 13,  8  epist.  71, 22 
turris  (Acc.)  dial.  12,  9,  2  dem.  1, 19,  G  ben.     15,  8  nat.  3,  29,8. 

G,  30,  2  epist.  86,  4.  122,  8 
im  (Plaut.)  ben,  4,  25,  1  epist.  67,  12 
tymj);uium  (Plaut;  dial.  7,  1-5,3  nat.  2,  29 
tvraniiicus  (Cic.)  ben.  1,  11,  3 
tyrannis  (Cic;  dial,  3,  10,  2  epist.  ^^0,  (3.  104,  27 
tyraiinus  (Plaut.)  dial.  4,  23,  1.  4,  2S,  8.  4,  33,  6.  ö,  11,  3  u.  4. 

(5, 17,  5.  6, 19,  4.  9, 5  (4  mal).  9, 14,  3.  12,  13, 4  dem.  1, 11,4. 

1,  12  (5mal).  1,  26,  1   ben.  1, 10,  3,  2, 18  (3mal).  2,  19,  2. 

2,  21,  5.  3, 19,  3.  7, 19,  7  epist.  28,  8.  70, 6.  104,  27  u.  28. 
114,  24.  ~  tyrannidda  (Sen.  rhet.)  dial.  4,  23, 1  ben.  7, 15,  2 

xystus  (Cic.)  dial.  5,  18,  4 
zephyrus  (^Lucr.j  nat.  5,  10,  5 
zmaragdus  (Varr,)  epist,  90,  33. 

Bei  der  Durchsiebt  dieser  Liste  scheint  es  zuerst  beachtens- 
wert, wie  selten  Fremdwörter,  die  Seneca  allein  eigentümlich  sind, 
begegnen;  und  diese  ihm  allein  eigenen  Worte  finden  sich,  wenn 
wir  denjenigen  eine  besondere  Stelle  einräumen,  deren  Einführung 
in  griechischer  Schrift  oben  wahrscheinlich  gemacht  wurde,  mit 
ulleinicfpr  Aiisiuilime  von  vvvyx  namt  und  sonders  m  den  Briefen. 
El»enM»  g(dir»rt>ii  die  FrenidwörtfT-.  deren  erster  Zeuge  für  uns 
Seneea  ist,  fast  zu  zwei  Dritteln  deu  Briefen  an.  Mag  "also  immer- 
hin die  literarische  Form  der  Seneca-Briefe  eine  oft  kaum  von 
den  übrigen  Schriften  des  Philosophen  unterscheidbare  Sonderart 
der  Dialogform  darstellen,  so  bat  doch  offenbar  die  Vorliebe  der 
römischen  Korrespondenz  für  Oräcismen  Einwirkung  auf  die 
Kunst  Senecas  ausgeübt.  Aber  auch  in  den  Briefen  scheint 
Seneca  ebenso  wie  in  den  übrigen  Schriften,  soweit  ohne  eine 
durchgeführte  Vergleichuiig  mit  Werken  ähnlicher  Literatur  rre- 
urteilt  Averdeii  kann,  das  fremde  Wort  nur  zu  einem  einzigen 
Zwecke  mit  Absicht  gesucht  zu  haben:  wo  immer  bei  dem  Philo- 
sophen die  griechischen  Wörter  sich  häufen,  so  ben.  7,  9  u.  10 
epist  76,31.  77,16—18.  86,6—8.  90,7—15.  95,18—28,  handelt 
es  sich  um  die  lebendige  Schilderung,  um  die  eifrige  Zurück- 
weisung einer  giiechisch  verfeinerten  Lebensweise.  Diese  Vei^ 
Wendung  des  Fremdwortes  als  rhetorisches  Kunstmittel  in  den 
Ausfülirungeu  gegen  den  Luxus  war,  wie  die  Reden  des  Attalus 
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mi(]  Demetrius  bei  Seneca  epist.  110,14 — 20  Leu.  7,9  xi.  10  zeigen, 
anderen  Kbetoren  noch  geläufiger  als  ihm.  Daß  sich  aber  aut'h 
Seneca  dieses  Kunstmittels  seiner  Rede  ausdrücklich  bewußt  war, 
lassen  bemerkenswerte  Stellen  erkennen.  Unter  Heranziehung 
von  Fremdwörtern  sagt  er  epist.  108,  15  'inde  ostreis  boletisque 
in  omnem  Titam  renuntiatum  est',  während  er  da,  wo  er  voti 
seiner  mäßigen  Lebensweise  spricht,  epist.  87, 3,  statt  des  verpönten 
Begriffes  'opsoniinir  *pulmentariuiii '  venveiulet.  Wie  die  Ah- 
neijT^iing  Sfuecas  ^pgen  mehrere  J^eiteu  des  griechischen  Wesens 
ölters  zutage  tritt  (vgl.  z.  B.  dial.  10,  13,  1  u.  2  epist.  40,  11. 
III,  1),  so  erscheint  in  Sätzen  wie  epist.  07,  14  *in  otio  incou- 
cusso  iacere  non  est  tranquillitas,  malacia  est',  dial.  10,  12,  2  ^in 
ceromate,  nam,  pro  facinus,  ne  Romauis  quidem  vitiis  laboramus, 
spectator . . .  sedet'  das  griechische  Wort  besonders  bedeutungsvoll. 

Ist  somit  dem  Gebrauch  des  Fremdwortes  eine  bestimmte 
Stelle  in  der  stilistischen  Kunst  Senccas  einzuräninen,  so  dürfte 
doch  andrerseits  das  eigentliehe  Gepräge  seiner  wissensehaftliclien 
Schrittstelierei  gerade  durch  das  weitgehende  Bestreben,  mit 
lateinischem  Sprachgut  auszukommen,  bedingt  sein.  Während 
der  Philosoph  nirgends  auf  die  Einsichtnahme  griechischer  Werke 
verzichten  konnte,  empfand  er  lebhaft  die  Schwierigkeit  einer 
geschickten  Übertragung  der  fremden  Gedanken  in  die  Mutter- 
sprache (vgl.  z.  B.  dial.  11,  11,  5),  deren  Wörtermangel  nach 
vielen  anderen  lateinisclien  Autoren  auch  ihm  Anlaß  zn  klai;'en 
•i'ab  i  v<i;l.  z.  B.  epist.  58,  I  i  Um  so  interessanter  ist  es  zu  l>e- 
obacbten,  wie  er  allenthalVteii  »/riecliische  Worte  in  seinem  Texte 
zu  bringen,  wo  es  angeht,  vermeidet;  vgl.  z.  B.  dial.  6,  19,  4 
'Obüvionem  amnem'.  4, 5,  5  *graece  prodamavit:  o  rem  regiam'. 
ben.  3,  5, 1  ^geometriam  dico  et  subliminm  cursum'.  epist.  114, 1 
'apud  Graecos  in  proverbium  cessit:  talis  hommibus  fuit  oratio 
qualis  vita'.  Die  Verse  des  Kleanthes  epist.  110,  10  n.  11  bringt 
er  trotz  aller  Bedenken  in  lateinischer  Übertra^in^. 

Am  glänzendsten  aber  tritt  Senecas  Geschick,  die  Fremd- 
Wörter  zu  umgehen,  in  die  Ersebeinunij,  wenn  er  den  beziehungs- 
reichen BegriÜen  griechischer  Philosophie  lateinischen  Ausdruck 
gibt.  Bei  der  Aneignung  der  fremden  Gedankenwelt  verfährt  er 
insofern  genau  nach  dem  Muster  Ciceros,  als  er  gewiß  die  bereits 
in  Lehnwörtern  festgelegten  Begriffe  in  der  überkommenen  Weise 
benutzt  (vgl.  Gic.  ac.  1,  7  fin.  3,  2,  5.  4, 18),  im  Übrigen  aber  auch 
die  feinsten  Gedanken  Verzweigungen  der  Griechen,  denen  er  be- 
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«regnet,  lateinisch  zu  wenden  versucht.  Schien  es  oft  unbefrie- 
digend, mit  lateinischen  Neubildungen  die  griechischen  Termini 
einzuführen  (vgl.  epist.  117,  5),  so  sah  sich  der  Interpret  der 
seiner  Sprache  fremden  Begriffe  gezwungen,  gebrauchlichen  W orten 
in  neuen  Übertragungen  besonderen  Sinn  zu  yerleihen.  So  hat 
(las  große  Mittel  der  Metapher  Seneca  die  Vermeidung  der  Fremd- 
wörter  hauptsächlich  ermöglicht,  ein  Mittel,  dessen  höchste  Be- 
llt iitung  ihm  oft  Anlaß  zu  Keflexioneii  gab  (so  beii.  2.  34,  2. 
4,  12, 1.  6,5,2  epist.  81,9.  114,  1  u.  10),  dessen  Gefährlichkeit 
andrerseits  aber,  wie  sie  von  ihm  selbst  nicht  geleugnet  wurde 
(  vgl.  epist.  9,  2  ^in  ambiguitatem  incidendum  est;  si  exprimere 
c^naJ^stav  uno  verbo  cito  voluerimus  et  impaiientiam  dicere'. 
59,  6  'translationes  . . .  quae  pericuinm  sui  fecerint'),  so  heute  oft 
die  adäquate  Interpretation  seiner  Gedanken  erschwert.  Der  Sinn 
von  wissenyehafilicheii  Bcgrifteu,  wie  z.  B.  epist.  54,  1  'suspinum' 
\  ktiKoi^vxla,  vgl.  Rohde,  Psyche'  S.  8  Anni.  3),  64,8  'vis  subita 
et  umor'  ii%t,q>o^d)y  H7,  31)  'possessio'  (f^t?),  ^^4,  19  'sutlusio* 
(\m6%vatg)f  ist  erst  bei  der  Yergegenwärtigung  der  griechischen 
Termini  klar.  Durch  den  stoischen  Begriff  der  <pavxa6(a  naru.- 
Xiintixy  scheint  der  Ausdruck  epist.  95,  62  'certa  rerumpersuasio' 
bedingt  zu  sein;  gerade  wegen  der  yielen  prägnanten  Begriffe 
der  Stoa  ist  eine  zusammenhängende  Feststellung,  wie  Seneca  in 
Ubereimtimmung  mit  Cicero,  aber  «mch  im  Gegensaiz  zu  dem 
Akademiker,  die  j'hilosojihischen  BrcrrittV  wiedergegeben  hat, 
wesentlich;  einiges  balicu  liotinuer,  'De  lat.  \j.  Ann.  Sen.'  ^Oels 
1H40I  und  Holzherr,   Der  FhiL  Sen.'  (Rastatt  Iböb/^  bemwkt 

Bonn.  E.  Bickel. 


Zum  Corpus  inscript.  voL  L 

G.  I.  L.  I  nr.  1443  steht  ein  Lostäfelchen  aufgezeichnet  mit  der 
Aufschrift:  EST  VIA  FERTILIVOM  QVA  VI  SEQVI  NON.  Es  ist 
"US  Cod.  Vat,  5248.  Ritsehl  liest:  Est  via  fertili<or>;  qua  v<(estigas)>, 
^^equi  non  est.  Ich  mochte  vorschlagen,  statt  fertiUor,  resp.  statt  ferti- 
livom,  zu  lesen:  PERCLIVOM  (per  clivom). 


Prag. 


Otto  Keller. 
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Oorrugare  (eorrogare). 

Apnloiiis  flo  äc-o  Socr.  cap.  7  dpfiniert  die  Tärio;kt'it  der  Dämonen 
daliin:  ul  HanniViuli  soiiinia  orbitateni  ocuii  coiüniiiitiitur,  FlamiriM 
cxtis}»icia  periculuiu  claUis  praedicent,  Attio  Navio  auguria  nüraeulum 
eotis  addicant  .  .  .  npqup  eniin  pro  maiestatp  dt  uin  caf^iestuim  fuerit. 
ut  eoruiu  (^iiisquaiu  vel  ilaimibali  somnium  piugal  tliugat  Luetjoh.) 
vel  Flaminio  hostiam  *conroget  vel  Attio  Navio  avem  velificet. 

Goldbachers  Konjektur  conroboret,  gestützt  aut'Livius  21,  6B,  13 
(vitulus  iam  ictus  e  manibus  sacrificantium  sese  cum  proripuisset, 
multos  circumstantes  cruore  respersit)  trifft  den  Sinn  nicht,  da  Apu- 
leius  auf  ein  Eztispicium  deutet,  wie  cap.  6  curant  (daemones)  vel 
somniis  conformandis  (Hannibal)  vel  extis  fissiculandis  (Flaminius)  etc. 
Hier  bedeutet  das  von  Klotz  gröblich  mißverstandene  Verbum:  die 
Eingeweide  mit  Einschnitten  oder  Furchen  versehen,  welche  Schlimmes 
bedeuten.  Auch  Cicero  divin.  2,  30  spricht  von  iecur  uitidum  und  horri- 
dum.  Vgl.  auch  Marl.  Cap.  '2,  2S  hnrr  sonindae  b(^atitati<;  numiua 
^daemones)  anispieio  pxta  fissi*-iilant  admoriPiitia  quat-daTii.  Audern  wir 
also  conrUL'et  ♦Hier  dulden  wir  die  Orthographie  conrni^fl  <  vgl.  ro- 
tundus,  rutun<lus;  Vliet,  Inde.x  zu  Apul.  metam.;  di.stutereni  in 
und  fP  Melaui.  1,  2),  so  ist  der  Sinn ,  daß  die  Dämonen  die  Ein- 
geweide mit  Runzeln  versehen.  Dies  ist  nur  ein  anderer  Ausdruck 
für  iissiculare.  Vgl.  Oaelius  Aurelianus  ac.  1 , 86  cutis  ruginosa  vol 
svlccUa  pannositas,  quam  Graeci  ^aKaOLv  vocant. 

Rotterdam.  A.  j.  Kronenberg. 


Miserinas. 

Ps.-Quint.  df^clamationes  maiores  lesen  wir  im  Bamhergensis  12 
usrpip  ad  nihirnlutri  nnserino  (korriLdcrt  ni  misori )  iuveiiis  und  1,5 
causam  .  .  .  iiiiseremini  ^so  auch  der  Mout.opes<\ilaMus  i  adult  scenii.s  sie 
apud  vos  a;4f-ro  proposui.  An  beiden  Stellen  geben  div  anderen  Hand- 
schritlen  miserrinii.  Aber  auch  hier  hat  wohl  unsere  beste  Hand- 
schrift noch  die  Spur  des  Richtigen  bewahrt.  An  beiden  Stellen  wird 
miserini  herzustellen  sein.  Miserinus  bei  Apuleius  met.  8,  21  und 
sonst  hat  nachgewiesen  Leo,  Arch.  XII  96.  Damit  ist  ein  neuer  Be- 
rührungspunkt in  sprachlichen  Eigenheiten  und  Seltenheiten*)  zwischeti 
den  Deklamationen  und  Apuleius  gefunden. 


*)  Tgl.  Bursians  Jahresbericht  1902  II,  S.  101  u.  102. 


GieÜejt. 


G.  Lehnert. 


Stipendium. 
I. 

Stipendium  als  „Sold". 

Das  Wort  siips,  von  dem.  wie  uli  in  ineiuer  Abhaiulluiig 
'SHpulari^  im  ilheinischen  Museum  für  Philologie  LIX  p.  340  tf. 
nachzuweisen  Tersuchie,  stipula  und  stiptdan  abgeleitet  sind^ 
und  zwar  in  seiner  regelmäßigen  Bedeutung  von  Gabe^  Bei- 
trag, steckt  auch  in  dem  vieldeutigen  Worte  Stipendium,  das  all* 
gemein  und  wohl  mit  Recht  aus  atipi-pemlium  erklärt  wird.  Die 
Entwickelungsgeschichte  der  verschiedenen  Bedeutungen  dieses 
Wortes  ist  aber^  wie  ich  glaube,  bisher  noch  nicht  genügend 
klargestellt. 

!>(ipCHiliH/n  tritt,  abgesehen  von  mehreren  hier  i»eiseite  zu 
hisseuden  Nebenbedeutungen  (z.  B.  Krtrag,  Unterstützung^  Bei- 
hilfe), bekanntlich  in  folgenden  Bedeutungen  auf;  es  bezeichnet: 

1)  den  militärischen  Sold,  die  Vergütung,  die  der  römische  Sol- 
dat für  die  Kosten  seines  Unterhaltes  bekommt;  davon  ab- 
geleitet 

2)  den  Kric<j:sdienst,  sowie  den  Feidzug  für  den  der  Öold  ge- 
zahlt wird; 

3)  die  dem  besiegten  Feinde  auferlegte  Kriegskoutributiou,  die 
Kriegskostenentschädigung;  dann  aber  auch 

4)  die  Steuer,  die  als  dauernde  Last  einem  in  eine  römische 
Provinz  verwandelten  Lande  auferlegt  wird. 

In  der  richtigen  Erkenntnis,  daß  irgendwelche  Ideenassoziutin- 
nen  die  Verwendung  des  ursprünglich  nur  tür  einen  dieser  Begnüe 
gebrauchten  Wortes  zur  Bezeichnung  auch  der  anderen  veranlaßt 
haben  müssen,  suchte  man  nach  einer  zwischen  ihnen  bestehenden 
Beziehung  und  glaubte  sie  sehen  zu  müssen  in  dem  Zwecke 
der  Kriegskontribution  und  der  Provinzialsteuer,  die  Mittel  für 
die  Zahlung  des  Tiiippensoldes  oder  Ersatz  für  den  gezahlten  zu 
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beschaflFen.*)  Hierbei  ist  wohl  richtig,  daß  flie  Bedentang  „Sold^' 
für  Stipendium  als  die  ältere  anzusehen  ist  gegenüber  der  von 
Kriegskostenentschädigung  und  Provinzialsteuer.  Der  Sold  wurde 
an  die  römischen  Soldaten  schon  lange  gezahlt,  bevor  fremdes 
Land  zu  einer  römischen  Provinz  gemacht  wurde:  die  erste 
Provinz^  für  die  —  nach  dem  ersten  piiniselien  Kriege  —  ein 
fitipfmdmm  dieser  Art  eingeführt  wurde,  war  bardmieii,  ^v;ihrOlnl 
ein  Truppensold,  wenn  auch  in  mehrfach  wechselnden  i^ormen 
oder  in  den  verschiedenen  Zeiten  von  verschiedenen  Pflichtigen 
getragen,  schon  von  ältesten  Zeiten  her  gewährt  wurde.** j 
Oh  —  wovon  jene  Erklärung  ausgeht  —  die  Bezeichnung  des 
Soldes  als  Stipendium  schon  von  altersher  üblich  war^  da^  läßt 
sich  freilich  nicht  unmittelbar  aus  den  Quellen  beweisen.  Das 
Wort  ist  in  der  einen  wie  in  der  anderen  Bedeutung  durch  Quellen 
dessellicn  Zeitalters  bezeugt:  in  (hm  Sinne  von  Kriegsdienst, 
Diensijahre  kommt  es  znm  ersten  Male  bei  Plautus  fEpidifiis  1, 
1,  S6)  vor,  womit,  da  diese  Bedeutung  offenbar  von  der  als  Sold 
abgeleitet  ist,  auch  der  Gebrauch  in  letzterem  Sinne  für  Plautus' 
Zeit  erwiesen  ist;  als  Kriegskontribution  bei  Ennius,***)  Da  aber 
eine  andere  Bezeichnung  für  den  Sold  als  früher  etwa  üblich 
gewesene  nicht  überliefert  ist,  so  werden  wir  in  Stipendium  das 
ursprüngliche  Wort  für  diesen  Begriff  sehen  dürfen. 

Sind  demnach  die  Bedeutungen  von  stipmdmm  als  Kriegs- 
entschäditrung  und  als  Proviiizialsteuer  die  jün^xeren,  so  ist  trotz- 
dem deren  Ahh  itung  von  Stipendium  —  Sold  untunlich.  Die 
Kritik  dieser  verbreiteten  Ansicht  wird  von  der  Erforschung  des 
Grundes,  aus  dem  man  den  militärischen  Sold  Stipendium  nannte, 
auszugehen  haben.  Ein  emstlicher  Versuch  hierzu  ist,  soweit  ich 
sehe,  bisher  noch  nicht  gemacht,  die  Tatsache  vielmehr,  daß  das 
Wort  den  Sold  bedeute,  als  eine  gegebene  einfach  hingenommen 
worden. 

Mit  der  etymologischen  Feststellung,  daß  nfipi  ndium  aus 
stipi-ppnditim  gebildet  sei,  isi  eine  l^iklärung  für  die  FJntstehung 
jener  Bedeutung  des  Wortes  natürlich  noch  nicht  gegeben.  Denn 
wenn  stips  nicht  jede  beliebige  Geldgabe,  sondern,  wie  u.  a.  in 

*)  Vgl   7  V,.  Marquardt,  Hörn,  j^taatsverw.  II  S   177  Mommsen, 
Küm.  Htaatsrf^cht  Jll  S.  728.    So  aber  auch  scholl  Tacitus,  liist.  4,  14. 
'    **)  Vgl  Mar.iuardt  a.  a  O,  S.  99.  158. 

***}  Nach  Varro,  de  L.  !>.  \  1«2:  *  ab  nt  etiam  Ennhis  sdü/ü: 

Poeni  stipendia  pendunV. 


Stipendium. 


213 


der  oben  S.  211  zitierten  Abhandlung  Ton  mir  gezeigt,  nur  den 
Beitrag  zu  einer  durch  Yereinigimg  vieler  kleiner  Beitrüge  auf- 
'/ubriiigenden  größeren  Summe  bedeutet^  so  ist  es  ausgeschlossen^ 

miter  siipi-pcndfHyy)  etwa  die  Leistung  des  Staats  oder  der  anderen 
Irüher  zur  Zalilnng  des  Soldes  an  den  Soldaten  VerpHiohteten  7A\ 
vorstehen,  wie  Varro.  de  L.  L.  V  1S2,  von  seiner  Auffassung 
von  stips  —  068  aus  offenbar  getan  hat: 

*[miUtes\  sHpendiarii  üleo,  quod  stipem  pendebant% 

wo  als  Subjekt  zu  'jimdSanf  nur  die  den  Sold  Zahlenden  ge- 
dacht werdt-n  können. 

Und  wenn  iinin  aueli  die  nrsprüuglielie  Bedeutung  von  i^tips 
Gabe,  insbesondere  lietreidegabe,  annimmt^),  so  wird  man 
ferner  doch  auch  der  Versuchung  leicht  widerstehen,  s^jm^nc^m?»  etwa 
als  Wägung  von  Getreide,  oder  als  abgewogenes  Getreide  zu  deuten. 
Denn  abgesehen  davon,  daß  sich  nicht  die  geringste  Spur  davon 
findet,  daß  der  Sold  etwa  einst  in  Getreide  entrichtet  worden 
wäre  —  schon  das  aes  Juyrdearium  für  den  Ritter  war  ja  eine  Geld- 
leistung —  oder  daß  Getreidemengen  bei  den  Römern  jemals  als 
Geld  verwendet  worden  wären**),  so  sind  ja  Hetreidemengeu  bei 
den  Römern  niemals  dnreli  W'äguüg,  sondern  stets  naeh  dem 
Raummaße  fesijjes teilt  worden.  Und  völlicr  ausLresidilossen  wäre 
es  auch  —  falls  man  etwa  den  Gebrauch  des  Wortes  lür  den 
Sold  bis  in  die  Zeit  der  Herrschaft  des  Wagegeldes  zurück- 
datiert —  Stipendium  als  Abwägung  des  aes  rude  oder  als  das 
dem  Soldaten  als  Sold  zugewogene  aes  zu  erklaren:  setzten  ja  selbst 
Varro  und  Festus  das  Wort  sHps  für  die  alte  Zeit  nicht  dem 
aes  mde,  sondern  dem  aes  signatum  gleich. 

Stif)S  ist  vielmehr  in  dem  übertragenen  Sinne,  als  ein  zu- 
samuien  mit  anderen  geleisteter  ÜLitrag  zu  yersteben,  und  zwar^ 
da  der  Sold  schon  in  ältester  Zt-it  in  Geld  treleistet  wurde,  als 
ein  Geldbeitrag,  und  das  in  Stipendium  entlialtene  petidcre  im 
Sinne  von  „zahien*^  Stipendium  kann  dann  aber  hier  nur  bedeuten 
das  Zusammensteuem  von  Geld  oder  das  duroh  zusammen- 
gesteuerte Geldbeiträge  aufgebrachte  Geldkapital  *^),  und  es  kann 
damit  nur  die  Steuer  gemeint  gewesen  sein,  die,  nach  mehrfach 

*)  Vgl.  meine  oben  zit.  Abhaudluog  S.  ^bbS. 
**)  Vgl  a.  a.  0.  S.  367. 

Vgl.  auch  Dig,  27  (L  16)  Ulpian:  *  Stipendium  a  stipe  appeUatum 
quod  p&r  stipea^  id  est  modica  aera  eoUigatur. 
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wechBelnden  Grundsätzen,  ursprünglich  vielleicbt  als  eine  freiwillige 
aufzubringen  war  und  schon  zur  Zeit  der  ersten  Könige  nach 
einem  nicht  näher  bekannten  Modus,  seit  Servius  angeblich  nach 
dem  CeusuS;  erhoben  wurde,  bis  die  Soldzahlung  im  Jahre  348 

«  406  vom  Staate  übernoinnieii  wurde,  der  aber,  weuii  seine 
eigenou  regrlmäßigeii  Einnahiuen  nicht  ausreichten,  zum  Zwecke 
der  Zahlung  des  Soldes  oder  zur  Ergänzung  eines  Fühlbetrages 
eine  Steuer  erhob.*) 

Diese  Steuer  —  die  einzige  Personalsteuer,  die  es  überhaupt 
in  Rom  gab  —  wird  gewöhnlich  als  tnbiäum  bezeichnet  Aber 
wiederholt  wird  sie  von  alten  Schriftstellern  auch  Stipendium  gs- 
nannt"^"^),  und  es  ist  nicht  nur  wahrscheinlich,  sondern  auch  aus  der 
dem  Worte  zukommenden  Bedeutung  mit  Sicherheit  zu  schließen, 
daß  jene  Steuer  zu  der.selben  oder  schon  vor  der  Zeit,  in  der 
Stipendium  die  Bedeutung  ,,Sold"  erhiell,  Mipcndhini  geDanut  vvt.nlen 
war.  Das  ist  ja  der  Etymologie  naeli  seine  eigentliche  Bedeutung, 
und  da  diese  Steuer  die  einzige  war  und  ihre  Bestimmung  allein 
in  der  Beschaffung  der  Mittel  zur  Zahlung  des  Truppensoldes 
beschlossen  war,  so  besagt  Stipendium  y  wenn  auch  nicht  dem 
Wortlaute,  so  doch  seinem  Gehalte  nach  nichts  anderes  als  „Sold- 
steuei"*'  (wenn  wir  das  individualisierende  Wort  „Sold"  hier  — 
nach  Analogie  unserer  Ausdrücke  Kirchensteuer,  Kultussteuer, 
Schulahgabe  u.  ü.  —  den  Zweck  der  Abgalie  ausdnicken  lassen). 
Stipendium  bedeutet  also  nicht  eine  Steuer,  sondern  die  Steuer, 
und  zwar,  weil  es  eme  andere  mcht  gab,  nach  ihrem  einzigen 
Zweck  die  Truppensoldsteuer. 

Daß  man  sie  nicht  mit  dem  Worte  stips  bezeichnete,  das  ja 
aU  KoUektiYsingular  schon  vor  Einführung  des  aus  stips  ge- 
bildeten  Wortes  aUpetulium  bestanden  und  die  durch  Beitmge 
vieler  gebildete  Summe  bezeichnet  haben  muß,  das  hatte  wohl 
seinen  Grund  in  dem  Bedürfnis^  für  diese  Steuer  einen  eigenen,  sie 
TOn  den  zahlreichen  als  stips  bezeiclmeteu  meist  freiwilligen  oder 
nur  auf  religiöser,  niuralischer,  Auslands-  oder  Vereinsptlieht  be- 
nihenden  Beiträgen  für  die  verschiedensten  Zwecke  unterscheiden- 
den Ausdruck  zu  haben. 

Von  dieser  unmittelbaren  Beziehung  dieser  Steuer  zu  dem 
Solde  ausgehend,  konnte  man  aber  leicht  dazu  gelangen,  den  Sold 

*)  Vgl.  hierzu  Marquardt  a.  a.  0.  S.  II  S.  158. 

z.  B.  Livius  2,  9,  6.  23,  48,  8.  39,  7,  4.    Plinius  N.  H  34,  23. 
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mit  demselben  Namen  zu  belegen,  wie  die  zu  seiner  Heschatfung 
auferlegte  und  gezahlte  Steuer.  Der  Sold  und  diese  Steuer 
standen  in  strengster  Korrelation.  In  der  Zeit  vor  348  war 
(He  Soldzahlnng  auf  diese  Steuer  angewiesen;  nur  für  diesen 

/weck  wurde  sie  erhoben,  und  was  an  Steuer  erhoben  wurde, 
wanderte  seinem  vollen  Nettob^trüge  nach  in  die  Tlände  der 
Soldaten.  Was  vom  Standpunkte  der  den  Sold  aufbringenden 
Verpflichteten  Steuer,  das  war  von  dem  der  Empfänger  aus  be- 
trachtet Sold.  Es  stand  damit  genau  so,  wie  in  der  Zeit,  als 
der  Ritter  noch  wegen  der  Unterhaltungskosten  für  sein  Pferd 
auf  eine  bestimmte  Person  angewiesen  war  und  aes  honiearium 
naturgemäß  den  gemeinschaftlichen  Ausdruck  fQr  die  den  Pflich- 
tigen treffende  Last  und  für  das  dem  Bitter  hier  gewährte  Bene- 
ficiuiri  bildete.  Nur  vollzog  sich  bei  stipmdiurn  insofern  eine 
weitergehende,  ui)er  (b)ch  wiederum  sehr  naheliegende  l  bertrfigung, 
als  mit  dem  Worte  nicht  nur  der  der  Gesamtheit  der  Empiangs- 
berechtigten  zu  zahlende  Sold,  sondern  auch  der  Sold  des  ein- 
zelneu Soldaten  damit  bezeichnet  wurde.  Auch  von  dem  einzelnen 
Steuerpflichtigen,  der  den  auf  ihn  fallenden  Steuerbetrag  zahlte, 
wird  man  ja  gewiß  *  Stipendium  %}end%t^  g^agt  und  damit  den 
l^amen  der  Gesamtsteuer  auf  den  einzelnen  Beitrag  übertragen 
haben,  wie  auch  wir  mit  den  Worten  Steuer,  Staatssteuer,  Hunde- 
steuer usw.  sowohl  die  Steuer  als  Institution  und  als  die  auf- 
zubringende <  lesanitleistung  aller  Steuerpfli('hri<j:en,  wie  aueli  den 
Anteil  des  einzelnen  Steuerzahlers  begreifen,  und  wie  man  auch 
timgekehrt  mit  dem  eigentlich  nur  die  Einzelleistung  ausdrücken- 
den Wort  „Peterspfennig"  (ahnlich  wie  im  Mittelalter  mit  dem 
,,gemeinen  Pfennig^'  eine  Beichssteuer)  zugleich  den  Gesamtertrag 
der  freiwilligen  Steuer  benennt,  welche  die  katholische  Welt  sich 
auferlegt. 

Die  vorhin  geschilderte  Beziehung  zwischen  Steuer  und  Sold 

blieb  aber  auch  bestehen,  na<!hdem  die  Soldzahluug  auf  die  Staats- 
kasse übernommen  wor(b;n  war.  Denn  da  das  stipeniHiim  oder 
ff'dinlum  nur  erhoben  wurde,  wenn  und  soweit  der  Staat  den  Soid 
aus  eigenen  Mitteln  nicht  zu  decken  vermochte,  so  bildete  auch 
jetzt,  wenngleich  die  Steuerbeiträge  zunächst  in  das  Ärar  flössen, 
diese  Steuer  das  lediglich  für  diese  Schuld  des  Staats  bestimmte 
Deckungsmittel.  Auch  jetzt  also  entbehrt  die  Bezeichnung  des 
Soldes  als  sUpcmUnm  nicht  der  inneren  Berechtigung;  ihre  Bei- 
behaltung würde  aber  auch  erklärlich  sein,  wenn  sie,  früher  ein- 
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mal  aus  gutem  Grunde  angenommen,  sich  nunmehr  auch  in  Zeiten 
forterhalten  hatte^  in  denen  die  sie  rechtfertigenden  Grfinde  nicht 

mehr  bestanden,  und  das  ist  ja  auch  in  der  Tai  der  Fall  gewt^sen. 
Der  Name  sHprndmm  für  den  Sold  erhielt  sich  foit  und  fort, 
aticli  als  das  tnbutath  oder  Stipendium  für  den  röniisciien  Bürger 
längst  abgekommen  war. 

Für  die  Benennung  des  Soldes  als  sUpendmm  haben  wir  also 
eine  Erklärung  gefunden^  die  —  gerade  umgekehrt,  wie  diejenige, 
die  man  für  die  Kriegs-  und  Provinzialsteuer  für  richtig  gehalten 
hat  —  nicht  die  Steuer  ihren  Namen  von  dem  aus  ihr  gezahlten 
Solde,  sondern  den  Sold  seine  Bezeichnung  von  der  für  ihn  be- 
stimmten Steuer  entnehmen  laßt. 

II. 

Stipendium  als  Kriegsentschädigung  und  als  Provinzialsteuer. 

Wie  steht  es  nun  aber  mit  dem  Stipendium  als  Kriegsent^ 
Schädigung  und  Provinzialsteuer,  und  wie  erklärt  sich  deren  Be- 
zeichnung als  stipendiim?  Die  übliche,  oben  S.  211  erwähnte 
Deutung  wird  nach  den  vorangegangenen  Ausführungen  ron  vorn- 
herein schon  nicht  als  wahrscheinlich  gelten  können.  Aber  an  sich 
wäre  es  ja  immerhin  nicht  unmöglich,  daß,  nachdem  «ich  das 
Wort  stipendiHm  einmal  als  Name  für  den  Truppt^nsol<l  eincre- 
liiirgert  hatte,  sieh  später,  als  man  eines  Woitis  t'iir  die 
Kriegsentschädigung  und  dann  weiter  auch  für  die  Provinzial 
Steuer  bedurfte,  eine  rücklaufige  Bewegung  vollzog,  und  daß  man 
dieses  Wort,  das  früher  auf  den  Sold  übertragen  worden  war, 
weil  er  aus  der  Steuer,  dem  Stipendium,  geleistet  wurde,  nunmehi* 
eine  Auflage  und  Steuer  Stipendium  nannte,  weil  sie  zur  Zahlung 
des  Soldes  bestimmt  war.  Aber  diese  Auffassung  verbietet  sich 
aus  einem  anderen  Grunde.  Es  ist  nämlich  eine  nicht  begründete 
Unterstellung,  daß  die  Kriegskontribution  und  die  einer  Proviir/, 
auf  die  Dauer  auferlegte  Steuer  lediglich  oder  auch  nur  vor\vieo;eii(l 
dazu  bestimmt  gewesen  sei,  die  Mittel  zur  Be/ahlung  des  Solde.s 
oder  zum  Ersatz  des  von  dem  Sieger  bereits  bezahlten  Soldes  zu 
beschaü'en.  Für  eine  einmalige  Kriegsentschädigung  kamen  doch 
sicher  außer  dem  Truppensold  stets  noch  zahlreiche  andere  Auf 
Wendungen  und  Schäden,  für  die  Ersatz  gefordert  wurde,  in  Frage, 
und  der  Sold  bildete  gewiß  meistens  gar  nicht  den  erheblicheren 
Teil  der  zu  erstattenden  Kosten.    Eine  ohne  zeitliche  Begrenzung 
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auferlegte  ProTmziaUteuer  aber  konnte  doch  schwerlich  die  Be- 
deutung des  Eraatzes  für  einen  in  sich  abgeschlossenen  und 
ziffernmäßig  festgestellten  oder  feststellbaren  Schaden  haben. 
Es  fehlt  also  hier  an  der  spezifischen  und  ausschließlichen  Be* 
Ziehung  zwischen  Steuer  und  Verwendungszweck,  wie  wir  sie 
bei  dem  Solde  und  dem  trilnthim  als  wirksam  kennen  lernten. 
Auch  war  ja  in  dur  Zeit  der  ersten  l*]iiit"ühruug  einer  Proviiizial 
steiler  die  Zaldnng  des  Soldes  sciiuii  IRiiirst  vom  Staate  Über- 
uoninien;  er  wurde  aus  dem  Ärar  gezahlt  und  hildeie  eiuon 
ständigen  Posten  des  aligemeinen  Staatsbudgets;  und  in  das  Ärar 
flössen  andererseits  unterschiedslos  alle  Staatseinnahmen,  insbe- 
sondere auch  die  Provinzialsteuem,  ohne  daß  etwa  diesen  in  ihrer 
Gesamtheit  oder  gar  der  Steuer  der  einzelnen  Provinz  die  be- 
sondere und  ausschließliche  Bestimmung,  der  Herbeischaffung 
des  Soldes  oder  der  Kosten  der  Unterwerfung  der  Provinz 
oder  der  Aufrechterhaltung  der  römischen  Herrschaft  in  ihr  zu 
dienen  aufgeprägt  worden  wäre.  Vielmehr  bedeutet  slijK'iulium 
hier  nichts  anderes  als  Steuer;  <  .s  war,  auch  wenn  es  von  der 
Provinz  an  den  römischen  Staat  im  gauzen  zu  leisten  war,  doch 
eine  in  der  Regel  auf  Grund  einer  in  den  einzelneu  Provinzen 
sich  verschieden  gestaltenden  Unterverteilung  von  den  Provinzialen 
in  Einzelbeträgen,  in  einzelnen  stipes  aufzubringende  Steuer  und 
wurde  von  den  einzelnen  als  solche  unmittelbar  empfunden.  Wie 
die  Heeressoldsteuer  für  die  Bürger,  so  war  dieses  sÜpendium  für 
die  Provinzialbewohner  —  weil  es  für  jede  Pl'ovinz  eine  einheit- 
hebe,  wenngleich  in  den  einzelnen  in  sehr  verschiedener  Weise 
organisierte  Steuer  war  —  die  Steuer,  das  stipemlmm  xat  ^loyj\vj 
das  daher  eines  individualisierenden  Beiwortes  nicht  bedurfte. 
Wie  die  Srddsteiier  für  die  römisehen  Bürirer  in  späterer  Zeit 
vorwiegend  tribuium  (wohl  darum,  weil  das  Wort  stipeiidium  von 
dem  Begriff  „Truppensold''  in  Mitbesitz  genommen  und  vorwie- 
gend für  diesen  gebraucht  wurde),  mitunter  aber  doch  auch  noch 
Stipendium  genannt  wurde,  so  gebrauchte  man  für  die  vorwiegend 
zum  Unterschiede  von  dem  romischen  tribiUum  als  sHpendium 
bezeichnete  Provinzialsteuer  doch  nicht  selten  auch  den  Ausdruck 
trilnUum,  das  ja  im  Grunde,  nur  infolge  der  Anwendung  eines  an- 
deren Gesichtspunktes  —  der  auf  mehrere  verteilten  Last  — ,  auch 
nichts  anderes  als  Steuer  bedeutet,*) 


*)  V^l.  '/  n.  die  Stellpti  bei  Marquardt,  Röm.  Staatsverw.  II  S.  177, 

Archi?  fur  lat.  Lexikogr.   XIV.  Ueft  2.  15 
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Siegm.  Schloßmann: 


Die  Kenntnis  der  (jlesehirhte  der  Bedeutiiiio;s Wandlungen  de« 
Wortes  Stipendium  ist  au6  verschiedeueu  Gründen  von  Wert. 

Einmal  bietet  sie  nns  eine  Bestätigung  für  die  Bedeutnn;!; 
des  Wortes  stips,  die  diese^  nachdem  es  die  ursprüngliche  von 
,;Halm''  an  das  Wort  sHpula  abgetreten,  angenommen  hat.^) 

Sie  ist  ferner  insofern  Ton  Interesse,  als  sie  ein  charakteri- 
stisches Beispiel  für  eine  sehr  verbreitete,  wichtige  sprachge- 
schichtlicbe  und  spraehpsychologische  Erscheinung  bietet.  Die, 
sei  es  durch  neue  Erfindungen,  sei  es  durch  neu  auftretende 
soziale,  politische,  wirtschaftlielie,  rrchtliehe  Verhältnisse  und  Ein- 
richtungen, durch  Fortschritte  in  Künsten  und  Wissenschaften, 
Veränderungen  in  religiösen  Anschauungen  oder  durch  sonstige 
Ursachen  bewirkte  Entstehung  neuer  Begriffe  erzeugt  nicht  selten 
in  gewissen  Gebieten  der  Begriffswelt  der  Menschen  eine  Art 
Übervölkerung  und  Wohnungsnot,  wenn  die  neuen  Begriffe  nicht 
wie  die  Schnecke  mit  ihrem  Gehäuse  mit  einem  sie  bezeichnen- 
den  Worte  ins  Leben  t  iiiin  uu  oder  sich  uiebt  nachher  einen 
ihnen  auschließlich  eijrnenden  Ausdruck  schatlcu.  Da  geschieht 
es  denn  in  der  Keirel.  daß  die  Obdatdilosen  sich  unter  Berufung 
auf  eine  ireiiich  oft  recht  \\eitläuiige  Verwandtschaft  mit  einem 
andern,  mit  eigener  Wolinstätte  versehenen  Begriff  in  dessen 
Hause  £ingang  und  Unterkommen  erbitten  und  erlangen,  — 
nicht  selten  sogar  diesen  wie  der  Igel  den  Hamster  aus  seinem 
Bau  vertreiben  und  ihn  nötigen^  einen  anderen  zu  beziehen  oder 
sich  auf  eine  bisher  abwechselnd  mit  einer  anderen  benützten 
Wobustütte  zu  beschränken.  Mitunter  kommt  es  so,  daß  ein  und 
dasselbe  Wort  sehr  verschiedene  Begriffe  bezeicdmet,  daß  aber, 
während  das  Wort  früher  durch  sich  sellist  die  Vorstellung  des 
Begriffs,  für  den  allein  es  geschaffen  war,  erzeugte,  nunmehr  nur 
aus  hinzutretenden  Momenten,  aus  den  aus  dem  Zusammenhange, 
in  dem  es  gebraucht  wird,  sich  ergebenden  sonstigen  Umständeu 
erkennbar  wird,  ob  es  in  der  ursprünglichen,  „eigentlichen'',  oder 
nur  in  einer  und  in  welcher  der  ihm  später  zugewachsenen  Be- 
dentuugt  i:  gemeint  sei.  Zu  diesen  in  allen  Sprachen  sich  finden- 
den, die  verschiedenartigsten,  aber  doch  stets  infolge  irgendeiner 
Ideeuassoziation  verwandten  Beghtie  beherbergenden  Massenquar- 


Anm.  2.  S.  178  Anm.  1,  2,  5.  S.  185  Anm.  10.  S.  186  Anm.  8.  S.  18i>  Antn.  3 
und  meine  Abhandlung  in  dieser  Zeitachr.  S.  25  fp. 
*)  Ygl.  meine  oben  S.  211  zitierte  Abhandlung. 
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tieren  gehört  auch  das  Wort  stipendiim,  und  alle  hier  geschilder- 
ten Erscheinungen  können  wir  in  seiner  Entwicklung  deutlich 

w  aiiruelimen. 

Wie  die  meisten  derartigen  Worte  kann  es  aber  auch  end- 
lich als  Hilfsmittel  für  die  Erkenntnis  der  Geschichte  der  Ver- 
hältnisse dienen,  auf  die  sich  die  durch  das  Wort  bezeichneten 
Begriffe  beziehen.  So  ist  z.  B.  aus  der  Geschichte  unseres  Wortes 
die  zuverlässige  Bestätigung  für  die  allerdings  auch  anderweitig 
beglaubigte  Tatsache  zu  entnehmen,  daß  schon  in  alter  Zeit  eine 
speziell  zur  BeschatFung  des  Finanzbedarfs  für  den  Heeressold 
dienende  »Steuer  lu  Rom  bestanden  hat 

Kiel.  Siegm.  Schloßmann. 


Za  Oatall  101,  2. 

Ob  Catull  d;is  Grab  soines  Brudors  auf  der  Fahrt  nach  Bithy- 
liieii  oder  erst  auf  der  Rückreise  ^^•dvh.  Italien  besucht  habe,  ist  be- 
kannt lit'h  eiue  Streitfrage  unter  den  Philologen.  Viellek-ht  dürfen  wir 
im  zweiten  A'^erse  des  Gedichtes  101  eine  Stütze  für  die  letztere  An- 
nahme erkennen. 

Multas  per  gentes  et  multa  per  aequora  vectus 
Advenio  has  miseras  f rater  ad  inferias. 

Daß  die  Grabspende  eine  unerfreuliche  war^  ist  eigentlich  selbstver» 
ständlich.    Zum  Überfluß  sagt  es  Vers  8 

prisco  (^uae  inore  parentum 
Tradita  sunt  tristes  munera  ad  inferias, 

^vo  Substantiv  wie  Adjektiv  auf  die  rrleichen  Steilen  im  Peutameter 
verteilt  sind.    Außerdem  kehrt  das  Adjektiv  im  sechsten  Verse  wieder: 

Heu  miser  indigne  frater  adempte  mihi. 

Betrachten  wir  aber  den  Vers  vom  metrischen  Gesichtspunkte ,  so 
werden  die  vier  Daktylen  in  einem  Trauergedicht  gerechte  Bedenken 
erregen.  Unter  diesen  Umständen  darf  man  doch  fragen,  ob  nicht 
Form  wie  Gedanke  gewinnen,  wenn  wir  schreiben: 

Advenio  has  seras  frater  ad  inferias. 

Gelänge  es,  eine  T^eminiszenz  an  diesen  Vers  bei  einem  späteren 
Dichter  zu  entdecken,  so  wäre  die  Kontroverse  für  immer  erledigt. 


Müucheu. 


Ed.  Wölffliu. 
15* 
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Miscellen. 


Dens  agrieola  «  Priapns. 

So  irlmi Vilich  es  auch  ist,  daß  die  Verhindiiii*:  deus  agricoln, 
caclites  iigricolae  •>=  dii  rnstici )  von  TibuU  ausgetrangen  ist  (vgl. 
Thes.  I  112'2l  so  wenig  ist  man  über  die  Deutuni;  eiuig,  namentlicli 
nicht  in  der  Stolle  1,  1,  14.  Der  Dichter  schildert  in  .')  DisUcbeii, 
wie  er  seinea  reiigiüseu  Sinn  betätige,  zunächst  gegen  den  Gott 
Terminus. 

Nam  veneror,  seu  stipes  habet  desertus  in  agris 
Seu  veius  in  trivio  florea  serta  lapis. 

Hier  ist  das  Objekt  zu  veneroi:  aus  den  tblgetidun  Nominativen  her- 
auszuuehmen  und  habet  m  übersetzen  mit  ,,trägt'*^  oder  „bekommt'*. 
Widmet  aber  Tibuli  dem  ^Grenzpfahle  oder  Marksteine  eine  Blumen- 
girlande, so  muß  als  Paralleldistichon  folgen: 

Flava  Ceres,  tibi  sit  iiostro  de  rure  corona 
Spicca,  quae  templi  pcndeat  ante  tores, 

obschon  diese  beiden  Verse  in  den  Handschriften  um  ein  Distichon 
hinabgerucict  sind.    Es  folgt  als  drittes  Distichon 

Pmnosisqne  ruber  custos  ponatur  in  hortis 
Terreat  ut  saeva  falce  Priapus  aves, 

woran  sehr  passend  anschließt: 

Et  quüdcunque  mihi  jurmiim  novns  tducat  annus 
Libatum  agricolae  ponitur  aine  deo, 

in  welchem  Zusammenhange  natürlich  der  deus  agricola  der  oben 
genannte  Priapus  ist.   Den  Schluß  machen  die  Laren  (vos  quoque  .  . 

ferti«;  munera  vestra^,  denen  früher  eine  TCnlbin.  jet7f  ein  Lamm  ge- 
opfert wird.  Die  (Tnulation  ist  unvorkeTuibnr:  Blunieiispende,  Aliren- 
kranz, böl/erncs  Schnitzbild.  }tri]uitiae  ]i<miorum  (der  verschiedenen 
Sorten)  und  das  Tieropfcr.  Aber  ebenso  gt-scliickt  wechselt  der  Schau- 
platz <ler  <J*>tler Verehrung:  Grenzsclieide  de.s  Gutes,  KorntVld  mit 
Kapelle,  Garten  (^zweimal),  Landhaus.  I>iese  Jvunst  des  TibuU  im 
Aufbaue  bestätigt  sich  dadurch,  daß  sie  der  Exegese  entgegenkommt, 
während  die  handschriftliche  Reihenfolge  uns  die  größten  Schwierig- 
keiten bereitet:  denn  auf  den  Terminus  folgt  dann  der  in  der  Luft 
schwebende  deus  agricola,  den  man  vergeblich  als  Silvanus  deutet, 
da  dieser  kein  Spalierobst  bekommt;  dann  Ceres,  Priapus  und  Lares. 
—  Die  Transposition  der  Distichen  hat  schon  Haase  vorgeschlagen, 
aber  leider  nicht  den  verdienten  Beifall  gefunden. 

München.  Ed.  Wölttlin. 


Zum  Chronicon  Livianum  von  Oxyrhynchus. 


Das  große  GeschichtBwerk  des  Linus  bot  jedem  Benutzer 
so  viel;  dafi  der  Gedanke  nahe  liegen  mußte,  nicht  nur  das  große 
Ganze  gleichmäßig  zu  kürzen,  sondern  auch  das  die  verschiedenen 
Leserkreise  besonders  Interessierende  eigens  zusammenzusteUen. 

Die  Hauptsache  in  der  Geschichte  des  welterobernden  Volkes 
blieben  natürlich  die  Bella;  ;iher  wer  stilistische  Ausbihhirig 
suchte,  konnte  ehensoj^ut  die  Reden  des  ehemaligen  Khetois  zum 
Gegenstände  seines  Studiums  niaehen.  Der  mit  dem  Ende  der 
tiepublik  zur  Blüte  gelangende  Literaturzweig  De  viris  illustribus 
führte  darauf,  die  biographischen  Angaben  zusammenzuo reinen, 
wie  die  Rhetorschule  darauf  drängte,  aus  dem  reichen  Schatze 
der  Geschichte  heryorragende  Beispiele  von  Tugenden  und  Lastern 
zur  Hand  zu  haben.  Während  der  Militär  nach  Kriegslisten 
suchte ;  so  verlangt«  der  religiöse  Sinn  des  noch  nicht  über- 
wundenen Heidentums  eine  SaD  i  il  uia  der  Prodigien.  Ja  wer 
sieh  nur  für  eine  einzelne  Seite  mh  ressierte,  wie  für  die  Partiier- 
teldzüge  i  dir  orientaliscdie  Frage  der  Uöuier),  der  exzerpierte 
eben  semen  Livius.  Öo  sind  denn  i^lorus  (Epitoma  de  Tito  Livio 
belloram  omnium  annorum  DCO),  der  bei  Sueton,  Domit.  10  er- 
wähnte Kolporteur  der  Liviusreden,  der  sog.  Aurelius  Victor  de 
viris  illustribus,  Valerius  Maximus,  Frontin,  Obsequens,  Festus  — 
alle  in  weiterem  Sinne  Epimatoreu  des  Livius,  direkte  oder  in- 
direkte. 

Die  uns  bisher  bekannt  gewordenen  Liviusauszüge  lassen 

sich  in  drei  Grujipeii  teilen.  Au  der  Spitze  der  einen  steht  die 
große,  noch  unter  Tiberius  verölfentlichte  Epitome,  in  welche 
Zusätze  aus  einer  Nel)en(juelle  (Valerius  Antias?  Annnies  nia- 
ximiV)  aufgenommen  waren.  Der  Titel  Epitome  darf  freilich  nur 
als  provisorisch  gelten,  solange  wir  keinen  besseren  haben;  Hie> 
ronymus  zitiert  das  Werk  als  Historia  Romana,  Comment.  in 
Matth.  2, 14:  legimus  in  Historia  Romana  —  Liv.  39, 43, 1  ff.;  und 
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Yiellelclit  wurde  aach  diese  kürzere  Fassung,  welcKe  das  histo- 
rische Lesebuch  der  römischen  Schule  wurde,  schlechtweg  'dh 
Liyius  bezeichnet.  Vgl.  Martial  14, 190  (pellibus  exiguis  artatur 
Livius  ingeus)  mit  der  Änmerknng  von  Friedländer.  Diese  Be- 
arbeitung, aus  welcher  Florus,  der  Vf.  de  viris  iliustribus  uud 
Orosius  geschöpft  haben,  verdihmt  sieb  bis  zu  den  uns  erhalteueii 
Periochae,  welche  am  besten  Otto  Jaim.  aul'  Grund  des  Codex 
Nazarianus  herausgegeben  hat.  Ob  die  SchluBsatze  der  Bücher 
2.  3.  4  usw.  (res  praeierea  adyersns  . . .  continet)  Zusätze  eines 
späteren  Abschreibers  sind^  kann  hier  unentschieden  bleiben*^  die 
Bemerkungen  134.  135  bellum  . . .  refertur  (ohne  praeterea)  ge- 
boren jedenfalls  dem  ersten  Verfasser.  Vgl.  Archiv  XI  1  ff.  Eome- 
mann,  Livius -Epitome  68. 

Während  alle  diese  Redaktionell  aus  vollstämligeu  Sätzen 
bestehen,  höchstens  mit  Ellipse  der  Kopula  (est,  sunt),  zeigen 
doch  die  ersten  Zeilen  des  ersten  Buches  bloße  Überschriften: 
adventus  Aenae  in  Italiam  et  res  gestae.  Ascani  regnum  Albae 
et  Silvii  et  deinceps  Silviorum.  Wir  glauben  aus  den  Mit- 
teilungen Jahns  p.  5  unten  schließen  zu  dürfen,  daß  es  für  den 
ganzen  Livius  eine  entsprechende  aus  lauter  Überschriften  be- 
stehende Periocha  gab  und  daß  unser  heutiger  Text  eine  Mischung 
von  zwei  t'ormt'ii  darstellt,  d.  h.  eine  Koinliiuatioii  von  Krzählung 
und  InhaUsangahon,  welche  leiiiteren  \\ir  in  den  Prologi  des 
Trogus  Pompeius  und  in  den  Handschriften  des  Ammian  wieder- 
finden. Vgl.  Trog.:  primo  volumine  continentur  haec.  Imperium 
Assyriorum  usque  ad  Sardanapal.  Secundo  volumine  continentur 
haec.  Scythiae  et  Ponti  situs  originesque  Scythiae  etc.  44:  quarto 
et  quadragensimo  volumine  continentur  res  Hispaniae  et  Punicae. 
Ammian  14:  Galli  Caesaris  saevitia.  Isaurorum  incursiones  . . . 
Orientis  provincianini  descriptio.    Magnentianorum  supplicia. 

Außerdem  aber  wurde  aus  dem  Originalwerke  ein  Chroni 
kon  ausgezogen^  weh^hes  an  der  Spitze  jedes  Jahres  die  Namen 
der  Konsuln  im  Ablativus  absolutus  trug  und  darauf  die  Kriegs- 
und Friedensereignisse  in  knappster  Fassung^  dagegen  ausführ- 
licher Dicta  et  facta  memorabilia  (Anekdoten)  in  verhältnismäßig 
breiterem  Stile  folgen  ließ.  Von  diesen  Konsullisten  hatten  wir 
Kenntnis  durch  Cassiodor;  von  dem  übrigen  Texte  gibt  uns  der 
Papyrus  von  Oxyrhyuchus  (herausgeg.  von  Ernst  Korne- 
niann  in  den  Beiträgen  zur  alten  Geseliiehte,  zweites  Beiheft, 
Leipzig  1904)  für  die  Bücher  37 — 40  und  48 — öö  ein  Exzerpt, 
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aus  welchem  wir  erkennen,  daB  auch  Obseqnens  ein  ähnliches 
Chroniken  benutzt  haben  muß.  Durchgeführt  ist  auch  hier  die 
Satzform  mit  Verbum  im  Indikativ  *) 

1.  Die  Auswahl  des  Stoffes.   Mit  Recht  hat  Komemann 

aus  dem  Überwiegen  des  anekdotenhaften  Inhalts  geschlossen,  das 
Cbronikon  könne  frühestens  in  die  zweite  Hälfte  des  zweiten 
Jalirliunderts  n.  Chr.  gesetzt  werden;  tlleichwohl  scheiueu  nähere 
ilrläuteruugeu  darüber  wünschenswert.    Denn  die  Beispiele  von 
Tilgenden  und  LR^tem  gehörten  schon  nach  der  Auffassung  des 
Livius  in  die  (ieschichtschreibung,  wie  er  selbst  in  der  Vorrede 
§  10  sagt:  omnis  exempli  documenta  in  inlustri  posita  monu- 
mento  intueri,  und  wenn  man  glaubt,  daß  die  Ohronique  scanda- 
leuse  des  Kaiserpalastes  erst  durch  Sueton  in  die  Geschieht- 
schreibang  gekommen  sei,  so  muß  doch  daran  erinnert  werden, 
wie  scbon  Livius,  freilich  mit  sittlichem  Ernste,  die  Geschichte 
der  Lucretia  und  Virginia,  ja  auch  der  vergewaltigten  Orirjacontis 
u>>'',  24,  2  facimis  memoraliih' ^  Morus  nieniorabili  exeniplc)  er- 
zählt hat.     Um  aber  die  Interessen  der  römischen  Leserweit 
nicht  zu  hoch  zu  taxieren^  vergegenwärtige  man  sich  die  The- 
mata, welche  in  Benecas  Eontroversien  diskutiert  werden.  Be- 
merkenswerte Ausspräche  (voces,  dicta)  nahm  aber  Liyius  nicht 
nur  als  Witze  auf^  wie  das  Wort  Catos,  legationem  nec  cor  nec 
Caput  nec  pedes  habere  (Pap.  Ox.  115  =  Per.  50),  sondern  weil 
glückliche  Improvisationen  als  göttliche  Inspirationen  erscheinen 
konnten,   so   Liv.  5,  55,  2   'statue   signum':    t^ua  voce  audita. 
Obseq.  24  vox  improviso  audita  'mane  Mancine'.     Chron.  1S4 
lictür,  straixeni  redde.    Insofern  berübren  sich  die  Periocbae  viel- 
fach  mit  dem  exzerpierten  Chron ikon,  indem  beide  sich  an  Va- 
lerius Maximus  anlehnen.  .  Vgl.  Per.  2  virtutis  exemplum  von 
Mucius  Scaevola;  B  luxuriae  exemplum;  89  pudicitiae  exemplum. 
Dies  bestätigt  auch  eine  Vergleichung  der  im  Papyrus  erhaltenen 
Bücher  37 — 40  und  48 — 55  mit  den  Periochae.   Wir  finden  also 
in  beiden  Fassungen  die  Geschichte  von  Flamininus  und  dem 

*i  Die  indirekten  Fragesätze  mit  Indikativ  oder  Koiymiktiv  sind  in 
deu  Prülogi  des  Trogus  Fompeius  häufig  (3  nt  Xerxes  bellum  Graeciae 
intulit.  2  ut  Ghraecis  bella  inter  ipsos  orta  sint),  in  den  Liviiisauszugen  da< 
gegen  mit  einer  Ausnahme  (wenn  ich  mich  recht  erinnere)  nicht  üblich. 
Sie  erinnern  au  griechische  Vorläufer,  wie  Anab.  2  mg  ^poi«^  xrX.^  Worte, 
welche  nicht  von  Xenopbon  geschrieben  sind.  Vgl.  auch  in  den  Gapitnla 
des  Orosius  quod,  qualiter,  quemadmodum. 
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scortum  (Pap.  53);  die  Orgiacontis  bei  Livius,  Valerius  Maxinius, 
FloruSy  De  viris  illustr.  in  Periocha  und  Papyrus;  das  tragische 
Ende  der  Theoxena  (verita  regis  ludibrium)  Pap.  70  =  Per.  40; 

den  witzigen  Ausspruch  des  Calo  Pap.  114;  die  Strenge  des 
Manlius  Torquarus  Pap.  178,  nsw. 

Allein  bei  crenauereni  Zusehen  wird  man  doch  Unterschiede 
entdecken.  Orgiacontis  ist  nur  auf  dem  Papyrus  mit  .Namen 
genannt  und  die  Tat  mit  dem  Lösegeld  in  Verbindung  gebracht; 
dor  Tod  der  Theoxena  wird  genauer,  sogar  genauer  als  bei  Liyius 
geschildert;  statt  des  lebenskräftigen  Greises  Masinissa  weiß  der 
Papyrus  von  40  unehelichen  Kindern  zu  berichten.  Was  aber 
noch  mehr  beweist:  die  Beteiligung  von  Aebutius  am  Baccha* 
ualieuprozesse,  der  wegen  stupriim  verurteilte  Cornelius  Cethegus, 
der  Selbstmord  des  in  flacrranti  ertappten  Scantius,  der  Tod  der 
Frauen  des  Hasdrnbal  und  des  IHaeus,  der  seine  hinder  opfernde 
Retliogenes  und  die  unbelohnten  Mörder  des  Viriathus  u.  a.  fehlen 
in  der  Periocha,  so  daß  wir  herzhaft  behaupten  dürfen,  der  Cha- 
rakter des  Anekdotenhaften  ä  la  sauce  piquante  sei  in  dem 
Chronikon  stärker  ausgeprägt.  Da  durch  die  Biographien  Sue- 
tons  das  Interesse  der  Leser  von  den  Reichsinteressen  auf  das 
Privatleben  zuiuLchst  der  kaiserlichen  Familie  und  des  Hofes  ab- 
geleulct  worden  war,  strömte  diese  Gedankenwelt  auch  in  die 
annuliatische  Geschichtschreibung  ein:  aber  aus  ebeji  diesem 
Grunde  kann  auch  das  (^hroivikun  und  noch  wenitrei-  das  iii  dem 
Papjrus  erhaltene  Exzerpt  ein  Schulbuch  oewesen  sein.  Vgl.  aucli 
über  die  curiositas  und  Kleinkrämerei  Herrn.  Peter  in  der  bist. 
Lit.  der  römischen  Kaiserzeit  II  395. 

2.  Die  Bprachlicke  Form.  Nachdem  wir  gesehen  haben,  daß 
hinter  dem  Chronikon  bezw.  dem  Papyrus  eine  andere  Persön- 
lichkeit steckt  als  hinter  der  Üpitome,  erhebt  sich  die  Frage,  ob 
auch  in  der  Latinitat  durchgreifende  Unterschiede  nachweisbar 
seien  und  ob  die  S])raelie  des  Chronikon,  bezw,  des  Papyrus, 
nähere  Beziehung  zu  0])se(jiiens  jiiitvveise.  liier  iiniß  zunächst 
der  Uebrauch  des  Praesens  historicum  unsere  Aufmerksamkeit 
auf  sich  ziehen.  Für  die  Periochae  muß  man  denselben  in  Ab- 
rede stellen,  da  der  Schlußsatz  von  Per.  99  queritur  Q.  Metellus 
. . .  Pompeius  rationem  reddit  etc.  als  spätere  Interpolation  zu 
betrackten  ist,  wie  schon  die  Stellung  hinter  praeterea  res 
gestas  . . .  continet  beweist.  Da  nun  auch  bei  Obsequens  das 
Praesens  historicum  fehlt^  so  möchte  man  voitiussetzen,  dies  gelte 
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aach  für  das  Chronikon  und  den  Papyrus^  stößt  aber  hier  auf 
eine  Schwierigkeit.  Kicht,  daß  dieser  Form  grundsätzliche  Be- 
denken im  Wege  standen:  die  dem  Ausonius  beigelegten  Periochae 
zur  Dias  und  Odyssee  stellen  die  Berechtigung  außer  Zweifel, 
Jliad.  1  Cbryses  deum  precatur  ultorem  . . .  cogitnr  concilium  etc., 
lind  elienso  die  Kapitelüberschriften  des  Ammiau,  Hb.  14  pax  Ala- 
mannis  petentibus  datur.  Consiantius  capite  tninratur.  15  mors 
Galli  Caesaris  nuutiatur.  lulianus  et  Uorgouius  accusantur  maie- 
statis;  auch  ira  Praes.  activi,  bezw.  Deponens;  aber  diese  Aus- 
druckswetsen  treten  eben  hier  regulär  auf,  während  der  Papyrus 
neben  dem  regelmäßigen  Perfekt  nur  vereinzelte  und  kritisch 
nicht  überall  sichere  Praesentia  aufweist.  So  heißt  es  Zeile  90 
von  dem  Ausbruche  des  dritten  punischen  Krieges:  JJiieemes 
benigne  locant  auxiliu|  te],  was  zur  Not  verständlich  ist  (vgl.  Liv. 
beniLHie  Stipendium,  frunieiitum,  equos,  vestimenta,  commeatus 
ConfVrro.  mittere.  praebure)^  aber  auch  nicht  überzeugt,  so  daß 
Koiiiemumi  das  I'raes,  bist,  beanstandet.  Daß  unter  sobdien  Um- 
ständen Z.  211  die  Ergänzung  cskdit  sehr  zweifelhaft  wird,  ist 
nichts  als  Konsequenz;  allein  es  muß  doch  bemerkt  werden^  daß 
Z.  150  petitur  (consulatus)  unangefochten  geblieben  ist.  Da  end- 
lich Z.  6  die  Lesung  . . .  ant  (retant?)  durchaus  nicht  sicher  steht, 
so  halten  wir  es  für  angezeigt,  das  Gefecht  abzubrechen,  um  eine 
bessere  Angriffsfront  zu  gewinnen. 

Wir  werden  uns  nach  Ausdrücken  umselien  müssen,  welche 
möglichst  oft  vorkommen,  also  nacli  deu  vXrigaVien  über  Krle<j^e, 
Siege,  Unterwcrinu^eii.  Niederlagen.  Da  tretVeu  wir  denn  iu  den 
Periochae  durchgehends  bellum  indicere,  inferre^  Pap.  89  dagegen 
bellum  Punicum  tertium  exortum,  und  entsprechend  Oros. 
4, 22, 1  nebst  Obsequens  39  lugurthinum  bellum  exortum.  65 
iuter  Caesarem  ac  Pompeium  bella  civilia  exorta.  68  inter 
Caesarem  et  Antonium  civilia  bella  exorta. 

Von  der  Kriegsführung  heißt  es  gewöhnlich  prospere  rem 
(res)  gerere,  pugnare;  auch  bene  und  male,  feliciter  und  infeli- 
citerj  warum  nie  improspere,  ist  oben  in  der  Miseelle  S.  184 
erläutert  worden.  Es  ist  übertiüssig,  die  Dutzende  von  Belegen  der 
Periochae  herzusetzen,  da  es  genügt,  die  Abweichung  des  Papyrus 
zu  notieren:  125  prospere  dimicatus  est,  worüber  sich  Kornemann 
S.  8  zweifelnd  ausgesprochen  hat.  Allein  es  handelt  sich  hier 
zunächst  nicht  um  das  angebliche  Deponens,  sondern  um  die  Wahl 
des  Verbums,  welches  in  den  Periochae  fehlt,  während  es  in  ' 
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dem  viel  kürzeren  Obsequens  häufig  ist:  9  dimicans  occisus  est. 
22  adyerBUB  Viriathum  dnbie  dimicavii  28  dimicanti.  40  contra 
lagnrtham  prospere  dimicatum.    59  adversum  Medos  varie  dimi- 

catum.  Für  eiu  L)epünens  dimicor,  welche?  aucli  Xeue  aufzuwLMseji 
nicht  imstaiide  ist,  wüßte  ich  mir  treltend  zu  machen,  daß  das 
YerbuDi  in  den  Ghissarien  mit  dtcc^axoiiai  erklärt  wird,  woraus 
mau  folgern  möchte,  mau  habe  di  mit  dtä^  «micor  mit  iiäxo^ai 
identifiziert.  Allein  da  Obsequens  das  Verbum  als  Activum  be- 
handelt, so  darf  dies  auch  für  das  Chroniken  angenommen  werden, 
wonach  wir  vorziehen,  dimicatum  est  zu  schreiben,  als  Analogen 
zu  pugnatum  est,  bellatum  Per.  1,  pronpere  militatum  Obseq.  1. 

Was  nun  die  Niederlagen  anheirifPt^  so  hat  bekanntlich  Caesar 
das  Wort  ciadt.'s  nirgends  gehruiu'ht,  vielleiclit  Nvcil  es  in  den 
(»tti/.ielleii  Aiiii;iles  maximi  auch  niclit  gebraucht  war  und  der 
große  Staatsmann  sich  an  die  Gesetzes-  und  Kurialsprache  an- 
schloß. Wohl  aber  begegnet  uns  clades  accepta  dreimal  auf  dem 
Papyrus  49, 148. 175,  womit  wieder  Obsquens  55  (elades  acceptai 
übereinstimmt.  Die  Beobachtung  gewinnt  an  Wert  durch  das 
Fehlen  der  Phrase  in  den  Periochae,  welche  den  Gedanken  mit 
caesi  sunt,  cum  ezercitu  caesus  est  u.  ä.  ausdrücken,  20.  22.  23. 
3S.  53.  65.  80.  110.  Da  diese  Wendung  auch  bei  Obsequens 
2ö.  4jf.  59  wiederkehrt,  sowie  auf  dem  Puf).  126.  171,  so  war 
sie  wohl  die  ot'ti/itdle.  Wer  gelernt  hat,  negativ  (d.  h.  das  Fehh^ni 
zu  beobachten,  wird  also  bestätigt  finden,  daü  Epit.  Per.  und 
Chron.  Pap.  zwar  Geschwister  sind,  aber  von  yerschiedenen  Müttern 
abstammen. 

Vergleichen  wir  den  Papyrus  mit  Livius  lib.  37 — 40,  so  ist 
zwar  manches  Wort  von  der  Originalfassung  stehen  geblieben, 
z.  B.  42  athletarum  certaniina  —  Liv.  39,  22,  2;  31  Ligui'es  per- 
domiti  Liv.  39,  2,  6  Liguribus  . . .  perdomitis.  Allein  als  Durch- 
schnittsregel muß  doch  gelten,  (hiß  der  Verfasser  des  Chronikou 
wie  der  Verfasser  des  ägyptisclien  Exzerptes  nicht  sowohl  «mii- 
zelne  Sätze  aus  Livms  ausgehoben,  als  vielmehr  die  ausgewählten 
Angaben  nach  eigenem  Geschmacke  noistilisiert  hat.  Wenn  es 
also  von  dem  in  die  Verbannung  getriebenen  Scipio  Africanus 
Zeile  26  heißt  Litemum  abit  (—  abiit),  während  Livius  38,  52, 1 
schrieb  concessit,  was  auch  der  Vf.  de  viris  illustr.  49, 18  bei- 
behielt, so  muß  man  die  willkürliche  Abänderung  konstatieren, 
darf  aber  darum  von  keiner  Verschlechterung  reden.  Denn  ob- 
gleich concedere  passend  die  Absicht  hlugeren  Verweileus  und 
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den  gesicherten  Aufenthalt  ausdrückt  (vgl.  in  hiberna  concedere), 
so  paßt  doch  abire  nicht  weniger  gut  Ton  dem  Verbannten,  vgl. 
LiY.  3, 58, 10.  26,  3, 12  exulatum  abiit.  Pap.  14  captiva  nobilis 
=  Liv.  38, 24, 2  regnli  uxor.  Pap.  53  seorio  desiderante  =  Liv. 
39,  42 y  12  ad  nutum  scorti. 

Vou  diesen  eigenmächtigen*)  Emgrilleu  sind  diejenigen  be- 
sonders interessant,  welche  einen  SehluB  ;inf  die  Abfassungszeit 
gestatten,  iioüentlieh  wird  uns  der  Tliesaurus  bald  leliren,  wann 
zuerst  üircumscribere  von  der  Einschränkung  des  Bevurniun- 
deten  gebraucht  worden  ist;  denn  in  diese  Zeit  gehört  Pap.  Z.  39 
Äebutio;  quem  tutor  et  mater  circumscribserant.  Gedanke  und 
Ausdruck  fehlen  bei  Livius,  welcher  nur  sagt,  der  Vormund  habe 
sein  Amt  so  geführt,  daß  er  nicht  imstande  war,  Rechnung  ab- 
zulegen. 

Daß  die  Latinität  des  Ghron.  resp.  Papyrus  jünger  und 
weniger  klassisch  sei  als  die  der  Periochae,  wird  der  Eindruck 

sämtlicher  Leser  sein;  gleicbwolil  ist  ]>ei  der  Prüfung  der  Beweise 
die  größte  Vorsiebt  geboten,  nacbdeni  das  Deponens  dimieor  in 
Wegfall  geküuimcn  ist.  Die  \'erweehsluiig  der  Kasus  ( 2< U  iüter- 
fectores:  Nomiii.  pro  Dat.  und  Kornemana  fc>.  öj  ist  in  dieser  All- 
gemeinheit doch  kein  überzeugendes  Beweismittel;  eher  wäre  auf 
die  Auflösung  der  Kasus  durch  Präpositionen,  z.  B.  per,  zu  achten. 
Zwar  kann  man  Z.  30  per  Flamininm  Ligures  perdomiti  so  Ter- 
stehen,  daß,  wie  bei  Florus,  populus  Bromanus  als  logisches  Sub- 
jekt des  ganzen  Buches  gedacht  wird;  aber  Z.  20  praeda  per 
Thraeces  direpta  und  Z.  73  per  patrem  coactus  darf  man  doch 
geltend  maclien,  daß  Livius  die  J'räposition  per  nicht  gebraucht 
hat.  Eine  klare  F^insicht  indessen  gestattet  uns  die  Aulbisung 
des  sachlichen  Instrumentalis .  weiche  sehon  bei  Salhist  mit  per 
vim  einsetzt«  wahrscheinlich  um  das  einsilbige  vi  zu  kräftigen. 
VgL  lug.  7,  1  per  vim  .  .  .  insidiis:  28,  1  per  vim  aut  doiis. 
Dräger  bist.  Synt.  §  272,  vol.  1^  604.  So  hat  denn  schon  die 
Periocha  59  das  livianische  (1, 4,  2)  vi  compressa  mit  per  vim 
compressa  umschrieben  und  auch  sonst  (69  bis.  71.  79)  per  yim 

*)  Schwerlich  stand  Z.  186  deformis  paz  bei  Livius,  sondern  etwa 
tnrpis,  foeda,  inhonesta.  Auch  vastare  mit  Objekt  eines  Yölkemamens 
(13  GaUograecis  pioelio  vastaüs;  83.  212  Luaitani  vasiati)  ist  jüngerer 
Sprachgebrauch;  daß  der  Völkername  nicht  bloß  den  fehlenden  Länder- 
naiuen  vertritt,  beweist  der  Zusatz  von  proelio.  Ebenso  ist  167  a  Lusitanis 
vexatus  kein  liviauisches  Latein. 
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gebraucht.  Aber  weiter  geht  der  Papyrus  Z.  102  mit  per  armu 
occupata,  während  Livius  nach  Fügner,  Lex.  Liy.  1306  nur  die 
Phrasen  armis  occupare  und  obtinere  kennt.    Endlich  steht  der 

Per.  58  frairmoTitis  subsellii  fictiis)  gegenüber  Pap.  12??  per 
fragmenta  .sunselli,  wonach  denn  die  Auflösung  des  iübtrumeu- 
talis  Fortschritte  gemacht  hat. 

Weiter  bringt  uns  Pap.  110  ff.,  wo  wir  bei  Komemonn  lesen: 
ad  Attalum  .  missi  sunt  legati  Marcus  LiänmSf  vir  podagricuSf 
A.  Hostilius  Mancinus,  capite  icttis  tesU  quondam,  L.  Manilius 
Yolso  stolidus.  His  qui  eam  legationem  dixerunt,  M.  Cato  re- 
spondit;  cum  nec  capui  nec  pedes  nec  cor  haberent.  Da  dieselbe 
AußeniLig  Gates  in  der  Periocha  50  im  Accusatiy.  cum  infin. 
mitgeteilt  wird  ( dixit  eam  legationem  nec  capnt  nee  pedes  nec 
cor  habere),  so  wird  für  den  Papyrns  zn  ei-giinzeu  seiu:  respitudit 
(pAWl  nec  Caput  etc.  Dieses  quod  nach  V  er  bis  dieendi  taucht  be- 
kanntlich vereinzelt  im  Bellum  Hispaniense  auf,  und  dann  häuüg 
bei  Justin,  web  Ii  «^n  man  um  200  nach  Chr.  setzen  darf.  Die 
sprichwörtliche  Redensart  ist  uns  außerdem  durch  Sen.  apocol.  8 
und  Capitolinus,  Pertinax  14,  S  bekannt.  Dies  stimmt  damit,  daß 
wir  das  Chronikon  mit  Rücksicht  auf  die  Auswahl  des  Stoffes 
na«h  Saeton  setzen  müssen. 

Nachdem  wir  bisher  von  den  Unterschieden  zwischen  Peri- 
ocha und  Chronikon  gesjjroehen  haben,  ist  noch  des  Falles  zu 
gedenken,  ^v()  die  Phrasen,  beider  Überlieferungen  geimu  zu- 
sammenstimmen, wie  pax  data  est  Per.  15  bis.  16.  2(>.  30.  34. 
■  Pap.  3.  6  subegit,  subacti  (nirgends  subiecit,  subiecti);  in  der 
Per.  gegen  zwanzigmal,  Pap.  42.  77.  136,  Obseq.  4.  43.  Wenn 
uns  nun  oben  dimicare,  bellare,  militare  als  spätere  Variationen 
einzelner  Schriftsteller  neben  dem  offiziellen  pugnare  erschienen, 
so  werden  wir  auch  die  oben  genannten  durchgreifenden  und 
stereot^'pen  Wendungen  deni  Stile  der  Annales  maximi  zuschreiben 
dürfen,  deren  Verfasser  keine  (iesetze  der  stilistischen  Variatio 
k  an  Uten,  sondern  umgekehrt  konservativ  an  der  Tradition  fest- 
hielten. 

An  ein  interessantes  Beispiel  dieser  Art  erinnert  uns  noch 
Pap.  43  athletanm  «^Hamina  primum  a  Fu^t^io  NoMUore  edita, 
und  217  Decimus  Brutus  in  Hispania  Obliyionis  flumen  pnm\v& 
tran8/t)}Y,  wozu  uns  noch  die  Originalquelle  bei  Livius  39,  22,  2 
erhalten  ist:  athletamm  certamen  tum  primo  Romanis  spectaculo 
fuit.    Diese  Notiz  steht  geradeso  in  Verbindung  mit  Per.  16 
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Decimus  lunius  Bratus  mimos  gladiatorium  in  honorem  defuncti 
patris  primus  edidit,  wie  die  zweite  anknüpft  an  Per.  16  irans- 
gressis  tunc  primum  niare  equitibus  Romanis;  20  exercitibus 
tunc  primnm  ti'ans  Padnm  dnctis;  37  primus  omnium  Romano- 
rum ducum  in  Asiam  traiecit  Neben  diesen  Formen  (primus, 
primum,  tunc  primum)  findet  sich  auch  die  negative,  Per.  59 
qiiüd.  iiuiiiquam  antea  factinii  erat.*)  Erwägen  wir  weiter,  daß 
es  schon  auf  der  Colunina  roptrata  heißt  rem  navebos  marid 
consol  primos  geset,  und  elases  primos  ornavet  paravetqiie.  und 
auf  den  capitolinischen  TriumpbaiYerzeichuissen  C.  Duilius  primus 
navalem  .  . .  egit,  so  werden  wir  Itaum  an  die  gelehrten  Ueure- 
mataforschungen  der  Aristetoliker  denken^  sondern  diese  Beobach- 
tungen den  alten  Römern  zusprechen.  Hier  geben  wir  noch  einen 
Nachtrag  aus  den  Periochae.  15  tunc  primum  populus  Romanus 
argento  uti  coepit.  18  primus  ex  plebe  pontifex.  19  primus 
dictator  extra  Italiam.  24  tunc  primum  merecennarium  militem 
castra  Hom»na  habuerunt.  BO  primus  Africaaus  nobilitatus. 
35  Pyrrhum  castra  metan  |)riiDuiii  docuisse.  68  'matre  occisa 
CuUeo  insutua.    74  libertini  tunc  primum  militare  coeperuni 

B.  Kritische  Bemerkungen.  Z.  9.  Acilius  cejisuram  petens 
minantes  accusationem  compctitoribus  composito  destitit.  Hier 
hätte  Komemann  aus  drei  Gründen  proposito  schreiben  sollen: 
1)  weil  die  Eorruptel  sich  aus  dem  Torangehenden  Worte  com- 
pctitoribus erklärt  j  2)  weil  das  sinnverwandte  inoepto^  consilio 
desistere  (absistere)  eine  bei  Livius  (vgl.  Fügner  152. 153)  häufige 
Phrase  ist;  B)  weil  der  Papyrus  163  eine  Parallelstelle  bietet 
proposito  ahsHtit 

Z.  15  lesen  wir  bei  Kornemann:  Orgiacontis  captiva  nobilis 
centuriouem,  cuius  vim  passa  erat,  aurum  a.dnütti  node  poscenteni 
üccidit  caputque  eins  ad  virum  reportavit.  Hier  ist  die  adniissio 
auri  unverständlich,  notwendig  dagegen  eine  Angabe,  daß  das  (lold 
als  Lösegeld  verlangt  war.  Wenn  nun  aueli  das  einfache  mittere 
und  missio  in  gewissen  technischen  Redensarten  von  der  Los- 
lassung gebraucht  werden ,  so  bliebe  doch  der  Ausdruck  in 
unserem  .Zusammenhange  unklar  und  zweideutig,  so  daß  ich 
Torziehen  würde  zu  ergänzen  ad  dimiUendam  eam,  zum  Zwecke 

*)  T  iv^is  '22,  38.  2  (hiodecim  coloiiiarum,  quod  nuinquain  anteu  factum 
erat,  ( t  iirium  acceponiiit.  2'.\  S7,  7  iieque  duos  dictatores  tempore  uno, 
quod  Lium(|uam  antea  factum  esaet,  probare  se.  .^2,  9,  10  tum,  q^uod  num- 
quam  antea  factum  erat,  iure  iurando  ab  tribunis  militnm  adacti  milites. 
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der  Entlastung.  Vgl.  De  vir.  illustr.  55  redemptione  impetrata. 
Polyb.  21,  frgm.  38,  3  avrijv  ajcokvTQ&aov, 

7j.  26  ergänzt  Körnern ann  Yon  dem  in  die  Verbannung  ge- 

triebeüeu  Soipio:  die  dicta  in  Literimw  abit.  Wenii  Livius 
38,52,1  Kohriel)  in  liiternimm  concessit,  st»  verstand  danmtpr 
agrum,  praedium,  und  daß  Öcipio  eine  Villa  vor  dem  Tore  besaß, 
bezeugt  Valerius  Maximns  2, 10^  2  Africanum  in  Litemina  villa 
se  continentem,  sowie  auch  das  Grabdenkmal,  welches  man  nach 
Strabo  p.  243  zeigte,  nicht  wohl  in  der  Stadt  sich  befinden 
konnte.  Da  aber  die  Römer  so  oft  mit  dem  Stadtenamen  auch 
die  Umgebung  bezeichnen,  so  konnte  Livius  38,  53^  8  ebensogut 
schreiben:  vitam  Literni  egit.  Sen.  epist.  86,  3  Scipio  se  Litemum 
recepit.  Periocha  40  filtern i  decessit.  Der  Ausdruck  des  Orosius 
4,20,29  diu  exulans  a])iid  Amiternuni  i  I.iterüum)  ist  nicht  ent- 
scheidend, da  im  Öpätlatein  apud  auch  zur  Umschreibung  des 
Lokativs  gebraucht  wird.  Vgl.  Funaioli  im  Archiv  Xlll  345  ff. 
Also  entweder  der  S<»dtename  im  bloßen  Akkusativ  oder  in 
Litemiuum,  nur  nicht  in  Liternum. 

Z.  153  schreibt  Komemann:  a  Metello  Macedonico  . . .  petitur 
YeJiementissime  consulatiis.  Zu  Anfang  des  Satzes  hat  der  Hsgb. 
die  Präposition  a  verlangt,  weil  sie  die  Konstruktion  zu  fordHiu 
seiden  und  weil  das  dafür  ül) erlieferte  L  (ljuciusj  nicht  paßt,  da 
der  betretteudc  Meteiler  Quintus  hieß.  Dagegen  ist  nur  zu  be- 
merken, daß  das  silberne  Latein  auch  mit  dem  Dativus  graecus 
zufrieden  wäre  (Metello)  und  aus  diesem  Grunde  das,  wenn  auch 
unrichtige,  Praenomen  stehen  bleiben  könnte  Nach  Vergil,  Pro- 
pertius,  Ovid  und  andern  Dichtem  haben  der  jüngere  Seneca 
und  die  beiden  Plinius  petitus  und  petuntur  mit  dem  Dativ  ver- 
bunden.    Vgl.  Tillmann  in  den  Acta  Erlangensia  H  132. 

Z.  181?.  Oaepio  coub.  iude  legeiü  ii.  Claudium  Assellum 
trib.  pl.  interpellantein  profectionem  suam  'lictor,  stragem  redde' 
terruit.  Das  Verstaudnis  der  Stelle  ist  durch  die  glänzende 
Emendation  Gundermanns  (stragem  statt  strigem)  gewonnen  und 
damit  ein  interessantes  Beispiel  für  reddere  —  facere,  efiicere  dem 
Thesaurus  zugeführt.  Das  auf  dem  Papyrus  überschüssige  e 
(lictore  statt  lictor)  ist  mit  dem  folgenden  Worte  zu  verbinden 
(estragem)  und  darin  die  bekannte  vokalische  Prosthese  zu  er- 
kennen; welche  vor  s  impurum  (sc,  sp,  st)  im  Spätlatein  (estatus 
=  etat,  esperare  oder  isperare  =  esperer)  gewühnlicli  ist.  Viel- 
leicht ist  auch  deterruit  zu  schreiben  statt  terruit,  unter  Vergiei- 
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rhiiiit^  von  Liv.  10,  9,  2  iniercessio  . , .  deterritis  tribunis.  Um 
aber  die  Aufforderung  an  den  Liktor  syntaktisch  dem  Satze  sii 
vermitteln,  scheint  mir  voce  sm  oder  etwas  Ahnliches  ergänzt 
werden  zu  müssen.  Endlich  ist  der  unverständliche  Satzanfang 
durch  die  Konjektur  inlegem  (gesetzwidrig)  in  Ordnung  zu 
bringen.  Das  ans  Plautus  und  Oaecilins  Statins  bekannte ,  von 
illex  Verlockcr  zu  unterscheidende  Adjektiv  ist  also  mit  der  Ke- 
]iui)lik  nicht  iih^restorben,  weuu  es  auch  die  Klassizität  verwarf, 
sondern  liat  in  der  Volkssprache  fortcrelebt 

Z.  192  wird  ergänzt:  ChaWaei  urbe  et  Italia  intra  X  dies 
ejqndsi.  Da  der  alte  Terminus  technicus  lautete  urbe  (Italia) 
pellere,  so  gut  wie  senatu  movere,  so  ist  derselbe  von  den  Histo- 
rikern vielfach  beibehalten  worden,  z.  B.  Tac.  ann.  2,  32  de  mathe- 
maticis  Italia  pellendis,  während  Sueton  Tib.  36  schrieb  expulit 
(ohne  urbe)  et  mathematicos.  Nicht  aber  paßt  zu  expulsi  die 
Zeitbestimmung  intra  decem  dies  (intra  decimum  diem),  sondern 
dazu  nur  das  uns  von  Valerius  Maximus  1,  3,  3  (Paris,  Nepotian) 
an  die  Hand  gebotene:  abire  iussi. 

Z.  207  gibt  Omnibus  luct<^uM  expiravit  einen  guten  Sinn, 
nur  veriuaii;  Franz  Nieländer  in  seinen  beiden  Prograuirnen  über 
den  faktitiven  Dativ  keinen  Beleg  lür  luctui  i)eizubringen,  so 
zahlreich  auch  die  Beispiele  von  dolori  sind.  Folgt  man  dagegen 
den  englischen  Herausgebern  <^ab>  omnibus  luctus,  so  kann 
man  sogar  die  Präposition  ersparen  im  Hinblicke  auf  Ovid  met. 
10, 141  lugebere  nobis;  deploratus  colonis  Ov.  met.  1,  272;  de- 
fletus  gentibus  Sen.  dial.  6, 4,  2.  VgL  oben  S.  230  über  petitur 
mit  Dativ.  Nur  soll  nicht  verschwiegen  werden,  das  für  das 
persönlich  gebrauchte  luctus  mir  kein  Beleg  zur  Hand  ist,  so 
wenig  als  fleißigen  Sammlern  wie  Neue  und  (ieorges  ^^Wort- 
fonnen). 

Zum  Schluß  geben  wir  als  Probe  den  Auszug  der  Bücher 
49  ff. 

L.  Marcio  Censorino  M.  Man[f]lio  cos. 
bellum  Punicum  tertium  exortnm.  \]iic[ense8 
ßjenigne  locant  auxiliate.  Ohartagin[i]e[n«es 
[t]n  [(^ediciouem  venerunt.    iussi  omn[t]a  [stui 
in  alium  locnm  tr[ansferr}d  mo[ta  ira  cul  (mm 
redierunt.   Roman[omm  cm]B\ule8  Poeni  vbsessi 
pepulerunt.   Scipio  [irib,  mil.  fugientes  defendit 
Aemiliani  tidem  ^[(Hui  admiraii  mni.  Ajcmi- 


232   Ed.  Wölfflin:  Zum  Chronicon  Livianum  von  Oxyrhjnchus. 


liani  virtute  exev{citiis  qui  obsessus 
a  Poenis  erat  liber[a^ 

per  Charidemam  poe[  Ser,  Galba  a  Imi- 

tanis  reus  product[M5,  quem  servaverunt 
fili,  quos  flens  com\>nendavit.  ah  Ändrisco 
sc  Philipp!  üliu[m  ferebaif  Macedonia 

per  arma  occu})ata  

{50)  regno  B%ihy\maJ6  potitus  est.  ad  Attalura  regem 
deduchAni]  in  pugnam  missi  sunt  legati  Marc[t(5. .  . 
vir  podag\viQ\x.^  A.  Hostilius  Mancinus  capite 
ictus  tes^9k  quondam  L.  Manilius  Volso  stolidus. 
his  qui  eam]  legationem  dixerunt  M.  Cato  respondit 
quod  nec  mp}i£\  nec  pedes  nee  cor  haberent.    M.  Scantius 
q^iii  repuls\am  tulit  in  atupro  depröheiis[Ms] 
se  occiditf] 

8p,  Albino  X.  i^isojne  cos. 
Mctsini^  idt]imm  senectutis  liberos  IUI 
et  XL  no&io]s  reliquit  decedens.  ciiius  re- 
gnum  legttlimis  fHis  per  ^«milianam  distributum. 
Claudius  %]atu9  ad  Masinissam  missus 
interiit.    Ha]sdTnhslf  quod  adfinis  Masiiiiss(ae)  erat, 
per  fragmen\iii  subselli  occisus  est.    Scipio  Aeimiiaiius 
constil  crm^Jus. 

.  .  .]  in  Africa  pi'Lo^Jpere  dimicatum  est. 
Invenii  pr.  in]  Thessalia  ezercitos  caesus. 
Andriscus  a]  Metello  captus.  sacrariura 
Opis  et  laurjaB  soci  maximo  incendio 
inviolata]. 
{51}  P.  Comelio  0,  Liviö]  cos» 

Oar^Aa]gme  in  captiyos  crudelissime 
saevitmn.  qua\ie  obsideutes  Hoitkitios  non 

 Co rfliaii~\m^n\  crebris  pr(;eii<.^s^,>. 

j>er  Aciiaeor\\km.  pr,  Oorintbi  legati  Komano<(r^ 
um  violati    i^ijsitani  subacti. 

München.  Eduard  WOlfflin. 


Simul,  siiiiulac  und  Synonyma. 
3.  Cum  primnm,  ut  primmn,  uM  primum. 

Das  dritte  Kapitel  schließt  sich  insofern  eng  au  das  vorher- 
gehende an^  als  die  dem  deutschen  ,,8ohald''  entsprechenden  latei- 
nischen Ausdrucksformen  in  beiden  Fällen  die  des  Temporalsatzes 
(quom,  cum)  sind,  mit  Hinzutreten  einer  die  Bedeutungsnuance 
yerdeutlicheuden  Partikel  (eztemplo  —  primum).  Vgl.  istd  %d%i(tt(i^ 
6g  nQ&tov.  Da  die  letztere  Form  schon  in  der  Rassischen  Grä- 
zitat  vorkommt,  so  ist  es  ausgeschlossen,  dieselbe  als  einen  Lati- 
nismus zu  betrachten;  \\m\  da  wir  ebensowenig  einen  Jinsreichen- 
den  rjiimd  sehen,  cum  primum  als  <.Triizismus  zu  taxieren,  so 
müssen  wir  beide  Ausdrücke  aus  der  Natur  der  Sache  erklären. 
Fassen  wir  cum  primum  ==  als  zum  erstenmal,  so  muß  cum  pri- 
mum toüuit,  yenit  bedeuten:  als  es  zum  erstenmal  donnerte,  als 
es  anfing  zu  donnern.  Man  wird  dann  erwarten,  hie  und  da 
pleonastisch  cum  primum  tonare  coepit  oder  auch  mit  Vorliebe 
Verba  inchoatiya  mit  cum  primum  verbunden  zu  finden,  was 
auch  an  zahlreichen  Stellen  zutri£ft.  Jeden&Us  kann  man  sich  vor- 
stellen, die  Bedeutnngsentwicklung  von  cum  primum  habe  sich 
ursprünglich  an  sich  wiederholende  Handlungen  angeleimt.  Da- 
nacli  konnte  das  archaische  Latein  nicht  sagen:  quoiu  primum 
mortuus  est,  als  er  zum  erstenmal  starb,  sondern  wenn  dies  ge- 
sagt wurden  ist,  so  muß  es  als  W  eiterentwicklung  gefaßt  werden. 

Wem  dies  nicht  genügt,  der  könnte  einen  anderen  Weg  der 
Interpretation  einschlagen,  wobei  die  Analogie  verwertet  würde, 
daß  das  Adverb  eztemplo  erst  später  in  die  unmittelbare  Nähe 
von  cum  (quom)  hinaufgezogen  worden  ist.  Dies  ergibt  folgen- 
den Satzbau:  cum  tonuit  —  primum  —  veuit.  Das  heißt:  cum 
tonuit  (et  hoc  fuit  primum),  venit  {seH,  et  hoc  fuit  secundum). 
Doch  kennen  wir  nur  wenige  Stellen,  wo  primum  von  cum  ge- 
trennt ist.  Lucr.  ü,  462.  Verg.  Aen.  8,  408.  Ovid  met.  14,  335. 
Cic.  Verr.  3,  170.  Plin.  n.  h.  30,  91.  So  ergibt  sich  ein  ursprüng- 
licher Unte>rschied   von  siraulac  (öimuljj  denn  während  dieses 
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zwei  Handlungen  als  gleichzeitig  bezeichnet,  fiele  bei  cum  primnm 
die  zweite  nach  der  ersten;  beide  berühren  sich  nicht,  sondern 
fallen  auseinander.  VgL  oben  S.  91  f. 

Aus  inneren  Gründen  mochte  man  annehmen,  qnom  primuni 
sei  älter  als  ubi  primum  und  ut  primum;  dann  wird  der  Zeit- 
begriff durch  den  RaumbegrifF,  zulet/t  ilurch  den  Modalbeficrifl' 
ersetzt.  Ob  die  Entwicklung  des  lateiiuscheii  ut  primum  (Imrh 
das  griechische  ag  stQQtov  begünstigt  worden  ist,  wollen  wir 
unentschieden  lassen.  Das  reiche  Material,  welches  wir  vorlegen, 
soll  den  Leser  befähigen,  die  Entwicklungsgeschichte,  soweit 
dies  bei  der  fragmentarischen  Überlieferung  der  Literatur  mög- 
lich ist,  selbst  zu  konstruieren. 

Archaisehe  Liieratur,  mit  Anfübrung  sämtlicher  Beispiele. 
Cum  i(inoin)  j[irimum  hat  bier  nocli  uicbt.  die  Bedeutuiitr  von 
simul,  siraulac,  sondern  das  Temporaiadverb  primum  besteht  für 
sich.  Plaut.  Asin.  890:  Pater,  iube  dari  vinum;  iam  dudum 
factum  est,  cum  primum  ex  quo,  seitdem  zum  erstenmal)  bibi. 
Gas.  prol.  17  haec  cum  primum  acta  est,  vicit  omnis  fabulas. 
Ter.  prol.  Andr.  1:  poeta  quom  primum  animum  ad  scribendum 
adpulit,  id  sibi  negoti  credidit  solum  dari  ex  quo  fabulas 
st'rilii're  roepit).  Ter.  Euii.  510  iam  tum,  quom  primum  iussit  me 
ad  se  iircessitM'.  Hee.  ^>i>  quDm  prinuuu  caru  (^Hecyrain)  agere 
coepi,  bei  der  ersten  Auflt'ühriiüg  der  Komödie.  Varro  Sat.  Men. 
Sexag.  491  Büch.  Romam  regressus  ibi  nihil  ofi'endi,  quod  ante 
annos  quinquaginta,  cum  primum  dormire  coepi,  reliqui.  Varro, 
logist.  Calen.  p.  247  R.  (Serv.  Aen.  9,  52)  duces  cum  primum  hosti- 
lem  agrum  introitum  ierant  (introituri  erant  TA.),  wo  allein  Varro 
cum  primum  im  Sinne  von  „sobald"  gebraucht  hat. 

Ut  primum  wird  von  Plaut us  gehraucht  wie  cum  primum. 
Epid.  GiH»:  quid  ego,  cjui  illam  ut  ex  (|uo)  jirimuui  vidi,  num- 
quam  vidi  postea?  Den  Übergaiig  zur  neuen  Bedeutung  zeigt 
Ennius  annal.  212  Vablen:  ut  primnm  tenebris  abiectis  indalbabat 
illucescebat),  nachgeahmt  von  Apul.  met.  7,  1. 

Ubi  primum  ist  häufiger  gebraucht,  und  das  hohe  Alter 
dieser  Verbindung  wird  dadurch  bestätigt,  daß  im  Hauptsatze 
manchmal  ein  Korrelativ  erscheint.  Vgl.  Plautus  Amph.  20S 
ubi  primum  (==  simulac)  terram  tetigimus,  contmuo  Amphitruo 
delegit  viros  primorum  prinoipes.  Men.  5*.>1*  ubi  primnm  est  lici- 
tum,  ilico  properavi  abire  de  furo.  Cist.  liiT  ubi  mihi  potestas 
primum  (man  bemerke  die  Stellung)  evenit,  ilico  feci  eius  copiam. 
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Poen.  1420  nbi  primum  potero,  Hico.  Cato  agr.  17^  2  eae  tibi 
primum  incipiunt  hisLacerCf  tum  legi  oportet  —  Ohne  Korrelativ 
Plaut  Mil.  109  nbi  primum  evenit  militi  hiiic  occasio.  Boeot. 
frgm.  2  ubi  primum  accensus  clamarat  meridiem.  Ter.  P]uii.  628 
tibi  primum  poterit^  se  illiuc  subducet  scio. 

Stellen  wir  damit  das  im  vorigen  HefU  dargelegte  /Aisuniiiien, 
so  hat  l'lautns  simulac  nur  einmal,  cum  extpinplo  IGiiial,  ubi 
prinuim  Dmiü],  cum  primum  2mal  und  ut  pritmitu  1  mal.  BeiTerenz 
tretlen  wir  simul  und  ubi  primum  je  emiuai;  cum  extemplo 
(welches  dem  Scipiouenkreise  nicht  gefiel)  fehlt,  sowie  auch  ut 
primnm.  Übereinstimmend  hat  Cato  cum  extemplo  abfreworfeu, 
während  er  andrerseits  mit  den  Komikern  sich  für  ubi  primum 
entscheidet,  vielleicht  weil  das  ursprünglich  lokale  ubi  am  ehesten 
eine  temporale  Verdeutlichung  notwendig  machte.  Bei  Oomificius 
darf  man  wohl  das  Durchschlagen  von  simulac  mit  drei  Bei- 
spielen konstatieren,  weil  daneben  quom  extemplo  sowie  cum, 
ubi,  ut  primum  gänzlich  fehlen. 

Cicero.  In  den  Reden  bricht  das  bisher  in  anderem  Sinne 
gebrauHite  cum  [)riinuin  als  tSynoiiymuni  von  simulac  mit  sieben 
Beispielen  durch,  denen  sich  noch  drei  aus  den  philos.  Schriften 
zugeijölien,  13  aus  den  Briefen. 

Zn  diesen  Belegen  kommt  dann  noch  ein  zweifelhafter, 
Phil.  14, 4  cum  primum  (Müller;  primis  codd.)  liberasset.  Da  es 
sich  hier  um  eine  Neuerung  in  der  Prosa  handelt,  so  ist  es  nötig, 
die  Stellen  zur  Kontrolle  vorzuführen.  Cic.  p.  Quinct  58  heredem, 
cum  pr.  vidisset,  certiorem  faceret.  Verrin.  ö,  91  classem,  —  invespe- 
rasceref,  inflammari  iussit.  Leg.  agr.  2,  3  qui  consulatum  petierim, 

—  licitum  sit,  consul  factus  sim,  cum  primum  petienm.  ad  Qnir. 
10  —  licuit,  perfecit.  Phil.  13,  9  —  licuit,  houores  in  euni  maxi- 
mos  contiüistis.  Fragm.  orat.  A,  7,  53  (pug.  '2bi)  Müller).  Nat.  d. 
2,  124  —  aquam  quasi  naturalem  domnm  viderc  potuerunt.  Offic. 

I,  118  cum  pr.  jynhesrini,  exisse  in  solitudinem.  divin.  1,  14  — 
gelidos  rores  aurora  remittit  (Hexameter  aus  den  Aratea).  Episfc. 
2y  9, 1  ut  pr.  audivi.  2,  9,  3  —  ero  aliquid  nactus  otii.    10,  21  A.  7 

—  poterit  10,  17,  2  —  posse  ingredi  co^it  13, 10,  2  —  venit 
. . .  contulit    14,  1,  1  —  sapere  coepit  . .    percepit    11,  10,  5 

—  ezploratum  habuero  . . .  faciam.  ad  Att  4,1,1  —  Komam  veni 
. . .  putavi.   5,  10, 5  —  poteris  . . .  scribas.   0, 11  A.  2  —  potui. 

II,  17, 1  —  liceret  12,  16,  1  —  poterit.  15,21,3  —  poteris 
. . .  venies. 
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Dieser  Fortschritt  liat  sich  übrigens  bei  Cicero  so  Tollzogen, 
daß  der  ältere  (iebi*auch  neben  dem  neuen  stehen  creblieben  ist, 
z.  R.  accus.  Verr.  5  seinel  aifc  se  iu  vita  pertinmisse,  ^«W,  Cum 
primum  (als  zum  erstenmal)  a  me  reus  factns  sit. 

Während  nun  Cicero  das  bei  den  Komikern  beliebte  ubi 
primum  wohl  mit  Bewußtsein  verwarf,  hat  er  sowohl  in  den 
Reden  wie  in  den  Briefen  ut  primum  gern  gebraucht;  nach 
Meidet  in  den  Reden  achtmal,  worunter  zweimal  mit  Korrelativ: 
Verrin.  4,  84  qui  ut  primum  in  oppidum  yenit,  statim  . . .  impe- 
ravit.  Cluent.  Ö6  —  ...  eoepit  suspicari,  statim  ad  Staieni  fami- 
liaritatem  se  applicavit.  Dii/ii  führen  die  pbiloyophischen  Schrif- 
ten ntich  zwei  Stellen,  die  riietonschen  iiuhts.  Bemerkenswert 
ist,  daß  die  Briefe  geschlossen  für  ut  primum  eintreten.  Epist. 
3,  9,  1  ut  primum  tnos  videris,  cognosse  te  ex  iis.  5,  8,  3  ■ — 
forum  attigerim.  7,  19,  1  —  Velia  navigare  coepif  institui  etc. 
10, 13, 1  —  potestas  data  est,  nihil  praetermisi  in  te  omando. 
10,  28, 1  —  seuatus  haberi  potuit.  11,  27,  4  oblitumne  me  putas, 
qua  celeritate,  —  audieris,  ad  me  Tarento  advolarisV  12,  24,  2 

—  occasio  data  est.  13,  IT,  1  amicitia,  —  in  forum  venit  in- 
stituta.  K>,  29.  1  —  per  aetatem  iudieium  facere  potueris.  Mit 
Korrelativ  5,  2,  3  me,  ut  primum  proviuciam  deposuerim,  staHm 
. . .  cogitare  coepisse. 

Vollkommen  übereinstimmend  ist  der  Sprachgebrauch  in  den 
Br.  nd  Atticum.  1,  5,  4.  1, 16,  3  ut  primum  iudices  consederunt. 
7, 17,  B  intellexi,  —  Caesar  audisset . . .  eum  coepisse.    16, 16  A,  4 

—  vidimus,  . . ,  Atticus  composuit.  16, 16  A,  6  —  instituerunt, 
haec  . . .  delata  sunt.  —  Ad  Quint,  fr.  1,  1,  24  —  Asiam  attigisti, 
. . .  celebratum  est.   ad  Brut.  1, 15,  7  ut  enim  pr.  coepimus. 

Caesar^  Sallustj  Nejws.  Alle  diese  drei  Autoren  bedienen 
sich  der  Formel  cum  priiniuit:  Caesar  nach  Merket  viermal, 
wo/ii  noch  Bell.  Alexandr.  4b  (cum  primum  in  unnm  lociim  exer- 
citum  couduxit);  Sallust  und  Nepos  je  ei  n  mal:  Sali.  lug.  02,  7  pauci, 
cum  primum  deditio  coejfit, . . .  abieraut.  Nep.  Timol.  3,  4  —  potuit, 
imperium  deposuit. 

Für  ut  primum  bieten  Caesar  (Hirtius)  und  Sallust  nur  je 
ein  Beispiel,  Nepos  keines.  Bell.  Gall.  8,  30  qui,  ut  primum  de- 
fecerat  Gallia,  commeatus  Roraanornm  interceperat.  Sali,  bist 
4, 49  Maur.  exercitum  dimisit,  ut  primum  Alpis  digressus  est. 

Ubi  primum  hat  Nepos  (zufallig  .  i  wie  Cicero  vermieden; 
dagegen  zeigen  Caesar  wie  Bailust  keinerlei  Zurückhaltung.  Aus 
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ersterem  verzeichnet  Merguet  vier  Beispiele,  und  ein  fünftes  aus 
Beil.  Alex.  17,  ö  ubi  primum  nostri  in  litore  constiterunt.  Noch 
häufiger  gebraucht  es  Salluet:  Cat  39,3  sed  —  novaudi  spes  ob- 
lata  est.  40, 2  —  legatoB  in  foro  conspexit^  . . .  coepit.  lug.  6, 1 
qui  ubi  primum  adolevit  (verb.  inchoat),  non  se  . . .  dedit.  41, 10 
nam  —  reperti  sunt,  qui  etc.  43,  2  is  —  magistratum  ingressus 
est,  . . .  animum  intendit.  lug.  62, 1  is  —  oportunnm  fuit, . . .  ac- 
cedit  63,3  sed  is,  —  aetas  militiae  patiens  fuit,  non  exercuit. 
63, 4  ergo  —  tribunatum  militarem  a  populo  petit,  . . .  declaratur. 
64,  3  respondit,  —  potuisset  per  negotia  publica,  iacturuiu  sese 
quae  peteret.  Dabei  verdient  bemerkt  zu  werden,  daß  Sallust 
ubi  pr.  selten  an  die  Spitze  des  Satzes  stellt,  '^(tndern  demselben 
entweder  ein  Pronomen  (is,  qui)  oder  eine  Konjunktion  (sed,  nam, 
ergo)  Torangehen  laßt. 

Luerez,  Catull.  Die  Vorliebe  des  Lucrez  für  cum  primum 
ist  so  groß,  daß  ubi  primum  nur  einmal,  ut  primum  gar  nicht 
zur  Verwendung  kommt.  4,  279  sie  ubi  se  primum  (bemerke  die 
Trennung)  speculi  proiecit  imago.  Den  Normalgebrauch  finden 
wir  also:  4, 1037  adulta  aetas  cum  primum  roborat  artus.    5, 461 

—  rubent.  5, 224  —  profudit  (mit  vorausgehendem  tum  porro). 
5, 1063  —  fremnnt  (in  der  ursprünglichen  Bedeutung).  6,  462  cum 
consistimt  nubiia  primum,  .  .  .  Yeuti  cogunt.  Mit  vorausgehendem 
ergo,  wie  bei  Sallust,  2,  624  ergo  —  niuuiticat.  —  Damit  stimmt 
Catull  r>4,  24B  cum  primum  conspexit  lintea,  ^ese  .  .  .  iecit. 

Ziehen  wir  das  Facit  der  llechnung,  so  wird  cum  primum 
bevorzugt  von  Cicero  (mit  Ausschluß  der  Briefe)  imd  Lucretins, 
ubi  primum  von  Caesar  fdocb  neben  cum  primum)  und  Sallust, 
ut  primum  in  Ciceros  Briefen.  Negativ  beobachten  wir,  daß 
quom  extemplo  vollkommen  verschwunden  ist.  Über  simul, 
simulac  verweisen  wir  auf  Archiv  XIV  93  ff. 

Augusteisches  Zeitalter.  Vergil  und  Horaz,  Während 
bei  dem  letzteren  Dichter  cum  primum  fehlt,  stellt  es  der 
Dichter  der  Äneide  sowohl  an  die  Spitze  des  Hexameters,  Ed. 
7,  3ü  cum  primum  pasti  repetent  praesepia  tauri.  Georg.  1,  1 K3 

—  Rulcos  aequant  sata,  als  auch  in  die  Mitte,  Aen.  8,  170  et  lux 

—  terriij  se  crastina  reddet.  12,  7f>  —  crastina  caelo  puuiceis 
invecta  rotis  Aurora  rubebit  (ieorg.  1,  427  re verteiltes  —  coUigit 
iguis.  £r  triltt  aber  darin  mit  Cicero  zusammen,  daß  er  die 
Formel  auch  in  d(  r  älteren  Bedeutung  (wenn,  als  zum  erstenmal) 
anwendet,  z.  B.  Aen.  7,  39  advena  classem  |  cum  primum  Ausoniis 
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exercitus  appulit  oris.  2,  117  sangnine  placastis  ventos  et  yirgiiic 
caesa^  j  cum  primum  iliacas,  Danai,  veuistis  ad  oras.  8, 408  mit 
Zwischenstelluug  eines  Nomeus.  12,  114.  Ecl.  6,  39  incipiaut 
silvae  cum  primum  surgere. 

Da  für  den  Hexameter  ut  primum  gerade  so  ^t  yerweml- 
bar  ist  wie  cum  primum,  so  hat  auch  Vergil  davon  häufigen  Ge- 
brauch gemacht-.  Geor^.  2,  420.  Aeii.  1,  306  ut  pr.  lux  alnia  datast. 
exire.  4,  259  —  aiutis  tetigit  magalia  plantis,  . . .  couspicit.  0,  102 

—  cessit  furor  . . ,  ^incipit  Aeneas.  6, 452  —  iuxta  stetit.  11, 300 

—  placati  animi  quierunt  . . .  soHo  rex  infit  ab  alto.  12,  47  —  fori 
potuit,  sie  institit  ore.  12,  669  —  discussae  umbrae  et  lux  reddita 
menti.  Zweifelhaft  ist  die  Lesart  4, 586  regina  ut  primum  (primara 
Ribbeck  nach  cod.  Pa.  i  albe^ccre  hicem  |  vidit  .  .  .  ait.  —  A^on 
den  Gedichten  des  Ilura/.  gehört  hierher  nur  Epist.  2,  1,  9o  ut 
primum  positis  nugari  Graecia  beilis  j  coepit. 

Das  sallustiaBische  ubi  primum  ist  entschieden  nicht  der 
Ausdruck  der  augusteischen  Poesie;  denn  Horaz  gebraucht  es  gar 
nicht,  Vergil  an  einer  einzigen  Stelle,  um  einen  Daktylus  zu  ge- 
winnen, Aen.  11,  19  ne  qua  mora  ignavos,  ubi  primum  vellere 
Signa  I  adnuerint  superi  . . impediat. 

Oviil  teilt  mit  Vergil  und  Horaz  die  Abneigiiug  gegen  iilti 
primum,  da  wir  nur  ein  einziges  Beis|>ie]  anführen  können,  und 
zwar  mit  Zwischenstcllung  eines  Nomenis  Meiam.  14,  385  haec 
ubi  nubilibus  primum  maturuit  (verbum  inchoativum)  annis. 

Als  Normalausdruck  muB  also  cum  primum  gelten.  Metam. 
4,  292  is  tria  cum  primum  fecit  quinquennia.  7,  659  —  (eurus) 
. . .  fuerit  mutatus  in  austros.  14,  70  mit  starker  Worttrennung 
cumque  est  data  copia  primum,  . ; .  sociis  spoliavit  Ulizen.  Fast. 
4,  —  cupido  Venus  est  deducta  marito.  5,  215  roscida  — 
fnliis  exiussa  pruina  est.  J'ont.  1,6,11  certe  ego  —  potni  sen- 
tire  quid  essem.  Daneben  erhält  sich  die  alte  Bedeutung  in 
Stellen  wie  Metam.  6,  48  ut  solet  aer  |  purpureus  iieri,  —  aurora 
movetur.  13,  641  —  (als  zum  erstenmal)  haec  moenia  Tidi. 
Heroid.  17, 139.  Trist.  4,10,57  carmina  — populo  iuvenilia  legi,i| 
barba  resecta  mihi  bisve  semelre  fnit. 

Daneben  tritt  ut  primum  auf  Metam.  6, 447  ut  primum 
soceri  data  copia,  dcxtcra  dextrae  iungitur.  11,191  nt  primum 
pleno  maturuit  (verbum  inchoat.')  anno.  14,  ,]j2  —  valido  men- 
tem  conlegit  ab  aestu.  Fast.  5,  11  —  data  sunt  tria  corpora 
mundo.   Amor.  3, 4, 15  constitit,  —  coucessas  sensit  habenas. 
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Li  vi  US  nähert  Bich  als  Historiker  dem  Sallust  bezw.  Caesar 
durch  die  Bevorzugung  von  nbi  prininm.  Beginnen  wir  mit 
dieser  Formel,  so  steht  sie  gleichmäßig  in  Blüte,  soweit  das  Ge- 
schichtswerk uns  erhalten  ist.  2, 41 , 10  ubi  primnm  . . .  abiit^ 
damnatum  constat  14, 4  tribunos,  —  praebuere  causam,  adorti 
sunt.  7,  36,  7  —  inluxit  (verbura  inchoativum),  . . .  concitantur. 
7.  40,  1  mit  Xorrelatir:  —  ventum  est  .  .  extemplo  .  . .  iras  per- 
mul^^it.  10,  4  —  inluxit,  .  .  .  cupiunt,  '^1,  27,  3  iubet,  —  pos- 
sit,  circumducere  agmen.  21,  32, 12  —  sensit,  . . .  evadit.    22,  3, 1 

—  in  sicco  potuit,  castra  locai  22,  51,  5  —  inluxit,  . . .  insistunt. 
23, 18, 15  —  sub  pellibus  haberi  caepti  sunt,  . . .  deficiebant.  23, 
33, 3  —  accepit.  26,  50, 3  —  venit, . . .  adloquitur.  27, 12,  7  —  copia 
fuit.  27,  28,  16  —  sensit,  . . .  erumpit.  27,  40,  8  . . .  conspexisset^ 
pugnaturum.   29,  32, 12  —  ducta  cicatris,  . . .  pergit  ire. 

31,  33,  8  —  hostem  videre,  concurrendi  copia  facta  est 
35^18,6  —  bellicnm  eani  audisset,  arma  captuinm.  36,43,11 

—  atpiilones  ceeiderunt,  .  .  .  pettmt.  39,9,4  —  coiivaluisset  (ver- 
bum  inchoat.j,  se  initiaturam.  39,  20,  9  —  evasit,  exercituin  di- 
misit.  40,  2Ö,  2  —  castra  posuit,  legati  veneruni  40,  31,  5  — 
audivit>  . . .  avertit.  40,  33, 4  —  remiserunt  imbres,  amnibus  m- 
peratis.  42,  38, 10  —  posset,  venturos.  43, 10, 5  —  sub  ictu  teli 
fuerunt, . . .  erumpitur.  43, 11, 12  —  magistratum  inissent,  . . .  re- 
ferre  ad  senatum  inssi.  43, 19, 11  —  agger  iniunctus  muro  est, 
transcendit.  44,  34,  9  —  data  occasio  esset, . . .  finituros  bellum. 
An  einzelnen  Stellen  hat  indessen  auch  bei  Livius  priiuvun  seine 
UruiidlieJeiitung  beibehalten:  1,13,5  monumentuin  eius  putjnne, 
ubi  primuni  ex  profuiuia  emersus  palude  e(iuii8  ('nrtium  in  vado 
statuit,  Curtium  lacum  appellarunt.  21,  43,  5  hic  vincendum,  ubi 
primum  hosti  occurristis.  28,  30,  3  ubi  primum  e  faucibus  angnstis 
panditur  mare. 

Etwas  wen^er  häufig  ist  cum  primum,  aber  immerhin  in 
allen  Dekaden  gebraucht.  1, 4, 8  —  adolevit  (verbum  inchoativum) 
aetas,  . . .  venando  peragrare  saltns.  3,  55, 10  —  eam  potestatem 
creavit,  sacrosanctos  esse.   9,  9,  2  —  abierint.   21,  1,  4  —  posset 

hosten!  fore.  23,25,9  —  posset,  creari  placuit.  25,6,2  — 
senatus  consultuni  faetum  est.  25,29,4  mit  Korrelativ:  —  coepi- 
mxs,  exten) plo  veniinus.  29,7,2  —  incimatum  est.  31,3,1 
mit  Korrelativ:  —  senatum  babuit,  relatuni  extemplo  est.  33, 
31,6  —  ei  vires  suae  satis  placuisseni  33,  48,  7  —  tempus 
habuit,  navem  solvit.    37, 45, 3  —  potuit,  venit    37, 60, 4  — 
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atfcigity  misit.  40,  8, 1  —  potestas  fuit,  . . .  constitit  41, 16,  5  — 
posset,  comitia  habere  iussns.   42, 34, 3  —  veni,  dedit.   45, 37, 4 

—  magistratnm  oepisset,  diem  diceret. 

Ohne  Frage  am  seltensten  ist  ut  primum,  doch  in  allen 
Dekaden  gleichmäßig  verteilt  Unter  den  Beispielen  ist  nament- 
lich 86,  44,  4  wegen  der  VVortstrlluiig  boachteiiswort:  ceteruin  ut 
demendis  annamentis  tiiiiiultuari  primum  cocpfiDH  est,  worin  wir  den 
Rhetor  erkeimen.  Die  üLntren  Belege  sind:  7,  6, 11  ut  pr.  coii- 
tacta  sint  (aMS|>ioia).    22,  26, 1  —  fecit,  . . .  pervenit.    25,  26, 13 

—  videre, . . .  diiapsi  snnt  36, 19,  3  —  errorem  aperuerunt, . . .  tan- 
tos  pavor  omnis  cepit.   40, 54,  7  —  labare  animum  regis  sensit. 

41,  2, 1  —  castra  sunt  mota,  consederunt.   42, 41,  8  —  con- 

peri, .  .  .  inssi. 

Dieser  Uberblick  der  augnstei sehen  Ijiteratur  möge  genügen. 
Auf  eine  Statistik  der  Tenipusfornien  iu  Haupt-  und  Nebensatz 
verzichten  wir,  teils  weil  der  StoS  sich  wenig  zu  mathematischen 
Berechnungen  eignet,  teils  weil  der  Leser  in  der  Lage  ist,  das 
Wichtigste  selbst  herauszuheben. 

Wohl  aber  haben  wir  noch  eine  Vergleichnng  der  Primum- 
init  den  Simulformeln  anzustellen.  Denn  daß  die  ersteren  bei 
Horaz  so  gut  wie  gar  nicht  zur  Geltung  kommen,  versteht  man 
nur,  wenn  man  sich  erinnert  (vgl,  Arch,  XIV  97),  wie  sehr  simul, 
bezw.  siniulac  vorherrschen.  Diesen  Standpunkt  nimmt  auch, 
wenn  auch  weniger  entRchieileii,  Ovid  ein,  bei  welciiem  simnl  nnd 
simulac  dreimal  häutiger  sind  als  die  drei  Primnmformeln  zu* 
sammen.  Während  sich  bei  Livius  die  beiden  Gruppen  so  ziem- 
lich das  Gleichgewicht  halten,  doch  so,  daß  in  der  ersten  Dekade 
simul  von  ihm  bevorzugt  wird,  um  schon  in  der  dritten  zu- 
gunsten der  Primumformeln  zurückzugehen,  ist  bei  Yei^il  eine 
Vorliebe  für  die  letzteren  zu  konstatieren. 

Wir  sind  an  die  Betrachtung  und  Erklürung  dieser  voll- 
kommen vorurteilsfrei  herangetreten  und  haben  die  einleiteudea 
Sätze  des  dritten  Kapitels  absichtlich  unverändert  stehen  gelassen, 
um  zu  beweisen,  daß  wir  unsem  Blick  nach  zwei  Seiten  hin  ge- 
richtet hatten.  Jetzt  glauben  wir  durch  den  Nachweis  der  In- 
choativformen  und  des  pleonastischen  coepisse  im  Vordersatze  so- 
wie durch  den  Nachweis  der  zweiten  Bedentung  von  cum  primum 
(als  zuerst,  zum  erstenmal)  plausibel  gemacht  zu  haben,  daß  pri- 
mum nur  in  den  Vordersatz  gehörte  und  nie  aus  dem  Hauptsatze 
oder  einer  Parenthese  heraufgezogen  worden  ist.    Cum  primum 


Simulf  iimiDilao  und  Synonyma. 


241 


illaxit  bedeutete  also:  als  es  zuerst  hellte,  womit  freilich  nicht 
der  erste  Ta^  der  Seböpfimt^  L'onieint  war^  sondern  der  Tag,  bei 
welchem  die  Erzählung  (der  Schriftsteller)  steht.  Daraus  ent- 
wickelte sich  die  Bedeutung:  als  (seitdem)  es  anfing  hell  zu  wer- 
den, sobald  es  hell  wurde. 

Silberne  Latinitat,  vom  Tode  des  Augustus  bis  zum  Tode 
Hadrians.    Seneca  rhetor  bis  Taeitus  und  Plinius  iunior. 

Cum  primum.  Sen.  contr.  'J.  1,27  —  tempesfcivum  putabitis. 
[In  der  ursprünglichen  Bedeutung  2,  1,  27  —  cogitarein.  occurre- 
runt.  2,  3,  18  si  t-x  illo  dies  numerarem,  —  exüraati.J  Curt. 
6, 11,  23  —  lovis  ülium  se  salutari  iussit  rex,  . . ,  inquit. 

Sen.  dial.  5^  10,  2  facile  est  adfectus  suos,  —  oriuntur,  depre- 
hendere.  7,27,5  tos  felices,  —  contigerit.  11,  18,3  mit  Kor- 
relativ: tunc  erit  agenda  causa,  —  aequiorem  te  iudicem  dies 
fecerit.  Benef.  6,  41,  2  ostendam  hunc  animum,  —  tempus  ad- 
venerit.  Epist.  1,9,9  —  crepuerit  catena,  discedet.  7,1,3  — 
te  obserrare  desieris,  imago  . . .  discedet  3;  1^  5  —  coepU  suspecta 
esse  fortuna,  diligenter  circumspicit.  9, 1,  1  mit  Korrelativ:  — 
speravero,  tatw  sumani.  1),  )3,  7  — -  videt,  .  .  .  fugit.  15,  3,  36  ho- 
nesta conplexi  —  audiere.  Xat.  qnaest.  3,  26,  3  —  aliquid  occur- 
rit,  .  .  .  repetiere.  Fragm.  S»)  Haase:  -  leuociniiini  libidiiiis  ahg- 
cessit,  .  .  .  eviluit.  [In  der  ursprünglichen  Bedeutung  Apocol. 
4, 21  —  tenebris  Aurora  solutis  induxit  rubicunda  diem.j  Epigr. 
de  exilio  1,  5  cum  pr.  iucanduit  (inchoai)  aestas. 

Plinius  nat  h.  27,  47  exprimitur,  —  semen  turgescit  (verbum 
inchoat.).  30,  78  pennis  —  nascentur.  30,  91  cum  quis  primum 
(Wortstellung)  temptatus  sit.  37,  107  —  reperta  est  (topazus 
gemma),  praelata  omnibus  (in  der  alten  Bedeutung),  wie  auch 
7,  6  quid  non  miraculo  est,  —  in  notitiam  venit,  und  12,  95. 

Quintil.  1,  6,  16  non  enim  —  fingerentur  homines,  analogia 
fornmm  loqueiidi  dedifc.  Taeitus  dial.  7  advenae,  —  urbem  atti- 
gerunt,  .  .  .  requirunt. 

Ut  primum.  Sen.  contr.  1,6,11  —  honestam  occasionem 
invenerit  discedeudi,  discessisse.  Exc.  contr.  4,  ö,  20  —  intravi, 
recreatus  es.  Yell.  2,  33  —  aggressus  est,  . . .  tulit.  2,  52  — 
vidit,  . . .  habuit. 

Cnrtius  3, 6, 15  atque  —  sensit,  . . .  non  destitit  4,  8,  8  — 
laxavit, . . .  exanimatus  est  5,  7, 11  —  mentem  quies  reddidit, 
paenituisse  constat  6,1,2  sed  —  locus  fuit,  . . .  dimicatum  est 
6,  1, 6  —  potuerunt,  . . .  se  excepere.   6,  2, 1  sed  —  laxatus  est 
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animuSy  . . .  excepere  enm  voluptates.  6,  5^  26  atque  —  rez  in 
conspectu  fuit^  . . .  desiluit. 

Sen.  epist.  6^  1,  5  —  stomachum  coUegi,  hoc  coepi  mecum 
eogltare.    10,  1,  14  —  iussus  est,  . . .  caput  rupit.    18, 1,  6  — 

gravilateiii  urbis  excessi  .  .  .,  j)r<ifii/ns  seasi.  Dial.  G,  3,  2  —  (reli- 
quius  Drubi  j  iiitulit  tiiiuulo,  . .  .  dolorem  posuit.    Benef.  3,  27,  1 

—  diiuxit  (verb.  uichoat.),  .  .  .  ser?us  narrat. 

Plinius  nat.  b.  16,  100  reliquae  arbores;  —  coß^^er^,  continuaut 
germinationem.  28,  21  Caesarem  ferunt,  —  consedisset,  . . ,  seciiri- 
tatem  itinemm  aacupari  solitum.  —  Qaintil.  lib.  1  prooem.  13 

—  lingua  esse  coepit  11, 1,  80  —  licuerit,  a  partibus  recessisse. 
Tac.  Grerm.  31  —  adoleverint  (verbum  inchoat.).  Hist.  1,86  ufc- 
que  primum  vacuus  a  periculo  animus  fuit.  2,  80  —  disiecit^ . . .  ex- 
cepit.  Plin.  epist.  1,  9,  7  —  fuerit  occasio,  relmque  etc.  3,  1,  11 
ingnssurus  uvi<lissinie,  —  ratio  perniisprit.  3,6,6  —  inveiiPio, 
.  . .  mittain.  4,  27,  5  —  publicaverifc,  exbibebo.  6,  6,  5  —  per- 
misit,  . , .  delegit.  8,3,2  communicaturus  tecam,  —  invenero. 
9, 16,  2  —  yidebuntur,  . . .  mittemus.  Epist.  ad  Traian.  3, 1  — 
promoyit  . . .  renuntiaTi.  9, 1  neque  dabito  te,  —  potueris,  rever- 
surum. 

Ubi  primum.  Seneca  exe  contr.  8,  6  loquor,  —  licet. 
CurtiLis  i,  14.  13  quae  —  impetum  eö'udit,  .  .  .  torpet.  Plinius  nat. 
h.  6,65  alii  itradnntl,  —  moUes  planities  contiiigat,  m  quodam 
lacu  bospitari.  Quintil.  7,  1,  G  —  coeperat  (^bemerke  das  Plus- 
quaniporfekt)  non  conTonire,  quaestio  oriebatiir.  Tacitus  hist. 
4,  71  militem  incendebat^  —  congredi  licuisset  . . .  moram  factu- 
rus. Annal.  1,  25  perscriptum  erat,  —  requiesset  (yerbum  in- 
choat.) animus,  acturuni.  1,  58  atque  —  tui  copia,  vetera  novis 
antehabeo.  1,  63  —  copia  fuit,  . . .  iubet.  3, 1  atque  —  ex  alto 
visa  dassis,  complentur.    6,  5  —  facultas  data,  arguitur. 

Fassen  wir  zusammeu.  so  sind  der  Philosopli  Seneca  und 
der  ältere  IMinius  im  GebrauelK*  von  cum  primum  und  ut  primum 
sowie  in  der  Vermeidimg  von  ubi  primum  neben  Cicero  zu  stellen. 
Curtius  ähnelt  mit  seiner  Vorliebe  für  ut  primum  dem  Vergil, 
wogegen  die  seltene  Benützung  Ton  cum  primum  an  Ballast  er- 
innert. Tacitus  reiht  sich  durch  seine  Bevorzugung  von  ubi  pri- 
mum an  Sallust  an,  ebenso  darin,  daß  er  die  Temporalformeln 
gern  auf  eine  Konjunktion  wie  atque  folgen  läßt,  wie  schon 
Curtius. 

Spätlatein.    Hier  haben  wir  gedruckte  Indices  verborum 
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lieiiiit/t  imd  Schriftsteller  wie  Siieton,  Floms,  Gellius,  die  Scr. 
bist.  Augv,  Julius  Valerius,  Justin,  Uegesippus  (Ambrosius),  Ammian, 
Orosius  und  den  Codex  lustinianeus  selbst  gelesen. 

Cum  primum.  Sneton  Aug.  70  (d.  h.  zitierter  Hexameter 
des  Augustus:  cum  primum  istorum  conduxit  mensa  choragum. 
Mit  selbständiger  Temporalpartikel  (als  zum  erstenmal)  Aug.  94 
cum  primum  fari  coepisset.  Tib.  68  —  a  somno  patuissent  (oculi). 
Claiitl  41.  Fragm.  p.  21)0,37  Roth  —  habere  coepisscnt. 

A  pul  ejus  metam.  5,  18  —  maturavit.  5,  22  —  ciaruerunt  (ver- 
bum  iüclioat  videt.  5,26  —  aspexi^  yideo.  f>.  12  et  —  laxa- 
verint  oves  animum.  6,  14  sed  —  appulit,  videt.  Ö,  2ü  —  sor- 
cinas  pertulit^  pof/wt^s  eum  praecipitabo.  7,  7  sed  —  appulisset^ 
. .  .  iiivadimus.  8,  2  bic  —  matumisset  (inchoat.).  9,  28  —  rota 
solis  diem  peperit.  11, 14  nam  —  tegmiue  despoliayerat  asinus 
(NB.  Plusquamperf.).  ApoL  83  —  epistolam  excerperet  Tlorid. 
16,  (68)  —  reciperavi,  . . .  veniebam. 

Script  bist.  Aug.  16, 1, 2  nam  —  innotuit  (verbum  inchoat.). 

19,  17,  3  —  imperator  factue  est.  21,  17,  2  —  comperissem, 
gratulatus  sum.  21,  1-4,  3  —  nuiitiatum  est,  .  .  .  mittit.  20,  19,  4 
me  dixisse  iam  tumf  —  iiuntiatum  esset.  27,  —  tribunal 
ascendit,  .  .  .  disseruit.  30,5,1  nam  —  imperator  esset  creatus; 
. . .  soripsit. 

Justinus  2, 1,  11  putabant,  —  distinxit,  . .  .  siaihn  generass^e. 

20,  2,  4  —  urbem  cepissent,  trucidaverunt.  Julius  Valerius  1, 10 
iilium  dimittit,  —  iussisset.  1, 31  nonne  memineras,  te,  —  exta 
sacris  inveheres,  . . .  auxilia  petiyisse?  1, 49  spem  foTeo  fore  uti, 
—  nacti  fuerimus,  ...  sit  uobis  facultas;  1 , 54  —  praestitisset, 
. . .  iubei  3, 3  speraverit  virtus  tua,  —  nostri  ceperis  experimen« 
tum.  3,  6  ut  —  Tolavissent^  . . .  nihil  morae  fieret  3,  27  —  lux 
mundo  est  reddita,  .  . .  adpuHt.  3,  26  —  solis  occasus  . . .  füit, 
vox  auditur.    3,  29  qua,e  —  iiisseriSj  traiis'mittentur. 

Auirniau  18,2,1  —  ratio  copiani  tribuisset.  19,  1,2  cum- 
<['ie  primum  aurora  fulgeret,  arniis  coruscabant.  30,  1 ,  16  — 
potuissent,  nocituri.   Veg.  epit.  3,  10  —  aspexerint,  perhorrescuut. 

Zum  Schlüsse  noch  einige  ßelege  aus  den  Kirchenvätern. 
Lact,  de  aye  Phoen.  35.  36  lutea  —  surgens  Aurora  rubcsct^,  — 
rosea  sidera  luce  fugat  . . .  lihat  aquam.  Instii  div.  4, 15, 2  — 
coepii  tuAoIescere,  tinctus  est  Epit.  38,  3  nam  —  scelerati  cultns 
inrepserunt,  . . .  Um  mansit.  20, 12  nam  —  deum  se  constituere 
yellet,  tunc  Prometheus  extitit.  August,  epist.  87,  1  tum  primum 
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peUitis,  —  iUudy  unde  pellendas  est,  fecerii  Orosius  b,  S,  4  Bpo- 
pondit  8e  Gxacchiiniy  —  magiBtratu  abisset,  accusatanim.  6,  7, 5 
in  iirspr.  Bed.    6,  20,  5  nam  -  urbem  ingrederetur,  . . .  ambiit. 

Codex  lustin.  6, 40,  S,  2  sed  —  hoc  eyenerit, . . .  üico  competai 

Ut  primnm.  Sueton  Aug.  8  utque  prinrnm  comperit,  diu 
cunctatus.  Nero  22  —  Oassiopen  traiecit,  stafim  etc.  Gjilba  12 
ea  fama  aucta  est,  —  urbem  introiit.  23  senatum,  —  licitiun  est, 
statiiani  ei  decreverat.  Vespas.  4  —  provinüiam  attigit,  . . .  con- 
Tertit  in  se.  Floms  2,  30,  o'2  —  togas  yiderunt,  . . .  arma  corri- 
piont.  Script,  bist  Aug.  Vd,  d,l  —  venit,  . . .  proconsulem  occidit. 
29, 8,  8  —  discessi,  . . .  multa  dixerunt.  29, 9, 1  —  viderunt 
. . .  statim  clamayerunt. 

Apulejas  metam.  2, 1  —  sol  noTus  diem  fecit,  singula  con- 
siderabam.  2,2  —  me  conspexit,  ...  inquit.  2,  6  —  nomen 
audiviy  .  .  .  afui.  3,  10  —  prenderam  (Piiisquamperf.X  .  .  .  steti. 
4,27  enm.  —  vidiiatus  est,  con^equi.  7,1  —  teiiebris  abiectis 
dies  iualbobat,  . . .  peryenit;  Üemimszeuz  aus  Ennius  annal.  212 
Vahlen.  8,  9  at  illa  —  maesta  quieverat  (verbam  incboat.), 
. . .  genas  cobnmidat.  9,  40  —  supinatus  est  9,  25  —  maritus 
acceperat  (Plusquamperf.),  . . .  fnerat  impirecatus.  10,  32  baec  — 
facta  est,  . . .  yidebatur.  9,  23  sed  —  contingebat^  . . .  adyentat 
Bei  anderen  Autoren,  wie  Heges.  3,  13,  nur  sehr  yereinzelt  (nam 
ut  pr.  murnm  Romani  inmmp^eM^,  ipsi  patefecerant  etc.,  wo  das 
Tempus  zu  beachten).    Cod.  lust.     24,  1,4. 

Tibi  primum.  Gellius  2,  29,  7  —  dihicuhdnt,  lac  amicos 
eas.  Apuk'jus  metam.  2,  13  at  ille  —  effecit,  .  .  .  infit.  3,  25  quae 
—  me  aspexit,  percussit.  6,  9  quam  —  conspexit  Venus,  ...  ex- 
tollit. 

Justinus  2, 10, 13  quod  —  didicit,  . . .  omnia  perscribit  9, 3, 4 
ubi  yero  ex  yulnere  primum  (Wortstellung)  conyaluit  (yerb.  in- 
choat.),  . . .  infert.  24,  7, 4  —  inyenit,  per  agros  se  sparserat. 
39,5,1  nam  —  compertum  est,  ...  in  exilium  agitur.  Script, 
bist.  Aug,  1,  9,  4  —  petit,  . . .  transtulit.  9,  4,  1  ubi  vero  primum 
inluxit  I  verb.  inchoat.)  .  .  .  admisit.  17,3,4  sed  ubi  primum 
iugressus  est  urbem,  ...  templum  fecit  16,3,3  hic  —  iusignia 
accej)it.  17,  4, 1  deinde  —  diem  senatus  babuit,  . . .  iussit  17, 
14,  2  sed  —  lutati  sunt  tituli  statuanim,  milites  exarserunt 
19,5,3  —  conperit,  Romam  contendit  19,21,3  denique  — 
castra  posuit, . . .  coepit  22, 5, 4  —  praetor  edixit.  30,  7, 1  — 
accepit  imperium,  . . .  adgressns  est 
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Ammian  2b,  1,  1  ubi  rero  primuin  dies  inolarait  (verb.  in- 
cboat)^  . . .  radiantes  loricae  indicabani  Julius  Val.  3, 57  qno  — 

intulere,  . . .  visum  est.  Heges.  1, 5, 27.  1,  36,  2  —  acoessit,  subito 
populus  mlucninavit.    4,  16,  1  — hiems  temperata  (est),  ...  uioviL 

Codex  lustin.  1,  12,  6,  9  statim,  —  hoc  sciro  potuerint,  .  . .  re- 
vertaiitur.  1,  4,  3,  1  —  dies  extiterit,  nullura  teneat  carcer. 
If  43,  3  si,  —  cognoYistiSy  non  ilico  , . .  detulistis. 

Der  Gebrauch  der  Primumformeln  zeigt  somit  im  Spätlatein 
ein  Schwanken,  wie  schon  in  der  vorangehenden  Latinitat.  Am 
meisten  verbreitet  ist  cum  primum  und  von  vielen  Autoren,  wie 
Apulejus,  Julius  Valerius,  Ammian,  Orosius  vorgezogen.  Ut  pri- 
mum dagegen  wird  von  Gellius,  Julius  Valerius,  Justin,  Ammian, 
Orosius  übcrgaugen  und  von  Autoren  wie  Florus  und  Hegesippus 
wenigstens  nur  selten  benützt,  Ehrend  es  bei  Sueton  und  Apu- 
lejus eine  beliebte  Form  ist,  Ubi  primum  wird  von  Sueton  wie 
von  ( "icero  verworfen,  während  es  bei  Justin  und  den  Scriptores 
historiae  Augustae  vorherrscht 

4  Die  Mischfomen  und  Analogieformen. 

Unter  den  Mischformen  verstehen  wir  den  Übergang  der 
Primum -Formeln  (Kap.  3)  in  die  im  ersten  Kapitel  behandelten 
Simul -(Simulac-) Formeln,  wodnreli  ein  gewisser  Pleonasmus  ent- 
steht. Die  nicht  sehr  zahlreichen  Beispiele  sind  in  der  Haupt- 
sache auf  die  klassische  Periode  beschiankt. 

a)  Simulac  primum.  Ohne  Korrelativ.  Varro  rust.  3, 2,  18 
simulac  primum  ex  isto  villatico  pecore  mortui  erutU  anseres. 
Cic.  Verr.  1,  138  simulac  potestas  primum  unit  ungewöhnlicher 
Wortstellung)  data  est,  adeunt.  1,  34  sinndac  primum  ei  oceasio 
visa  ust,  .  .  .  deseruit.  Philipp.  4,  1  quae  simulac  primum  .  .  . 
Visa  sunt,  fuit.  Nat.  deor.  2,  124  simulac  primum  niti  possunt, 
aquam  persequuntur.  Lucret.  6,  757  quadripedes  quoque  quo 
simulac  vestigia  primum  (Wortstellung!)  intulerint  etc.  6,  821 
quo  simulac  primum  pennis  delata  sit  ale8,«|  impediatur  eta  Suei 
div.  lul.  30  cum  M.  Cato  dennntiasset  delaturum  se  nomen  eins, 
simulac  primum  exercitum  dimisisset;  Ner.  43  afSrmavit,  simulac 
primum  provinciam  attigisset^  . . .  proditurum. 

Mit  Korrelativ.  Cic.  Arat.  596  iam  simulac  primum,  . . . 
Cancer  |  extulit,  extemph  cedit  delapsa  Corona.  Lucr.  4,  211 
^i^d  simulac  pnmum  sub  diu  splendor  aquai  j  ponitur,  extem^lo 
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. . ,  sidera  resiiondentj  5,  286  qmd  siinuiat*  primiim  nubes  sac- 
cedere  soli  f  cfftpere,  extewplo  •••  di.sperit.  Über  das  den  Satz 
anknüpieiule  Pronomen  relativum  y<^1.  Archiv  XIV,  9S  Mitte. 

b)  Simul  primuin.  Ohne  Korrelativ.  Hör.  epist».  2,  2,  40 
nnde  simul  primum  nie  dimisere  Philippi,  . . .  paupertas  impnlit. 
Liyius  6,  1,  6  simul  primum  magistratu  abiit,  . . .  dicta  dies  est 
35;  44,  5  simul  pr.  anni  terapus  narigabile  praebuisset  raare  etc. 
Sen.  contr.  2,  6,  11  simul  primum  persolvero,  . . .  revertar. 

c)  Simul  cum.  Paulus  in  den  Digesten  ÖO,  17 ,  1  quae 
(eausae  coniectio)  simul  cum  in  aliquo  vitiata  est,  perdit  officium 
suum. 

d)  Simul  ubi.  Livins  4,  18,  7  quod  ^siguuui j  siiuul  ubi 
cüiispexit,  equites  in  liostfiii  eniisit.  So  die  älteren  Herauscreber 
mit  der  handschriftlichen  Überlieterung,  während  Madvig  und 
Weißenborn  simul  einklammern.  d<  r  letztere  mit  der  Begründung, 
es  sei  aus  der  vorangehenden  Zeile  (simul  aves  rite  admisissent) 
wiederholt. 

Die  lateinische  Sprache  hat  sich  aber  nicht  damit  begnügt, 
die  in  den  Kapiteln  1 — B  behandelten  Grundformen  zu  mischen; 
sie  hat  auch,  und  zwar  schon  die  klassische  Latinitat,  nach  dem 

Muster  dieser  Grund-  und  Mischforuien  neue  ühuliche  weiter- 
gebildet.   Ob  der  Name  der  Annlocriebilduiiu;  üi)er;ill  der  zu 
treÜ'endt'  sei.  niii^re  dahiiitiestellt  lileiben;  die  H;in{its:i(die  ist  die 
Kenntnis  der  sprachlichen  Tatsachen,  an  welcher  es  bisher  ge- 
fehlt hat. 

a)  Simul  et  =  sobald.  Diese  Form,  welche  uns  als 
Variante  von  simulac  erscheint,  kommt  bei  Cicero  an  sieben 
SteUen  vor,  zweimal  in  den  philosophischen  Schriften,  fünfmal 
in  den  Briefen.  Der  Umstand,  daß  sie  in  den  Iteden  fehlt,  dürfte 
als  ein  Beweis  gelten,  daß  Cicero  dieselbe  nicht  als  die  muster- 
gültige betrachtete.  Daß  wir  sie  aber  bei  den  andern  Autoren 
nicht  finden,  ist  kein  genügender  Grund,  um  sie,  wie  geseheLen 
ist,  dem  Cicero  abzusprechen  und  mit  billiger  Konjektur  simul 
ut  oder  bloß  .siiuul  an,  die  Stelle  zu  setzen.  Wir  sind  daher  ge- 
nötigt, die  Stellen  einzeln  vorzuführen. 

De  tin.  2,  35  omne  animal,  simul  [et]  ortuni  est,  et  se  ipsum 
et  omnes  partes  suas  diligit,  wo  Madvig  die  Partikel  an  erster 
Stelle  einklammerte  mit  der  Begründang:  simtd  et  num  Cicero 
pro  simidac  dixerit,  valde  incertum  pnto.  Er  kennt  zwar  *huius 
generis  exempla  aliquot'  aus  den  Briefen,  ohne  indes  an  das 
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Bestehen  einer  zweiten  Ansdruckswcise  in  der  familiären  Bede 
zu  glauben ;  wie  es  überhaupt  in  seiner  Gesamtanschauung  von 
der  klassischen  Prosa  lag,  alles  möglichst  einheitlich  zu  gestalten 
und  die  Spuren  indiriduellen  Sonderlebens  zu  yerwischen.  Da 
außerdem  est  in  einigen  Handschriften  fehlt,  so  konnte  Madvig 
in  einem  Zusatzp  der  dritten  Ausga])e  noch  die  Konjektur  emp- 
fehlen: simiil  est  ortum,  et  se  ipsum  etc.,  was  diinn  Müller  in 
den  Text  setzte. 

Dies  könnte  man  sich  zur  Not  geialien  lassen,  wenn  nicht 
de  fin.  5,  24  derselbe  Sprachgebrauch  wiederkehrte:  omne  animal 
se  ipsum  dÜigit  ac,  simul  [et]  ortum  est,  id  agit  ut  se  conserret; 
denn  hier  das  überlieferte  et  nochmals  einzuklammern  in  einer 
bis  auf  das  Wort  entsprechenden  Parallelstelle,  widerspricht  den 
Regeln  einer  methodischen  Kritik. 

Stoßen  wir  yollends  auf  eine  dritte  Stelle,  ad  Attic.  2,  20,  2 
simul  et  quid  erit  certi,  scribam  ad  te,  so  werden  wir  Tyrrell, 
Boot  und  Weseiiberg  Recht  <jebeu.  daü  sie  si^^h  bei  der  Über- 
liefernn<i;  beruliiVjten.  in  Anbetrarlit.  daß  das  reguläre  siniulac  (}uid 
eine  Kakopliouie  ergt-ben  hätte.  \\  er  sich  nicht  zu  unterwerfen 
Lust  hat,  wird  natürlich  leicht  Auswege  linden,  z.  B.  simulatque 
quid  oder  simul  aliquid. 

Das  Urteil  über  die  Stelle  Epist.  Att.  10,  4,  12  hängt  davon 
ab,  welchen  Wert  man  dem  Korrektor  des  Codex  Mediceus,  d.  h. 
der  zweiten  Hand  beilege.  Von  erster  Hand  ist  nämlich  ge- 
schrieben: ego  ad  te  statim  hab«bo  quod  scribam,  simul  et 
Tidero  Curionem,  was  Boot  und  Wesenberg  annehmen;  dagegen 
gibt  simul  ut,  was  Biiiter,  Kay ger,  Tyrrell  und  Müller  fest- 
halten. Grundsätzlich  nimmt  man  in  der  Kritik  nn^  daß  von 
zu  ei  Lesarten  die  seltenere  die  echte,  die  mit  der  gewöhnlichen 
Latinität  übereinstimmende  die  interjiülierte  sei. 

Die  meisten  Verteidiger  hat  der  Brief  ad  Att.  10,  16,  4  ge- 
funden: quam  accepi  simul  et  in  Cumanum  veni:  mit  Hecht, 
weil  die  Handschriften  keine  Variante  geben  und  man  keinen 
Qrund  entdecken  kann,  warum  et  sollte  verdorben  worden  sein. 
Wenn  0.  E.  Schmidt  (Briefwechsel  des  Cicero)  dafür  atqiie  vor- 
schlagt, so  liegt  darin  sicherlich  nichts  Oberzeugendes. 

Nochmals  stimmen  sämtliche  Handschriften  und  wenigstens 
die  meisten  Herausgeber  zusammen  in  der  Stelle  ad  Attic.  16, 
11,  6:  simul  et  constituero,  scribam,  wogegen  die  Vermutung 
von  Müller  (simul  aliquid  coustitiieroj  nicht  au^ommen  kann^ 
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weil  daun  auch  Cic.  Att.  12,  40,  5  siniulac  constituero  (sich 
entschließen),  ad  te  scribam  el)enso  jreändert  werden  müßte.  Viel- 
leicht hat  Cicero  an  der  ersten  Stelle  simul  et  vorgezogen,  um 
ac  nicht  Yor  eiuea  Guttural  zu  stellen,  was  ja  immerhin  ver- 
mieden wird,  wenn  auch  nicht  mit  rigoTOser  Strenge,  wie  die 
zweite  Stelle  beweist.  YgL  auch  13,  21,  2  (simulac  continuo?) 
oben  Seite  94, 

Endlich  kommt  noch  in  Betracht  Cic.  Qoint.  fr.  2,  5,  3: 
simul  et  ille  yenerit,  primam  navigationem  . . .  ne  omiseris. 
So  schreibt  die  erste  Hand  des  Cod.  Medieeus;  simul  ut  M',  was 
Tyrrell  und  Müller  billigen.    Überblicken  wir  aber  das  Ganze, 

so  ist  Weseiiberg  der  ein/ige,  welcher  konsequent  und  kouservativ 
überliefertes  simul  et  im  Sinne  von  simulac  überall  schützt;  die 
anderen  Herausgelier  schw^anken  ohne  festes  Prinzip  bin  und  her. 

«Simul  ut.  Indem  es  dem  Leser  überlassen  bleibt,  sich 
über  die  Entstehung  der  Formel  seine  eigenen  Gedanken  zu 
machen,  sei  nur  darauf  hingewiesen,  daß  man  ut  sowohl  temporal 
(»  cum)  als  auch  kopulativ -komparativ  als  Synonymum  von 
von  ac  ^Eissen  kann.  Die  Formel  kommt  in  allen  Perioden  der 
Literatur  vor:  wenn  auch  nicht  bei  Plautus,  Ennius,  Cato  und 
Terenz,  so  doch  schon  bei  dem  Komiker  Titinius,  50  Rib.  simul 
nt  pueras  hasce  nocte  suspirare  crevi.  Diesem  reiht  sich  noch 
Cornificius  4,  05  an:  quod  simul  ut  audivit,  .  .  .  inquit. 

Das  Ende  der  Republik  ist  nur  durch  Cicero  vertreten: 
Verrin,  1,  iu  omm^s  simul  fit  hoc  audierunt,  ...  eonveuerunt. 
Plane  14  simul  ut  videro,  . . .  dicam.  Phil.  3,  2  quod  conhdo 
consules,  simul  ut  magistratum  inierint>  esse  üacturos.  Acad.  2,  öl 
simul  ut  experreeti  sumus.  Tusc.  4,  5  omnia  consequi  potuisse, 
simul  ut  velle  coepissent.  De  orat.  2,  21  qui  simul  nt  increpuit, 
. . .  philosophum  relinquunt  ad  Attic.  9,  9,  2  ö0fpi6T£v&y  simul 
ut  ms  decurro. 

Auch  die  augusteische  Literatur  bringt  nur  weniges.  (Verg.) 
Ciris  514  quae  simul  ut  sese  cano  de  gurgite  velox  . .  .  extulii 

Ovid  art.  am.  '2,  ^'6  quod  simul  ut  sensit^  .  .  ,  dixlt.  Von  da  au 
seheint  es  fast  verschwunden.  W^nu  es  bei  Ambrosius  (llege- 
sippus)  oft  auftritt,  so  dfirfte  dies  auf  Nachahmung  Ciceros  zu- 
rückzuttiiiren  sein.  Wir  haben  folgende  Stellen  notiert  Bell, 
lud.  1,  32,  4  qui  simul  ut  ...  adorsus  est.  1,  40,  9  nam  — 
aulam  ingressus  regiam  est,  ...  Tociferari  coepit.  5,  47,  1  — 
inmerunt,  . . .  tracidaverunt.  Auch  Orosius  kennt  diesen  Gebrauch 
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6. 18,  1  siiniil  at  Tenit,  .  .  rovit.  7,  3,  2  simul  ut  natum  com- 
perit)  necare  decreTit.  7,  30,  2  —  comperit,  . . .  molitus  est. 
7, 42, 14  is  —  egressus  est,  Carthaginem  rediit.  —  Licentius,  corm. 
ad  Augast.  5  (Bährena,  Fragm  poet.  Roman,  pg.  413)  nam  simul 
ut  perplexaviri  oompendia  tanti  |  Tolyere  suasit  amor, . . .  implicuii 

c)  S  tat  im  ut.  Während  ut  den  Temporalsatz  einleitet,  ge- 
Kehrte  statim  uTOprünglich  in  den  Hauptsatz,  wurde  dann  durch 
die  Mittelstellung  sehwaiikeud,  so  daß  man  interpungieren  kajin 
Tenit  statim,  ut  toiuat,  oder  aueli  veuit,  statini  ut  tonuit,  und 
wurde  schließlich  in  den  Nebensatz  atif^'t-n  onmen.  Die  Form 
wurde  zuerst  von  Cicero,  und  zwar  ziemlich  oft  angewendet, 
während  die  Zeitgenossen  sie  nicht  anerkennen.  Sie  nimmt  dann 
ab,  um  im  Spatlatein  wieder  mehr  hervorzutreten, 

Cie.  p.  Quinct.  57  quaesirit  statim  ut  Romam  rediit.  Verr. 
5,  55  nam  statim  L.  Metellus  ut  isti  successit  . . .  imperavit. 
De  erat.  2,  313  quae  non  statim  ut  dici  coepto  est  ...  videtur. 
Epist.  3,  9,  4  quod  non  statim  ut  appellatus  Imperator  sim  . . . 
miserim.  1,  9,  19  intercesserat,  statim  ut  iUe  praetor  est  factns. 
ad  Att.  2,  12,  4  litieras  scripsi,  statim  ut  tuas  legeram.  5,  12,  2 
ad  te  statuii  ut  audivi  .  .  .  dedi  litteras.  9,  9,  4  statim  ut  audivi 
, . .  optavi.  Vielleicht  darf  als  Nachbildung  dieses  Musters  gelten 
Stat.  silv.  3  praef  lin.  11  (  Vollmer)  quem  in  litore  tuo  consecra- 
tum,  statim  ut  viderani,  his  versibus  adoravi.  Plin.  epist.  2,  3,  ^ 
Tenisse  statim^  ut  viderat,  abisse.  5,  21, 1  quod  recitaturum 
statim  ut  venissem  pollieehantur. 

Spätlateiu.  Suet.  Ner.  20  statim  ut  imperium  adeptus  est, 
. . .  arcessiit.  Apnl.  met.  1,  7  et  statim  miser  ut  . . .  adquieW 
(Wortstellung!).  11,  22  at  iUe  statim  ut  me  conspexit  . . .  inquit. 
Scr.  hist.  Aug.  8,  11,  12  statim  ut  imperator  factus  est.  14,  3,  2 
statim  ut  natus  est,  nuntiatum  est  19^  10,  3  coeperat  . . .  statim 
ut  fäctus  est  imperator.  21,  11,  4  ut  hecatomben  &ceret,  statim 
^nty  Maximini  caput  adlatum  est.  30,  9,  4  stafcim  <ut]>  est 
adeptus  imperium,  wo  ut  von  Peter  zugesetzt  ist.  Ungers  Ver- 
mutung statim  <^atqne)>  widermtreitet  dem  Spraeiigebrauche  dieser 
Biographen.    Exuperaiitius       15  statim  nt  Komam  venit. 

Lucifer,  de  reg.  apost.  4  (pag.  43,  28  H.)  non  statim  nt  de- 
liquerat  extinctum.  ö  (p.  46,  20  H.)  statim  .  . .  ut  ingressa  est 
mulier  dvitatem,  filius  raortuus  est.  de  S.  Äthan.  2,  11  (p.  168, 
IIU.)  statim  ut  cocplsti ...  inponere  necessitatem,  üko  diximus  etc. 
August  epist  40,  3,  3  statim  enim  ut  protuleris,  .  .  .  dicit 

Arohiv  fttr  lat.  Lexik<^.  XIV.  Heft  8.  17 
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94,  1  faleor  stuliiii  iit  acceperam,  Romae  legere  etc.  Bilv.  peregr. 
14,  1  gtatim  (r<iii  iit  liaec  audivi,  descendimus.  35,  2  statim  ut 
mauducaveriiit,  ornucs  yadent  etc.  Orosius  3,  13,  9  statim  lem 
ut  convaluit,  .  . .  bellum  intulit.  22,  G  Romano  censui  statim 
adscriptus  ut  natos  est  (Christus),  mit  ungewöhnlicher  Wortstellung. 

Hieronymus  hat  in  dem  von  ihm  übersetzten  Neuen  Testa- 
mente die  Redensart  nicht  gebraucht,  wohl  aber  finden  sich 
zahlreiche  Beispiele  in  den  Italaversionen  des  Alten  Testamentes. 
Genesis  27,  27  statimg^«^  ut  sensit,  . . .  ait.  Kam.  9,  22  statim 
nuten}  ut  recessisset  fTeni|ms!),  .  .  .  movebant  nastra.  30,  6  siu 
iiulHin  «tatim  \\t  aiKiieiit.  coiitradixerit  pater.  35,  19  statim  wi 
apprehenr/o//  eum,  iaterficiet.  3U,  15  quia  statim  ut  audivit 
tacuit.  2  Heg.  15,  10  statim  ut  audieritis  dangorem  buccinae, 
dicite  etc.  4  Reg.  10,  2  statim  ut  acceperitis,  . . .  eligite.  lob 
13,  11  statim  ut  se  commoTerit,  turbavit.  les.  28,  4  statim  ut 
manu  tenuerit,  devorabit.  30,  19  statim  ut  audierit,  respondebit. 
Daniel  3,  7  statim  ut  audierunt,  . . .  adoraverunt.  Man  bemerke 
die  häufige  Verbindung  mit  Verben  der  sinnlichen  Wahruehmung, 
wie  audire! 

Viel  seltener  ist  die  Anweutlung  im  JtiiisttTilatein ,  z.  B. 
Paulus  Dig.  50,  10^  134  anuiculus  non  statim  ut  natus  est  dicitur. 
Codex  Tiistin.  10,  23,  1  omnem  summam  auri,  statim  ut  exactio 
fuerit  celebrata,  ad  thesauros  referri. 

d)  Oonfestim  ut.  Die  seltene  Form  gehört  dem  Spätlatein 
an.  Vgl.  Sueton  Aug.  10  confestim  ut  rediit,  . . .  statuit.  Mar- 
cellus Dig.  40,  5,  9  potest  confestim  ut  fuerit  alienatus,  petere 
libertatem.  luUanus  Dig.  40,  7,  13,  3  confestim  ut  iuraverit, 
Über  erit.  Vulgata  Gen.  37,  23  confestim  igitur  ut  pervenit  ad 
fratres  suos,  nudavernnt  eiim  tiinica.  Num.  16,  31  confestim 
igitur  ut  cessavit  loqui,  dirupta  est  terra. 

e)  Confestim  ubi.  Callistratus  Dig.  50,  11,  2  qui  con- 
festim ubi  detulerint  mercem,  tradere  eam  . . .  debeant. 

f)  Statim  atque,  wahrscheinlich  nach  dem  Muster  yon 
simul  atque  gebildet,  und  erst  im  Spätlatein,  in  der  Gesetzes- 
spräche  und  im  Juristenlatein.  Ulpian  Dig.  1,  16,  1  insignia 
habet  statim  atque  urbem  egressus  est.  Ulpian  Dig.  46,  3,  1 
constituere  in  re  praesenti,  hoc  est  statnn  atcpic  soliitum.  Cod. 
lustin.  12,  20,  1  statim  atque  illum  lata  suljdiixerint,  succedat. 

g)  Statin!  ubi.  Vgl.  oben  S.  249  {il)er  statim  ut.  Zuerst 
bei  Tacitus  Aunaien  14,  30  inbelies  iuvenes  cessuros  statim  ubi 
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. . .  adgnoTissent;  wo  die  Herausgeber  die  beiden  Partikeln  durch 
Komma  trennen.  lustin.  38,  8,  3  statim  ubi  . . .  ingressus 
est;  iussit.  Ulpian  Dig.  39;  2,  15,  21  non  autem  statim  ubi 
iiiisit   praetor,  .  .  .  iubet.    Ulp.  Dig.  40,  ö,  4,  7  non  statim  ubi 

iiddicta  bona  sunt,  liberi  sunt. 

h)  Statini  cum.  Cic.  ad  Brut  2,  2,  3  t\ias  (litteras)  statim 
cum  recitavissem,  cecidit  Serviiiiis:  vielleicht  nach  Analogie  des 
srerade  in  Briefen  häufigen  statim  ut.  Vgl.  oben  S.  24ii.  Die 
Formel  ist  beliebt  bei  den  Juristen:  Paulus  Dig.  16,  1,  24,  2 
statim  cum  mulier  intercesserit,  actio  in  priorem  debitorem 
competit.  Ulpian  Dig.  39^  5,  ß  statim  cum  lapis  ezemptus  est, 
mens  fit.  Papinian  Dig.  47,  2,  81,  7  quae  statim  cum  pecuuia 
soluta  est,  ei  qui  dedit  nata  est.  —  Vulgata  Daniel  14,  17  sta- 
tiüique  cum  aperuisset  (Tempus!)  ostium,  .  .  .  exclamaTÜ 

i)  Statim  (|uam;  selten  uud  spütlateiiiisch.  Da  quam  aus 
dt^n  ( irundformeu  der  goldenen  und  silbernen  l.aiiriitiit  nicht  er- 
Idärt  werden  kann,  so  ist  es  vermutlich  beeintlußt  durch  das^im 
fünften  Kapitel  zu  behandelnde  mox  quam,  beziehungsweise  post- 
quam.  Marcian  Dig.  1,  16,  2  statim  quam  urbem  egressi 
fuerint,  habent  iurisdictionem.  Lact,  instit.  7,  5,  21  homo  non 
statim  quam  natus  est  rectus  ingreditur.  (Vgl.  Paulus  oben 
S.  250  statim  ut  natus  est.)  Daneben  bleibt  die  Möglichkeit 
offen,  daß  quam  aus  quom  verschrieben  sei. 

k)  Cum  ilico:  ähnelt  dem  plan  tinischen  quom  extemplo. 
Codex  lustin.  h,  70,  1,  -  nuUa  est  dubitutio,  cum  ilico  apparet. 

1)  Sinml  nt  primnni.  Selten.  Orosius  7,  '2>^,  2A  qui  simul 
ut  primum  Alexandriae  uotus  factus  est,  ab  Alexaudro  episcopo 
puisus  "^rrlesia  est. 

m)  ätatim  ut  prtmum.  Apulejus  metam.  9,  15  statim  ut 
cubiculo  primum  (Wortstellung!)  processerat,  . . .  iubebat. 

n)  Cum  subito,  wie  cum  ilico  Variante  zu  quom  extemplo. 
Columella.  9,  9,  3  solent  cum  subito  evaserunt  . . .  se  proripere.^) 

Wir  habeif  damit  eine  Fülle  von  Ausdrücken  vorgeführt, 
welche  die  Grammatik  nur  zum  Teile  ahnen  laßt.  Sie  gruppieren 
sich,  die  SimultVirmelu  abgerechnet,  um  ixsi  tccx^dTa  und  loj 
?r^©rov,  und  zwar  ist  die  erste  Gruppe  durch  Umstelbuig  ent- 
standen: sofort  naclidein,  wobei  das  Temporaladverb  in  den, 
Hauptsatz  gehörte,  nicht  in  den  Nebensatz.    Diese  Form  muß 


« 

*)  Vgl.  Eottmann,  Archiv  Xm  691. 


17* 


262 


3.  C,  Jones:  äiiaul,  simulac  und  Synonyma. 


obsehon  bei  Plautus  qnom  exteinplo  bereits  durchgedrungen  igt^ 

die  ältere  gewesen  sein  und  daher  in  der  archaischen  Literatur 
Spuren  hinterlassen  habeu,  welche  wir  zum  Sciilusse  noch  zu- 
sammenstellen wollen. 

a)  Gontiuuo  ut.  Plautus  Gas.  930  contiuuo  in  geuua  ut 
astiti,  pectQH  mihi  pedibus  percutit.  Vgl.  Seyffert,  Berliner  philol. 
Wochenschr.  1891,  110.  Cic.  Verr.  4,  48  iste  continuo  ut  vidit^ 
non  dnbitavit  etc.  Orosius  7,  34,  7  continuo  ut  . . .  yenit,  diem 
obiit.  7^  40,  4  qui  continuo  ut  invasit  imperium,  in  Gallias 
trausiit.    1,  42^  6  nam  continuo  ut  creatus  (est)^  occisus  est 

b)  Principio  ut.  Plaut.  Amph.  203  principio  ut  illo  adve- 
nimus,  .  .  .  continuo  Aniphritruo  deh-tcit  {—  cum  priniuni,  exteniplo  i. 
J\Ierc.  40  principio  <  ut  ex/  epiiebis  aeiüte  exü,  . .  .  amare  vaiide 
coepi,  nach  der  Verbesserung  von  Leo. 

c)  Extemplo  ubi.  Plaut  Bacch.  077  senem  vendam  ego 
. . .  extemplo  ubi  oppidum  expugnavero.  Oapt.  559  credidi  esse 
insanum  extemplo  ubi  te  appellavit  Tjndarum.  Cure.  80  extemplo 
ubi  (ego)  yino  has  conspersi  fores  . .  .  aperit  ilico. 

d)  Ilico  ut.  Orosius  6^  16,  1  qui  ilico  ut  liber  fuit,  bellum 
intutit  Ammian  31,  11,  2  ilico  ut  maturitas  postulabat,  ... 
Sebastianus  properare  dispoaitus  est. 

e)  Ilico  uhi.  Plant.  Stich.  .')r)7  iiito  ubi  ille  poscit,  dene- 
gavit  dare  se  granum  tritici.  Terent.  Eunuch.  Ö7ü  illa  ilico  ubi 
me  accepit,  . . .  ad  se  abducit  domum.  Heges.  (Ambr.)  bell.  lud. 
1,  37,  6  am  ans  ilico  rex  ubi  audivit,  . . .  cogitare  coepit 

Nehmen  wir  noch  postquam  als  Sjnonjmum  von  quom 
(cum),  so  ergeben  sich  noch  folgende  Varianten:  Plaut  Merc.  61 
extemplo  ex  ephebis  postquam  excesserit,  . . .  operam  dedisse. 
Ulpian  Dig.  33/9,  1  ut  tota  summa,  ilico  postquam  cessayerit 
heres  dare  penum  uxori,  praestetur.  Codex  lustin.  7,  63,  o  statim 
postquam  appellatum  sit^  .  . .  praebeantur. 

(Schluß  folgt) 

Als  Nachtrag  zu  Kap.  '6  stehe  hier  noch  eine  Übersicht  über  Be- 
sonderheiten im  Tempus-  und  Modus -Gebrauch.  Bei  cum  primumi 
Flusqpf.  Ind.:  Varro  frg.  p.  247  R.?  (ygl.  S.  234)  Apul.  met  11, 14. 
Plusqpf.  Koiy.:  Suet  Aug.  94  Claud.  41  frg.  p.  290  Roth  (Tib.  68?). 
Script,  bist  Aug.  und  später  öfter.  —  ut  primum;  Plusqpf.  Bid.:  Hirt 
GalL  8,  30,  1  Apul.  met  3,  10.  8,  9.  9,  24.  —  vlH  ptimum-.  Plusqpf. 

Ind.:  Plaut.  Boeot  p.  527  Leo,  Quint  inst  7, 1,  6. 

• 

Columbia  t^Missouri).  J.  C.  Jones. 


Eine  Predigt  über  Christi  llollen fahrt. 

In  der  Zeiiscbrift  Modern  Philologj;  toL  II  (1904)  S.  261  ff. 
hat  Edward  E.  Rand  einen  'Sermo  de  confusione  Diaboli  et 
Inferni'  ans  einer  Wiener  Handschrift  znm  erstenmal  veröffentlicht^ 

ein  spriichlicli  nicht  uninteressantes  Stück  der  lateinischen  Über- 
setzungsliteratur,  das  die  Redaktion  des  Archivs  mit  Genehmigung 
des  Ilerausgehci-s  ihren  Lesern  hier  in  einem  Abdruck  vorlegt. 
Der  Einleitung  zu  jener  Ausgabe  entnehmen  wir  folgendes: 

Der  Sermo  ist  uns  erhalteii  durch  eine  Pergamenthandschrifi 
der  Wiener  k.  k.  Bibliothek,  cod.  lat.  1B70  free.  3324],  der  nach 
Denis  Katalog  (vol.  II,  col.  2041  nr.  DCCCXXXI)  und  den  Tabn- 
lae  codicnm  der  Wiener  Akademie  dem  10.  Jabrh.  angehört, 
während  K.  Schenkl  (vgl.  Zeitschr.  f.  wiss.  Theol.  Bd.  XXXVIII, 
1895,  S.  270)  ihn  ins  9.  Jahrh.  setzt.  Über  die  Herkunft  des 
Cod.  ließ  sich  nichts  Sicheres  ermitteln,  nach  Traube  ist  er  aus 
der  Schule  Ton  Orleans  hervorgegangen. 

lu  dieser  Hs.,  die  verschiedene  theologische  Traktate  enthält, 
füllt  unser  Sermo  fol.  107 — 120''.  Kr  ist,  wie  gesagt,  kein  Ori- 
,sjinal>verk ,  t^onderu  die  Ubersetzung  einer  griechisehen  Homilie. 
Diese  selbist  ist  uns  nicht  erhalten,  wohl  aber  zwei  einander 
ergänzende  Homilien,  die  in  der  Vorlage  unseres  Textes  zn 
einer  Einheit  zusammengeschweißt  gewesen  sein  müssen:  sie  tragen 
den  Namen  eines  Eusebius,  den  J.  0.  W.  Augnsti  mit  dem 
Bischof  von  Emesa  identifizierte  (Eusebii  Emeseni  quae  snpersnnt 
opuscula  graeca.  Elberfeld  1829),  während  J.  C.  Thilo  (Über 
die  Schriften  des  Eusebius  von  Alexandrien  und  des  E.  von  Emisa. 
Halle  1832)  und  A.  Mai  (Spicil.  Rom.  vol.  X,  1843,  p.  1  und  Nova 
Patr.  BibL  II,  1844,  p.  499)  einen  Eusebius  von  Alezandria  als 
ihren  Verfasser  ansahen.*) 

Der  einen  jener  beiden  Homilien  (=  sermo  XV,  vgl.  S.  256) 
entspricht  der  erste  Teil  unseres  Textes  bi.s  fol.  115  'orate  ne  in- 
tretis  in  temptutionem'^  sie  wurde  zuerst  von  Augusti  in  zwei 


*;  Das  Nähere  hierüber  bei  Rand  S.  262. 
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Rezensionen  nach  den  Wiener  codd.  gr.  284  «.  B07  (Nessel)  publi 
ziert,  \wilirpnd  die.  andere  Homilie  (=  Herino  XV'li),  an  welche 
^'\c]\  «](M-  '/weite  'IVil  unBerer  l'rediixt  anlfinit  ( vou  fol.  llö:  'et 
coiigregati  omues  ludaei  in  unuur  schon  unter  den  unechten 
W  erken  des  Chrysostomns  in  der  Ausgabe  vonSayile  1612  figuriert. 
Das  Weitere  über  Handschriften  und  Edijbionen  dieser  griech.  Honii- 
lien  gibt  das  Abkürzungen- Verzeichnis  am  Schluß  der  Einleitung. 

Was  nun  den  Inhalt  der  Predigt  betrifft^  so  sagt  der  Titel, 
daß  sie  von  der  Schmach  (Blamage,  Niederlage;  vgl.  Rönsch, 
Semas.  Beitr.  I  19)  des  Teufels  und  der  Hölle  {  '/jidr^g)  handelt. 
In  zwei  Kapiteln  wird  uns  die  Bezwiiio;imjT  der  Höllennrachte 
durch  Christus  vorgeführt.  Das  erste  schildert  Christi  Wunder 
durch  den  Mund  des  ihm  überall  unterlegenen  Teufels;  das  zweite 
(nach  einer  überleitenden  Darstellung  der  Passion)  die  Hadesfahrt 
des  Heilands,  die  Niederlage  des  Höllenfürsten  und  die  Befreiung 
der  von  ihm  gefangen  Gehaltenen.  Das  Thema  weist  auf  eine 
Verwandtschaft  des  Inhalts  mit  dem  apokryphen  Nicodemus- 
Eyangelium,  dessen  zweiter  Teil,  in  zwei  Rezensionen  vorliegend 
(Tischendorf,  Evangelia  apocrypha^  lB7f>  p.  380  ff.),  den  Titel 
*descensus  Christi  ad  inferos'  führt.  Das  Xicodemus-Evangelium 
stellt  wahrscheiniicli  die  ur.sprüngliehere  \  ersion  des  Mythus  dar; 
da  es,  nach  dem  besten  Kenner  auf  diesem  Gebiet,  t.  Dobschütz, 
dem  Ende  des  4.  oder  Anfang  des  5.  Jahrh.  angehört  (s.  Hastings 
Dictionary  of  the  Bible  rol.  III  545),  so  mögen  die  beiden  grie- 
chischen Homilien  aus  dem  5.  oder  6.  Jahrh.  stammen  (Thilo, 
A.  Mai,  T.  Dobschütz).  Bei  ihrer  engen  Zusammengehörigkeit  — 
die  eine  war  für  Gründonnerstag,  die  andere  für  Karfreitag  be- 
stimmt —  war  es  kein  Wunder,  daß  sie  zu  einer  Predigt  zu- 
sammengezogeu  wurden,  vielleicht  noch  vom  Autor  selbst,  wie 
Rand  lueiut.*)  „Bald  wohl"  wurde  ihnen  auch  die  „Ehre"  einer 
Übersetzun^r  ins  Lateinische  zuteil:  „denn  die  Geschichte  ist  hübsch 
erzählt;  al)<j;psehen  von  ein  paar  Wiederholungen  aus  der  Erzäh- 
lung des  N.  T.,  die  durch  Kürzung  gewonnen  haben  würden,  hat 
das  Werk  Leben  und  Bewegung  eines  kleinen  Dramas/' 

Unser  Sermo  könnte  demnach  ins  5.  oder  6.  Jahrh. 

*)  Mir  scheint  umgekehrt,  daß  die  beiden  Predigen  urspranglich  eine 
Einheit  bildeten  und  nur  aus  einem  äußern  Grunde  ^  zu  großer  Umfang 
für  einen  Vosrtrag  —  getrennt  wurden;  sermo  XV  ut  jedenfalls  ohne 
sermo  XYU  gar  nicht  denkbar;  eher  könnte  man  »ich  den  letzteren  sermo 
als  ursprünglich  und  durch  XV  nachträglich  erweitert  denken. 
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fallen,  nicht  ins  9.,  dem  der  Wiener  Codex  angehört.  Die 
Sprache  zeugt  zum  mindesten  nicht  dagegen*);  manche  ihrer 
Eigentümlichkeiten  erklären  sich  aus  dem  Bestrehen,  das  Original 
möglichst  wortgetreu  wiederzugehen,  anderes  geht  auf  Rechnung 
des  Schreibers  unseres  Codex,  der  die  vielen  Abkürzungen  (Suspen- 
sionen) seiner  Vorlage  ungeschickt  auflöste  (zu  beiden  Erschei- 
nungen vgl.  den  Apparat  des  Textes);  dazu  kommen  schließlich 
noch  leichtsinnig  gemachte  Schnitzer:  sicher  ist  jedenfalls,  daß 
die  Wiener  Hs.  eine  Kopie,  nicht  die  Urhandschrift  der  über* 
setzten  Predigt  ist.  Aus  den  Bibelzitaten  läßt  sich  nach  R.  für 
die  ( 'liroDolotxie  inchts  gewinnen;  iü  den  meisten  Füllen  gehen 
hier  Itahi  und  Viilgatu  Iliind  in  Hand,  einigt^s  ist  augt-nseliein- 
]ieh  frei  ans  dem  Gedächtnis  gegeben  oder  der  Textiorui  der 
grieehischen  Vorlage  f^enau  iingepaßt.  Anrh  sonst  dürfte  es  keine 
Anhaltspunkte  för  einen  näheren  chronologischen  Ansatz  geben. 

£in  hesonderes  Interesse  beansprucht  der  publizierte  latein. 
Text  in  mehrfacher  Hinsicht.  Einmal  ist  er  geeignet,  Licht  zu 
verhreiten  über  die  Autorschaft  der  lateinischen  Homilim,  die 
dem  Eusebius  von  Emesa  zugeschriehen  werden  (näheres  hei  Band 
p.  264f.;  Tgl.  Bardenhewer,  Patrologie^  S.  .210).  Zweitens  kann 
der  Text  zur  Rekonstruktion  des  griech.  Originals  dienen;  er  hat 
ja  wohl  kaum  die  Bedeutung,  welche  in  dieser  Beziehung  die 
lateinischen  Versionen  des  Nicodemus-EYangeliums  auszeichnet^ 
aber  seine  Lesarten  verdienen  Bei*Ücksichtigung.  Etn  sicheres 
Urteil  kann  natürlich  erst  gefällt  werden,  wenn  die  kritische  Aus- 
gabe, die  Prof.  von  l)ol)schütz  vorbereitet,  erschienen  ist;  immer 
iiiii  aber  zeigt  .sich  schon  in  einigen  Fällen  die  lat.  Übersetznng 
von  Bedentnncr  (vcrl.  S.  2^(i\  Seliließlich  liefert  unser  Sermo  ein 
neues  lieisjiiel  —  alierdiiigs  indirekt  — -  für  den  Kiufluß.  den  das  Nico- 
demus  Evangelium  auf  die  mittelalterliche  Literatur  ausgeübt  hat. 

Über  die  kritische  Behandlung  des  Sermo  sagt  Kand:  Ich 
biete  hier  einfach  den  Text,  wie  ihn  die  Hs.  gibt.  Einige  hand- 
greifliche Versehen  sind  verbessert  und  einige  Konjekturen  vor- 

*)  Als  Ei|sretitümlic1ikeiten  fQhrt  Band  hier  an:  den  Nominatlvns 
absolntua  (vgl.  foL  1 12.  1 15  u.  a.),  wie  z.  B.  bei  Ennodias  (A.  DuboiB,  La latinit^ 

d'RnüodiTiP.  Paris  1003,  380j;  cum  mit  Akk.  'fnl.  108  ri.  a.),  eine  bekannte  Er- 
ächeinung  des  Vulgärlateins,  z.  B.  in  den  Briefen  üii  e'vprian  iL.  Rayard,  Le 
latin  de  k^t.  Cyprien,  Paris  1902,  löH\  den  Inf.  mit  Präp.:  venisti  ad  ra- 
pere  (vgl.  Aug.  serm.  22ö,  4  und  A.  Itegnier,  Latinitc  des  sermons  de  St.  A., 
Paris  1886,  10(»).  —  Einiges  habe  ich  im  Anhang  angemerkt. 
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gebracht  worden;  im  ganzen  habe  ich  die  Überlieferung,  wenn 
sie  überhaupt  verständlich  war,  unangetastet  gelassen.    Ich  habe 

oft  Zuflucht  zu  dem  griechischen  Text  genommen  und  in  einigen 
Fällen  auf  Abweichuui^en  in  der  Lesart  sowie  Auslassungen  hin- 
gewiesen. Dies  Verfahren  ist  allerdings  nicht  systematisch  durcli- 
gefuhrt  worden,  da  eine  durchgängige  Vergleichung  nicht  am  Platze 
ist,  ehe  die  maßgebende  griech.  Textansgabe  herausgekommen  ist. 

Für  den  kritischen  Apparat  weudeu  wir  mit  Kaud  folgende  Be- 
zeiclmungen  an: 

8ei*fn»  XV Sermo  III  bei  Augusti,  a.  a.  0.  S.  15  zuerst 
herausgegeben;  er  ist  Nr.  XV  in  den  Ausgg.  von  Mai,  Spicil.  Born, 
vol.  IX  696,  und  von  Migne,  Patrol.  gr.  LXXXVI  383.  Ihm  ent- 
spricht unsere  Predigt  bis  fol.  115  (vgl.  S.  254). 

serm»  XVII  =  die  Fortsetzung  dieses  Sermo,  als  Nr.  XVII  be- 
zeichnet bei  Higne,  Patrol,  gr.  LXXXVI  421,  abgedruckt  dortselbst 
v  i  LXII  721  (unter  Ps.-Ohrysostomus);  zuerst  unter  den  unecbten 
Werken  des  Chrjsostomus  herausgegeben  von  Savile,  vol.  VII  (lG12) 
459;  dann  bei  Montfaucon,  vol.  XI  (1718)  793;  ferner  bei  Thilo 
a.  a.  0.  S.  81.  Das  WerT^  erschien  in  der  Pariser  Neuausgabe  des 
Montfaucon  von  Gaume  I  reres  (1835 — 39),  vol.  XT  807,  und  ging 
von  da  ohne  wpsentiiciie  Anderuneren  in  Mignes  Patroloi^ie  über  (die 
Pariser  Austrabe  hatte  viele  Thilos  Noten  übernünimeu  uml  sich 
anf  seinen  StaTuIpunlst  ^^ogenüber  Augusti  gestellt;  Migne  gibt  nur 
weuige  von  Thilos  Bemerkungen  wieder  und  läßt  seine  Einleitung 
weg,  indem  er  nur  Montfaucons  Monitum  abdruckt). 

M.  —  der  Text  von  Sermo  XV  nach  der  Ausgabe  von  Mai,  Spici- 
legium  Born.  IX  696  Nr.  1 ;  dieser  Text  kombiniert  die  Lesarten  dreier 
Vaticani.    Bei  Migne  'editio  prima'. 

V=  der  Text  von  Sermo  XV  und  einem  Stück  von  XVII,  publi- 
ziert von  Augusti  S.  15  als  ediHo  prima,  nach  dem  Wiener  cod. 
gr.  284  Nessel.  Bei  Migne  'editio  altera'.  Diesem  Text  entspricht 
die  lateinische  Version  am  genauesten. 

=  der  Text  von  Sermo  XV,  veröffentlicht  von  Augusti 
S.  29  als  editio  altera,  nach  dem  Wiener  cod.  gr.  307  Nessel.  Bei 
Migne  'editio  tertia'. 

T=  Thilos  Text  von  Sermo  XVIi,  a.  a.  0.  S.  81  gedruckt  nach 
Savile  und  Montfauron.  Daß  Thilo  cod.  Nan.  XLTIl  (jetzt  Ven.  Marc. 
IT  42\  auf  den  er  einmal  IJezug  nunmt,  lienüt/.te,  dafür  liegt  (nach  Rand) 
kein  Beweis  vor:  die  Wiener  H$.,  von  der  ihm  eine  Absckriit  über- 
Sandt  wurde  (Thilo.  S  84  Amu.  3j  und  die  er  iür  die  Herausgabe  des 
Textes  benützte .  scheint  V  gewesen  zu  sein  (d.  h.  der  Teil,  welcher 
ein  Stück  von  Sermo  XVII  enthielt;  vgl.  Thilo,  S.  84  Anm.  2),  nicht 
cod.  gr.  247  Nessel,  der  den  ganzen  Sermo  XVII  enthält  und  auf 
welchen  er  Augustis  Aufmerksamkeit  gelenkt  hatte. 

Cod.  Vind.  lat.  1370  s.  IX,  die  Quelle  unseres  Textes. 

eodd»     alle  nennenswerteil  griechischen  Texte. 
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{Trents  —  Katalog  der  Wiener  k.  k.  Bibliothek  von  Denis,  vol.  II 
col.  2041  Nr.  DCCOXXXI,  wo  bei  der  Beschreibuog  von  v  ein  paar 
Exzerpte  aus  unserm  Sermo  gegeben  werden.) 

Bei  dem  nun  folgenden  Abdruck  von  Rands  Ausgabe  fügen  wir 

7,11  dem  Icritisclien  Apparat  die  eigenhönrligen  Remerltnucren  hinzu, 
welclie  der  ller;ui.strel>er  in  das  an  die  Kedaktion  des  Archivs  gelieferte 
Textexpniplur  emgetrageu  hat;  sie  sind  teils  durch  die  Ergönzuags- 
nummern  der  Anmerkungen  i^l'^j,  teils  durch  {  )  gekennzeichnet. 


INCJPIT  SEUAIU  DE  CONFÜSIONE  DIABOLi  ET  INFEKNI, 

Audiens  Diabolus  Dominum  dicentem:  TnsHs  amma  tnea  usque 
ad  mortem'^  sperauit  se  quia  mortem  uel  crucem  pertimeseeret  et 
capit  ^'^  prumptus  *  üeri.     Currens  abiit  ad  Intemum  et  dixit  ei: 

"Paratus  es  tu;^  para  mihi  locnm  mimitum,  nhi  rerlndamus  eum 
qui  dicitTir  Chri'^tns,  quem  lohunnes  et  reliqui  prophete  dicunt  quia 
Uf^nit  (t  eiecit  nos.  Eece  j)uraui  aduersus  e\nn  mortem:  |  discipuhim  lOg 
tiiu.'v  ad  traditionem  eins  praeparani:  paraui  claw^s,'^  aeutani  laurcas, 
ludaeos  inritaui  sicut  sagitta.s  aduersus  euni.  (Jmiua  leci,  omnia  prae- 
paraui  ad  traditionem  eius;  tu,  tantum,  paratus  es  tu  ad  suscipien« 
dum  eum.  Multa  enim  mala  mihi  ostendit  super  terram,  multum  me 
inritauit,  multa  uasa  mihi  subripuit.  Quorum  ego  ^in^  mala  delecta- 
bar,  hio  uerbo  suo  eos  sanabat;  et  quorum  daudebam  lumen  et  de- 
Icctahar  in  illis,  quando  in  parietem  eos  percutiebam  aut  in  aquas 
mittebam  et  in  lacum  uersabantur«  ueniens  autem  ille  unde  nescio  e 
contrario  mihi  atjens,  norho  eis  donabat  lumen.  Alio  autem  dum 
esset  iu  utt^ro  niatris  suae  '  elansi  ocnlos  eius  ut  nee  sio^num  oeuld- 
rum  eius  appartret.  \  Ille  autem  jiuietneiis  eum  et  lutum  de  sputo  i08» 
faciens,  unguens  oculos  eius  iu&ait  eum  ad  Siloa  lauare  et  statira  uidit. 
Ego  autem  non  inneniens  locum  ubi  uadam,  accipere*"  ministros  meos 
et  abii  longe  ab  eo.  Et  inueni  iuuenem  Matheum  et  introiui  in  eum 
cum  ministros  meos  et  gaudens  habitabam  in  eo.  Quomodo  cognouit 
ille  nescio  et  ueniens  increpauit  me  exire  ab  eo.  Alio  quoque  prin» 
eipe  euius^  iilia  mortua  est  et  quia  dilectissiina  erat  filia  parenUbus 
suis,  planctu  magno  plangebant  eam.  Ego  delectabar  uidens  poptihim 
multum  plani^entem  eam,  ille  autem  ueniens  unde  nesdo  suseitauit 
eam  et  tradidit  eam  sanam  patri  suo.  F^t  itenini  inuiier  quaedatn 
fatigata  a  fluxu  sanguinis:  per  xii  annos'^  canalis  sanguinis "  eius  \  lod 
descendebatf  dum illa*'  uidens  etim^'  trauseuntem,  occurrit  ei  et  ut 

1  Math,  ^(i,  38  |  1*  coepitP  |  9  F^ler  oder  Vulgürforin  für  promptus. 
Denis  las  presumptuM  |  3  Denis  lönnte  mit  seiner  Lesung  paratus  esto 
recht  haben  \  4  claves  jy;  i^kovg  codd,  [  5  Der  Abt  dbsol.  und  der  dum- 
Satz  sind  eine  rc^  Cbertragung  von  &Vlov  .  .  .  infdQxovtu  \  6  Dies 
könnte  ein  Inf.  histor.  sein,  rgl  dominare  foJ  110";  aber  rtaufXaßov  ?| 
^ttifiiovccg  ifxovQyüvg  in  V  weist  auf  ein  aceepi  VI  ministros,  woraus  accipere 
ent^ndm  sein  mag  |  7  VielUidit  aliter  (ikXX*  dv«  M;  JuUten  seine  Mss. 
uUaxe?)  quoque  principis  cuius  (für  alicuius)  |  •  annia  v  \  9  sangnis  v 
10  r  hat  möglicher ^reiM  autem  |  11  ille  .  .  .  eam  v.  6%^to\  «rQuxvoff  .  .  .  jc«- 
TiiQpivto.    iiAias  ovv  ISoveu  xovvov  iÖQaiiiv  ecmöp 
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solam  tetigit  iimbriam  uestiinenti[$]  eius,  ilico  stetit  fluxus  sanguinis 
eins.  Ego  aiitem  fiirebam  aduersus  eutn  et  non  poteram  comtnittert* 
litem  cum  eo.    £x3urgens  abii  a  finibus  illis  et  ueni  in^  finibus 

Obananeorum  et  inueni  ibi  puellam  et  ingressus  snm  in  eam;  quandn 
in  itrnem  eam  mittebam  et  quando  in  fluiiium  oarn  pr<>ieciebani,  et 
(leiectabar  in  eam,  '|'maginl»'8  ot  ^  mater  eins  lut^'i  ljant  eam.  III*' 
autem  unde  enp-Tiouit  nescio;  uvmt  in  finibu.'s  ülis  et  liabitaliat  Wh. 
Ut  autem  cognouit  nmter  puell*^  cucurrit  et  nuntiabat  ei  de  hac  puella 
lilia  sua  dicens  ei:  Miserere  ntei,  JJotHine,  Fili  Dauidt  ßlia  mca  mah 

iM<r  A  äenumio  nexaiur.*  Ille  autem  audiens  non  \  respondit  ei  uerbum. 
Et  putabam  ego  quod  non  possit  curai'e  eam  et  incipio  uel  istam  suli 
me  habere.  Et  iterum  muUer  proeidens  rogabat  eum  dicens:  Miserere 
mei,  FiU  Danid;  ßia  mea  a  daemonio  uexatur.  Qui  respondens  dixit 
ei:  Non  est  honnm  sumere  panern  ßliorum  et  mittere  cambus,^  Cm*' 
respondens  mulier  dixit:  Domine,  nam  et  catelli  eiluni  de  micis  qme 
cadunt  de  mensa  dominormn  sHoridy.'  Qui  dixit  ad  eam:  Mulier, 
magna  est  ßdes  tua;  ßat  tibi  sicttt  petisü.^  Qui  noluit  ii*e  ad  puellam, 
sed  mulieri  dedit  potestatem  ut  me  effiigaret.  Kgo  autem  exiui 
a  piiella    uidens  fjnia  illo  ibidom  erat.     Veni  in  Hetbania  et  inucni 

110  arnicutn  »'ins  Lazanim  iiitinnaiitcni  et  seitens  ([uia  il]e  |  longe  essot. 
uolc]l^s  i'uni  contristari.  rapui  euiii  cum  inini.stros  meos  in  internuni 
et  securus  factus  sujn  et  spera,l)am  quia  nun  puLerat  eum  ad  se  le- 
udie.  Yeniens  autem  ille  cum  .sojJoie^  male  occupatus  eras**  [etj*^ 
excussit  eum  ad  se.''  Dicit  ei  Infernus:  ^^Si  ille  est  qui  Lazarum 
suscitauit,  si  ipse  est,  obseci*o  te,  miserere  mei  et  ne  adducas  eum 
hie,  quia  magnus  est.  Yox  illius  tunc  sola  me  contremescit  et  dis- 
soluit  uirtutem  meam;  uoce<(m]>  sua<(m]>  sola<[m)y  sustinere  non  potui, 
et  tu  ipsum  adnuntias  ad  me  addueere':^  Obsecro  te,  et  miserere  mei 
et  ne  adducas  eum  hic,  quia  si  uenerit,  et  quos  habeo  inclusos  eiciet^^ 
a  me.    Ego  tunc  putrire  teci  Lazari  corpus;  quattuor  dies  tenui  eum 

110«  in  locum  munitum  |  et  dissolui  membra  eius  et  dominare  omnino 
ei.  Quando  autem  uenit  ad  ostium  raeum  exclnmabat  ei  dicens: 
Lazare,  iieni  forr/s.^^  VA  ]>utrefactus  [estj  Lazarus  exiuit  sicut  leo 
expellit  ad  uenatiouem  aut  aquila  exiliens  quae  omncin  infirmitateni 
depomf"  in  ictu  uculi.  Et  illum  hic  inrluderc*^  non  jH>ssum/'  Ke- 
öpüüdit  alter  diabolus  et  dixit:  *'Et  infurti.s  et  iii])ü.ssibili  animo,  *'* 
mihi  tanta  mala  operatus  est  et  recessit.  De  seculo  non  cessaui  ini- 
qua  agens  in  homines,  et  tu  times?  Unum  malum  quod  pertuUsti  ab 

1  s  i*  I  8  eam  ,  ,  magnitel"  k  mater  v.  icÄ  vermute  magnopere  eum 
mater  .  .  .  lugeV<at:  vgl.  M  u.  F'  (V  läßt  es  aus)  :  ^aXiata  üTori'  r)  fi^rijo  | 
3  m'dXa,  V  \  4  MattU,  1.'*,  22  \  ö  Matth.  15,  26  |  6  qui  «?  |  7  Matth.  15,  27  j 
8  Matth.  15,  28  \  9  furore  .  .  .  erat  t;;  iv  vnvm  yiuximBiCo  eodd.  \  10  Viel- 
leiiM  gibt  et,  das  ich  hier  und  sonst  eingehlaminert  habe,  ein  adverbiales  %a\ 
wieder  \  11  eifcit  i-ußacltt  V  (oder  ixßäU.Bt,  nach  M;  datrn  eicit)  1  13  1?»m 
hiit.  Inf.  {ngL  }ol  iOö'>)\  für  die  Akticform  ryl.  Vm.  Fort.  carm.  3, 14, 10; 
vielleicht  ittt  dominavi  zu  lesen:  TutTtTtvgisvGtt  codd.  |  IS  Joh.  11,  43  \  14  de- 
ponens  i^;  in  diesem  Satz  läßt  die  (■bersetzunfi  augenscheinUcJi  einige  Worte 
des  griech.  Originalt  weg  j  l&  inciudi  r  \  16  tfic  /fri  Epitheta  sind  irohl  als 
Vokatiec  gedacht,  sie  übersetzen  dsilk  xai  avurdift  yial  öktydipvxf 
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eo  sie  timuisti?  Ego  tanta  mala  passus  sum  et  uon  cessaui  agens 
contra  eum,  sed  quando  iiidebam  <(|iiia^  uarias  infirinitates  de  homi- 
num  corpore  sanabat,  ego  incipiebam  aninias  exterminare  |  per  me.  iii 
Xarn  inueni  quendam  boimnum  Matheum  et  inniisi  in  eunri  concupi- 
seentias  pecunianim,  et  areipiens  eum  f5tatui  euni  publicanum  et  dini- 
tem  eum  feci.     Et  tiuitum  oboediuit  mihi  adolesf'ens  ille  omnilms; 
oiiinia  suadebam,  oiivnia  rapiebat/  caedebat,  *  colapbi/.abat,  comedebat 
et  absorbebat  alienafs].    Et  gaudebam  in  eum  quia  sie  opera  mea 
faciebat.    Et  coUegit  multa^s^  pecunia^s]>  et  minas  propouebat  ad' 
uersus  eos  qui  habebaut  pecunias.    Et  dum  iam  habuisseui  eum  pix)- 
batissimum  et  onmia  opera  mea  perageret,  ueniens  iUe  unde  nescio, 
transiens  per  teloneum  dicit  adoleseenti:  Adolescens,  ueui  post  me.^ 
Et  tnox  iit  iierbum  audiuit,  et  relinquens  teloneum  et  pectinias  |  iii» 
qua^'^  babebat,  q\ias  eum  ma<rTio  kbore  feci  eum  con^egare,  sed  nec 
parentibus  siii«?  iialiim  i'a»  ims  et  niox  sequtus  est  eum  et  factus  est 
eius  discipulub.     Et  coiitiistulu.s  .sum  ualde  quia  talis**  iias  rei  essit 
a  me.    l£t  deaique  nun  cessaui  agens  contra  eum  sed  speraiis  quia'' 
statum  illius  adoleseenti^ '  concupisceret  et  ideo  eum  tuUsset,  exsur- 
gens  abii  in  Hiericho  et  inueni  hominem  modicum  ualde  nomine 
Zacheus  et  introiui  in  eum  et  statui  illum  publicanum.    Hie  conso- 
latus  est  tantam'^  tristitiam  meam  quae"  aduersus  Matheum  mihi  erat 
et  seeurus  factus  sum.    Putabam  me^*^  quia  statum'^  illius  non  con- 
cupijseeret,  quia  iimltuiu  modicus  erat.    Quo  modo  autem  uenit  ille  *  tu 
noscio.  et  transiens  cum  multitudine  magna.  ^'    Et  Zacheus  uero  cum 
esi;et  piisillus  non  potciat  eum  <^videre  et  > ascendit  in  arborem  si- 
comorum.     Statiui  ille  ic.spicieiis,  uidens  eum   <lixit  ei:    Zocht  fesfi' 
nans  Oiscende:  hodic  ojmtet  me  nmnere  in  domo  tua.^^     Et  statiui 
disoendit  et  suscepit  eum  gaudens.    Exiens  reddidit  ei  omnia  quae^" 
calumniauerat  quadruplum  et  de  substantia  sua  medietate^m^  pauperi- 
bus  erogauit  et  factus  est  eius  amicus.    Ego  autem  non  inueniens  ^ ' 
ubi  vadam,  omnes  dereliquerunt  me  et  illi  adherebant.    Qui  enim  pec> 
cabant  per  ignorantiam  seducebam  et  promittebam  eis:  *^Quia  incipi- 
stis  peccfire.   de   coneupi'^cpntia  non  recedatis  usqnc  in  finem,   si  ex 
toto  ibi  iudicabimini.'^ ' '     Haec  dicens  et   horum  äimilia  suad^ns 

1  Der  Text,  obieakl  verdm'hen,  zeigt  eine  rohe  parataktisdte  Übersetzung 
''(Iii  V:  i»i^xov0«v  dh  fiot  (M  fx'iif  hmzu:  inl  TOGof'rov)  .  .  .  mazs  navxtt  xa 
•ö-fir/jUKta-  ^Lov  inoniaer  ^rofftv.^!  ;  2  cedebat  v  \  3  Matth.  9,  9  \  ^  pecuniam 
quam  V  \  5  talc  zu  kxen:'  \  6  qui  ad  t;  |  7  adolesoontem  ]  8  est  eum  et 
tristitiam  v;  tijv  T^X,(«ai*Ti)v  Xmev\v  V  |  9  quam  V  \  10  Vgl  speravit  se  fol. 
lOT"  u.  !18;  o<h)-  trafen  Datirf  r*(  IrRen?  \  11  (jui  a  statum  v  '.  12  Wahr^ 
schetniidi  zu  lesen:,  quo  modo  autem  nescio,  venit  ille,  et  traasieas.  V  hat 
(lugemcheitiliiüh  iiutvog  Sh  Ttdltv,  o^x  ol9a  n&g^  Tjk{fn>  i%6tvog  nupimvi  V\ 
n  elcher  den  Anfang  imtvos  6h  wegläßt,  hat  ncckiv  .  .  .  ittttvo^  xai  nuQiwv  i 
13  Iii]  övvetif^vog  löfTv  cotld.  \  14  Luc  11),  "  '  15  Dirse  rfrf>hlte  Übersetzung 
(fitalt  eis  omnibua  quos)  mag  auf'  einen  Lrtum  in  der  Voriatfe  des  Übersetzers 
zHrückziifuitren  sein.  Die  Haa.  zeigen  offenbar  die  versditedenen  Lesarten : 
hy.oiürrp  nuQ*  ow  imr/.ocpdvrriai   \   16  Da  V  u.  F'  ernloHfo  (fVQin-Ad) 

haben,  so  i«i  vieUeicht  inveni  zu  lesen.  Odfr  man  niache,  naxh  omnes 
.  .  .  adherebant  parenihetisdt  und  ego  zum  Subjekt  von  seducebam  |  17  Die 
Ühersetzuttg  IterUhrt  «icÄ  dem  Sinne  nach  am  näcJisten  mit  V:  ias  ttXovt 
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11S9  Omnibus  |  in  concupiscentia  malorum.^  Veniens  ille  et  aduersos  male 
agentes  rogabat  peccatores  et  consolabatur  et  promittebat  eis  paeni> 
tentiam  et  remissionem  peccatorum  et  indulgentiain  iniquitatum  in 
regna  caelorum.  Et  dicebat  omnibus:  VenUe  ad  me,  omnes  qui  labe- 
raiis  d  anerati  €$ti8  et  ego  reficiam  uos.^  Et  omnes  ad  illum  occur- 
rebant.  Quando  autem  non  inueni  locum  ubi  uadam  et  factus  sum 
minimus  omni^s]>  creature,^  memoratas  sum  antiquam  amicitiam;  ex- 
surgens  abii  ad  amieos  meos  ludaeos  quos  ab  initio  decepi.  Memo* 
rans  aiiditnm*  pornm  et  nadfns  ad  eos  inritaui  seniores  eoruin  ad- 
iiprsii.s  eum,  et  omneiii  multitudiuem  Tiidaeorum  armani  contra  euni. 
Tu  aiitPTu  nihil  timels]."*  Solum  para  mihi  lociim  mimitum  ubi  rr- 
cludamus  eum."     Rest)Ondons^  autetn    Tiifenius  dixit  ei:   „Eg<>  mm- 

tw  quam  j  audiui  tanta  ueiha  quanta  tu  mihi  suggessisti  de  eo,  sed 
retM'de  ab  eo  et  ne  fesfmes  eum  hie  adiim  ere.  Nihil  cum  eo  com- 
mune habeas-  non  euini  couiungit  olia  cum  aramento. '  Ipsa  percutit. 
ipsa  minuetur.  Tanta  mala  tibi  fecit,  tanta  uasa  subripuit^  quomodo 
dicis;  peccatores  et  meretrices  et  raptores  tibi  tulit  et  non  prae- 
sumpsisti  ante  faciem  eius  nec  uerbum  dieere  et  nunc  adduces  eum 
hic,  ut  spem  meam  auferat  et  sine  spe  fa^iat  similem  ^me]>  tibi, 
nie  si  Filius  Dei  non  fnisset  tanta  mirabilia  non  fecisset,  et  si  homo 
fuisset  sola  carnalia  uitia^  sanaret.  Nam  quid  et  corda  publicanonim 
et  peccatorum  conuertisset  ad  paenitentiam  et  eonuersionemV  Tu  mllii 
dixisti  quia  uerbo  publicanum  conuertit  ut  relinqueret  teloneum.  Tu 

HSV  autem  contra  faciem  eius  stare  et  ipsum  adnuntias  |  hic  adducere  et 
claudere?  Ego  scio  quid  dicunt  prophete  quos  babeo  bic  inclusos, 
quomodo  eum  expertant  cum  gaudio.  Soio  quia  Tobannes'*  ueniens  et 
euaiigelizauit.  eis  de  illo  et  timef)  eum  hie  .suseipere.''^  Dicit  ei  l)ia- 
brdus:  "Tili  mentiuutur  ut  te  in  tbrnudinem  adduornit/**'*  Dicit  ei 
Internus:  *'Quem  pronuntiauei unt, quan'  non  sunt  nicntiti.  Omnia 
quae  mihi  suggessisti  de  eo,  quia^'^  til)i  lecit  <[ui  dicitur  Christus, 
praedixerunt  prophete,    Ecce  tu  coutessus  es  et  adsunt  tibi  quae  dicta 

iinuXcivaccts  sl  (r}  cod.)  oXtag  x&v  itist  &ytt%-&v  yeyovats  afi^oc^nj- 

cavtBg. 

1  Kin  Teil  diesef!  Sat~es  ist  liickenhaft  othr  ahrr  er  gibt  ein  irnvoll' 
stüiuliges  Original  wieder.  Die  griech.  Hss.  haben:  iTiu&fn  (ßTCitMov)  %axu- 
tpqoviiv  rihv  ISUav  ipv%&v  %oil  ralg  7fiov«i$  {xSiV  KttMcof)  iy%vlXBa^ab  \ 
%  Matth.  11 ,  28  \  %  In  M  urxJ       fehU,  uas  dem  et  factus .  .  .  creature 

cuf sprächt? ;  fy.Tog:  rrarrrj,  va.^  in  V  steht,  läßt  ^ßxtjCTog  ndvx(ov  oXs  Varimite 

für  u)isrr>'  f'l/rrs(  t:i<tt(f  n  i  i/ntteN   |  4  St^hcfiie  Ubersetzung;   vjrccHof]g  V  | 

5  itriiötv)  öit'/.LÜo)j^  codd.;  vielleicht  timeiar^*  1  *  t;  |  1  ulla  v\  %i  xot- 
vmvi^üet  ;(i>T(>a  nQog  Xi^r\tfx  MV\  die  Form  aramentum  (=  aeramentnm) 
wird  im  Ducange  zugleich  mit  aramen,  aramum,  aiaminum  ans  Sehr  npäten 
mittelalterJichtn  (Quellen  zitiert.  Körting  (1901)  versieht  die  7' r-  )^?  mit  einem 
8tem,  die  Gröber  (Är^iü  I,  1884,  U42)  als  SubstrcU  für  (i^tan.  arambre, 
üed.  rame  aufstelU,   Das  Wort  ist  also  Jetzt  für  das  neunte  oder  ivahrsehein- 

lich  für  das  seühste  Jahrkundert  naeftgewiesen  \  6  vita  v  |  9  Jobs  v  \  10  ad- 
ducunt  V  I  11  pronuntiarer  v  {und  so  immer  für  die  3.  Pers.  Plur,  Perf.)  ; 

lÄ  Der  gri'  ch.  Text  ta  wf^i  aov,  f^neQ  -nnoEtnov^  i)i>%  i^f  ißccvro  (so  M  : 
V  fehlt)  läßt  vermuten-,  quae  protiuntiaverunt,  quae  de  te  sunt,  non  Huut 
mentiti  1 18  tccM  quid 
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sunt  ab  eis  et  ante  me  mendaoes*  eos  uoeas?''  I>ioit  ei  Diabolus; 
^Ter  uirtutps  tuas  et  insatiabilem  uentrem  tuum  qm^  niM^um  '  potest 
saturari,  noli  multum  loqtii  Omnes  me  dereliquenint  et  ad  ilhim 
accessenmt  et,  ut  uideo,  et  tu  me  derelinquere  uis  et  illius  amicus 
fieri.  I  Mundum  ingluttisti  et  Don  dixisti  'Sufficit'.  Abraham,  Isaac  ii4 
et  Tacob  et  omues  prophetas  susce{)isti  et  nun  formidasti,  et  nunc  per 
unum  inimicum  lueuiii  lauta  ionuidatione  circumdatus  es  et*  nolis 
eiun  suscipere.  Ego  cognoui  quia  homo  est  timens  [eum]  mortem. 
Nunc  autem  quomodo  cognoui  quia  adpropinquauit  illius  hora  mortis, 
timet  mortem  triste  dicens:  TrisUs  esl  anima  mea  usque  ad^  mortem.** 
Didt  ei  Iniemus:  "Ego  quidem  non  uidi  eum,  neque  uidere  eum  uolo. 
In  quantum  audiui.  dicam  tibi  ueritatem,  et  tu  Signa  sermones  meos. 
Si  forte  non  esset  Filius  Dei  utiqiie!  Nam  si  iUe  est,  scio  quia  ideo 
tristar?*'  so  dieit  ut  tiLi  oblecteutiir  talla  tierba;  et  tu  non  exilies ' 
a  facie  eins.  Et  ue  tiltil  Eris"  mt'elix:  deludm'  euim  te  uolens  talia 
protcrf  '  uerba.  j  Öed  rerede  ab  eo  et  ne  pugnes  cum  eo/'  Dicit  ei  lu» 
Diiiholus:  "Potentes  habeo  niinistros  meos  et.  ^®  non  timeo  pugnaie 
cum  eo.  Unaiiimes  omues  pariler  Auna^^'  et  Caiaphas  et  ludas^ 
hi'*  coheredes  mei  sunt.  Habemus  autem  et  reliquam  multitudinem 
ludaeorum  sub  nos.  Possumus  aduenüs  eum  pugnare.  Solum  para- 
tus  es  tu  ad  suscipiendum  eum,^'  Dicit  ei  Infemus,  "Uade  quomodo 
uölueris.  Primum^*  mitte  pugnam  cum  eo  et  si  uinceris  eum,  inclu* 
damus  eum  hic,  et  regnas  tu  cum  ludaeos.  Si  autem  uincerit  te, 
uenit  bic  et  excutit  quos  habeo  Mc  indausos  et  liga^it'^  te  cum 
ludaeos  et  tradet  uos  mibi.    Et  uae  nobis!  Tnfelices  eritis." 

Haec  audieiis  J>iabolns  abiit  ad  Iu<laeos  et  coucitauit  eos  ad-  115 
uers\is  c-um  et  congregaii  sunt  et  consilium  CDnf'ecerunt  ut  eum  pro- 
derent.  Domiuus  autem  in  ipsa  nocte  erat  maiiens  in  monte  Oliueti 
cum  discipulis'®  suis  et  cognoscens  aduersum  se  consilium,  tunc  ait 
discipulis^^  suis:  Venit  hora  ui  FUius  Jtommis  darißcetiwr;^^  vigUak 
et  orale  m  iniretis  m  tempiaiionem.^'^  Et  congregaid omnes  ludaei 
in  UDum,  uenit  ludas  ad  eos  et  dizit  eis:  ^Exsurgentes  sequimini  me 
et  tradam  eum  uobis/'  Qui  exsurgentes  sequebantur  eum  cum  gladiis 
et  fustibus.  Et  dedit  eis  Signum  dicens:  Qu^  oseuiatus  fttero,  ipse 
est;  teneie  eum.^  Et  cum  abissei-""  in  loeum  ubi  erat  Tesus^^  cum 
discipuli«;  -  suis,  arfpdens  Tudas  oscnlatus  est  num  diceus:  Aue  liabbi.^ 
Et  Dominus  dixit:  Amiet',  ad  quid^^  venisti?'^  Osculum  amarum 
plenum  iriiquitate  et  perüitione,  osculum  amarum  et  datnnuin  animae, 

1  mdaes  r  j  2  qua^  r  [  3  ninunm  r:  iji>  ovSf)?  Svvarni  ;|ropraffai;  viel- 
leicht zu  ii'sen:  quem  nemo  .  .  .  Haturare  [  4  Hohl  keiti  Fehler  für  ut,  da 
die  griedt.  Texte  haben:  -ml  0^  |  5  a  «  |  6  tristar  t;  |  7  oder,  ohne 

Interpunltion  itnch  'irrlja'  :  exilias  |  8  erit  v  \  9  proferens  v;  ngoßdlXei,  V\ 
10  ut  Vi  wni  cadd.  |  11  Anaa  v  \  12  Mc  Vi  avzoi.  M  \  13  solus  t;;  |tövoy 
codd,  I  14  prim  r  |  ,15  ligauit  v  {  16  disci^  v  \  17  Joh.  IS,  23  \  IS  Matth. 
26 f  41,  Sdtluß  der  Übersetzung  von  serm.  XV;  mit  et  congregati  omnes  6e- 
ginnt  dif  Ü  hersetzung  von  serm.  XV  JI  j  19  Wohl  als  Nomin.  ah.'ioj.  zu  fassen  | 

20  MtUth.       4$  ff,  I  SO*"  wolU  abisseat:  Dobtekütz  \  ZI  ih&  v  \  ifi  diaoip  v  | 
St»  qd  V 


262 


Rand-Hey: 


prouisio^  Gehenne!  Meretrix  oscnilans  pedes  Domini  animam  suam 
'  reiiocauit  a  sorde;  |  ludas  osculatiis  enm  ^  perdidit  animara.  lila 
osculans  de  libro  iniqnitatis  deleta  est.  0  miilieris*  philosophia^ 
0  discipuli  inpnidentia!  lila  osculans  pedes  domini,  fr«udebant  angeli 
et  coronaTTi  ei  prapparabant.  ludas'  osenla/^s.^  fraiitifbant  da*^i7ioTies  et 
f\ini.s  lacjueis  torijuebatur."'  Tlla  trauilel  et  ille  luget.  Akc  liabbi  et 
OiiCtilaius  est  eion.  Et  accedentes>  ttnuerunt  eum  ([ui  tenet  omneni 
terram  palmo.  Tcnuenint  eum  et  ohtult>rmi(  fiim  ad  Annam  et 
(";iiphau  priuripf«? '  .sacerdotum  et  quatii-ebant  i'uibum  tesünioiiiuin  ad- 
uersus  eum  et  non  inueaerunt.  Et  adduxerunt  eum  ad  Pilatuni  et 
statuerunt  eum  ante  Pilatum.  Et  interrogauit  eum  Pilatus  dicens: 
iu  es  rex  ludaeorum?^  Et  lesus'**  non  respondit  ei»  Stabat  enim 
secundum  sciipturam  dieentem:  Sicnt  ouis  ad  ocdsionem  äudiis  est  et 
non  apelruit  os  suwn.^^  Pilatus  sedebat  iudicans  eum  qui  iudica- 
turus  est  iduos  et  mortuos.^*  Stabat  et  contendebat  contra  Dominum 
iudicaturum  pro  mundi  salutem.'^  Ex  ipsis  caasis  cognouit  Pilatus 
quia  per  inuidiam  tradiderunt  eum.  Imiocens  sum  ego  a  sanffuine 
htsH  huius:  uos  tiiäenHs.^^  Et  ludas  uidens  quia  damnatus  est,  red- 
didit  argenteos^'*  in  templo,  abiit,  laqueo  se  suspendit.  Et  impletuni 
est  quod  dictum  est  per  propbetam  dicenteiri:  eotiuerfefur  dolor  eitis 
in  capife  n}fs  ri  in  jferUrrw  e'nf^  h>i'i/fifns  eins  (liscrrfdit.^"  Et  dixit 
ad  eos  PilMtiis:  "'Xiillam  causam  mortis  nmetiio  in  lioniine,"  et  iiolens 
eum  diiinttere  dieit  ad  eos:  "Consuttudo  est  iiobis  mium  dimittere 
malefacton  iii.  Audite,  dimitiam  uolds  Christum  cui  nullam  causam 
fl  mortis  niueiin)."  j  Uli  auteui  houiiciduin  petierunt  dimitti  et  iusti- 
ficabant  impiuni,  ad  lesum  "  clamantes  et  dicentes:  Cnicififfe.  Tuiic 
Pilatus  flagellatum  eum  tradidit  ut  crucifigeretur.  Flagellatus  est 
Dominus  noster  ut  nos  de  Diaboli  obligatione  et  plaga  eriperet. 
Coronatus  est  spinis  ut  solueret  quae  aduersos  nos  erant  maledictiones. 
Spinas  et  tribulos  [quae]*''*  nobis  per  praeuaricationem  fdej^'*  terra 
ante  ferre  iussa  erat.'^  Suscepit  coronam  de  spinis  in  caput  suum  ut 
solueret  quae  erant  aduersus  nos  maledictiones.  Orucifixus  est  iu 
ligDO  ut  solueret  peccatum.  Per  Hgnum  Adam  excussus  est  de  para- 
djso.  Satanas  per  lignuni  Domini  quod  est  Signum  cinicis  persequi- 
tur.  Per  li^num  enim  Domini  |  latro  paradyst«»**  meruit  intrare, 
et  quod  est  mirabile,  &atres  dilectissimi,  sexta  die  paradysus  ei  aperait 

1.  prouisto  {'{*)  (  2  e  f  I  3  nmlier  /«vatxog  T  \  4  osculaa  i*  |  5  tor- 
quebantur  v.  { funes  (funis  y)  laqueis  torqnebant  Dohachätz }  j  6  osulatiis  v  \ 
7  principibus  /t*>r  wurden  irie  c«  scheint,  tlic  snspemio  'piincip'  (cf.  oben 
dincip)  eoih  Sehreiher  rlea  JX.  Jahrh.  falsch  aurgefUlU  |  8  Matth.  'J7,  11  | 

9  iha  r  I  10  is.  l.V,  7  \  11  mof  v  \  12  Diener  SiUs  n  eicht  T  hetröoMlich 
ab;  vieUeidU  int  der  laUin,  Text  verdurbrn;  der  Aide,  nach  pro  mag  nbdehi- 
Hch  get:rmicht  fein,  da  der  gnech.  Text  {bei  Savile)  uwo  rot>  xocriiov  CGtrriQtav 
hat  I  18  Matth.  27, 24  \  14  Die  Htmoioteieuta  äni!S(üy.(  xit  agyvQicc  . . .  Qitf>ceg  vä 

^QyvQta  largcnteos)  erklärm  die  Wrfjtassanff  der  l/lfersetznnff  fiir  roig  ^QX''^' 
QBvai  .  .    ra  ccQyvnia:  rieUeieht  imr'h  rier  Fehler  schon  von  dem  ÜtHi\<efzrr  sefbsff 

gemacht  {  16  Fsfilm,  17  \  16  ihm  v  \  16'  jquaej  Dobschütz  \  17*  [de] 
Kobschütz  I  17  { ferre  iuesa  en,t  Ddbschiitz } ;  fuerati?  [fuerant  suscepit.  coronä 
Band  in  8.  Ausg.]  { die  Hs.  hat  taUfüvhlich :  SuKcepit  coronam }  |  18  paiadysi  v 
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Propterea  Dominus  noster  sexta  die  sustiniüt  crucem^  ut  in  ipso  die 
paradysum  aperlret.  Formidans  audiuit  latro  uocem  Doniini,  introiuit 
in  paradysum.'  Quando  autem  uidit  Diabolus  quia  per  continentiam 
facta  sunt  orania  et  mirabilia  quae  facta  sunt  in  cruce,  sol<^em^^  ob* 
scuratum  et  terro  motum  factum  et  uelum  templi  scissuni,  et  cum 
tanta  uidisset  Diabolus  fugit  ad  Infemum  dicens^  ei:  '^Uae  mihi 
niisero;  inliisAis  s)>iim.*  Adiuua  miseriatn  mesini.  ria'i«l;nnus  ostia 
ut  ue  iiitro  cat  hio,  Obsora^  iiectes  ferreos;  nun  omni  uirl\ilp  resi- 
stanius  oi  iio  rtcipiauius  euia  hie.''  Cucurnt  Internus  et  uectcs 
t'erreos  obserauit.''  |  *W 

Et  ecce  Dominus  ueniens  ad '  infernum  persequens  Diabolmn,  et 
nirtutes  praecurrentes  dixerunt:  tollUe  porias  principes  nestras  ^  et 
reliqua.  Et  quasi  ignorans  dixit  Infemus:  Dominus  uhinttit»  ipse  est 
rex  gUmaeJ*  Et  respondit  iterura  Infemus:  **Quis  est  bic  de  quo 
dixisti?**  Et  si  ipse  est,  quem  querit  hicV  ^Cur  voluit^*®  derelin- 
quere  caelum  et  discendere  ad  nosV"  Et  uirtutes  dixerunt:  ^Qnia  rex 
est  gloriae^  IJolens  inimicum  persequere  descendit  ligare  et  tradere 
enm  tibi  et  mrlites  suos  excutere  et  eonuocare  eos.*'  Et  rr'spon'lens 
lüt'ernus  dixit  Dia.bolo:  ''Trieapite  et  Beelzebub,  derisin  sänctorum,  io- 
fortis,  i7i\;idf,  no^^  tilii  dixi  ne  pugiieS  cum  eo?  Ecce  uuuc  quae** 
pratdixi  a«]ucn('runt  tibi,  et  quid  facies  miser?  Quare  non  oboeHisti 
uerbis  incisV  j  Et  nunc  uenit  et  querit  te,  et  pro^/er  te  captiuus  iift 
fio.'^  Et  si  potes,  miser,  pugna  cum  eo.  Ego  enim  te  adiuuare 
non  possum."  Et  Diabolus  plorans  ei^^  dixit:  Miserere  mei  et  ne 
aperias  ei.  Forsitan  reuertitur  ad  Nazarct,  qui  non  credebat*^*^  uer- 
bum  eius.  Quando  timens  mortem  dicebat:  Tristis  est^^  anima  mca 
nsqwe  ad  mortem,  (piando  autem  orabat  dicens:  Pater  si  fieri  potr^f, 
iranseat  a  me  calix  iste^\  baec  uerba  oblectans  dicebatf  et  ego  infelix 
nesciebam.  Sperabam  me  quia  timens  mortem  "haee  dicerct  <(ot^ 
tristarettir."  Et  uirtutes  praecurrpntes  dicebant;  To/ Ufr  portas  prin- 
cijpes  uestras  et  reliqua.  Pri)j)b(  te  autem  uoce  glonae^^  gnude- 
bant  et  exultabant.  Et  lobauues  dicebat:  ^'iSnnnc  dixi  nolus  quia 
ueniet  et  aperiet  nosV"  Et  omnes  letaboutur^**  et  ingredilur  rex 
glorie  et  Infernus  |  nolebat.*^  Responditque  propheta  Dauid  et  dixit:  iis» 
**Sinite  eum.  Oportet  enim  adimplere  prophetiam  meam.  Quando 
enim  fui  super  terram  [eram]  praeuidi  quod  futurum  erat  quia  non 

1  Hier  beginnt  das  Excei'pt  aus  diesem  Sermo  m  F  |  8  sol  v;  für  sot 

der  Vorlatfe?  j  3  die  /•  '  4  irdusum  v\  IviTtulx^r^v  7';  ort  ivtmxlxQ Uveif- 
ix^?)  ^1  5  obserra  r  |  6  obserravit  v  |  7  veniens  ...  ad  i>;  vklkicht  tmre 
venit  zu  lesen  \  tQ^trai  2' V  \  B  Fsalm  23,7  \  •  Hier  schttHt  icteder  etwas 
ühersprungeu  iu  »ein,  rielteicht  infolge  von  Homoioteleuta  {  9"  dixistis  Doh- 
ficJififz  ,  10  ti  yarslinsv  (■KccTsXintTor  T)  .  .  .  v.cci  y.arfßri:  ri^fleiehf:  cur  dero- 
liuquit  .  .  .  disceudit  \  11  respd  v  \  12  quo  r  \  ü  jtQOtiTtov  .  .  .  TcugaatL  codd.  |{ 
18  procerte  .  .  .  fies;  Stet  aoü  .  .  .  ^u  ojtat  |  14  /i;  Tt^bg  a'ötbv  codd.  \ 
14»  credebant  Bohsdim  |  15  es  v  }  16  MM.  26,  39  |  17  Der  Satz  ist  in 
der  vorliegenden  Fvrm  rerf^fändlich.  doch  i reist  das  Griechische  —  «xo^fforrrfcr 
tus  (ptavus  {tiiv  (pmviiv)  toi)  ßccGd^ws  —  auf  ein  'voce  regis  alo^iae  audita'  j 
IB  letabuntur  v;  ri'ötpgctlvovto  codd.  |  19  Dies  stützt  die  Lesung  ifVBix^oi 
rgl.  Th  ih  i>.  87  not.  2 
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aperiet  ex  se.  Diii  enim  de  eo  quia  contriuii  portas  ereas  et  uecti's 
ferreos  cotifrmfjei -.^  et  uirtntes  inferni  conciilcauit  et  dolores  mortis 
soluit.  Aculeuin  <^irit'erni  contregit^"  et  coiiipletnm  est  qiiod  dictum 
est:  Tibi  est  wovr  stinmlxs  timsY  JJbi  est  inferne  uirt'is  tuaf'^  Ob- 
uiauerunt  auteiu  prophetae  Douiimim  dicentes'*  et  ymniim  dicentes 
Benedictus  qui  uenit  in  nomine  Domini}  Tunc  adprehendit  Dominus 
Diabolum  et  ligauit  eum  indissolutis  uinculis  et  deposuit  eum  in  in- 
feiiora  terrae  et  substernit  eum  ignem  inextiDguibilem  et  uermes'* 
non  moriuntur:  et  clausus  ploraus  et  suspirans.    Et  Dominus  ad- 

119  sumens  secum  |  omnes  prophetas  [et]  eieeit  eos  de  infemo.  Primus 
Dauid  percutiebat  cythara<^m^  et  dioebat:  ^uenite  exuUemus  Domino^ 
et  reliqua;  quia  rex  nostor  pugua^s^  pro  nohis  uicit.''^  Et  omnes 
responderunt:'  Omnes  gmtcs  plaudUe  vMmbus^^  et  reliqua;  quia  rex 
noster  pugnans^  pro  nobis  uicit'^  Et  alius  propheta  dicebat:  ^^Leten- 
inr  rneJi  pt  eynlM  ffrra,^^  f|uia  rex  noster  pugna7?s^^  pro  nobis  nicit/' 
Et  sie  exultantes  p^r-rphant  ad  iiaradvsum  et  ingredientes  inuetierunt 
ibi  latronem  et  expaueruut  dicfiites:  "Quis  tp  inimdiixit  liic?  Quis 
auteiri  aperuit  tibi  et  quid  est  opera  tua  quia  ])rins  d^'  iiobis  hic  in- 
troisti?  Numquid  liic  ad  furtum  ueuisti  facereV  ^on  te  .sutticieba<^D^t 
terrena?  Et  si  bic  uenisti  ad  rapere,'^  die  nobis,  quis  te  introduxit 
bio?  Non  inuidemtis'^  quia  prius  introisti  bic,  sed  causam  queramus/' 
Qui  respondit  eis:  ^Tropter  opera  mea  non  eram  dignus  introire  bic, 

119»  sed  Dominus  amator  bominum  et  misericors  introduxit  rae.  Ego 
autem  nullum  bonum  fed.  Inde  condemnauerunt  me  ludaei  rcum 
mortis  et  uolentes  me  perdere  mortificauerunt  simul  crueifigentes  me 
cum  Domino.  Et  uidi  ego  signa  quae  faciebat  et  intellexi  quia  Filius  Dei 
est.  Clamaui  uoce  magna  dicens:  Menieuto  Domine  cum  ueneris  in 
regnum  tuum.^'  Statim  suseipiens  Dominus  orationem  meam  [etj 
dixit  mihi:  JJodie  mrcnm  (Hs  in  parafftfso}^  }Ä  dedit  mihi  '-i^nMün 
crucis.  'Hunc  accipieus'  dixit  'vade  ad  i>aradysum:  et  si  uetauent 
te  ignis  arumphea''  introire  in  parad^  suju,  ostende  ei  bunc  regalem 

1  Psalm.  106,  16  \  2  tu  xivrQU  toö  udov  itvvi»Xam  TV  \  3  /  Cor.       .5  3; 

in  der  lat  J'hprseizuiKj  wie  in  V  sind  dir  Wortr  drf:  Apn^trh  Taidus  I)ari<l  in 
den  Mund  gelegt.  Thihs  Krü^  (p.  ö7  not.  4)  an  August*  wird  in  dienern 
Funkt  bedeutend  abgeschwatzt,  vorausgesetsit,  daß  sein  Text  sicft  nidU  ah 
gleichwertig  mit  V  und  v  erweist  |  4  ISin  oder  mehrere  Partizipien  sind  hier 
trnhJ  nn^fj'  fidh'ii :  dioentos  qihf  einen  neuen  Anhalts punlt  für  kiyovteg,  dns 
Thilo  flu-  falsch  erklärt  \  5  iMuttk.  21,  it  \  vermes  qui  Dobschütz  \  6  Viulm. 
94,  1  \  t  pxignat  v;  iroXe^i^cag  T  |  •  Z>ies  scfieint  eine  begreif -Liturgie  zu 
sein,  rielleieJd  angelehnt  an  Judith  5,  10:  dens  eorum  pugnavit  pro  ei«  et 
vif  i't  I  9  Hier  endigt  das  Excerpt  in  V  \  10  Psalm.  46,  1  !  11  Pmlm.  9'j,  11  \ 
ist  pugaavit  v;  hier  und  Z.  12  u.  14  (Atm.  7)  mag  in  der  Vorlage  pugn  gestanden 
haben:  oder  man  lese  pugnavit .  .  .  ^ety  vicit  |  13  ad  ra|rapere  v  ]  14  in- 

videm  v  \  15  Luc.  23,  42  (  16  Luc.  23,  43  \  17  iajiis  ist  Genetiv.  Das  erste 
a  von  ammpbea  scheint  den  ^iritus  amer  vim  qo^tpatu  wiederzugeben;  ob- 

schon  ich  keine  Par(flMe}t  für  diese  Erscheinung  im  Laleini^chen  finden 
kann,  mag  man  die  Übertragung  gewisser  germanischer  Wurzeln  ins  lioma- 
nische  damit  vergleiehen,  s.  B.  a^d.  bring,  itäl.  aringo,  s.  Dies,  Stgmol.  Wh. 
(1887)  8.  25 
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Signum  et  aperiei  tibi/  Et  ueniens  ego,  staiim  ut  uidit  me  ignis 
arumphea  qui  custodiebat  paradysuni  dausit  ostia.  Ego  auteni  dixi: 
^Bez  gloriae  qui  crucifixus  est  ipse  me  misit^  et  osten  <di]>  illam  im 
■cntcem  et  statim  aperuit  mihi.  £t  ingrediens  neminem  inueni  et  ex* 
paui  in  cogitatione  mea  et  dixi  in  me  ipso:  *Ubi  est  Abraham,  Isaac 
et  lacob  et  reliqua  multitudo  sanctorum  et  prophetanim?'  Et  cum 
hec  cogitarem,  ecce  apparuernnt  in  dextera  parte  orientis  duo  uiri  et 
mirabiks^  uisione  et  electi  uultu  et  interroganerunt  dicenies:  ^Quis 
es  tu?  Abraham  non  e$:^  illius  enlm  Schema  sacerdotalis  est  Moyses 
non  es;  illius  autem  loquela  tarda  est  et  tua  loquela  clara  est.  Tu 
latro  uideris  esse  et  Schema  tua  latro  est/  Et  coiifessiis  sum  quia 
latro  eram  et  Dominus  j)aradysi  '  introduxit  me  hie  quia  perrexi  cum 
eo  ad  mortem  quam  })ertulit  pro  nobis.  Et  dixi  ad  eo.s:  "(Jbsecro 
uos,  qui  e.'^tis'?'  et  respondens'*  unus  ex  eis  dixit  inihi:  'Ego  Helias 
sum  Thesbites  qui  per  igne?/m  currwm  '  adductus  sum  hic:  et  ille  qui 
mecum  est,  Enoc,  qui  translatus  est  |  uerbo  Dei/'  Et  prophetae  im» 
audientes  glorificauerunt  Dominum  de  tali  dono  quod^  dat  peccatori- 
bus.  Et  .Dominus  monens^  Infemum  et  Mortem  conculcans,  Diabolum 
ligans,  mundum  überaus,  a  mortuis  resurgens  (mors  iUi  ^dtra  non 
äominahUur)^  ascendit  ad  oaelos,  sedit  ad  dexteram  patris,  unde  ex- 
pectamus  eum  uenturum  et  iudicaturum  uiuos  et  mortuos  et  onme 
saeculum^  per  ignem,  cum  Saneto  Spiritu  et  sanctam  ecdesiam  in 
uÜAm  aeternamt  ipso  Domino  nostro,  cui  sit  honor  et  gloria  in  sae« 
«ula  saeculorum.  Amen. 


1  mirabilis  v  \  2  noih  v  \  8  paradysum  v;  6  Stoxon^s  toü  xagadthov  \ 

4  rpd  V  I  5  Tjrneam  currem  v  j  6  quae  r  |  7  Oder  moveiis  z»  lesen?  beides 
ist  mild  für  OHvUvßccg  \  8  Mim.  6,  9;  dm  Citat  fehlt  in  T,  auch  seilen  sich 
verschiedene  andere  Abweit^tungen  in  den  Schlußworten;  icfi  habe  es  nicht 
vermeht,  den  latein,  Text,  der  in  mehreren  EimeVteiten  handgreiflich 
dorben  ist,  in  Ordnung  zu  bringen  \  9  aclm  v 

(Edward  K.  Rand.) 


Daß  die  Überlieferung  der  Torstehenden  Predigt  eine  geradezu 
«elende  ist^  läßt  schon  eine  iinbefeuigene  Lektüre  genügend  er- 
kennen; noch  deutlicher  zeigt  die  Vergleichnng  mit  den  grieclii- 
schen  Texten,  mit  wieyiel  Entstellungen  der  Überlieferung  wir  ssu 
rechnen  haben.  —  Auf  eine  hauptsächliche  Fehlerquelle  hat  Band 
hingewiesen:  falsche  Auflösungen  von  A])kürzungeii.  deren 
die  Vorhige  augeuselieinlich  viele  enthielt.  Eine  ebenso  große 
Hoile  spielen  die  vielen  Überspringungen  nicht  bloß  von  Sil- 
ben und  Wörtern^  sondern  auch  von  ganzen  Sätzen.    Da  endlich 

Archiv  für  Ut.  L«xikogr.  XIV.  Heft  S.  18 
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auch  Versehen  andrer  Arfc  in  großer  Anzabl  Yorliegen,  so  ist  das 
Bild 'der  Überlieferung  ein  so  getrübtes^  daß  eine  systematische 
Untersuchung  der  Sprache  unserer  PredijSft  mindestens  verfrüht 

wäre.  Es  seien  daher  an  diesem  Orte  mir  v'm  paar  sprachliche 
und  textkriiische  lieiiiprkimo;e]i  j^-egeUeii,  die  sich  dem  Unter- 
zeichneten hei  der  Durchnahme  des  Textes  autgedriingt  hal)en. 

fol  107":  *capit  prumptus  fieri*.  Ob  es  nötig  ist,  *coopit'  zu 
schreiben?  Oapio  im  Sinne  Ton  incipio  ist  freilich,  soviel  ich 
sehe,  noch  nicht  bekannt,  aber  von  der  Verwechslung  der  Perfecta 
coepi  und  cepi  (Oribas.,  Lex  Visigoth.  u.  a.)  zu  capio  =  incipio  ist 
nur  ein  Schritt;  vgl.  übrigens  auch  Jord.  Rom.  128  captum  per- 
actitmqne  bellum,  wo  Florus  an  der  entsprechenden  Stelle  (1,11, 15) 
coeptum  hat.  —  prumptus:  die  Vertauschung  von  o  und  n  hat 
nichts  Auifälliges,  vgl.  113  uUa  für  olla,  119^  rumphea;  vielleicht 
ist  daher  auch  paratus  es  tu  (108.  114^  u.  a.)  nichts  anderes  als 
p.  esto  (Rand,  Anm.  3);  umgekehrt  adversos  für  -sus  112^  und 
116^  Die  Wendung  'et  capit  promptus  fieri*  hat  in  M  und 
keine  Entsprechung,  während  in  V  (dessen  Text  ja  unsrer  Predigt 
am  nächsten  steht,  s.  S.  256)  sich  die  Worte  xcd  ilQ^ccto  äi)-v^og 
y(vsG%'ca  finden,  zu  denen  natürlich  niiht  ()iö:ßoko<Sy  sondera  KVQiog 
das  Subjekt  wäre.  Ob  aber  nicht  die  lateinische  Version,  die  an 
das  Folgende  viel  besser  anschließt,  das  Richtige  hat?  Dann  müßte  im 
Original  ursprünglich  evotfios  gestanden  haben,  woraus  sich  obige 
Korruptel  zwar  nicht  paläographisch,.  aber  durch  einen  Hörfehler 
leicht  erklärt.  —  108':  Die  Annahme  eines  histor.  Infinitivs  hat  für  so 
späte  Zeit  ihre  schweren  Bedenken,  vgl.  WöMPlin,  Arch.  X  185 f.  — 
IJO:  S'ox  illius  me  coutremescit \  griech.  y.c:Tf:rr6r](iH'  uf;  das 
Yerhmn  im  Sinne  von  „zittern  inaclif^n''  ist  sonst  iiiihekannt.  — 
110":  'Lazarus  exivit  sieut  ieo  expellit  ad  ycuationem'.  Ein 
intransitives  expellere  ,,ausgehen%  etwa  analog  dem  intransitiven 
appellere  liegt  hier  sicher  nicht  vor;  der  Text  von  M  zeigt  uns, 
daß  die  Hs.  hier  lückenhaft  ist,  er  lautet:  i^exi^dij^cv  . , ,  &g  Xe&v 
ix  aztilaüfv  dg  ^Qav  ixeiyöftevog]  dem  entspräche  etwa:  *sicut 
leo  ex  spel<unca  prosi)>lit  ad  venationem'.  Augusti  druckt  irrtüm- 
licherweise fTcl  d-VQC':^;  statt  /.t?  dr^^cv.  —  Uiespundit  alter 
diabolus';  alter  wohl  yerdorlien,  jedenfalls  unverständlich,  im  gr. 
Text  kfyet  aina  6  d.;  vielleicht  'autem  ei'  zu  lesen,  vgl.  112'.  — 
111*1  sperare  ist  hier,  wie  107'  und  sonst,  nicht  „hoffen",  son- 
dern „glauben",  voiiiisiv ;  auf  den  eigentümlichen  Reflexivgebrauch 
(107''.  118.  III'  putabam  me,  quia)  hat  Rand  aufmerksam  ge- 
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macht.  —  112''i  'memorans  auditnm'  » 'bnoKwf^q^  die  Übersetzung 
brauchen  wir  nicht  mit  Rand  anzufechten,  da  ^auditns'  vereinzelt  in 

der  Bedeutung  von  „(leliorsain"  vorkommt  (Thes,  II  1298,  71).  — 
IIS',  'non  pi'aesuinpsisti  ante  faciem  eius  ':stare>';  so  wird  zu 
ergänzen  sein,  im  gr.  <s%f(vaL\  vgl.  auch  weiter  unten:  contra 
faciem  eius  stare.  —  tormidatio  ist  ein  a;ra|  XB'y6yLBV0V\ 

das  gewöhnliche  formido  IIB"".  —  Man  beachte  die  Formen  nolis 
und  yinceris  (114^)!  —  115*:  zu  'illa  osculans  de  libro  iniquitatis 
deleta  est'  fehlt  die  Antithese,  die  in  T  lautet:  xaX  ohtoc:  (Judas) 
(f  ihiöag  kt  xfiq  ßCßlov  rfig  iartxcoQtad-i].  Freilich  entspricht 
in  T  die  Stelle  im  übrigen  nicht.  —  116*:  Vrucifixus  est  in 
liffno,  ut  solveret  peccatura  <'per  lit^nn m  factum^  per  lignum 
Atlaiir  usw.;  so  wohl  nach  dem  Gr,  zu  ergänzeu.  —  117:  'sexta 
die  p^adysus  ei  aperuit';  ein  intransitives  aperio  ist  sehr  un- 
wahrscheinlich, vgl.  (las  Folgende;  übrigens  lehrt  ein  Bliclc  auf 
das  Griechische,  daß  der  ganze  Passus  stark  in  Unordnung  ist  — 
'formidans  andivit  latro  vocem  domini';  ein  dicker  Ühersetzungs- 
Schnitzer!  Es  heißt:  ÖBtXivbv  'Jldäfi  iießkiiid^  ix  tov  naQaöcC^ov 
xtA.,  deiXivbv  (vespere)  6  Ai^Ctrig  {jTtaxovöag  rf^g  ipmffjg  xrX,; 
doch  vielleicht  war  schon  in  der  Vorlage  unseres  Textes  detXivbv 
in  ÖetXtm'  verdorlien.  —  117^:  ^Beelzelmi),  .  .  .  iufortis,  invide'; 
ein  neidisclitT  Teufel  hat  hier  gar  keinen  Sinn;  die  richtige  Lesung 
geht  aus  dem  Griechischen  in  V  klar  hervor:  dc&svu  xul  dxQo- 
TtonnCf  was  Augusti  (p.  26)  richtig  in  atf-d'fv^  (vielmehr  a6%'Bviig)  x«l 
anQoöTtons  geändert  hat;  nur  darf  man  nicht,  wie  er  zu  tun  scheint, 
an  a^^d^-xo^rog  (qui  iam  neminem  laedere  vales)  denken;  es  ist 
vielmehr  it3tQ6-6%onog,  also  lat.:  in<j>ro^vide,  falls  man  nicht  in- 
vidus  als  von  videre  und  dem  in  privativum  hergeleitet  ansehen 
wiU,  analog  den  'invidentia  animaUa'  bei  Apul.  apol.  51,  was  aber 
doch  eine  sehr  gewagte  Anualime  ist.  T  hat  an  uusrer  Stelle: 
ccQ^tVYiQ^  ((TTOKQVf^'f  TOV  (f (0x6^.  —  Itt'^'':  *  i ü d  1 8 s o  1  u 1 1  s  vinculis' 
statt  des  geläufigereu  und  richtigeren  '^mdissohibilibus'  uuter  dem 
Einfluß  der  Vorlage:  ö^6^oTg  r^Ai'mfc:  ebenso  vielleicht  das  gleich 
(119)  folgende  'eiecit'  (zu  stark  für  Christus,  der  die  Seinigen  aus 
dem  Hades  führt)  wegen  i^ißaXt.  —  HB";  'volentes  me  perdere 
mortificaverunt  simul  cniciflgentes  me  cum  domino*;  im  Gr. 
die  hübsche  Antithese:  ^iXovxig  iis  äxoxttivai  ^£oo3iotijtfofv  fiaX- 
Xov.  —  *si  vetaverit  te  ignis  arumphea  introire';  wohl  einfach 
zu  lesen:   ignis  a  romphaea  =  das  vom  Flamberg  ausgehende 

Feuer.   Warum  sollte  der  Ubersetzer,  der  ij  yAoytVr/  QO^ifpaCa  vor 
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sich  liatte,  daraus  eine  Form  mit  prothetisclieni  Vokal  gemacht 
haben.  sen)st  wenn  sie  gebräiicblich  «gewesen  wäre?  Man  bemerke 
übrigens,  dal^  romphaea  ein  Wort  der  Itala  ist  (Röiiseh,  lt.  S.  245; 
vgl.  Hier,  epißt.  51,  5,  Aug.  retr.  2,  24.  1 ,  serm.  ed.  Mai  37,  2,  Leo 
M.  serm.  66,  3),  welches  die  Vulgata  nicht  kennt. 

München.  Oskar  Hey. 


Nachtrag  zur  Enallage  adiecUvi. 

(Arch.  XIV  107.) 

Zu  der  Literatur  über  die  Enallage  iiu  allgemeinen  ist  noch 
nachzutragen  F.  A.  Ecksteins  Artikel  'Enallage'  in  Grsch  und  Orubers 
Allgemeiner  Encvklopädie  (1840),  wo  man  übrigens  wenig  Material 
fmdet,  wie  sich  £.  gegen  die  Figur  überhaupt  ablehnend  verhalt. 
Ferner  macht  Herr  Prof.  A.  Gudeman  mich  darauf  aufmerksam,  daß 
bei  6.  Gerber,  Die  Sprache  als  Kunst,  eine  Zusammenstellung  der 
antiken  Grammatiker-  und  Khetorenzeugnisse  zu  den  Wörtern  Enallage, 
Hypallage  und  verwandten  zu  finden  ist  (Enallage:  Bd.  I  S.  512,  ^8. 
476;  Hjpallage:  Bd.  I  S.  Ö70,  ^S.  535).  Gerber  bringt  eine  Reihe 
von  Stellen  aus  den  griechischen  Rhetoren,  die  man  in  den  Indices 
von  Walz  wie  von  Spengel  vermißt  und  die  fi^ieb  die  neuere  Lexiko- 
graphie niclit  kennt.  Das  Rpsiiltat,  zu  dem  er  bezüglich  des  Uobrauchs 
der  beiden  Termini  kommt,  ent-'^jincht  <bm  unsrigen:  die  Bezeichnung 
Enallage  ist  „nicht  feststehend  und  nur  wenig  im  (Gebrauch",  das 
Wort  Hypallage  wird  „in  verscbieilenera  Sinne"  gebraucht.  Was  wir 
die  Enallage  adiectivi  nennen,  wird  unter  "^Hypallage'  behandelt,  finei- 
lich  nur  kurz  und  ohne  eigene  Gesichtspuidite  oder  neue  Beispiele 
aus  der  griechisch-römischen  Literatur. 

München.  Oskar  Hey. 


QnadrantaL 

Caper  gxamm.  TU  111,5  Keil  ist  an.statt  4uadfata  (M,  qnadia  BC) 
ainphora  (MC,  ani'ora  B)  zu  lesen  quadraiital  arapbora.  Die  alt- 
lateinische, später  weniger  gebräuchliche  Maßbezeicimung  wird  erklärt 
durch  das  in  der  Kaiserzeit  übliche  Lehnwort. 


München. 


F.  X.  Burger. 


Miscellen. 


Ataeinvs. 

Auf  S.  10  dieses  -Tahrgtinges  sagt  Wackernagel ,  dali  er  die  Ab- 
leitung Atacinns  von  Atax  nicht  erklUren  könue.  Die  Anaiogie 
galliscber  Ortsoamen  würde  allerdings  »  ine  Bildung  auf  -ensis,  also 
*Atacensis,  verlangen.  Könnte  in  unserm  Fall  aber  nicht  eiuo  andere 
Analogie  wirksam  gewesen  sein  als  die  geographische,  nämlich  eine 
literarhistorische?  Ataanus  kommt,  mit  einer  einzigen  Ausnahme, 
nur  als  „Ethnikon  des  bekannten  Dichters"  P.  Yarro  vor.  Dies 
£thnikon  dient  aber  zur  Unterscheidung  des  Trägers  Ton  seinem  he- 
kannteren  Namensvetter,  dem  M.  Yarro,  der  aus  Beate  stammte.  Da 
liegt  es  wohl  nahe  anzunehmen,  daß  Atacinus  nach  dem  Muster  von 
Beatin  US  gebüdet  worden  ist. 

Freilich,  direkt  beweisen  lußt  sicli  das  nicht,  denn  die  Zu- 
sammenstellung der  beiden  Ynrro  finden  wir  erst  bei  Sidonius,  epi.st. 
4,3,1:  Yarrones  vel  Atacinus  vel  Reatinus;  auch  wird,  soviel  ick 
sehe,  M.  Varro  nirgends  als  „Reatinus''  zitiert:  dennoch  läßt  sich  die 
Sache  bis  zu  einem  gewissen  Grade  wahrscheinlich  machen. 

Für  die  Wortbildung  Reatinus  ist  uns  Yarro  selber  die  Haupt- 
queUe:  er  bezeugt  die  Ableitung  ling.  8,  83:  ab  Beate  Reatinus;  5,  53 
erwähnt  er  ^Aborigines  ex  agro  Reatino';  6,  5  einen  Sprachgebrauch 
„im  Reatinischen^^  und  noch  stärker  tritt  Reate  in  dem  Buch  über 
die  Landwirtschaft  hervor,  wo  besonders  die  Eselzucht  des  Stadtchens 
gerühmt  wird  (ebenso  ein  asinus  Reatinus  Menipp.  502).  Man  sieht: 
Yarro  verleugnete  seine  bescheidene  Heimat  nicht,  sondern  nahm  gern 
Bezug  auf  sie.  So  hat  er  sich  denn  wohl  auch  in  'h'm  Buch  de  vita 
sua  als  Reatinus  bezeichnet :  jedenfalls  aber  dürfen  wir  annehmen,  daß 
seine  und  des  P.  Varro  Zeitgenossen  ihn  als  Reatinus  kannten,  so  daß 
eine  Ethnikontnhlung  nach  diesem  Muster  nichts  Fern  abliegen  des  war. 

Ich  möchte  nun  vermuten,  daü  P.  Varro  selber  der  Schöpfer 
des  Wortes  Atacinus  ist,  das  erst  bei  Horaz  auftritt  (sat.  l,  10,  46). 
Man  hat  bereits  erkannt,  daß  von  den  beiden  Yersionen  über  die 
Heimat  des  Dichters  die  bei  Porphyrio  sich  findende  gegenüber  der 
von  Hieronymus  mehr  Glaubwürdigkeit  verdient.  Porpbyiio  sagt 
(zur  erwähnten  Horazstelle):  *Terentius  Yarro  Narbonensis . . . 
Atacinus  ab  Atace  flu  vi  o  dictus  est',  während  Hieron.  chron.  a.  Ahr. 
1935  ihn  in  einem  sonst  nirgends  bezeugten  vicus  Atax  in  der 
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provincia  Narbonensis  geboren  sein  lädt.  Daß  der  Heimatname  einer 
Person  von  einem  Fluß  gebildet  wird,  dürfte  etwas  Beispielloses  sein: 
gerade  dies  spricht  für  Porphjrio.  Dies  spricht  meines  Erachtens 
aber  aucb  dafür,  daß  YaiTo  selbst  sich  das  Epitheton  beigelegt  hat. 
Sein  offizielles  Ethuikon  wird  'Narbonensis'  gewesen  sein  (vgl.  Por- 
phyrio):  das  konnte  heißen  ,,aus  der  Stadt  Karbo  (am  Atax)*^  aber 
auch:  „aus  der  Provincia  Nurboncnsis".  Für  das  stadtrömisebp  Publikum 
genügte  die  Bezeichnung;  von  dem  Dichter  selbst  diirfen  wir  annehmen, 
daß  sie  ihm  nicht  individuell  imd  Vlar  j^'enuj^'  war:  so  schuf  er  sich 
nach  dem  Fluß  seiner  Heimat  SHüieii  Namen.  Vielleicht  hat  er  das 
in  seinem  Gedicht  'de  cosmoL'raphia'  g«;tan,  wo  er  zweifellos  auf  seine 
Heimat  /u  sprechen  Kaiu;  vielleicht  hat  er  dort  auch  seine  Lauds- 
leute  von  Narbo  Martins  'Atacini'  genannt.  Auf  ihn  könnte  dann, 
direkt  oder  indirekt,  Heia  2,  75  zurückgehen,  wo  Narbo  Martius  als 
'Atacinorum  Decimanorumque  colonia'  bezeichnet  wird.  Auffallend 
ist  nämlich,  daß  Plin.  nat.  3,  32  dieses  Narbo  nur  *Decumanorum 
colonia'  nennt:  das  wird  der  Ausdruck  in  Varros  Antiquitates  ge- 
wesen sein,  bei  welchem,  wie  mir  mein  Freund  Dr.  A.  Klotz  mitteilt, 
die  Quelle  för  unsere  Plinius-Stelle  zu  suchen  ist;  zwar  hat  Plinius 
nach  Ausweis  des  Index  für  sein  drittes  Buch  üif  r  ]\r.  A  arm  anch 
Mela  sowohl  wie  Varro  Atacinus  benutzt,  aber  er  hat  wahrscheinlich 
besser  als  Mela  oder  dessen  Gewährsmann  gesehen,  daß  P.  Varro  mit 
^\tacini'  seine  Landsleute  von  Narbo  und  Umgegend  nur  poetisch  be* 
zeichnete. 

Doch  wer  auch  immer  der  Schöpfer  des  Wortes  gewesen  sein 
mag:  eine  sprachliche  Anlehnung  von  Atacinus  an  lleatinus  scheint 
mir  außer  Frage  /u  stehen. 

München.  Oskar  Hej. 


Pripositives  enim. 

Es  ist  eine  schon  längst  festgestellte  Tatsache,  daß  enim  nach 
Plautus  und  Terenz  in  der  guten  l>:itiniiät  nicht  mehr  an  der  Spit/e 
des  Satzes  erscheint.  Die  wenigen  Fülle,  wo  alte  Ausgaben  es  i)ei 
Cicero  I  Att.  4,  12),  Livius  (•J3,  45,  10  u.  34,  32,  13),  Seneca  (l.enef. 
7,  5,  1)  und  Tacitus  (bist.  4,  llj  hrachten,  sind  kritisch  oder  durch 
bessere  Interpunktion  endgültig  beseitigt,  vgl.  Hand  Tursell.  II  o97 
und  Neue-Wagener  II'  974.  Nur  bei  Lucrez  scheint  sich  ein  Nach- 
zügler des  alten  Gehrauchs  zu  finden:  6,  1277.  Freilich  kommt  es 
hier  auf  die  Interpunktion  an,  worin  die  Herausgeber  voneinander 
abweichen;  Lachmann  und  nach  ihm  Munro  schreiben:  ^nec  iam  religio 
divom  neo  nuniina  niagni  pendebantur  enim:  praesens  dolor  exupe- 
rabat',  während  z.  B.  Ilcinze,  im  Kommentar  zu  III  790,  enim  zum 
zweiten  Satze  zieht.  Mit  Kecht,  wie  wir  glauben:  denn  die  Stellung 
als  Schlußwort  eines  Satzes,  welche  enim  bei  Lachmann-Munro  erhält, 
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ist  unseres  Erachtens  viel  unerhörter  als  die  Voranstellung,  und  ein 
,denn'  zur  Einfüiirttng  des  zweiten  Satzes  würde  dem  Gedankengang 

nach  vortrefflich  passen;  mir  hatten  wir  freilich  hier  den  ersten  und 
in  der  älteren  Latiniliit  isoliert  dastehenden  Fall,  daß  das  voran- 
gestellte enim  kausal  ist,  während  es  sonst  üherall  nur  als  Be- 
tcueruugspartikel  erscheint  (vgl.  Langen,  Beitrüge  zur  Krit.  u.  Erkl. 
d.  Plaut.  S.  261  tf.J.  Im  übrigen  dürtle  bei  der  ganzen  Beurteilung 
der  Stelle  in  Betracht  zu  ziehen  sein,  daß  sie  sich  in  den  letzten 
Versen  eines  unvollendeten  \md  betcanntlich  auch  nicht  durch- 
gearheiteten  Gedichtes  findet;  mit  andern  Worten:  mir  will  scheinen, 
daß  enim  vom  Dichter  nur  provisorisch  als  passendstes  VersfÜllsel  ein- 
geschoben  war. 

Wie  sehr  das  vorangestellte  enim  außer  Kurs  gekommen,  zeigt 

tms  Quintilian,  der  es  als  SolÖcismus  in  eine  Linie  stellt  mit  vor- 
gestelltem 'quoque'  und  '^autem'  '1.  39),  weich©  beiden  Partikeln 
in  dieser  Stellung  doch  ganz  unerhört  sind,*) 

Erst  hei  Apulejus  —  die  Stelle  aus  Gellius  (2,  8,  7),  welche 
vereinzelt  augetührt  wird,  ist  zu  streichen  —  taucht  das  präpositive 
enim  wieder  auf.  Und  zwar  gleich  in  einer  Reihe  von  Fällen ,  die 
ich  hier  vorführe: 

l)  met.  4,  8  inter  inclitos  reges  ac  duces  proeliorum  tanti  viri 
memoria  celebrahitur.  enim  vos  bonae  frogi  latrones  . . .  scrutariam 
facitis.  2)  met  4,  22  vino  mero  libant  (latron^),  dehinc  . . .  pau- 
lulum  conquiescunt.  enim  nobis  anus  illa  .  .  .  hordeum  .  .  .  largita 
est.  3)  apol.  18  mihi  panpertatem  ohprobravit  acceptum  philosopho 
crimen  et  nitro  protitendum.  enim  paupertas  olira  philosophiae  ver- 
naeula  est.  A]  apol.  42  nec  ultra  isti  quidein  progretii  mendacio 
ausi.  enim  tabula  ut  impleretur,  addenduni  ctiam  lilud  i'uit,  puerum 
« . .  praedixisse.  5)  apol.  98  loquitur  nunquam  nisi  Punice  et  si  quid  . . . 
graecissat;  enim  LaÜne  loqui  neque  vult  neque  potest.  6)  apol.  99 
specta  . . ut  subito  obstipuerit,  ut  oculos  ad  terram  demiserit; 
enim  longe  sequius  ratus  fuerat.  7)  flor.  p.  34  nondum  omnia  eins 
commemoravi.  eniiT^  non  pigebit  me  commemorare,  quod.  8)  flor. 
p.  38  nullt  me  probatiorem  volo  quam  quem  ipse  ante  omnis  merito 
proho.  enim  sie  natura  comparatnn)  ' -prohatum  CfMffl.)  est,  ut  eura, 
quem  hnides,  etiam  ames  usw.  9)  Üor.  p.  90  Thaies  Milesius  ex  Sep- 
tem illis  .  .  .  viris  facile  praecipuus  ~  euim  geomeiriae  .  .  .  pritnus 
repertor.  Als  zweifelhafter  Fall,  da  die  Uberlieferung  unsicher  ist 
und  verschieden  interpungiert  wird,  kommt  hinzu:  10)  flor.  p.  95 
iam  cum  polUnctum,  iam  pjrae  (pene  eodd.)  paratum  oontemplatus, 
enim  . . .  quibusdam  signis  animadversis  . . .  pertractavit  corpus  hominis. 
Ausscheiden  aus  der  Reihe  muß  dagegen  apol.  37,  wo  sicher  zu  inter- 
pungieren:  invenisti  tu  lihnim?    beasti.    cedo  enim  experiamur,  an. 

Ton  den  zehn  Beispielen  nun  hat  Ohr.  Lfltjohann  (Krit.  Bei- 
träge zu  Apulejus*  Metamorphosen,  Acta  soc.  Lips.  III  1873,  S.  458) 
die  zwei  aus  den  Metamorphosen  (oben  1  u.  2)  beseitigt;  er  schiebt 

*)  Zu  autem  veo^leiche  man  jetzt  Vollmer  Thes.  II  1577,  78. 
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hinter  enim  <yero^  ein,  was  vor  *vos',  bzw,  'nohis*  ja  leicht  genug 
ausfallen  konnte,  wenn  es  üo  geschrieben  war;  und  so  hat  auch 
V.  d.  Vliet  an  den  beiden  Stellen  ein  *enimvero'  in  den  Text  seiner 
Ausgabe  gesetrt.  Als  Gründe  für  seine  Änderungen  j^ibt  L.  an.  daß 
das  Wort  „wegen  des  Gedankengangs  unmöcjliclr'  und  „gegen  die 
Gewohnheit  des  Apulejus  sei,  der  in  den  Metaniorphoseii  diese  Par- 
tikel an  erster  Stelle  im  Satz  nicht  kennt"';  enimvero  dagegen  sei 
bei  Apulejus  „zur  Anknüpfung  statt  mtfcm  geläufig  genug".  Daß  der 
zweite  Grund,  die  Vereinzelung  der  beiden  Stellen,  nicht  stiehhaitig 
ist,  bedarf  wohl  keiner  weiteren  Ausführung;  dagegen  sind  jene  beiden 
Stellen  in  der  Tat  auffällig  durch  die  besondere  und  ganz  neue  Be- 
deutung Ton  -enim,  das  keine  Spur  von  kausaler  Satzverknupfung 
zeigt,  sondern  einem  enimvero  oder  autem  deutlich  entspricht  (bei 
4,  8  stärkere  Gegenüberstellung:  der  berühmte  Bäuberhauptmann  und 
das  obskure  B&ubergesindel;  bei  4,  22  schwächere:  die  Räuber  und 
die  Saumtiere).  Gleichwohl  müssen  wir  uns  fragen,  ob  wir  berechtigt 
sind,  die  Überlieferung  anzutasten.  Vielleicht  haben  wir  nämlich  noch 
einen  dritten  Fall  des  leicht  adversativen,  anknüpfenden  enim  bei 
TTr.  10  (flor.  p.  95):  „T)a  er  ihn  fden  Sebeintoten)  sf-hon  ganz  7,ur 
Bestattung  hergerichtet  sah,  aber  gewisse  Air/eiclien  i^vorhandeneti 
Lebens)  entdeckte,  so  befühlte  er  den  Kör[>t'r'"  usw.;  so  gälte  der 
Satz  wenigstens  einen  guten  Sinn,  wenn  auch  der  ganze  Bau  der 
Periode  vermuten  läßt,  daß  sie  nicht  in  Ordnung  ist.  W^eiterhin 
weise  ich  auf  Nr.  4  lapol.  42j;  hier  hat  v.  d.  Vliet  selbst  nüt  Bosscha 
und  Kroneuberg  aus  enim  sed  enim  gemacht,  während  Pricaeus  at 
inim  schreibt.  Meiner  Amicht  nach  ist  die  Änderung  gar  nicbt 
nötig,  die  Stelle  sagt  einfach:  „Weiter  wagten  diese  Menschen  mit 
ihrer  Schwindelei  allerdings  (quidem)  nicht  zu  gehen:  denn  um  die 
Komödie  voll  zu  machen,  hätten  sie  hinzufügen  müssen*^  usw.;  es 
scheint,  da0  das  mißverstandene  quidem  zur  Einführung  von  sed  ge* 
führt  hat  und  man  eine  Gegenüberstellung  der  *isti'  und  des  Redners 
vor  sich  zu  haben  glaubte.  Doch  gleichviel:  unser  Beispiel  zeigt 
jedenfalls,  wie  nahe  unter  Umständen  kausale  und  adversative  Be- 
ziehung der  Partikel  liegen:  es  kann  daher  auch  zur  Vorsicht  gegen- 
über Te.vtänderiingen  uuihueu. 

In  noch  ganz  aiulerni  Lichte  aber  ersclieiiit  die  Frage,  ob  bei 
Apulejus  ein  vorangestelltes  adversatives  rmm  nuiglich  sei,  durch  die 
Tatsache,  dali  uns  bei  zwei  lateinischen  Autoren  das  vorangestellte 
enim  ausschließlich  in  adversativer  Bedeutung  entgegentritt; 
es  sind  dies  Julius  Valerius  und  der  Verfasser  des  Itinerarium 
Alexandri,  beide  etwa  hundert  Jahre  jünger  als  Apulejus.  Ich  habe 
Archiv  XIII  207  in  einem  andern  Zusammenhang  auf  diese  Erschei- 
nung hingewiesen  und  eine  Beihe  von  Beispielen  gebracht;  hier  sei 
nur  noch  eines  hinzugefügt,  welches  besonders  deutlich  zeigt,  wie 
streng  die  Bedeutungsdifferenzierung  zwischen  dem  vorgestellten  enim 
(s=:  autem,  vero,  U)  und  dem  enklitischen  (=  nam)  durchgeführt 
ist,  iul.  Val.  3,  54:  nuntiata  ...  est  mulier  foetum  .  .  .  peperisse  .  .  ., 
qualem  Scyllam  homines  fabulantur,  nisi  hoc  uno  deverterat;  nm 
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enim  caninis  capitihns  lupinisve,  enim  leoninis  atque  pardorum  . . . 
inguinis  ambituin  texerat 

Knim  in  a<lyer,sativ(^r,  bzw.  adversativiüch  auknüptender  Uedoutung 
i)egegnet  uiis  Doch  da  und  dort  in  der  späteren  Literatur;  man  ver- 
gleiche die  Indicesi  zu  £nnodiuti  von  Hart«!  und  Vogel  (epist.  1,  17,  1 
p.  28«  20  H.  dict.  16,  4  p.  472,  21  u.  a.),  zu  Claudianus  Mamertus 
von  Eogelbrecht  (stat.  3,  14  p.  18B,  1  u.  a.),  zu  Victor  Vltensis  von 
Halm  (1,  40.  43  u.  a,)  und  Bonnets  Gregor  von  Tours  8.  317.  Frei- 
lich steht  hier  enim  überall  in  der  Enklisis,  ebenso  auch  in  der- 
famosen  Babrius- Übersetzung  des  Ämherstpapyrus  (vgl.  Rhein.  Hus. 
57,  1902,  143),  wo  es  das  Si  der  Vorlage  wiedergibt.*) 

Ans  alledem  preht  zur  Genüge  hervor,  daß  wir  das  adversative 
pmm  liei  Apulejus  nicht  ohne  wpiters  aus  dem  Text  verschwinden 
lasset!  dürfen:  vielleicht  haben  wir  hier  dir  Vorstufe  der  Bedeutungs- 
dit t ereuzierung  vor  uns:  enim  m  zweifacher  Bedeutung  und  zwei- 
facher Stellung  —  für  nachgestelltes  adversatives  enim  fehlt  aller- 
dings bei  A.  ein  Beispiel  —  unterschiedslos  gebraucht.  Diese  Biiferen- 
zierung  wäre  eine  echte  im  Sinne  H.  Pauls  (Prinzipien^  §  175),  die 
sich  selbstverständlich  auf  die  Umgangssprache,  vielleicht  auch  auf  be- 
stimmte Gegenden  beschrttnkte  und  nur  gelegentlich  ins  Schriftlatein 
durchsickerte. 

Eine  Frage  für  sich  ist  es,  oh  man  die  Advprsativbedeutnng  der 
Partikel  mit  der  archaischen,  niunlich  der  affirmativen,  in  eirnui  ^er\p- 
tischen  Zusanunenhang  bringen  soll.  Wie  nahe  verwandt  beide  Be- 
deutungen sind,  kann  %.  B.  Donat  zeigen,  der  zu  Ter.  Phorm.  983 
(enim  netj^ueo  solusj  bemerkt:  cHim  pro  ai  posuit;  und  so  hat  sich 
auch  bei  vero  (verum»  enimvero)  aus  der  Beteuerung  die  Gegen tiber- 
stellung  entwickelt;  doch  ist  es  auch  möglich,  daß  der  sp&tlateinische 
Gebrauch  einen  anderen  Ursprung  hat,  vgl.  Archiv  XIII  208. 

München.  Oskar  Hey. 


Tacituä  und  SuUuät. 

Die  stilistische  Abhängigkeit  des  größten  römischen  Historikers 
von  Sallust  ist  eine  bekannte  Tatsache.  Wie  weit  diese  aber  unter 
Umständen  geht,  dafür  bietet  sich  uns  ein  eklatantes  Beispiel.  Tacitus 

schildert  im  4.  Buch  der  Ännalen  c.49ff.  in  detaillierter  Weise  einen 
■nächtlichen  AngrifT  von  Thrakiern  auf  das  römische  Lager  und  die 
glückhuhc  Abwehr  dieses  AnghÖ's.    Eine  ganz  ähnliche  äzene  schil- 


*)  Bis  jetzt  ist  mir  aus  der  späteren  Literatur  nur  ein  vorangeatelltes 
(und  zwar  kausales)  enim  bekannt,  das  aber  wohl  aU  Konruptel  betrachtet 
werden  muß,  Faustii-  Kei.  epist.  K  p.  \{V,\  3  Engel'u  . :  mim  '■aumm'  atque 
*argentam'  dixeris,  uon  Btatim  metailum  ipsum,  sed  metalli  vocabula  pro- 
tuhsti.  enim  (so  die  einzige  Hs.;  'etenim'  die  Vulgata)  aumm  aliud  est 
in  pioprieiate  generis,  aliud  usw. 
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derte  Sallust  in  seinen  Historiae  aus  dem  Feldzuge  des  Prokonsiils 
Servilius  gegen  die  Isaurier;  der  Bericlit  ist  uns  glücklich  erhaltp» 
durch  die  Orleaner  Frac^mente  (E.  Hauler,  Sitz,  äev  Wif-nor  Akad. 
der  Wiss.  1886  Bd.  CXllI,  621  fi'. .  in  Mauren brechers  Ausgabe  von 
Sallust  Hist.  fr.  TT,  87).  liei  der  Entdeckung  uud  Lesung  diesi  r 
Bruchstücke  hat  man  nun  zwar  einzelne  stilistische  Ahiilichkeiteu 
aus  jener  Tacitusstelle  herangezogen  (s.  bes.  Hauler),  ist  aber  nicht 
auf  die  durchgehende  sachliche  und  stilistische  Übereinstimmung  der 
beiderseitigen  Berichte  aufmerksam  geworden.  Andernfalls  hätte  man 
auch  die  Emendation  einer,  wie  es  schien,  verzweifelten  Stelle  in  dem 
Bericht  des  Sallust  finden  mflssen.  Ich  setze  die  für  die  Nachahmung 
des  Tacitus  charakteristischen  Stellen  einander  gegenüber,  wobei  das 
stilistische  und  sachlich  ähnliche,  soweit  mdglich,  durch  Sperrdruck 
hervorgehoben  ist: 


Sallust. 

(Isauri)  pugnam  oedpiunt 
.  ,  .  primo  eminus  per  obscuram 
noctem   tela   in  incertum 

i a  c  i  (■ })  tes ,  posl ,  uhi  Ttomani 
d"  mfhfsfrhi  non  tela  nequc  da- 
m  orem  reddebmU, . . .  a  vide  in  fossas 
fi  mde  reheissimum  gcirus  per 
vallnm  jyyoptrai.  Ät  superstantes 
(Komaui^  tuin  äenique  saxa,  pila, 
sudes  iaeerc  et  multos  prope 
egressos  comminus  plagis  auf 
omni  re  (lies  umbonihuSf  s.  u.) 
deturbare:  qua  repenHna  formt' 
dim  pars  vaUo*)  frans fixa,  alii 
super  tda  sua  praedpitaii,  ruinaque 
multorum  fossae  semipletae**) 
smt  ,  .  . 


Deinposf  p  a  ucos  dies  egestate 
aquae  coacta  deditio  est. 


Tacitus. 

c.  50.  nox  nimbo  atrox,  hostis- 
que  clamore  turbido,  modo  per 
vastum  Silentium  ,  incertos  obsessores 

effecerat,  mm  Sahbnis  eireumlre. 
horfari,  ne  . . .  casum  ifisid'fantibiis 
apcrirtnt,  sed  si((i  'pns'pt.-  munki 
serimrtnty  immoH  teils que  non  in 
falsum  i actis. 

e.  T)!.  Tnieren  barhari . . .  nunc 
in-  Valium  MUHualia  saxa,  prae- 
ustas  sudes.,.  iaeerc***)^  nunc 
virgultis  et  eorporibm  exanimis 
eomplere  fossas,  qiiidam  scalas 
. . .  inferrepropugnaculis  eaquepreu' 
sarCt  detrahere  et  adversus  reststeti- 
iis  comminus  nüi.  Mües  (Roma- 
nus) contra  deturbare  telis, 
pcUcre  um  bonibus,  muräliapila, 
lapidum  moles  provolvere  . . . 

c.  49.  ut  aquam  eriperet  (Bo- 
manus) . . .  sitis  fatigalat.. .  slmid  ar- 
menta  egestate  patmli  exanimari. 

c.  61.  tandem  coacta  de- 
ditio. 


*)  Maurenbrecber  schiebt  in  ¥or  vallo  ein.  Aber  letzteres  ist  von  laüm 
kollektiv  —  Pallieaden  absuleiten. 

**)  Mommsen  n.  a.  verlangen  leta,  da  zu  Sallusts  Zeiten  plere 

nicht  mohr  lebenskräftig  gewesen  sei.  Doch  vgl.  Ambros.  ep.  89  pUnitudo 
in  evanyt'lio,  semipleiio  in  lege. 

***)  Vgl  auch  c.  49  struebaütr  agger,  unde  saxa,  hastae,  ignes  propinquum 
in  hostem  iaeerentur  (von  den  Bttmem). 
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Man  sieht,  daß  bei  aller  Tersobiedenheit  im  Einzelnen  die  Sitna« 
tion  an  beiden  Stellen  dieselbe  ist  und  die  stilistische  Nachahmung 
hei  Taoitus  so  groß  ist,  daß  es  kaiim  ein  charakteristischeres  Beispiel 
für  die  stilistische  Bedaktionstfttigkeit  und  Abhängigkeit  des  Tacitus 
gehen  kann,  solange  wir  wenigstens  Salhists  Historien  nur  hnich- 
sttickwcisc  kennen.  Die  Tacitiisstelle  bietet  aber  auch,  wie  schon 
.Lresag-t,  die  Handhabe  zur  Verbesserung  einer  Stalle  in  jenem  Bericht 
des  Öallust,  die  sich  bisher  hartnäckig  der  Emeudatiüu  zu  entziehen 
schien.  Die  Worte  commmus  plagis  aut  omni  re  deturharc  (die 
Römer  stoßen  die  anstürmenden  Feinde  vom  Walle  herunter)  sind  so 
von  Hauler  vermutungsweise  hergestellt:  im  Palimpsest  ist  deutlich 
nur  OMNI,  es  folgte  B  oder  R,  dann  4  unleserliche  Buchstaben,  end> 
lieh  OVRBABE.  Nun  ist  deturharc  von  Hauler  richtig  erkannt  als 
Terminus  tecbnicus  der  geschilderten  Aktion  und  wird  obendrein  durch 
die  Tacitusstelle  gesichert.  Aber  omni  re,  was  auch  Maurenhrecher 
aufj^enomnien  hat,  erregt  Bedenken,  schon  wegen  des  auf.  Auch 
Härtels  Verrautiing  eminuft  fdis  deturhare  ist  wenig  einleuchtend.  Viel- 
mehr scheint  Omnibus  oder  omnib.  hn  Paliiup.^est  gestaiideu  zu  haben 
uud  dies  aus  umbonihus  verdorben  zu  sein.  Denn  daß  gerade  das 
Stoßen  mit  den  Schildbuckeln  neben  dem  Hauen  ein  Hauptmittel  der 
Verteidigung  des  Walles  ist,  lehrt  außer  unserer  Tacitusstelle  auch 
die  gleichfalls  von  Hauler  seihst  S.  631  angeführte  Liviusstelle  5,  47,  4 
O^aUum  —  umbone  iäum  äetwrbat,  wozu  man  füge  Tac.  h.  4,  29  pro- 
ptUere  UfnJbone,  pHo  sequi  (mit  dem  Pilum  nachfahren),  muUos  in 
moenia  e^rcssos  (vgL  die  weiter  unten  folgende  Bemerkung  und  die 
bei  Sallust  vorhergehenden  Worte:  multos  prope  egressos)  pugiomhus 
fodere  (in  der  Schlacht:  Ourt.  3,  10,  6  umbonibus  propelkre,  Dict.*) 
b.  Troi.  4,  2  rcsitntiis  ddnidfre  nrnhonihm.  Val.  Max.  3.  2,  23  audacis- 
simum  quemquc  nwdo  umboHts  rmjixi^u,  modo  m/Hvoti/s  icf/i  depcllfre  n.ü,). 

Die  Ähnlichkeit  geht  aber  noch  weiter.  Denn  auch  der  im  fol- 
genden von  Sallust  geschilderte  Zwiespalt  zwischen  den  iuniores  unter 
den  Feinden  und  den  älteren,  erfahreneren  hat  sein  Analogen  bei 
Tacitus,  nur  daß  dieser  ihn  vor  den  Angriff  verlegt 


Sallust. 

iuniores ,maximo  dctmore 
iumuUum  faciunt  neqm  se  arma 
ncque  socios,  dum  animae  essent, 

prodUwros  fh  mahant.  At  iUi,  qnihm 
aeias  imbellior  et  veiustate 
vis  Itomntiornm  mtdtumcogniia 
erat,  cupere  pacem  etc. 


Tacitus. 

c  50.  e  ducibus  Dinis,  pro- 
vedus  scnecta  H  longo  usu  vim 
atqucdementiamSomanam  edoe- 

t  H  s ,  ponenda  anna  . . .  dissercbai. 
Secuti  actate  aut  sem  imhecilli,., 
At  iuventus  Tarsam  inter  et  Tur 
resiw  distrahehatur.  Utrique  desO' 
mtum  cum  Ubertaie  accidere  etc. 


•)  Dietys  ist  ja  auch  ein  Nachahmer  sallustischer  Diktioa.  Aus  dem 
Ende  unserer  Sallust^telle  {lyifer  quae  treprri'j,  der  einer  &bnlichen  bat  er 
gewiß  die  zweimal  von  ihm  gebrauchte  Wendung  inter  quae  tarn  Irt^^ida 
(b.  Troi.  II,  43.  III,  6). 


276 


Wilhelm  Heraeus: 


Selbst  die  Worte  des  Tacitus  c.  49  obsiflhtm  cof p'd  TSabinus) 
per  praesidia  (Kastelle),  (/Ma*  opporinne  iam  muniebai  tragen  sallustisches 
Gepräge:  fr.  I,  46  Maur.  wacDiis  operibus  pcrfectis  obsidutm  cocpit  per 
L.  CatUinam  Icfiatum,  %vo  Maur.  freilich  mit  Corte  o.  Ci'pit  auxi- 
lium  accepit)  schreibt,  indem  er  verkennt,  daß  die  jenes  Frugiaeut 
bei  Festus  p,  193  M.  einleitenden  Worte  obsklium  iamquam  (besser 
zu  trennen  tarn  quam)  praesidium  subsklium  rede  dicUur  sich  auf  die 
Bildung^  nicht  auf  die  Bedeutung  beziehen;  vgl.  die  ausführliche  Aus- 
einandersetzung Arcb.  IX,  132  ff. 

Andererseits  finden  sich  noch  an  anderen,  nur  zum  Teil  schon 
Ton  den  Editoren  bemerkten  Tacitusstellen  so  viele  Anklänge  an  jene 
Sallustpartie.  daö  man  sieht^  wie  tief  sie  sich  dem  Tacitus  eingeprägt 
hatte.  Die  Wendung  clamorem  reädere  findet  sich  wieder  bei  Tac.  h. 
4,18;  dem  vtloeissimum  genns  entspricht  per  nix  genus  h.  2,  1^,  das 
Partizip  cgrrssxs  gewissermaßen  als  Part.  Aor.  Act.  von  eseendo  steht 
auch  h.  H,  29  lind  4,29,  inccrfo  noctis  =  inceria  uortts  h.  1,  20,  d^r 
iiiitTHwi/hnUrhc  Kujnparativ  inibcUior  kehrt  h.  4,  3.3  wieder  i  m mst  an- 
selieinend  nicht  nachzuweisenj;  ferner  au.-j  den  üben  ausgelassenen 
Partien  der  Salluststelle :  conscknUa  noxarum  =  a.  6,  4  noxae  coH" 
scienHam  {mxiam  conscientiae  der  Mediceus),  moUia  legaHs  ostctitans^ 
mölltora  referre  h.  4,  32,  dediHofiem  facilius  convenfuram  =  fadlins 
omnia  conventura  h.  3,  81 ,  endlich  die  Kürze  in  cuius  (i.  e.  Matris 
magnae)  erat  de  nomine,  das  Maurenbrecher  richtig  erklärt  hat  („nach 
deren  Namen  der  Berg  hieß**),  entsprechend  a.  6,  34  mulfa  de  nomine 
eitts  („vieles,  was  nach  ihm  benannt  ist^). 

OfFenlmeh  a/M.  Wilhelm  Heraeus. 


Lepciä  ueben  Leptis* 

Als  Name  zweier  Küstenstädte  in  Africa  proconsularis  galt  bis 
vor  kurzem  durchaus  L^tis,  davon  das  Adj.  LeptUams  u.  a.  (s.  u.). 
Zwar  hatte  man  schon  früher  in  einer  afrikanischen  Inschrift  C.I.L. 
VIII,  3521  LepcUana  gefunden  und  mit  der  auf  Münzen  von  Leptis 
magna  in  phünikischer  Schrift  erscheinenden  Form  LepM  in  Beziehung 
gebracht  (ebd.  p.  2;  vgl.  auch  Buechelers  Hinweis  zu  Carm.  epigr. 
429,  9  auf  die  den  afrikanischen  Inschriften  eigentümliche  Vertretung 
des  t  durch  c,  z.  B.  macri.  Aucronia,  sie---  '^ifv  Aber  erst  iiPiM^r'Ünu'S 
iöt  diesen,  wie  scheint,  der  einheitm^,  Ii' n  A u.s>|ira,ehe  niiherbl t-lit-nden 
Gutturalformen  erhöhte  Beachtung  /.uiril  geworden,  seitdem  Clerniont- 
Ganneau  in  der  Acad.  des  inscr.  et  b.  lettres  1903  p.  335  eine  amt- 
liche Ehreninschrift  der  Gemeinde  von  Leptis  magna  mit  der  Form 
Lepcis  publiziert  und  G.  Andresen  im  Anschluß  daran  in  der  Wochen- 
schrift f.  Phil.  1904  p.  142  fg.  daran  erinnert  hat,  daß  die  Medicei- 
sehen  Handschriften  des  Tacitus,  was  seit  langem  bekannt,  aber  nicht 
weiter  beachtet  war,  an  allen  3  Stellen  die  Foitnen  mit  c  bieten 
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(s.  3,  74  Lepctnas  [sie],  h.  4,  50  zweimal  Lepcitan") ^  worauf  dann 
wieder  Wackemagel  in  dieser  Zeitschr.  oben  8.  20**  aufmerksam  ge- 
,  macht  hat.  Die  Frage  liegt  nahe,  ob  es  noch  weitere  handschriftliche 
Zeugnisse  gibt.  Und  da  kann  man  denn  schon  bei  einem  flüchtigen 
Durchmustern  der  kritischen  Apparate  die  überraschende  Tatsache 
konstatieren,  daß  auch  unsere  Überlieferung  lateinischer  Schriftsteller 
gerade  in  ihren  besten  Handsehriften  zum  guten  Teil  die  Formen 
Lepcis,  Lepcitduiis  teils  unversehrt,  teils  leise  verdorben  aufbewahrt 
hat.  Die  führende  Mediceische  Hdschr.  von  Plinius'  Briefen  (von  der- 
selben Hand  wie  die  der  6  ersten  Bücher  von  Tacitus'  Annalen),  H 
bei  Keil,  gibt  ep.  2,  11,23  Lepcitanorum,  ebenso  ihr  Verwandter  V, 
während  die  übrigen  Lept-  bieten.  Bei  Plin.  n.  h.  5,  31  ist  die 
maßgebende  Überlieferung  nach  Deüefsen  Lecci.  Die  eine  der  mafi- 
gebenden  Hdschr.  der  3.  Dekade  des  Livius,  der  Bambergensis,  hat 
34, 62, 3  Lepcis  na*  h  der  Kollation  in  Brakenborchs  Stuttgarter 
Ausg.  Ton  1825  und  ebenso  nach  KreyBig  in  seiner  Ausg.  des  33. 
Bnehs  von  18S7.  Bei  Oie.  Verr.  V,  155  hat  der  lehrende  Begius 
nach  der  Kollatiou  von  Thomas  (Ausg.  Paris  1885)  arnfntah  malrfici 
fecisse,  d.  Ii.  argeidnriam  Lepci  frciss(\  das  urspriinglicli  wohl  durch 
Verwechslung  von  I  und  P  in  argentariamleici  verdorben  wurde, 
ähnlich  wie  Spart.  Sev.  2,  6  in  der  maJ^gebenden  Hdschr.  P  von  1. 
Hand  laeieiianus  steht  (Peter  hat  Leptitanus  in  Klammem  gesetst  als 
fremde  Erläuterung,  die  freilich,  wie  man  jetzt  sieht,  aus  guter 
Zeit  stammen  müßte).  Bei  Eutropius  8, 18, 1  hat  die  B-Klasse  bei 
Droysen  Lepici  (viell.  aus  einer  Doppellesart  Upii  entstanden),  ähn- 
lich in  der  aus  Eutrop  geflossenen  Historia  miscella  10,  21  cod.  D 
lemci,  P  lonci.  B  lepci.  In  den  Tironischen  Noten  84,  TH  gibt  cod.  E 
Lrpcies:  oh  unvh  dns  Notenbild  ein  c  enthält,  kann  ich  nicht  sagen. 
Genug.  Die  mitgeteilten  Frohen  beweisen  wohl,  daß  auch  unserer 
sdbriÄstellerischen  Überlieferung,  und  nicht  der  schlechtesten,  die 
Formen  mit  Guttural  nicht  fremd  sind  und  daher  au  jenen  Stellen 
unbedenklich  in  die  Texte  einzuftIhreD  sind.  Das  Beispiel  selbst  aber 
zeigt  wieder  einmal  eklatant,  wie  große  Vorsidit  gerade  gegenüber 
Eigennamen,  zumal  fremden,  geboten  ist,  und  mahnt  uns,  nicht 
zu  schnell  mit  der  Verwerfung  eigenartiger  Schreibungen  bei  der 
Hand  zu  sein.  Die  Zeugnisse  werden  sich  zweifellos  bei  weiteren 
Nnchforsnhunp'en  noch  vermehren.  Oelegentlich  mögen  auch  jene  Formen 
den  Kollatoren  odpr  Kritikern  nicht  der  ErwähnimET  wrrt  crpschioncn 
oder  gar  übersehen  vvordeu  sein,  wolioi  zur  Kntschuldigung  dienen 
kann,  daß  in  manchen  Schrifturten  c  und  r  sich  .sehr  ähnlich  sehen.  Wo 
keine  Variante  angemerkt  ist,  möchte  mau  daher  unter  Umstäuden  noch 
keine  Gegeninstanz  darin  erblicken.  Andererseits  ist  aber  auch  nichts 
einzuwenden  gegen  L(pt-,  wo  es  wirklich  überliefert  ist,  und  das  scheint 
nach  dem  Schweigen  der  Apparate  auch  vielfach  der  Fall,  z.  B.  im  Put. 
des  Livius,  bei  Caesar,  Auct.  b.  Afr.,  Sallust,  Lucan,  Statius,  Silius, 
Aur.  Vict.,  Solin,  Ammian,  wie  denn  schon  in  der  ftltesten  inschrift- 
lichen ErwShming  in  der  Lex  agraria  vom  J.  643  §  79  LepHtanorum 
erscheint  und  sonst,  2.B.0.LL.  V,  6990  LepUtanif  desgl.  das  bei  Georges 
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fehlende  Gegenstück  zu  Leptiinagnensis:  LepHminensis  G.  I.L.  VlUf 
16542  Dessau  1439),  abgek.  LepHm.  XIV,  3593  Leptim.  et  Tri- 
politanar,  («  Dessau  1185),  ausgesehrieben  auch  in  der  afrikanischen 
Bisvho&liste  hinter  Victor  Vitensis  ed.  Fetschenig  p.  125,  36.  Da- 
gegen ist  bei  Georges  zu  streichen  l)  Leptinus  Tac.  a.  3,  74, 
wo  wohl  nur  eine  versehentliche  Auslassung  einer  Silbe  durch  den 
Schreiber  anzunehmen  ist  (vgl.  o.},  2)  Lcptfcus.  denn  bei  Plin.  n.  Ii. 
32,  62  wird  die  Stelle  jetzt  ganz  anders  gelesen.  Oh  ülirigens  auch 
in  Handsclirifieu  griechischer  Schriftsteller  sich  Spureu  der  Guttural- 
foniien  erhalten  haben,  wäre  nachzuprüfen*,  wahrscheinlich  ist  es  nicht 
der  Fall  wegen  ihi'es  Xsictog  (vgl.  auch  den  Personennamen  Lepta,  aus 
Cicero  bekannt,  jetzt  als  Cognomen  der  Paconii  inschriftUch  festge- 
stellt, s.  Dessau  5779). 

Offenbach  a/M.  Wilhelm  Heraeus. 


Ein  vermeintliches  Cicerofragnieiit. 

Unter  den  ^Fragmenta  incerta'  fiihrt  C.  F.  W.  Müller  in  seiner 

Ciceroausgabe  Pars  IV,  vol.  III  413  auf: 

Isid.  Differ.  191  T.  V  p.  25  Areval.  ^Effernnt\  qui  exporfant 

per  dm  f,  '^pfertinf  auf  cm.  qxi  laurfnnäo  extoUunt,  per  utium  f. 
Cicero:  nimium  fortasse  haec  illi  ei'erunt. 

Gemeint  ist  die  Stolle  der  Verrinen  Act.  sec.  TV  124  nimium  for- 
sitan  haec  Uli  mirentur  (miraniur  der  cod.  Regius  atquc  efferanfy  wie 
ein  Vergleich  mit  Agroecius  Corp.  GramuL  Lat.  VII  124,  22  zeigt,  wo 
es  heißt: 

Efferunt,  qui  exportant,  ecferunt  (so  Keil,  et  fenint  B,  et  qui 
ferunt  51),  qui  landmiäo  extollunt:  idcm  Cicero  ^nimium  haec  illi 
fortasse  ecferant  (so  Keil,  efferant  B,  ecferunt  M). 

Offenbach  a/M.  Wilhelm  Heraeus. 


Aetna,  mase.    Tliesanrns  1, 1 16U — 62. 

Weil  Aetna  als  mascul.  im  Thesaurus  keine  Aufnahme  gefunden 
hat,  so  möchten  wir  nicht  nur  auf  Neue-Wagener  I  954  verweisen, 
wo  igneus  Aetna  und  Aetna  sacer  aus  dem  Gedichte  Aetna  und  Solin 
belegt  sind,  sondern  auch  ein  drittes  Zeugnis  aus  Pacian  paraenes. 

11  p.  125  beibringen:  Aetna  Sicnlus  et  Vesuvius  Campanus,  wenn 
auch  das  Genus  durch  das  zweite  Satzglied  beeinflußt  sein  wird. 


München. 
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Zur  Itala. 
Alabastrns. 

Sowohl  bei  Neur-Wagf'ner  .'ds  auch  im  Thesinirus  I  1471,  55 — (>0 
fehlt  die  Form  alabast  rus,  ()})schon  Haulfr  Didasc.  apost.  22,33  durch  * 
ausdrücklich  auf  dieselbe  aufmerksam  gemacht  hatte.  Die  Stelle  (ein 
Zitat  von  lY  Reg.  21, 13)  lautet  daselbst:  dcleam  Hierusalem,  sicut 
deletur  alabastrus  unguentis  »  Scptuag.  äTtuKtlTiifa  t^v  'hgovcaliifi  nu- 
^o»s  (bralc/^pfiat  6  &kdßcc0xifog  &ituXiiq>6iuvog  (to  iikußccatQov  cod.  Alexan- 
diinus).  Statt  des  Bildes  vom  Salbengef&ße  hat  die  Itala  bei 
Lucifer  de  reg.  apost.  8  und  der  Codex  Legionensis  in  marg.  wie  auch 
die  Vulgata  das  Bild  der  auf  dor  Wachstafel  ausgelöschten  Schritt, 
doch  mit  dem  Unterschiede,  daß  Lucifer  p.  57,  l  Hartf^l  und  Cod. 
Leg.  buxum  ':'r'hr'n]fhf'n,  to  -TTv^fox'  nach  Lucian«^  Reptua^intare/.bnsion 
bei  P.  de  Lagaide,  der  klassisch  gebildete  Hieronjmus  tabulae. 

Anabollnm  —  anaboladlnm. 

Zu  Thesaurus  II  12  können  wir  nachtragen,  daß  auch  der  Codex 
Ottobonianus,  eine  Yulgatahatidschrift  des  8.  Jahrhunderts  mit  Itala- 
einschaltungen  (Nr.  66  der  Vaticana),  übereinstimmend  mit  Roberts 
Codex  Lu^unensis  die  Genesisstelle  49, 11  so  überliefert:  lavavit 
(=  lavabit)  in  vino  stolam  suam  et  in  sanguine  ubae  (=  uvae)  anna- 
bolium  (sie!  nicht  anabolium)  suum.  Ja  wenn  Verlaß  auf  eine 
Notiz  bei  Sabatier  I  12(>  wäre  (Mss.  quidam:  anabolium  suural,  hätte 
schou  Ambrosius  anabolium  und  anaboladium  promiscue  gebraucht. 

Nachdem  bereits  Nestle  anaboladium  aus  den  latein.  Tractatus 
Origenis  nachgewiesen  (Arch.  XIII  414),  glauben  wir  noch  hinzufügen 
zu  sollen,  was  dieser  Autor  über  das  Wort  sdureibt:  ^anaboladium 
dieitur,  quod  corpori  applicitum  fasda  stringitur.  anaboladium  etenim 
graeco  vocabulo  dieitur  eo  quod  de  inferioribus  ad  superiora  eleve- 
tur  pectorique  iungatur.^  Das  weitere  über  die  mystische  Anwendung 
möge  man  in  der  Ausgabe  von  Batiffol  nachlesen. 

Transitives  approplnquo. 

Nachtrag  zu  Thesaurus  TT  314  —  ölO.  Tin  Buche  der  Richter 
5,  26  heißt  es  nach  Codex  Lugduueusis  (Italuj:  adpiopimtiuavit  cal- 
lide  (Robert;  calide  Cod.)  manum  suam  in  palum:  sie  brachte  ihre 
Hand  dem  Zeltpflocke  näher  (»  admovit  manum).  Debbora  und 
Barak  feiern  im  Wechseigesange  die  kühne  Tat  der  Jabel,  welche  den. 
Zeltpflock  in  die  Schläfe  des  schlafenden  Feldherm  Sisara  getrieben 
und  so  den  Feind  des  Volkes  Israel  vernichtet  hat.  Was  wir  hier  in 
irnhobener,  poetischer  Diktion  lesen,  wird  uns  in  schlichter  Erzühlungs- 
prosa  4,  21  mit:  sumpsit  lael  palnm  tabernaculi  mitgeteilt.  Aber 
weder  in  der  Scptuaginta,  wie  Reite rt  richtig  bemerkt,  nocii  m  der 
Vulgata  begegnen  wir  einem  Äquivalent  des  oben  zitierten  Satzes  aus 
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5, 26,  weshalb  wir  die  Phrase  nicht  als  eine  allgemein  übliche« 
sondern  als  poetische  Freiheit  betrachten  möchten.  Die  Septuaginta 
gibt  xstga  tig  itaooaXov  i^ixscvs,  die  Vulgata  manum  misit  ad  clavam. 

Anlaea,  f. 

Da  es  im  Griechischen  neben  a'dkcitov  eine  Nebenform  a^Xetiu 
gibt,  so  muß  man  auch  eiu  lateinisches  aulaea,  *ae  erwarten.  Der 
älteste  B(  1<  welcher  dem  Thesaurus  II  1461,  28  entgangeu  ist,  findet 
sich  bei  Paeian,  £pist.  3,  27:  ecelesiam  dei  dilatantem  tabemacula 
sua  et  aulaeorum  palos  figentem.  Denn  was  Peyrot  im  Apparate  an- 
führt: eorr  ex  aulaearum  ist  natürlich  in  den  Text  zu  setron  und 
zeigt  die  Italaiorm  von  Isaias  Ö4,  2  (Septuag.  4}  «vil&/a),  erhalten  bei 
August,  civ.  dei  18,  29. 

Bacteriim. 

Weil  dem  Bearbeiter  des  Artikels  im  Thesaurus  II  1669,  10  nur 
•die  Glosse  Corp.  Y  442,  26  zur  Verfügung  stand,  so  werden  drei  Be- 
lege der  Itala  nicht  unwillkommen  sein. 

Im  Codex  Legionensis  der  Kathedrale  von  Leon  in  Spanien  wird  die 
Bibelstelle  IV  Reg.  4,  29  in  folgender  Fassung  gegeben:  sume  bacte- 
rium  meum  in  manu  tua.  impones  bacterium  meurt  nper  faciem 
pueri  (Septuag.  ^anxt]QUcv)^  während  die  Vulgata  baculum  gibt, 
TertuUian  adv.  .Marr.  d,  24  bacillum,  was  im  Thes.  II  1668,  57  als 
Latein  TertulUans  statt  als  Bibelzitat  (Itala)  angeführt  wird.  Dazu 
kommt  iiDch  der  »^odex  Let,äon.  lY  Reg.  18,  21:  ecce  sperasti  ipse  tibi 
in  bacterio  aruüdineo  Septuag.  iiti  xiyv  ^äßÖov)^  wo  die  Vulgata 
^io  baculo'  gibt. 

Gathedrft  —  anus,  natds,  sedes. 

Der  spanische  Dichter  Juvenal  spricht  bekanntlich  Sat*  6,  90  von 
molles  cathedras,  was  Friedländer  als  „gepolsterte  Lehnstühle*'  deutet, 
rirhtiger  Cornu,  Arch.  XII  282  als  „Gesäß*'  bezw.  Frauenzimmer  nach 
der  Ij^gur  pars  pro  toto,  und  mit  Hinweisung  auf  das  gleichbedeutende 
spanische  cadera  und  das  portugiesische  cadeiras.  Vgl.  Kdrting,  lat. 
roman.  Wörterbuch  s.  v. 

DatJ  das  Wort  in  drr  spaiiischen  LntiTiität  trelcbt  hat,  beweist 
der  t'odcx  Le^noneusis  (der  Domkirche  von  Leon  in  Spanien j,  welcher 
eine  alte  iiibelühersetzung  enthält.  Tn  der  Stelle  T  Re</.  (".,  .5,  wo  von 
den  Afterbüulen  die  Rede  i.st  und  den  goldenen  xSachbildungen  des 
betr.  Körperteiles,  welche  als  Votive  Oott  dargebracht  werden  müssen, 
schreibt  die  Vulgata  similitudiues  a  nur  um'  und  ani  aurei',  der 
codex  Legion,  in  marg.  'sedes  aureas'  und  fügt  hinzu:  'sUas  cathe- 
dras aureas*.  Dieses  Wort  wird  dann  beibehalten  I  Reg.  6,  11  cathe- 
dras aureas  posuerunt,  während  6,  17  sedes  auftritt  und  die  Vulgata 
ün  anus  festhält    Die  Septuaginta  hat  an  allen  drei  Stellen  ?dQa. 
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Hieronymus  hat  das  schriftlateuiisohe  nates  nur  I  Reg.  5,  6  and 
5,  12  verwmdet.    In  seinen  Commentarioli  (Anecd.  Maredsol.  3,  l) 

erklärt  er  die  Psalmstelle  77,  66  (percussit  inimicos  suos  rrtrorsum 
nach  der  Itala,  die  Yiilgata  liest  in  post'  rior^t  )  m\t:  quinque  Allophy- 
lorum  oivitates  pudeudo  posi  inrnum  vulnnre  sunt  percossae  und  fährt 
dann  fort:  pro  poeuae  siguo  unacjuaetiue  urbium  .  .  .  similitudines 
natium  ...  iuxta  arcam  posuere  testamenti.  Die  Septuaginta  gibt 
5,12  itXfifyr^fSav  tis  tag  Ugag^  5,6  l^i^idBv  aiitotg  si^  rag  vavg 
(Variaute  t6Q<xg\  womit  die  Itala Variante  ebullierunt  in  navibus  genau 
übereinstimmt  (navis  »  puppis?). 

Der  A^oUstttndigkeit  wegen  sei  noch  bemerkt,  daß  der  von  Belt- 
heim 1885  herausgegebene  Wiener  Palimp.sest  das  *anus'  der  Vulgata 
an  den  beiden  Stollen  d^s  ersten  Buches  der  Könipe  als  Femininum  nach 
der  vierten  Deklination  gebraucht,  eine  Form,  welche  der  Thesaurus 
nicht  kennt.  Seite  12,  Spalte  1  anus  quenas  i-^  quinas^  aureas  faeia» 
nmsj  Seite  13,  Sp,  2  anus  aureae.   (6,  5  uud  17.) 

Comparo  —  emo,  kaufe. 

Den  von  Densusianu  Archiv  XI  276  gegebenen  inschriftlichen  Be- 
legen, welche  dem  £nde  des  4.  oder  dem  Anfang  des  5.  Jahrb.  an- 

gehören   np'issen  die  Stellen  der  Itala  vorangesetzt  werden. 

lu  liatitfols  Tract.  Orig.  S.  44,2  wird  Gene-sis  3l>,  1  nach  dp»-  itaia 
zitiert:  loseph  devenit  in  Aegypto  et  comparavit  eum  Putiphares, 
spado  Pharaonis  etc.,  während  es  in  der  Vulgata  heißt:  ductus  est  in 
Aegjptum  emitque  eum  Futiphar,  eunuchus  Pharaonis.  Der  Prediger 
fährt  daher  konsequent  fort:  per  dominum  liberatus,  qui  compara- 
tori  8U0  periculose  servierat  etc.  emptori). 

Das  Wort  in  der  genannten  Bedeutung  begegnet  uns  wieder  bei 
Salvian  ad  eccles.  3,49,  wo  er  den  armen  Lazarus  mit  dem  reichen 
Prasser  verrrleicht:  pauper  beatitudinera  cmit  mendicitate  .  .  .  emit  aeter- 
nas  divitias  egestate,  worauf  der  Redner  schließt:  o  qnanto  has  feci- 
lius  tarn  muita  rerum  possessioue  dives  potuemt  comparare. 

(Wird  fortgesetst.) 
München.  Jos.  Denk. 


Das  Tetrapylon  in  Caesarea. 

Der  Autor  der  „Descriptio  oibis  terrae",  der  das  Tetrapyloa  vun 
Caesarea  in  Palästina  als  ein  Prachtwerk  ersten  Ranges  rühint  (  §  26), 
steht  miL  dieser  seiner  Angabe  nicht  vereinzeit  da,  wie  Tii.  Öinko 
(Archiv  XIII  50)  meint;  denn  die  rabbinischen  Quellen,  die  doch  auch 
über  Palästina  etwas  zu  sagen  haben,  sprechen  ziemlich  oft  von 
Tetrapylen,  was  sie  nicht  tun  könnten,  wenn  derartige  Bauten  in 
Palästina  nicht  vorhanden  gewesen  wären.    Es  wird  aber  ausdrüek- 
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lieh  das  Tetrapylou  von  Caesarea  erwfthnt  (Tosephlba  Oholol^  XVIII 13). 
Das  griecbische  Wort  erscheint  hier  natürlich  in  hebräischem  Gewände^ 
und  so  mußte  es  erst  erkannt  werden.    Die  Identifizierung  habe  ich 

vor  15  Jahren  vollzogen  (im  Magazin  für  die  Wissenschaft  des  Juden- 
tums, Berlin,  XIX  239)  und  daraufhin  registriert  in  meinem  Werke: 
Griecbisclie  und  latein.  Lehnwörter  im  Talmud,  Midrasch  u.  Tarqum, 
Berlin  1899,  II  262^;  und  dicsf'llt*'  Erklärun«?  befindet  sich  nun  auch 
iu  dem  Wörterbuche  von  M.  Jastrow,  A  Dictionary  oi  tbe  Tarqu- 
mim  etc.,  London  1903,  S.  531.  Ich  habe  die  Sache  ferner  behan- 
delt in  meinem  Aufsätze:  Zur  Topographie  von  Ca^^sarea  (im  Jewish 
Quarterly  Review,  London,  XIV  745)  und  in  meinem  Artikel  „Caesa- 
rea" in  der  Jewish  Encjclopedia,  New  York  1902,  III  486. 

Budapest.  Samuel  Krauß. 


Penitas  anipntare. 

Exuperantius  7:  timentes  .  .  .  £trusci  ue  heneficium  tantae  digui- 
tatis  a  Marianis  acceptum  (seil.  civitat«m)  Sylla  revocaret,  si  adversae 

partes  essent  amputatae  penitus  ad  Sertorium  se  atque  alios  eiusdem 
facfionis  duces  applicarunt  omnin  qnac  imperarentur  sine  recusatione 
promitt«nte.s  se  t;icere.  Die  neuesten  Herausgebor  des  Autors,  Land- 
graf und  Weyman  (  Archiv  XTT  568  Z.  21),  setzen  vur  penitus  ein 
Komma,  beziehen  also  das  Advtrb  aul"  applicarunt.  Diese  Verbin- 
dung kuinmt,  wie  eine  Dundimustbrung  des  Thesaunusinatorials  zu 
'applico*  ergibt,  in  der  lateinischen  Literatur  sonst  nicht  vor.  Hin- 
gegen findet  sich  penitus  amputare  13 mal  (Firm.  err.  16,4  ampu- 
tanda  sunt  haec  . .  .  penitus  atque  delenda.  Canon.  Migne  56,  448*^. 
Hier,  in  Eph.  3,  5 — 7.  in  Jer.  23,  5 — 6  p.  997.  Rufin.  apoL  adv. 
Hier.  2,  27*  Cod.  lust.  4,  3ö,  231  (a.  631— 532).  5,  37,28,4  (a.  531). 
6,  23,  26  (a.  Ö28).  30,  17  (a.  407).  8,  33,  3  (a.  530).  37,  11  (a.  528). 
9,  16,  6  (a.  526).  11,  28,  2  (a.  436)),  vom  4.  bis  zum  Jahrhundert, 
also  in  derselben  Sprachperiode,  welcher  Exuperantius  angehört.  In- 
haltlich paßt  penitus  an  unserer  Stelle  vortrefflich  zu  essent  ampu- 
tatae: bloß  die  völlige  Vernichtung  des  Sertorius  und  seiner  Partei 
steht  noch  ans:  'destitutus  atque  omni  eopianim  nudatus  auxilio' 
(ibidem)  ist  »  r  ja  bereits.  Bedeutsam  wird  das  entscheidende  penitns 
an  den  Schluß  des  Bedingrungssat/.es  gerückt.  Demnacli  dürfte  die 
Interpunktii)ii  besser  narh  penitus  stcbeii.  —  Da  jiriiitus  amputare 
vor  dem  4.  Jakrhundert  nicht  jiach/uweisen  ist,  muß  wohl  a.neh  der 
Glaube  an  die  von  Maurenlu-echer  i  ( '.  Sallusti  ('rispi  liistunanun  re- 
liquiae  p.  38J  behauptete,  Schon  von  Landgraf  und  Wej'man  (^Archiv 
XII  576)  angezweifelte  Herkunft  der  Stelle  aus  Sallust  aufgegeben 
werden.  —  Als  Parallele  zu  dem  hier  vorliegenden  Gehrauch  des 
Wortes  amputare  fahren  die  beiden  Münchener  Gelehrten  an:  Tac. 
hist.  2,  69  amputari  legionum  auxiliorumque  numeros  iuhet.  Hier 
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bedeutet  es  aber  so  viel  wie  diminuere,  bei  ExuperantiuB  ist  es 
Synonym  von  dclere.  Man  wird  am  besten  auf  das  oben  ausge- 
schriebene Zitat  aus  Firrnicus  Maternus  verweisen,  oder  auf  Bamabae 
epist.  vet,  iuterpr.  lat.  12,  9:  amputalnt  a  radicibus  doniurn  Amalech 
{cf.  Vulg.  ex.  17, 14:  ddebo  eniui  meinoriain  Amalec  sub  caeioj). 

Mfincben.  F.  X.  Burger. 


Eorum  =  snus. 

In  der  lateiuisrhen  Überf?et'zung  der  Didascalia  apostolorura,  deren 
Reste  Eduard  llauler  kürzlich  au«?  einem  Palimpsest,  dein  Codex  53 
der  Veroneser  Capitularldhliothek,  herausgegeben  hat^),  liest  man 
col.  III  vers.  25/30  ip.  5  H.); 

85  'Hoc  .  .  .  tibi  Sil  ante 

ocw?os,  uf  rotinoscas,  quid  est  lex  et  quae 
posf  lf(ifrn  secunda  Ipf/a^io  his,  qiii  per  le- 
yent  et  per  repetitain  aHUjationem  [eorum 
guij  in  deserto  tanta  peccaverunt  ei  quan^ 

w  ia  eis  inpasuit  onera.^ 

Damit  ist  der  griech.  Text  zu  vergleichen,  den  Paul  de  Lagarde 
in  Bunseiis  Anaiecta  Ante-Nicaena-j  aus  der  syrischen  Übersetzung 
der  Apostellehre  gewonnen  hat,  die  das  griechische  Original  mit  großer 
Treue  wiederspiegelt*); 

tijg  <hvu^(aGibig  %ä  totg  iv  tw  vÖ.ucö  xca  ötvxeQfaiSii  ij^ua^ri^Hotft  tu 
uiiuQirjfMcta  ndvta  ta  iv       ig'qftrd  So^ivta* 

Haulers  Text  wird  allgeineiiie  BiUjguog  linden;  doch  scheint  es 
mir  uuuötig,  eorum,  welches  durch  suam  hätte  wiedergegeben  werden 
müssen,  aus  dem  Text  zu  entfernen,  das  auf  ein  iavtiäv  der  griech. 
Vorlage  zurückgehen  dürfte;  sind  ja  doch  die  Beispiele  für  die  Ver- 
tauschung von  eorum  und  earum  mit  suus,  die  Paul  Geyer  in  dieser 
Zeitschrift')  als  Eigentümlichkeit  des  gallischen  Lateins  bezeichnen 
zu  können  geglaubt  hat,  gerade  in  der  Zeit,  auf  welche  unser  Codex 
zurückgeht,  im  sechsten  Jahrhundert^),  außerordentlich  häufig.  Schwer- 
lich wird  man  auch  in  dem  Wort  die  Interpolation  eines  Schreiberi 
sehen,  wo  doch  co).  XI  27  M5.  is  und  das  Reflexi vprononi en  mit- 
einander vertauscht  sind:  si  episcqpus  . , ,  persanam  acceperit  propier 


1)  Didascaliae  apostolorum  fragm.  Yerou.  Latina  ed.  E.  Haulcr  1  lüOi). 

2)  Band  II  S.  61. 

8)  Vgl.  F.  X.  Fnnk,  Die  apostoli sehen  Konstitutloneti  1891  S  40 
4)  Bd.  n  S.  dö— 41;  S.  37  Z.  24  ist  180  a.  5<3  statt  167  a.  573  zu 
lesen.   Man  vergleiche  femer  noch  lex  Burgund,  const.  extrav.  18, 1:  mulUh 
rum  .  .  .  quei'imonia  ad  nos  processit  quod  vineae  eorum  ah  animalihu8,  poreif 
vd  reVrjno  vasfarentur;  lex  Yisig,  Reccessv,  9»  2.  6.  10,  1,  14. 
öj  Vgl.  ä.  VII  der  Vorrede  Haulers. 
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quoädam  twpe  lucrum  ei  pepercerU  ei,  qui  inique  peceat,  d  penmifit 
ertm  iff  errlesia  manerc,  Mc  coinquinavU  ecclesiam  suam  ad  deum  ff 
ad  homines  et  multos  neoßtos  et  catecuminos  et  iuvenes  et  iuniorrs 
puellas  p&rdet  cum  eo  (scii.  secum). 

München.  B.  A.  Mttller. 


Vertansehnng  von  D  und  L  im  Lateinischen. 

Im  C.  L  L.  VIII  Suppl.  stehen  zwei  afrikanisclie  griechische  Inschrif- 
ten, Verhexung  von  Rennpferden  betreflFend,  welche  echtlateinische  Pferde- 
namen  in  griochischer  Transkription  enthalten,  Nr.  12509  und  12510; 
z.  B.  "Ayih  =  Agilem,  Ovikiöjoe  Victorem,  llaQdov  —  Pardiiro.  Dai- 
unter  ist  auch  .idüotLov  =  Alariiiin,  und  z\var  dreimal.  Die  Heraus- 
geher setzten  dreimal  A\X](':nfiov  in  den  Text,  wie  mir  schf^int,  sehr 
mil  Unrecht.  Eine  Namonsform,  die  dreimal  gleich  \\m\  in  verschie- 
denen Inschriften  auftritt,  sollte  man  nicht  abändern.  I^lan  sieht  auch 
keinen  rechten  Grund  dazu.  Denn  wie  oft  genug  im  Lateinisclien  L 
für  D  eintrat)  so  bei  lingua,  lacruma,  levir,  olfacere,  impelünentunif 
praesilium,  NovensUes  u.  a.,  so  ist  ausnahmsweise  auch  D  für  L  ein- 
getreten, z.  B.  in  Capitodium  für  Gapitolium,  cadamitas  für  calamitas, 
adeps  neben  akatpa,  meditor  entsprechend  fieAsrttio.  Warum  soll  es 
also  nicht  möglich  sein,  daß  man  in  Afrika  statt  Alarius  Adarins, 
griechisch  ^Aöäffeiog  sagte? 

Üb  ergang  von  I)  in  L  im  Lateinischen  kann  man  auch  aus 
dem  Mittelalter  noch  Belege  beibringen.  In  Eßlingen  am  Neckar 
hören  wir  von  einer  S.  Gylien-  oder  Gilgenkapelle,  die  aber  dem 
heilir^ea  Aegidius  geweiht  war  (Pfaff,  Gesch.  der  Reichstädt  Eßlingen 
S.  60). 

Es  sei  noch  gestattet,  auf  eine  schlacrende  Parallele  der  be- 
spi-oelienen  Erscheinung  zu  verweisen,  auf  die  gleichfalls  aus  Karthago 
stammende  Bleitafel  C.  I.  L.  \Ul  12508,  wo  die  Herausgeber  /.weiraal 
aus  dem  Pfcrdenamen  Jove  ein  ^lovt  =  Luem  gemacht  haben,  eine 
Eraeudation,  die  ja  für  den  paläographischen  Gesichtspunkt  sehr  nahe 
liegt.  Auch  hier  haben  die  Herausgeber  gewiß  den  Sinn  richtig  ge- 
troffen, aber  sie  hätten  beidemal  die  Überlieferung  ungeändert  lassen 
und  sich  auf  den  sonst  vorkommenden  lautlichen  Ubergang  von  L 
in  D  berufen  können.  Die  regelmäßigen,  ausnahmslos  überlieferten 
Wortformen  ^AöctQSiog  und  Aovsg  müssen  doch  eine  Textanderung  he« 
denklich  erscheinen  lassen.  Und  wenn  man  bei  ^ASä^Btog  —  Alarius 
an  der  Setzung  von  n  statt  eines  kurzen  i  Anstoß  nimmt,  so  kann 
darauf  verwiesen  werden,  daß  dies  nichts  so  sehr  Unerhörtes  ist;  schon 
in  der  republikanischen  Zeit  haben  wir  inschriftlich  ei  statt  i,  so  auf 
einer  Inschrift  von  Benevent  (nach  Ritsehl  zwischen  184  und  104 
V.  Chr.)  FACEiVNDVM  und  SEIBI. 

Ptag.  Otto  Keller. 


Literatur  1904.  1905. 


Carl  Darling  Back:  A  Granimar  of  Oscan  and  Umbrian.  With 
a  Collection  of  Inscriptions  and  a  Glossary.    Boston  1904.  XYII, 

352  S.   5  Taf.  8^ 

V.  Plantas  und  Conways  umfangreiche  Werke  libcr  die  oskisch- 
umbrischen  Dialekte  habea  eiu  kurzes  Handbuch  zur  Emtühruiig  lu 
das  Studium  dieser  Sprachgruppe  nicht  überflttssig,  sondern  erst  mög> 
lieh  und  in  hohem  Grade  wünschenswert  gemacht.  Hätte  nicht  Planta 
die  Geschichte  der  einzelnen  grammatischen  Fragen  mit  liebevoller 
Gründlichkeit  und  unter  Heranziehung  aller  Literatur  schon  geschrie- 
ben, so  wäre  es  Buck  kaum  möglich  gewesen,  den  Stoff,  der  trotz 
oder,  lichtiger,  gerade  wegen  der  Dürftigkeit  des  Matehals  so  ange- 
wachsen ist,  durch  Einschränkung  der  bibliographischen  Angaben, 
durch  Vermeidung  jeder  eingehenden  Besprechung  bestrittener  Punkte 
und  t:i'uauerer  Itecbenschat'lsbenchte  über  die  von  ihm  beliebte  An- 
nalime  oder  Verwerfung  der  einzelnen  Theorien  in  ein  verhiütaismäfiig 
kurzes  Handbuch  xusammenzn^lrüngen.  Ob  es  notwendig  war,  dieses 
Handbuch  nach  einer  andern  Richtung  hm  durch  die  Aufnahme  aller 
wichtigeren  Inschriftentexte  wieder  um  100  Seiten  zu  vermehren, 
mag  man  mit  Recht  bezweifeln,  nachdem  Gonway  selbst  aus  seinem 
großen  Materialwerk  eine  Auswahl  von  Inschriften  für  äholiche  Zwecke 
schon  zusammengestellt  hat  QDialeetorum  JtaUcarum  exempla  sdecta 
in  Hsiim  academicum  Zafeic  reddlta  hreri  aihiofaUone  Ulus^are  sktduU 
It  S.  Conwatj:  CankOrnffiae  1899,  IV,  32  8,  8^).  Indes  läßt  sich 
der  Nenabdruck  der  Inschriften  vielleicht  aus  den  praktischen  Be- 
dürfnissen des  Lehrers  verstehen,  der  gern  alles  Wünsctienswerte  in 
einem  handlichen  Haude  beieinander  hat  und  von  der  erleichterten 
Lektüre  der  Texte  einen  befruchtenden  Emliuß  auf  das  Studium  der 
Granimatili  erwartet. 

Daß  Buck  ein  ausgezeichneter  Lehrer  ist,  geht  aus  dem  Buche 
unmittelbar  hervor.  Die  knappe,  fließende  Darstellung  bezeugt,  daß 
er  die  Probleme  nicht  zum  erstenmal  in  Worte  faßt,  und  die  gelegent- 
lichen übersichtlichen  Wiederholungen  beweisen,  daß  er  es  wohl  ver- 
steht, die  Kürze,  wo  es  not  tot^  auch  einmal  einem  höh^n  Zwecke, 
der  Klarheit  und  pädagogischen  Erwägungen,  /u  opfern.  Ich  denke 
besonders  an  die  Lautlehre:  S,  7  —  B  werden  ihre  Hauptkennzeichen 
vorausgeschickt,  S.  22— -101  fol^t  die  ausführlichere  Darstelinny, 
S.  102 — 112  ruft  er  noch  einmal  in  einem  Suiiiinarv  of  the  Oscan 
and  Umbrian  Sounds'  dem  Lernenden  das  Weseutiiciie  ins  Gedächtnis 
zurück. 
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Aber  Buck  war  auch  in  anderer  Hinsicht  der  geeignetste  Mann, 
ein  solches  EinfKhrungsbnch  2u  schreiben:  nicht  nur  weil  er  sich  schon 
früher  mit  Erfolg  auf  dem  Gebiete  der  oskisch-umbrischen  Dialekte 
betätigte,  sondern  weil  er  in  seinem  Aufsatz  *The  Oscan-Umhrhu 
Verhfystem*  (Stviflies  in  Classioal  Philology,  Vol.  1,  Chicago  18?)5, 
S.  124 — 1H7)  gezeigt  hat,  wie  man  zu  gleicher  Zeit  auf  dem  Boden 
der  in<logertnanischen  Sprachwissenschaft  stehen  und  den  besonderen 
Bedürfnissen  der  Latinisten  gerecht  werden  kann.  Ks  ist  inteitässaut 
zu  sehen,  wie  ihm  dies  in  seinem  neuen  Buch  gelingt.  Er  betrachtet 
es  als  selbstverständlich,  dafi  der  Stoff  historisch-komparativ  und  nicht 
bloß  deskriptiv  behandelt  werde.  Aber  er  bedient  sich  dabei  mit 
großem  Geschick  eines  Vorteils,  der  im  Wesen  seines  besonderen 
Arbeitsgebietes  liegt:  bei  der  nahen  Verwandtschaft  der  oskisch-umbri- 
schen Dialekte  mit  dem  Lateinischen  kann  er  die  Grundsätze  der  ver- 
gleichenden Grammatik  durch  die  Gej^H^niitjerstellunf?  oskisch-umbrischer 
und  lateinischer  Laute,  Formen  und  Siii/e  viel  leichter  anschaulich 
machen,  als  wenn  er  ges^wungen  wäre,  ininjer  Beispiele  aus  audern 
indogermanischen  Sprachen  heranzuziehen,  die  erfahrungsgemäß  den 
meisten  Nichtindogerroanisten  unbehaglich  sind  oder  überflüssig  er- 
scheinen. Noch  in  einem  andern  Punkte  kommt  er  nicht  sprach- 
wissenschaftlich geschalten  Lesern  entgegen.  Bezeichnend  dafür  ist 
die  Anm.  1  S.  29:  'The  arrangement  of  the  material  and  the  ehoicc 
of  headings  is  dictated  hy  con?iderations  of  rnnvcnience  ...  Tu  general, 
the  authür  lias  not  hesitated  to  sacrt/ke  mmistcncjf  to  corrrtnif nce^ 
Dahin  gehört  z.  B.,  wenn  er  in  der  Lautlehre  das  eine  Mal  von  ita- 
lischem a,  en  oder  ow  aiusgeht  ohne  Bücksicht  auf  die  jeweilig  ver* 
sohiedenen  voritalis(^n  Repräsentanten  dieser  Vokallaute,  während  er 
das  andere  Mal  bei  der  Behandlung  des  Ablauts  zum  indogermanischen 
Vokalsystem  zurückkehrt  oder  bei  der  Erklärung  bestimmter  Konso- 
nanten die  tönenden  indogermanischen  Aspiraten  dh  und  hh  als  Aus- 
{jriTiirs^nmkt  wählt.  Besonders  deutlich  zeigt  sich  das  Bestreben,  die 
küiiveaiioneile  Praxis  nicht  ohne  Not  zu  verlassen  und  der  üblichen 
Darsteiiungsweise  ungefährliche  Konzessionen  zu  machen,  auch  m  der 
Flexionslehre:  in  der  Beibehaltung  der  fünf  lateinischen  Deklinationen 
und  der  viei'  Konjugationen,  wo  es  vom  indogermanischen  und  daher 
auch  vom  historischen  Standpunkte  aus  richtiger  wäre,  die  verschie- 
denen Ausgänge  der  Nominalstämme  statt  der  zumeist  auf  den  Kasus- 
endungen beruhenden  Deklinationen  und  die  alten  Präsensklassen  statt 
der  s'  h^^niatischen  Konjugationstypen  auf  -are,  -5re,  -öre^  -Ire  zugrunde 
au  le,L,":'ii 

Alles  in  allem  sei  das  Buch  Jedem,  der  sich  über  das  Oskischc 
und  Umbrische  einen  guten  Überblick  verschafen  will,  warm  empfohlen. 
Daß  es  seinem  besonderen  Zwecke  nach  wissenschaftlich  nichts  wesent- 
lich Neues  bringen  konnte,  ist  klar;  inmierhin  sind  die  gelegentlichen 
Noten  zu  beachten,  in  denen  Buck  zu  einzelnen  Problemen,  die  nach 
v.  Planta«  Werk  in  den  Vordergrund  traten,  mit  kurzen  Worten 
Stellung  nimmt. 

München.  Gustav  Her  big. 
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F.  Gustatsson:  De  gerundiis  et  gerundiviB  latinis.  Eranos, 

üpsaliae  1004,  p.  81—97. 

n.  siicbt  den  Nachweis  zu  t'ühreiu  daß  nicht  das  suhstantivische 
O'^rimdiuiu  von  dem  adjektivisicheu  Geniodivuin  aViZulciteii  sei,  sondern 
daß  die  ^3prache  den  umgekehrten  W'eg  eingeseldagen  habe.  Zur  Be- 
gründung dieser  Ansicht  beruft  er  sich  daraul,  daü  aus  der  aktiven 
Bedeutung  der  adjektivischen  Formen  wie  oriimdus  sinescendus  fiore- 
seetidus  eic,  sich  die  passive  der  klassischen  Zeit  nicht  ableiten  lasse. 
Dieser  Übergang  sei  möglich  bei  dem  substantivischen ,  dem  genus 
verbi  indifferent  gegenüberstehenden  Gerundium,  üm  nun  den  Bevreis 
für  die  Priorität  der  substantivischen  Form  ku  erbringen,  verweist  er 
auf  ähnliche  Bubstantivbildungen  aus  den  indogermanischen  Sprachen, 
aus  dem  Lateinischen  auf  tumnda,  merenda.  Gegen  die  Gustafssonsche 
AufPassung  spricht  erstens,  was  er  selbst  anführt,  das  Vorkommen 
ausschließlich  des  GernndivnTns  in  den  italischen  Schwestersprachen. 
Diesem  Fiinwaiid  sucht  er  /.n  liegegnen,  indem  er  auf  die  geringe  Zahl 
der  nnihrischen  und  oskisehen  Gerundiva  hinweist,  und  er  scheint  die 
Möglichkeit  einer  Entlehnung  aus  dem  Lateinischen  nicht  abzuweisen. 
Doch  ist  damit  die  Sache  nicht  befriedigend  erklärt.  Außerdem  er- 
scheint es  bedenklich,  aus  dem  unvollkommen  ausgebildeten  Substantiv 
das  voll  durchgebildete  Adjektiv  herzuleiten.  Wenn  G.  ferner  eine 
Abnähme  des  Gerundiums  in  Giceros  Heden  gegenüber  Plautus  und 
Terenz  konstatieren  zu  können  glaubt,  so  übersieht  er  den  Unter- 
schied der  Stilgattung;  der  periodisierende  Stil  der  Reden  ist  gerade 
einer  Entwicklung  des  Gerundiums  besonders  ungünstig.  Auch  steht 
der  Abnahme  des  Gerundiums  bei  Cicero  das  Anwachsen  in  der 
silbernen  Latin ität  gpgenüher. 

Das  Gerundium  hat  vorwiegend  aktive  Betlentung'*'),  das  Gerun- 
divum  vorwiegend  passive;  aber  im  Prinzip  ist  beiden  l'ormen  sowohl 
aktive  wie  passive  eigen,  wenn  auch  in  der  gebildeten  Sprache  beim 
Gerundivum  die  aktive  nur  in  gewissen  Ausdrücken  bewahrt  bleibt. 
Die  Volkssprache  hat  beide,  wofür  ein  signifikanter  Beleg  sich  in  der 
Schülerübersetzung  des  Babrios**)  findet,  wo  (ptQovüav  durch  häbban- 
dam  wiedergegeben  ist.  Was  auch  der  Stamm  sein  mag,  formal 
haben  wir  ein  schlagendes  Analogon  zu  oriundtts,  afferenda  etc. 

Bei  einer  italischen  Neubildung  scheint  es  geboten,  von  der  Form 
auszugehen,  die  in  Italien  die  weiteste  Verbreitung  aufweist,  vom 
Gerundivum.  Dafilr,  daß  die  adjekti\'ische  Form  die  urspriinglichc 
ist,  sprechen  auch  die  ähnlichen  Bildungen  auf  'btwdns,  -cundus^  die 
auch  im  Gebrauch  Analogien  aufweisen:  agros  populahundHs;  agiian- 
dtfmsf  vifiilias.  Da  weder  bei  Ansetzung  einer  ursprünglich  aus- 
schließlich passiven  Bedeutung  die  aktive  sich  ableiten  läßt,  noch  um- 
gekehrt, und  es  nicht  angängig  ist,  mit  Weisweiler ''^''')  verschiedene 

•)  Über  die  passive  cf.  Vahlen,  Festschrift  für  ffirechfeld  p.  48h  sq. 
**)  Amherst  papyri  II  p.  26  3/4.  Jahrh.    Cf.  auch  Khein.  Mus.  ö7 
(ld02)  p.  143. 

***)  Das  lateinische  Participinm  futuri  passivi  1890,  p.  40. 
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Bildung  von  onunäus  und  legendus  anzunehmen,  so  wird  man  zu  der 
Annahme  zurückkehren  müssen,  daß  ursprünglich  adjektivische  Bil- 
dungen*) den  absoluten  Verbaibegriff  darstellen,  wofür  das  Part  peri. 
pass.  eine  Analogie  bietet.  Turunda,  mrrenda  stehen  als  Feminina 
daneben,  wie  deprensa,  repulm  mhcn  den  entsprechenden  Partizipien. 
Daß  die  Necessitätsbedeutung  der  Bildungen  auf  -ndus  sekundär  ist, 
erkennt  mit  Becht  auch  Gustafsson  an. 

Straßhurg  i.  Eis.  Alfred  Klotz. 


F.  Gustafsson:  De  dativo  laÜno.    Progr.  Helsingforsiae  1904. 

Daß  OS  im  LateinLsrlien  Dative  die  rein  lokal  dip  Richtung 

bezeichnen,  ist  ;illgeineiu  zu^'estanden.  Sind  «liüSe  an  den  Anfang 
oder  all  das  Ende  einer  Entwicklungöieihe  zu  stellen'?  G.  suclit  im 
Gegensatz  zu  der  heute  herrschenden  Ansicht  den  Beweis  zu  liefern, 
daß  die  lokale  Bedeutung  des  Dativs  zwar  nicht  die  ursprünglich 
einzige,  aber  doch  eine  ursprüngliche  ist  Trotz  der  aufgewandten 
Gelehrsamkeit  kann  ich  den  Beweis  nicht  als  gelungen  anerkennen. 

G.  geht  aus  von  prope,  proximus  u.  ä.,  aber  daß  gerade  hier  die  Be- 
zeichnung des  Ortes  nicht  im  Dativ  liegt,  ergibt  sich  aus  dem  gleich' 
berechtigten  Auftreten  des  Akku^^aius  (Plaut.  Poeu.  1120.  Varr.  rust. 
1,  18.  2.  Bell.  Hisp.  7.  J{  usw.).  Durch  eine  Parallelität  der  lokalen 
und  der  eigentlicheu  dativischen  He/.iebung  wie  rrri/h'  hnc  sis::quid 
tibi  reäänm  darf  man  sich  nicbt  beirren  bi'^son.  tierade  ]iei  dare  ist 
die  üispiüiigiichkeit  der  rein  lokalen  liedeutung  des  Dativs  deutlich 
erkennbar:  vmii  dare  heißt  „dem  Tode  zu  eigen  geben,  in  die  Ge- 
walt des  Todes  geben*\  Delbrück**)  hebt  mit  Recht  hervor,  daß  in 
den  Dativ  überwiegend  Personen  treten,  wodurch  eine  rein  lokale  Be> 
deutung  als  ursprünglich  ausgeschlossen  ist. 

Unzweifelhaft  lokale  Bedeutung  des  Dativs  finden  wir  nur  bei 
Dichtern  imd  seit  der  von  der  Dichtersprache  abhängigen  silbernen 
Latinität  in  Prosa;  hier  ist  kein  Zweifel  inöglieh:  {t  damor  caelo  und 
r.ado(jue  ediirere  ccrtdid  \nrnm)  sind  rein  bikal. Das  spricht  deut- 
lich t'iir  die  sekundäre  Entwicklung  die.ser  liedeutung.  Verkehrt  ist 
es,  we?iu  p.  16  die  spatlateiuische  Vertauschung  des  Dativs  mit  ad 
angeführt  wird;  vUlae  se  cmfcnc,  mfeino  miyrarc  ist  erst  möglich, 
als  man  den  Dativ  durch  ad  zu  umschreiben  begann  und  infolgedessen 
auch  für  ad  den  Dativ  einsetzen  zu  können  glaubte. 

*)  Bei  ihnen  ist  das  genns  verbi  indifferent,  wie  die  Acljektiva  auf 
'ilis  beweisen. 

*•)  Grundriß  III  A  181)3  p.  18ü. 

***)  Auszuscheiden  ist  Yerg.  Aen.  6, 126  fadlis  desemsus  Averno  (kritisch 
unsicher,  cf.  Norden  z.  d.  St.). 

Straßburg  I.  E.  Alfred  Klotz. 
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Heinr.  Blase:  Studien  und  Kritiken  zur  latein.  Syntax.  Gymn. 

Jrrogramni.    Maiuz  iy04.  53  S.  8^ 

Der  Titel  erklärt  sich  daraus,  daß  Vf.  zunächst  zwei  Aufsätze 
von  Arthur  Wheeler  und  Ii.  Wimraerer  einer  Kritik  unterzieht,  damit 
aber  selbständige  Untersuchungen  verbindet.  Der  Amerikaner,  ein 
Schüler  von  Prof.  Morris  an  der  Yale-UniTersitSt,  bat  im  American 
Journal  of  philology  XXIV  163—191  eine  Abhandlung  Über  den 
Gebrauch  des  Imperfektes  im  Altlatein  veröffentlicht  und  versucht 
nicht  nur  die  verschiedenen  Bedeutungen  (Schilderung,  Gewohnheit, 
Wiederholung  etc.)  streng  zu  trennen,  sondern  auch  festzustellen, 
welcher  Typus  der  ursprüngliche  gewesen  sei  (fortdauernde  Handlung?), 
wonni  ^^iri  RückschluB  auf  die  vorliterarische  Latinitiit  gezogen  wird. 
Wir  rf'iien  mit  dem  Vt.  die  Ansicht,  daß  sieh  so  etwas  trotz  der 
1226  m  Tabellen  schön  geordneten  Beispiele  überhaupt  nicht  be- 
weisen lasse.  Die  sicherste  Lösung  ist  die,  daß  uns  die  Formenlehre 
aufkltlre,  was  in  der  Endung  -bam  stecke. 

Etwas  anders  steht  es  mit  dem  zweiten  Aufsatze,  welcher  sich 
gegen  die  Zeitschr.  für  östr.  Gymn.  1903,  673  if.  (zwei  Eigentümlich- 
keiten des  taciteischen  Stiles)  wendet.  Hier  stehen  wir  auf  festem 
Boden,  und  die  tTberschrift  lautet:  „der  Indikativ  im  Hauptsatze  bei 
konjunktivischem  Nebensalz  in  der  bedingenden  Periode  der  Ver- 
gangenheit'"'. Blase,  welcher  schon  unter  seinem  Lehrer  Studemund 
die  Bedingungssiitzp  zu  untersuchen  begonnen  und  über  dies'lbca 
sich  an  verschiedeneu  Orten  ausgesprochen  hatte,  räumt  ein,  daß  diese 
Untersuchungen  einer  „Revision"  bedürftig  seieu.  Freilich,  wenn  das 
Archiv  nur  eine  Ergänzung  zu  dem  Thesaurus  sein  soll,  wäre  es  nicht 
verpflichtet,  dazu  Stellung  zu  nehmen;  denn  ob  es  heiße  amat  oder 
amet,  amat  oder  amabat,  amavit,  ist  für  das  Lexikon  gleichgültig. 

Eugen  Herzog:  Streitfragen  der  romanischen  Philologie«  I.  Die 
Lautgesetzfrage.  Zur  französischen  Lautgescfaicbte.  Halle,  Nie- 
meyer  1904. 

Der  erste  Teil  des  Werkchens  behandelt  prinzipielle  Fragen  der 
Lautlehre  imd  schließt  sich  an  Wechßlers  „Gibt  es  Lautgesetze?*  in 
Festf/ahe  ßr  Suchkr  (S.  349)  an.  Mit  Wechßler  tritt  Verf.  den 
Ursachen,  die  bisher  für  den  Lautwandel  geltend  gemacht  wurden, 

entgegen  fS.  18  ff.),  stellt  sich  dann  gegen  Wechßler,  der  nicht  ohne 
Folgerichtigkeit  behauptete,  es  gälic  wohl  überhaupt  keine  allgemeine 
Ursache  für  diesen  (S.  22\  und  gibt  srhließlieh  als  eigciie  Ansicht 
die  „Geschlechterablöiuiig  als  Grund  jedes  mechanischen 
Lautwandels''  an  (S.  5G,  vgl.  S.  66).  Das  ist  zweifellos  ein  ge- 
wichtiger Grund,  vielleicht  auch  der  Hauptgrund.*)  Aber  in  Fragen 
natürlicher  Entwicklung  kann  ich  mich  zum  monarchischen  Prinzip 
nicht  erklären.    Jeder  denkbare  Einfluß  kann  da  zur  Anfangsursache 


*'  Vgl.  ab  Ergänzung:  Kontinuität  der  lautlichen  Entwick- 
lung*' S.  79. 
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einer  Lautbewegung  werden.  In  der  Wahl  der  Richtung  werden 
zweifellos  Mode,  Laune,  Bequemlichkeit,  Beispiel  und  das  verpönte 
Klima  ein  Wörtchen  mitsprechen.  Ebenso  das  Temperament,  das 
doch  Tom  Klima  abhängt,  und  mit  diesem  langsamere  oder  schnellere 
Aussprache;  sie  wird  ja  auch  von  Herzog  für  manches  verantwortlich 
gemacht.  Ist  die  Richtung  aber  einmal  eingeschlagen,  so  erhält 
sie  sich  konstant,  wenn  nicht  fremde  Kräfte  störend  eingreifen.  Kurz, 
gleiche  Ciesetze,  wie  für  die  Bewegung  im  Kaurne. 

Sehr  interessant  scheineu  jnir  die  Beobachtungen,  die  Herzog  zur 
Frage:  „Vulgärlatein  in  romanischen  Ländern"  an  Schülern 
fremder  Nation  angestellt.  Diese  Beobachtungen  lehren,  daß  eine  Be- 
einflussung der  erlernten  firemden  Sprache  durch  das  heimische  Idiom 
nicht  in  groben  Lautentstellungen  sich  äußert,  sondern  nur  in  ganz 
feinen  Nuancen  des  Tonfalls  (S.  7.3,  vgl.  S.  77).  Daß  also  vlt.  ü 
infolge  Beeinflussung  durch  das  Keltische  als  ü  aufgeoommen  worden 
sei,  wäre  au  ^geschlossen.  Freilich  geht  es  im  Leben  nidit  immer  wie 
in  der  Schule  zu. 

Der  zweite  Teil  Wingt  die  Besprechung  dreier  Fragon:  „Unbeein- 
flußtes fi  auch  nachtonig  y  iV,  wendet  sich  gegen  H Urning,  Zcitschr. 
f.  roni.  i'hil.  XVIII  242  ff.,  XXIV  .545  ff.,  dessen  Ein%vämle,  wie  mir 
scheint,  mit  Glück  bekämpft  werden  (S.  82 — 100).  —  Die  roma- 
nische Aufnahme  der  Stoffnamen  oleum  und  hordeum  läßt  den  Ein- 
fluß des  i  vermissen.  Schon  As  coli  nahm  (vgl.  S.  103)  eine  laut- 
liche Entwicklung  des  -Jiu  zu  n  y  i  an.  Herzog  bringt  die  durchaus 
annehmbare  Hypothese,  die  vorauszusetzenden  *<n'di  und  *oU  seien 
Genetive  und  dem  Handel  entnommen,  der  nur  den  Genetiv  braucht: 
tres  modii  hordei;  sextarius  old  etc.  (S.  104).  Genau  so  kennen  wir 
nur  den  Genetiv  „Vrod/./",  mit  dem  der  Russe  seinen  Schnaps  fordert, 
während  der  Nominativ  Wo-lka'-  i  Wässerchen)  lautet.  An,  dlmmm 
y  Orl('a>/!-'  mit  <;l)enf;ills  inlukteni  /  sei  nach  dem  volkstünitichen 
Kamen  frenabum  erst  volksiiniiHch  gewürden,  als  der  Ubergaiig  von 
im  zu  Va  nicht  mehr  möglich  war.  —  Der  dritte  Artikel  {schließ- 
lich behandelt  den  Zwischentonvokal  ün  Französischen,  speziell  in 
gedeckter  Lage,  mit  reichem  Material  an  Ortsnamen  (S.  105  ff.). 

Im  ganzen  läßt  uns  das  erste  Bändchen  ein  zweites  mit  Be- 
sprechungen lautlicher  Probleme  nicht  ohne  Spannung  erwarten.*) 


*)  Eine  Bemerkung,  die  anderen  entgehen  würde:  S.  35  „it.  (ähnlich 
auch  Span.,  portug.)  füosomia  »PhYsiognonne<c/'  Wort  und  Kunde  ist  aus 
Frankreich  in  die  anderen  Länder  gedrungen.  Der  gewöhnliche  Titel  ist 
Phisonomie.  Wir  tretfen  Entstellungen  wie  I^hisidonomiene ,  phiaianotme^ 
Iftinomonia.  tftüoz&mie.  findet  man  beispielsweise  in  der  franz.  Übersetzung 
des  rrrfum  Secretorum :  Paris,  Jiibf.  Nat.  f.  fr.  1087  29  r.  Ebenso  heißt 
es  in  der  E&clarmonde  (ed.  ^chäi'er,  Tir.  37ii):  Mn  l'affe  de  XXX  ans  avoit 
j^üoiomie:  „er  habe  (nach  dem  Genuß  von  Wunderäpfeln)  wie  dreißig 


München. 
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C.  Wageaer:  Formenlehre  der  lateln.  Spraolie.  Band.  4:  Register. 

3.  Aufl.  Leipzig.  397  S.  8^ 

Ohne  Yonivort  geht  das  Buch  in  die  Welt,  weil  es  desselben 

nicht  T>p<larf  und  für  sich  selbst  spricht.  Mehrbändige  Nachschlage- 
werke (und  zu  den  unentbehrlichsten  gehört  Neues  Formenlehro)  sind 
ohne  alphabetische  Register  ein  totes  Kapital;  denn  trotz  konsequenter 
Gliederung  des  Stoffes  ist  es  dem  Leser  unmöglich,  in  kurzer  Zeit  das 
Gesuchte  an  der  richtigen  Stelle  zu  finden,  und  das  1877  zur  zwei- 
ten Auflage  ausgegebene  Register  ist  unbrauchbar  geworden,  seitdem 
das  Werk  in  der  dritten  Auflage  auf  drei  Bttnde  verteilt  worden  ist. 
Die  Hauptsache  ist  das  Wortregister  S.  1 — 388,  welches  auch  die 
Eigennamen  umfaßt;  angefügt  ist  ein  grammatisches  Register.  Der 
Gebrauch  des  Buches  ist  dadurch  erleichtert,  dafi  der  Verl  für  die 
Zitate  auf  ein  der  Kür7e  TnÖglichst  dienende«?  Abkiirznngssystem  ver- 
zichtet. Wenn  bei  den  Zitaten  aus  Valerius  Maximus  auüer  Buch, 
Kapitel  und  Paragraph  auch  die  Seiten-  und  Zeilenzahlen  von  Kemi>f 
gegeben  sind,  so  sei  bemerkt,  daß  diese  sich  auf  die  zweite  Ausgabe 
(Lips.  1888),  nicht  auf  die  erste  von  Berlin  1854  beziehen.  —  Zu- 
sätze und  Verbesserungen  sind  in  großer  Zahl  eingefügt. 


H.  A.  Sanders:  The  Lost  Bpitome  of  Livy.  Universitj  of  Michigan 
Studies,  Humanistic  Series  vol.  I,  p.  149 — 260.    New  York  1904. 

Sanders  hat  sich  schon  in  seiner  Dissertation  „Quellenkontami- 
nation  im  21.  und  22.  Buch  des  Livius"  mit  der  verlorenen  Livius- 
epitome  beschäftigt.    Ausführlicher  handelt  davon  seine  neue  Arbeit. 

Mit  Rücksicht  auf  die  Dürftigkeit  unseres  Materials,  das  wir  uns 
durch  Vergleichung  der  späteren  Berichte  erst  verschaffen  müssen, 
lehnt  es  der  Verfasser  ab,  eine  zusammenfassende  Ubersicht  über 
die  Sprache  und  die  Quellen  der  von  der  Epitome  lieeintluöten  Schrift- 
Steller  zu  geben.  £r  hebt  aber  schon  jetzt  mit  liecht  hervor,  daß 
wir  die  Epitome  nach  den  seitherigen  Beobachtungen  und  gemftß  ihrer 
Entstehungszeit  (3.  Jahrhzehnt  nach  Chr.)  nicht  als  Beispiel  des  voll 
ausgebildeten  silbernen  Lateins  betrachten  dürfen,  daß  sie  vielmehr 
len  Uvianischen  Ausdruck  oft  beibehalten  oder  nur  leicht  geändert 
hat.  Als  seine  Hauptaufgabe  bezeichnet  er  es  S.  174,  solche  Parallel» 
stellen  anzuführen,  welf'he  den  Tlinfluß  der  Epitome  verraten,  und  die 
einzelnen  Berichte  im  konkreten  Fall  auf  ihre  Verwandtschaft  hin 
zu  untersuchen. 

S.  174 — 179  spricht  er  zunächst  von  verschiedenen  Formen  der 
Periochae  und  konunt  dabei  zu  dem  Ergebnis,  daß  Per.  la  und  Ib 
unabhängig  voneinander  aus  der  Epitome  abgeleitet  sind.  [Zur  Er- 
gänzung des  hier  Gesagten  vgl.  Komemann,  Die  neue  Liviusepitome 
p.  79 — 86.]  Verf.  legt  sich  dann  die  Frage  vor,  ob  auch  bei  der 
Epitome  verschiedene  Redaktionen  vorhanden  gewesen  seien,  im  I  )  • 
jaht  auf  Grund  einer  eingehenden  XTntersuchung  diese  Frage  (8.  179 
— 200).    Er  vermutet,  daß  in  solchen  Fällen,  wo  die  Kostgänger 
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der  Epitome  zwei  oder  mehr  Versionen  haben,  Fortn  bezw.  Inhalt  «1er 
Epitome  zun«'ichst  nur  in  einzelnen  Kxeiuplaren  iles  Werkes  je  nach 
den  Bedürfnissen  der  Abschreiber  oder  Leser  geändert  worden  ist,  um 
dann  so  vei^ndert  auch  in  andere  Exemplare  überzugehen.  Nach 
des  Yerfassers  Beobachtungen  ist  es  nicht  mdglich,  die  Benützer  der 
Epitome  in  zwei  Klassen  zu  scheiden,  in  eine,  welcher  die  ursprüng- 
liche Form,  und  in  eine,  welcher  eine  interpolierte  Form  der  Epitome 
vorlag,  sondern  alle  späteren  Handschriften  der  Epitome  scheinen 
mehr  oder  weniger  interpoliert  gewesen  zu  sein.  In  der  Tat  kommt 
es  oft  vor,  daß  ein  und  derselbe  Autor  einmal  von  der  ursprung- 
lichen Form  der  Epitome  sich  weit  entfernt,  ein  anderes  Mal  den 
Wortlaut  seiner  Quelle  mprkwnrdig'  treu  bewahrt  hat.  Diese  baM  da, 
bald  dort  auftretenden  rngelloseu  Abäu<lerun;_'<  n  der  Epitome  erklären 
sich  wu'klich  am  besten  durch  die  Sanderssche  Hypothese,  nicht  durch 
ein  Ghronikon,  wie  es  Reinhold  u.  a.  angenommen  haben. 

Ein  weiterer  Abschnitt  handelt  von  „Nachkonmien  der  Epitome", 
zunächst  von  dem  Auetor  de  vir.  ill.,  bei  dem  Soltau  die  Benützung 
der  Ep.  geleugnet  hat.  Das  Ergebnis  ist  für  diesen  Schriftsteller: 
eine  seiner  wichtigsten  Quellen  ist  die  Ep.;  daneben  kommt  für  ihn 
wie  für  Florus  und  Ampelius  eine  biographische  Quelle  in  Betracht. 
Sorlann  weist  Standers  für  Appian,  Lucan,  Ampelius,  Dio  Cassius, 
Pluturch,  Frontin,  Sneton  fTib.  2\  EnseVnus-Hieronymus  nach,  daß  sie 
von  der  Ep.  mehr  oder  weniger  IiceintluLit  sind.  S.  229  hat  der  Verf. 
den  .schlagendsten  Beweis  für  die  grlegeiitliche  Abhängigkeit  des 
Ampelius  von  Florus  übersehen.  117  heiüt  es  bei  Florus:  totam  eam 
dominationem  obsessam  armis  in  carcerem  et  catenas  ab  Aventino 
monte  detraxit,  und  ganz  ähnlich  bei  Ampel.  25:  Appium  et  totam 
eins  factionem  in  Aventino  monte  circumvenit.  Die  Notiz,  daß  Appius 
und  seine  Parteigänger  vom  Volk  auf  dem  Aventin  belagert  wurden, 
hat  gan/s  entschieden  Ampelius  aus  Florus.  Andrerseits  kann  Florus 
nicht  die  Epitome  benützt  haben;  denn  in  keinem  der  Parallelberichte 
findet  sich  etwas  ;ihnliehes. 

Tm  4.  Abschnitt  redet  Sanders  von  nirhtlivianischen  Bestand- 
teilen der  Epitome  und  deren  wahr.scheinlieher  Herkunft.  Zu  diesen 
Bestandteilen  rechnet  der  Verf.  die  vun  der  Epitome  regelmäßig  im 
Ablativ  angefühlten  Konsuinamtäu  und  diejenigen  Jahreszahlen,  bei 
denen  die  Benützer  der  Epitome  nicht  tibereinstimmen.  Was  die 
Quellen  anlangt,  die  dem  Epitomator  bei  seinen  Änderungen  des 
livianischen  Textes  vorgelegen  haben,  so  zeigt  Sanders  klar  und  deut- 
lich, daß  nicht  von  einer,  nicht  einmal  von  zwei  Nebenquellen  die 
Rede  sein  kann.  Yerscbiedene  Annalisten,  femer  Sallust  und  Cicero 
und  wohl  n(uh  manche  andere  hat  der  Epitomator  bei  seinen  Er- 
gänzungen und  Änderungen  henützt.  Nach  des  Verf.  Meinung  war 
derselbe  in  der  römischen  Sage,  (xeschichte  und  Literatur  nicht  un- 
bewandert, hat  sich  aber  bei  Herstellung  seines  Auszugs  zu  viel  auf 
sein  (ledächtnis  verlassen  und  den  Livius  —  wohl  absichtlich  —  nicht 
genug  berücksichtigt. 

Sanders  äußert  sich  nicht  nur  über  die  schriftstellerische  Eigenart, 
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sondeiTi  auch  über  den  wahrschelDlichen  Wohnsitz  des  Epitomators 
(Born?)  und  wagt  endlich  auch  eine  Vermutung  hetreffs  seines  Namens. 
Er  meint,  wenn  nicht  Livius  selbst,  so  sei  vielleicht  dessen  Sohn 
der  Verfasser  der  Epitome,  und  begründet  diese  letztere  Vermutung 
in  ansprechender  Weise. 

Alles  Hl  allem  stellt  die  Sanderssche  Untersuchung  einen  ebenso 
gründlichen  wie  <redaiikenreichen  Beitrat^  zur  Epitometrage  dar.  Wenn 
man  da  und  durt  den  Öchluütolgernngen  des  \'erfassers  nicht  bei- 
pflichten kann,  so  ist  ihm  am  allerwenigsten  deswegen  eiTi  Vor- 
wurf zu  luaoben.  Die  Schuld  trägt  die  Dürftigkeit  unseres  lieweis- 
materials,  das  nur  mehr  oder  minder  gelungene  Iiidixienbeweise 
ermöglicht. 

öttingen.  Drescher. 


Ernst  Korneman  n:  Die  neue  Liviusepitoine  aus  O xy rhynchUS, 
Beitr.  zur  alten  Geschichte,  2,  Beiheft.    Leipzig  11)04.   131  S. 

Daß  der  neue  Papj^rus  von  Oxyrhynchus  zu  den  Nachkommen 
der  Liviusepitome  gehört,  darüber  lassen  Koriiemanns  Nacbweis(i  keinen 
Zweifel  (  vgl.  S.  ,Hn  —  70).  Es  fragt  sieh  nur,  weicher  'Iruppe  er  am 
nächsten  steht.  Gestützt  auf  das  chronologische  Prinzip,  wie  wir  es 
in  (ieui  I'aj)yrus,  bei  Eutrop,  Festus,  Obsequens  und  Cassiodor  ange- 
wendet huden,  gestützt  lerner  auf  einige  andere  Übereinstimmungen, 
vermutet  der  Yerf.  nicht  nur  eine  engere  Zusammengehörigkeit  dieser 
vier,  sondern  ein  Chronikon  als  Zwischenquelle  zwischen  der  Livius- 
epitome und  den  geschichtlichen  Abrissen  der  späteren  Zeit  Ich 
halte  freilich  die  Annahme  eines  solchen  Ghronikons  für  überflüssig 
und  schließe  mich  in  dieser  Frage  Sanders  an,  der  in  der  oben  an- 
gezeigten Abhandlung  S.  150  u.  180  ff.  die  Reinholdschen  Beweise  für 
ein  Chronikon  zurückweist  und  zur  Erklärung  der  Überlieferung  ver- 
schiedene Fassungen  der  Epitome  vermutet,  wie  ja  auch  Periocbae  in 
verschiedener  Form  existierten  (vgl.  Per.  Ta  u.  Ib\  Daß  auch  ein 
Chronikon  als  Zwisehencjuelle  nicht  alle  Schwierigkeiten  I5st,  deutet 
der  Verf.  S.  77  u.  78  selbst  an. 

Wii  Recht  ist  S.  76  hervorgehoben,  daß  der  Papyrus  sieb  mit 
Obsequens  nach  Form  und  Inhalt  vieltach  berührt,  ferner,  daß  er 
„einen  sehr  nahen  Verwandten  in  der  Per.  la  hat^S  Vgl.  besonders 
bei  beiden  die  Vorliebe  für  devinoere,  femer  für  diripere  im  Sinne 
von  vincere  und  capere!  Seiner  ganzen  Art  nach  steht  der  Papyrus 
zwischen  Obsequens  und  Per.  la.  Roßbachs  Meinung  (Berl.  phil. 
Wochenschr.  XXIV,  1904,  1022),  daß  der  Verf.  der  Per.  la  und  des 
Papyrus  identisch  seien,  ist  deswegen  bedenklich,  weil  in  der  Per.  la 
zwar  Substantive  ohne  Prädikat  sich  öfter  finden,  aber  nicht  in  dem 
Papyrui5.  Die  vom  Herausgeber  dieser  Zeitsehrift  7.nsammengestellten 
Beispiele  (Bd.  XIV  p.  227 j  und  <les  Papyrus  Vorliebe  für  Verba,  .,cLie 
etwas  dick  aiittragen""  (Koniemann  S.  76),  weisen  die  neue  Livius- 
epitome der  Zeit  des  silbernen  Lateins  zu.    Daß  sie  dem  2,  oder 
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3.  Jabrh.  nach  Chr.  angehört,  haben  schon  Grenfell  und  Hunt  p.  93 
ihrer  Ausgabe  vermutet. 

Der  letzte  Teil  von  Komemanns  Buch  beleuchtet  die  äußere  und 
innere  Geschichte  Roms  in  den  Jahren  150 — 137  auf  Grund  des 
neuen  Fundes.  Die  Bedeutung  des  Papjrrus  in  dieser  Hinsicht  zu 
würdigen  ist  jedoch  hier  nicht  der  Ort. 

Öttingen.  Drescher. 

Robert  Novak:  Quaestiones  Apuleianae.  (Separatabdruck  aus 
dem  X.  Bande  der  tschechischen  Zeitschr.  für  Philologie.)  Pragae. 
1904.  99  pagg.  8« 

Die  A|Mil>  iuskritik  ist  durch  dio  Ausgabe  von  Yliet  iiielir  aa- 
geregt  als  dt'iii  Absdilusse  genähert  vvorden.  Hat  auch  der  kritiscbe 
Apparat  gewonnen,  so  lassen  doch  die  Kollatioaen  der  beiden  Floren» 
tiner  Handschriften  nodi  manches  zu  wünschen  übrig;  die  Ver- 
gleichung  der  Autoren,  welche  Apukjus  nachgeahmt  hat,  und  der- 
jenigen, von  welchen  er  nachgeahmt  worden  ist,  kann  noch  keine 
erschöpfende  genannt  werden;  der  Sprachgebrauch  des  Autors  und 
seiner  Zeitgenossen  ist  noch  nicht  genau  erforscht,  die  Abweichung 
der  Metamorphosen  von  den  übrigen  Schriften  noch  nicht  vollkommen 
erkannt.  Verfasser  geht  aber  noch  einen  Schritt  weiter,  indem  er 
ans  den  stilistischen  Entwicklungen  die  Chronologie  der  einzelnen 
Schriften  zu  bestimmen  versucht:  1  )  Metamorphosen,  2)  Apologie, 
^)  Fh»rid;i,  4)  de  deo  Socratis  und  de  Piatone  et  eins  doLmiate: 
eine  Keibentbige,  welche  l)ereits  auch  von  anderen  auf  gestellt  worden 
ist.  Die  Resultate  .sind  vorwifgeml  aus  dejn  Gebrauche  dri-  Partikeln 
und  iluer  Stellung  (z.  ß.  igitur  in  den  Metamorphosen  nur  ei/^tual  an 
erster  Stelle,  und  zwar  im  letzten,  elften,  Buche;  21  mal  in  der 
Apologie).  Wenn  Vf.  mit  Petschenig  ein  eigenes  Lexicon  Apuleianum 
wünscht,  so  ist  zu  erwägen,  daß  der  buchhändlerische  Absatz  solcher 
SpezialWörterbücher  (vgl.  Fügner,  Lexicon  Livianum)  derartige  auf- 
reibende Arbeiten  nur  wenig  unterstützt.  Wir  empfehlen  daher,  die 
Ausgabe  in  usum  Delphini,  Parisiis  1688,  zur  Hand  zu  nehmen, 
welche  mit  ihrem  dreispaltigen  *Index  accuratissimus  vocum  omnium 
latinaram*  von  256  Quart  selten  kompressesten  Druckes  die  meisten 
Wünsche  befriedigen  dürfte. 

Ad.  Philipp:  Zum  Sprachgebrauoh  des  Paulinus  von  Nola. 
Münchner  Doktordiss.    Erlangen  1904.  85  S.  8^ 

Paulinus  steht  in  seiner -Jugend  als  Schüler  seines  Landsmannes 
Ausonius  auf  heidnischer,  in  seinem  Mannesalter  als  Bischof  auf 
christlicher  Grundlage.  Wer  also  seine  Sprache  untersuchen  will,  hat 
sein  Augenmerk  nach  zwei  Seiten  zn  lenl^en,  auf  die  Säulen  der 
klassischen  Literatur  ^Tullius  atque  Maro'  und  auf  die  lateinische 
Bibel.  In  den  Carmina  koramt  mehr  das  erste  Element  zur  Oeltung, 
in  den  Epistuiae  das  zweite.    So  war  die  der  Fakultät  eingereichte 
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Arbeit  ein  dem  von  Hoppe  über  Syntax  und  Stil  des  Tertullian 
ähnliches  Buch  geworden,  aus  welcbein  jetzt  einzelne  Abschnitte  der 
Öffentlichkeit  übergeben  werden.  Die  Überschriften  lauten:  Einleitung 
(Biographisches).  Die  literarische  Bildung.  Paulins  Poesie.  Verhältnis 
zu  Yergil.  YerhSltnis  zu  Horaz,  Ovid  und  Statius.  Verhältnis  zu 
Ausonius.  P.  und  das  Heidei  ni.  Paulins  ProsastU.  Paulinus  und  die 
Bibel.  So  manches  auch  in  der  Wiener  Ausgabe  geschehen  ist^  so  blieb 
dem  Vf.  doch  sehr  viel  nachzutragen.  Die  Konkordanz  Verg.  Aen.  10, 
100  tum  pater  onmipotcns,  rrnim  cui  prima  potestas  mit  Paul.  cann. 
4,  1  omnlpotens  rf^r\nii  genitor,  c\i\  smmnn  potestas  fehlt  sowohl  in 
Ribbeeks  Ausgabe  als  im  Apparate  des  Corp.  sor.  eccl.  lattn.;  und 
doch  kiiim  man  daraus  lernen,  wie  das  Gefühl  für  Ailiieration  zurück- 
gegangen ist-  Da  ferner  die  jüngeren  \  ergilliaudiLiir.  die  Variunio 
summa  bieten,  so  fragt  sich,  ob  dieselbe  auf  einen  paulinkundigen 
Schreiber  zurückgehe.  Der  Einfluß  des  Ovid  zeigt  sich  namentlich  in 
den  Pentametern.  Daß  Paulin,  wenn  auch  nur  teilweise,  an  die 
Bihelübersetznng  des  Hieronymus  sich  angeschlossen  habe,  wie  be- 
hauptet worden  ist,  entbehrt  jeder  Grundlage;  er  fußt  vielmehr  auf 
sogen.  Italaversionen.  1.  Timoth.  4,  10  gibt  er  aavi}Q  ndvuov  weder  mit 
salvutor  (Vulgata),  noch  mit  salutaris,  sondern  mit  salus  omniura. 
X'A.  Archiv  K,  592.  Er  hat  Kunde  von  andern  lateinischen  Bibel- 
tcxten,  wenn  er  Psalm.  16,  11  fp.  II »9,  5)  zitiert:  saturati  sunt  por- 
cina,  vel,  sicut  in  quibu.sdam  psalteriis  scriptum  audio,  saturati  sunt 
ßlHs  (va>s',  l^g).  Daß  er  des  Hebräischen  mächtig  gewesen,  ist  nicht 
anzunehmen.  Pag.  18i>,  16  zitiert  er  aus  einer  Stelle  des  Hohen  Liedes; 
aurum  cephas,  quo  nomine  purius  aurum  significari  puto.  Und  wenn 
er  über  *cedar'  schreibt:  ut  comp  tri,  so  meint  er  wohl  den  Rufin. — 
Wenn  auch  nach  der  eigenen  Aussage  des  Vi  manches  nicht  erschöpft 
und  einzelnes  nicht  vollkommen  geglättet  ist,  so  sind  doch  ohne 
Zweifel  reiche  Anregungen  gegeben. 

Alessaudro  Sepulcri:  alterazioui  fonetiche  e  morfologiohe 
nel  latino  di  Gregorio  Magno  e  del  sao  tempo.  Estratto 
dagli  Studi  Medievali.  Torino,  Loescher.  64  pgjSf. 

Der  in  Mailand  lebenilc  Vcitasst  i-,  ein  Schüler  J-'raiicesco  ISova- 
tis,  hat  über  Gregor  den  Groliun  bereits  vor  kurzem  tiue  Abhandlung 
veröfiTentlicht:  Gregorio  Magno  e  la  scienza  profaua  (Atti  della  lieale 
Accademia  delle  Scienze  di  Torino  a.  1904  vol.  XXXIX  p.  962 — 976). 
Er  unternimmt  es  in  dieser  neuen  Arbeit  nachzuweisen,  daß  gewisse, 
vom  Klassizisten  als  inkorrekt  beseicbnete  Erscheinungen  auf  den 
Archetypus  selbst,  nicht  auf  den  Abschreiber  zurückgehen.  Zur 
Grundlage  seiner  Untersuchungen  maclit  Sepulcri  nicht  die  ja  in 
der  ursprünglichen  Gestalt  verlorenen  Briefe  des  großen  Papstes,  son- 
dern' die  Dialoge,  die  Begula  pastoralis  und  die  Homilien  zu  Ezechiel. 
Für  die  TextgestaUnn?  der  let^t^Tiannten  Schrift  mißt  er  dem  bis 
jetzt  noch  von  keinem  Herausgeber  benützteu  Palimpsest codex  Ambro- 
sianus S.  36  sup.  s.  VU  wegen  seines  hohen  Alters  eine  unschätzbar» 
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Bedeutung  bei,  den  Veronensis  XLI  (44),  welcher  die  Dialoge  mit 
Ausnahme  einer  kleinen  Lücke  am  Anfang  enthält,  wertet  er  höber, 
als  dies  bis  jetzt  geschah.  Die  vom  Verfasser  mit  gnißem  Fleifi  ge^ 
übte  Vergleichung  der  Hss.  ergab,  daß  die  ältesten  die  „inkorrekte- 
sten**  sind  —  ebenso  wie  hm  Eunodius  und  Gregor  von  Tours. 

Im  ersten  Abschnitt  worden  die  rein  orthoprraphischen  Veränderungen 
erörtert,  d.  h.  diejenigen,  xvelr-he  —  wenigstens  bei  einem  Autor 
jener  Periode  --  durchaus  keineu  Subluß  auf  üntersebiede  in  der  ge- 
sprochenen Sprache  zulassen.  In  den  beiilen  nächsten  Teilen  kommen 
die  Orthoepie  und  die  bei  der  Komposition  auftretenden  Eigentüm- 
lichkeiten zur  Behandlung,  der  Schlußabschnitt  ist  der  Formenlehre  ge- 
widmet. Überall  steht  Gregor  1.  im  Mittelpunkt,  und  Schriftsteller 
desselben  Jahrhunderts,  besonders  Gregor  von  Tours,  Venantius  For- 
tunatus  und  Ennodius  werden  zum  Vergleich  herangezogen.  —  Von 
den  Einzeleigebnissen  seien  folgende  hervorgehoben.  Ebenso  wie  bei 
Venantins  Fortunatus,  Jordanes,  Gregorius  von  Tours  ist  auch  bei 
Gregor  dem  Großen  die  weitaus  besser  bezeugte  Kndung  der  Tnrhoa- 
tiva  isco  und  nicht  esco.  Anstatt  -cdo  und  -efudo  findet  sii'h  regel- 
mäßig -ido  und  -itudo,  für  -esinius  -isimus  (daneben  einigemal  (lua- 
draginsiraus),  an  Stelle  von  vendo  vindo.  Griechisches  ij  wird  immer 
zu  i:  elimosina,  cjnuterium,  Iriniticus.  Mit  Sicherheit  überliefert  ist 
elimentum.  Die  Konstatierung,  daß  decim  für  decem  steht,  bietet 
eine  Ergänzung  zu  Archiv  VII  68.  Für  ö  tritt  u  ein  in  custus,  nepus, 
acc.  plur.  murus,  oculus,  bonus,  ferner  oraturium,  agnusco,  cognusco. 
ü  wandelt  sich  in  o:  mappola,  merola,  cellola,  incolomis.  Agebat 
und  agere  entspricht  altem  aiebat  und  aiere.  Einmal  liest  man 
domnus,  dagegen  valide  (für  valde)  und  augumentum.  Verkürzte 
Formen  liegen  mich  vor  m  scubitor  und  State,  verlängerte  in  exenium, 
expectacuium,  expecto.  Bei  der  Komposition  vermeidet  G.  M,  nach 
des  Verfassers  Meinung  die  Assimilation  und  auch  'ncomposizione 
propriamente  detta'  ist  zu  belegen:  consparsio,  inclausus,  exestimo  etc. 
Teils  unter  dem  Einfluß  des  Volksidioms,  teilweise  aber  auch  gerade 
umgekehrt  in  gelehrter,  auf  falsche  Analogie  sich  stützender  Beaktion 
gegen  das  Vordringen  des  letzteren  auf  die  Schriftsprache  gebraucht 
der  Schriftsteller  „fehlerhafte*'  Formen,  wie  z.  B.  den  Genetiv  nuUae, 
die  Dative  aliae  und  utraeque.  An  einer  Stelle  Tdial.  1 ,  Migne 
3  [77],  193  A  Maur.  Ausg.  188  a  b)  kommt  ein  Perfekt  vor  in  Bezug 
auf  eine  erst  spUter  erfolgende  Handlung.  Mit  dem  Verfall  der 
Tempusbedeutungen  im  Sj)ätlatein  liat  dies  jedoch  L^ar  nichts  zu  tun: 
es  ist  uuriclitig  zu  sagen  „il  fnturo  vieu  sostituito  dal  j^erfetto"  i  p.  5ti ). 
Die  Erklärung  liegt  im  Zusajuinenbang:  der  Weissagende  sieht,  ganz 
erfüllt  von  dem  ßewuBtsein  der  absoluten  Sicherheit  seines  Wisseos 
um  die  Zukunft  diese  selbst  an  wie  ein  schon  Geschehenes.  Für 
dea  Konjunktiv  Imperfekt  besonders  der  „Hilfszeitwörter*^  stellt  sieb  be- 
reits der  des  Plusquamperfekts  ein.  Paruit  heißt  so  viel  wie  peperit,  con- 
teruit  so  viel  wie  contrivit.  Auch  die  Form  odiens  wird  verwendet. 
Zu  den  von  Sepalcri  beigebrachten  Beispielen  für  das  Partizip  tultus 
ist  aus  den  Horalia  nachzutragen:  3,  22  und  25,  3.  —  Besonderheiten, 
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die  Gregor  dem  Großen  zam  Unterschied  von  seinen  Zeitgenossen 
eigen  gewesen  waren,  hat  der  fleißige  Italiener  nicht  nachgewiesen; 
er  bemerkt  selbst,  die  Sprache  der  damaligen  Zeit  zeige  ein  merkwürdig 
einheitliches  Gepräge.  Doch  darf  uns  diese  Tatsache  nicht  hindern 
anzuerkennen,  daß  in  vorliegender  Untersuchung  die  aus  Schuchardt 
einerseits  und  Bonnet  andererseits  geschöpften  Anregungen  mit  Ter- 
ständnis  und  Erfolg  verwertet  Triirden.  Der  vielleiclit  irreführende 
Druckfehler  S.  49  ^quabus'  ist  in  'equabus'  zu  verbesseni. 

München.  F.  X.  Burger. 

Fr  id.  Marx:  C.  Iiuollii  oarminnm  reliquiae.    Vol.  prlns.  Lips. 
1904.    CXXXVI,  169  pgg.  8« 

Von  dem  sehnlichst  erwarteten  Luoilius  liegt  die  erste  Hälfte 
vor  uns:  Prolegomena,  Text  mit  Apparat  und  vollständige  Indices 
sowohl  nominnm  propriorum  als  auch  verborum  latinorum.  Die 
Kontroversen,  welche  die  Deutung  des  Kamens  *satura'  hervorgerufen 
hat,  sind  allgemein  bekannt  und  werden  wohl  noch  fortbestehen; 
neue  Ausgaben  der  Grammatiker  und  Bcholiasten  fPseudo-Acro  zu 
Horaz)  werfen  kaum  noch  einen  ne,nnenswerten  Gewinn  ab,  uud  selbst 
der  Eniemlatio  simi  enge  (Jrenzen  gesteckt.  So  läuft  die  Hauptsache 
auf  eiiieu  erkläreuden  Kommentar  hinaus,  wie  ihn  Bücheler  schon 
vor  Jahrzehnten  verlaugte  und  wie  ihn  der  zweite,  bereits  im  Drucke 
befindliche  Band  bringen  wird.  Der  Herausgeber  ersucht  ausdrück- 
lich, mit  dem  Urteile  bis  zu  dem  Erscheinen  dieses  Teiles  zurück« 
zuhalten,  und  das  können  wir  um  so  Imchter  tun,  als  uns  ja  der 
Standpunkt  des  ,Hsgb.  aus  seinen  Studia  Luciiiana  und  dem  Eostocker 
Programm  von  t888  bekannt  ist.  Freilich  gibt  der  Apparatns  criti- 
cus  unter  dein  Texte  kein  erschöpfendes  13ild  der  emendfi^ vischen 
Tätigkeit,  weil  die  weniger  überzeugenden  Konjekturen  lu  deu'liom- 
lueatarj  d.  h.  den  zweiten  Band,  verwiesen  .sind.  Die  glückliche  Ver- 
bindung grammatischer  und  liter^geschichtlicher  Studien  ist  es,  welche 
Marx  wie  wenige  zur  Erklärung  bef  fthigt.  Über  den  Inhalt  und  die 
Abfassungszeit  der  Satirenbücher  geben  die  Prolegomena  AufschluB; 
für  die  Spezialfrage  betreffend  die  metrische  Komposition  des  28.  und 
1J9.  Buches  verweisen  wir  auf  die  Verhandlungen  deutscher  Philologen 
und  Schulmänner  1902  ö3,  über  die  Latinit&t  auf  die  Vorrede 
p.  CXVIIJ  sq.  Mit  dem  Titel  Tarmina*  ist  Marx  von  Lachmann- 
Yahlen  und  Lucian  Müller  insofern  abgewichen,  al^  diese  die  ganze 
i?atura  von  der  „sangbaren  1' m  -i«'*'  ausgeschlossen  wissen  wollten,  wie 
denn  auch  Vahleu  keine  carmma  Liiuii  anerkennt. 

Corpus  Poetarum  Latinorum  . .  edidit  lohaimeB  Percival  Post- 
gate. Faec.  IV.    liOndini  MDCCCCIIII. 

Im  vorliegenden  Bande  der  Postgateschen  Sammlung  sind  ent- 
halten: Calpurnius'  £cIogen,  Columellas  Uber  de  hortis,  Silius  und 
Statins. 

AtohiT  für  lat.  Lezikogr.  XIV.  H«ftS.  20 
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Den  Ciilpiirnius  hat  Heinrich  Schenkl  bearbeitet.  Kr  grün*lpt 
sich  auf  seine  musterhal'te  Ausgabe  von  1885,  hat  jedoch  die  Haupt- 
handschriften  neu  verglicheu,  so  daß  mau  die  neue  Bearbeitung  stets 
herbeizuziehen  hat.  Die  Textbehandhing  ist  Torsichtig,  ja  so  vor- 
sichtig, daß  selbst  sichere  Emendationeu  des  Herausgebers  nur  im 
Apparat  erwähnt  werden  (z.  B.  4,  2  pmu). 

Das  poetische  Buch  des  Columella  hat  Postgate  selbst  ttber- 
nommen.  Der  Apparat  beruht  auf  Häußners  Ausgabe,  nur  legt  Post- 
gate, wie  mir  scheint  mit  vollem  Recht,  etwas  mehr  Gewicht  auf  die 
jüngem  Handschriften,  deren  Archetypon,  der  von  Poggio  gefundene 
Codf  x.  mindestens  V.  2'62  älvos  und  v.  242  arhos  sicher  das  Echte 
bewahrt  h;it. 

L'ie  uiidaiikbarsle  Aufgabe  war  Walter  C.  Summers  iiugel'allen, 
dem  die  Saminlung  den  Siiius  verdankt.  Anzuerkennen  ist  <V\o  Sorg- 
falt, mit  der  Summers  die  aus  dem  Ooloniensis  überlieferten  Lesarten 
nachgeprüft  hat  Auch  über  die  Apographa  des  sog.  Sangallensis  gibt 
er  nadi  Postgates  Kollationen  einige  wertvolle  Nachträge,  die  zur 
Feststellung  der  Lesarten  des  verlorenen  Archetypus  wichtig  sind, 
vgl.  besonders  8,  669.  Femer  hat  er  sich  redlich  bemüht,  die  Urheber 
der  Emendationen  festzustellen.  Aus  diesen  Gründen  wird  man  seine 
Ausgabe  neben  der  Bauerschen  einsehen  müssen.  Aber  weder  die 
Recensio  noch  die  Behandlung  des  Textes  können  hefriodigen.  Daß 
der  ausführliche  Apparat  von  Bauer  gekürzt  ist.  kann  man  au  sich 
nur  loben;  aber  statt  methodisch  aus  deu  Lesarten  der  vier  Haupt- 
haudschriften  den  verloreneu  Codex  zu  rekonstruieren,  was  bis  auf 
eine  geringe  Zahl  von  Stellen  mit  Sicherheit  möglicli  ist,  vertährt 
Summers  ziemlich  willküi'lich  in  der  Auswahl  der  Lesarten.  Ich  führe 
nur  ein  Beispiel  an:  4,  179  hatte  C  mda,  F  hat  unda,  während 
LOY  anJtda  bieten.  Dieses  setzt  Summers  ohne  weiteres  in  den  Text. 

Allein  die  Lesart  von  0  zeigt,  daß  F  das  Echte  bewahrt  hat.   In  S 

anela 

stand  tinda :  die  Korrektur  ist  in  der  gemeinsamen  Vorlage  von  OV 
aufgenommen,  während  die  Vorlage  von  FL  beide  Lesarten  über- 
lieferte, ^vie  sie  aucli  sonst  zuverlässiger  ist.  So  weit  führt  die  lieceusio. 
iJazu  kommt,  daß  nuda  auch  sachlich  weit  besser  ist.  Ob  die  üia, 
wenn  sie  getroffen  werden,  anJtela  sind,  tut  gar  nichts  zur  Sache; 
aber  daß  sie  nuda  sind,  ist  von  Bedeutung.  Methodisch  falsch  ist  es 
auch,  daß  7,  201  die  Konjektur  pattioque  (PL)  vor  der  Überlieferung 
patrique  (GOY)  bevorzugt  wird.  1,  373  wird  fälschlich  cumuUs  als 
Lesart  von  S  angenommen,  während  cumulo  sichersteht. 

Auch  die  Emendatio  ist  in  den  meisten  Fällen  unglücklich  ge- 
handhabt; namentlich  vermißt  man  öfters  genaue  Kennbiis  des  siliani- 
schen  Sprachgehrauchs  (z.  B.  3,  98  sq.  7,  ItiO.  0,  6\  obwohl  ausdrück- 
lich anerkannt  werden  soll,  daß  hin  und  wieder  eine  Lesart  durch 
gut  gewälilte  Beispiele  geschützt,  wird.  Besonders  beliebt  scheinen 
bei  Summers  Umstellungen  zu  sein,  ein  gewaltsames  Heilmittel,  ganz 
unglaublich,  wenn  z.  B.  5,  551— 554  nach  8,  523  gestellt  werden,  wo 
sie  ebenfalls  unpassend  sind,  oder  7,  723.  724  nach  12,  730.  Bei 
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einpin  Grohf^chmied  von  Versen,  wie  Silius,  muß  man  miinches  sieh 
gefallüu  lasseu,  was  man  als  uuschüa  oder  unpasstind  eiiipHndet. 

In  die  Bearbeitung  des  Statius  teilt  sieh  August  S.  Wilkins  nüt 
Posi^ate  und  Gilbert  A.  Davies.  Diese  beiden  haben  die  Silvae,  jener 
die  Epca  herausgegeben. 

Die  kritische  Grundlage  für  die  Silvae  beurteilt  Postgate  etwas 
anders  als  ich,  indem  er  eine  Mittelstellung  zwischen  Engolmann  und 
mir  einnimmt.  Yon  wesentlichem  Einfluß  auf  die  Textgestaltung  ist 
diese  Verschiedenheit  nur  5,  1,  181,  wo  lulschlich  m.  E.  maestoa 
statt  mortis  gelesen  wird.  Bonst  steht  der  Text  dem  meiner  Aus- 
gabe ziemlieh  nahe.  Trefflich  ist  Postgates  Bemerkung  zum  Schutze 
von  vfqali  1.  '2,  trefflich  seine  Krkl?1riing  4,5,9.    Auch  finden 

sieh  l)e;(('htensvvert#  Besserungs Vorschläge.  Davies'  Anteü  daran  ist 
unbedeutend. 

Für  die  Acliilleis  stützt  sich  Wilkius  auf  meine  Ausgabe^  von 
der  er  hin  und  wieder  abweicht,  fast  nur,  um  zur  Vulgata  zurück- 
zukehren.   Glücklich  ist  er  manchmal  in  der  Abteilung  der  S&tze. 

Weder  für  die  Achilleis  noch  für  die  Thebais  konnte  eine  ab- 
schließende Receosio  gegeben  werden;  dazu  bedarf  es  noch  umfassen- 
der handschriftlicher  Studien,  und  es  wäre  zu  wünschen,  daß  auch 
von  anscheinend  minderwertigen  Handschrifteii  nicht  nur  einzelne 
Lesarten,  sondern  wenigstens  Stücke  einer  vollständigen  Kollation 
veröffentlicht  würden.^)  Wilkins  hat  aus  einigen  englischen  Tland- 
scliriften  knappe  "Mitteilnngen  gemacht  —  es  wäre  vorteilhaft.  Aus- 
führlicheres darülter  zu  erfahren  —  und  hat  auch  den  Puteaneus  neu 
ve.ri.dei('hen  kriniien,  uoduiN/li  eine  Iteihe  der  Kohlmuiinschen  Irrtümer, 
nicht  alle,  IjfSeiliLri  siml.  Unnötig  ist  seine  Sorge  um  dit-  Harthscheu 
Handschriften.  Mit  h'echt  kehrt  Wilkins  gegen  Kohhnaun  ofl  inr 
Überlieferung  zurück.  Anderes  ist  weniger  glücklich,  sicher  falsch 
die  durchgängige  Beseitigung  der  für  Statius  charakteristischen  Messung 
äcest  Freilich  abschließend  konnte  seine  Leistung  nicht  sein,  wenn 
er  auch  einen  besseren  Text  als  Kohlmann  bietet. 

Es  würde  eine  Unterlassungssünde  sein,  wollte  ich  nicht  hervor- 
heben, daß  Postgates  Name  nicht  umsonst  auf  dem  Titel  stPiht.  Er 
hat  keinen  der  in  diesem  Baude  vereinigten  Dichter  hinausziehen 
la.ssen,  ohne  durcli  Erklärung  oder  Besserung  schwieriger  Stellen  — 
hierimter  ist  eine  Reihe  glänzender  Emendationm  —  seine  giaind- 
liehe  Beherrschung  des  Stoffes  darzutun.  Auch  Burv  und  Housniau 
—  dii'ser  m.  E.  mit  weniger  Glück  —  haben  einigem  beigesteuert. 

Strasburg  i  Eis.  Alfred  Ktotz. 

L.  Annaei  Seneeae  dialogoram  libri  XII.    Edid.  Emil  Hermes. 
Bibl.  Teubn.  Lips.  1905.  XX,  381  pgg.  8«. 

In  größeren  Gruppen  werden  die  ehemals  von  Friedrich  Haase 
herausgegebenen  Prosaschriften  des  Philosophen  Seneca  einer  kritischen 

*)  Dafür  empfiehlt  sich  der  Anfang  des  6.  Buches  mehr  als  das  erste. 
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Kevision  eatgegengetülirt.  Wir  dürfen  für  die  Dialoge  nicht  von  einer 
„Eezension"  sprechen,  da  weder  iieut;  Handschriften  beigezogeu,  noch 
der  die  Grundlage  bildende  Codex  Ambrosianus  neu  yerglidieu  wor- 
den ist.  Wohl  aber  ist  in  Dissertationen,  Programmen,  Zeitschriften 
vieles  zur  Kritik  des  Schriftstellers  beigetragen  worden  (vgl.  Vorrede 
p.  XIY  bis  Xvlll),  was  in  den  Apparat  eingefügt  zu  werden  ver- 
diente; brieflich  haben  auch  Gelehrte  wie  Thomas  Stangl  und  nament- 
lich Gertz  manches  beigesteuert,  darunter  das  bisher  nicht  bekannte 
Wort  subpugnax,  wenn  man  de  ira  2,  29,  2  diese  Konjektur  für  das 
unverständliche  suj?picax  annehmen  will.  Für  diese  Revision  war  der 
Herausgeber,  Professor  in  MTirs,  auf  das  beste  VDrliereitet;  hatte  er 
do(iJi  schon  für  den  Thesaurus  Imguae  lalinae  den  Text  der  Uialogi 
konstituiert.  —  Beigegeben  ist  am  Ende  ein  Index  nomiiuim  pro- 
priorum.  —  Es  fehlen  jetzt  noch  die  Fragmente  und  die  unechten, 
beziehungsweise  überarbeiteten  Schriften,  wie  das  Buch  de  moribus, 
die  sogen.  Honita,  deren  Herausgabe  Dr.  E.  Bickel  in  Bonn  über- 
nommen hat.   Vgl.  oben  S.  198  fr. 

Deflxionum  tabellae  quotquot  innotuerunt  tarn  in  Graecis  Orientis 
quam  in  totius  Occidentis  partibus  praeter  Atticas  in  Corpore 
inscriptionum  Atticarum  editas.  Collegit,  digessit,  commentario 
instruxit  Augustus  Audollent.  Paris  (these)  1904.  GXXYIII 
und  568  S.  8» 

Eine  neue  verdienstliche  Sammlung  dieser  interessanten  Denk« 
mäler  —  rund  300  an  der  Zahl  — ,  deren  Behandlung  von  FleiE 
und  Sachkenntnis  zeugt  Ausgeschlossen  sind,  wie  der  Titel  besagt, 
nur  die  attischen,  im  C.  I.  A.  veröffentlichten.  Sonst  wird  man  kaum 
etwas  vermissen.  Auch  die  oskischen,  etruskischen  und  punischen 
haben  AuiViabnie  gefunden;  sogar  die  T)Tienos-Tnschrift  ist  nicht  über- 
gangen ('ut  rem  peritus  qnisqno  priscae  Latiuorinu  Linguae  diiudicare 
posset,  neque  eam  ego  incaut-c  neglexisse  arguerer  ),  wobei  mau  jedoch 
die  Anführung  neuerer  Literatur  vermißt.  T)ie  Anordnung  ist  *regio- 
natim*  getroffen:  Asien,  Griechenland,  Donauländer,  Germanien,  Britan- 
nien, GalUen,  Spanien,  Italien  (Nr.  123—212),  Afrika  (Nr.  213 
— 301.  303 — 305,  hierunter  eine  Anzahl  inedita).  Ausführliche 
Register  (p.  427 — 568)  erleichtem  die  Benutzung  des  Buches.  Von 
den  p.  553  notierten  vocabula  lezicis  addenda  latina  seien  angeführt 
die  Komposita  peroccidere  (Nr.  140  vince  perocdde  ßium),  percbligare 
(Nr.  250  obliges  peroUigcs  Mmrussum  venatorem  und  <>bliffdis  per- 
ohllqefis)y  perpervertere  (Nr.  250  perrrrsm  sity  pcrpcrverSKS  sif  Mau- 
russus):  Nr.  250  a  21  (oleum)  libutorium.  Anderes  ist  unsicher, 
2,  B.  maimcus,  exUiatos  (Nr.  248^  von  enoilis?).  Auch  depannarc  hätte 
hier  angeführt  werden  sollen  (von  wenn  es  auch  in  der 

Glosse  depannare  düacerare  belegt  ist  (Isr.  250  depanndur  vapulet 
imkierdur^  und  wahrscheinlich  Kr.  253  vinccatur  vulnerdur  dep^an- 
neiitry).  J. 


Vicus,  platea,  platiodanni, 


Vorbemerkung. 

Die  aus  Anlaß  epigraphischer  Studien  gemachte  Beobachtung, 
daß  vicus  und  piatea  auf  obergermanisdien  luschriften  auffallend 
häufig  und  teilweise  in  eigenartiger  Verbindung  begegnen,  verau- 
laßte  mich^  diese  Begriffe  in  weiterem  Znsammen  hang  zu  er- 
örtern. Vollständigkeit  wurde  hiiisichtlick  der  literarischen  Zeug* 
nisse  keineswegs  angestrebt;  sie  erscheint  auch  nicht  notwendig. 
Mehrfache  Anregungen  und  Hinweise  verdanke  ich  Herrn  Uni- 
Tersitatsprofessor  Dr.  Gundermann  in  Tübingen. 

I.  Vioos. 

Yicus*),  stammyerwandt  mit  griechisch  ofxo^,  bedeutet  zu- 
lülchst  HauSy  weiterhin  einen  Komplex  von  Häusern ,  entweder 
vicus  nrbanus  oder  vicus  rusticus  (paganus);  die  Bewohner  eines 
vicus  heißen  vicani.  Nur  der  vicus  urbanus  Stadtviertel^ 
Quartier  wird  in  der  folgenden  Untersuchung  berücksichtigt;  die 
Detiuitn>ij  desselben  gibt  Festus  de  verbor.  significatu  p.  5G2, 
12-16  (ed.  Aemil.  Thewrek  de  Ponor,  I,  Budapest  1899):  „id 

genug  aedificior   quae  continentia  sunt  bis  oppidis,  qime  

(C.  0.  Müller  p.  371:  in  oppidis  quaeve'l  itineribus  regionibiiaque 
distributa  inter  se  distant.'^  Weiterhin  wird  nicht  bloß  der  ganze 
Teilbezirk  der  Stadt  als  vicus  bezeichnet,  sondern  auch  die  Haupt- 
straße, die  durch  ein  Quartier  führt,  von  der  dann  noch  Neben- 
wege, semitae  (Seitengassen)  und  angiportus  (Sackgassen),  ab- 
zweigen.^) Aber  nur  die  Strasse  im  Innern  der  Stadt  heißt 
vicus,  niemals  die  Landstraße  draußen****) 

*)  Die  ftltere  Pom  veicus  z.  B.  C.  I.  L.  1  1472;  G.  Wilmanns,  Exempla 
inscr.  Lat.  nr.  1772. 

**)  Gilbert,  Gescbicbt«  und  Topographie  der  Stadt  Roni  TTI  48  f.; 
Jordan,  Topographie  der  Stadt  Rom  im  Altertum  i  1^614;  Otto  EichteTt 
TopOgr.  der  Stadt  Rom  2.  A.  1901  8.  öO. 

***;  Dieser  ünterachied  von  vicua  und  via  tritt  beaonder»  bei  k'im.  N.  H, 
3,  67  hecvoi  (die  Stelle  wird  von  QUbert  a.  a.  0.  XU  27^28  A.  6  und  S.  29 
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^^Straße'^  und  „Quartier^'  g«']i<>ren  ja  natar^etniB  zusammen 
und  lassen  sich  gar  nicht  trennen,  so  daß  man  dit  durcii  Augustus 
neutri'])ildetf»n  vici  Roms  ebensogut  als  Vereinigung  der  im  be- 
treffenden Viertel  Wohuendea  wie  ais  ,,Sti-aßeii?erbände'^*)  be- 
zeichnen kann.  Was  im  einzelnen  Fall  entsprechender  ist,  muß 
jeweils  der  Zusammenhang  lehren. 

In  dieser  Doppelbedeutung  begegnet  vicus  auch  in  allen 
Teilen  des  Reiches;  für  ^^Straße'^  vgl.  z.  B.  Aug.  confess.  VI  (> 
(Mailand)  und  VI  0  (Carthago).  Namentlich  sind  fQr  viele  Ko- 
lonien und  Muuicipien  in  den  versehiedensten  Provinxen  städti- 
sche vici  (d.  h.  ebenso  „Straßen"  als  „Viertel"  )  vielfiicli  ni  i  { 
Namen  ötadt römischer  viel  bezeugt:  der  einzige  Index  des 
CLL.  III  isupplem.  p.  2547  sqq.)  weist  Beispiele  auf*  aus  Alex  andria 
Troas,  Antioehia  Pia.,  Oius  (Bith.),  Hister,  Mvbisa,  Poefcovio, 
Tomi.  In  Ariminum  sind  es  sieben  vici,  deren  Namen  alle  in 
Rom  wiederkehren  —  eine  Einrichtung,  die  auf  Augustus  zurück- 
gehen mag,  der  ,,ut  urbem  Romam  divisit  in  regiones  XIV,  colo- 
nias  aliquot  suas  diviserit  in  vicos  VII  notatos  nominibus  ex 
urbe  desumptis"**  .  Für  die  Rh  ein  lande  möchte  ich  verweisen 
auf  den  vicus  Pacis  und  den  vicus  Hunoris,''  wriche  Keußen***)  wohl 
mit  Recht  für  die  colouia  Ao-rippinensinm  annimnitj  und  auf 
den  vicus  Lucretius  der  Kölner  Inschrift  Br.  348,  der  wohl  auch 
ein  vicus  intramuranus  ist-f)  Zweck  und  Bedeutung  dieser  vici 
in  den  Provinzialstadten  war  gewiß  dieselbe  wie  in  der  Reichs- 
hauptstadt :ff)  sie  waren  nach  der  augusteischen  Organisation 
lediglich  sakrale  Genossenschaften  der  Anwohner  derselben 

A.  1  erklärt).  Die  großen  italischen  Heerstraßen  (viae)  zählten  ihre  Meilen 
nicht  vom  miliarium  ätiretjm  atif  'dem  Forum  Romanum,  aondem  erst  von 
<len  ficrvianischen  Toren  ans:  innerhalb  der  servianischen  Stadtmp>uer  galten 
sie  als  vici.  Nur  zwei  (nnd  zwar  die  ältesten:  Straßen  innerhalb  der  Alt- 
stadt hießen  viac,  die  Sacra  via  und  die  Nnva  via  aut  dem  Palatin;  alle 
übrigen  wurden  als  vici  bezeichnet,  vgl.  ^NiHsen,  Italische  Landeskunde  II  2 
S.  515;  Richter  a.  a.  0.  S.  y.  Sonst  werden  häutig  auch  Ortsstraßen  al» 
viae  bezeichnet,  z.  B.  von  Tacitus  (Gerber  und  Gieef,  Lexicon  Ta^teuin 
1903  p.  1765  B.  V.)  and  auf  Inschriften  (z.  B.  G.  I.  L.  Y  1008*  1892.  2116; 
Vra  704<J;  XV  »75  Z.  15). 

*)  Gilbert  m  26;  derselbe  gibt  S.  477  f.  ein  vollslAndiges  Yerzeichnis 
der  stadtrOmischen  vioi;  ebenso  Richter  Si  410  f. 
**)  E.  Bormanii  in  C.  1.  L.  XI  p.  76  sq. 

***)  Westdeutsche  Zeitschrift  (Trier)  20  (1901)  S.  23  (s.  unten  bei  Metz). 

t)  Vgl  Ihm  8.  V.  Agrippinenees  bei  Pauly-Wiss  II  Sp.  901. 
tt)  Im  allgemeinen  vergleiche  Gilbert  a.  a.  0.  III  26  ff.;  Jordan,  Topp- 


Straßen  ohne  jeden  politischen  Charakter  und  hatten  als 
einzige  Aufgabe  den  Kult  des  Kaisers  (Lares  Augusti).  Den 
religiösen  Mittelpunkt  der  einzelnen  rici  bildete  die  aedicula  ani 

compitum,  der  Straßenkreuzung.*)  Die  Vorstandscliaft  des  Haupt- 
festes am  compitum  hatten  je  4  niügistri  (vicomagistri) 
niederen  Standes  imeist  FreisreUssene) .**) 

Zu  dem  bisher  Hesjirncaeuen  tritt  nun  die  noch  nicht  ge- 
nügend betonte  Tatsache,  daß  sicii  solche  vici  intrauiuraui 
nicht  nur  in  wirklichen  Stadtgeiueinden  finden,  sondern  auch  in 
bloßen  vici,  seien  es  nun  eigentliche  „Dörfer"  d.  h.  Landorte, 
oder  die  qoasistädtischen  Vororte  der  gallischen  und  germanischen 
GiTitateSy  welche  bekanntlich  rechtlich  nur  Tici  ohne  Stadtrecht 
waren.***)  Wir  kennen  einen  Novus  vicusf)  in  Heddernheim 
(Nida);  dem  Vorort  der  Gemeinde  der  Taunenaes  (Brambach, 
Corp.  inscr.  Rhenan.  1444  J.  230  und  1445);  ebenso  in  dem  Ticus 
der  Mattiakergemeinde  Gaste! lum  Mattiacorum  (Brambacli, 
Corp.  inscr.  Rhenan.  1321  Orelli  —  Henzen  5241  J.  170).  Der 
vicu.?  iiovus  Tüll  Kastel  erhielt  iu  diesem  Jahre  nach  deti  beiden 
Stiftern  eines  Viergöttersteins,  Meh^nii  Carantus  et  Jncuudus,  den 
weiteren  Namen  virus  (iiovus)  Meloniorum.  Diesem  j.Nenen 
Viertel"  i  „Neustadt'' l  entspricht  der  jetzt  doppelt  bezeugte  vicus 
vetus  von  Kastel.ff)  Auch  in  Mogontiacum  lindet  sich  ein 
vieus  novus  auf  einer  Inschrift  des  2.,  wenn  nicht  des  1.  Jahrli.fff) 
Durch  den  Vergleich  mit  Kastel  und  Heddernheim  ist  die  Be- 

^rapbie  I  1,  545;  Richter,  Horn  S.  50.  66;  Habel  8.  v.  aedicula  bei  Paaly> 

Wisßowa  1  f^p.  44fi. 

*)  Deshalb  wird  ootiipituvu  viellacli  mit  vicus  gleichgesetzt  (Wiseova 
8.  Y.  compitum  li>>i  i'aul^-W jsü,  iV  »Sp.  7y3). 

**)  Die  Zahl  von  48  vicomagiätri  für  jede  regio  blieb  trot>!.  der  Zu- 
nahme dör  Zahl  der  vici  konstant  (Jordan  I  1,  302  ff.;  Richter  S.  66; 
Gilbert  III  27). 

***)  FOr  dieses  Rechtsverhältnis  li^t  nnnmehr  auch  auf  germanischem 
Boden  eüi  nnxweideatiges  Zeugnis  vor  iu  einer  Inschrift  aus  Wiesbaden 
vom  J.  194  (Riiterling,  Korrespondenzbl.  zur.  Westd.  Zeitschr.  22  (1908) 

Nu.  46  Sp.  112  ff.):  vicani  Aquensps. 

t)  Novus  vicus  auch  in  Rom  (h.  Grilbert  III  Index  8.  477  f.) 
ff)  Vf^l.  Körber,  KorrespojKlenzblatt  zur  Westd.  Zeitschr.  IS»  (1900) 
Nr.  yi  und  meine  Bemerkuugen  äu  dieser  Inschrift:  Korrespondenzblatt  ?.ur 
Westd.  Zeitschr.  24  (1<J05). 

ttt)  Vicani  Mogontiacenses  vioi  novi:  Becker,  Jahrbücher  des  Vereins 
von  Altertumsfieunden  im  Rheinlande  (Bonner  Jahrbücher)  67,  8  und  A.  1; 
vgl.  Hübner  ebenda  64,  42. 
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deutung  dieses  ticus  klargestellt  und  fällt  neues  Licht  auf  die 

inneren  Verhältnisse  von  Mainz,  wenn  aneli  die  verworrene  Frage 
damit  natürlich  noch  nielit  nach  allen  Seiten  klargelegt  ist.**) 
Mogontiacum  ist  bis  anf  Diokletian  bei  aller  Ansdehnuncr  kein« 
Stadt  im  römischen  Sinne,  sondern  ein  vicuS;  freilich  besonderer 
Art,  weil  außerhalb  des  Verbandes  mit  einer  Volksgemeinde,  aber 
in  Verbindung  mit  dem  Lager  stehend.  Von  den  yicani  Mogon- 
tiacenses  schlechthin,  die  auf  einer  Inschrift  des  3.  Jahrh.  (1.  Hälfte) 
genannt  sind**),  bilden  die  vicani  Mogontiacenses  vici  novi  nur 
einen  Teil,  nämlich  die  im  ^neuen  Viertel'^  wohnenden.  Ähnlich 
sind  die  2  weiteren  vici,  die  allmählich  nm  das  ursprüngliche  Mogon- 
tiacum eulsLanden  und  mit  diesem  in  irgendwelcher  Weise  koutri- 
buiert  worden  sein  sollen***),  nämlic^h  vieus  salittaris  (Brambach  994) 
und  vicus  Apoilinensis  (Brambach  1138  J.  23U),  solche  Straßen  bezw. 
Quartiere,  Viertel  des  vieus  Mogontiaciimf);  ihnen  dürfte  sich  ein 
vicus  vetus,  dem  vicus  novus  entsprechend,  angeschlossen  haben.  Ob 
damit  die  Zahl  der  Mainzer  Viertel  erschöpft  ist^  wissen  wir  nicht. 

Nach  dem  Gesagten  tragen  wir  kein  Bedenken,  zwei  dnrch 
Metzer  Inschriften  bezeugte  vici,  den  vicus  Honoris  und 
den  vicus  Pacisff),  als  „städtische'^  Bezirke  des  Vororts  der 
Mediomatrici,  Di vo durum,  zu  erklären.  Es  sind  wieder  Namen 
stadtrömischer  vici.  Daß  Divodurum,  das  ja  in  der  Zeit  vor 
Diokletian  selber  nur  ein  vicus  war,  doch  kerne  als  vici  be- 

*)  Mit  den  bis  jetzt  2ur  Verfügung  stf^h enden  Quellen  l&ßt  sich  über- 
haupt kein  festes  Gebäude  aufführen.  Das  Verhältnis  der  yicani  Mogon- 
tiacenses zu  den  rivea  Romani  Mog.  und  den  canabenses  zu  erürtem,  ist 
hier  nicht  der  Ort, 

**)  Knrrespumlenzblatt  zur  Westd  ZeiUchr.  17  Nr.  99  Sp.  203  f. 

***)  Becker,  Zur  Urgeschichte  von  Mainz,  Bonaer  Jahrb.  67,  Iff.;  vgl. 
Zangemeister,  Westd.  Zeitschr.  11,  2d0. 

t)  Voransgeaetzt,  daß  diese  zwei  vici  überhaupt  zu  Mogontiacum  ge- 
hören —  eine  Frage,  die  Hübner  Bonner  Jahrb.  64,  45  mit  Recht  aufge- 
worfen hat.  Hinsichtlich  der  genannten  zwei  vici  möchte  ich  die  Frage 
bejahen,  schon  wegen  ihrer  von  stadtrOmischen  vici  entlehnten  Namen 
(vgl.  den  Index  bei  Gilbert  JU).  Dagegen  ist  der  ans  der  iuventus  Vobergensis 
(Brainbaeli  1000,  J.  109)  erschloss^e  vicus  Vobergensis  —  schon  \segen 
seines  Namens  —  in  der  Nähe,  nicht  innerhalb  von  Mainz  zu  lokalisieren 
(Pandangabe  s.  Bonner  Jahrb.  67,  11). 

ff)  Jahrbuch  der  Gesellscbaft  für  loihiing.  Geschichts-  und  Altertums« 
künde  TX  17G  A.  1  und  X  58;  jetzt  (1904)  veröffentlicht  C.  I.  L.  XIII  1,  4301 
und  4iii03.  Wie  ich  nachträglich  sehe,  hemerkt  auch  der  Heraus<reber  der 
Inschriften,  0.  Hirschfeld  (ibid.  p.  062):  ^Divisa  erat  urbs  in  vicus,  quorum 
innotuemnt  vicus  Honoris  nr.  4801  et  vicus  Pacis  nr.  430S.' 


Vicus,  pliitea,  platio<lann i. 
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zeichneten  UnterabteUimgen  haben  konnte,  läßt  sich  nicht  mehr 
dangen  geltend  machen,  nachdem  diese  Tatsache  an  mehreren 
Orten  nnzweiMhaft  festgestellt  ist.   Auch  steht  dieser  Annahme 

nicht  im  Wege,  daß  diese  vici  selbständig  nach  eigenen  Be- 
schlüssen zu  handeln  scheinen,  so  die  vi(;ani  Mogoutiacenses 
yici  noTi,  welch»'  de  suo  posuerunt  (8.  803  Anm.  fft)^  Metz 
der  vieus  Honoris-  publice  (s.  unten  Anm.  f).  Momrasen*) 
gibt  hiefür  die  Erklärung  durch  den  für  die  vici  intramurani 
und  die  vici  auf  dem  Territorinm  italischer  Stadtgemeinden**) 
gültigen  und  m'\t  zahlreichen  Beispielen  belegten  Satz:  ,,decretum 
statuamm  vicatim  dedicandarom  non  a  vicanis  Ticorum  singolo- 
rnm  ^toni  esse,  sed  ab  ordiue...  apparet  tico  ins  decemendi 
non  fnisse/'  Auf  unsere  Verhältnisse  übertragen,  heißt  dies:  die 
Beschlüsse  und  Widmungen  waren  nicht  Sache  des  einzelnen 
ricns  (intramuranus),  sondern  sie  wurden  jeweils  von  allen 
Straßen-  bezw.  Quartierverbänden  nach  Beschluß  des  Komitiums 
des  betretfenden  vicus  (der  vicani  Mogontiaceuses,  Divodurenses 
usw.***)  Vollzügen.  Inuaerhin  kann  auch  diesen  vici  ein  ge- 
wisses Beschlußrecht  in  allerdings  ganz  l)eschränktem  Sinne, 
nämlicli  außerhalb  des  politischen  Gebiets  VVeihungen  an  (rott- 
heiteu  oder  Ehreninschriften  für  um  sie  besonders  verdiente 
Männer  zu  setzen,  m.  K.  nicht  abgesprochen  werden. f) 

II.  FUktea. 

7/  :TAateia  (.sc.  oÖög)  substantivisch  gebrancht  geliört  der 
spätem  Uräcität  an.  Pollux  (U,  34)  bezeugt  für  seine  Zeit  (Aus- 

*}  Epln'in.  epigr.  VII  437  aq. 

•*)  Kyine  Geltung  aber  b&t  ex  für  tlie  vici  <iei  gaUibcnüu  und  germa- 
nischen Civitates. 

***)  Vgl.  Korrespondenzblatt  zur  Westd.  Zeitscbr.  10  Nr.  44 ,  Bitburg, 
J.  245:  loco  concesso  et  donato  a  vikanis  Bedensibns. 

t)  So  veiatehe  ich  die  beiden  Inschriften  von  Metz,  C.  I.  L.  XITI  1 
Nr.  4303:  In  honore(m)  domus  divinae  die  Maiiabus  vicani  Faois,  und 

Nr.  4301 :  T  0  M  in  honor(em)  domtis  divinae  vicus  Honori"  »Miblico  posner. 
hi  quj  iiifra  scribti  (fic)  snnt  .  .  .  Auf  der  Vorderseite  <ier  Säuleuljasis 
werden  zwei  Miiuner  gt-nannt,  welche  im  Namen  der  vicani  die  Ausführung 
(cura)  besorgten;  auf  den  ^Jebenseiten  und  der  iiückseite,  welche,  wie  auch 
die  Yorderaeite,  unTOllst&ndig  erhalten  sind,  scheinen  zwölf  weitere  Männer 
genannt  zu  sein,  daranter  einer,  der  *manipretinm  donarit'.  Vgl.  meine 
Bemerkungen  zur  Inschrift  der  vicani  veteres  von  Kastel:  Konrespondenz- 
blatt  zur  Westd.  Zeitschr  24  (1906). 
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gang  des  2.  Jahrhunderts  nach  Chr.)  den  häufigen  Gebrauch  des 
Wortes. 

Der  Ubergang  desselben  in  die  lateinische  Sprache  wurde 
ohne  Zweifel  schon  frühzeitig  durch  den  lebhaften  Vcrkelir  mit 
Grnßgrieelieniand  vermittelt:  in  dei-  [jiteratursprache  begegnet  es 
zuerst  und  gleich  sehr  häutig  bei  Plautus  (z.  B.  Amph.  loll; 
Aiil.  407;  Cure.  278;  Trin.  840;  Mi!  (m)  und  Terenz  (z.  B.  Andr. 
4,  b,  1);  dann  vereinzelt  bei  Caes.  bell.  civ.  1,27,3;  Hirtius  bell. 
Alex.  2  eztr.,  Horaz  ep.  2,  2,  69;  Catnll  15,  7;  Notae  Tiron.  p.  194: 
platea  .  plateola.  *)  Liv.  25,  25,  8.  Häufig  findet  sich  platea  erst 
bei  spätlateinischen  Autoren,  z.  B.  Vita  Carac.  9;  Ammian  28,  4,29; 
Auson.  de  urb.  nob.  10,  6.  20,  15;  Pacati  paneg.  Theodosio  Aug. 
c.  37  (p.  BOo,  11  Bährens);  Vegetins  4,  25  (p.  145,  12  rec. 
C.  Lang);  Synmiach.  ep,  \'I  37;  llierou.  ep.  117,  c.  7;  Salvian  de 
guhcrn.  Dei  7.  68.  72.  8,  23;  Aug  confess.  2,3;  Victor.  Vit.  bist, 
persee.  Afric.  prov.  2,  13,  15;  für  das  oströmiselie  l\eich:  Cod. 
Theodos.  lö,  1,  30  (J.  398);  Notitia  urbis  Constuntinopolitanae 
11,  3.  14,  5.  IT),  8  (Not.  dign.  ed.  Seeck  p.  227  sqq.)  und  dazu 
die  Chronik  des  Marcellinus  comes  ad  a.  407  (Chron.  min.  I 
p.  69  M.). 

Besonders  häufig  ist  platea  in  der  latein.  Bibelübersetzung, 
wu  meist  schon  im  griech.  Text  xkatsta  als  Obersetziing  des  hebr. 
ir*n  oder  des  genau  entsprechenden  ani  bezw.  a^n^i  (von  an^, 
weit,  breit  sein)  gegeben  ist,  manchmal  aber  auch  6d6g  oder  l|o' 
tfog**):  Gen.  19,  2;  Richter  i9,  5.  17.  20;  III  Reg.  20,  34;  II  Para- 
lip.  2\\  4;  32,  6;  1  Esdr.  10,  9:  Estlier  4,  1.  6:  ^i,  ü.  11;  Job  18, 
17;  29,  7;  Ps.  17,  43;  54,  12;  143  ( 144),  14;  Prov.  1,  20;  5,  10; 
7,  r>:  1>2,  18;  Cautic.  3,  2;  Ecdi.  Jesu  Sirach)  24,  10;  h  5.25; 
lo,  3;  50,  13;  Jerem.  5,  1;  0, 1>1;  48,  38;  Thren.  2,  12;  4,  8;  14, 
18;  Ezech.  1(5,  24;  26,  11;  28,  23;  Dan.  9,  25;  Anios  5,  10;  Micha 
7,  10;  Nalmm  2,  4  (5);  8,  1.  3.  10;  Zach.  8,  4.  5;  9,  3;  II  Macc. 
3,  19;  Matth.  6,  ö;  12,  19;  Marc.  6,  56;  Luc.  6,  2«;  10,  10;  14,  21; 
Apoc.  21,  21;  22,2. 

Die  lateinische  Form  ist  fast  durchweg  platc«;  plati'a  findet 

*)  Platea  und  plateola  auch  bei  Adamnanus  de  loci«  saiuitis  (ca.  a.  670): 
Itin.  Hieros.  ed.  P.  Geyer  1899  p.  2S8, 16.  284, 18.  14. 

**)  Die  Stellen  sind  nach  der  Yulgata  zitiert,  also  im  allgemeinen  der 
Version  des  Hieronymus  entnommen,  zwei  davon  der  älteren  latein.  Über» 
setsung,  der  so|y-.  Itala  (U.  Macc.  3,  l'.t;  Eccl.  24,  lih  hier  fehlt  in  r«lafpis  in 
LXX  und  iat  Zusatz).   Auch  hier  keine  Vollständigkeit  der  Sammlung. 


Vicnii,  platea,  platiodanni. 


sich  C.  I.  L.  IX  5746^  auf  den  beiden  luschriften  von  Köngen 
(fibcr  welche  unien  S.  310)  and  in  den  plaidodanni  von  Mains 
(anten  S.  312),  plata^  bei  Aug.  confess.  2,  3  und  C.  I.  L.  YIII  51. 

An  all  den  aafgefQhiien  Stellen  tritt  die  Bedeutung  von 
platea  =  Straße  klar  zutage,  und  zwar  wird  mit  platea  (wie 
mit  yicus)*)  niemals  die  Landstraße  draußen,  sondern  immer  nur 
die  Straße  im  Innern  der  Stadt  bezw.  des  vicns  bezeichnet^ 
wie  aus  allen  Stellen  henrorgebt:  Landstraße  und  Stadtstrafie 
deiitlieh  voneinander  unterschieden  z.B.  bei  Arnos  5,  16  und  Luc. 
14,  L'ltt'.  Platea  gehört  also  mit  vicus  ^t'ftrj  zusamiuen  üiui  steht 
au  zahlreiclK^u  Stellen  neben  vicus:  Cae«.  b.  civ.  27,  3;  Vege- 
tius  4,  55 5  Victor.  Vit.  2,  13;  Caötic.  3,  2;  Luc.  14^  21  —  oder 
iiebeu  compitum:  Amm.  Marc.  28^  4,  29;  Salviun  7,  68.  8,  23  — 
t>der  i)pl}eii  seniita  (Salvian  7,  72y**)  Platea  V)ezeiphnet  also  etwas 
ähnliches  wie  vicus.  ist  aber  uiclit  ganz  identisch  mit  vicus.  Zu 
beachten  ist  auch,  daß  platea,  soweit  die  Zeugnisse,  bei  deren 
Überlieferung  ja  so  viel  Zufall  mitspielt,  Auslcunft  geben,  nie  im 
ganzen  römischen  Reiche  üblich  wurde.  Die  oben  aufgeführten 
literarischen  Zeugnisse  betreffen  meist  den  Orient,  Afrika  und 
Gallien.  Für  Afrika  gibt  es  auch  viele  inschriftliche  Belege: 
C.  I.  L.  Vni  51.  304  2723.  4878.  10935;  Revue  archeol.  1902, 
II  p.  433  Nr.  14C;  1903,  II  p.  144  Nr.  97;  über  Germanien 
siehe  unten.  Die  Indices  des  Corpus  inscripi  Latin,  geben  kein 
Beispiel  für  die  Donauprovinzen,  Oberitalien,  Spanien,  die  Narbo- 
nensis  und  das  eigentliche  Gallien,  Britannien.  Fttr  Ünter- 
italien  kann  ich  folgende  Beispiele  nachweisen:  C.  I.  L.  IX  968 
und  6259  (Aquilonia).  2476  Orelli-Henzen  6610:  Saepinum). 
5746  (Eticina,  aus  Trajans  Zeit);  aus  Sardinien:  C.  I.  L.  X  7516. 
Über  Rom  läßt  sidi  kein  endgültiges  Urteil  abgeben,  weil  der 
Index  zum  VI.  Band  des  0. 1.  L.  noch  nicht  vorliegt  Cicero  und 
Tacitus  meiden  platea.  In  der  Vita  Carac.  9  ist  freilieh  allgemein 
(vgl.  Vita  Heliog.  24,  0)  von  'Romanae  piateae'  die  R«de; 
ebenso  sind  bei  Horaz  ep.  2,  2,  69  die  plateae  Roms  gemeiat  — 
aber  es  dürfte  das  dem  oüfizieUen  Sprachgebrauch  nicht  entr 

*)  Siehe  oben  S.  yoi  und  Aniu,  ***. 

**)  Wie  ich  nachträglioli  sehe«  hat  der  Herausgeber  des  ArchivB  ftlr 
lat.  Lexikogr.  in  seiner  Untersndiung:  „Alliteration  nnd  Reim  bei  Salvian** 
(Xni.  Bd.,  1904,  S.  46)  diese  Stellen  beigesegen  und  bemerkt:  „Die  Häufig- 
keit dieser  Verbindungen  und  die  Nähe  der  beiden  ersten  Beispiele  deuten 
auf  individuellen  Gebisach/* 
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sprechen,  der  für  Rom  neben  zwei  viae  nur  yici  kennt  (Tgl.  oben 
S.  301—302  Anm.***).  Symmachus  fireüich  meldet  ep.  VI  37 
(p.  163^31  Seeek)  zwischen  394  nnd  401  seiner  Tochter  als 
Nenigkeit  ans  Rom:  %  Traiani  platea  ruina  unias  insnlae 
pressit  babitantes^  —  eine  Stelle,  die  Ton  den  Erforschem  der 
römischen  Topographie  bis  jetzt  nicht  beachtet  wnrde.  Ich  möchte 
sie  mit  den  'Traianenses'  in  Zusammenhang  bringen,  welche  im 
edictum  Tarraci  ßassi  v.  c.  pracf.  urbi  de  coercendis  negotiatornm 
fraudibus  (C.  I.  L.  VI  31893.  31894.  31899,  nach  dem  Jahr  3Tr)  i 
genannt  wenlei).  Uicbter,  Rom  2.  A.  1901  S.  32^  sielit  in  den 
selben  die  Einwohner  einer  bei  den  Trajansthermeu  befindlichen 
Straße  und  vermutet  (Index  S.  411  s.  v.)  dafür  den  Namen:  \ricus 
thermarum  Traianarum.  Die  Straße  kann  auch  nach  dem 
fornm  Traiani  benannt  sein;  ob  sie  wirklich  platea  oder  nicht 
vielmehr  vicus  Traiani  hieß,  wage  ich  ans  dem  genannten  Grund 
nicht  zu  entscheiden. 

In  den  Provinzen  nun^  wo  platea  überhaupt  Eingang  fand^ 
wird  es  von  vicns  zu  unterscheiden  sein  in  der  Weise,  daß  mit 
platea  entsprechend  der  Etymologie  (vgl.  die  Glosse:  platea  via 
spatiosa  in  Corp.  Gloss.  Lat.  VII,  1  p.  96  s.  v.)  die  breite  Straße^  die 
Hauptstraße,  mit  vicus  Q'^^m)  ^^fon  es  neben  platea  ge- 
braucht wird,  die  Straße,  Gasse  (also  an  semita  anklingend)  bezeich- 
net wird.  In  der  Widmung  an  den  Genius  plateae  novi  vici  von 
Hedderuheini  (Brambach  1444  J.  230  und  144r)~i  ist  es  ganz  deut- 
lich, daß  platea  d  *  iiauptstraße  des  Neuen  \  iertels  bezeichnet, 
daß  es  also  die  ui^jtrünfjlielie  lifdeutung  von  virus  anL'euommen  hat 
(s,  oben  S.  301  j.  Dieses  Veriiaitnis  ist  am  deutiiciisten  ausgedrückt 
durch  dns  Pariser  (ilossar  (Corp.  (xloss.  Lat.  II  p.  XII):  „Plateae 
viae  latae  a  porta  in  per  tarn**,  also  Hauptstraßen,  welche  von 
einem  Tore  bis  £um  andern  durchlaufen.*)  Zugleich  geht  aus 
diesen  Inschriften  hervor,  daß  der  vicus  nur  eine  platea,  d.  h.  eine 
Hauptstraße,  neben  andern  Seitenstraßen  und  -Gassen  hat.'*''^)  Der 
Stadt  dagegen  bezw.  dem  städtischen  Vorort  kommen  mehrere 
plateae  zu  (soviele  als  vici),  vgl.  Liv.  25,  25,  8;  0. 1.  L.  IX  5746. 
Platea  an  nnd  für  sich  bedeutet  keineswegs  „gepflasterte  Straße'% 
wie  Gilbert  III  56  A.  1  mit  Recht  gegen  Jordan  I  1,  522  f.  be- 

"   [ 'nterscliieden  davon  'angiportus  .  viae  angustae  inter  minores  vicos 
quae  exitum  ad  muro»  aut  nulluni  aut  angusium  habent*, 

**)  V^gh  die  'minores  vici'  in  der  eben  zitierten  Glosse^  seniitae)  »ngi- 

pOltUB. 
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nierki;  allerdings  ist  in  den  meisten  der  oben  zitierten  Inschriften 

von  der  StraßoiipflastLrung  tlie  Rede  (z.  C.  I.  L.  V  7516:  C.  AsinittS 
Tucuriauus  pro  cos.  plateam  quae  strata  non  erat  stravit). 

In  dieser  Bedeufcnng  begegnet  uns  platea  ferner  im  Oasteliuni 
Mattia€orum  und  im  yicns  Grinario  (Köngen  a.  N.,  Württ). 
Die  betreffenden  Inschriften  gehören  enge  zusammen  und  sind  ge- 
eignet,  sich  gegenseitig  zu  erklären.  Die  zwei  Steine  YOn  Kastel 
(jetzt  in  Wiesbaden)  sind  bald  100  Jahre  bekannt  und  ohne 
weiteres  yerstandlich^  zumal  sie  sich  erganzen. 

Braiii])ach  lIUl  1.  ().  M.  |  plat.  duxt.  e.  N  

Braiiil)ach  1312  =  Oreili  Hennen  5242  lun.  Eeg.  |  plat  dex. 
eunfc.  Nid  

Also  eine  Widmung  an  Juppiter  bezw.  Juuo,  vollzogen: 
piat(ea)  dext(ra)  eunt(i)  Nid(am);  d.  h.  an  der  Hauptstraße 
von  Kastel,  wenn  man  nach  Heddernheim  geht^  rechter  Hand  *) 
Derselbe  Ausdruck  findet  sich  wieder  auf  einem  der  neuen  Steine 
von  Köngen  (Korresp.-Bl.  zur  Westd.  Zeitschr.  19  (1900)  Nr.  11), 
bezüglich  dessen  ich  mich,  auch  nachdem  ich  den  Stein  personlidi 
gesehen,  ganz  der  Lesung  von  Haiig-Sixt  (Die  röni.  Inschriften 
und  Bildwerke  Württembergs  1900  Nr.  497;  ebenda  ein  gutes 
Klischee)  anschließe**): 


*)  So  m.  E.  richtig  Riese,  Korrespondensblatt  zur  Westd.  Zeitschr. 
7  (1888)  Nr.  84. 

**)  Zangemeister  erklärte  Z.  2  platiaedanni  c(ivitati8)  Snmelooenensis 
vici  Griiiar(ionis).  Bomaszewaki,  Westd.  Zeitschr.  21  (1902)  S.  202  tritt 
abermals  fQr  diese  Ergäozimg  ein  und  behauptet^  auch  auf  dem  Klischee  bei 
Haug-Sixt  p.  383  sei  atn  Schluß  der  sweitea  Zeile  der  Kopf  eines  A  (pla* 
tiaeda  .)  ganz  sicher.  Selbst  wenn  dios  feststände,  wftre  die  Ergänzung  zu 
dann!  noch  nicht  gesichert.  In  Wirklichkeit  ist  zweifellos  vor  D  ein 
größeres  Spatimn;  ich  glaubte  ein  Interpunktionszeichen  zu  erkennen  Tpla- 
tiae.  d  .  ,  .  .),  worin  mir  Sixt  nach  brieflicher  Mitteilung  Recht  gibt,  Der- 
sfllie  erklärt  fernf^r,  daß  anderntallH  für  die  linke  Hasta  A  kein  Raum 
blieVte.  Zuzaigeben  ist  freilich,  daß  das  angenommene  ^  in  dieser  (Jestalt 
—  obere  Haäta  so  schief  —  auf  dem  Stein  sonst  nicht  vorkommt.  Nach 
Mitteiluug  von  Sixt  hat  sich  auch  Dessau  für  obige  Letiung  au«igeäprocheii. 
Gegen  platiaedanni  sprechen  neben  den  paläographischen  noch  andere^ 
sachliche  Orflnde.  „Unvers^dlich  und  unseres  Wissens  ohne  Beispiel  wäre 
es,  daß  die  Straßeomeister  ihre  Namen  nicht  genannt  haben**  (Haug-Sixt 
S.  884).  Die  platiaedanni  (darüber  unten  mehr)  passen  f&r  den  vicus  noTus 
d.  h.  ein  Viertel  Ton  Mainz,  nicht  aber  für  den  vicns  Grinario.  Ferner 
welch  sonderbare  Znsammenstellnngt  platiaed.  c(iyitatiB)  Sumelocennensis 
vici  Grinarionis! 


310  JuHtiph  Zellei': 

L  H.  D.  D.  1.  0.  M. 

platiae  •  d[ex(trae)1  e(WeB) 

[SuJ  luelocone  \  ii)  (es) 
vici  Grinariionis) 
uiaceriain    d.  s.  p. 

Schwieriger  ist  die  Lesung  des  zweiten,  kurze  Zeit  später 

gefundenen  Steines  von  Köngen^  ich  gebe  sie  wieder  nack  Haug- 
Sixt  Nr.  498: 

flln  h.  d.  a.  Ige]  I 
uiuiu  et  uug(^uemV)  | 
vicanis  G  | 

riuar(ioneii8ibus)  platte  | 
Sumeloce(niieiißis)  j 
[  At  ?]  tiu  [s . .  -1  p  (osuit). 

8o  iinsielicr  aucli  die  Lesung  von  Z.  2  und  ü  ist,  so  sriieiut 
es  doch  sicher^  duü  Jas  Bild  gewidmet  war  den  Ortsbewoliueru 
von  Köngen^  die  an  der  Straße  nach  Kottenburg  wohnten, 
während  die  erste  Inschrift  besagt,  daß  die  Bürger  von  Sumelo- 
cenna,  welche  in  der  Ortschaft  Grinario  wohnten,  an  der  Haupt- 
straße ihres  Ortes  rechts*)  die  maceria  errichtet  haben. 

Daß  diese  platia  von  Nr.  497  identisch  ist  mit  der  in  Nr.  408 
genannten  ,,Rottenburger  Straße  (platia  Sumelocennensis)'',  halte 
ich  für  nicht  uiiu .ihrschpiuHch,  ohne  daß  uh  dies  so  bestimmt 
behaujiteu  möchte,  wif  es  Hautj^  Sixt  tun/*'*) 

Bleiben  somit  l)ei  den  Kuiigeiier  liisehriileii  t  iuige  Zweifel  und 
Ungewißheiten  zurück,  die  wir  vorerst  noch  nicht  beheben  können, 
so  gilt  dies  noch  viel  mehr  von  der  Heddernheim  er  In- 
schrift Brambach  1446  =  Orelli-Henzeu  (itill  (J.  ^29),  auf 
welche  Haug>Sixt  (p.  384}  so  weitgehende  Schlüsse  aufgebaut 
haben.   Sie  lautet: 

*)  Dift  Eti^znng  su  platia  d[extra]  stützt  »ich  ja  auf  die  Kasteler 
Inschrift  (a.  o.):  plat.  dexi.  euut.  Nid.  und  luuß  auch  darnach  erklärt  wer- 
den.  Wäre  der  Name  der  Straße  'platia  dextra'  wie  Haug-Sixt  wollen,  so 

wärf»  (It^r  Zusatz  'ennti  Nidam'  ein  arerer  Pleonasmus.  Man  mag  !=iich  mit 
Gniiii  lan'ibier  wundern,  daß  hier  so  genau  rechts -links"  der  Straße 
a7igegei)eii  wird;  al)er  in  Kastel  läßt  der  klare  Wortlaut  der  Inschrift 
keinen  Zweifel  darüber  bestehen. 

**)  Wäre  Platia  dextra  Straßenname,  dann  wäre  m.  E.  diese  Identifika- 
tion ausgeschlossen;  denn  daß  sie  zwei.  Namen  gehabt,  ist  ganz  unwahr- 
scheinlich. 
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In  h.  d.  d.  i  plat.  praetor  j 

Sattonius  |  Gratus  d.  d.  (J.  229).  . 

Lehner^)  bemerkt  erklärend:  ^Die  als  platea  praetor ia  bezeichnete 
Straße  wurde  von  der  via  qnintana  durchsclinitten;  an  dieser 

Stelle  stand  die  ara  quintana,  der  Marktaltar."^  Aus  der  hier  an- 
genomnieuen  plat(oa  )  praetor!  ia  )  wollen  Hang  und  Sixt  a.  a.  0.^ 
den  Schluß  ziehen,  ,,daß  bei  diesen  Straßennamen  die  Bezeich- 
uuiigen  der  römischen  Kastelltore  maßgeliend  waren",  daß  die 
platea  praetoria  zur  porta  praeioria  des  Kastells^  die  platea  dextra 
zur  porta  principalis  dextra  herausführte  —  ein  gewagter  Schluß. 
Platea  dextra  und  (analog)  pL  sinistra  nehmen  sich  als  Straßen- 
namen eigenartig  aus.  Da  die  Auflösung  von  aram  qui^  wie 
sie  Brambach  zweifelnd  versuchte  (vgl.  Orelli-Henzen  6611),  offen« 
bar  ganz  zweifelhaft  ist**),  möchte  ich  auch  die  Annahme  einer 
platea  praetoria  nicht  für  gesichert  hallen.   ■  : 

Noch  mehr  Ratsei  bietet,  aber  der  VolUtiindijrlveit  halber  er- 
wähnt  sei  die  Inschrift  eines  in  einem  Pfeiler  der  römischen 
Hheinbrücke  in  Mainz  gefundenen  Altars f): 

In  h.  d.  d.  I 

geiiium  pla(teae?)  pp  | 

pret  11  Victor  vet.  leg.  | 

XXII  d.  d.  Laeto  et  Ceriale  eos.  {ß.  215). 

Wenn  platea,  wie  wir  sahen,  mehr  oder  weniger  mit  vicns 
«  Hauptstraße  identifiziert  wurde,  so  lag  es  von  seihst  nahe,  daß 
es  auch  die  Bedeutung  von  „Viertel,  Stadtteil''  erhalten 
konnte,  eine  Bedeutung,  die  dem  griech.  nkaxBttt  (sc.  6dö$)  ur- 

*)  II  ans  Lehner,  Führer  durch  das  AHertumsmuseum  sa  Wiesbaden 

i**yi)  s.  0»  f. 

**)  Ich  möchte  qui  pronomen  relativ  um  fasBeii  uud  von  einer  zwei- 
fachen Dedikation  des  Sattonius  —  ara  und  genius  —  verstehen. 

***)  Ob  die  Hypothese  von  Haag>Sixt  sieh  überhaupt  gegenüber  den 
Ergebnissen  der  topographischen  Forschung  halten  l&ßt,  darüber  mnß  im 
einzelnen  Fall  die  Lokalforschnng  entscheiden.  Wie  wichtig  die  Hypothese, 
wenn  sie  sich  als  stichhaltig  erwiese,  für  die  Topographie  mehrerer  Kümer> 
orte  (besonders  Kastel,  Heddernheim,  KOngen)  wSxe,  liegt  auf  der  Hand. 
Möge  diese  Bemerkung  ein  Ansporn  sein  zu  um  so  soig^tigeren  Beob- 
achtungen bpi  Ausgrabungen  und  Funden! 

t)  Zuerst  mitgeteilt  im   Korrespondenzblatt   zur  Westd.  Zeitschr.  2 
(1883)  Sp.  28;  dann  von  Uübner,  Bonner  Jahrb.  80,  99. 
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Joseph  Zcller: 


sprünglich  fremd  ist.  Wir  kennen  drei  solcher  jclareim  —  vici 
von  Apaniea  in  Phrygien*):  ij  2Jy.vtixrj  TtXatfia  —  vieus  sutoriui?. 

StQ^ida  TCL  =  vicus  Therrnaeus  I  benannt  aacli  einem  Quell 
oder  Flüßchen)  und  ^IsQOiidxii  :ik.  ==  vicus  sanctissimus.  Ilhx^ 
reta  bedeutet  hier  zugleich  „Straße"  wie  „Viertel".  a]>'o  =  vicus 
in  Koni.  Die  einzelnen  vici  stellen  auf  Beschluß  der  ßovlij  und 
des  Öilftog  und  der  Kccvoixovvres  'Pofiettoi  zu  Ehren  verdienter 
Manner  Statuen  auf,  wobei  die  Formel  gebraucht  wird:  t^v  ävd- 
öTectftv  xoiijtfafiiwDV  ix  t&v  ld£ix)v  x&v  iv  Sspfudif  nlwcstt^ 
iniii$Xfi^ivTa>v , , .  (drei  Manner  genannt)  t&v  «vdQtdvt&v  bezw.  im 
andern  Falle:  t,  L  r.  L  x&v  iv  tfj  Sxvtix^  7cXa%f(a  ts%vfii' 

xCjv^  ijTLii£?yri&ti'Ti  }i' , . .  (vier  Männer  genannt).  Es  handelt  sich 
also  jjenau  wie  hei  den  stadtröm.  vici  um  Verbände  der  in  der 
gleicheu  Straße  bezAv.  dem  dazugehörigen  Quartier  zusammen- 
wohn enden  Bürger^"^),  um  Verbände  sakralen  Charakters  ohne 
jede  politische  Bedeutung,  aber,  wie  wir  sehen,  mit  eigenem  Ver- 
mögen (ix,  t&v  iömv  Tgl.  in  Mainz  yicani  vici  novi  de  suo  po- 
suerunt). 

Diese  Anpassung  von  platea  an  vicus  auch  im  Sinne  von 
Quartier,  Viertel  gibt  vielleicht  den  Schlüssel  zum  Verständnis 
der  rätselhaften  „platiodanni^^  von  Mainz  (bis  jetzt  anti^  Asyö- 
ftsvov).    Auf  der  Inschrift'*^)  erscheinen  als  Dedikanten  eines 

Votivaltars: 

M.  Val.  Pudfens] 

L.  Anto.  PlacidujsJ 
M.  Biraeius  Indutius 
C,  Silvius  Senecio 

platiodanni 
vici  novi  sub 
cura  sua  d(e)  s(uo). 

*)  Mommsen,  Titulus  Apamenus  in  Epbem.  cpigr.  Y II  p.  436  sq.  Den 
Hinwels  darauf  verdanke  ich  meinem  hochverehrten  Lehrer,  Herrn  Professor 

von  Herzop  in  Tnbinppn 

•*)  Der  ,,ScliuHter.straße"  bezw.  dem  „Schusterviertel**  entsprechend, 
finden  wir  121  K-oui  und  sonst  (zu  Carthago:  Ang,  confess.  VI  9)  eine 
größere  Zahl  von  vici,  benannt  nach  Handwerken  and  lierulsarten  (vgl.  Index 
bei  Gilbert  III  477  b.  v.  vici),  welche  in  ihnen  in  erster  Linie  vertreten  sind 
(keineswegs  aber  ausschließlich  hier,  und  auch  nicht  so,  daB  nur  Hand- 
werker des  betreffenden  Geschäfts  darin  wohnen),  vgL  Gilbert  III  66  und 
Anm.  1. 

***)  Zuerst  ▼eröffentlicht  von  Becker,  Bonner  Jahrb.  67,  7  f. 
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Offenbar  liegt  hier  eine  ZiisaminensetzTmo;  vor  aus  piatia 
%Xaxtui  und  dem  keltischen  dan  =  iudex,  luagister,  Richter,  Auf- 
seher, das  im  Titel  des  Fiuaazbeamten  (arcautodauoSy  arganto- 
(lanos)  bei  mehreren  Völkerschaften  (LixoTÜ,  Mediomatrici,  Meldi) 
wiederkehrt.*)  Man  sah  darin  mit  dem  1.  Herausgeber  (Becker 
a.  a.  0.)  allgemein  eine  Beamtung  über  Wege  und  Straßen  im  vicns 
noTus.^)  Niemand  hat  m.  W.  bisher  eine  andere  Erklärung  ver- 
sucht, doch  kann  dieselbe  durchaus  nicht  befriedigen.  Die  enra 
viarum,  die  Aufsicht  über  Bau  und  Erhaltung  der  stSldtischen 
Straßen,  und  die  Baupolizei  überhaupt  vvar  nirgends  so  unterj^e- 
ordneten  Beaiuten  eines  eiu/elaen  Quartiers  (und  vollends  Mrr 
Mäimeru  für  ein  Vierteil)  anvertraut,  sondern  den  municipaieii 
Oberbeamten,  in  der  Regel  den  aediles,  selten  besonderen  Beam- 
ten'*^*),  also  auch  in  Mogontiacum  gewiß  nicht  den  platiodanni 
der  einzelnen  vici^  sondern  entweder  dem  aedilis  oder  curator 
vici  Mogontiacensis,  den  wir  voraussetzen  müssen. 

Wir  müssen  also  nach  einer  andern  Erklärung  suchen;  eine 
solche  scheint  sich  mir  aus  all  dem  Über  vicus  und  platea  Aus- 
geführten zu  ergeben.  Wir  wissen,  daü  der  vicus  Mogontiacum 
in  eine  Anzahl  von  Vierteln  —  vici  —  zerfiel,  welche  sieh  nach 
Namen  und  Zweck  minütlelbar  neben  die  stadtröniischen  vici 
stellen  (s.  oben  S.  B04).  Als  Vorsteher,  Beamte  dieser  vici  er- 
scheinen in  Rom  und  anderwärts  magistri,  meist  Tier  für  jeden 
vicus.f)  Solche  Vorsteher  müssen  wir  auch  für  die  vici  intra- 
murani  von  Mainz,  Kastel,  Heddernheim  Toraussetzen.  Nirgends 
aber  sind  sie  bis  jetzt  bezeugt  —  sollten  sie  sich  nicht  verbergen 
unter  den  rätselhaften  platiodanni?  Es  handelt  sich  um  den 
vicus  novus,  um  das  „Neue  Viertel"  von  Mainz;  eigentliche  muni- 
cipfile,  politische  Beamten  können  also  j/ar  nicht  in  Betracht 
kunimenj  sondern  nur  Vertreter  der  iiewolmer  des  betr.  Quartiers 
zu  gemeinsamem  Kulte,  wie  die  stadtrömischen  magistri  vico- 

•)  Vgl.  Holder,  Altceltiacher  Sprachschatz  I  Sp.  1224  s.  v.  dauo  uud 
Sp.  182  f.  8.  V.  arcantodanos.    Zur  In&cbriii  von  Pachten,  C.  I.  L.  XIII 
1,4228  Deo  Mercurio  cjoloni  Crutisiolnes  f6(ce)runt  de  rao  per  dann) um 
Giamillum,  bemerkt  von  Domaazewaki:  'dannus  non  est  nomen,  sed  offi- 
cium cf.  infia  nr.  6676%  wo  er  die  obige  Mainzer  Inschrift  behandeln  will. 
**)  So  auch  Holder  8.  v.  platiodannos. 
***)  Vgl.  Liebenam,  S^teverwaltung  8.  408  ff. 
f)  In  Äpamea  (s.  o.)  wird  die  Enrichtung  der  Statuen  Itlr  den  vicus 
durch  vier  bezv.  drei  Männer  besorgt,  welche  keinen  offisidlen  Titel  führen 
{im^XtjiHvtmt  —  curantibuB,  ein  häufig  vorkommender  Ausdruck). 
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Joseph  Zeller: 


riiii],  ^velche  die  Vorstandschaft  des  Hauptfestes  des  betr.  vicus 
nm  compituin  haben.  Diese  Eiiirielitung  von  Mainz  ist  gewiß 
k»nue  sm^iiläre,  weun  auch  anderweititre  Zeugni«sp  vorerst  t'elileii. 
Der  Titel  „platiodanuus*'  =  magister  vici  selbst  ist  uatürlicli  nur 
im  Keltengebiete  denkbar.*)  Wohl  dasselbe  dürfte  bei  Salviaii 
de  gubern.  Dei  1,  68  zo  verstehen  sein.  Derselbe  schildert  da 
die  Bedeutung  der  Stadt  Karthi^^o  als  eines  zweiten  Rom,  indem 
er  die  wichtigsten  Beamtungen  nennt,  welche  dort  ihren  Sitz 
haben,  und  schließt:  ,JlUc  enim  omnes  rerum  dispensatores  et 
difFerentes  inter  se  tarn  gradu  quam  vocabulo  dignitatis,  omnium 
ut  ita  dicam  platearum  et  competorum  procnratores,  cuncta 
forme  et  loca  urbis  et  membra  popuÜ  gubernantes."  Ich  möchte 
ujiKt'i]pnklie}i  liier  die  vicomagistri  von  Karthago  wiedererkeiuien 
und  es  tlHliingestellt  sein  lassen,  ob  diese  luer  wirklich  den  Titel 
proeurator  ((  urator,  magister)  plateae,  competi  (=  vici,  s.  oben 
S.  303  Anm.  *)  führten.^)  Das  wäre  dann  in  gewissem  Sinne  ein 
Mittelglied  zwischen  yicomagister  und  platiodannus. 


*)  Ein  weiterer  Beweis  für  den  keltischen  Charakter  des  römischon 
Mainz!  FürKOngen  (b.  o.  S.  309  f)  mnfite  ich  die  Er^pinzunji^  von  platio- 
danni  c(ivitati8)  Samelocennensis  vici  Grinaiionis  ablehnen.  Zu  dem  oben 
Bemerkten  sei  als  beweiskräftiges  Moment  nochmals  besonders  hervor- 
gehoben der  Charakter  dieser  Beamtuug  niederster  Art  für  vici  in- 
tramurani;  für  keltisch-germanische  Civitates  oder  auch  nur  für  die  nicht 
woni«"  selbständigen  Oorfgemeinden  (vici)  im  Verband  jener  Volksgcniein- 
den  (also  für  den  vicus  ({riIlario^  sind  Reamte  mit  «lom  Namen  piatio(i;inui 
undenkbar,  wi'ilireiid  umgekelirt  die  Tathiache,  diiü  in  Mainz  dieser  Titel 
sich  bilden  und  Geltung  verschaÜeu  konnte,  deutlich  genug  iüi  die  poli- 
tische Bedeutungalosigkeit  dieser  vici  intramurani  spricht.  Biese  ist  eine 
80  vollständige«  daß  sich  die  rOmische  Administration  um  sie,  wie  es  scheint, 
gar  nicht  mehr  kümmert  und  widerspruchslos  einen  so  fremdklingenden 
Titel  duldet.  Zu  platiodannos  «  magister  vici  oder  vicomagister  mag 
man  vergleichen  die  zahlreichen  Ortsnamen,  gebildet  aus  römischen  Per- 
sonennamen (z.  B.  Augustus,  Tiberiue,  Julius,  Caesar)  und  keltischen  Endun- 
f^n  wie  -acum,  -briga,  -dunom,  -mafjua,  -ritura,  -nemeton  und  ähnliche. 
Eine  merkwürdige  Vermischung  von  Keltischem  und  Germanischem  tindet 
sich  in  Mainz  in  dem  Heinamen  der  Matronae  Gabiae  igennamsch)  als 
oUügabiae  (ollo  -  keltisch  =  ala- germanisch),  vgl.  Sieburg,  Bonner  Jahr- 
bücher 106,  97. 

**)  Es  ist  wahr.  Ausdrücke  wie  rerum  dispensatores,  gubemantes  etc. 
klingen  sehr  nach  politischen  Beamten,  nach  Verwaltung,  gar  nicht  nacli 
sakralen  Einrichtungen.  Doch  ist  die  Stelle  durch  und  durch  rhetorisch, 
daher  sind  die  einzelnen  Worte  nicht  za  pressen.  Aus  dem  Zusammenhang 
aber  ergibt  sidi,  daß  Salvian  durch  Hervorhebung  der  Qegensätze,'  des  Un- 
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Die  vorgeRchla2:^ine  KrklärunjBf  von  pliitiodamii  angenoiunien, 
dürfen  wir  mit  der  Möglichkeit  rechnen,  daß  der  Fundort  der 
betr.  Inschrift  (im  früheren  Kapuzinerkloster  in  Mainx)|  welche 
offenbar  am  ursprünglichen  Standort  gefanden  wurde*),  den  Platz 
bezeichnet^  wo  der  vicus  novus  sein  compitum  mit  aedicula  hatte 
(s.  oben  S.  303). 

Ich  betone  deshalb  nochmals  die  Notwendigkeit  sorgfaltigster 
Beobachtungen  bei  Ausgrabungen  und  Funden,  die  uns  gewiB 
uocli  juiiiu'he  AufkUiruug  über  die  Top<)gra]>hi«  unsere»-  ilömer- 
plätze  bringen  werden. 

Anhang:  Platea  Plate. 

Platea  ist  in  die  romanischen  Sprachen  (ausgenommen  die 
spanische)  nnd  ins  Deutsche  und  Englische  übergegangen,  aber 
merkwürdigerweise  nicht  in  der  ursprünglichen  aus  der  Ety- 
mologie folgenden  Bedeutung  „Straße",  sondern  „Platz",  und  zwar 

gründen  sich  diese  Formen  alle  nielit  uuf  platea  i^rAorf^r«,  vgl.  die 
oben  S.  $0V)  zitierten  Stellen  bei  Plaut us,  Terenz,  Ausonius\  son 
dern  auf  plati^a**),  wie  das  Wort  bei  Horaz  ep.  2,  2,  Gli  und 
Catull  15,  7  behandelt  wird.  Der  Übergang  zur  Bedeutung  „Platz^^ 
(freier  Raum)  erklärt  sich  unschwer***);  er  vollzog  sich  noch  in 
spätrömischer  Zeit.f)    Sicher  liegt  die  Bedeutung  „Platz''  vor 

bedeutendsten  wie  des  Vornehmsten  (vicarius,  proconsul)  —  vgl.  das  Wort: 
diiferentes  inter  se  tam  gradu  quam  vocabulo  dignitatis  —  wirken  wollte; 
deshalb  verschmäht  er  es  nicht,  selbst  die  bedeutungslosen  Vertreter  der 
städtischen  vici,  die  procuratores  platearum  et  competorum,  zn  nennen. 
Was  (Tie  magistri  vicoruni  betrifft,  so  sapft  übrigens  auch  Gilbert,  der  ihre 
Bedeutungslosigkeit  ?o  scharf  ausspricht  (Iii  26),  daß  sie  immerhin  als  die 
unterste  Stufe  der  städtischen  Beamten  auftreten  und  daß  sich 
diese  Corapitaeinteilung  organiBch  in  die  Stadtor^anisation  einfügte  (II  377). 
*)  Vgl.  die  Fundnotizeii  bei  iiocker,  Bonn.  .lalifl'  t>7,  7  f. 
**)  G.  Gröber,  Arch.  f.  lat.  Lexikogr.  IV  i1kk7)  4  4'>. 

***)  Platea  =  breite  Straße,  Hauptatraßc,  weUiio  tatsächlich  oft  auch 
als  MarktstraßOf  -platz  gedient  haben  mag;  vgl.  III.  Keg.  20,  34;  l,  Eadr. 

9;  Äpocal.  loannis  31,  21.  28,  2.  Diese  Doppeitiedeutnng  kommt  auch 
dem  hebrUischen  sn'n  zu,  vgl.  Siegfiried-Stade,  Hebräisches  Wörterbuch  snm 
Alten  Testamente,  Leipzig  1893,  S.  714  s.  v. 

t)  H.  BOnsch  in:  Romanische  Forschungen  I  274  gibt  als  Bel^  f(ir 
platea  —  Fiats  den  sog.  Hegesippus  (Ambrosius?)  5,  51,  3;  Fr,  Vogel,  ebd. 
I  416  fägt  AmbroB.  de  Elia.  66  hinzu  Zweifelhaft  die  von  Rönseh  gleich- 
falls beigezogene  Stelle  Lamprid.  vita  Heliog.  24,  6:  ^stravit  et  plateas  in 
Palatio,  quas  Antoninianas  vocavit*,  wo  Georges  s.     platea  erklärt:  „ein 


316 


Joseph  Zeller:  VicuSf  plaiea,  platiodanni. 


bei  Victor  Vit.  bist,  persec.  Afric.  prov.  2,  13:  „pro  gradibus 
pJateae  novae":  geniciat  ist  der  ,,Neue  Platz"  vou  Karthago, 
ein  weiter,  geptlasterter  Platz.*)  Anders  platea  nova  in  Aniriiae- 
dara  (  llidra):  C.  I.  L.  VIII  304j  ebenso  wohl  platea  vetus  ibid. 
4878  (Thubursica  Numidarum)  und  ReT.  archeol.  1903,  II  ]>.  144 
n.  97  (Khamissai  Algerie)  =  die  Alte  Straße,  die  Neue  Straße. 

Für  die  weitere  Entwicklung  von  platea  (und  plateola)  im 
Latein  des  Mittelalters  begnüge  ich  mich^  auf  Du  Gange,  Glossar, 
ad  scriptores  mediae  et  infimae  Latinitatis  (ed.  Leop.  Favre;  Niort), 
VI  (1886)  p.  359  zu  verweisen. 

Zum  Schlüsse  füge  ich  noch  an,  daß  das  sard.  piatta  gegen- 
über dem  ital.  piazza  eine  selbständige  Foriii  darstellt**),  wälirend 
unser  deutsches  Platz  nicht  direkt  ron  den  Römern,  sondern  erst 
spät  von  den  liomanen  (Italienern)  übernommen  worden  ist.***) 

breiter  Fiats  im  fiaase,  ein  Hof'*}  ande»  und  wohl  richtiger  Gilbert 

(III  421  f.  Anm.  4^1:  'Straßen,  welche  die  f^inzflnen  Teile  der  Kaifieranlapfe 
untereinander  verltandon ,  keineswegs  aber  Straßen  im  gewühnlichen  Sinne 
des  Wortes'*  (Straßen,  welche  dem  ölfeutUchen  Verkehr  nicht  geöffnet 
waren). 

*)  Eine  anschauliche  Schilderong  dieser  platea  nova  findet  sich  bei 
Franz  Wieland,  Ein  Ausfing  ins  altcfaristlicfae  Afrika,  Stuttgart  1900,  S.  22  f. 
Gröber  a.  a,  0. 

***)  Kluge,  E^olog.  Wörterbuch  6.  A.  1899  S.  301  sagt:  „die  Ent- 
lehnung ins  Deutsche  scheint  Ende  des  13.  Jahrhunderts  stattgefunden  zu 
haben*^ 

Tübingen.  Joseph  Zeller. 


Hacc  inter. 

Tm  Hermes  40,  137  empfiehlt  Gust.  Landgraf  in  der  bekannten 
Horazstelle  Sat.  2,  6,  59  mit  Recht  eine  Konjektur,  welche  mir  vor 
Jahrzehnten  schon  Halm  mitteilte:  vertitur  fstatt  perditur)  haec 
inter  misero  lux  etc.  Er  verv,^eist  dafür,  wie  auch  Halm  tat,  auf 
Ennius  und  Vorgil:  vertitur  interea  caehim.  Aber  warum  hat  Horaz 
das  in  deu  Hexameter  passende  interea  nicht  beibehalten,  welches 
er  auch  Sai.  1,  5,  31  in  den  zweiten  Fuß  gestellt  hatV  Weil  es  ihm 
nicht  bloß  um  eine  Zeitbestimmung  zu  tun  war,  sondern .  weil  er,  ein 
Freund  der  Anastrophe,  den  Nominalbegriff  zur  Geltung  bringen 
wollte:  „unter  aolchen  Gesch&ften  und  Gedanken*S  Vgl.  Epod.  2,  38: 
qnis  non  malarum  (eurarum)  haec  inter  obliviscitur? 

Manchen.  Ed.  Wölfflin. 


De  sermone  dactylicorum  Latinorum 

quaestiones. 

Oraeca  lingua  cum  dactylicis  rhjthmis  yalde  fareat,  Latina 
autem  a  metro  dactylico  natura  abhorreat,  contra  iambicis  et 

trochaicis  modis  apta  sit,  hexametrum  versum  e  Graecia  in  Ita- 
liani  trauslVrendo  Ennius  linguae  Latinae  iion  (^onvenieiitem  quasi 
vestom  iudnt'bat:  plnrimis  pulclierrimisque  formis  ut  versui  nou 
aptis  iiti  poeiis  epicis  son  iicebat.  Hi  igitur  varias  ac  diversas 
artes  et  dolos,  ut  ita  dicam,  adhibere  coacti  erant,  ut  oongni en- 
tern noYO,  quantum  id  fieri  posset,  metro  facerent  linguam.  Et 
vero  summa  eorum  opera  et  studio  contigit^),  ut  Graecum  illud 
metrum  Romana  quasi  ciyitate  donarent;  neque  tamen  adeo,  ut, 
qni  accuratius  indagaverit,  quibus  in  angustiis  saepe  sint  rersati, 
jQon  perspiciat.  AiiL>ebantur  etiam  ditficultates  iu  pentametro 
pangendo,  cuins  alternni  hemistichium  nieris  dactylis  iiunquam 
non  coüstabat,  alterum  prima  sede^)  —  certe  apud  Ovidium  — 
plerumque  dactylum  continebat  Operae  igitur  pretium  mihi 
videtur  poetarum  elegiacornm  complicatas  et  perplezas,  quibus 
ad  metam  tendebant,  sequi  vias.  Atque  nos  quidem  ex  illorum 
numero  examinandos  et  comparandos  duos  elegimus,  Catullum, 

Numeri,  quibus  in  dtandia  auctoribus  usus  sum,  sumpti  «unt  ex  editio- 
nibns  hisce: 

Enn  f'd.  Vahlen*. 
LiiPil.  ed.  Marr. 
Lucr.  ed.  Lachmann. 
Plaut,  ed.  Leo 

Poet.  Lal.  Min.  ed.  Baehrens. 
Poet.  Born.  Ftagm.  ed.  Baehrens. 
Scaenic.  Fragm.  ed.  Bibbeck^ 
Ter.  ed.  Dsiatsko. 
Varr.  8at.  Men.  ed.  Buecheler. 

1)  Gf.  Luc.  Mueller,  De  re  metrica'  p.  618—582. 
3)  Gf.  Isidorus  Hilbeig,  Die  Gesetze  der  Wortstellung  im  Pentameter 
des  Ovid,  Leipzig  1894»  p.  667—761, 
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qui  post  Enni  alioramque  conamina^)  primus  eoram  poetarum, 

quos  quidem  manibus  teneraiis,  metro  elegiaco  carmina  com- 
posuit,  et  ()vidium^)j  qui  ad  simimain  formae  elegantiaui  por- 
venit  et  arte  praeter  ceteros  omnes  Üoret,  cuius  notum  est  super- 
bum  illud: 

Et  qtiod  temptabam  äicere,  mrs^^$  erat. 

Neque  tarnen  onmia  Ovidi  cannina  elegiaca  perscrutatus  sum, 
8ed  arcessitia  primis  hoiiis  generis  operibus^  Arno  res  dico  et 
Artem  amatoriam^  ad  noTissima  animum  advertens  Epistula- 
rnm  Ponticaram  librum  priinam  perquisiri,  et  com  invenissein 
nullnm  inter  carmina  invenilia  ei  senilia  exstare  artis  discrimen^ 
in  hisce  poematis  acquieTi. 

Nostrum  igitur  erit  demoiistrare  qua  ratioue  et  arte  Catullus 
Ovidiusqoe  difficultates,  quas  lingua  Latiim  metro  dactylico  oppo- 
uebat,  superaveriut.  At  priusqaam  opus  nostrum  aggrediamur  et 
in  offieinarn  poetarum  penetremns,  quo  rerum  ordine  simus  usuri 
paucis  liceat  exponere. 

Ac  primum  quidem  pra^fationis  instar  (A)  nonnuUa  prae- 
mittemus  de  Tocabulis  metro  dactylico  non  aptis;  deinde 
ad  materiam  propriam  (B)  nos  accingentes  tractabimus^  qnae 
poetae  bis  rebus  adbibuerint  remedia,  quorum  quinque 
distinxirous  genera:  L  remedia  e  vocabulorum  in  versu 
funütioue  petita  (i.  e.  vocum  collocationem,  elisionem,  proso- 
diae  mTltatioueni ) ,  II.  remedia,  quae  in  sonorum,  III.  reme- 
dia^  quae  in  forinarum  alternatioue  posita  sunt,  IV.  re- 
media syntactica^  V.  remedia  lexicalia  (ut  vocabnlo  com- 
modo  magis  quam  Latino  utar),  cui  parti  adiunximus  appendicem 
de  Tocabulis  epicis.  Denique  in  epilogo  (C)  disputationis  nostrae 
suromam  feciemus. 

Restat,  ut  doctissimum  illum  nominemus  Timm,  qui  primus 
Optimum  de  bis  rebus  scripsit  librum  et  observationum  nostra- 
rum  fnndamentum  iecit,  Koenium  dico,  cuius  opus  inscribitur 
Über  die  Sprache  der  römischen  Epiker,  Münster  1840.  Attamen 
cavendum  nobis  ost^  ne  cum  virtutibus  hiiius  libri  vitia  qiioque 
imitati  omnia  metri  dactyliei  nenessitati  tnhuanius  netrleeti«  vetu- 
stioribus  vel  poeseos  vei  prosae  orationis  monumeutis.^)   iiit  tan- 

1)  Cf.  Baehrens,  CatulE  Yeronensis  Uber,  Lipaiae  1885,  Froleg.  p.  2 — 14. 
8)  Editionibns  usas  «lun  bis:  Catalli  ed.  Riesei  Baehxensi  Schwabei, 
Ovidi  ed.  Buxmanni  Riesei  Brandti. 

8)  Cf.  RitBchl,  Opasc.  II  p.  582  n.  S:  '(Koene)  leidet  doch  gerade  an 
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tum  abesi,  nt  ex  poeta  Tersificatorem  faciamusy  qui  anzie  circum- 
spiciat^  unde  dactyluiu  promat^  ui  contra  non  ignoremus  multa 

uon  magis  necessitati  metricae  quam  ingenio  ac  licentiae  poetae 
dehm^),  multa  (pioque  e  sermone  cotidiano  vel  volgari  ab  eo 
recepta  esse,  libereque  ])rüfiteaniui'  studia  dactylicorum  poetarum 
liuguae  Latmae  non  incommodo,  immo  summae  atiÜtati  raagno- 
que  incremento  fuisse.  Sed  quamquam  nos  non  fugit  poetam 
saepe  aliter  dicere  non  minus  noluisse  quam  non  potuisse,  tarnen 
huic  rei  plurimnm  momenti  tribnimus  in  dispatatione  nostra;  id- 
qua  nobisy  pnto,  concessnm  erit,  qnaudoquidem  noatrum  est 
operam  dare  necessitati  metricae. 

A.  De  ▼ocabiilis  veraui  daotylioo  non  aptis. 

In  metruin  dactylicum  omniuo  inmiitti  non  possunt  voces 
creticum  {-^~)  vel  tribrachyn  {-^xj^)  vel  antispastum  ru__w)  con- 
tinentes;  vocabula,  quae  formam  bacchei  (u^.)  vel  ionici  a  minore 
(uv-.)  praebent^  hexametro  non  nisi  in  quarto  aut  sexto  pede, 
pentametro  omnino  inseri  non  possunt.^  Sed  quot  voces  talem 
prosodiam  exhibeant  ideoque  a  versibus  dactjlicis  vel  plane  vel 
partim  sedudantur  qui  comperire  Toluerit,  is  inspiciat  Koeni 
librum,  qui  permultas  voces  non  aptas  enumerat;  praeterea  non- 
nulla  collegit  F.  0.  Hultgren,  Die  Technik  der  röm.  Dichter  im 
epischen  und  elegischen  Versmaß,  Jb.  f.  Ph.  1U7  ia.  1873)  p.  754 
— 755.  Kos  autem  summatim  singuias  decliDationes  et  coniuga- 
t.iones  perlustrabimus  poetarum  dactylicorum  summam  in  summis 
diyitiis  iuopiam  ostendentes. 

dem  fühlbaren  Mangel  eiiier  fast  unglaublichen  Unbekanntschaft  mit  »ier 
Sprache  der  Komödie.'  Gf.  etiam  iudicia  Th.  Bergki,  Zeitschr.  f.  Altertums- 
wissensch.  1842  p.  183 — 198  ^  K.  Schubertif  De  Lucretiana  veibornm  forma- 
tione,  Halae  1866  p.  6—9,  Bemhardji,  Grundriß  der  röm.  Literatur^  p.  24 
— 25,  Antoni  Zingerle,  Ovidius  and  sein  Verhältnis  zu  den  Vorgängern  und 
gleichzeitigen  röm.  Dichtem  II,  Innsbruck  1871,  p.  116—117,  III  p.  7— 8, 
A.  Brockt,  Quaestionmn  grammaticarum  capita  dno,  Inrievi  (Dorpati)  1897, 
p.  76—77. 

1  Cf  RrnpRtns  Haefner,  Die  Eigennamen  bei  den  lat.  Hexametrikem, 
München  lö^ö,  Vurwort  j*.  .1 

2)  Quid,  quod  Ovidius  fomias  Hj>eciem  ionici  a  minore  praebeutet?, 
uisi  lork}  Graeca  nomiaa  propria  sunt,  vel  a  sextu  sede  exciudit  iisque 
quartum  tautuni  pedem  concedit  et  CatuUus  ipse  quoque  voces  LatiuaB 
eins  mensuxae  non  admittere,  sed  sola  Graeca  nomina  et  propria  et  appel- 
lativa  sexto  pede  xecipere  videtur.  Of.  Hultgren,  Observationes  metricae 
in  poetas  elegiacos  Graecos  et  Latinos,  Pars  prior  Lipsiae  1871,  p.  2r7  n.  2. 
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I.  dbcliiiatio.  In  prima  decliiiütione^j  apti  sunt  oiunes  casus 
eonuii  tantum  iiomiimm,  qnao  ex  dualm^  syllabis  prioro  prodiurta 
coüstant  velut  mensa^  eorum,  quae  priorem  syliabara  habeot  bre- 
vem, genetivTis  pltiralis  hexameiro  non  msi  in  qnarto  aut  sexto 
pede  inseri  potesty  pentametroomnino  renpnitur  (dSäram),  nam  elisio 
sjllabae  -um  a  poetis  yitatur.  Idem  dicendum  est  de  nominibus, 
quae  ante  ultimam  sjUabam  duas  breves  habent;  accedit,  ut  horum 
etiam  nominatiyus  singnlaris  commodus  noo  sit  (dömlnä).  Quid, 
qnod  in  iis  nomitiibus,  quae  ante  ultimam  sjllabam  trochaeum 
exhibent  velut  filia,  ex  duodecim  casibus  decem  amittit  poeta 
dactvliciis.  Niiiii  ('11171  in  talilnis  forniis  (ninles  sunt  filiäe  filiam 
pneta»^  dactylici  aetalis  Aiio;iif;t('at'  rli8i<'nein  non  adiTiittant'\ 
restant  quibus  uti  possit  poeta  soll  nomiuativus  et  vocativus 
singulaxis.  Yocis  qualis  est  edlümba  casus  obliqui  cdlümbäe  etc. 
non  nisi  hexametro,  iisque  tantum  quae  dixi  locis,  inseri  possunt. 

II.  declinatio.  Maiores  paene  sunt  difficultates,  quae  poetae 
dactylico  in  secunda  declinatione  occurrunt.    Kam  quamquam  de 

masculiuis  huius  declinationis  eadem  fere  dicenda  sunt,  quae  de 
prima  decliuatioue  dixiinus,  tarnen  neutra  secundae  decliiiatiunis! 
etiam  miniif?  rommoila  sunt  cjuani  primae  nnrnina.  Ea  enini 
neutra,  quae  ante  extreiuam  sjllabani  duas  hreves  habent  velut 
vttium,  amittunt  nominatiTum  accusattyum  vocativum  pluralis 
(vltlä);  quae  ante  terminationem  trochaeum  exhibent  (pöcülum), 
eorum  ne  nominatirus  quidem  singnlaris  versui  aptus  est,  cum 
elisio  non  sit  permissa,  consonanti  autem  sequente  extrema  sjl- 
laba  positione  longa  fiat;  nominativus  tantum  et  accusativus  plu- 
ralis ad  metrum  quadrant.  Accedit,  quod  haec  declinatio  multo 
plura  continet  nomina  quam  prima. 

III.  decliiiatio.  Fermultis  tormis  poeta  etiam  in  tertia  de- 
clinatione privatur. 

-Is  (-is).  Nominum  in  -is  (gen.  -is)  cadentium  omnes  casus 
praebent  poetae  dactylico  sola  ea  bisyllaba,  quorum  prior  syllaba 
brevis  est  (ISvis);  ea  nomina,  quonim  terminationem  duae  breves 
praecedunt  (iüySnis  fäcilis),  deficiunt  poetam  in  ablatiyo  -e  et  in 

^enetivo  -ium,  voces  qualis  est  piscis  in  gen.  plur.  ium.  Quae 
trocliaeuni  ante  ultimam  exbibent  veliit  utllis,  amittunt  lormasj 
ütiii  utilem  ütiles,  i.  e.  e  duodecim  formis  sex. 


1)  Cf.  Koene  p,  HÜ  8qq. 

2)  Cf.  L.  Mueller,  De  re  metr.^  p.  342.  347. 
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-e.  Neutra  in  -e  formata  ut  mare  noii  Hurit  commoda  iu 
noiiunativo  accusativo  vocativo  pJiir.  maria;  voces  eiusdeiii  })roso- 
(liae  cuius  est  fäcüe  eas  tuntuin  formas,  quae  ifl  -is  ei  -i  Qxmnt, 
poetae  oÜerunt. 

'S,  Vocabula,  quoruin  nomiuativas  sing,  litterae  -s  ope  for- 
matur,  apta  sunt  in  Omnibus  casibus,  si  monosyllaba  sunt  brevi 
radicis  vocali  instructa  (e.  g.  ops  dux);  nisi  forte  a  consonantiuin 
coniuuctione  positionem  faciente  incipiunt  velut  stips^),  cuius 
datiTus  -i,  nom.  acc.  voc.  -es,  gen.  -um  in  metrum  non  conveniunt. 
£a  monosyllaba^  quonim  radix  lougain  vocaleni  habet  l  ai  x  faiix), 
aniittuiit  genetivum  pl.  in  -iani  exeuutem.  Eoruin  iiominum,  quo- 
rum  genetivus  duas  l)rt^vps  exhibet  ante  terniiiiatii)iiem  -is  velut 
hiemis  calu  is,  poeta  spoliatur  formis,  quae  sjllabis  -e  'ibus  -ium 
teminantur.  Ubi  trochaeus  genetivum  in  is  exeuutem  antecedit 
(iiidicis),  praeter  nom.  sing,  quinque  taiitum  casus  apti  sunt 
(iüdUcts  iüdicS  iüdicibus). 

-r.  Nomina^  quorum  stirps  in  -r  finitur,  multas  formas  prae- 
bent,  quae  metro  respunntur.    Yoces^  qualis  est  pässer,  non  nisi 

sex  casus  poetae  ofFenint  (passer  -is  -e  -ibns).  at  debitor-)  flr- 

mior  haue  solam  forinara.  Eorum  uoijiiiiuiii,  ipialia  sunt  genus 
vf'tus,  nulli  usiü  sunt  casus  in  -e  -a  -ihus  exeuntes,  cum  mülier 
faciiius  non  nisi  haue  ipsam  forinaui,  qua  uti  possit  poeta^ 
praebeant. 

'U,  Permagnus  cum  sit  numerus  nominum,  quoruin  Stirpes 
in  -n  exeunt,  paucae  formae  in  versum  quadrant.  In  omnibus 
casibus  solum  tales  Yoces  commodae  sunt,  quales  praiedo  et  regio; 
hömo  deperdit  e  formis  suis  ablativum  hÖmtnS  et  dat.  abl. 
hftmlnlbus.  Vocis  virgo  et  similium  sex  casus  in  versu  locum 
uon  liubent:  virglui  virglnem  virgines  virginum.  neutrorum,  quaie 
est  Humen,  casus  in  -i  et  -um  terminati.  Maximum  est  detri- 
mentum  in  iis  verbis  t'requf^ntissimis,  quae  eaiulem  structuram 
iiabent  atque  actio      quorum  soli  nom.  et  yoc.  sing,  correpta 


1)  Notandum  tarnen  est  interdum  talem  positionem  a  poetis  esse 
neglectam,  cf.  p.  324.   L.  Mneller,  De  re  metr.*  p.  S86  sqq. 

2)  cf.  Henric.  Ploeu,  De  oopiae  verborum  differentiis  iater  varia  poesis 
Aomanae  antiquicris  geneia  intercedentibus,  Argentorati  1882  diss.  Arg. 
vol.  VII  p.  233  sqq.),  p.  20  sqq.  $X. 

3)  Cf.  Aemil.  Stepbaui,  De  Martiale  verbomm  novatoret  Vratislaviae 
1889  (»sdisa.  phil.  Vratisl.  vol.  IV),  p.  d8-40.    Ploen  1.  c. 
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vocali  o  inseri  pussunfe^  iie  dicam  de  multis  lüis  nominibue,  quo- 
rum  stirps  ipsa  creticnm  in  se  continet  Teint  mültitüdo  ^)  etc. 

•t.  Eornin  nominum,  qnornm  stirps  littera  t  finitur,  voci 
mlles  similia  poetae  sex  casus  subtrahunt:  mlllti  -em  -Ss  -um; 
quid,  qnod  Toces  in  -tat  exenntes  antecedente  trochaeo  yelut 
aeqnltäs^);  quamm  maximus  est  numerus,  omnino  a  versu  sunt 
exdusae. 

IV.  deelin&tlo.    In  quarta  declinatione  ntique  apta  sunt  bi> 

.syllal)a,  qiiorum  prior  svilaoa  orevis  est  (iiiuiiusj;   verbu,  quäle 
.est  eiirnis,  perdunt  dativuin  -ui  et  4?en.  inira,  hfibitns  praeter  lias 
formas  eiiuni  dat.  et  ab],  plur.  -ibus;  Spiritus  et  simiiia  praeter 
nom.  sing,  fonruis  -ui   uum  -ibus  poetae  eoncedunt. 

V.  dedinatio.  Quinta  dedinatio  metro  dactjlico  satis  est 
commoda;  nam  cum  TOces  maximam  partem  prosodium  yocum 
dies  spMes  exhibeant,  soli  genetivi  -e!  et  -erum  et  dat.  -ei  non 
ubique  inseri  possunt. 

Postquam  de  declinatione  diximus,  nonnulla  addemus  de  con- 
iugatione.*) 

I.  coniugatio.  Primae  couiugationis  apta  siint  versui  ea 
verba,  quae  ex  uiia  Lautuiii  sjllaba  conätant  velut  do;  minus  com- 
moda sunt,  qnae  ante  termiuatiouem  o  (bias  vel  unani  brevem 
habent  syllabaiii  ut  ämo  äglto,  quod  tormae  amabam  {imävi  etc. 
non  nisi  in  duobus  pedibus  hexametri  poni  possuui  Verba^  quae 
ante  -o  unam  vel  plures  longas  syliabas  habent  velut  fnndo  ex- 
pQgno,  Talde  sunt  gravia  ac  lenta  (cf.  expugnäTissemns).  Paucissi- 
mae  autem  formae  immitti  possunt  eorum  yerborum,  quae  ante 
ultimam  syllabam  trochaeum  habent  velut  säüdo;  nam  poeta 
hornm  verborum  quinque  tantum  formis  uti  potest:  saüclö  (cor^ 
repta  ultima)  säüclat  sauciSt  sauclör  saüclör.  Quid,  quod  depo- 
nentia  eadera  structura  praedita  qua  gratQIor  non  nisi  duas  prae- 
beut  forinas:  gratulor  et  gratuler. 

II.  coniugatio.  lu  secunda  comugatiuüe  plurimis  poeta  pri- 
vatur  foniiip:  wrba,  quäle  est  moneo,  in  formis  perferti  eoniiiiictivi, 
plusquampertecti  iudicativi,  t'uturi  exacti'*)  (mönuerim  -am  -o) 

1)  1.  c. 

2)  tiult^dfren,  Die  Technik  ü.  röm.  Dichter  1  o.  Stephani  p.  41. 

8)  Koene  p  l^öHqq. 

4)  Eaedem  scilicet  formae  verborum,  iiuonim  perfectum  in  -vi  tbriiiatur, 
nt  in  hac  ita  in  omnibus  coniugationibuH  a  metro  abhorrent:  -äverim  eve-  « 
ram  -örerö  -iTdriiit  etc. 
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poetis  dactylicis  uon  praebent  usum;  etiam  minus  aptum  est  rS- 

mÖveo;  deb^o  amittit  coniunctivnm  praesentis ^)  et  plusquamper- 
fecti  et  indieativiim  perfecti.^)  Quid,  quod  eoruni  verborum,  (piae 
prosodiam  verl)i  admönoo  hahent,  paucisaimae  formae  versui  sunt 
aptae  (c£.  ädmönebam  ädmunerem  admÖnu^ram  admöuüerim  ad- 

III.  coniogatio.  Tertia  coniugatio,  quamquam  aptissimam  n% 
praestat  omnium  coniugationum,  tarnen  non  pauca  exhibet  verba, 
qnorum  multae  formae  metro  repugnant,  velut  haec:  exigo  (exigam 
extgas  etc.  exigam  ezIgSs  etc.  ezigebam  etc.,  item  in  passiyo,  tum 
exegSram  exegeras  etc.)  et  statüo,  cuius  verbi  poeta  easdem  for- 
mas  amittit,  qnae  in  verbo  exigendi  aptae  sunt. 

IV.  coniiiK^Ltio.  Magna  et  miilta  sunt  damna,  quibua  poeta 
in  quarta  i  '  aiiiiiratione  adhibenda  afficitiir.  In  tiexione  verbi 
andire  »-xenipu  causa  non  nisi  dniiidiiim  i'ere  i'ormarum  est  aptumj 
Tel  maior  pars  formarom  in  iis  verbis^  quae  verbo  expedio  simi- 
lia  sunt  structura,  metro  repugnat;  quae  formae  verbi  expedio 
sunt  aptae,  eaedem  in  yerbo  sSpSKo  plane  inutiles  sunt. 

B.  De  TomediUi  a  poetifi  adhibitis. 

I.  Reniedia  e  Tooabiilorum  in  verau  functione  petita. 
Tres  sunt  artes,  quibns  poeta«  dactylici  voees  non  aptas 
Tersui  aceommodant,  cum  aut  in  fine  pentametri  eas  coUocent 
vel  positione  nltimam  prodncant  aut  cum  vocalibus  committen- 
tes  nltimam  elidant  aut  prosodiam  eas  mutare  iubeant. 

a.  Collocatio  vocabuiorum. 

1.  In  fi^i^  pentametri.  Vocabula  vocali  finita  in  tribrachyn 

cadentia  a  GatuUo,  qui  exempla  poetarum  qui  epigrammata  fece- 

rant  Totustiorum  sequebatur,  in  fine  pentametri  ponuntnr.  Nam 

ut  Valerius  Aedituus')  (apud  GelL  XIX  9. 12)  pentametrum  clau- 

serat  voce  oppilmSrS,  ita  Catullus  quoque: 

oKa  66,  152;  amt<Mft»a  100«  6;  äma  84,  6;  domina  68,  156;  flagittä 
67,  42;  supercXRa  67,  46;  eapUe  88,  8;  genere  68,  62;  lapidSS  68,  68;  mona 
116,  2;  cornpere  llu,  6;  dimjMper«  106,  2;  parere  III,  4. 

Posteriores  poetae  elegiaci  talia  non  admiserunt'};  Ovidius 

1)  Excepta  soilioet  tertia  persona  eing.  ante  vocalem  poedta. 

2)  Cf.  Baehrens,  Pioleg.  ad  Gat.  p.  6. 

3)  Semel  tantum  apad  Tibiülnm  in  fine  pentametri  inveni  Fenere 
I  10,  66. 
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onrnino  verefnir  pentametrum  breyl  vocali  finite  (etiam  io  bisylla- 
bis)^)y  nisi  quod  semel  apod  eum  legitnr  perlegeri^^)  Pont, 
n  2, 6.«) 

2.  In  positione.  Etiam  medio  versui  tales  Tooes  Oatul- 
lu8^)  ita  intexit,  ut  extrema  sjUaba  ante  vocabulum  a  duabus 

consonantibus  incipiens  posita  producatiir:  siippösttä  sjyeculae  67,  32 
(sie  Vossius  ex  emendatione  Tuniebi;  codd.  siqipositum). 

Hac  in  positione  rarissiina  et  quae  apud  Ovidium  misqiiam 
occurrit,  (^atiillns  j'eriitus  est  moiem  Enni^),  quem  postea  Tibul- 
lus  Lucanus  Statius  imitati  sunt.^) 

Attamen  etiain  neglegit  ad  exemplum  yetustiorum^)  hanc 
positionem  Catullus,  ubi  hoc  magis  convenians  visam  est. 
Sic  dicit  ünda  Scamändri  64,  357  in  fine  hexametri,  quamquam 
positio  secnndo  dactjli  loco  neglecta  durior  est  quam  tertio^); 
sed  hoe  looo  poeta  aliquatenus  ea  re  excusatnr,  quod  Scamander 
Yocabulum  Graecum  est^)  et  apud  Homerum  itidem  adhibetur. 
Item  Oridius: 

h^betäfre  smärägdos^^)  am.  II  6,  21. 

3.  De  collocatione  in  tmiTersum  agitur.  lamque  occa- 
sionem  dataui  puto  uliquid  in  uuiversum  oddeudi  de  libera  qualis 

1)  Cf.  J.  Hüberg,  Die  Ges.  d.  Wortst.  im  Pent.  p.  378—388. 

2)  In  canuinibna  vetustioribns  tale  qnid  ob  eam  ipsam  rem  frustra 
qiiaeres,  quod  ibl  Oridina  pentametrum  non  nisi  voce  bi^Uaba  finire  aolet. 
Cf.  Ilultg^reUf  Obss.  metricae  I  Lps.  1871,  p.  80. 

$)  Hic  et  in  reliqtiis  dispatatiouis  meae  partilmg.  u^i  neoessarium 
mihi  videbcatur,  praesertiui  ubi  de  oomparatione  Catulli  (_Kit!i<nue  agitur, 
Don  solum  ea,  quae  s\jpra  noiuinavi.  carmina  Ovidiana  arrfsyivi,  sed  etiam 
ceterorum,  ne  falsa  exüiateret  opmio  de  um  OviüiaDo,  librorum  Ovidi  ratio- 
nem  habui;  quod  semel  monuisae  sat  sit. 

4)  cf.  Beeck,  De  GatulUanorum  oanninum  re  grammatica  et  metrica 
Yratisl.  1872,  p.  66. 

6)  A.  677  populeä  frus,  Cf.  Luc.  Mueller,  Quintus  Ennius.  Eine  Ein- 
leitung i.  d.  Studium  d.  rOm.  Poesie.    Petersburg  1884,  p.  287. 

6)  Cf.  L.  Müllor,  De  re  mftr  -  p.  390.  Lorey,  Die  Schwieri^^koitcn  der 
Anwendung  des  griech.  Metrums  auf  die  latein.  Sprache.  Hameln  1674, 
p.  15—22. 

7)  Lucil.  älb  accurrete  scrihati.  Simiiiter  Lucretius  cf.  h.  Mueller 
r.  m.'  p.  386. 

8)  L.  Mueller,  De  re  metr.  p.  386 — 389. 

9)  Keeck  p.  66:  'ante  nomen  scilicet  Graecum  nisi  praecedente  vocali 
oorrepta  metro  dactylico  plane  ineptum.'   Cf.  L.  Mueller,  De  re  metr.  p.  388. 

10)  Cf.  Th.  Birt,  Ad  historiam  bexametri  Latini  symbola.  Bonnae  1876, 
p.  56-^7. 
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a  poetis  datylicis  adhibeatur  collocatione  verborum.  Qua  de  re 
uberius  non  disseram,  cum  quid  metri  necessitate,  quid  poetarura 

lieentia  elfeciuni  sit,  saepe  discerni  noti  (lueat.*)  Apud  Hoiiierum, 
lyncos,  tragicoa  Graecos  jiriina  inveiiiuntur  vestigia  huius  usus 
poetici,  qui  ab  Alexaudriiüs  excultus  a  Latiuis^),  Oatulio^)  üt  qui 
eum  sequebantm*,  receptus  est  Summa  usus  est  auducia  Ovi- 
dius*^),  qui  haud  raro  nulLi  coactus  causa  metrica  consecutionem 
verborum  muiayit.  Attameu  interdum  cum  alias  perspicunm  est 
insolentem  aliquam  vocabulorum  collocationem  a  metro  poetae 
impositam  esse,  tum  in  ponendis  praepositionibus,  coniuuctioni- 
bus,  particulis  iiietri  daetylici  ratio  est  habita.^) 

Praepositiones.^j  In  prosaico  sermonf^  seraper  sie  coniuiicre- 
batur:  "^usque  ad''),  id  quod  sequente  consonanti  spondeum  effi- 
ceret  üsqu(e)  äd;  itaque  poetae  daetylici  inde  a  Catullo  inverso 
vocabulorum  ordine  'ad  üsquS'  duas  breves  sjllabas  lucrantur.*^) 
Sic  Catullus: 

in  usque  capui^)  116^4;  item  in  carmine  lyrico:  kunc  ad 
usgue  Umpühm  lacum  4, 24;  contra  ante  vocalem:  üsqii(€)  äd 
Hpperhoreos  115,  6.  Tum  Vergilius  (e.  g.  Aen.  XI  262)  et  reliqui 
poetae  daetylici  Semper  scribunt  adusque^  item  Ovidius^*^'):  coyinis 

1)  Henricufl  Boldt,  De  liberiore  liDguae  Graecae  et  Latinae  collocatione 
verborum  Gotting.  1884,  p.  6. 

2)  Quod  ad  Plautom  attinet,  cf.  Leo^  Bemerkimgen  über  plautiniBche 
Wortstellung  und  Wortgruppen,  Nachr.  d.  Gl^tt.  Qüb.  d.  W.  1895,  p.  416 
—433. 

3)  Cf.  R.  Fisch,  De  Gatulli  in  vocabnlia  coUocandis  arte  quaestiones 
selectae,  Berol.  1874;  praeclpue  p.  45—51. 

4)  ßoldt  p.  189—190.  Cf.  Leo  Culex  p.  44 — 46  et  paBsim  in  commen- 
tario  (vhIo  infl   s.  v  collocatio  verborum). 

5)  Ci".  Hultgren.  Jl.,  f.  Tb.  107,  p.  756—767. 

<>"^  (Traeber.  |)ra('po^itiüIlum  Latinorum  collocatione,  Marpurgi  1891, 
p.  b.    Ci.  etiam  \orden  comm.  Verg.  p.  U(».  221—222.  245 

<)  Cf,  Hand  Tursell.  I  p.  181).  Neue- Wagener,  Formeulehre  II  p.  779 
—780.  Thielmaun,  Usque  ad,  uaque  in,  ALG  VI  p.  469—607;  VII  p.  103 
—113.   Thea.  s.  v.  ad. 

8)  Thielmann  ALG  VII  p.  106:  'adusque  ist .  . .  nichts  weiter  als  eine 
von  den  Dichtem  im  Interesse  des  Metrums  .  .  .  vorgenommene  Umstellung 
von  usque  ad*.  Cf.  Serv.  ad  Verg.  Aen.  VII  289.  XI  262.  Thielmann  ALG 
VI  p.  80—81. 

'^)  Cf.  Boldt  p.  32.  C.  Hupe,  De  genere  dicendi  Catulli  Veronensis, 
Monasterii  1871,  p.  38^40.   Apud  Ovidium  4n  usque*  non  occurrit. 

to^  Cf.  Jacob i,  Dp  syntari  in  Ovidii  tristibus  et  epistulis  ex  Ponto  ob- 
servata,  Ljccae  1870,  p.  21—22. 


526  Etnut  Bedaara: 

aäusque  fumm  am.  I  5, 24,  tsinnii  niodo  pro  üsque  qua  am.  1 
14,4  a.  a.  III  .'UL>  (pia  patä  iisqiie-  a.  a.  l  140  qim  potes  nsqtte. 

In  umversum  autem  Catiillus  parcus  est  in  talibiis  trans- 
positiouibiiS;  ut  vix  apnd  eum  iegas,  quod  aeque  liberum  sit  atque 
hic  versus  66, 18. 

Non^  ita  me  divi,  vera  gemmty  iuerinl^y^ 

cum  apud  Ovid  111711  per  iiulta,  oms  geiieris  occurraiit  exeinpla. 

Sic  a.  a.  Tlf  ()(>8:  indirio  pi-tHlor  <ih  ips(  }fiio}^ 

Item  Poiit.  I  '2.  148:  iure  vemt  euUos  ad  sibi  quisqur  dcos.'^) 

aiu.  I  7,  20:  et  valui  poemm  fortis  in  ipse  mearn,  ad  quem 
versum  Boldt  p.  B4  adnotat:  'haec  praepositiouis  disiunctio  ...  ver- 
sus structurae  erat  commoda.'^) 

am.  I  11,  2  ancillas  inter  habenda  pro  'mtör  äncillas.' 

Pont.  I  2, 80  terga  per  amnis]  et  saepe  ita  praepositiones 
transponuntur.^) 

Coninnetioilds.  Etiam  coninnctiones®)  loco  suo  moventur. 
Coniunctio  que')  u  voce,  ad  quam  pertinet  vel  quacum  in  prosa 
oratione  coniungi  solet,  divellitur  ad  dactylum  ereandum. 

Pont.  T  8,  B3  aqne  döm'o  })ro  ä  domöriiie;  I  1),  48  (ique  tuls 
pro  ä  tüisque^  nam  praepositio  cum  nomine  unam  tere  vocem 
£acit,  quam  ob  rem  Caesar  Semper  scribit  a  —  gue^y^  sed  iila 

1)  Of.  OftUim.  (ed.  Schneider)  fr.  446  oi»*  o»€v,  oldiv^  oSsvh,  »virtbs 
&vi^.    Imltatione  igitur  Alexandrinorum  haec  CatalU  audacia  explicatnr. 

Cf  etiam  Schneider  ed.  Callim.  I  p.  4211. 

2)  Cf.  Kuefaner,  Auaführl.  Grammatik  d.  lat.  Spr.  II  p.  427,  qni  idem 
exempium  affei*t. 

3)  Cf  Boldt  p.  42. 
4>  Cf  Kuehner  1.  c. 

6)  Gl.  a.  a.  I  Ö44  vix  sedet  H  pressus  continet  ante  iubas  pro  'änto 
pressas',  quae  praepositionis  vel  potius  adverbi  ante  transpositio  viris 
doctis  tarn  inaudita  est  visa,  ut  arte  pro  ante  conic««reiit.    Cf.  Boldl  p.  67. 

6)  Hand  Tun.  I  p.  612,  II  p.  638.  Haupt,  Opnsc.  I  p.  106>-140.  Norden 
eoDun.  Verg.  p.  393~tf96.  Brenons,  Etudes  eur  les  belUnismes  dans  la 
syntaxe  Latine,  Paris  18^6,  p.  432 — 433.  Jacobi,  De  sjntaxi  in  Ovidii  tr. 
et  ep.  ex  P.  observ.  p.  22—24. 

7)  Draeger,  Historische  Syntax  der  lat.  Spr.'  H  p.  34—36.  Leo,  Be- 
merkungen über  plantin.  Wortetelliing:  u  Wortfjruppen ,  Nachr.  d.  G.  G. 
d.  W  180.'),  p.  420  n  2.  Norden  comm  ^■er^^  p.  223.  233.  321.  Eduard 
Wrltflin,  Sueton  und  das  Mon.  Ancyr.,  ALG  XTTI  19:^—199.  K.  Majlioff, 
Que  an  Praepoaitionen  angehängt,  ALG  XIII  p.  4.H6— 436.  Hupe,  De  genere 
dicendi  Cat  p.  41—42. 

8)  D.  Ringe,  Zum  Sprachgebrauch  des  Caesar  I,  GOttmgen  1880,  p.  20. 
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coliocatio  'aque'  a  Vergilio  primo  adhibita  excusatur  lege  iiiigua- 
niui  indogermanicaruiu  comniiml,  quae  voce^  encliticas^  quautum 
id  üeri  possit,  in  enuntiati  initio  poni  iubet.^) 

Similiier  Pont.  I  8,  7  dequP)  Bt  expidsis;  Pont.  I  0,  49  In- 
qite^)  Tomltmut . . .  harma  pro  in  Tömitanu.  a.  a.  II  154  Uuvlcem' 
per  tniesin  dirimitur  metro  iubente  Inque  vicem. 

Adverbium  quämlibet  ante  consonantem  inserta  couiunctioue 
que  distraliiiur.    l^oiit.  1  'J,  84  quamqutUhtt. 

Praecipne  coiiiuiictio  que  ante  voces  iambicas  ponitur  ad 
cominodani  pentanietii  clausulam  et'ticieudam: 

a.  a.  lU  67Ö — 676:  smpiret  ab  imo  FeminUf  Uaiü  scro  cur 
veniatque  ror/rt*) 

am.  Iii  Vd,  30  ipsa  saeerdotes  amscguiturque  »mis. 

Quae  insolens  coniunctionis  que  collocatio  iam  ab  Uoratio^) 
adhibita  in  finem  pentametri  trauslata  est  cum  a  Tibulio  tum  ab 
Ovidio,  cum  Propertius  et  Ljgdamus  eam  non  noyerint;  neque 
apud  CatuUum  mihi  ullum  exemplnm  occurrit. 

Couiuiictio  sed  üb  initio  emmtiati  in  medium  traiiöfertur 
am.  I  5,  14  puyfiobat  tmiica  aed  tatnvn  iila  teyi,  cum  aliter  versus 
neu  staret/'; 

lüterieetiones.   Interiectio  o  a  vocativo  seiuugitur. 
a.  a.  I  617  qm  magis,  o,  facües  imitantibus  cste,  puelluo  pro 
ö  püellae. 

Etiam  in  aliis  vocibus^  e.  g.  in  substantivis  eorumque  attri- 
butis  coUocandis,  Ovidius  summa  utitur  licentia^);  cuius  rei  cum 
causae  non  semper  sint  metricae,  sed  etiam  rhetoricae  vel  aliae^^ 
mentionem  fecisse  satis  habeo;  quodsi  audaciam  poetae  cognoscere 
volueris,  iuspicias  hos  locos  am.  I  1,  15  — 16®)  et  a.  a.  I  399 
—400.»«) 

1)  J.  Wackoriuigel ,    V\\vv   ein   (ler^^^tz    der  Wortetellunp.  Idg 

Forschungen  I,  p.  106^^1(1  Cf.  Leo,  Nachr.  d.  G.  U,  d.  W.  lödö,  p.  419—420. 
Of.  Luciliana  e(^ue  labores,  dtq^ue  dtcaia. 

Sic  etiam  Gic.«  quin  etiam  saepius  quam  de  —  qm.   Ringe  p.  20. 

3)  Sic  etiam  Gic.   Ringe  p.  20. 

4)  Cf.  Boldt  p.  62.  Jacobi,  De  syntaxi  p.  :^2. 

5)  Leo,  Philol.  Untersuchungen  II  p.  26 — 27. 

6)  BoI(U     64.   Cf.  Norden  comm.  Verg.  p.  129. 

7)  Cf.  Hilbergi  Uber  p.  »17  n.  i'  citatus.   Boldt  p.  88.  94—96. 

8)  Of.  Leo,  Nachr  d.  G.  O.  d.  W.  1896,  p.  481  n.  2.  462—438.  R.  FiBcb, 
De  C.  in  voc.  cnll.  arte  p.  8  -  9. 

9)  Eoidt  p.  löl.         10)  Boldt  p.  156. 
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b.  Elisioues. 

Altera  ratio^  qua  poetae  dnctylici  eas  voces  in  tn brach ju 
exeuntes,  de  qiiibus  supm  dixi  (p.  3^3 versui  insenint,  est  cum 
extremam  syllabam  yel  elidunt  vel  in  sjnecphonesi  ponunt 
(i.  e.  cum  formis  es  est  coniungunt). 

Oatullus'):  än(ä)  68,  162;  Hnuj€n(ä)  impellem  66,  53;  laeitfm  i»t 
83,  2;  mtUtivola  est  68, 128;  ro8e(a)  isfa  ÖU,  1;  9iwH(a)  atqiu-  68,  ÜJ;  läpid(t) 
illa  68,  148;  oUr(ä)  oVa  04,  2;  difficiU  est  76,  13.  14;  poüicitä  c«  06,  34; 
polUcitä  est  66,  10;  soUta  est  68,  154;  aceider(e)  a  i>6,  2;  asptcit(e)  et  76, 
19;  enper(e)  ei  82,  3;  enptt(e)  hanc  76,  20;  fäcer(e)  aut  68,  3«;  ßcer(e) 
haee  76,  8;  facer(e)  i>igenuae  110,  5;  facer(e)  iitstituunt  110,  2;  facer(e)  %U 
67,  16;  fäeit(ej  haec  68,  46;  ßett(e)  ut  109,  3. 

Ovidins:  ttmtd(a)  indütgentia  a.  a.  II  435;  nmictttä  est  a.  a.  I  740; 
barbanä  est  am.  III  8,  4;  dubia  eat  P.  I  3,  33;  exigua  est  a.  a.  II  603,  Hae- 
moniä  est  P.  14,  31;  matetia  est  am.  I  1,  19;  viilitiä  est  a.  a.  II  674;  nmta 
est  Sk.  B,.  l  707;  patriä  est  U  51;  ali(ä)  omnia  II  53;  iHedi(G)  inier  l  291; 
pomtferfa)  arm  am.  III  6,  46;  vttX(ä)  exprobrare  a.  a.  II  041;  m1it(ä)  irritare 
am.  III  4,  11;  gnicil(e)  hoc  P.  I  4,  52;  later(e)  ex  am.  III  1,  4;  nemorft)  at- 
9We  ».  a.  II  (V2:?;  seelerCt)  Ocdidcn  a.  u.  ITT  13;  cndibVe  est  am.  T  11,  11. 
P.  I  4,  48;  fncile  rst  a.  a.  II  438.  III  C.7.H;  fmgilt-  ei^t  11  113;  reriifn)  n  am. 
III  1,  54;  ''nil^  r{cj  ante  a.  a.  1  31'J;  colllger(e)  incertos  am.  T  11,  1:  (Irsuurfe) 
esse  am.  II  ly,  48:  efficitie)  et  a.  a.  III  673;  ef/uytritj  haue  Ii  5öi;  e//i<- 
^fi*fe)  ef  II  174;  €xvipil(tj  arcauu  11  596;  excnterft)  irato  am.  II  5,  52; 
exigcr(e)  a  am.  III  7,  25;  facer(e)  hoc  P.  14,  7;  facer(ej  ipse  P.  I  2,  95;  m- 
sequer(e)  e<  a.  a.  I  486;  %nspicit(e)  et  III  530;  pet%t(e)  hine  III  57;  raper(e)  e 
III  464;  reeip(e)  ut  am.  18,  75;  saper(e)  ut  a.  a.  I  423;  äßgttf^c»)  ex  I  219; 
aUqua  est  am.  II  4,  11;  fxictl(e)  haeremus  a.  a.  III  548. 

Etiam  media  in  voce  eliditur,  cum  forma  semtädaperta*)  noii 
nisi  per  elisionem  sem(i)ädäperta  metro  accommodari  possit  Ov. 

am,  1  6,4;  (cf.  Cat.  61,21H  $€m(i)}uank  in  Ciunuiie  lyrico). 

Creticorom  elisio.  Sed  quamvis  hactenus  Catullus  et  Ovi- 
diii^  -onsentiant,  tarnen  ilie  in  adhibenda  elisione  neglegentior  est 
dicendus,  cum  etiam  creticorum  elisionem,  quam  ne  Ennius') 
quidem  neque  Catullus  ipse  in  hezametris  continuis  admisit  quae- 


1)  Materiam  per  singulas  declinationes  et  coningationes  dispositam 
praebemus;  in  fine  adiecimus  reliqiias  voces  praeter  nomina  et  verba,  illos 
Aristotelis  6vvM(saov<;,  i.  e.  pronomiua,  uumeralia,  adverbia,  praepositioaes, 
ooniunctioues,  interiectioues. 

2)  Cf.  Skutsch,  iVpttff,  Festschrift  für  Fick,  Göttingen  1903,  p.  143  n. 
Luc.  Mueller  r.  m.  p.  303—304. 

3)  Lackmauu  comm.  Lucx.  p.  159.   L.  Hueller  r.  m.*  p.  342. 
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que  praeter  Lueiliun)  ot  Uov.  sat.  apud  poetas  Latiuos  nott  oecur- 
rit,  in  elegiis  sibi  permiserit^): 

perditß)'')  ämore  91,2;  /rföa?e»(p*)  höhet  97,6;  per(lit('e)^) 
ämwrem  104,  3. 

Daetylioornm  elisio.   Item  dactylica,  qnnle  est  ^ardnum',  qnae 

mde  n  Tibullo  poetae  'vel  durioribus  usi  modulis''*)  cum  vocali- 
bu8  timebaut  romiuittere,  Cafcullus  elisit: 

cögnU(um)  Mbere  67,  Bl;  gäü(Tt(um)  %n  01,9;  mäaitm(um)  tn 
66,43;  näufräg(um)  üt  68,3;  regt(um)  adepta  66,27,  quae  elisio- 
nes  omnes  in  primo  Tel  quinto  pede  hexametri  inreniuntur;  bis 
in  qaarto  pentametri:  Fer8\c(um)  harmpicium  90, 2;  ömin(um) 
äcerba  68,  90;  semel  in  primo  pentametri:  s03Uv(em)  et  68, 4. 

Jn  hexametri«  coutiniiis  ter^*)  elisioiiem  dacfcylicorum  in  m 
dpsiiK'iitiinii  adraisit  Catnllus^  Ovidius  in  Omnibus  carminibus  ea 
non  saepius  usus  est  quam  bis: 

vlrfftn(em)  et  met.  VI  524;  flüminfutn)  ämores  am.  III  6, 101 
in  quinto  pede.  Omnino  in  hac  sexta  terti  libri  elegia  Ovidius 
artis  neglegentior  fuit,  ut  censet  Paulus  Maas,  Studien  zum  poet 
Plural  bei  den  Römern^  ALG  XII  p.  508. 

De  hiatii; )  Coutra  sprevit  elisioiiem  Catullus  in  formnla 
consuetudinis  cotidianae  ita  nie  di  amcnt  97,  1  iam  a  Plaiito  liae 
mensura  adbibita,  quam  elisione  admissa^)  'ita  me  d(i)  äment' 
in  versum  redigere  non  potuit,  nisi  forte  eam  discerpebat.^) 

Ovidins  in  poematis  iuvenilibus  adbibnit  biatum^  am.  II 
13,  21  fa^'e  \  IliÜiyia  morem  secutus  Graecorum  (cf.  Verg.  ecl. 
III  79  vtüe  vale  |  uußiU  loUa)  quamquam  metro  non  cogente. 

1)  Cf.  Reeck,  De  0.  cam.  le  gr.  et  metr.  p.  69. 

2)  In  qiiarto  i»«  de  pentametri. 

5)  In  quinto  pede  hexametri. 

4)  L.  Mueller  r.  m.  p.  847.         5)  L.  Mneller  r.  m.  p.  847. 

6)  Cf.  G.  P.  Schulze,  Beitrilge  zur  Erkl&mng  der  röm.  Elegiker  I, 

Berlin  189»,  p.  16—16.  17—18. 

7)  £t  adhibuit  Gatullus  talem  elisiouem  longae  monoejUabi  vocaliB 
ante  brevem  positae  ÜL  dacfylis  'aliquanto  saepiuB*  quam  in  lyricis  cami- 

nibus.    Reeck  p.  68.  73. 

8)  L.  MuelU'r  p.  372.  rurstien,  Aussprache,  Vokaiisiuus  und  Betoüung* 
n  p.  783—784,  Skutseh,  Zur  lat.  Wortgeschichte  und  plautin.  Versmessung, 
Philol.       p.  484  n.  4'.  481—601. 

9)  L.  Mueller  p.  872 — 873:  Huvenili  carmine  com  admisisset  tale, 
postea  omnino  Titavit  similia.' 
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c.  Prosodiae  mutatio. 

Raro  fit.  nt  yocalnilonim  prosodia  metri  gratia  ininiutetur, 
i.  e.  aui  sjliaba  brevis  proilncatur  ant  longa  corripiatur.  Metri  jjratia 
dico;  itaque  hic  eas  tan  tum  mutatioues  aö'eram,  quae  re  metrica 
poetarumque  licentia  nituntnir;  contra  eas,  qnae  secundum  sono- 
ram  leges  fiunt  (iamboram  correptionem  etc.),  prozima  dispnta- 
tionis  parte  tractabo. 

1.  BreTis  producitur.  Brevis  syllaba  producitur  in  nomi- 

nibus  propriis  ad  exernplum  GraecorumOj 

Ovidius:  Phiili^ndts  pro  Fhilyrides *) ,  cum  matris  iidiiien  Philyra 
sit  (cf.  met.  II  670  Philyreius)  a.  a.  I  11;  Phylucidds ')  pro  Ph^liicldes  a.  a. 

II  366,  -ae  am.  II  6,  41^  -en     a.  III  17;  Priitmufes*)  pro  PrYämIdes  a.  a. 

III  76»  (cf.  Fnämi  a.  a.  III  440). 

Item  in  appellativis: 

reUigio  sive  rdlffw  Catnllos  1)0,4;  reltujunip  Ovidius  met. 
X  69B  fast.  III  2ii4;  (luae  [»roductio  non  nisi  apud  poetas  dactv- 
licos  inde  a  Lucretio  invemtur,  cum  form»  religio  a  Piauto  e.  g. 
adhibita  metro  dactylico  repngnet^j 

2.  Longa  corripitur.  £  contrario  nonnnmquam  syllaba 
natura  longa  metri  causa  corripitur. 

Pro  forma  Oythereä  a  nomine  insulae  Oytherorum  (cf.  am. 
II  17,4  fasi  IV  286)  derivata^  quam  metrum  dactylicum  respuit, 

iarn  (iraeci  fiiixerunt  forniam  Cytherea  {Kvi)-iQci«).  Flaue  hati- 
iioruni  prinius  recepit  Verg.  Aon  I  257;  apud  Ovidium  legitur 
CyÜwreä  am.  1  iJ,  4,  a.  a.  11  15,  607,  III  4^.^) 

B.  Prosodiaanceps.  Nonnullarum  vocum  flnctuat  proso- 
dia,  cum  poetae  eadem  syllaba  modo  breyi  modo  longa  utantur, 
prout  metrum  iubet. 


1)  Lacbmann  comm.  Lucr.  p.  35—38.  L.  Maeller  r.  m.  p.  437.  G.  Ho- 
sins,  De  nominum  propriorum  apud  poetas  Latinos  usu  et  prosodia,  Jb.  f. 
Ph.  161  (a.  1896),  p.  98—111.  Cf.  Serv.  ad  Verg.  Aen.  I  343:  quoliens  poeta 
aspera  invenU  nontina  vel  in  metro  non  stantia,  aut  mukU  ea  aut  de  his 
aUqmd  mutilat. 

2)  Sic  iam  Yerg.  Ge.  III  560.   Cf.  Schulze ,  Qnaestiones  epicae  p.  161. 

3)  Prop  I  10,  7         Schuke  p.  152     Norden  comm.  Verg.  p.  269. 

4)  Vcrc-  Act;  III  296.    Cf  Schulze  p.  102. 

5)  LaclimaTiii  ad  Lucr.  p.  2sl.  dOh.  Corsjsnn  II'  p.  4fi6— 467  Kuf^hnpr 
I  p.  629,  6.  L.  Muellor  r.  m.  p.  449-— 450.  Christ»  Metrik  der  Griechen  und 
Römer*  p.  25.    K^eck  p.  63. 

6)  Hic  locus  deeet  in  indice  Riesel. 
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Prima  syllaha  vocis  Aaia  iam  apud  Graecos  est  anceps,  in 

nouiiüe  terrae  brevis,  iii  adiectivo '^(Ttotj  longa;  item  apud  Latinos: 

Gatullus  ii«tae  46,  6;  68,8»;  Ämam  66,86;  contra  ^«m  mifrlm 
61,  22. 

OvidiuB  Ashm  am.  II  12, 18;  contra  .hl de  terra  met,  IX  448. 

Similis  est  ambiguitas  secandae  syllabae  adiectivi  Sidonius 

ab  urbe  Sidöne  (Ov.  met.  IV  571)  derivati.  üt  iam  apud  Graecos 

utraque  forma  £tÖo)vtos  et  SMviog  exstat,  sie  et  Oyidius: 

Sidonius  met.  III  129;  -tu  P.  I  3,  77 ;  -tda  met.  II  840;  -ide  met  X  267; 
contra:  SidontÖ  her.  IX  101  tri«t.  IV  2,  27:  -ö  Ib.  444;  -ae  mot.  lY  542; 
'08  trist.  IV  3,  -2;  -is  fast.  III  108;  Sidonta  met.  XIV  80.  faat  HI  649;  Sidoni 
a.  a.  III  252  fast.  V  610.  617. 

Anceps  olim  fnit  etiam  prima  syllaba  verbi  profiteri^  quae 

postea  Semper  brevem  se  praebet;  inveniuntur  tarnen  vestigia  pro- 
(luctioiiis  a|>vKl  Enn.  trag.  Plaiit.  Men.  643  profd-oH,  Poetae 
dactylici,  (juibus  verbi  |»röriteri  non  nisi  hae  octo  formae^)  idoneae 
erant:  pröfiteor,  pröfltear  etc.,  pröfessus^j,  l'ortasse  nonnihil  cou- 
tulenint  ad  syllabam  pro  corripiendam^): 

Oyidius  profttetur  a.  a.  1 181;  pr^^fttemur  am.  II  18.  19.  a.  a.  II 
639;  profUebar  am.  I  7,  33;  prößtenda  a.  a.  I  719. 

Idem  iadicat  Koene^)  de  prima  sjliaba  yerbi  proficiscor 

(<  )v.  am.  II  1;'),  27  pröficiscere),  quae  in  nativo  pröficio  longa  est; 
sed  ]irofici8C()r  uus((uam  in  tota  lin^^ua  Latiua  primam  prudiictam 
habet;  itaque  etiam  Catullus  in  eaiminibus  lyricis  Semper  prö- 
ticiscor^j:  45, 19  pr6fecü\  46, 10  profcctos, 

Positio  ante  mutam  cum  liquida  in  eadem  voce  inde  a  Luci- 
lio^)  modo  admittitnr  modo  neglegitur^  prout  metri  ratio  fert. 

Apud  0  atullum 66, 16  läcnmülis  legimus  longa  prima  syllaba, 
quamquam  Ter.  Enn.  67  läcnmtda  brevi  rocali  a  ponit  et  läcrima 

1)  Cf.  Koene  p.  169. 

2)  Qnae  forma  re  vera  exstat  apud  poetam  dadr^Iicam  luvenc.  II  349 
pröfissi. 

Plaut.  Capt.  480  profitetur.        4)  p.  225. 

5)  Cf.  Reeok  p.  62. 

6}  Qui  ])iimn?  vocalem  e  in  voce  febris  producit  v.  928.    Cf.  L.  Muel- 

1er  r.  m.  p.  383  "-'^85.    Norden  comm.  Verpi:.  p.  H17. 

7)  Rf'.M'V  p.  (iö:  -qui  (^i.  e.  Catullus)  quidem  a  tra^^icis  comiciaque 
p  M'tis  vetenous  qui  fere  omiiPH  indulgebant  syllabis  aate  mutam  cum 
liquida  corripiendi.s  non  multiira  ditfert  ibique  tantum  poüitioue  ntitur 
nbi  nec  vuLgari  usu  improbatur  nec  aliter  uietri  rationibus  satiäiieri 
potesi' 
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ousquam  fere^)  a  longam  praebei  (Cf.  Cat  68,2  läcrimi8\  item 
Semper  Ov.) 

Cum  pentameter  formam  pöda^ä^j  respuat,  CatuIJus  s^cribit 
podägrä  71,6;  contra  in  nominatiTO  förtfö  pddncfrä  71,2;  item 
OTidins  P.  I  3,  23  in  hexametro  podägram.  Similiter  Ovidias  in 
hexametro  P.  11,3  peregnnos\  contra  in  pentametro  peregnr^ 
a.  a.  II  8. 

n.  Bemedia  e  sonoruni  alternatlone  petita« 

a.  Correptio  iambica. 

1.  Terniinatio  -d.  0  Tocalis  longa,  qua  nominativas  tertiae 
declinationifl  et  prima  persona  singularis  omninm  coniugationum 

terDiiuatur^  iaiu  u  Pluuto  secnndum  kgcni,  (juae  est  de  formis 
iambicis^),  corripitiir;  qua  licentia  poetae  dactjiici  libenter  frue- 
bantur,  praesertim  in  lis  Tocibus,  quae  ante  terminationem  -ö 
trochaeum  exhibebant. 

CatuUus^),  qni  admodum  cautns  est  hac  in  re,  priscam  pro- 
ductionem  Semper  fere  serravit  non  solum  in  formis  anapaesticis 
yelut: 

doUd  7§,  7;  dubXtö  108,  3;  stMed  93,  1;  tnhud  68,  82;  tiideö  116,  6, 
quae  metro  poscebantur,  quod  formas  dölS5  etc.  nofi  admittebat^ 
et  in  formis  spondaicis,  qnas  corripere  Oatollo  nondnm  licuit^) 
yelut: 

Näiö  112,  1.  2;  nemo  67,  17;  73,  6;  81,  1;  mrgö  66,  77;  67,  19;  ädiüTö 
66,  40;  cöncedö  114,  5;  eredö  84,  5;  pürgS  99,  6;  quäerö  76,  23  (cf.  etiam 
estö  103,  2;  immö  77,  2;  quäntiö  84,  1), 

sed  etiam  abi  per  leges  correptionis  iambicae  licuit  corripere: 
hömö  81,  2;  ämö  85,  1;  negö  86,  3. 

Interdum  terminationem  -o  in  elisione  ponit  yelut:  senH(o) 
et  85, 2  yel  in  synecphonesi:  Mino  est  67,47;  78,3.  5;  112, 1  yel  in 
fine  pentametri:  homö  93,  2;  ämo  92,  4  ita,  ut  dubium  sit^, 

1)  Praeter  Horatium.   Reeck  p.  64. 

2)  Cf.  Schulze,  Beitr.  k.  Erkläning  d.  lOm.  Elegikerl,  Berlin  1893,  p.  19. 

3)  L.  Muellerr.  m.  p.  23,  413—418.  Buecheler-Windckilde,  Grundriß 
p.  14  Gorspen  II  p.  484—487.  Lindsay-Nohl  p.  24G.  Klotz,  Gnuidzüge 
altröra.  Metrik  p.  61,  06.  j^kutsch,  Volbnöllers  Jahresbcr.  I  p.  31—37.  Vi^gag 
p.  143.  Leo,  Plautin  Forschuagea  p.  291 — 293  u.  Norden  comm.  Verg.p.  326. 

41  Cf.  Reeck  p.  59—60. 

6)  Nomiuativu«  -o  appellativorum  e.  g.  inde  ab  aetate  Domitiaiii  de- 
mmn  corripiebatar;  de  notninibas  proprüs  et  verbiH  vide  p.  3:^$, 
6)  Cf.  Maas,  ALß  XII,  p.  518  n.   Norden  comm.  Yexg.  p.  448. 
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atrum  illam  sjliabam  pro  longa  habuerit  an  pro  bre^i;  certo 
breTiS  est  duobus  tan  tum  loeis: 

hömo  115,  8  et  —  metro  iubeute  —  mscU^)  85,  2. 

Posteriores  vero  poetae  elegiaci,  Propertius  OYidiiis^)^  eo 
prooessemnt  licentiae,  at  uon  solum  ubi  et  metrum  postulabat  et 
leges  oorreptionis  permittebant^  terminationem  minuerent  Teltit: 

Seipio  a.  III  410;  cöwfero  P.  1 1,  25;  in  ono  eodemqne  venu  am. 
III  11,  36:  öderOf  8i  poter^,  —  l«o  a.  a.  I  762;  peto  II  10;  puto  am.  1 12,  9; 
a.  a.  II  171;  P.  I  5,  26,  saepe  (plerumque  sie:  at  |mt(i);  vvlo  am.  II  6,  64, 

sed  etiam  formas  spondaicas  coiriperent'): 

Näso  am.  1 11,  27.  a.  a.  II  744.  P.  I  5,  2;  credo  P.  I  7,  66;  töUo  am. 
m  2,  26. 

Plemmque  tarnen  etiam  Oridius  in  bis  formis  syllabam  pro- 
ductam  servarit: 

nemo  P.  I  3,  66.  I  7,  40;  vlrgö  a.  a.  II  55;  ädfecto  a.  a.  II  39;  äüdebö 
P.  I  2,  9;  eredö*)  met.  XV  369.  fast.  II  551.  IV  798.  trist.  V  5,  39;  eulpö  am. 
II  7,  8;  emendö  P.  I  5,  17;  irrümpö  P.  I  7,  23;  iwro  am.  II  7,  27;  närräbö 
am.  II  8,  28;  persto  P.  1  6,  84;  quSerö  P.  I  5,  80;  sperö  P.  I  2,  63. 

2.  callfacere  et  sim.  lamboram  correptionem  in  Tocibus 
yerbi  -facio  ope  formatis^)  Oatullus  neque  aecns  Oyidius  modo 
admittit^  modo  non  admittit^  pront  metram  postiilat. 

Catullus^):  Uquef  acietis  yO,  6;  tepefaciet  64,  360;  contra  mädefimf) 
64,  368;  tepefäctet^)  68,  29. 

OTldius:  liquef  äciunt  met.  VII  161;  coutm  hqxu  fmnt  P.  I  2,  66; 
mädefäctä  a.  a.  III  765;  tepefecerat  her.  I  19.  Itaque  Ovidio  licuit  in 
formis  non  aptis  Terbi  eal^facer^  priscam  productionem  seoundae 
sjUabae  adbibere;  tarnen  praetulit  formam  Tulgarem')  quaeque 
etiam  commodior  erat,  calfacere,  quam  ter  apud  eum  legimus: 


1)  nescwqwid  80,  6;  2,  6;  6,  4;  nes^quem  68,  1  hnc  non  pertinet  cf. 
Hauler  ad  Ter.  Phonn.  p.  58  n.  1.  55  n.  3.    Skotsch,  rigug  p.  138 — 137. 

2)  L.  Mneller  p.  415:  'In  transformationam  libris  et  continnia  beza- 
metris  conipiendae  o  qualemcomqne  cnrate  vitavit  Ucentiam.* 

8)  Secnti  scilicet  sermonem  cotidianimi. 

4)  Credö  in  eUsione  am.  IH  7,  45;  in  sezto  pede  met.  IX  611. 

6)  Koene  p,  159.  Cf.  contra  Bitschliom  Opnsc.  II  618—621,  Corsse- 
ninm  II  p.  514,  Schulzmm  Quaest.  ep.  p.  15  n.:  Skutsch,  Sat.  Viadr.  p.  133 
— 134.  Philol.  59.  508.  Sii  alcunc  forme  del  verbo  latino,  Atti  del 
i'ongresso  international»'  di  :  cjen/e  storiche,  Itoma  1903,  vol.  II,  p  192 — 201.  In 
elauaulis  rbythmiois  saepe  vocalis  e  producta  inTenitnr.  Cf.  locos  a  Ökutachio 
Philol.  59,  503  n.  allatoa. 

6}  Cl'.  Reeck  p.  62.         7)  Itali;  codd.  madescent. 

8)  Bergkins;  codd.  tepefaeit. 

9)  Cf.  Qninlal.  1  6,  21. 
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ealfactf  f&nt  lY  698;  cdlfaeimda  ft.  a.  II  214;  eaVaeH  Ib.  48;  itemqiie  recat- 
face  a.  a.  II  446. 

b.  Yocaiis  ante  voealem  corripitur. 

1.  Genetivus  -lus.M  Cum  geDPtiyiis  ältSrius*)  non  nisi 
correpia  tertia  syllaba  inseri  possit^  poetae  dactylici  inde  a  Catulio 
scribunt  alterim  Oatullus  78,  2  (bis).')  Ovidius  am.  I  4,5.  II 
7, 10.  m  3, 16.  a.  a.  I  750.  III  116.  141.  455,  saepe. 

Item  üiHusque  pro  ütnnsqne^)  (Lucr.^)  Cat.  Hör.  Ot.  Mart.) 
Catullus  68.39  Ovidius  met.  VI  506  fast.  III  571. 

Etiam  reliqnornni  proiioiiiiniim  genetivi  in  -ins  cadeiites 
a  poetis  dactylicis  corripiuntur  t'tsi  iiietruiii  uou  postulat:  iKnis^) 
ante  vocalem  (Lucil.  158)  Catuilus  66 j  85  et  Semper'}  praeter 
67;  23  UltiiS  ante  consonantem,  ubi  illins  dicere  non  potorat;  item 
Oyidias  ante  vocalem  miis  am.  14,34.  III  7,41.  Ul  13,19. 
a.  a.  III  678;  contra  ante  cons.  iU^us  am.  1 15,  42.  a.  a.  1 287. 575. 
P.  I  4, 25. 

Item  ipsms  (Cat.  primus*))  Catuilus  68,  146  et  Semper**); 
Ovidius  P.  1  1,36. 

iimüs  (Lucil.  366^*'))  Ovidius  am.  1 13,  20;  contra  ante  cons. 
unim  a.  a.  I  688. 

2.  fieri.  Verbi  £en^^)  primam  syllabam  longam  esse  dicunt 
grammatici,  corripi  autem  eam  sequente  r.    Apud  veteres  vero 

1)  Buecheler-Wiadekilde,  Grundr.  p.  77-  78.  Aug.  Luchs,  Zur  Lehre 
von  der  Genetivbildung  der  lat.  Pronomina,  Stiidemund?  Siudit  n  T  p.  320 
— 380.  Hariler,  Ter.  Phonn.  p.  «jl  n.  2.  Lcd,  riautin.  Kürschungeu  p.  ÜbU 
—297.  tSkutsch,  l%Qas  p.  124—127.  W  otke,  Wien.  Ötud.  YIIl  p.  141—142. 
Keeek  p.  55 — 56. 

2)  Cf.  Ritaehl»  Opusc.  II  p.  062— 708.    Neue-Wageuer  II  538. 
-  3)  Deest  apad  Neuium  II  538. 

4)  Cf.  Bitsehl,  Opusc.  II  676  n.  694.   Neue  II  641. 

5)  Lucretium  primum  nomino,  cum  Plaut.  Truc.  794  utrique  legendum 
esse  Lucbs  p.  361>  372  demonstraverit,  quamquam  hic  etiam  de  coireptione 
iitrlüsque  cogiiari  potest. 

6)  Gf.  Ritsehl,  Opusc.  II  679- -689.  Skutsch,  Foischungen  zur  latein. 
Grammatik  und  Metrik  I,  Leipzig  1802,  p.  101—102.  Figag  p.  124—127. 
Neue  U  426.  Cartault,  La  flexion  dans  Lucrece,  Paris  1898,  p.  86 — 86.  — 
Etiam  Cicero  in  clausulis  fluetuat.  Th.  Zielinski,  Das  Claus^gesetz,  Philol. 
Ö.-B.  IX  (lÜUÄ),  p.  771—772.  7)  RieHc  ad  Cat.  3,  8. 

8)  Cf.  Kitschi,  Opusc.  11  693.    iieue  Ii  408—409. 
i>;  RieBe  ad  Cat.  3,  8. 

10)  C^ui  locuü  deest  apud  Neuium  II  618 — 51  y.    Cf.  lütächl  II  6y.{. 

11)  Cf.  L.  Mueller  r.  m.  p.  286.  288.  441.    Corssen  I  p.  143.  II  080.  739. 
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scaenicos  quantitas  vocalis  r  in  forniis  fieri  fieret  etc.  fluctuat; 
nam  Plaut.  Stich.  6i)4  f%en  corripit^  cum  Pseud.  78G  quamquam 
ilhud  aiunt  magno  gemitu  fieri  et  alias  in  fine  yersus^)  priscam 
productionem  serrayerit. 

Item  Enn.  a.  15  ßere-j  contra  617  fierh^) 

Itaque  si  postea  vucalis  /  in  Iiis  l'ormis  seniper  brevis  est^j. 
cum  Koenio^i  statuemus  aiictoritatem  epicorum,  qui  iiitimtivo 
fien  et  toto  coniuuctivo  fierem  etc.  —  excepta  forma  fiöret  ante 
Yocalem  posita  —  uti  non  poteraut,  nonuihil  ad  stabiliendam 
correptionem  contulisse. 

Sic  Oatnllus  ßeH  73,  2.  85,  2  et  Oridius  am.  I  9,  46; 
contra  ßam  Catnllus  66,93;  ßas  75,3;  fiänt  80,2;  fiet  Ovi- 
dius  a.  a.  I  536. 

c  Sjnizesis. 

A  correptione  iambica  distingaenda  est  synizeais  Graecanica'^) 
^Catulli  tempore  orta  et  semper  modeste  adhibita")  quamque 

poetae  dactylici  Latiiit  nuiiu  alia  de  causa  iiisi  metro  coacti  a 
(jraecis  recepernnt. 

Gatuiius')  ea  usus  est  in  carmino  64,  cum  farmas  creticas 
in  sexto  hexametri  pede  collocaret: 

Eredhfi^)  229;  Pela  :m\  Peleö'^)  3.36;  semel  in  tertio  pede  ThesTi 
l'iO.  Huc  accedit  —  nisi  forte  J4ae09ne  legendum  est  —  Idömeninne^^  178 
La  secuudo  pede. 


Ludwig  Lange,  Über  die  Bildung  des  lat.  laimitivos  Praefientis  FassiTi, 
Wien  p.  Jy    21.  49. 

1)  bioaky  i^uaest  grammaticarum  capita  duo,  Dorpati  1897,  p.  Iä7 
n.  6,  159. 

2;  Kimius  igitur  aut  correptione  iambica  uti  aiit  vocaleiu  ante  voca- 
lem  oonripere  potest  Cf.  Skntsch,  PhiloL  59,  p.  465  n.  8.  Fi^ag  p.  142. 
L.  Mueller^  Qnintus  Ennius  p.  201. 

3)  Cicero  tarnen  plenimqu6*/1en.  Zielinaki,  PbiloL  S.-B.  IX  p.  773 
—774.         4)  p.  163. 

6)  Cf.  L.  Mneller  r.  m.  p.  326—827.  Comen  II  766.  Skntsch,  Sat. 
Viadr.  122.   n^orc  p.  149.   Hauler,  Ter.  Pborm.  p.  56  n.  6. 

r,)  L.  Mneller  r.  m.  1.  1.  Cf.  C.  F.  W.  MfiUer,  Plautin.  Ptosodie  p.  466  n.; 
sed  iam  Ennius  edrundem  cf.  SkatBCb,  Pauly-Wissowa  V  2621—2622  s.  v. 
ihmins.    ri^us  p.  147—149. 

7)  Cf.  Reeck  p.  62.        8)  Cf.  Neue  I  606.        9)  Cf.  Neue  I  506—507. 
10)  Sic  Buecheler}  Idon€0/?ne  V.     Cf.  Larhnmnn  comin.  Lucr.  p.  192. 

Keeck  p.  16.  K,  P.  Schulze,  Beiträge  zur  Eiklaning  d.  röm.  Kleg.  II,  Berlin 
1898,  p.  12. 
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Similiter  Ovidius:  Ätr^  am  ni  12,  89;  Örpheb  am.  III  9,  21; 
Thesk  am.  I  7,  16;  ThesTö  a.  a.  III  457.  LongiuB  tarnen  processit 
Ovidius  ea  re,  quod  secatus  exemplum  Horati')  etiam  in  nomi- 
nibus  Latinis  hanc  synizesin  usurpavit:  älveo  am.  II  13,  9;  aüreä 
am.  I  8,  59^  Semper  in  sexto  pede^  et  sie  Ovidins  decies  quater 

terminationeiu  eö,  sexies  ei  coütröliit. 

d.  Biaeresis. 

Contraria  ratione  per  diaeresin  poetae  dactylici  voces  versui 
adaptant.  Vox  dissölvöj  qnanirpiam  per  se  «^i  conimofla,  tanieTi 
solnta  consonanti  v  multo  Iii  aptior  dlssöiüo^),  praesertim  in  altero 
hemistichio  pentametri,  quod  meros  dactylos  exigit.  Itaqne  Catul- 
Ins  et  Lncretius  primi  per  diaeresin  dnas  breves  syllabas  sibi 
paravernnt,  qnos  secnti  sunt  Tibullns  et  Ovidins. 

Catullns:  dissolüö  66,  38;  evclüam  66,  74;  pirvoluent  95, 6*), 
quae  Terba  sie  adhibita  bonam  clausalam  pentametri  eflficinnt. 

Ovidins  semel  her.  ZII  4  ev6lü%ss^  in  secundo  pentametii 
hemistichio. 

e.  Syncopa.*) 

Formae  contractae,  qnae  in  sermone  cotidiauo''')  in  usu  erant^ 
a  poetis  dactylicis  libenter  recipiebantur,  ubi  formae  plenae  a  metro 
abborrebant. 

1)  Cf.  Norden  comm.  Verg.  p.  212. 

2)  Cf.  Kitsohl,  Opugc.  II  599.  Corssen  II  746.  758.  Lachmann  comm. 
Lucr.  p.  161.  L.  Mneller  r.  m.  p.  309.  Solmsen,  Studien  zur  lat.  Lant- 
geechichte,  Strafthurg  1894,  p.  2.  170.  Cartault,  La  flezion  dans  Lucr^ce 
p.  91—92. 

8)  Item  in  carminibus  lyricis :  solmt  2, 13;  MJmtnt  61,  53  (  f.  Fr.  Heußner, 
ObsprvatioiM'!^  jn  ammaticae  in  Oatttllum,  Maxpnrg.  1869,  p.  19—20.  Hupe, 
De  generc  dictudi  C  p.  23     R(  et  k  p.  53. 

4)  <  T.  Kuehnor,  Ausfulirl.  Graram.  I  p.  81.  i.ind^ay -Nohl ,  Die  lat. 
Sprache  p.  20ü.  L.  Mueller  r.  m.  p.  4r>(;.  t  'orssen  IT  5-23  sqi^.  Oslh,.tf, 
Forschungeu  im  Gebiete  der  idg.  nominaleu  Scammbüduiig,  Jena  IbTü,  I  ^  ö, 
Norden  comm.  Verg.  p.  449—460.  —  Cf.  Corssen  n  p.  524 — ^526:  'Die  Prosa 
der  älteren  und  der  klassischen  Zeit  hat  die  [nicbtsynkopierten]  Formen 
Torgesogen';  sed  etiam  Cic.  in  clansnlis  saecla.  Cf.  J.  Wolff,  De  clanaulis 
Ciceronianis,  Jb.  f.  Ph.  8.-B.  26,  p.  666.  Zielinski,  PhiloL  S.-B.  IX, 
p.  76»— 769. 

6)  Cf.  Schuchardt,  Der  Vocalismns  des  Ynlgärlateins  II,  p.  394—441. 
W.  Meyer,  Die  Schicksale  des  idg.  Nentmms  p.  127. 
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Sic  CatuUus^):  saechrum  pro  säeculöriim  ()4,  22;  sacclis 
(Caecil.  Lncr.  Vern:;.)  pro  saecühs  68,  4^^^  contra,  iibi  tali  con- 
tractioue  uon  opus  erat:  säeculä  95,6;  sed  etiam  sasda  78,9  et 
vincla  64,  367  imlla  cogente  causa. 

Item  Ovidins:  peridi*)  (comici,  Laer.)  pro  pericüli  am.  II 
13,  B.  a.  a.  II  247;  saedis  am.  II  6,  36;  vindis  (Plaut.)  pro  vin.cülls 
;i.  a.  III  272;  contra  peHculä  P.  I  2, 13;  vineula  a.  a.  II  40.  291. 
586.  P.  I  2,  20;  sed  etiam  vinda  a.  a.  II  85.  P.  1 2,  46,  cum  metro 
syncopa  non  postuletur. 

Vocis  balineum^)  altera  Ibrma  exstat  halucum,  cuius  plurar 
leiii  ut  sohini  hexametro  aptum*)  adhÜK't  Ovidius:  hälneä  a.  a. 
Iii  64U.  Plaiitvis  Semper  dicit  b(diticae\  item  Ter.  Phorm.  339 
bcdineis,    Cf.  Catulliis  33, 1  halneariorum. 

Adiectivi  de:Kter  cum  duae  formae  siut  iu  usu,  dextera  (haec 
*valgi  usu  praelata'^))  et  deccira,  poetae  dactjlico  in  casibus  ob- 
liquis  sola  forma  breviore  dextra  uti  licet.  Ita  Catullus:  dexirä 
68,  143;  dextram  64,  230;  contra  in  nominativo  dextera  64, 
312.  Item  Ovidius:  dextra  pro  dextörS  a.  a.  I  694  III  319.  P.  I 
57;  coutra  in  iiomiuativo  dextera  a.  a.  II  145,  sed  etiam  dextra 
a.  a.  II  81. 

Verbum  cömprehendere*)  aou  Jiisi  forma  contracta  in  ver- 
sum  quadrat: 

Catullus  comprendis  62,35^);  ÖTidius:  eamp^'endere  a.  a  II 
447.  in  161.    Item  deprendere  pro  deptehendere  Ov.  a.  a.  I  619.  II  657. 


1)  Cf.  Heußner,  Obss.  gr.  p.  87.  Reeek  p.  47—48.  Auaptyiiii  a  syncopa 

non  geparavi,  cum  ad  nosttam  qnaestionem  nihil  referat. 

2)  Karl  Wotke,  Über  alte  Formen  bei  Ver^,  Wien.  Stud.  VIU  (1886), 
p.  187—138.    Norden  comm.  Verg.  p.  147. 

a)  Corssen  II  266.  .^47  n.  Ritscbl.  Opusc.  IV  p.  175-17R.  F.  Ritter 
Bemerkungen  zu  Tacitus,  Philol.  XX  (lÖöSj,  p.  662—668.  O.  Keller,  Jb.  f. 
I'b.  107,  p.  804—807.    Vidc  etiam  infra  p.  344. 

4)  0.  Keller  1,  c.  p.  805:  'Ein  zweiter  Umstand,  der  außer  der  leichte- 
ren ÄQflsprache  den  Untergang  des  i  befördert  hat,  war  das  Bedür&is  der 
dactylischen  Dichter.' 

6)  L.  Mueller  p.  482.  Of.  Corssen  II  686;  Bitsehl,  Opusc.  II  523.  678  n. 
IV  174.  0.  F.  W.  Maller,  Nachtrage  z.  plautin.  Prosodie,  Berlin  1871,  p.  1. 
0.  Brugmari,  Die  beiden  nenen  Ausgaben  der  Andria,  Jb.  f  Ph.  118  ri876), 
p.  421.   Eu^elbrecht,  Studia  Terentiana  p.  26—26.   Wotke,  Wiener  Stud. 

vin,  p.  139. 

6)  Koene  p.  235.    Corssen  II  711.    Wotke  p  1 4fi 

7)  Forraas  contractas  Oat.  etiam  in  oarmiuibua  ijricia  praefert.  Cf. 
Heufiner  p.  26.   Eeeck  p.  50. 
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in  717;  dcprmdai  III  200;  depremus  am.  I  9,  89.  II  10,  8.  III  7,  71;  -ä  am. 

IIJ  14,  43.   a.  a.  II  313.  5';i3;   -a  a   a.  11  377;  -ö.v  a?ii.  1  7,8.    COntra  prc- 

hendit  met.  VIT  89;  sed  etiam  simplex^)  coutruliitur  Tersu  üoü 
iubente:  pn  usus  a.  a.  III  ;k")9;  -/.s^  II  559. 

Syncopa  spreta,  Inversa  est  ratio,  qua  poetae  dactjlici  m 
tractanda  voce  nmita  utuntur,  cuius.  foma  originaria  nät^tä  prae- 
ter Plaut.  Men.  226  non  fere  nisi  apud  dactylicos^)  inde  ab  aetate 
Lucreti  invenitur.  Alias  enim  in  uauta  coutrahi  solet;  sed  poetae 
dactjlici^),  quamqaam  forma  nauta  hexametro  commoda  est, 
nominativi  antiquam  formam  dissoluta  priore  sjUaba  praeferant, 
quae  sola  eis  dactylum  praebeat. 

Catullus:  nämtä  64,  174:  contra  naidis  68,63. 

Oyidius:  j/äctiä  am.  i  id,  16.  11  11,25.  a.  a  Ul  259;  contra 
nautä  a.  a.  1  723. 

f.  Detractio.^) 

In  secnnda  persona  singularis  ddbis  Catullus  s  finale 
abicit^)  116,  8  data($)  supplicium  ad  exemplum  Euni,  Lncili,  Aedi- 

tui,  Catuli,  Cic.  Arat.,  Lucreti,  Varronis,  qui  sie  multas  formas 

(e.  g.  nimtiiis  ante  coiis.)  versiii  hexanietro  adaptabant.  Apud 
poetas  aetatis  Autrusteae  nihil  tnle  inveiiiri  tarn  uutum  est  quam 
Uatuüi  hoc  esse  unicum  exeiupium.  Unde  fuere  qui  colligerent 
hoc  Carmen  116  esse  e  primis  Catulli. 

III.  Bemedia  e  formarum  alteraatione  petita. 

*  a.  Flezio  Latina. 

1.  Deolinationes* 

L  Declinatio,  In  prima  declinatione  poetae  dactjlici®}  inde 
ab  Ennio,  qnique  eos  secuti  sunt  recentioram  prosaicoram,  grares 

1)  Flaul  prendo  et  prehendo;  Cic.  in  clausulis  plerumque  prenäo. 
3.  Wolff,  Jb.  f.  Ph.,  S.-B.  26,  p.  664.   Cf.  Lindsay-Nohl  p.  67. 

8)  Gf.  Georges,  Lexikon  der  lat.  Wertformen  s.  v.  nauta.   Reeck  p.  50. 

8)  Bassow,  De  Plauti  sabatantiTis,  Jb.  f.  Ph.,  S.>B.  XII,  p.  686. 

4)  Cf.  Lachmann  comm.  Lncr.  p.  28 — 29.  Corssen  II  G53.  Buecheler- 
Windekilde  p.  23.  L  Mueller  r.  m.  p.  427— 42<a.  Qnintufl  Ennias  p.  S38. 
Maurenbtecher,  Hiat  u.  Yerschleifting  p.  88^106.  Baehrens,  Proleg.  ad 
Cat.  p.  5,  16  FTenßner  p  28.  Skiitsch,  Pauly-Wissowa  V,  p.  2620-<2621 
8.  V.  Ennius.  6)  Cf  ile eck  p.  46. 

6)  Cf.  Neue-Wageuer  1 '  p.  iil— 82.  Corssen  I  <  p.  589.  Buecheler- Winde* 
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ac  molestas  formas  genetivi  plur.  -ärum  in  -am  contrahere  auai 
sant.   Itaque  Corssen  I  p.  589  de  hoc  genetivo  dioii:  'Jene  6ene- 

tivformen  waren  als*)  Bildungeu,  welche  sich  die  daktylischen 
Dichter  für  den  Gebrauch  ihres  Versmaßes  erlaubten  nach  Ana- 
lojrie  der  Geiietivforineu  auf  -um  der  auf  o  auslautenden  Stäiume, 
iiiciit  Formen  der  volkfltämlichen  Sprache  oder  der  sehriftmäÜigeu 
Prosa.' 

Sic  apud  OatuUum  legimus  caelicolüm^)  pro  caeUcÖllirüm 
68,  138;  Troingenum  64,  355.«) 

Ovidius'):  POiiotum  pro  PthlötarQm  am.  III  6,  32. 

II.  Declinatio.    gen.  -um.    Eadem  de  cansa  in  secunda  decii- 

natione  geuetivus  m  -um  formatus^j  a  poetis  dactjlicis  quani- 

quam  non  est  inyentas  tamen  libenter  e  lingna  prisca  receptus.^) 

deum*)  pro  d^örum  Catnll.  64,  28.  66,  63;  Ov.  un.  I  18,  43.  a.  a.  III 
406.  P.  1 1,  89.  ~  divum^)  pro  cUvdrüm  Cat.  64,  27,  134,  298,  387;  66,  69; 
76,  4.  Ov.  am  TTI  9,  17.  —  t'irum*)  pro  vi'rönlra  Cat.  64,  192  6t  in  penta- 
metro,  qui  torm^m  v  irorum  respnit,  68,  90.    Ovidius  in  hexametro  her.  X  66. 

gen.  -ii.  GbuetiTus  sing,  nominimi  in  -ins  Tel  -ium  exeun- 
tium^)  ab  antiqnissimis  temporibus  usque  ad  aetatem  OatuUi 
Semper  in  -i  formatur. 

kflde  p.  87.  ERUher,  Die  Eigennamen  b.  d.  lat.  Hex.  p.  6.  Henßner,  Oha», 
gr.  p.  10.   Korden  oomm.  Verg.  p.  218. 

1)  Item  Enn.  a.  491  caelicolum    Ct.  Wotke,  Wien.  Stud.  VIU  p.  135. 

2)  Cf.  Hupe  p.  13—14  ^)  Cf.  Neue  I  34. 

4)  Cf.  Bupcheler,  (rrundj  -  p.  84 — Lindsay-Nohl  p  461—462,  Nene 
I  166— l^G.  Heußner  p.  10—11.  Hupe  p.  14  —  15.  Cartault  p.  lö— 19, 
Norden  Vor-;,  p.  217-~218.  5)  Corssen  I  588. 

6)  Ci.  Neue  I  172.   Wotke,  Ä'ien.  Stud.  VIII  p.  133.  135— l.'ie. 

7)  !Noii  uifli  apud  poetas:  Plant.  Enn.  Ter.  Luoar.  cet.   Cf.  Nene  1 175. 

8)  Poetae:  Plant.  Enn.  PacuT.  Lucr.  Verg.  cet.  Neue  1 176.  Cf.  Wotke 
p.  136;  in  oompoaitis  tamen  etiam  in  prosa  oratione  velat:  fnumvmm  cf. 
WSlfflin,  Die  Dissimilation  der  littera  canina,  ALG  lY  p.  2—4. 

9)  Cf.  Bentley  ad.  Ter.  Andr.  H  1,  20.  Lachmann  ad  Lucr.  p.  825—329. 
OoTBsen  n  696— 70G  Biiecheler-Windekilde  p.  71 — 74.  Lindsaj-Noh]  p  489 
—440.  Maas,  ALG  XII,  p.  509—614.  Heue  T  184—154.  Norden  Veig. 
p.  286—280.  Wotke,  Wi^n.  Stad.  YIU,  p.  134.  —  Koene,  Über  die  Genetiv- 
form  i  statt  ii  bei  den  latein.  Wörtern  auf  ius  und  ium,  Mi:-;  d.  rhein.- 
westt.  ScInilmännerrPreins  I  2  p.  57 — 77.  Pet-erniann .  De  gcnelivi  substau- 
tivorum  in  ins  et  iuin  cxeuntiuiu  forma,  (rroß-Glof^'an  1863.  Tli.  Monimsen, 
Die  Ortliograpme  der  öOg.  tabulae  hoiiestae  uiisöiouis,  Herrn.  1  p.  461 — 464. 
Ritscbl,  Die  tesserae  gladiatoriae  der  Bömer,  Opusc.  H  p.  683 — 625.  Reisig- 
Haaae,  Vorlesungen  p.  74  n.  54.  Leo,  Plaut.  Forscbg.  p.  811 — 812.  Brug- 
mann,  Grundr.  It  p.  586 — 686.  Brambach,  Neugestaltung  d.  latein.  Orthogr., 
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Sic  Oatullas'):  ^22« 68, 50;  Comelim.Zii',  GeUi90,U  Volwn96,T; 
neqiie  ei  per  metrum  aliter  licuit.  Ao  ne  ibi  quidem,  nbi  metro 
genetivus  in  -ii  finitus  postularetur,  eum  admittit,  sed  evitat  con- 
structione  mutata  yei  peri])lirasi  adhibitn.  Ita  scribii  67,  H5  de 
Posiumio^)  et  Comeli  nmrat  aimre,  cum  genetivuiu  Pöstümi  'salva 
prosodia  in  metruin  redigprp'')  non  potuerit  neque  genetiTO 
Postümtl  uti  Tolnerit  Item  97,  2  os  olfacerem  Aemilio  vitaturu;; 
genetiynm  Äem^^  cum  forma  AemUi  apta  non  Bit  Haud  secus 
in  appellati70  ^fecundum  semm  aduUerio*  IIB,  4  pro  adülteri  Tel 
adulterii.^)  Attamen  iam  apud  Oatnllnm  ipsnm  —  sed  in  car- 
mine  Ijrico  —  exstat  primum  exemplum  genetiyi  in  -ii  cadentis: 
9,5  rmntii  in  versu  |>halaecio,  qiiippe  qui  formis  creticis  faveat. 
Lucretius  bis  ^euetivvini  -ii  exhibet:  patrii  et  nmlii  );  etiam  Oic. 
in  clausolis  Üuctuat^;^  vel  in  nominibus  propriis  genetiTum  in  -ii 
admittens  e.  g.  Miion.  .^4  Olddil  wSörs  MU^ni,  contra  appellativa 
substantiva  Semper  in  simplicem  vocalem  -i  flectens.  E  contrario 
poetae  aetatis  Augusteae,  Prop.  et  Oy.  imprimis^  Semper  fere 
genetiyam  appellativorum  in  -ii  formant 

ÜTidins:  cöimln  F.  I  6,  16;  exstUt  P.  1 8,  48.  5,  4;  ingenn  a,  a.  U 
112;  latroctmi  II  207;  öfftctl  a.  a.  I  166.  P,  I  7,  66;  studn  P.  I  7,  28;  super- 
ctln  a  a  III  201;  neque  ©nim  metrum  formaa  in  -i  cadentes  tulisset; 

omiiiiio  Ovidius  non  uisi  soinel  iu  anpellativis  genetivo  in  -i  ex- 
ennte  utitur  Pont.  III  2,57  sacnftcl,  iterum  metro  coactus  (pro 
sacrificii),  cum  in  bac  yocc  ceterisque  cadem  structura  praeditis 
genetivus  -i  unicus  sit  casus,  qui  in  versum  immitti  possit.') 

Leipzig  1868  p.  188—198.  —  Liber,  quem  scripait  A.  TJi.  Sveidsjö,  Vin- 
diciae  praecept!  ßentleiani  de  genetivo  sabstantivormn  in  -ins  et  -inm  de- 
sinentiiim,  Eigae  et  l>orpati  1832,  mihi  in  manibus  non  fnit. 

1)  Cf.  Beeck  p,  17. 

2)  Cf.  Kroll,  CatuUs  67.  (redichfc,  Phiioi.  63  (1904),  p.  139—147. 

3)  Baehrenw  in  adnotatione. 

4)  Vel  potius  pro  concreto  adülterö  vel  adultorls.  Cf.  Overholtiiaus, 
Syntaxis  CatuUiaaae  capita  duo,  Papenburg!  1876,  p.  8.  Baehrens  ad  h.  L 
vide  etiam  in&a.         6)  Cf.  Cartanlt  p.  17. 

6)  Zielinski,  Deutsche  Literatorzeitung  1901,  p.  8248 — 8245,  qui  cor- 
rexit  sententiam  a  Wolffio  p.  668  piolatam;  item  Zielinski,  Philol.  S.  B.  IX, 
p.  769—771. 

7)  Cf.  Luct.  I  3in  stämt^;  contia  in  reliquis  casibna  poetae  dactjlici 
(nrcnitoB  eloquendi  adhibere  coacti  sunt  velut  Seren.  Saminon.  284 

quod  vero  asstmpsit  nomen  de  dente  fricando 
totum  versam  pro  una  voce  non  apta  dentiMclum  (quod  exemplum  debeo 
benignitati  Bkutsohi). 
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In  noininibus  auteiii  propriis  yel  Ovidius  Semper  genetivo 
in  -i  exeunte  utitur: 

Antöni  P.  I  1,  2S;  Properti  a.  a.  IIT  883;  Hutili  P.  I  3,  63.') 

ni.  Declinatio.  gen.  -nm.  Tertiae  deelinationis  genetivtim 
plur.  poetae  dactylici  pleramqae  in  -um  flectnnt')^  cum  formae 
in  -ium  terminatae  a  roeiro  abTiorreant, 

Sic  Catiillue:  Veronensum  pro  Vpronensiiim  100,  2;  sed 
genetivus  -um  adioctivorum  originem  sigmücautium  etiam  in 
reteribus  inscriptionibus,  apud  Ciceronem  aliosque  mrenitur.') 

Geuetivus  pluralis  participiorum  praesentis  iam  a  yeteribus 
poetis  (Plaut,  eta)  saepe  in  -um  formatur^),  quibns  formis  ut 
multo  aptioribus  Tel  poiius  eolum  aptis  poetae  dactylici  libenter 

utuiitur: 

amanfum^)  pro  aniäntlum  Ov.  am.  ITT  10,  16.  a.  a.  I  139.  633.  —  wo- 
rrntum''\  Ov,  P.  1  8,  19  —  pwnntum^)  Cat.  62,  6t,  66, 15.  101,  1.^)  Ov.  am. 

I  3,  7  nict.  XY  366.  459. 

Genetivus  plur.  caelestum  apud  Enn.  Acc.  trag.  Lucr.  Cic. 
poet.^)  Verg.  occunrens  legitur  apud  Cat.^)  64, 191.  204  et  Ov. 
fast.  IV  276.  423. 

Gbnetiyus  vatum  est  usitatus,  tarnen  etiam  vattam  apud 

Ciceronem  invenitur '^);  poeta  dactylicus  non  niai  forma  vatum 
uti  potest^  quam  legimus  Oy.  am.  I  8,  59.  a.  a.  Iii  B47. 

1*1  Quocum  genefcivo  ei>m{)arari  potest  ablativiis  adverbi  inntur  usurpa- 
tua  trratiH,  quam  formam  poetae  dactylici  inde  a  Lucretio  solam  adhibere 
poteraiit,  cuin  poetae  scaenici  et  Cicero  semper  forma  grätUs  uterentur, 
Ovidius  gratis-  am.  I  8,  72.  a.  a.  1  454.  Cf.  Buecbeler,  Grundr.  p.  129 — 130. 
Hauler,  Ter,  Phorm.  p.  56.  Brook,  Quaest.  gr.  p.  94.  Zieliuski,  PhiloL 
S.^B.  IX  p.  774. 

2)  GarfcauU  p.  42:  'Tt^  peu  de  g^itifs  ea  -ium  peuvent  fignier  dans 
r  hezamltre  dactjHqne  . .  .  Lucr^ce  n'en  offire  qii*iin  exemple  avium'.  Cf. 
Buecheler,  Grundr.  p.  80—83.  Norden  p.  187. 

8)  Cf.  Neue  n  64--65. 

4)  Cf.  Corseen  II  691—698.    Wotke,  Wien.  Stud.  YIU  p.  136—187. 
6)  Iam  Plaut,  cf.  Neue  II  18». 

6)  Cic.  nocenHim*i  sed  innocentum  iam  Plaui   Neue  II  187.  142. 

7)  Plaut.  Ter.  Varr.  Cic,  poetae  dactylici  Neue  I  406.  —  Ita  Horatius 
in  carminibus  ecripsit  sapienHum  III  21,  14,  in  senuonibufl  autem  sapkntum 

II  3,  296,  cum  aliter  ei  non  liceret.    Cf.  Neue  II  138. 

8)  Cf.  Vörden  Verg.  p.  191. 

9)  Alias  Cic.  caelestium  Neue  II  65.    Cf.  Norden  p.  187. 

10)  Cf.  Heußner  p.  11. 

11)  Neue  I  401. 
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Porraa  viginiim*),  quam  adUbet  Liv.  10,  33,  6,  cum  uti  Ovi- 
ilius  nun  posset,  scripsit  vigilum  am.  I  9,  27. 

Item  pro  forma  TÖlöcrium^)  apud  Varroneju  ei  GiceroDein 
obyia  poctae  dactjlici  iude  a  Yergilio  formam  wlucrimh  apud 
Sallustmm  primum  occnrrentem  adhibere  coacti  snnt;  ita  Ct.  am. 
n  6,  51. 

abl.  -e.  Ablativum*)  epici  in  e  potius  quam  in  i  exire  iubeut 
brevem  syllabam  lucrificaturi. 

Nominis  ignis,  cuius  duo  ablativi  in  usu  erant^),  Ovidius 
mnlto  saephis  usurpat  formam  breTero  ultiroam  praebentem  igvie 
velut  a.  a.  II  440.  568.  III  504.  P.  I  7,  46.  9,  IS,  ubiqne  in  altero 
liemislicliio  pentametri;  sed  etiam  aliis  sedihus  velut  aiu.  III  H,  .35. 
a.  a.  II  304.  Oatullus  semei  in  (Armine  ijrico  exhibet  ablativum 
igne  59,  4.*) 

Item  substantiyi  imber*),  cum  duo  exstent  ablatiTi  imbri  et 
imbre  —  ille  multo  saepius  a  Cicerone  adhibitus  quam  hic  — 
tarnen  poetae  dactylici  bnnc  praeferunt: 

iwibre  Cat.  68, 56.  Ov.  am.  I  9, 16.  III  6, 68.  a,  a.  1 532.  III 
224,  Omnibus  bis  locis  in  secundo  pentametri  bemisticbiO;  a  quo 
forma  spondaica  erat  exeliisa,  et  sie  plerumque:  eiiam  ia  hexa- 
metro  velut  met.  YT  63  fast.  IV  385.  Semel  tantuni  apud  Ovidiuiu 
abl.  imhri  est  obvius  mci  IV  282, 

Ablativus  substantivi  mare")  in  tota  lingua  Latina  in  -i  Toca> 
lern  iaetitnr,  soli  fere  poetae  dactylici,  ne  casum  a  praepositione 
yel  ab  attributo  seiungere  cogantur,  forma  mare  ntuntur:  Varr. 
Atac.  fr.  18  (Baebrens)  Libycö  märe*,  Lucr.  I  161  e  märe  pro 
e  mäii;  Ovidius  a.  III  94  cavo  . , .  in  mare  pro  In  män;  trist.  V 
2, 20.  Ib.  196.  P.  IV  6,  46  de  mM, 

Simplex  adiectivum  par  in  ablativo  öing.  semper  in  -i  flecti- 

1)  TJsitatam  tarnen:  cohora  vigilum  of.  Neue  I  422^ — 423.  II  81 
—32. 129. 

2)  Nene  I  898  sq.  II  66. 

3)  Cf.  Buecheler,  Grundr.  p.  98—100.   Lindsay-Nohl  p.  448—449. 

4)  Nene  I  340-'341. 

6)  Formam  igno  ab  Ovidio  praelaiam  esee  vel  inde  appaiet,  quod  eam 
etiam  in  fine  bezametri  ponit,  ubi  utrum  syllaba  bievis  nt  necne  nihil 
interest,  velut  Ib.  866  ardeai  igne.  —  Contra  Lncr.  semper  i^ni.  Cf.  Car- 
tanlt  p.  25. 

6)  Ivnbre  Plaut.  Eirn.  Cic.(?)  apud  Plin.  n.  h.  XVIII  224.  poetae.  Neue 
I  362—363.    Cf    Wotke.  Wien  Stud.  VUl,  p.  135. 

7)  Neue  I  364.   Buecheler,  Grundr.  p.  99.    C^rtauit  p.  28. 


De  sermonc  dactj^  licorum  Latinorum  quaestionca.  ^43 

tur;  (^tiaiu  compositi  r-ompar  M.  rdmpnrl^)  exstat  et  apud  Liv. 
3^, -14,  7")  et  in  pervig.  V(mi.  .'^7:  qua  forma  cum  Ovidio  xiti  noii 
liceret^  ablatiTani  in  -e  coutormavit:  imn^re  am.  III  5,  38.  a.  a. 
lU  359. 

Pro  forma  tnertl')  apud  Gatonem,  Oic.  alios  obvia  et  ab 
Ovidio  ipso  in  hezametri  quarta  aut  sexta  sede  Semper  adhibita 
yelut  met.  II  772.  VII 544  XV  148  poeta  in  pentameiro  eoactus 
est  seribere  tnerie  P.  I  5,  8.  10.  14,  qui  ablativus  praeter  hos  duos 

locos  noa  uisi  apud  LactaiiMuni  inst.  VI  18,  30  semel  ocL-urrit. 

Adiectivi  infelix*)  altlativiim  CatulhiH  solus  fere  in  e  cadere 
iubet:  InfUlm  pro  infelici  tlispondeo  68,  99;  nemo  enim  nisi  Seneca 
semel  in  eontroT.  VII  21  ^  9  enm  bac  in  re  «ecutus  est,  et  ipse 
CatuUus  ablatirum  simplicis  Tocis  felix  Semper  vocali  i  finit 
62,30.64,373.*) 

RiYälS^  pro  riySlI,  quae  forma  apud  Oic.  ad  Quint,  fr.  III 
8, 4  Hör.  a.  p.  444  exstat,  Oyidius  am.  I  8,  95.  I  9, 18  rem.  791 
solus  exhibet. 

abl.  -i.  Contraria  ration«».  iibi  m>  ti  iim  postulat,  poeta  dacty- 
linus  ablativuiü  nominuin  tertiae  «leclinationis  in  i  format;  ita 
abl.  cäpiti^)  pro  capitö  apud  Catullum  primum  est  obvius  68, 
124  a  cam  . . .  capiti%  tum  apud  Germ.,  Amm.  Marc,  Paul.  Nol. 
—  Ovidius  aliud  quaerit  auxilium  remedium  syntacticum  ad- 
hibens  et  constructione  mutata  dativnm  pro  ablativo  pouens  a.  a. 
n  528  ca/piti  demptas  rosas  pro  'de  capite  demptas'  qua  de  re 
infra  fusins  agemns. 

Etiani  metro  non  iubente  tales  ablativos  admittit  Catullus 
vtdut  ()(),  4()  classi^)  pro  usitato  dasse,  quod  ipse  64,  5iJ  ponit 
et  Oyidins  semper  habet. 

IV.  Beelinatio.    In  quarta  declinatione  epici  saepe  coacti 

1)  Neue  II  81. 

2)  QnamqiiDTTi  hoc  loco  lectio  non  constat  cf.  Herte  praef.  p.  XXXXIII. 

8)  Neue  11  75. 

4^  Neue  TI  115.  118.    Cf,  Reock  p.  19. 

b)  Et  64,  16,  sl  lectiouem  Kieaei  accipimus;  codd.  (atque)  alia. 

6)  Neue  I  347. 

7)  Neue  1  3ßt).    Heußner  p.  9.    Reeck  p.  1^. 

8)  Quamquam  in  tiiie  peiitametri,  ubi  forma  cäpite  itoii  deteiior  iuiöset. 
Cf.  supra  p.  323.   An  stiseitat  ah!  eano  voUurium  GapiH  legendnm? 

9)  cbwM  Cael.  Antip.  GatuU.  Verg.  alii  Neue  I  328.  Cf.  Heußner  p.  10. 
Reeck  p.  18.  Nmn  Laer.  V  1227  elaasi  l^endiun  sit,  dubium  est;  codd. 
ela9si$.   Cf.  Cartanlt  p.  25.  Wotke  p.  185. 
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sunt  dativnm  iu  u  formare'  ,  qiiaft  forma  iam  apud  Plaut  et  Ter, 
inTenitur,  raro  tarnen  apud  prosaicos. 

Datiyum  coeht^)  pro  cöetüi  ponit  CatuUus  64,  385;  66,  J^7'); 
item  Ovidias  casu^)  pro  casÜi  a.  a.  III  155. 

Nomina  abnndantia.  In  nominibus,  quorum  duae  ezstant 
flexiones^),  si  alterius  declinationis  formae  incommodae  sunt^  ad 
alteram  refuLciunt  epici;  quin  etiam  ip8i  alias  flexiones,  si  non 
exstant^  c*>rijiuguHt. 

-a  -es.  Nounnllae  voces  primae  declinationis  etiani  iu  prosa 
oratione  habeut  formas  yiearias  quintae  decliiiaiioniS;  quas  (lacty- 
lici  in  nominatiTo  substantiTomm  in  tribracbyn  cadentium  (yelut 
moIlKttä)  ante  consonantem,  nbi  elisio  ultimae^)  locum  non  habet, 
auzilio  arcessunt.    Sic  Oyidius  am.  III  8, 18  möUiUes}) 

•a  -um.  Haud  raro  formae  secundae  declinationis  multo 
aptiores  sunt  quam  primae.  Sic  Oyidius  primus  scribit  amyy- 
d^ä'')  pro  amygdaläe  (Colum.)  a.  a.  III  183  secutus  Oraecos,  qui 
et  ipsi  praeter  ij  aavydciXog  et  )]  (xui'yödlr]  tb  dfLvydaAoi'  dicebant. 

In  plui-ali  eins  quod  est  balneiini^)  })oeta  dactylicus  neqiie 
formam  balmeae  (Plaut.  Ter.)  neque  bälneae  (Caecil.  Cic.)  neque 
bälingä  (Liy.)  adhibere  potest,  sed  solam  formam  bälnSa  (L.  Pom- 
pon.  Bon.,  Hör.  epist.),  quam  legimus  apud  Oyidium^  a.  a.  III 
640.   (Graece  rö  ßaXavstov.) 


1)  Corssen  IT  740.  ßuecheler  p.  110.  Lindsaj-Nohl  p.  44*2.  Ilauier, 
Ter.  Pburm.  p.  61.   Norden  p.  248.    Wotke,  Wien.  Stud.  lä4. 

2)  Deest  apud  Nenram  I  p.  541 — 546. 

8)  Cf.  Heußner  p.  9.  Beeck  p.  18.  Etiam  Lucr.  dativum  in  u  fonnat. 
Cf.  Caitault  p  44. 

4)  Cf.  Bdnscli,  Itala  und  Vnlgata*,  Marburg  1875,  p.  258—272. 

5)  Cf.  p.  328. 

6)  Cf.  Rönsch,  Itala  u.  Yulg.  p.  259.   CartauH  p.  46—47. 

7)  Neue  I  819—820.  Oscar  Weise,  Die  griechischen  Wörter  im  Latein, 
Leipeig  1882,  p.  61.  137.  336;  praeterea  de  hac  Toce  et  sequentibus  cf. 
Georges,  Lexikon  der  lat.  Wortformen.  Joh.  Schmidt,  Pluralbildung  d.  idg. 
Neutra,  Weimar  18««,  p.  1—37. 

8)  Lachmann  ad  Lucr.  p.  392.  Nene  I  828 — 8*>r,  Weise.  Die  srieeh. 
Wörter  im  Lat  p.  87.  86.  196.  297—298.  858.  W.  Meyur,  Die  Scliioksale 
des  lat.  Neutrums ,  Halle  1883,  p.  164— 16ö.  0.  Keller,  Jb.  f.  Pli.  107, 
p.  807—808.    Cf.  etiam  Bupra  p.  337. 

9)  0.  Keller  p.  808:  'Es  eigibt  sich,  daß  die  älteste  Fluralform  das 
Femininum  balineae  war,  und  diese  blieb  auch  alleinherrschend  bis  auf 
Augnstns.  Ton  da  an  wirkte  bekanntlich  der  Gebrauch  der  daktylischen 
Dichter  auch  auf  die  Prosa  bedeutend  ein,  und  so  gewann  die  Neutralform, 
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Vox  Graeca  6  yav6axog  vel  yccv^KTiVfi^  in  lingua  Latina  ac- 
cipit  fonuam  gausäpus^)  (Gass.  Ber.)  Tel  gausapes  (Aug.)  rel 
gansapa  (Messalla);  casus  autem  obliqui  nullius  harum  formarum 
in.  metrum  conveniunt^  qua  de  causa  Lucil.  et  Hör.  sat.  ablativurn 
gämäpe  formare  ausi  sunt^  cum  ÜTidius  accusativi  neutralem 
formani  |  l  iralis  numeri  adhiberet  a.  a.  II  300  gäüsäpä  pro  gaü* 
säpiim  vel  gau^apam.  Persiiis  utraiiK^ue  formam  in  suum  usum 
convertit  et  gausapa  (plur.)  et  gausape  dicens. 

Eodem  modo  Ovidius  vocem  6  olövnos  Tel  oievxti  trac^ 
taTit,  quam  primus  in  lingaam  Latin  niri  transtiilit;  ponit  enim 
accusatiyum  neutrius  pluralis  a.  a.  III  2Vd  oesypa')  pro  oesj^pam 
Tel  öesj^pum. 

Idem  per  iuzdxXa6i>v  dicit:  sätür^ia'j  pro  sätüreiäs  Tel 
potius  sätüreiäm  (Col.  Plin.)  ante  consonantem  a,  II  415;  illa 

foriiia  praeter  himc  locuiii  noii  nisi  apud  Martialem  III  75, 4 
occurrit,  qui  scribit:  improba  satureia,  cum  improbae  satureiae 
dicere  non  possit. 

-US  -um.  In  secunda  dedinatione  metrum  interdum  formas 
masculinas,  siye  femininae  sunt^  neutralibus  cedere  iubet  Apud 
Graecos  forma  ^  xägstaöog  est  in  nsu;  (ta)  xdifTcatfa  non  inTeni- 
tur  nisi  apud  Antiphilnm  in  Antbol.  Gr.  IX  415,  0;  nam  apud 
Orpb.  Argon.  iitrum  xuqzuOov  au  xccQjtaaog  sit  legendum 
tlnbium  est.*)  E  Latiiiis  primus  Ovidius  foimaiii  carb.isä*') 
pro  carbasös  vel  cärbasnm  usurpavit  a.  a.  H  337  et  Semper,  i^^nu. 

a.  573;  Lucr.;  Cat  64,  221  \  Verg.  Prop.  dixerunt  carbcms, 

Cf.  etiam  amygdala  (dfAv/daXos),  gansapa  (ya<66anoe)^  oesypa  {otwnog) 

p.  sq. 

-um  -a.  Nonnnnquam  in  nominatiTo  sing,  formae  primae 
declinationis  unam  eerte  brevem  sjllabam  praebentes  yersui  aptio- 
res  sunt  quam  secundae. 

vielleicht  unterstützt  durch  Grammatikertheorieu ,  Eingang  bei  den  Froeai- 
aten  der  gilbemen  Latinität  Seneca  Plin.  u.  a.,  während  schon  vom  Ende  des 
ersten  Jahrhanderts  (Tac.  Sneton.)  an  vrieder  die  alte  Femininfoim  ilbwwiegi 
nnd  schließlich  die  Alleinherrschaft  bekommt.*   Cf.  Joh.  Schmidt  p.  31. 

1)  Charis.  et  Prise.  GL  I  p.  104.  II  p.  SBS.  Neue  I  836—887.  Weise 
p.  66.  188.  428. 

2)  Weise  191,  471. 

8)  Georges,  Lexik,  d.  Wortf.  s.  v.  Vide  etiam  Neue  I  612.  826,  qui 
nnllos  locos  affert.        4)  Stephani  Thes.  s.  v.  codd.  xccXjtafTov. 

5)  Neue  1814.  Weise  p.  29.  61  1H8  360.  Cf.  etiam  A.  Zingerle,  Zu 
späteren  lat.  Dichtem  I,  Innsbruck  1873,  p.  ö6. 
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Sic  post  Lucilium^)  Ovidius  forma  mendä  utitur  am.  I 
5, 18;  contra  in  casibus  obliquis  et  in  Bjnecphonesi  adhibet  formam 
usitatam  apud  Cic.  obviam  mendnm:  a.  a.  III  261  mendo\  rem. 
417  mendum  est    Tarnen  etiam  in  casibus  obliquis  formas  vocis 

menda  adhibet,  ubi  hae  sunt  commudiores  velut  a.  a.  1  249  nocte 
latent  memide  secundam  Byllabain  in  arsi  puneus  acI  11  ti53  omtm 
(ante  yocalem)  . . .  nmulas  pro  omiiL(a)  . . .  menda  ad  evitandam 
elisioiiem;  denique  formam  menda  formae  mendum  omnino  acquat, 
cum  illam  etiam  in  sezto  pede  hezametri  usurpet  a.  a.  III  781 
mendä-y  III  261  mendas,  quamqaam  mendo  et  mendä  ei  praesto 
erant. 

-üs  -a.  In  tertia  declinaiione  nominativas  sSnectns  in  quarto 
vel  sexto  pede  hexametri  collocari  potest  velut  Cat.  108,  1,  Ov. 

her.  XIV  IUI),  am.  I  12,  29.  TU  7,  17.  a.  a.  11  271.  met.  V  27. 
VU  215.  X  390.  Xll  Xlll  516.  XIV  143.  trist.  III  7.  iiö 
(semper  in  VT.  pede):  pro  geiietivo  autem  repugnaute  senectiitls 
adhibetur  forma  iaiii  a  comicis  usurpata  srnedäe  Cat.  64,  217. 
Ov.  a.  a.  m  59.  met.  VI  500.  VII  237.  VIII  ♦il.2  IX  437.  XV  227; 
item  pro  ablativo  sSnSctüte  Ov.  met.  Vi  37.  VII  299,  XIV  148. 
trist.  IV  8y  23  ^necfä^  sed  etiam  reliqni  casus  formae  senecta 
multo  sunt  aptiores;  itaque  Ov.  her.  IX  154  a.  a.  II  670.  fast  Y 
70.  132.  VI  190.  trist.  IV  8, 2  smectö  pro  s^^ctüs  in  pentametro; 
senectm  pro  senectöti  Ib.  21;  senedmn  pro  sencctüteni  am.  I  8, 
113.  met.  VII  2.  337.  Unde  apparet  Catullum  et  Ovidiimi  non 
nisi  metro  commotos  formam  priscam  senecta  pro  usitata  senectus 
usurpasse. 

Tom  Catullus  primus  inter  eos  poetas  quorum  opera  ex- 
stant^  adhibuit  iüventa^)  pro  iüventüs  in  carmine  lyrico  61^  235 
iuventcm'y  contra  in  sexto  pede  hexametri  iüventüs  66, 45.  Item 
Ovidius  in  VI.  pede  Semper  iuvenkis  her.  XII  203.  a.  a.1459. 
n  733.  met  XII  548.  fast.  I  397.  II  365.  trist.  III  12, 21.  V  3, 37; 
contra  in  genetivo  tüventirie  pro  iuvgntütts  her.  XV  259.  a.  a.  III  81. 
met.  VI  719.  XV  225.  fast.  \  r)25;  in  ablativo  iüventä  pro  iüven- 
tüte  met.  XI  759.  trist.  IV  10,  75.  P.  TV  12.  29;  in  pentametro 
iüventä  pro  luventus  a.  Iii  1,  28.  7, 18.  fast  Ii  6.  P.  1 10, 12.  Sed 

1)  Neue  I  818.  Appel,  De  genere  neutro  intereunte  in  lingua  Latina, 
Erlangae  1883,  p.  74.  W.  Meyer,  Die  Schicksale  des  lat.  Neutrams,  Halle 
1883,  p.  136.   Joh.  Schmidt,  Pluralbildung  p.  21.  26. 

2)  Gf.  A.  Zingerle,  Zu  spät.  lat.  Dichtem  I  p.  76—77. 
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etiam  in  dativo  et  in  accusatiro  formae  vocis  inventa  aptioreB 
sunt:  mvenfae  pro  itiventütl  a.  a.  II  693;  iuventam  pro  iuT^ntütem 
a.  a.  m  557.  met.  XIV  140. 

-es,  etis  -es,  ei.  Similiter  res  sc  habet  in  voce  reqnies*), 
f'uius  acensativus  et  ablativiis  etiam  a  Cicerone  et  Sallustio  inu*io 
secimdum  tertiam  modo  seconüum  quiiitaiu  declinationeui  for- 
mantur.  OTidius  Semper  fonnas  breviores  in  -em  et  -e  exeun- 
tes  nsurpat  praesertim  in  pentametro,  ubi  accusativus  requietem 
infieri  yiz  poterat;  itaqne  legimns  reqmem  a.  a.  II  490.  fast.  1 668, 
sed  etiam  in  hexametro  her.  YII  173.  a.  a.  II  35 1,  eaepe  in  met, 
fast.  1  667.  Ib.  13;  ablativ.  reqme  her.  IV  89.  met.  XIII  317  etc. 

-US  -or.  Troiniscue  iisLirpanlur  lude  a  Lueretio^')  furma  netl- 
tralis  decüs  decöris  et  masculina  d<&cor  dScöris,  prout  metro 
magis  convenit.  Sic  in  ablativo  Semper  occarrit  forma  masculina 
deGöre  pro  incommodo  ablativo  decör§  a.  a.  II  379.  met  XII 189; 
item  pro  genetivo  dScöns  ante  voc.  semper  ponitnr  forma  de- 
cöris am.  III  1, 10.  a.  a.  III  352.  424.  fast  V  122.  608;  contra  ante 
consonantem  legimus  decöris  fast  II  836;  sed  etiam  in  reliqnis  casi- 
bus  metro  non  iubente  ioruiae  ab  Ovidio  miscentur.  ('atullu» 
Semper  neutralem  formam  decus  exbibet,  ctiius  noininativus  et 
accusativus  )  etiam  metro  magis  conveniunt:  64,  78.  323  et  in 
carmine  galiiambico  63,  64. 

a.  Goniugationes. 

Priusquam  de  siiigulis  cüuiugatiouibus  agani,  totaui  verbi 
liexiouem  in  Universum  tractabo  quaeque  onmibus  coniugationibus 
commnnia  sint  remedia  exponam. 

Ind.  perf.  -it*   Priscam  productionem  terminationis  -it  in  tertia 

persona  singularis  perfecti  indicativi  Oyidius  conservavit^),  ubi, 

cnm  duae  breves  anteirent,  metmm  hoc  reqnirebat: 

udtU  pro  adllt  P.  I  74;  penit  am.  XU  S,  17;  petUt  am.  III  ö,  30; 
praetenlt  a.  a.  III  6ä.  64;  rediit  a.  a.  III  707;  subut  P.  I  4,  46. 

Apud  Gatulium  tales  formas  mn  inveni. 

1)  Neue  I  848—849. 

2)  IV  083  decöres^  pr.  decorä.    Cf.  Job.  Schmidt,  Plmalbildmig  p.  14a, 

3)  Qui  casus  suli  apud  Catullnm  occurruut. 

4)  l.aclimauu,  Lucr.  p,  200  21ü.  liitschl,  UpuBc.  II  Gl'J  n.  U.  i\  W. 
Müller,  Plaut.  Pros.  p.  71  -  -7a.  Corssen  iL  4ö7  ~49ti.  L.  Mueüer  r.  m.  p.  898 
—405.   Neue  m  42U— 427. 


348 


Ernst  Bednar»: 


opt.  perf.  Item  priscus  optativus')  perfecti  a  poetis  dactj- 
iicis  arcessituT;  si  formae  perf.  coni.  et  fui.  ezacti  metro  innecti 
non  possunt'): 

ahstuleris  pro  abstülerte  am.  I  8,  101;  attultris^  a.  a.  TT  280;  Hberü 
am.  I  4,  32;  credideris  P.  I  S,  29;  diederls  am.  II  2,  lf;  a  a.  I  447;  nescierlK 
a.  a.  I  222;  praestiteris  am.  I  8,  106;  redätdens  am.  14,  31, 

interdam  etiam  yersa  non  iubente:  strts^)  Cai  66^91;  temp- 
tärts  Ov.  a.  a.  I  389. 

Nonnunquam  aatem  ipsum  metrum  formas  brevem  yocalem  i 
continentes  flagitat: 

senseris  a.  a.  I  716;  veneria  am.  I  4, 13;  vlderts^)  P.  I  2,  9. 

Tbriiiiiiatio  -erunt.  lam  poetae  scaenici  terniiruitionem  tertiae 
perponae  plur.  perf.  -erimt  breviaveraat*),  id  quod  poetae  dacty- 
lici^j  metro  cogeiite  imitati  snnt. 

Sic  Ovidius:  ynollierunt  am.  11  1,22;  präebüemni  pro  prae- 
büenint  I  14,25;  terrüerunt  111^^2]  cum  Cat alias  sibi  hoc  non 
permiserit®) 

-ere  pro  >enint.  In  tertia  persona  plur.  perf.  multo  saepius 
poetae  dactylici  (sed  etiam  Plaut,  et  rerum  scriptores)  utuntur 
forma  versui  multo  aptiore  -ere  pro  -erunt.  ^) 

CatuUus  tarnen  hae  faeuliate  rarissiine  utitur;  certe  eqiiidcm 
in  carTninihuH  elegiacis  non  iiiyeni  uirii  unum  exeuiplmii  pepcttre^) 
pro  pepererünt  t>G,  45,  quod  adiciendum  est^)  illi  optavere  a  Neuio 

1)  Ijacbmanü  cüium.  Lucr.  p.  200—210.  C.  F.  W.  Müller  p.  51—52. 
Corssen  II  106—497.  T..  Mneller  p.  398.  ötolz,  Lat,  Gr.'  in  Iw.  Mueiler, 
Hdb.  II  2  p.  186.   Neue  III  428—430. 

2)  Nene  III  480:  'In  dakfylischen  Versen  hat  die  Rücksicht  auf  das 
dem  Versmaß  angemessene  unverkennbar  auf  die  Quantitöt  der  Endung  in 
den  einzelnen  Verba  eingewirkt.' 

3)  Deest  apud  Neuium.   Cf.  p.  350  n.  6. 

4)  Nolo  tarnen  dicere  formam  productam  fuisse  Tetustiorem,  cum  quid 
prius  sitf  quid  posterius,  num  diversam  trahant  originem  hae  duae  formae 
adbuc  diiudicari  nequeat.  Neue  III  198.  Corssen  I  612.  II  203.  513. 
L.  MTieller  p.  454—456.   Koene  162. 

5)  Ennius  tarnen  f  am  f>on  corripit..  Corssen  1  611.         6)  ReecTc  p.  56. 

7)  Noue  III  100 — 108.  L.  Schetfler,  De  porfecti  in  -vi  exeuntis  forrni?^ 
apud  poetas  Latiiios  dactylicos  oocurrentil>iis.  ('oräBeii  1  186 — 1H8.  Gll  — <)13. 
II  176—176.  237.  Havet,  Le  duel  eu  -erc,  ALG  III  558.  Wulü  lin,  Hexa- 
meter und  silberne  Prosa,  ALG  XI  508.  Wotke,  Wien.  Stud.  Vlil,  p.  146 
—  14ti.    Cartault  p.  94—95. 

8)  Ez  emendatione  Italorum;  eodd.  propere. 

D)  Cum  multis  aliis  ezemplis»  quae  Hupe  p.  23  e  carminibus  lyricis  et 
e  carminibuB  hezametricis  62  et  64  collegit. 
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III  p.  lO*)  e  carmiae  62,  42.  44  aUatoj  alias  Catuilus  graves  ple- 
DÄsque  formas  adhibet:  (reveritnt  HB,  o;  mänsemnf  IIH,  3  (in 
primo  pede^  ubi  mäusere  looiim  non  habet);  pener ünt  (in  IV.  pede) 
68,  23.  76,  0. 

Saepissime  tarnen  illae  forniae  ab  Ovidio  in  usum  vocantur, 
praesertim  in  pentametro,  qui  yersus  formas,  qnales  snnt  dSdSrant 
B^cü^Tünt  cOnttnüerünt  omnino  respuebat: 

dedire  am.  I  6,  50  (pent);  P.  I  2, 106;  iüvh^e  P.  I  4,  41;  secuere  am. 

II  16, 16  (pent.).  —  eöntmuere*)  a.  a.  II  70;  didetMire^)  am.  III  15,  4;  de- 
ünuere^)  a.  a.  III  318;  doluere  am.  III  3,  14  (pent.);  habuere  a.  a.  III  108 
(pent.);  iacuere  am.  III  7,  65;  menüre  am.  T  7,  1.  II  7,  12  (pent,),   a.  a. 

III  45;  7iocu€re  P.  I  2,  134  (pent.);  pläcuere  am.  II  5,  57.  III  8;  5.  P.  I  4,  4 
(pent.);  ^s^nüere  ^)  am.  III  9,  44;  täcüere  am.  II  5.  17  ;  ümvere  am.  III  3,  82 
(pent.);  a.  a.  I  lli»  —  cecidere  am.  IT  6,  4-7.  III  .">,  11.  l\  T.  i',  ;5:  ce^sere  am. 
II  1,  27;  mluere  a.  a.  III  107;  defendere  P.  I  4,  40;  destitüere^)  am.  III  7, 14. 
y,  54.  P.  I  4.  .34:  didtcere  a.  a.  II  479.  P.  1  2,  86:  /f<  ere  am.  II  14,  »5.  a.  a.  III 
47;  növert  a  a.  III  537;  ödere  I  717;  pomere  1  Ü46  (pent.);  rajmere  am.  III 
9,41.  10,27;  fuUrt  (pent.)  am.  I  14,24.  a.  a.  III  406.  P.  I  4.  3,62;  volulre 
(pent.)  am.  II  16.  a.  a.  III  586.  P.  I  5,  70.  —  abiere  am.  III  6,  öö.  a.  a.  l 
651;  penere  am.  1 14,  31;  venire  a.  a.  1 174.  —  fitere  (pent.)  a.  a.  III  IIS. 
734;  pokere  (pent.)  a.  a.  III  296. 

Raro  tantum  formae  plenae  adhibentur  nonnnnqnam  metri 
ratione  babita  velut  in  iiiitio  versus:  tinHSf'.rünt  a.  a.  11  92;  dlixe- 
runt  a.  a.  III  810;  ft'cerünt  Iii  o24,  ubi  forniis  clausere  etc.  usnr- 
patis  versus  non  staret.  Similiter  fcccmnt  in  tine  pnmi  iiemi- 
stichi  P.  IB,  30;  sed  etiam  aliis  sedibus  relnt  dixemnt  a.  a.  III 
435  et  laeserunt  am.  I  14,  39  in  qnarto  pede.  —  Formae  proso- 
diam  ionici  a  minore  exhibentes  in  quarto  tantnm  pede  hexa. 
metri  collocari  possunt')  yelnt  minuerunt  P.I9,31;  sonüerünt  am.  I 
6, 49.  a.  a.  1 557;  forma  bacchea  füerünt  etiam  in  sexto  pede:  am. 
II  5,  55.  a.  a.  III  115.  Contra  formam  -ere  in  sexto  pede  non  in- 
veni,  linde  elucet  eaiu  soli  nietro  esse  concessam. 

Syncopa  syllabae  -is  in  perf.  Volgarid  est  syncopa  syllabae 
-is  secundae  personae  sint^.  iud.  eorum  perfectorum,  quae  in  -si 
-ssi  -xi  formantur^),  a  poetis  scaenicis,  raro  etiam  a  Cicerone  ad- 
bibita,  quae  poetia  dactylicis  longas  et  molestas  formas  praeteriti 
nna  certe  syllaba  breviores  reddebat. 


1)  In  secundo  pentametri.  hemisticbio.         2)  Gf.  p.  319  n.  2. 

8)  Beinh.  Klotz  ad  Ter.  Andr.  161.  Corssen  II  668  —  663.  Nene  III 
600—506.  Engelbrecht,  Studia  Terentiana,  Yindobonae  1888,  p.  59—68. 
Hauler,  Ter.  Phorm.  p.  62.  Norden  Verg.  p.  140.  Wotke,  Wien.  Stud.  YIU 
p.  146.   CartauH  p.  98. 

Arcbir  for  lat.  Lexlkogr.  XIV.  Heft  8.  84 
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Oatulltis  ea  saepe  usus  est: 

nhsterHti  90.8:  dvxti  91.  9:  hf.rf  i  6»5,21:  jyromisti  110,3;  subrepsti  77,3; 
prü^issit  llu.  5.    Sernel  haec  HTix'opa  in  carmine  lyrico  occtnrit  Vi  14,  14  miMi. 

0  y  i  d  i  u  s  eatidem  s^rucopaui  exhibet  semel  her.  XI 59  äinUL 
perf.  sine  v.    Formae  perfecti,  plusquamperfecti^  faturi  exacti 
productione  syllal)arum  grayes  comniodiores  fiuiit  omtssa  littera  y'), 
quales  formae  iam  apud  Plaut.  Acc  Yarr.  Cic,  tum  imprimis 
apud  dactjlicos  poetas  sunt  obviae: 
Catullus 

«)  metro  cogente:  consceJernsse  pro  conscelSrSvissS  67, 24; 

päeificässet  pro  pacificävisset  68,  76;  sntürässet  68,  83;  vWasse  67, 
3.  V'erbuTii  iuvare  iion  uisi  iu  furmis  litteraiii  r  coiiti- 
nentibuH  et  apud  veteres  poetas  (  Plaut  Tor.")  v  elidit^);  Eim,  ('at. 
Prep.  Tiecessitate  metri  coacti  his  formis  contractis  utuntur  velut 
noeter  06,  18  iu&rini  pro  mvörint;  contra  ubi  metrum  hoc  ad- 
mittit,  usitatas  adliibet  formas:  iüverU  68,  42(bi8).  —  eognoram 
pro  cognöySram  66, 26;  reguierant  pro  requiey^ränt  84,  7;  scirant*) 
pro  8(dvSrSiit  68,  85.  Forma  siris  66,  91  non  pro  siySrIs  posita 
est,  sed  pro  prisco  optatiyo  aoristi  litterae  s  ope  formati  est 
habeuda.^)  —  audierat  pro  audivSr&t  (ante  cons.)  74, 1; 

ablsse  68,  85.  In  verbo  ire  eiusque  compositis  formae  littera 
V  careiites  tanto  sunt  Irequentiores  quam  alterae''),  ut  foruia  ive- 
rät,  quam  noster  iMS,  12  exliibet  mctro  coartun  iverat  Assyrivs 
pro  lerat,  uon  iü?eiiiatur  in  litt«  ;  is  Latims  praeter  hunc  loeum 
nhi  semel  in  Anth.  Lat.  2Ö3, 96  (ed.  Kiese);  quare  Birtius^) 
nostrum  locum  in  'Assyrios  iemf  mntare  yoluit. 

ß)  £tiam8i  metrum  non  postnlat,  commoditatis  gratia  formae 
contractae  ponuntur**): 

1)  Cf.  Riese  praef.  XXX.    Heußner  p.  22.    Reeck  p  18 — 19. 

2)  Neue  III  430—600.  Oorssen  I  317—319.  Lindsaj-Nohl  p.  582— öbü. 
Birt,  Verbalformen  vom  Perfektstamme  bei  Claudian,  ALG 17  589—504. 
L.  Scheffler,  De  perfecti  in  -vi  exeuntis  formia,  imprimis  p.  5—6.  13 — 16. 
38^59.  SolmBen,Stcidi6nz.lat.Lautg<»ch.  p.l75— 181.  Wolff,  Jb.  f.  Ph.  8.-B. 
26,  p.  666.  Brock,  Qu.  gr.  p.  76—170.     8)  Neue  III  492—498.  Cf.  Hupe  p,  2H. 

4)  scihant  V.  Cf.  L.  ScheflFler  p.  6  n.  1.  p.  61. 

6)  Solmaen,  Studien  p.  179.   L.  Scheffler  p.  5  n.  1.  p.  51. 

6)  C.  Wagener,  Die  perfektischen  Formen  von  eo  und  seinen  Compo- 
sita,  N.  Jh.  f,  Fb.  119  (a.  1879),  p.  271—272. 

7)  Birt,  Rhein.  Mus.  69,  p.  426—427  eiusque  üiscipulua  L.  Sckeffler 
p.  5  n.  9.  p.  53. 

8)  Etiam  in  cttrmiuibus  lyriciö.  Heu6ner  p.  21.  Hupe  p,  üi — '^ö. 
Reeck  p.  49—50. 
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aäiitrarU  (in  VI.  pede)  ti6,  41;  eeasasti  09,  12;  legarat  (VI.  p.)  66,  57.'-> 
cognosaem  91,  3;  nom  72,  1;  nosti  07,  87;  fmft  CG,  30.  —  imf  68,  86  ;  84,  U; 
xervisse  67,  8.  5. 

Item  Ovidius: 

a)  metro  iubente:  celaris  pro  celäverls  (ante  cour.)  a.  a.  II  409; 
t'0Hteniertt88e  pro  eontemer&visse  am.  II  7,  18;  conttntiüMse  a.  a.  I  406.  496. 
III  366;  dimmüUißse  II  642;  durari$  (ante  cons.)  II  702;  iuraras  pro  iurä- 
yeräs  am.  II  16,  43;  läntüsse  a.  a.  II  171;  fuemaet  am.  II  14,  16;  peeearitn 
pro  peccäverim  (ante  cons.)  P.  I  1,  66;  peecaris  (ante  cons.)  a.  a.  II  492; 
pulsarant  pro  pnlsäveränt  am.  III  10,  Hl;  solUeitässel  7,  14;  temeramf  TT 
14,  17;  temptaris  pro  tomptävSns  a.  a.  T  .^89;  vexärat  (ante  cons.)  am.  LI 
19,  16;  t'tolässe  V.  I  1,  51;  titäris  (ante  cons.)  a.  a.  I  419.  -  admbraf  ante 
(  ons.^  am  III  8,  3S  —  cüpilt  pro  cfipivit  (ante  conn.)  in  pentamftro  am.  T 
h,  32;  äesierat  pro  desiverät  (ante  Cün8.>  am  III  t.  61:  ilesierit  (ante  cona.) 
a  a.  II  306;  nnrit  (ante  cons.)  a.  a.  III  .')f')l;  prii'rt  pro  petTver«»  am.  I  9,  .5; 
pelitt  pro  petivit  in  pent.  am.  Iii  5,  äü.  a.  a.  I  662;  quaesici'is  (ante  eons.) 
am.  II  2,  26.  P.  I  5,  68.  —  attdterät  (ante  cons.)  a.  a.  II  401.  403.  405;  audt- 
erii  (ante  cons.)  am.  I  8,  4;  ftnieram  am.  1 13,  4ö;  iei  ät  (ante  cons.)  am.  II 
6,  21;  moUiei'Unt  I  9,  42;  nescteria  a.  a.  I  222;  uufyierls  (ante  cons.)  a.  a.  II 
340;  penisse  am.  I  14,  85;  perisse  II  2,  10.  10,  56;  Bctetnerif  (ante  cons.) 
a.  a.  n  461. 

ß)  commoditatis  gratia:  clämärünt  a.  a.  I  548;  dönänt  (ante  voc.) 
am.  1 18,  41;  ßrmärünt  P.  I  8,  27;  indam<z88e  am.  I  7,  45;  iürässe  III  8,  13; 
Jassänt  (ante  voc.)  II  10,  H3;  optarunt  a.  a.  I  294;  pararunt  a.  a.  III  H91; 
peceasse  am.  II  5,  3.  7,  19.  14,  43;  pugnartmt  a.  a.  II  465;  pugnasti  am.  HI 

1,  38;  pulsa^sein  am.  I  7,  29;  putaris  (In  VI.  pede)  a.  a.  I  733;  recma'^set  am. 
II  14,  14;  servasses  am.  II  19,  60;  superarU  (ante  voc.'  a.  a.  IT  713;  temptasse 
am.  II  3,  17;  temptasset  II  14,20:  fransnaftset  II  16,  H::;  (tu-hass^-  a.  a.  II  169. — 
fle«se  a.  a.  II  188.  III  38.  —  (^ogtfu.^sf  a.  a.  TT  391;  iiorat  tränte  voc.)  am.  II 
10,  10;  norü  (VI  p.)  P.  I  2,  71;  nosae  am.  II  3,  2.  a.  a.  1  351.  P.  i  7,  64, 
Morset  a.  a.  II  250.  III  413.  415.  —  audiase  am.  I  13,  45;  audisH  P.  I  6,  1; 
ißse  a.  a.  II  521.  522.  III  17;  moUteruni  am.  II  1,  22;  moUisse  a.  a.  II  477; 
neacisse  II  555;  neaeistis  a.  a.  III  4t;  perisaeB  am.  II  14,  19;  aeisti  a.  a.  I  131. 

inf.  -ier.  Prisco  infinitiTo  in  -ISr  formato^)  in  inscriptioni- 
bus,  apud  poetas  scaenicos  et  dactylicos,  raro  apial  prosaicos  obyio 
CatuUus^)  utitur,  cum  ei  duas  breves  syUabas  pro  uua  iunga 
suppeditet^: 

conipmier  pro  compöni  68;  141  (in  quinto  pede);  praeter  iiimc 

1)  Ludwig  Lange,  Über  die  Bildung  des  lat.  Inf.  Praes.  Pass.,  Wien 
1869;  imprimis  p.  7—13.  26.  Corssen  TT  478  -470.  Neue  ITl  223  235. 
Bruf^ann,  Onindr.  d.  t^I.  Grammatik  der  idg.  Spr.  II  460.  A.  Miodonski, 
Zur  Erklärung  der  Intinitive  auf  -ier  -rier,  ALG  VII  132.  Engelbreelit, 
Stud.  Ter.  p.  66-^(57.  Hauler,  T.  r.  F'liorm.  p.  63.  Wotke,  Wien.  Stud.  Vill 
p.  145.    Brock,  (.^u.  gr.  p.  H2— 83.    Cartault  p.  103-  104. 

2)  Heußner  p.  23.  ßeeck  p.  80—31.        8)  Cf.  Ludwig  Lange  p.  25. 
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locnm  talea  infinitivos  legimiis  in  ciirmine  lyrico  61:  eitarier  nitier 
compararier  (ter)  Semper  ante  voc,  i.  e.  ad  dactylum  parandum. 

Item  Oriditts  semel  met.  II  741  scitärier  (in  Y.  pede). 

lam  ad  singulas  iios  convertamuB  coniugationes  et  ordiamur 
a  prima. 

I.  Coniagatio.  Pro  uBitato  rerbi  dimicare  perfecto  dimlcavi 
utique  versui  non  apto  Oyidius  ad  analogiam  compositi  emico, 
emicui  confiiigere  andet  perfectum  dimifui:  (/i)mcütsse  am.  III,  2. 
13,  28,  qnae  praeteriti  forma  iix  litteris  Latinis  nou  nisi  bis  duo- 
buB  locis  exBtat.^) 

Verbi  implicare^  in  prosa  oratione  (Varr.  Cic.  etc.)  solum 
participium  impfic^tus  est  in  ubu;  quod  cum  a  metro  abborreat, 
poetae  dactylici  Lucretius  et  reliqni  formam  a  Planto  adbibitam 
impÜcitus  usnrpayerunty  qnae  apud  Oridinm  exstat:  a.  a.  I  o61 
implicitam;  11580  implieiU;  item  implieuit  (ita  Cic.  quoqiie)  pro 
impttcavit  (Liv.)  am.  II  18,  9.») 

III.  ConlugatiO.  Quodsi  in  tertia  coniugatione  legimus  formas 
concinuisse  Ct.  am.  IJl  9,  24  et  eoncinuistis  III  12,  2,  etiam  in 
bac  perfecti  forma  fingenda  auctoritas  poetarum  dactylicorum 
Tidetnr  mnltum  yaluisse.^)  Nam  cum  simplex  flectatur  cano  ce- 
ciniy  insta  ac  recta  forma  verbi  compositi  esset  cönclm,  quam 
formam  in  versum  redigere  non  poterant.  Accedit,  quod  praeter- 
itum  buins  verbi  concino  nobis  nnsquam  occurrit  nisi  apud 
poetas  dactvlicos  (Tib.  etc.)  et  qui  eos  sequuatur  prosaicos  scripto- 
res  (Liv.'')  Sen.  'lac). 

Prisca  ost  forma  j*eduplicata  perfecti  tötülisset*')  (Plaut. 
Ter.  Enn.  Acc.  Lucr.),  quam  ut  una  syllaba  brevi  anctam  libenter 
recepit  Oatnllus  66;  praeterea  in  carmine  galliambico^);  quod 
plurimas  breves  syllabas  requirit. 

Apud  Ovidium  boc  praeteritum,  qnod  nimis  erat  priscum, 
non  invenitur. 


1)  Nene  III  376.    Georges,  Lexik,  d.  Wortf. 

2)  Neue  m  523^625.    Ci".  Cartaulfc  p.  107. 

3)  Gatullus  in  carmine  Ijrico  68,  3  eaq^lüsatset.   Neue  III  876—878. 

4)  Eoene  p.  168.  Nene  III  872;  cf.  mcimterunt  Yarr.  1. 1.  YII  3,  87. 
6)  In  libro  XXX. 

6)  Neue  III  34«.  Wotke,  Wien.  Stud.  VIII  p.  148.  L.  Mueller,  Qu. 
EnniuB  p.  200.   Cartault  p.  96. 

7)  63,  47  tetulit;  62  tetuli  cf.  HeuOner  21.   Reeck  p.  38. 
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IV*  Coniog^atio.  De  quarta  coniugatione  hoc  babeo  quod 
moneam.  Imperfectum  -ibam^)  pro  -iebaiiiy  quod  inde  a  Plauti 
Sniiique  aetate  Omnibus  occurrit  temporibus,  quamquam  a  multis 
poetifl  et  qui  bono  scribendi  generi  studebant  prosaicis  Titatum, 
poetae  dactylici  pleramque  metri  necessitate  coacti  erant  adbibere. 

Sic  Oatullns^):  mtdihant  pro  äudlgbaat  84,  8;  custodibant 
pro  cnstodiebant  64,  319. 

Item  Ovidius:  audiOam  her.  XIV  36;  audtOat  pro  audiebat 
fast.  III  507  etc«) 

esse.  In  coniügatione  verbi  esse  videmus  coniunctiTum  im- 
perfecti  förSt*)  iam  a  Plauto  usnrpatum,  qui  neque  Giceroni  neque 
Caesari  usitatus  erat,  a  poetis  dactjlicis  inde  ab  Ennio  formae 
trocbaicae  essSt  praelatnm  esse.  Ita  Catullus:  foret  66,  61.  67, 
27.  68,  40.  116.  99,  13;  at  esset  semel  tantum  83,  4. 

Ovidius  foret  am.  II  7.2  6.  V2,  18.  a.  a.  III  440.  P.  I  1 , 33; 
forent  am.  III  6,  7B:  /ons  am.  1  14.  I). 

Similiter  ßre  pro  f  ütürum  esse  (in  pent)  Cat  91,  2.  109,  2  et 
(in  bexam.)  Ov,  met.  IX  75.  äßre  pro  äfütüram  esse  Cat.  66,75.  76. 

Pro  pötSst  (Tel  potes)  Catullus  ad  ezemplum  Enui^)  dicit 
pGte  67, 11.  98, 1.  76, 16  vel  poUs  est  65,  3.  72,  7.  76,  24.  poHs 
Sit  115,3. 

Apud  Ovidium  talia  non  leguntur  ut  omnino  apud  ^Catullo 

minores  rarissime'.*)  Sed  Catullus  ipse  etiam  ibrmas  usitatas 
contractas  exhibet:|)0^(m  99,  5;  possis  98,3;  polest  87, 1  et  saepius. 

b.  Flexio  Graeca. 

Postquam  de  Latina  flexione  diximus,  altera  buius  capitis 
parte  troctabimus  Graecam  flexionem,  i.  e.  Graecam  declinatio- 

1)  Corssen  II  736.  L.  Mueller  r.  m.  p.  612.  Qu.  Ennius  p.  199 — ^200. 
Hauler,  Ter,  Phorrn.  p.  62.  Wotke  p.  145.  Norden  Verg.  p.  248—249.  Cf. 
Neue  III  317—320.  Skutsch,  Attt  det  congresso  internazionale  di  scienze 
storiche,  Roma  1908«  vol.  II,  p.  201—203. 

r>)  Cf.  Riese  praef.  XXX.  Heuftner  p.  20.  Reeck  p.  32. 

.H)  Lucr.  praeter  unum  exemplum  Semper  -ibam.   Gartault  p.  92. 

4)  Neun  III  15.^  —  150.  Riemann,  Etüde  sur  la  langue  et  la  grammaire 
de  Tite  T.ivc  Paris  1885.  p.  226—233.  Cartault  p.  87—90.  0.  Weise, 
Charakteristik  dpr  lat.  Spr.*,  Leipzig  1899,  p.  140. 

6)  Neu»'  II  173-177.  C.  F.  W.  Müller,  Zeitsciir.  f.  d.  Qymnasialw. 
XXIX  (1875),  p.  221— 22i.  Lachmann,  Lucr.  p.  316.  Engelbrecht,  Stud. 
Ter.  p.  28—30.  Wotke  p.  139.  Cartavilt  p.  90—91.  Heußner  p.  23—24. 
Keeok  p.  30.    Overholthaus,  Synfc.  Cat.  p.  18.         6)  Heußner  1.  c. 
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nem^),  nam  in  coningatione  Graecanicae  locutiones  locurn  habere  rix 
possunt.  Nomina  Graeca,  quae  primo  Latinae  flezioni  ■  adapta- 
bantar,  inde  ab  Accio  Graecas  terminationes  servare  coeperuut 
oum  aliis  dis  causis  tum  propter  neeessitatem  metricani;  quae 
poetas  dactjlicos  persaepe  cogebat  Oraecas  formas  adbibere,  ubi 
Latinae  versui  iiiiiiiitti  noii  poteraut. 

I.  Deolinatio. 

nom.  -e.  In  priuM^  declinationis  uominativo  primus  Luciliiis 
fr.  169  dixerat  Tis'jihone^)  pro  Tisiphomi;  eadem  de  cansa  Catul- 
lus  76  in  carmme  galiiambico  coactus  ei*at  Graeco  uomiua- 
tivo  OybielÄ  uti;  neque  aliter 

OTldius'):  Ämymöne  pro  Amymöna  am.  1 10,  5;  Andromadie  pro 
Andromächä  a.  a.  II  645.  III  100.  ftlO;  Danae  am.  II  10,  38.  III  4,  21;  HeUne 
a.  a.  II  359.  365.  III  258:  Paaiplme  a.  a.  I  296.  303;  Tem  Jupe  am.  I  8,  47. 

II  18,  29.  lU  4,  28.  a.  a.  Iii  15;  SemeU  am.  III  3,  87.  a.  a.  lU  251. 

Interdum  antem  Catnllus^)  et  Oridins,  qui  etiam  ubi  Latinae 
formae  non  offenderent,  Graecum  nominativurn  -e  praeferunt,  ipso 
metro  impelluntur^  ut  Latinam  flexionem  adbibeant  veint  Anädna 

pro  forma  ionicum  praebente  Ariadiie  Cat.  64,  54.  ^bo.  Ov.  «u  a. 

III  3ö  in  tertio  et  quinto  pede. 

acoos.  «eu.  Aoeusatlvurn  horum  nominam  poetae  dactylici 
inde  a  Lucilio^)  ante  vocalem  in  -en  flectere  coacti  erant^  si  eli- 
sionem  eyitare  studebant. 

Sic  Ovidius:  Dan-ien  pro  Danaam  am.  II  19,  27;  Helenen  a.  a.  II 
371.  in  11.  759;  Mermtonen  a.  a.  II  699  (contra  aate  cons.  Hermumam 

I  745);  Hypaipylen  am.  II  18,  33;  loHn  a.  a.  III  156;  Penelopen  a.  a.  I  477. 

II  .H55;  Taprobanen  P.  I  5,  80;  Threcen  a.  a.  II  588.  Quae  flexio  a4eo 
increbruit;  ut  etiam  sine  ulla  causa  metrica  ante  consonantes 

ioruia  Graeca  -en  poneretur,  id  quod  lam  OatuUus  fecerat,  qui 


Ii  Cf.  L.  Snithotta,  [)>'  vocuni  ( iraocarum  apud  poetas  Latinos  dacty- 
licori  ab  Ennii  usque  ad  Ovidii  tempora  usu,  Yratisl.  1903.  Norden  Verg. 
p.  401  — 4üa. 

2)  Neue  1  66—82.    SuiebotU  p.  8,  49—50. 

3)  Neue  I  66:  'Die  grieohische  Bildung  auf  -e  mit  dem  ÄkkusatiT  auf 
•en  und  dem  Ablativ  auf  -e  kam  besonders  durch  die  Dichter  seit  der  Zeit 
des  AiigustuB  in  Gebrauch,  vornehmlich  in  den  Nomina  propria,  vor  allem 
in  denen  von  anapaest.  oder  choriamb.  Form.* 

4)  Cf.  Henßner  p.  14. 

5)  Neue  I  66—82.   Sniehotta  p.  25—28.  53.  72.  73. 
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e.  g.  in  sexto  pede  hexametri  adhibei  accusatiyum  Graecum  Am- 
phiträen^)  64, 11. 

accus,  -an.  AccusatiTus  -an  fenüninorum  apud  Lucr.  Cic, 
Varr.  obTius')  a  Oatullo  ritatus  eodem  modo  interdum  ad  evitan- 
dam  elisLonem  adhibetur  velut  apud  0  vidi  um  her.  XVII  151 
Andi'omedän  pro  Andromedam  ante  voealem;  sed  etiam  ante  cons. 
velut  a.  a.  I  53. 

gen.  -es.  Similiter  genetivus  -es  pro  Latino  -ae  positus') 
auxiliuiii  esse  potei^t  ad  defngiendani  syiialoepbam: 

loles  mite  Tocaleni  Ovidius  her.  IX  133;  sed  saepi^siine  etiaiu 
ante  consonantes  apud  Ovidium  hic  genetivus  Graecus  occurrit, 
quo  primas  usus  est  CatTiIlus  qaamquam  versn  non  iubente 
velut  Arsinoes  ante  cons.  66,  54. 

nom.  -as  -es.  Nomina  masculina  in  -ccs  vel  -ijg  ezeuntia  ante- 
cedentibus  duabus  brevibus  syllabis,  si  ad  exemplum  Plauti  et 
ceterorum  vetustiorum  Latina  ierminatione  -ä  instruebantur^), 
versui  heroo  intexi  vix  poterant,  nisi  forte  per  elisionein  mutila- 
bantur.  Itaqne  Liieil.  1108  in  voce  Tlresiä  a  vocalein  produxerat; 
posteriofeb  vtTo  indc  a  Lucretio  et  Cic.  Arat.  praeoptahaiit  Grae- 
cam  termmationem  retiuere,  quae  etiam  ante  vooalp«^  utüior  erat. 

Oatullus:  AmphUryöniädes  pro  -ömädä  68,  112. 

Ovidius  Semper  fere  Graecas  formas  exhibet  haud  raro  versus 

ratione  commotus:  Aeneas  ante  voo.  fast.  HI  649.  607.  IV  78.  251.  890. 
«Uä.  VI  4.S4;  Boreäa  pro  Boreä  fast.  V  208.  —  Aetortdis  pro  Actörldä  a.  a. 

I  743;  Aeucides  a.  a.  II  736;  AgenorVJes  V.  I  .S,  77;  Aleides  ante  voc.  am. 
III  8)  52  a.  a.  IH  156;  Amyntondes  n  a.  I  337;  PhiUyndes  I  11;  Phylaetdes 

II  356;  Priumides  III  759;  Sispphides  III  313. 

Etiam  accnsativus  Graecus  Horum  nomiuum  in  -an  vel  -en  for- 
matus  poetis  nostris  ante  vocalem  gratus  et  aoceptus  videri  debebat. 

accus.  >an.  Forma  accusativi  -an^),  quae  apud  Oatullum  non 
legitur,  sed  a  Cicerone  et  Vergilio  adhibetur,  apud  Ovidium  sola 
occurrei'e  videtnr,  nonnuiiquam  ante  vocalem  ad  eviiandam  sjna- 
loepham: 

Aenean  pro  Aeneam  a.  a.  III  80.  337  (sed  etiam  ante  cous. 
aui.  II  14, 17);  horeän,  ante  voc.  am.  II  11,  10. 


1)  Oerto  Graecam  hexametri  clau&ulam  imitatus. 

2)  Neue  I  86—87.   Sniehotta  p.  29.  68. 

3)  Xeue  T  97—100.    Sniehotta  p.  19—21.  68—64.  70. 

4)  Neue  I  48—62.    Sniehotta  p.  6—7.  52— 6.S. 

5)  Neue  l  88—90.   Sniehotta  p.  29. 
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accus,  -en.  Item  accusativas  -en  a  Lueüio*)  iam  positus 
legitur  apud  Ovidium  ante  voe.  Gygm  pro  Gygam  am.  II  1,  12; 
Maeoniden  III  9^  25;  Fhtfläddm  a.  a.  III  17;  ThyesUäden  a.  a. 
II  407.  Quem  accusativum  Graecum  poetae  adeo  adamareront^ 
ut  eo  Semper  uterentur,  etiam  nbi  nnlla  causa  metrica  suberat, 
velut  Oatullns  66,  67  Booten^  in  fine  hexametri. 

U.  Deöllnatio. 

•on.  Nominativus  talinm  nominum  quäle  est  P^fi^n^  nou 
nisi  Graeca  terminatioiie  -on  iiistructus  adhiberi  potest^  cum  Latiua 
forma  Pelium  a  metro  abhorreat. 

Sic  Ovidius  fast.  III  441.  y  B81  Felion. 

Eodem  modo  res  se  habet  in  accusativo  et  masculinorum  et 
neutrorum*),  qui  primum  graece  flezus  est  a  Lucretio  et  Varrone, 
cum  Oatullus  omnino  terminatioue  -on  usus  non  sit.*^)  Contra 
Oyidius  saepe  accusativuin  in  -on  declinat;  sie  IniiMn  pro  inächnm 
am.  ni  6,  103;  Felwn  pro  Pellum  II  1, 14  (hic  formae  Latinae  inseri  non 
poterant);  et  ant^  vocalem  elisionis  vitandae  causa:  Aeheloon  am.  III  6,103; 
Hymenaeon  P  I  2,  I3l:  Paphon  am.  II  17,  4  (contra  in  fine  pentametri 
PajBhum  a.  a.  II  588);  I%rixon  a.  a.  UI  17&. 

nom.  -008.  Terminatio  nominatiri  -bvq^  etiam  a  poetis  Latinis 
inde  ab  Accio  fiovoavXXdcßiog  pronuntiatur,  cum  metrum  plemm- 
que  Latinam  pronuntiationem  -eus  non  admittat.  Nam  ea  nomina, 
quae  ante  terminationem  -eus  syllabam  longam  babent  yelut 
Nereus,  non  nisi  vocali  seqnente  in  tres  syllabas  (Ner^äs)  distrabi 
poterant j  eae  autem  voces,  in  quibus  ante  syllabam  -eus  diiae 
breves  positae  sunt  velnt  in  Brläreus,  Latinam  pronuntiationem 
Briäreus  omnino  nou  ferebant. 

Sic  CatuUus  ante  cons.  Theseus  64,81.  200.  247. 

Ovidius:  lUoneits  her.  XV  25(5;  Bfäcareus  am.  H  18,  23;  Teieus 
(ante  cons.)  am.  U  14,  88;  Tydfus  her.  IX  166.   Ib.  426.   P.  I  3,  79. 

gen.  -608.  Genetivus  horum  nominum  plerumque  Latino  more 
in  -ei^)  formatur,  quae  vocales  in  uuam  syllabam  contrahi  solent^; 

1)  Neue  I  90  —  93.    Sniehotta  j».  -25—28. 

2)  Cf.  Sniehotta  p.  3a.  55.  Huj>e  p.  17. 
S)  PrimuB  Lucil.  -on  Sniehotta  p.  3 — 6. 

4)  Neue  I  101-  207.   Sniehotta  p.  24—25.  46—48.  62. 

5)  Reeek  p.  20.   Baehrens  ad  Gatull.  22,  5. 

6}  Neue  I  504—505.   Sniehotta  p.  9—15.  50—51.  61  n.  2. 

7)  Neue  I  505.  506.   Sniehotta  p.  22—28.         8)  Cf.  supra  p.  »35  sq. 
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iiiterdum  atitpiii  Graeca  terniinatio  -eos*)  est  comniodior  velut 

ante  voralem  apud  Ovidium:  r)<7(W-  met.  XII  622;  Örpheos  Ih.  W2\ 
FeHthiös  trist.  V  3,  40;  Theseös  met.  V  TU  268;  Thyphöeös  fast  IV  491. 

dat.  -ei.  Dativus  aut  latine  flezus*)  per  synizesin  in  -eb  con- 
trahitur')  aui  Graecam  terminationem  -ei  accipit  yelut  Gat.*) 
04,  382  Pelei  pro  Psl«ö;  Ov.  met  V  201*)  Perm  pro  PgrsSo. 

acc.  Bd.  Eadera  de  causa  atque  uominativiis  Lutinus  taliuin 
nomiüum  qnale  Pörseiis  aptiis  non  est,  etiaiii  accvisativus  -^um^) 
in  versum  heroum  recipi  non  potest;  accedit^  quod  forma  Latina 
Perseum  etiam  ante  vocalem  locum  non  habet.  Itaqne  poetae 
dactylici  accnsativurn  Graecum  -ea  a  Cicerone  in  Arateis^  primo 
admissum  adbibent 

CatuUus  PeUä  pro  Peleum  64,21.  301;  Tkeseä  «4,  63.  239.  245. 

OvidiuB  Amöebea  a.  a.  III  399;  Pröteä  am  III  12,  Sä;  Thisea 
a.  a.  I  {»31. 

voc.  -€ü»    Item  Yocatiyus  graece  in  -eu  formatur  inde  ab 

Äccio.^)   Latina  forma       in  nominibus  qualia  Cäpaneu  Or,  a.  a. 

III  21  y  Jfacamt  her.  XI 21  in  Tersum  redigi  non  poterat;  sed 

etiam  ubi  Latina  ilezio  aptam  formam  praebuisset,  Graecus  voca- 

tivns  praefertnr^:  J^m  (cf.  Felde)  Cat.  64,  26.  Ov.  met.  XI  284.  849; 
Theseu  Cat.  64,  69.  133.   Ot.  a.  a.  III  85. 

m.  Deolinatio. 

dat.  -i.    Soli  metro  concessus  est  dativns  sing,  in  -i  brevem 

finitus,  qui  non  nisi  apud  dactylicos  invenitur^^j:  apud  Catullum: 
MivouTt  pro  MinöTdi  64,  247;  Thetp  pro  Thetyl  fiß,  70;  praetorea  apiid 
Statium  Silv.  IV  2,  28  Döndi\  Theb.  III  &21  lüa^ni^  Ach.  I  285  Päl/acf«; 

1)  a  Plropertio  primo  nsnrpata,  nam  Catnllianum  64,  178  Idomentoa 
incertum.    Cf.  Neue  1  455—466.    Sniehotta  p.  22—28. 

2i  Nf^uo  I  505.  506.    Sniehotta  p  L'2^23.  3)  Cf.  supra  p.  335  sq. 

4  j  (  atiiUu?  a  Neuio  I  457  uou  citatus  piimiii  bunc  dativum  exhibei. 
Cf.  Snieliotta  y.  23. 

5/  Locus  deest  apud  ^ieuium  I  518.         6}  Neue  I  öüo— 506. 

7)  Neue  I  410—472.    Sniehotta  p.  31—33.  51—52.  60—61. 

8)  Neue  I  445—446.    Sniehotta  p.  15.  61  n.  2. 

9)  Euphoniae  gratia,  velnt  <hm,  non  dee  dicebant.  Cf.  J.  Schäfler, 
Die  sog.  Bjntakt.  Graeciamen  p.  55. 

10)  Nene  I  457.  Maur.  Haupt  Opusc.  III  129.  Baehrens  PLM  II  p.  43. 
L.  Mueller  p.  496.  Yollmer  ad  Stat.  Silv.  p.  448.  Reeck  p.  59.  —  Deest 
hic  dativQs  Graeous  apud  äniefaottam. 
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Bemel  fortaase  apud  Ovidium  her.  VUI  69  CüslörT  in  elisione,  Semper 

igitar  metro  postulatiis. 

acc.  -a.   Accusativi  saepe  sola  terminatio  Graeca  -a  iam  ab 

Ennio  usurpata^)  metro  satisfacit: 

Catullus  äerii  pro  derem^)  66,  03.  Ovidius  äerä  am.  II  6,  83; 
a.  a.  I  82;  II  63.  64;  Amäionä  a.  a.  II  743;  Briseidu  a.  a.  HI  189;  BybUdä 
a.  a.  I  283;  Cästord  am.  III  2,  64;  Cöli^Ua  TL  14,  29;  HectorS,  a.  a.  I  441; 
Laeedaemona  P.  I  3,  71;  Lycönda')  a.  a.  III  537;  Memnonti  am.  HI  9,  1; 
Milantöna  (pro  Milänlonem  in  secundo  hemistichio  pentametri)  a.  a.  II  188; 
Minotdü  1  .o09;  Neretdä  am  II  17,  17;  PäHäia  am  II  16,  8;  a  a  T  ^2:,. 
745;  Jitäsidä  a  a.  III  MB;  Piti^Utflä  a.  a.  II  höS  III  38;  Piremda  P.  1  3,  7ö; 
PriameuJu  n.  a  IT  4i)."):  SnlfPon/du  am.  III  (j,  lo:  Schocnelfla  I  7,  i:>;  Stpga 
(pro  :x  Stygem,  cum  syllaba  antecedens,  qiialucumque  eat^  per  St  longa  fiat) 
a.  a.  I  635  II  41.  III  14. 

Commoditatis  causa  hic  accusativus  Graecus  ponitur: 

a  Catullo  Minöä  pro  Minöem  ante  cons.  (;4,  8.^;  ab  Ovidio  äda- 
ntänfä*)  (pro  adamänteTn  in  quinto  pede)  am.  III  7,  57.  a.  a.  I  659;  Öpüntä 

pro  Öpüntem  (in  \'.  pede'  P.  I  3,  73. 

aco.  «in.  Jbjorum  uommum^  quorum  nominativus  in  -is  exit^ 
accusativus  Graecus  -in^)  ante  vocalem  multo  est  aptior  quam 
forma  Latinu  -im: 

Ovidius:  Busirin  pro  Busirim  elisionis  vitandae  causa  vel  potins 
pro  usitatiore Buslrldem  a.  a.  I  649;  Parin  pro  Parim  ante  voc.  rem.  467; 
Pi oerin  ante  voc.  met.  VII  707.  712.  824.  —  Contra  ante  cons.:  Parim  met. 
XU  696.  Xlil  200;  et  in  VI.  pede:  Ishn  am.  Ii  2,  26. 

Sed  etiam  ante  cons.  Graeca  flexio  adhibetur:  Memphin  am.  II 
13^  8;  Parin  rem.  Üö.  Sic  iam  GatuUus  63,  42.  88  ante  cons.  forma 
Graeca  ÄUin  nsua  erat. 

acc.  -yn.  Item  accusativus  -jn')  pro  -ym  ante  vocalem 
ponitur. 

Ovidius  Olhryn  et  met.  VII  853;  sed  etiam  ante  cons.  Ityn  met.  VI 
636  et  in  VI.  pede  Ityn  am.  II  14,  30.  III  12,  32.  Apud  Catullum 
exemplum  huius  accusativi  non  exstat. 

voc.  1-.    Praecipue  vocativuiu  in  -i  limtum  Ovidius  aduma- 

1)  Neue  I  458—170.    SnielioUa  p.  31—33.  52.  60 
2;  Lucr.  Semper  aera  Cartault  p.  43.  —  aem  iam  Enu.  a.  148;  contra 
Tar.  56  a^rem.   Neue  I  469.  460. 

3)  Falso  Riese  in  indice:  Lycoride, 

4)  Hanc  formam  Ov.  primus  exhibet.   Neue  I  461. 

6)  Primum  apud  Lncilium  occurrit  Neue  I  477—479.  Sniehotta  p.  29 
—31,  66  73. 

6)  Cf.  Forcellini,  Onomasticon  s.  v. 

7)  Inde  a  Cicerone  et  Vergilio  Neue  I  480.   Sniehotta  p.  29— ;il. 
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Tit,  quia  Latina  terminatio  -is  a  Plauto  et  Terentio  Semper  ad- 
hibita  ante  cons.  positionem  facit,  cum  Oraeca  ab  Accio  primnni 

usarpata^)  ei  brevem  syllabam  praebeat: 

AmäryUi  a.  a.  III  183;  Briset  II  71»;  Cephei  III  101;  Cppü.''si  (In  altero 
hemistichio)  am.  II  8^  2.  22;  Gnösi  (item)  a.  a.  III  168.  Inädti  (cum  InachTs 
ante  cons.  orrmmo  innecti  non  |>ossit)  III  464;  Ist  (in  primo  pede,  qui 
Semper  lere  daotyluin  eontinet)  am.  II  13,  7;  Lyrnesl  a.  a.  II  40:};  PhyUt 
(in  TT  heinisii..hi<i  \\m.  II  18,  22;  Pi'öm  a.  a.  III  714  (in  I.  pede')).  III  727; 
i^läüm    pro  Sidoins    TTI  252. 

A])ud  GatuiiuiQ  iegimus  m  carmine  Ijrico  4, 13  formam 

AnuistiL 

nom.  plar.  -es.  Nominativi  pluralis  saepe  metrum  forma» 
Graecas*)  exigebat. 

CatuUus  Neretdes  pro  Nereldes  64,  15  ad  eremplum  Cie.  Arat.  446. 

Item  OvidiTis  analemptndes  a.  a.  III  273;  lUzygh  P.  I  2,  77;  Mt- 
detdh  a.  a.  U  101;  Ptiädles  1  409;  Tröades  her.  XV  79.  Intetdum  commo- 
ditatis  gratia  velut  Sirenea  a.  a.  III  311.^) 

acc.  «äs.    Propter  eandem  causam  inde  ab  Enuio  accusativus 

Graecus  in  -äs^)  cadens  ponitur  pro  Latina  forma  -es. 

CatuUus  Thyadtift  pro  Th^ädes  64,  891.  OTidius  Atnäzonaa 
a.  a.  III  1;  heroidas  am.  II  4,  38.  a.  a.  I  713;  Fersidas  a.  a.  I  172;  pyandui 
III  210. 

Sed  etiam  metro  non  iubente  accusativus  Graeco  more  flectitur. 

Catullus  Cydadas  4,  7  in  fine  versus;  Ovidius  Dardan 'dn$  met. 
XIII  411  ante  cons. 

gen.  -on.  Pro  Chalybum  CatuUus,  quamquam  eins  *carminä 

Graecis  termmatiuiiibus  non  a})vindant'*)  et  -lüp  geuetivi  rarissima 
est  omnium  terminationiuu  Graecarum  a  Romania  adhibitaruni, 
tarnen  ante  vocalem  ponit  Chalybon^)  66,  48  cum  eiisionem.  vita- 
turus  tum  Callimachi  verba  fr,  35*  XaXvßav  6s  (JjrdAotro  ydvog 
vertens. 

Apud  Ovidium  talem  genetivum  non  inveni. 
dat.  -sL    Dativus  plur.  Graecus  in  -si  exiens^)  etiam  a  Var- 
rone  adhibitus  legitur  apud  Ovidium  a.  a.  in  672  Lemntmin  pro 


1)  Neue  I  443  — 44Ö.    Sniehotta  p.  18.  2)  Cf.  supra  p.  317. 

3)  Neue  l  482—484.   Sniebotta  p.  18—19.  49.  62. 

4)  Falso  Riese  in  indice:  313. 

6)  Neue  l  486—492.    Sniehotta  p.  35.  49. 

6)  Neue  I  485.   L.  Mneller  p.  377.   Sniehotta  p.  24.  65, 

7)  Lucretius  Varro  sat.  Men.  CatuIIuB  primi  hac  terminatione  Giaeca 
üsi  sunt. 

8)  Neue  I  485— 4S6.   Sniehotta  p.  24.   Heuftner  p.  16. 
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Latina  forma  LemnTadlfbnB,  Item  verisimile  est  Catullum  64,287') 
dativo  Graeco  usum  ees»';  c»-rte  «ivc  Xäiasin  sive  üaemömsin  sive  Mne- 
mouisin  sive  Mehft^in  legiinus,  Heniper  Latina  forma  in  «ädlbus  ?el  -Idibiis 
exien:^  propter  tribrai-hyn  a  metro  abhurret. 

Cetera  umnia,  quae  ad  formarum  doctrinam  pertiiient,  voca- 
bulorum  formationem  dico,  quiuta  disputatiouis  parte  tracta- 
buntur. 

1)  Cf.  MadTlg,  Adr.  crit.  II  p.  28—21». 

Breslau.  Ernst  Bednara. 


Oontropatio. 

Oassiodorius  g^'braucht  ein  Wort  contropatio,  das  auf  eir-  von 
tropus  gebildetes  Verbum  tropare  zurnclcg'ebt.  Die  lielegstcllen  linden 
sich  in  den  von  Scipio  ^Faffei  beranstregt-lHnKui  Coniplexiones  iu  upi- 
stolas  et  acta  apostobn-iim  et  apocalypsin  (Florenz  1721),  die  einer 
alten  Veroneser  Handschrift  entuommeu  sind. 

Zu  Apoc.  1, 12  u.  13  sehreibt  Cassiodorius  (p.  201):  Subitoque 
oonversus  ad  vocem  domini  vidit  Septem  candelabra  lucentia  et  in 
medio  dominum  Christum,  cuius  habitum  per  mysticas  controfationes 
exponit  Maffei  bemerkt  dazu  (p.  264):  Lege  oontropationes  a  tropo 
seu  modo  vel  figura. 

Die  andere  Stelle  findet  sich  in  der  Erklärung  von  Apoc  19, 
17.  18  (p.  22Ö):  Angelus  auditus  est  caeli  volantibus  id  est  sanctis 
viris  dicere:  venite  ad  caenam  domini:  quales  decuit  ad  eins  convi- 
viuni  videlicet  invitari.  Ki  ui  factae  allegoriae  contropatio  servaretur, 
ditit  diversoruui  animalium  (|uasi  variis  hominibns,  qui  sunt  in  eccle- 
sia  coUigeudi.  carnifnis  esse  veseenduni.  Man  kTinnte  hier  übersetzeu: 
j^damit  der  Gesichtspunkt  der  gemachten  Vergleichung  bewahrt  bleibe''. 
Vgl.  den  Abdruck  der  Complexiones  bei  Migne,  patres  latini,  tom.  70, 
1405D  und  1415  A. 

Greifswald.  Jobannes  Haußleiter. 

Aperio. 

In  der  Pt^digt  über  ökisti  Höllenfahrt  (Arch.  XIV  257  ff.)  heifit 
es  S.  263:  **sexta  die  paradysus  ei  aperuit'^  Zu  der  eigentümlichen 
Konstruktion  dieser  Stelle  bemerkt  Hey  (S.  267):  „ein  intransitives 

aperio  ist  sehr  unwahrscheinlich,  vgl.  das  Folgende"  (wo  das  Verbum 
in  gewöbnlicber  Weise  konstruiert  wird).  In  der  Tat  bietet  unsere 
Stelle  iVir  die  Annahme  eines  intransitiven  Gebrauehs  von  aperio  gar 
keinen  Anhalt;  sie  wird  nämlich  mit  einer  äußerst  leichten  Ver- 
besserung folgendermaiicu  zu  lesen  sein;  "paradysus  <^$ey  ei  aperuit". 

Upsala  Einar  Löt'stedt. 


Neue  Bruchstücke  der  Quaestiones  medicinales 

des  Pseudo-Soraiius. 


Valentin  Kose  liat  in  seiaeii  Aneedota  üraecolatina  (Bd.  U 
S,  24i5ff.)  aus  einer  Londoner  Handschrift  (Cod.  Ootton.  Galba 
E.  IV  membr.  s.  XIll  f.  238*'— 244'' 2)*)  einen  dem  boran  zu- 
gescliriebenen  Abriß  der  Medizin  in  Fragen  und  Antworten  ab- 
gedruckt. Mit  Soran  hat  das  Schrifbclien  aber  nichts  anmittelbar 
zu  tun  —  der  Verßisser  ist  ja  ein  ausdrücklicher  Gegner  der  metho- 
dischen Sekte  —  vielmehr  stellt  es  sich  im  wesentlichen  als  eine  in 
Ordnung  und  Umfang  von  dem  jetzigen  griechischen  Texte  viel- 
fach abweichende  alte  lateinische  Bearbeitung  der  pseudogaleni- 
schen  oQot  dar  (Rose  a.  a.  0,  S.  170).  Aber  die  anatomischen 
KrklärungLMi  von:  (^uid  est  articolnm?  an  bis  Nr.  53,  S.  255 
lioses,  linden  sich  jetzt  überhaupt  nicht  mehr  in  den  öqoi,  son- 
dern in  der  gleichfalls  psendogalenischen  Schrift:  elffaymyi}  f) 
laxQÖs  (introductio  seu  medicus)  Kühn  tom.  14  p.  674  ff.  Bei 
Kose  fehlen  diese  mit  Ausnahme  des  Schlusses  auf  S.  254  Z.  27  ff.^ 
denn  seiner  Handschrift  waren  zwei  Blätter  und  der  Schluß  des 
Ganzen  abhanden  gekommen.  Durch  einen  glücklichen  Zufall 
fand  ich  nun  das  ganze  Fragebuch  **j  nobst  den  bei  Kose  fehlen- 
den btücken  in  einer  Haudschritt  der  Dombibliothek  zu  (/hartres 
cod.  62  (115)  s.  X,  cf.  Catal.  general  d.  Mscr.  des  bibi.  publ.  de 
France,  De]>art.  t.  XI  p.  30,  die  mir  auf  Vermittelung  der  Kgl. 
Hof-  u.  Staatsbibliothek  in  entgegenkommendster  Weise  hier- 

*)  In  meiner  Yoranzeige  in:  Verhandlungen  der  7ö.  Verpammlnng 
Deutscher  Naturforscher  und  Ärzte  zu  Kassel  1903,  II  2,  S.  95,  und  Mün- 
chener in(^di/.in.  Wochenschr  1003  Nr.  42  ist  aus  Irrtum  dafür  die  Karls- 
ruher (^Reichcnauer)  Hdachr.  cod.  Augiens.  CXX  s.  IX/X  j^esetzt. 

*•)  Die  Vorrede  mit  den  Anfan^Hworten :  Soranua  filio  carissimo  salu- 
tem.  Medicinam  quidem  inuenit  Apollo,  amplificauit  Aesculapius,  perfecit 
Hippocrates  etc.  ist  in  eine  mittelalterliche  Kompilation  flbergegaogen,  welche 
von  AlbanuB  Torinns  1528  als  Sorani  Ephesii  in  artem  medendi  isagoge 
gedruckt  (auch  in  den  Medioi  antiqui  omnes  des  Aldus,  Venedig  1647)  und 
so  weiter  bekannt  gemacht  wurde. 


362 


Hetmann  Stadler: 


her  ges(?hickt  worden  war.  Der  Text  weicht,  wie  das  ja  bei  der- 
artigen Schriften  gewöhnlich  i&t,  vieliach  von  dem  Koses  ab; 
auch  ist  die  Ordnung  oft  eine  ganz  andere;  ferner  hat  eine  zweite 
Hand  viel  zwischen  den  Zeilen,  am  Rande  und  auf  Rasuren  er- 
^uizt  und  verändert.  Ich  hahe  an  der  Hand  der  griechischen 
Texte  und  Isidors,  mit  dessen  Origines  (XI  1)  sich  einiges 
Wohl  infolge  der  Benützung  gleicher  Quellen  deckt,  so  gut  es 
giüg,  leserlich  zu  machen  versucht;  die  Lesarten  der  zweiten  Hand 
bringen  die  Noten.  Nun  würde  es  zu  viel  Raum  beanspruchen, 
hier  die  ganze  Schrift  abzudrucken;  ich  ijescliritnke  mich  daher 
auf  die  hei  Kose  fehlenden  Stücke  und  gebe  zunächst  den  Inhalt 
des  bei  diesem  B.  254  fehlenden  Blattes.  Anfang  und  Schluß 
stimmen  hier  ToUstandig  überein,  während  in  der  zweiten  Lücke 
und  im  Schlußabschnitt,  die  hier  später  folgen  sollen,  die  Ord- 
nung so  gestört  ist,  daß  man  die  einzelnen  Stücke  nach  der 
griechischen  Vorlage  erst  zusammensuchen  muß.*) 

Fol  5"  Z.  6  V.  o.  (Rose  a.  a.  Ü.  S.  254  Z.  16  tf.): 

(G.  162)**)    Nec  manifest<^a^e  autem  dicuntur  causae,  ^quae)^  effugiunt  qui- 
dem  sensus,  sed  per  quaedam  signa  mente  conspiciimtur,  <^uty  ple- 
(6.iö4)thura  idest  abundantia,  paenuria,  corruptela.    Causarum  autem 

quae'(dam>  dicuntur  initiales,  aliae  continentes,  quaedam  etiam 

simul  a^^entes.  aliae  vero  concau.sales.     Quid  <(sunt)>  concauRales?  5 
(0.155)  quaecum quo  feceri«t  aliqnid,  licet  ipsae  non  pareant,  tampu  id. 

quod  per  ilLus  perfectum  est,  permanet,  utputa  lapidem,  cuitruni, 
(6.i67)gladium,  nsturam.  Quae  est  continens  causa?  res,  cuius  praesentia 

permanet  uitium  et  abscedente  recedit,  sicut  est  abundantia  sucum 

1  posi  causae:  qu^  fiunt  per  sensibilia  intrinaecas  et  qu|  addidü 
m.  2.         2  conspiciuntar  e  conspicitar  cwrexit  et  idest  addidit  m.  2. 

3  sttper  paenuria:  •  i  •  indigfy///ybtia  scHps.  m.  2.  post  corrupt«la: 
humorum  add,  m.  2.        4  initialis  in  initiales  coirex.,   i-  causai*  add.  m.  2. 

alias  m.  1.  5  fr  raufiak  s  m.  2.  6  fecerit  m.  1.  fecerint  ali- 
quid rn.  2         parent  ni.  1.    pareant  m.  2         1  illum  m.  1.    illas  m.  ^. 

lapi^  ml.       8  est  in  rm.       pro  continens:  concausalea  m.  2. 
caas^rtiB  in  marg,       9  sucum  m  sucorum  -i  -  humorutu  cwr.  m.  2. 

*)  Die  Handechtifk  von  Chartres  hat  fol.  1  vor  der  Vorrede  (Medidnam 
quidem  etc.)  noch  die  Einleitnngsgätze  der  Abhandlung  Perl  sfigmon  (Rose 
a.  a.  0.  S.  276):  'Quoniam  freqaenter  plerique*  bis  ^mnltum  posais  prae- 
splcere.* 

**)  Die  Bandzifiem  bedeuten  wie  bei  Roae  die  entsprechenden,  aber 
nicht  immer  übereinstimmenden  Paragraphen  von  Galens  090t  (19  p.  846  ff.). 
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et  penuria  aut  coruptela  et  sicut  est  i[u]gni.s  ad  febrem.  Quae 
^Q,16ü)sunt  sirnnl  ageutes  causaeV  quae  et  per  seriiet  ipsas  agunt, 
cum  <üm  autem  iunctad  magis  et'titiunt  ut  ex  digestiouibufi  et 
inspiratione  in  natural!  calore.  haee  enim  cum  et  per  semet  ipsas 
operentur^  tarnen  simul  co<^nm»]>cta  perfectionem  digestionis  5 
(G.ii>i»)effitiunt.  Quae  est  concausalis?  res,  quae  sola  quidem  nicbil  efü- 
city  iunda  tarnen  aliae  [nichil]  oper&[_n]tur^  ut  est  in  bis,  qui 
nauem  trahnnt,  uel  in  bubus,  qui  carrum  ducunt,  nam  unus  qui- 
dem eorum  sohis  non  potest  ducere,  cum  alio  autem  iunctus 
facile  ducit.  10 
(6.17)  Methodica  autem  nequH  ph-iiieiitorum  ratione  utitur  nee  tem- 
perauti/s  aut  temporibus  nec  aetatibus  neo  causis.  Quapiopter 
et  qui  a  Themis[i]one  oriuntur  uaturarum  inspectionem  inutilem 
putayerunt  nec  non  etiam  anatomica  respuerunt^  enim  baec  omnia 
superflna  dixerunt  esse.  Solas  autem  cenotetas  idest  nitiorum  sub- 15 
stantias  communes  accipiunt.  Cenotetae  autem  sunt  res,  quae 
apparent  in  medicina  per  quandam  necessitatem  in  bis  omnibus, 
quae  simiUa  uidentur,  et  conprebensio  buiusmodi  rerum  per  simüi^ 
tudinem  aut  dissimilituditiem.  in  uitiis  ({iiidem  stegnou  et  roodia 
idest  struetnra  et  fliixio,  iu  temporibus  autem  acutum  et  diutur-20 
uum^  in  adiuuamentis  idest  niedicaminibus  autem  staiticum  et 
c^h)alasticum. 

Ooenotetas  autem  idest  communitates  dicunt  esse  uitiorum 
tres:  stignopat^hyia  idest  constrictio,  roodia  idest  fluanOf  ejtylochin. 

2  cum  aliis  add.  m.  2.  qoalea  m.  1.  4  inuat.  in  et  nat.  corr, 
m.  3.  jß09t  ipsa  s  add.  m.  2.  5  cocta  m.  1.  digestionem  in  di- 
gestionis eorr.  m.  2.  6  eifitiunt  in  efficit  eorr.  m.  2  7  iuncta  ego\ 
tnnc  m.  1.  mper  tarnen  add.  com  deest  m.  2.  8  super  camim  add. 
carpentum  m.  2.  11  ante  Methodica  oM.  m.  2:  LIU.  Quid  est  methodica 
ai's?  temperantias  m.  1.  \'6  qui  a  in  qu|  ana  eorr.  m.  2.  14  «wper 
animonia  (m.  1)  scr.  m.  2:  idest  anathoma.  post  respuerunt  atle/.: 
esse  m.  %  16  sola  in  solas  eorr.  m.  2.  16  cenotetae  in  cenotecae 
eorr.  m.  2.  super  sunt  add.  m.  2:  ai-.  sunt  III.  17  super  per  add. 
m.  2.  at.  pro.      t%  per  simiiltud.  et  diss.  <orr.  m.  2  inx  pro  similitudine  et 

dissimilitudine.       19  ^roodi^  m.  1.       öppcbd««  (dal  17)  an  QoA&eg? 

20  fluzio  e  fluzibile  eorr.  m.  2.  post  autem  add.  m.  2:  oxea  et 
cronia  idest.  acutum  et  diutumum  eorr.  m.  2  in:  acutus  et  diutornus 
morbus.  1>1  staiticum  et  calaat.  eorr.  m.  2.  m:  staltica  et  calastica 
atque  add.  in  marg.:  posuerant  idest  constrictiua  et  laxatiua  adiutoria. 
2:;  coenotetas  in  coenoticas  eorr.  m.  2.  24  stignopatia  —  admittenda  in 
ras.  add.  m.  2. 
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(imnXoxtf)  idesif  commixUo  et  alia  plura,  qme  aunt  omiUenda  ud 
admittenda. 

Quid  est  stegnotes?  constrictio  nataralium  flaxioaum  omnium 
uel  plnrimorum  cum  difBcili  eaaporatione  corporis. 

Quid  est  roodia?  abundans  [habundaiis]  naturalis  defluxio  5 
eorum,  quae  minime  defluttwt 

Quid  est  ephjplooe?  borum  omnium  communis  idest  fluxio- 
nis  K^t  cmstridionisy  in  unum  concursus.    oportere  autem  in- 
strictionem   quidein   laxare,  tinxionem  uero  constriiiyrere  in  epi- 
ploce  aut  ei  rei  iimxime  resistere,  quae  uide[n|tiir  nrguere.  lü 
(Q.  S7)       Quid  e&t  homoV  animal  rationabile  et  mortale,  quod  sensum 

et  disciplina^m^  capere  possit 
(0.28)       Qm^  est  animal?  corpus  animatum. 

Fol.  6'. 

(G.  SS)       In  quot  partes  diuiditur  homo?  In  generales  quidem  quattuor  15 

idest  caput|  pectus  ^  in  particnlas  autem  multas. 

(Q.30        Quid  est  corpus?  getieraliter  quidem  quod  tripartitum  est 

habet  long^itudinom,  latiLudmeiu^  altitudiiiem.    specialiter  autem 
corpus    human  um    constat    de   uenis    et    arteriis    et   nernis  et 
ossibuB   et  condris  idest  cartilagiuibus  et  adipibus  et  cetensiiO 
speciebus. 

(Q-.a9)  Quid  est  anima?  species  subtilis,  sparst  •  irca  omne  corpus, 
per  quam  uiuimus  et  cogitamus  et  ceteris  sensibus  operamur  sub- 
ministrante  corpore. 

Quot  sunt  partes  animae?  tres,  rationabilis,  uitalis,  habitus25 

Quid  est  natura?  potestas  diuina,  per  quam  animalia  et  cetera 

gubernantur. 

(G.  73)  Quid  est  uena?  uasculum  simplex,  quo  sauguis,  per  quem 
alimur,  circumtegitur.  30 


4  po^  corporis  add.  m.  2:  uel  euacuatione.  LV.  6  defluit  in  de> 
fluimt  eorr.  m.  2.  7  fost  epbjploce  in  marg.  add.  m.  2:  LVI.  mjper 
omnium  add.  m.  2:  BP.  commiztio.      communis  in  communea  corr.  m.  2. 

fluziones  m.  1.  10  post  urguere  add.  m.  2:  LYII.  12  carere  m.  1, 
capere  ego  at .  sensu  capaz  et  di8ciplin|  add.  m.  2.  13  post  animatum; 
sensibus  et  motibus  uoluntarie  agens  add.  m.  2.  16  post  pectus  add. 
m.  2:  uent  atque  uesica.  in  ante  parÜeulas  add.  m.  2.  17  post  est: 
et  add.  m.  2  18  post  altitud.  add.  m.  2:  et  duritiam.  22  sparsus 
m  l.  23  (^uam  in  quem  corr.  m.  2.  26  post  habitus  add.  m.  2: 
naturalis  {cf,  Ual.  9,  96). 
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(G.74)       Quid  est  arteria?  uascnlum,  quo  Spiritus  uitalis  continetur, 
per  quod  etiam  segnis  efficitur  pulsus. 

Quid  est  neruus?  uasculam,  quo  contiuetur  spiritus  sensualis 
et  uoluptabilis. 

(G.^<>)       Quid  est  ossuin?  corpus  durum  et  forte,  factum  ad  fulcien-  5 

dum  ceteruüi  corpus. 
(6.85)        Quid  est  eoudrus?  corpus  durius  quidem  quam  ah  nemo 
spd  nK)lli[b]üs  ab  osso,  (jiiod  si  quando  rasum  fuerit  aut  preci- 
mmf  ueque  crescit  aiiquaudo  ni^que  iuugitur. 
(6.82)       Quid  est  adipeV  grassa  coagulatio  circa  Omentum  consistens.  10 

Quid  est  articulumf^  ossorum  leuium  caput  ad  caput  positio 
atque  coniuuctio. 

Per  quos  modos  conposita  sunt  ossa?  per  capitum  ionctio- 
nem;  per  sjmfjsin  qnandam  idest  unitatem  uel  conglutinationem» 
per  gomj)/iOsin  idest  per  rationes  quasdam;  per  articulos;  per  16 
armoniam  idest  per  aptissimam  coniunctionem. 

Quae  sunt  tamquam  consuta?  capitis  ossa. 

Quae  cata.  s^iifytiiii  uel  cougluumitioneV  ea  oösa,  quae  iaciem 
complent. 

Quae  per  coartationem  ?  ilentes.  20 

Quae  sunt  inartmUaiay  quae  magna  ossa  upi>eüamus^  ut  est 
cuhiluSy  gemculum. 

Qnm  sunt  arUculaia?  quae  per  armoniam  idest  apUsmnam 
coniunctionem  sunt  cmiancta^  ut  spina,  manus,  digiti,  plantae. 

Quid  est  cossutio?  capitis  ossa  tamquam  in  serramm  modam^^ 
uel  formam  facta  atque  in  se  commissa  sunt. 

Quot  cossutiones  habet  hominis  testa?  quluque*  uocatur  enim 
illa,  quae  super  frontem  est,  [uocatur]  bregma  stephmo  idesi 
Corona;  i^me  in  occipUio  estf  oboliea  idest  recta;  quae  uero  retroT' 


1  po8t  uasculum  add.  xa,  2:  quadruple«.  3  post  spiritus  add,  in.  2: 
duplex.  7  super  condius  add.  m.  2:  et  ten^tudo.  quam  ab  nemo 
ego:  manat  neruus  m.  1.  10  post  consistens  add.  m.  2:  ai.  Ciassa  coa> 
gulatio  dicitur  temperantia,  que  constat  de  calido  et  frigido,  sicco  et  humido. 

18  per  qe  modus  m.  1.  16  yopLtptaci^  Gal.  introd.  S.  720.  go- 
nosiii  m.  1.  articnlis  m.  X.  16  armeniam  m.  1.  20  post  dentes  ndd. 
m.  2    in  marg..  eontini  nt  21  Quae  suut  inart.  —  coniuncta  in  ras. 

ojid.  m.  2.  ]))!.•<*  plantae  ndd.  m.  2.  in  marg.:  at.  coniunctio. 

26  facta  —  conimiösa  aunt  in  rais.  add.  m.  2.  28  uocatur  bregma  —  tem- 
pora  sunt  in  ras.  add.  m.  2.  &te«pawxUc  if  $t&  tov  ß^ty^iuros  Gal.  introd. 
S.  720.        29  oboliea  ego^  ybolica  eod.  (^ößoUctux  Gal.  1. 1.^. 
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sum  in  occipitio  est  super  ccruicem,  lapdoitis.    Nam  quae  circa 
lUrar^uc  tempora  siüit,  dicuntur  crotafiae  uel  leppidoides, 

Qaautas  commissioues  habet  laciesV  VITII-  uuaiii  per  medium, 
et  per  oculos  et  per  nasurn  tres,  et  maxillarum  quattaor,  per 
palatum  unum.   Dicit  autem  Hyppocrates  et  inferiorem  maxUlam  5 
iuncturajn  habere  per  mentum. 

De  quot  ossibus  constat  homo?  CCXXVIII.  Capitis  VI; 
facie  Villi;  dentes  plerumque  XXXU;  spondili  idest  ossa,  quae  in 
Spina  sunt,  XX IUI;  palae  duae;  pectoris  unum;  laierum  XXIIII; 
iuguli  duo;  uertehr  a)e  II;  femora  II;  cubitorum  et  radiorum  Iin;lü 
carpon  VII:  nietacarpion  VIII;  di(Titonim  de  iiiuuibiis  XXX; 
Goxarum  II;  uertebrae  II;  femora  Ii:  craderadii  iiii;  plantarum  X; 
calcanea  II;  astragali  II;  digitorum  XXX. 

Caput  est  principalis  pars  corporis;  dicitur  autem  ipsius  ea 
pars,  qua  capilli  coUiguntur,  uertex;  quod  autem  retrorsnm  est,  16 
occip^it^ium.  uerum  quod  dabunt  [e]bregma,  quae  autem  dextra 
laeuaque  sunt,  quasi  condaui  crataui  ^y^&tavpot}  diemtufj  quod 
nos  tempora  dicimus.  Inante  ex  utraque  parte  sunt  pilosa  super- 
cilia  et,  quod  inter  ipsa  est,  pb  ruitKiue  sine  pilis,  intercilium. 

fbl.  6'.  Illae  autem  partes,  quae  dextra  laeuaque  sunt,  per20 
quas  uidemus,  oculi  simt^  ^c^authi  aut<(em^  termini  eorum,  (^pal- 
pebraey  autem  qnibtts  cooperiuntur,  de  quibus  pilosae  partes  coro- 
nae  nuncupantur.  Eminentes  autem  partes  [cum]  sub  oculis  mala 
uocantur,  sub  malis  autem  buccae  et  sub  ipsis  maxillae  [ctgitan' 
iur].  Nasus  dicitur  autem,  quod  inter  mala  eminet,  cuius  recta^ft 
quidem  pars  uocatur  columna,  extrema  uero  pilola;  quae  uero 
dextra  laeuaque  sunt,  pinnulae  uocantur,  medium  autem  inter- 

1  IctfißdostSilit  6al.  1.  1.      2  HQOtdiptcci  Gal.  1. 1.       crotafide  m.  1. 
3  commisßiones  in  commissaras  rorr.  m  2.       in  p^ubitor.  m.  1.       12  cra- 
deradii in  curumder.  corr.  in.  J.    <^  radü  de  cmrcV,>.    Cf.  Cehiis  de  med. 
VIII  1.         13  calcanea  in  ealcaiiei  corr.  m.  2.         16  dabunt  in  <l;ibant 
corr.  m.  2.    <^quo(l  altinde  est?")         17  -claui      Tnante  in  ran.  adä.  m.  2. 

19  post  iutercilium  in  ramra  add.  in.  2.:  dicitur  metopondo  {^ituiTiov) 
qtiod  est  frons.  Quae  super  oculoa  sunt  peluoaa  (pilosa),  dicuntur  friges 
{offiqvBi)^  quod  nos  supercilia  dicimus.  Quod  autem  in  aupercilio  eet, 
plerumque  sine  pilis^  intercilium  dicitur.       21  uidemus  €tdd.  m.  2: 

nie  (m  illtnc?  eorr.)  8.  secuB  oculoa  a  naribus  minoribus  protenduntur  uersus 
legiouem  aurium,  unde  oculi  (in  marg,)  cooperiantur,  plefaras  idest  palpe- 
bras  uocant.  oculi  sunt  ego:  oculis  m,  1.  canthi  (^Tiuv^oiy  autem  ter- 
mini egoi  canthi  ant  herini  m.  1.  2S  mala  cidd.  m.  2.  24  summalis 
m.  1.  agltantor  e  fuantur  corr.  m.  2.  25  mper  nasus  add.  m.  2:  at 
nares  dicuntur. 
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finium;  foraminu  autem,  quibiis  ducimus  aerem,  mixtores  ^uv^o)- 
t^^sgy.  Aures  autem  sunt  partes  eminentes,  per  quas  audimus. 
harnm  rotunditates  eoucauae  exystre  (^vat^Qsg)  mocantur  idest 
concttlae  longior<«sX  4^^^  auiem  dependent  pupnlae  lo(hfy  uocan< 
tuF;  eminentiae  autem  antilobia,  concaua  autem  conculae,  foramina  5 
autem,  per  qua^  audimus^  acoe  (äxoif)  idest  auditus.  Os  ^estp,  per 
quod  eybos  et  potum  transmittimus;  labia  eniro  dicuntur  eminen- 
tes pupillae,  quae  dentes  tegunt,  per  qtios  cybos  ma^^ucamns. 
honim  l'IIJ  quidem  priores  decisores  norantur;  et  ex  utra<^ue 
parte  borimi  suDt  canini  dentes,  intrinsecus  uero  molae.  10 

Post  hos  autem  (rsf)  nientnin,  *j:iirgulio[nem],  coUum.  liums 
pars  quae  ante  est,  gula  uocatur,  posterior  autem  ceruix^  concaua 
autem  pars  occiso.  deztra  laeuaque  iuguli,  claues  autem  carti- 
lagines  eorum  ^sunty,  summitates  autem  bumerum  coniunctiones 
iugolorum  ad  pala8(?).  Coxa[s]  autem  uoca[n]tur  generaliteria 
quidem  totum,  quod  a  iugulo  est  usque  ad  inguina  tarn  inante 
quam  retro^  specialiter  autem  tota[mJ  qviidem  pars,  quae  est  in- 
ante usque  ad  diafmgma  et  latera,  tboraz  uocatur.  quas  inter 
pars  -  illa,  quae  quasi  ossum  est,  pectus  uocatur;  fines  autem 
pectoris  cartilago.  Dextra  laeuaque  omriia  ossa  costae  uocantur.  20 
Ea  autem,  quae  sub  diafragma  sunt,  liypo<^eA(^>udria  a[)pellantur. 
lecur  autem  in  dextra  parte  positum  est;  spien  iu  sinistra;  in  quo 
uenter  est  Post  uentrem  umbilieum;  sub  umbüico  uenter.  Post 
bunc  autem  super  pectinem  pars  [autem],  quae  pilis  obsita  est. 
Partes  quoque  dextra  laeuaque  inguina,  post  costas  autem  con-26 

1  sirper  antem  arid,  est:  mucci.        mixtores  in  mixtum  con'.  m.  2. 

2  })osf  audinms  add.  w.  "i:  quas  greci  ota»  uocant  anrium  rotun- 
ditates concaue  existere  siue  cocloedaa  uocant.  3  rotunditatem  con- 
caue  m.  1.  4  po.sf  lo  in  nis.  add.  ra.  2:  5  super  antilobia  add. 
m.  2:  ajt  autilox^hia.  0  t^ua  m.  1.  ad  acoe  in  marg.  add.  m.  2:  tA 
acute.       ad  Os  in  marg,  add.  m.  2:  gieci  »toma  dicunt  noa  uero  ob. 

8  super  massnc.  add.  m.  2:  greci  linos  dicunt.        9  VIII  ego:  XQII  m.  1. 

super  uocantur  €idd.  m.  2:  apud  nos,  thomi  grece  dicuntur  ^xofi^ts 
Qal.  introd.  14,  722).  10  super  canini  add.  m.  2:  quatemi  .  qnino^don- 
t«8^  dicuntur  grece.  nos  canicnlares  dicimus.  molae  in  mylae  corr. 
m.  2.  atqtte  in  marg.  add.:  grece,  nq^  molares  udcamns.  11  super 
mentum  add.  m.  2:  m\h  mento  12  f^illa  m.  1.  IB  occiso  in  occipo 
cor»",  m.  2  et  add.:  pilnlam  uel  occipitium.  IS  diafrogna  m.  1. 
22  in  quo  in:  inter  quae  corr.  m.  2.  23  super  uenter  add.  m.  2;  posi- 
tu9.  umbilicum  in  umbilicus  corr.  m.  2.  uent  m.  1.  »er  in  ras.  add. 
m.  2  et  in  marg.:  subteiior.        2i  obsita  est  in  obsitae  sunt  c(/rr.  m.  2. 

2ft* 
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caua  et  moUia  latera  uocantur,  retrorBum  autem  generaliter  qui- 
dem  omnia^  quae  a  ceraice  usque  ad  renes  sunt^  dorsum  uoca<n^- 
tnr.  huius  deztra  laeuaque  eminentia  palae  uocantur^  quas  iiiter 
dorsum^  cains  in  medietate  atque  per  ipsas  iuncturas  spina 
appellatur.  Sunt  autem  omnes  iuncturae  Spinae^  qui  spondili  5 
appellantur,  mimero  XXIIII;  idest  colli  Septem  (Rose  a.  a.  0. 
Z.  27),  dorsi  Xir.  Thenuiii  V,  post  dorsum  renes  sunt  et  renes 
palpae  eminent^  <^quaey  naticae  uocantur  etc. 

4  post  iuncturas  add.  m.  2  tw  marg.:  dorsi  mediela. 

München«  Hermann  Stadler. 


Lapis  als  Femininum  bei  Jnlins  Valerius. 

Den  in  der  9.  Auflage  des  Wörterbuches,  sowie  in  den  Wort- 
formen  Yon  Georges  angef&brten  Belegen  für  lapis  als  Femininum  ist 
zuzufügen  Jul.  Val.  2,  18  p.  100,  22  Klibler: 

egriffie  cd^is  at^eibai  Cpri  aedes,  gxar  seüicet  turris  cid  fadetn 
lapide  levi  quadratoque  m  summam  altUudmem  extruda  procmerat. 

Denn  der  Taurinensis  a  U  2  —  fBr  Orihograpbica  u.  ä.  wohl  die 
reinste  Quelle  für  den  Text  unseres  Autors  —  bietet,  was  Kübler  in 
seinem  Apparat  nicht  notiert  hat^  nach  dem  Faksimile,  das  Fed. 
Patetta  seinen  Bemerkungen  über  diesen  Codex*)  beigegeben  hat, 
sowie  nach  dem  ausdrücklichen  Zeugnis  dieses  Gelehrten  auf  S.  625 
als  Korrektur 

lapide  levi  quadra^que, 

eine  Lesart,  deren  Wert  durch  die  Tatsache,  daß  die  Änderungen  der 
zweiten  Hand  nicht  auf  das  Ingenium  eines  Korrektors,  sondern  auf 
alte  Überlieferung  zurückgehen*«),  nur  erhöht  werden  kann. 

*)  Atti  della  R.  acc.  d.  sc.  di  Torino  XXXVI  '1^♦0<V1)  p.  618/27. 
**)  Vgl.  S.  20/1  der  Vorrede  Kübiers  in  seiner  Ausgabe. 

München.  B.  A.  Müller. 


Flügur,  fulmen  und  Wortfamilie.*) 

Wenn  wir  eine  in  der  Hauptsache  synonymische  Unter- 
suchung hiermit  der  Öffentlichkeit  übergeben,  so  geschieht  es 
zuiuLchst,  um  an  einem  Beispiele  klar  zu  machen,  daß  die  Etymo- 
logie nicht  die  wichtigste  Grundlage  dieser  im  Rückstände  ge- 
bliebenen Disziplin  ist,  sondern  daß  eine  wissenschaftliche  Syno- 
nymik wie  die  Lexikographie  nur  auf  historischer  Grundlage 
aufgebaut  werden  kann.  Da  die  Bedeutungen  der  Wörter  sich 
im  Laufe  der  Jahrhunderte  verschiebe!),  so  gelten  andere  Unter- 
schiede für  die  archaische  Latinitiit,  andere  für  die  klassische 
oder  das  Spätlntein*,  neue  Konkurreu/.formeu  (fulgetrum;  fuljL^u- 
ratio  hei  Senoca)  tauchen  auf  und  gelien  unter;  auch  die  Dich- 
ter folgen  anderen  Gesetzen  als  die  l*rosaiker.  Man  kann  also 
unmöglich  die  Synonymik  Tereinfacken,  sondern  umgekehrt  ver- 
wickelt sie  sich  immer  mehr,  weil  die  Entwicklung  einer  Kultur- 
spräche  eine  viel  reichere  ist,  als  wir  uns  gewöhnlich  vorstellen. 

Was  uns  der  Etymologe  zu  sagen  hat,  ist  in  vorliegendem 
F^alle  sehr  einfach:  fulmen  ist  aus  fulgmen  entstanden  (vgL  agmen 
examen,  sugo  sumen)  und  dieses  wie  fulgur  mit  griech.  tpley- 
tpkoy-  zusammenzuhalten.  Die  ältere  Form  von  fulgur  ist  fulgus. 
Vgl.  bonos,  honor.  Eine  andere,  aber  falsche  Etymologie  gibt 
allerdings  Festus  ep.  84:  furvum  nigrum  vel  atrum;  hinc  dicta 
fumns^  Furiae,  funas,  faligo*,  fulgus,  fumus.  Da  fulmen  nicht 
genannt  wird,  so  bleibt  es  unsicher,  ob  Silius  Italiens  4,  4ol 
und  Statius  silv.  1,  4,  fulmims  atri  hierher  gezogen  werden 
sollen.**!  Fulmen  leitet  Festus  ep.  02  a  fluore  flunimae  her 
[fulvore  Hugge,  Vgl.  ApuL  de  mundo  lö  stellaeque  Üuor  et  igni- 
tus  liquorj. 

•)  Es  sei  mir  erlaubt,  an  dieser  Stelle  Herru  Prof.  Edw.  von  WölffHn, 
der  mein  lateinisches  Manuskript  ins  Deutsche  übertra^n  und  mir  dabei 
viele  wertvolle  Anregungen  gegeben  hat^  den  herzlichsten  Dank  zu  sagen. 

**)  Vgl.  Ps.  Acro  zu  Hör.  carm.  1,  2,  1—4  omnes  mannbiae  albae  et 
nigrae  pallida  coruscatione  esse  dicnotur,  lovis  rubra  et  sanguinea,  wo 
0.  Keller  die  überfiflssige  Koigektur  cUienigmae  autgestellt  hat. 
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Carl  Thulio: 


1.  Fulgor,  folmen. 

Uber  die  Bedeutung  schreibt  Schmidt  in  seinem  Hand 
buch  der  lat.  und  grieeh.  Synonymik,  Leipzig  1889,  70,  S.  29»): 
„Richtig  erkannte  Dödc.rlc i n  Syuon.  II  78,  daß  fulgur  nur  den 
Blitz  als  den  leuchteuden  bezeichnet,  ^v  f  shalb  denn  auch  das 
Wetterleuchten  daranier  verstanden  wird,  dagegen  fulmen  den 
einsclilagenden  Blitz  —  in  Beziehung  auf  seine  zerschmetternde 
Kraft'';  dasselbe  findet  man  bei  Schmalfeldy  Schultz^  Menge^ 
bei  Krebs  Antibarbarus  and  schon  bei  Müller ^  Etrusker  II'  179 
mit  wenig  yeränderten  Worten  wieder.  Gleichwohl  bedarf  die 
These  einer  mehrfachen  Einschränkung. 

Einmal  ist  ?5ie  in  der  Hauptsache  schon  von  den  Alten  formu- 
liert: i^cneca  nat.  q.  2,  57,  3  fulgur,  quod  tautum  spiendet,  et 
fulmen,  quod  inoendit  . . .  fulmen  est  fulgur  iutentum.  2,  16  fulmen 
est  coactus  ignis  et  inpetu  iactns.  Nonius  28 M.  fulgora  dicun- 
tur  coruscatioues;  430  est  fulmen  telum  ipsum,  quod  iacitur, 
. . .  fulgur  ignis ,  qui  corascat  fulmine.  Vgl.  Sueton  Pratum  144 
nebst  den  von  Reifferscheid  S.  233  angeführten  Stellen.  Dieser 
Unterschied  ist  nicht  nur  etwa  bloß  den  Synon  jmikem  und  Natur^ 
•  forschem  bekannt,  sondern  schon  vor  Seneca,  (L  h.  in  der  ersten 
Kaiserzeit,  in  Prosa  und  Poesie  beobachtet,  wie  z.  B.  von  Mani- 
lius  1,  863 

fulgura  cum  videas  tremulum  vibrantia  lumen 
imbribus  e  mediis  et  caelum  fulmine  ruptum. 

Oy.  Met.  3,  300  fulgura  ...  et  tonitrus  et  inevitabile  fulmen. 
Ourtius  8, 4,  4  emicare  folgura  . . .  cadentium  (schlagender  Blitz) 
fulminum  species.  Vgl.  Lucan  4,  77.  Epigenes  von  Byzanz  machte 
nicht  nur  einen  Grad-  oder  Kraftunterschied,  sondern  einen  quali 
tativen:  Sen.  n.  q.  7,  4,  3  aliam  materiam  habent  fulmina,  aliam 
fulgur atioues.  aquarum  enim  et  omnis  humidi  evaporatio  splen- 
dores  tantum  caeli  citra  ictum  minaces  movet;  illa  autem  calidior 
sicciorque  terrarum  exhalatio  fulmina  extundit  (sich  entladen  in). 

Zweitens  ist  von  den  Sjnonymikern  der  bildliche  Ge- 
brauch von  fulgur  und  fulmen  außer  Acht  gelassen,  indem  sie 
bloß  die  Naturfunktionen  fulgur,  fulmen ,  tonitrus  unterscheiden. 
Wir  werden  uns  daher  veranlaßt  sehen,  darüber  ein  eigenes 
Kapitel  beizufügen. 

Endlich  aber  weicht  von  dem  Gebrauche  der  Profanliteratur 
die  alte  Öakralsprache  insofern  ab,  als  in  ihr  der  Bedeutung 
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nach  das  ältere  fulgur  identisch  mit  dem  jüngeren  lulmen  und 

sogar  der  einzige  anerkannte  Ausdruck  ist.    Daher  findet  sich  in 

den  Inschriften  konstant  fulgur  conditum,  nirgends  fialmeii  i«M^^ 

conditum.    In  einer  einzigen,  ohne  Zweifel  späteren  Inschrift 

finden  wir,  die  Richtigkeit  der  Ergänzung  Mommsens  Toraus- 

gesetzt,  fulmine  ictus  neben  fulgur  conditum:  Corp.  inscr.  XIY 

245  (fulgur  in  fundo)  Volusiano  arb(ore  ful)mine  icta  cond(itum 

per)  aedilicios.   Die  Phrase  fulgur  condere  ist  nach  der  Analogie 

Yon  sepulcro^  humo  condere  zu  deuten,  bezeichnet  also  die  zur 

Sühnung  notwendige  Bestattung.    Die  inschriftlichen  Belege  sind 

folgende:  fulgur  eonditiim]  C.  I.  L.  VI  3ÜS77.  X  G990.  XJl  1047. 

2970.  4100.  fulgus  coudit.]  X  1G03.  Hummanium  fulgur 
conditum  VI  30^S80.  fulgur  sum.  condii]  VI  20ü.  fulgur  divom 
conditum  XII  3048.  fulgur  conditum  divom  XII  3049.  fulgur 
con[ditum]  XU  2888.  [fulgur]  conditum  XII  302S.  fulgur  eond.] 
Xin  1 78">  1  fulgiira  cojndita  XII  4219.  ful(gur)  con(ditum)  p(ub- 
lice)  IX  1047.  Dazu  kommen  noch  zu  Gunsten  Ton  fulgur  gegen 
fulmen:  fulgur  dium  VI  30878.  X  40.  fulgur  diTom  XII  3047. 
fulgur  Bummani  VI  30879.    sacrum  publicum  fulguris  XI  1024. 

Daß  loTi  Fulguri*)  ein  Tempel  auf  dem  Marsfeld  geweiht 
war,  bezeugen  Vitr.  1,  %  6  und  C.  L  L.  P  p.  331.  VI  2295.  Vgl.  VIU 
2626  (Numidien)  I(ovi)  0(pt.)  F(ulgai  i  M(ax.)  etc.  Pestus  229 
lovi  Fulguri  et  Summauo  iit,  quod  diurua  lovis,  uocturna  öum- 
maui  fulgura  hahentiir.  Fest.  7ö  August,  civ.  d.  4,  23.  25.  Plin. 
nat.  h.  2j  138.  Erst  spilier  wird  fiiliypii  hinzugefügt  C.  I.  L.  III 
3941  (Sisciae)  I.  o.  m.  fulm.  ful,;  Xll  1^)07  (Viennae,  Gall.  Narb.) 
loTi  fulguri  fulmini  Ja^  die  physikalische  Trias  fulgur,  fulmen, 
tonitrus  glaubt  man  C.  I.  L.  XI  4172  (Interamna)  lovi  fulmini 
fulguri  (in  auffallender  Reihenfolge)  tonanti  Rustius  L.  f.  Aepio 
pont.  ex  8.  c.  dedicavit  mit  Händen  zu  greifen.  Über  den  späteren 
Kultus  des  lupiter  Tonans  vgl.  Wissowa,  Rel  107. 

*)  V*jl.  Wi s'iov'a ,  Rolip;.  und  Kultus  der  Römer  107:  ,,Er  selbst  führt 
im  Rüt/.c  iHTui'  iii.r  und  führt  daher  den  Namt'Ti  lup.  Fulgur  .  .  .  das  hohe 
Alter  des  Kultes  wiid  durch  die  eip:enarti^;e  neutrale  Namenstbrm  ver- 
bürgt.'' Uücner  (Keraiinos,  Rheiü.  Mus.  1905,  6.  1 — 30)  vergleicht  die  In- 
schriften von  Mantinea  Jtbg  x£^avvo(i)),  von  Athen  ^u>g  yutrtttßuxov ,  und 
Pausan.  3,  "22^  1  Zsvg  xtcnTfwxtxg  (Oythium);  er  zeigt,  daß  ursprünglich  der 
Blitz  selbst  göttliche  Verehrung  genossen  habe,  und  erst  später  dem  Zeus- 
Jnpiter  untergeordnet  worden  sei,  wofKr  er  sich  auch  auf  C.  I.  L.  XI 10S4 
(Brixellum)  beruilb:  sacrum  publicum  Fnlguris.  —  Sollte  diese  Inschnfl! 
wirklich  so  alt  sein? 
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Was  die  Sakralsprache  an  Ableitungen  bedurfte,  hat  sie  an 
fulgar  angeschlossen,  nicht  an  fulmen.  So  werden  libri  fulgu- 
rales  TOn  Cicero  de  divin.  1,72  und  Ammian.  Marc.  23,5,13 
zitiert;  de  fulguratura  von  Serrius  Dan.  Aen.  1,  42;  fnlgura- 
tor*)  ==  Blitzdeuter  Huden  wir  bei  Noiiiiis  (i3,  21  fnlü;uruin  in- 
spectores.  Serv.  Aen.  3,  359.  Oic.  div.  2,  109.  A|»nl.  de  deo  Bocr.  7. 
fulguriator  C.  I.  L.  XI  636o.  Lber  die  späteren  BeiiKiinen  des 
lupiter  fulgerator  und  tulminator  =  Blitzwerfer,  vgl  Wissowa, 
Rel.  107,  Anm,  2.  Festus  92  fulguritnm  id  quod  est  fnlmliie 
ictum,  qiii  locus  statim  lieri  putabatur  religiosus.  Nonius  430 
fiilgarituin  fulgnre  tactum  yel  exustum.  Sen.  de  ira  3,  23,  6  nemo 
quasi  fulguritum  refugit.  Yarro  ling.  lat.  5,  70.  Plautus  Trin.  539 
fulguritae  sunt  altemae  arbores.  Lucil.  bei  Nonius  110,  23  luco- 
rum  exauctorem  Albanum  et  fulguritarum  arbomm.  Fest.  295 
arhoreij  fulgoritas.  Serv.  Aen.  6,  72  Begoes  nymphae,  quue 
artem  scripserat  fulguritarum  ( tiilLruratornm  =  haruBpicum?  fulgu- 
riatornni?  t  apud  Tuöcos.  Vgl.  meine  Abhandlung  „Die  efcruskische 
Disziplin",  Göteborg  19U6,  S.  4.  CLL.  XIY  2931  (Praeneste) 
Kasam,  cni  Tocabulum  est  fulgerit[a].  Erst  nach  Aiuilugie  von 
fulguritns  ist  gebildet  worden  fulminatus.  Quint,  decl.  274 
tyrannus  in  foro  fulminatus.  Serv.  Aen.  2,  16  fulminata  abies. 
Aug.  civ.  d.  18,  6  fin. 

Aus  diesem  Gebrauch  der  Sakralsprache  muß  man  schließen, 
daß  fulgur  älter  war  als  fulmen,  obgleich  Lucr.  6, 297  sagt 
igneus  iile  Vertex,  quem  patrio  vucitamus  nomine  fulmen.  So 
erklärt  sich  Verrins  Vlaccus  bei  Festns  92:  ful^ere  prisci  pro  ierire 
dicebant,  unde  fulgns  i  Blit/.scidag j  dictum.  Wenn  hier  0.  Müller 
fulcere  fulcire,  iQuduVf  üni^xtaiv)  änderte,  "^quia  inter  ful- 
gendum  et  feriendnm  nuUa  notionis  affinitas  est*,  so  wird  er 
kaum  Hecht  behalten.  Denn  Yerrius  Flac-cus  versteht  fulgere  als 
Transitivurn  im  Sinne  Ton  fulgurire  (fulguritus  =  fulmine  tactus), 
sei  es,  daß  dieses  Yerbum  in  Wirklichkeit  so  gebraucht  wurde, 
sei  es,  daß  er  in  einen  Irrtum  verfiel,  z.  B.  durch  Mißverständnis 
von  love  fulgente  tonante  (Oic.  nat.  d.  2,  65,  div.  2,  -i'J).  Die 
Richtigkeit  der  Lesart  fulgere  verbürgt  Isid.  orig.  13,9,  1:  fulgur 
et  fulmen  ictus  caelestis  iaculi  a  feriendo.  Fulgere  enim  ferire 
est  et  perentere.  Die  ältere  Form  fulgus  aber  wird  durch 
Festus  84  und  92,  sowie  durch  CLL.  X  1603  fulgus  conditum 

*)  Vgl.  FestuB  2S9  prodigiatores,  harispice»  prodigiomm  interpretes. 
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gestützt.  Fulgur  kaua  also  auch  fulmen  feriens  sein  uJid  mußte 
es  früher  sein,  bevor  fulmen  gebildet  wurde.  Das  ältere  Wort 
erhielt  sich  in  doppelter  Bedeutung  nicht  nur  in  der  Sakralsprache 
überhaupt,  sondern  besonders  in  den  lateinischen  Darstellungen 
der  Lehre  der  Etmsker,  welche  die  Römer  bei  Blitzschlag  zu 
Rate  zogen,  während  sie  selbst  (die  Auguren)  mehr  das  Leuchten 
beobachteteD.  Aber  da  beide  Substantiva  etymologisch  identisch 
waren,  so  kommt  es  auch  umgekehrt  vor,  daß  fulmen  von  der 
Lichterscheinnng  gebraucht  wird,  «.  B,  consulere  fulmen,  fulmen 
sinistrum''"),  AiisUrücke,  die  iiuf  die  rümisclien  Auspicia  sich  be- 
zieheu.  Ja,  die  etmskisclie  Blit/.sühiie  und  Blitzdeutnn^  war  in 
der  Tat  50  uljeru  leidend  bei  den  R(')mern,  daß  der  sakrale  Aus- 
druck fulgur  beinahe  identisch  mit  Blitzschlag  war,  den  die  Etrusker 
allein  zu  deuten  yermochten,  und  daB  man  die  römische  Blitz- 
schau, den  Blitz  als  Auspicium^  im  Qegensat^  dazu  mit  fulmen 
bezeichnete.  In  diesem  Sinne  hat  Cicero  die  beiden  Substantiva 
sich  gegenübergestellt,  De  diyin.  2, 43:  itaque  comitiorum  solum  * 
yitium  est  fulmen,  quod  idem  omnibus  rebus  Optimum  auspicium 
habemus,  si  sinistrum  fuit.  Sed  de  auspiciis  alio  loco,  nunc  de 
fulgoribus  (d.  h.  de  disciplina  Etruscomm).  Vgl.  ibid.  74  ful- 
men sinistrum  or.  Phil.  2,  99.  So  definiert  auch  Verrius  Flaccus 
bei  Festus  ep.  64  caelestia  auguria  vocant,  cum  fulminat  aut 
tonnt.  \'erg.  Aen.  2,  200  qui  foedora  fulmiue  sancit,  wozu  Ser- 
vius:  cum  fiunt  Ibedera,  si  coruscatio  luerit,  conlirmantur.  Vgl. 
unten  S.  38)3  f. 

Dieses  Schwanken  des  Sprachgebrauches  triÜt  wohl  einzelne 
Autoren,  namentlich  Dichter,  gewiß  aber  nicht  die  Auguralsprache. 
Daß  hier,  wie  in  den  ältesten  Inscliriften,  fulmen  noch  fehlte  und 
fulgur  als  Normalausdruck  anerkannt  war,  geht  wohl  aus  Cic. 
diy.  2,  42  herror:  in  nostris  commentariis  scriptum  habemus  ^loye 
tonante  fulgurante  comitia  populi  habere  nefas'.  De  leg.  2, 21 
caeli  fulgera  (Var.  fulgora)  regionibus  ratis  temperanto.  Auf  die 
Auguralsprache  (de  caelo  serrare)  beziehe  ich  die  Worte  Lucans 
6, 428  quis  prodat  ayes,  quis  fulgura  caeli  |  Seryet. 

*).Falgor  siniätrnm  sagt  zwar  Statin«  Theb.  8«  177:  Quis  mihi  side« 
reo»  lapaus  mentemque  siniatri  Fttlguris  aut  caesics  saliat  quod  numen  in 
extis,  aber  ohne  Zweifel  mit  Bezug  auf  einen  etruskiachen  Blitzdeuter; 
denn  er  erv^hnt  hier  eben  die  drei  von  Cicero  dir.  1,  72  und  2,  42  ange- 
gebenen Hauptteile  der  etruskischen  Disziplin:  o»tenta  (zu  denen  auch 
Stemachnnppen  gehörten),  fulgura  und  exta. 
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Sicher  beziehen  sich  auf  römische^  nicht  etrnskische  An- 
schauung  die  Inschriften  von  Fulgur  dinm  nnd  f.  summaniumy 
weil  sie  den  romischen  Göttern  Dius  fidius  und  Summanns  ent- 
sprechen, C.  I L.  VI  205.  206.  30878.  30879.  30880.  X  40;  ebenso 
'provorsum  falgur'  bei  VerriuB-Festas  229  M.  Wenn  dagegen  die 
Wirkung  des  Blitzes  beschrieben  wird,  dann  finden  wir  in  den 
GeHctzeü,  wie  in  der  späten  Inschrift  XIV  245  (ful  iniiue  icta 
(s.  oben  S.  371)  fulmeii  gebraucht.  Fest.  17H  in  Nuiiuie  I'ompili 
regis  lecrilnis  scriptum  esse  'si  hominem  fuliuinibus  occisit'  etc. 
^homo  si  fulmine  occisus  est,  ei  insta  milla  Aeri  oportet'.  Quint. 
decL  274  quo  qnis  loco  falmine  ictus  foerit,  eodem  sepeliatur. 
Auf  hohes  Alter  dieser  Gesetze  weist  doch  jedenfalls  das  Wort 
fnlmen  nicht  hin. 

Auch  bei  den  technischen  Schriftstellern  scheint  fulgur 
der  Normalausdruck  zu  sein.  Caeeina^  der  die  etruskische  Blitz- 
leb re  bell  an  (leite  und  selbst  eiu  lionnuer  Etriisker  war  iCie.  fam. 
6,  ü,  5  si  fp  ratio  quaedam  Etruscae  discijjbuae;  quam  a  patre 
.  .  .  aeceperas,  nou  fefeliit),  hat  ,  nach  den  bei  Seneca  n.  q.  2  er- 
haltenen Zitaten  zu  urteilen^  nur  dieses  Wort  gebraucht.  Da  die 
Übersetzungen  der  etruskischen  heiligen  Bücher  erst  der  aus- 
gehenden  Republik  angehören  —  wir  kennen  keinen  frühereu 
Übersetzer  als  Tarquitius  Priscus,  der  in  dem  letzten  Jahrhunderte 
der  Republik  lebte  —  wäre  es  nicht  auffällig^  daß  in  den  Frag- 
menten dieser  Übersetzungen  auch  das  Wort  fulmen  uns  be- 
gegnet. Amm.  Marc.  1 7,  10,  2  ut  in  Tagetinicis  Hbris  legitur  Vego- 
nicis:  fiilmmc  iiiox  Tangendos  adeo  bebetari  ut  nee  tonitruni  nec 
Maiores  aliquos  possint  audire  i'rairorrs.  Serr.  Aen.  2.  049  sane 
de  fubninibus  hoc  scriptum  in  reeonditis  invenitur,  quod  si  quem 
principem  civitatis  vel  regem  fulmen  afflayerit  et  supervixerit, 
posteros  eins  nobiles  futuros  et  aeternae  gloriae.  Doch  beweisen 
diese  Fragmente  nichts.  In  einem  Falle  können  wir  konstatieren^ 
daß  Varro  das  W^ort  fulmen  hineingesetzt^  Plinius  das  ursprüng- 
liche fulgur  beibehalten  hat  (s.  unten  Varro  S.  375).  Bei  Amm. 
Marc,  ist  fulmine  moz  Zusatz  des  Verfassers  (die  feierliche  Phrase 
ist  de  caelo  tangi  oder  nur  tangi,  s.  S.  B77);  und  das  Zitat  bei 
Servius  ist  Prosauni scbreibunja^.  Es  ist  nämlich  bezeugt,  daß  die 
Uberset/Aingen  veri^ifiziert  waren:  G.  1.  L.  XI  3i)7(>  fTar(jnitius) 
carminibus  edidit  Lucr.  381  Tyrrhena  carmina.  Ich  statuiere 
hier  altitalische  Langverse,  die  uns  aus  Gebetformeln  bekannt 
sind  (Westphal;  Gr.  Metrik  IIP  p.  66  sq.  R.  Peter^  De  Romanorum 
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precationum  caiminibus,  Comm.  in  honor.  ReiffencWdü,  Vratisl. 

1884,  y.  07: 

si  quem  civitatis  |  priucipem  Tel  regem 
füHffttr  afflaverit  |  et  snpeirizerit 
posteri  fient  nobiles  |  et  aeteinae  ^loriae. 

Wenn  wir  bei  den  Dichtern  oft  fulgur  statt  fulmen  ge- 
braucht finden,  so  ist  der  Grimd  dcavon  nicht  so  sehr  der  von 
Schmidt  S.  29H  angege))ene  (j,da  die  Dichter  dazu  ii*-i_Lien,  gerade 
den  Ueuchtendeu  Funken'  als  die  materielle  Kraft  aufzufassen^'), 
als  ihr  Streben  sich  in  Abweichung  Ton  dem  Prosagebrauche, 
als  die  konservatiTeren  nnd  frommeren  der  Sakralsprache  anzu- 
schließen. Man  denke  nur  an  Hör.  carm.  2,10,11  feriuntque 
summos  fulgtira  monteä,  was  Seneca  Agam.  96  yerflacht  und 
modernisiert:  feriunt  celsos  fulmina  coUes.  Lucr.  6,  391  non 
faciunt  icti  flammas  nt  fulguris  halent  j  pectore  perfizo.  Lucan. 
1, 157  oculos  ingesto  fulgore  (Var.  fulgure)  clausit.  luven.  6,587 
aliquis  senior  qui  })ublica  fulgura  condii  (  von  der  etruskischeu 
Disziplin».  <'oluni.  10,340  utque  levis  magni  prohiberet  fulgura 
(Var.  fulgora)  Tarchon,  mid  einmal  sogar  in  I'rosa  4,  24,  9. 

Namentlich  heißen  die  Blitze  bei  heiterem  Himmel  fulgura, 
wie  Verg.  Georg.  1,  488  non  alias  caelo  ceciderunt  plura  sereno  | 
fulgura.  Ovid.  fast.  3, 369  ter  sonuit  sine  nube  deus,  tria  fulgura*) 
misit;  Lucan.  1,  530  fulgora  (Var.  fulgura)  fallaci  mmiermt  crebra 
sereno.  So  auch  in  später  Prosa  Scripi  Eist.  Aug.  Anton.  Pius 
3, 5  fulgur  caelo  sereno  sine  noza  in  eins  domum  Tenit.  Da- 
gegen hat  Plinius  n.  h.  2,  137  den  Prosaausdruck  beibehalten: 
Hiuiiinius  .  .  .  sereno  die  fulmine  ictus  est,  wie  auch  Lucan  1,533: 
tacitum  sine  nubibus  nllis  |  fulmen  .  ,  .  percussit  Latiare  caput 
und  Servins  in  seiner  Erklärung  zu  Verg.  Georg.  1,  487. 

Prüfen  wir  den  Sprachgebrauch  der  Prosaiker,  so  besteht 
ein  Gegensatz  zwischen  Varro  und  Cicero.  Varro  hat,  so  weit 
wir  sehen,  fulgur  für  Blitzschlag  Überhaupt  nie  gehraucht,  auch 
nicht,  wo  er  denselben  von  der  religiösen  Seite  bespricht.  R.  mst. 
1,  40,  5  a  quibus  (haruspicihus)  proditum  in  singulis  arboribus, 
quot  genera  insita  siut,  uno  ictu  tot  fulmina  üeri  illut  quod 
fulmen  concepit,  was  auch  Plinius  15,  57  erwähnt,  doch  mit  Be- 
nutzung des  Wortes  fulgur.  Die  übrigen  Varronischen  Beispiele 
sind  bat.  Men.  fr.  54.  212.  412.  558  non  metuam  fulmen,  non 


*)  Biese  zieht  hier  mit  Unrecht  das  schlechter  bezeugte  fulmioa  vor. 
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haruspicem.  de  ling.  lat.  5,  70.  Nonius  334 ,  2d.  Serv.  Dan. 
Aen.  1, 42.   AugusÜn.  e.  d.  4, 23. 

Cicero  dagegen  gebraucht,  wo  er  you  der  Lehre  der  Etrusker 
spricht  y  das  Wort  fulgur.  De  diy.  1,  12  monstra  aut  fulgora 
interpretantium.  10  de  fulgurum  vi.  127  eztoiiim  fulgorum 
ostentoram.  1, 35.  109.  118.  2,  26.  43.  49  fulgoribus.  2,  42  atque 
hac  extispicum  divinatione  sublata  omnis  haruspicma  miblata  est. 
Ostenta  enim  sequuntur  et  fulgura.  —  valet  in  iulgoribns  — 
quid  est,  quod  ()l)servfitnm  sit  in  t'al;j(:nrf.  2,  4i>  seil  (h'  anspirus 
alio  loco,  nunc  de  fulgoribus.  De  leg.  2,  21  'Vaelique  fulgora 
regionibua  ratis  iemperanto  (auguros)  . . .  idemque  (haruspices) 
fulgura  atfjue  obstita  pianto?  Im  öbrigm  üherwiegt,  wie  schon 
oben  S.  373  bemerkt,  bei  Anstellung  von  Auspicien  nach  römischem 
Ritus  fulmen,  nicht  fulgur,  z.  B.  de  div.  2,  43.  74  fulmen  sini- 
strum;  und  immer  wird  fulmen  gebraucht,  wenn  von  dem  Blitz 
als  der  geschleuderten  Waffe  oder  von  der  Natur  und  Wirkung 
des  Wetterstrahles  die  liede  ist  (fulmine  ictus^  fulminum  iactus, 
lovi  fulmeu  fubricatos  esse  Cjclopas  De  divin.  2,  4oi;  iiu  gauzeu 
au  21  Stelleu.*) 

Verrius  Flaccus  hat,  wie  ('ictTo,  (Ihii  Rlitz  der  cttuskisclien 
Diszipliu  fulgiii-  genannt,  vgl.  iestus  ep.  pg.  12  M.  adtestata 
fulgora,  Festus  129  nullum  sine  igne  fulgur,  210  pestiferum 
fulgur,  214  peremptaUa  fulgora  —  superiora  fulgura  —  ictum 


*)  Wir  müssen  hier  die  Kontroverse  über  die  Kasnsformen  von  fulgur 
kurz  berühren,  unter  Verweisung  auf  Neue -Wagener,  Lai.  Formenlehre  1* 
Sommer,  Handbuch  S.  114  und  C.  F.W.  Müller,  Cic.  opp.  IV  2,  p.  210.  Da 
Müller  die  Hss.  entscheiden  Ußt,  so  gibt  er  dem  Cicero  Doppelformcn,  wie 

fulguris  fnigoris,  fulp^nra  fulgora.  An  einigen  Stellen  kann  man  die 
Gründe,  welche  für  die  Wahl  bestimmeud  gewesen  sind,  erraten,  wie  divin. 
2,42  fulguribus  g«^schrieben  ist  neben  fnlgura  und  fulgure,  obschoii  Cicero 
sonst  der  Form  fulgoribus  den  Vorzug  gibt,  1,  :iö.  lOiJ.  118;  2,  26.  4S.  4'^. 
Umgekehrt  hat  derselbe  1,  127  gegchrieben  extorum  fulgorum  ostentoram 
signorumque.  In  dem  Zitate  De  leg.  2,  21  (caelique  fulgera  —  fulgura 
pianto)  künnte  Cicero  die  archaische  Form  absichtlich  beibehalten  haben, 
um  den  Wortlaut  der  sakralen  Vorschritlien  nicht  zu  verletzen.  Aber  man 
darf  auch  nicht  alles  erklären  wollen,  wenn  man  das  beständige  Schwanken 
der  Hss.  erwägt;  so  geht  die  Überlieferung  auseinander  bei  Lucan  1,  530. 
7,  157  und  5,  630,  aber  die  besten  Codices  geben  fulgora,  6,  428  geben  alle 
fulgura.  Man  vergleiche  noch  PH«  n.  h.  15,  77,  wo  das  ci  'tTonlanische 
fulgoribus  zu  billigen  ist,  wie  auch  Tac  ann.  13,  11.  Nonius  •J"^.  -JO,  4.'}0. 
Sueton  müßte  ini  l'ratum  nach  den  Hsh.  Ali  tulgora  gHschriVlten  haben, 
uueh  in  den  Zitaten  aus  VergiL  und  Horas,  weiche  sicher  fulgura  sehrieben. 


Fulgnrt  fulmen  und  Wortfamilie. 


377 


l'ul^Tir,  245  postularia  falo:nra  — -  suporioni  f.,  28^'  reiiovativum 
fiilgur  dreimal,  833  iuli/ur  euoditum,  352  trisiilonm  fiilgur.  viel- 
leicht in  Anlehnung  an  seine  Quelle  Onecina.  Doch  hat  er  das 
Wort  auch  von  der  nimischea  Biitzlehre  gebraucht,  so  J^'est.  229 
prOYOrsum  fnlgnr.  Daneben  kommt  fuhnen  in  den  auch  von 
Cicero  beobachteten  Grenzen  vor:  92  teiuni  fulminis.  92.  245. 
290.  fulmine  ictus.  178  falminibuB  occisit,  f.  occisus.  302 
snlcns  . . .  fulmen  quoque,  qua  eius  vestigium  similiter  appellatur. 
383  <^attactum  fulmine]>. 

Livius  gebraucht  konstant  fulmen  (40,58,4  ist  fulgoribus 
=s  splendoribus),  auch  in  den  Prodigienangaben,  während  Valerius 
Max  im  US  von  der  rituellen  Sühne  fiilgur  sagt  1,  1,  1  sacriiicio^ 
quo  etiam  ostentorum  ac  fulgu nun  denuntiationes  procurautnr, 
gerade  wie  auch  Gellius  4.5,  1  statua  ...  de  caelo  tacta  est.  ob 
id  fulgur  piaculis  hiendum  aruspiees  ...  Wenn  aber  Julius 
01)seqnens  14  <?agt  fulifKrc  vervecum  de  grege  pars  exaniniata, 
wird  dadurch  nur  bewiesen,  daß  er  sich  nicht  au  die  Worte  des 
Livius  hält  (fulmine  examinatus  Liv.  33,  2ü,  7).  So  hat  er,  die 
ausführlichen  Erzählungen  des  Livius  zusammenfassend,  den  Aus- 
druck  fulmine  'pleraqm  tacta  (36. 46.  68)  geschaffen,  in  dem  ful- 
mine tactus  aus  den  beiden  Livianischen  Ausdrücken  de  caelo 
tactus  (der  terminus  technicus  der  Prodigienberiehte)  und  fulmine 
ictus  entstanden  ist  und  fulmine  falsch  für  fulminibus  (Liv.  10, 
31,  8.  22, 1,  9.  25,  7,  8)  benutzt  ist.  Vgl.  Luterbacher,  Prodigien- 
glaube,  Burgdorf  1904.  S.46f. 

Seneca  berührt  sich  insoferu  nut  Cicero,  als  er  fulgur  für 
fulmen  nur  an  5 — 6  Stellen  vou  dem  Blit/.e  der  discipliua  der 
EtnisTcer,  sonst  als  Naturforscher  fulmen  gebraucht.  N^at.  q.  2, 32, 2 
hoc  mter  nos  et  Tuscos,  quibus  summa  est  fulguruni  persequendoruut 
scientia,  interest.  2,  39, 1  genera  t'ulgurum  tria  esse  ait  Caeciua. 
49, 1  nunc  nomina  fiilgurum,  quae  a  Caecina  ponuntnr,  [alper[te]- 
stringam.  48,  1  privata  enim  fulgura  negant  ultra  decimum 
annum  . . .  posse  differri.  Auch  2, 48,  2  quae  inspicienda  sint  in 
fulgure,  passim  et  vage  dicuut  wird  sich  in  erster  Linie  auf  den- 
selben Autor  beziehen,  so  daß  man  versucht  ist  zu  vermuten, 
Caecina  habe  in  seinem  Buche  De  disciplina  Etrusca  sich  des 
Normalausdruckes  fulgur  bedient.  Wenn  es  dagegen  2,  40,  1 
heißt:  falminum  genera  sunt  illa,  quod  terebrat,  quod  discutit, 
quod  urit  etc.,  so  ist  entv\'eder  Seneca  von  dem  Latein  seiner 
Quelle  abgewichen,  oder  da»  ganze  Kapitel  ist  nicht  aua  Caecina 
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geflossen;  wie  gewöhnlich  angenommen  wird,  sondern,  worauf 
auch  andere  Spuren  weisen,  aus  Attalas.  Tgl.  meine  Abhand- 
lung Die  etrask.  Disziplin.  Göteborg.  1906.  Dem  Oaecina  ge- 
hört ohne  Zweifel  die  Einteilung  2,33.  Man  wird  darum  bei 
handschriftlichem  Dissense  fulgur  hier  beibehalten  müssen,  n.  q. 
2,  33:  quos  bono  fnlgure  (fnlmine  Haase  und  Gercke  nach  cod.  E) 
rogare  oportet,  malo  deprecari. 

Da  der  ältere  Pli^iins  die  Quaestiones  naturales  des  Seneca 
benutzt  hat,  so  konnte  t^r  auch  als  Stilist  dessen  Latein  nicht 
verleugnen.  Er  gebraucht  also  unbedeuklich  fulgur,  wo  die  Re* 
lipon,  namentlich  der  fitrusker,  in  Frage  kommt,  sonst  fulmen. 
Vgl.  n.  h.  2,  24  fulgurum  monitus.  141  fulgumm  . . .  iuterpreta- 
tione.  144  quaedam  fulgura  enuntiare  non  putant  fas  (Ütrusci). 
15,57  fulgurata  piari  non  qneunt  facile;  quotque  genera  insita 
faerint,  tot  fulgura  uno  ictu  fieri  pronuntiatur  (Etr.  discipl.). 
17,  124  in  ulmo  eam  inseri  religio  fulgurum  prohibet.  28,  45 
ligno  fulgiire  icto  ...  deniorderi  aii(|uid  et  ad  deiitem  qui  doleat 
admuveri  remedio  esse  prodimt.  15,  77  colitur  ficus  arbor  in 
foro  ipso  ...  Sacra  fuiguribus"^;  ibi  conditis.  Ind.  2, 52  genera 
fulgurum  et  miracnla  55  catholica  fulgurum.  Ind.  7,48  fulgur 
mirabüe.  Ind.  15,  17  de  insitorum  yanetate  et  fulgurum  pia- 
tione.  Einzelne  Abweichungen  sollen  darum  nicht  in  Abrede 
gestellt  sein.  Ind.  2, 54  de  fulminihus  eyocandis.  2, 138  Tuscorum 
Utterae  novem  deos  emittere  fulmina  ezistimant.  2,  143 — 4  ful- 
mina  . . .  fulgura. 

Tacitu.s  stimmt  in  der  Hauptsache  mit  l'linius  überein 
(Ann.  14,22  interpretatio  fulgttris;  Hist.  5,  18;  Ann.  If),  22  Utu 
ftdminis:  14,  12;  Hist.  5.  9;  15.  47  yis  fulgurum  non  alias  cre- 
brior  wahrscheinlich  in  Anlehnung  an  Verg.  Georg.  1, 488  non 
alias  caelo  ceciderunt  plnra  sereno  fulgura).  Nur  Sueton  unter 
den  Prosaikern  zeigt  ausgeprägte  Vorliebe  für  fulgur,  wie  er 
auch  ostentum  vor  prodigium,  portentum  und  monstrum  bevor- 
zugt.**) —  Motiviert  ist  das  sakrale  Wort  in  Galba  4  fulgura  pro- 
curare  und  Dom.  16  consultus  de  fulgure  haruspex.  Aber  fulmen, 
nicht  fulgur,  wäre  der  normale  Prosaausdrack  Dom.  15.  Aug. 
29.  90.  Nero  48.  —  In  der  künstliehen,  halbpoetischen  Sprache 
des  Martianus  Oapella  ist  6,  600  in  eam  ...  cadunt  ...  fulgura 


*)  Sacro  Codices;  fulguribufl     -oribus  idiqui  cod. 
**)  8.  Tbulin,  Synonymft  quaedam  latina,  Göteborg  1905,  S.  17. 
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nicht  auffallend;  den  Blitz  nennt  er  9,  896  inanubias  ac  trisulcae 

lucis  fulgorem. 

Läßt  sich  aber  im  silbernen  Latein  noch  ein  vernünftiger 
Unterschied  in  dem  Gebranciie  von  fulgur  und  fnlirrn  erkennen, 
so  hat  Isidor  ^IILes  Verständnis  verloren,  wenn  er  Orig.  Vd,  9,2 
schreibt:  tria  autem  sunt  nomina  eins  (fulniinis);  fulgor,  fulgur 
et  fulmen.  Fulger  quia  tangit,  fulgur  quia  incendit  et  urity 
fulmen  quia  findit.  Die  Dreiteilung  und  die  Erklärungen  hat  er 
von  den  Etruskem  übernommen,  ygL  Sery.  Aen.  2,  049  tria  sunt 
fulminum  genera:  est  quod  adflat,  quod  incendit,  quod  findit  » 
Sen.  n.  q.  2,  40^  1  quod  terebrat,  quod  discutit,  quod  urit:  aber 
die  Verteilung  dieser  Funktionen  unter  die  drei  Substantiva  ist 
lächerlich. 

2.  Fiilgetram,  fulgnratio,  fulgor,  folguro,  fnlgurio,  fülmino. 

Die  Bildungen  f  ulo'etru  m ,  fulgetra  sind  weder  vom  for- 
nielleu  uuch  vom  seni;isu>logis('lieii  Stiindjjnnkte  aus  vollkommen 
klar.  Dfiß  aus  dem  Plural  der  Neutralt'omi  ein  weibliches  Sub- 
stantiv werden  konnte,  wie  foiia,  la  feuille,  bedarf  keines  Be^ 
weises;  auch  unterscheidet  man  bei  dem  Wetterleuchten  wieder- 
holte Zuckungen  (ygl.  tonitrua  sen.  n.  q.  2,  56).  Aber  ob  man 
sich  die  Mittelsilbe  yon  fulgetrum  kurz  oder  lang  denken  solle, 
wird  streitig  bleiben,  da  wir  nicht  nur  mit  fulgere,  sondern  auch 
mit  einem  Verbum  fuIgSre  (oben  S.  372  und  Sen.  n.  q.  2, 56,  2) 
zu  rechnen  haben,  und  auch  das  lange  e  der  zweiten  Konjugation 
yor  yerkUrzt  wird^  wie  in  meretrix.  Die  einzigen  analogen 
Bildungen  veretrum  ( wahrsch.  kurz,  l^haedr.  4, 15,  1)  und  feretrum 
helfen  nichts,  so  daß  die  Entscheidung  von  Stolz  zu  gunsten 
von  e  in  der  Luft  schwebt.    Hisfc.  Gramm.  I  542  f. 

Zu  dem  Schwanken  der  Handschriften  bezflglich  des  Suffixes 
(•truni,  -tra)  kommt  aber  die  weitere  Erwägung,  daß  die  Form 
wahrscheinlich  durch  tonitrus,  tonitru  beeinflußt  ist,  welches  oft 
mit  fulgetrum  yerbunden  erscheint.  Auch  die  Form  fulgitrua  bei 
Hygin.  fab.  183  ist  offenbar  Analogiebildung  nach  tonitrua,  wie 
andrerseits  tonitmum  bei  Gallien.  5  Scr.  hisi  Aug.  Weiterentwick- 
lung nach  fülgetrum.  Zu  bedauern  bleibt  nur,  daß  das  Wort 
tonitrus,  tonitru  selbst  wegen  des  beibehaltenen  i  yor  ir  und 
wegen  des  u  stauunes  ein  ungelöstes  Rätsel  ist.*) 

*)  Der  Einschub  eine«  tonmalerischen  r  (vgl.  aono  sonitus,  crepo  ore- 
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Dürfen  wir  uns  auf  die  besseren  Handschriften  verlassen,  so 
ist  die  Neutralfurm  die  ältere  nacii  Sen.  n.  q.  2,50,  1:  ItinH'  (ful- 
gnrationes)  antiqui  i^vor  der  Monarchie:  Caeciua)  fulgetra  dice- 
bant;  aber  in  dem  bei  Nonius  2H  erhaltenen  Fragmente  Varro» 
(cognitio  triuni,  fnlgetrae  tonitrum  fulguris)  •führen  die  Hss 
(fulget  et)  eher  auf  fnlgetrae  als  auf  fulgetri.  Bei  Plinins  gehen 
beide  Formen  nebeneinander  her:  fest  steht  fulgetra  28,  20,  wel- 
ches auch  18,  354  mehr  für  sich  hat;  aber  besser  bezeugt  ist 
fulgetmm  2,112.  142.85,96.  Bei  Servius  steht  fulgetra  ohne 
Variante. 

Was  den  Sinn  des  Wortes  anbetriift,  so  ist  klar,  daß  das 
erhaltene  sr  wegen  des  in  die  Angen  fallenden  Zusammenhanges 
mit  dem  Verbum  fulgere  die  Bedeutung  des  Leuehtens  (Wetter- 
leuchtens, leuchtenden  Blitzes)  begünstigen  mußte.  Plln.  n.  h. 
2,142  fulgetrum  prins  cerni  quam  tonitmm  audiri.  .2,112  si 
longiore  tractu  nitatur,  fulgetras.  113  scintillantibus  fulgetris. 
18,  354  cum  sereno  caelo  fnlgetrae  erunt  et  tonitrua,  hiemabit. 
28,  26  fulgetras  pojjpysmis  adorare  consensus  gentium  est.  Ind. 
2,  43  de  tonitribus  et  fulgetris.  Serv.  Aen.  8,  425  Steropes 
a  fulgetra  ( Var.  a  fulgoratione )  o::tb  n]g  üTitjo^ifi-;.  S.  431  ful- 
gores  nunc  territicus]  quas  fulgetras  dicunt  —  nos  prius  lulgetras 
videmus  qnam  tonitrua  aiidiannis,  S.  524  fulgor  i.  e,  fulgetra. 
8,  Ö2ö.  527  äplendore  fulgetrum  imitari.  Serv.  Dan.  8,  392  alii 
rima  micaus  fulgetram  dicunt:  also  lauter  Belege  aus  dem  Korn* 
mentar  zu  dem  achten  Buche  und  sicher  aus  einer  Quelle  ge> 
schöpft,  wahrscheinlich  Varro,  welcher  die  Form  fulgetra  in 
seinem  naturwissenschaftlichen  Exkurse  mgi  xsqovvov  in  den 
Sat.  Menipp.  gebraucht  hatte.  Vgl.  unten  Nonius  28.  Andrer- 
'seits  ist  eine  Beziehung  zwischen  Sery.  Aen.  8,  431  prius  fulgetras 
Yidemus  (juam  tonitrua  audiamus  und  Seneca-Plinius  (nat.  q.  2, 
12,  6  fulgoreui  prius  cerni  <juain  sonuni  audiri.  nat.  bist.  2,  142 
fulgetrum  prius  cerni  quam  tonitrum  audiri;  unverkennbar,  und 

pittts)  ist  ebenso  ungewiß  als  die  Dissimilation  des  tr  aus  tn^  welches  in 
der  Sanskritform  enthalten  ist.    Doch  sei  noch  eine  Yermutnng  gestattet. 

Da  die  ctniskischen  Bildungen  auf  -tru  nach  raulls  ftbcrzeugendcr  Dar- 
8tellun<r  (Bezzenb.  Beitr.  26,  48  ff.)  Patronymica  ^Änd ,  und  nach  der  etniski- 
pclieii  Blitzlehre  (Sen-.  Dan.  Af-n.  lo,  177)  der  TiVitz  Jupiters  Sohn  ist,  f50 
müßte  nacli  Analo<fie  vr.n  lemiiitrvi  (Ga.  N.  748)  lovia  filius  etruskisch  tini- 
tru  beißen,  und  e«  wäre  (lenkbar,  daß  aus  dem  alten  lateinischen  tonus 
(Ben.  n  q.  2,  61)  in  Anlehnung  an  das  etraskiscbe  Wort  tonitrua  oder  toni- 
tru  sich  entwickelt  hätte. 
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die  gemeinschaftliche  Quelle  ist  keine  andere  als  Varro  Oh  auch 
Lucretius  diesen  orelesen  liatte  (G,  KU  se<l  tonitrum  üt  uti  post 
auhbus  accipiamus  Fuigere  quam  ceruant  oculi.  (>,  170  sie  ful- 
gorem  quoque  cemimus  ante  Quam  tonitrum  accipimus),  möge 
dahingestellt  bleiben.  Vgl.  Varro  bei  Cic.  acad.  post  2,  8  in 
Teteribus  illis  nostris  (Sat.  Menipp.). 

Schwierigkeiten  bereiten  uns  zwei  Stellen^  an  welchen  fulgur 
und  fulgetrum  nebeneinander  gestellt  sind:  Nonins  28  fulgura 
dicnntur  comscationes  a  fulgore.  Varro  Jtegl  xfQuvvo-Oi  cognitio 
trium,  fulgetrae  tonitrüm  fulguris  a  fulmine  orta;  und  Plinius 
n.  h.  35,  96  (Apelles)  pinxit  et  qiiae  pingi  non  possunt,  tonitrua 
fulgetra  ful^nraque.  Denn  wenn  man  hier  nicht  fulgura  =  ful- 
iiiina  iDter])retiereii  will,  ist  man  genötigt  eine  kleine  Bedeutungs- 
nuance anzunehinen. 

Mit  der  oben  berührten  Unklarheit  der  Form  fulgetrum,  -ra, 
welche  schwerlich  den  Beifall  des  Verfassers  de  analogia  fand, 
hängt  wohl  zusammen,  daß  Seneca  n.  q.  2,  56, 1  haec  (fulgnra- 
tiones)  antiqui  (die  Autoren  der  Republik)  fulgetra  dicebant  das 
Wort  verwarf  und  durch  fulguratio  ersetzen  wollte.  Und  das 
Sp'ätlatein  ist  ihm  in  der  Ablehnung  des  Wortes  gefolgt,  ohne 
darum  sein  fulguratio  an  dessen  Stelle  zu  setzen.  Nur  Plinius 
und  Servins  haben  ^  von  ihren  Quellen  auch  stilistisch  abhängig, 
das  Wort  unbedenklich  £!;ebraucbt. 

Fulguratio  (vgl.  oben)  müssen  wir  als  Neubildung  des 
Seneca  betrachten:  nat.  q.  2,  12  fulguratio  (als  Akt  der  Natur) 
ostendit  ignem,  fuhniiiatio  emittit;  illa,  ut  ita  dicam,  commi- 
natio  est,  conatio  sine  ictu.  2,16  und  öfter.  2,55,4  Clidemtis 
ait  fulgurationem  (Latein  des  Seneca)  speciem  (eine  bloße  Licht- 
erscheinung) esse,  non  ignem.  Wir  haben  dieses  Wort  weder  vor 
noch  nach  Seneca  gefunden;  bei  Serv.  Aen.  8, 425  scheint  die  Les- 
ai*t  a  fulgoratione  gelehrte  Interpolation  zu  *a  fulgetra*  zu  sein. 

Falgor,  -Qris  endlich  wird  namentlich  von  den  Dichtem 
für  fulgur^  -üris  gebraucht,  zum  Teil  aus  metrischer  Bequemlich- 
keit: man  vgl.  nur  Ovid  met  7,  6ll>  ille  notam  fnlgOre  dedit 
tonitru(|ue  secundo  mit  14,  817  toiiitrnque  et  fulgiire  terruit 
orbera.  Verg.  Aen.  8,  431  fulgores  nunc  terrificos  souitumque 
nietunique  miscebant.  So  schon  Lucr.  6,  316  semina  concurrnnt 
calidi  fulgoris  ad  ictum.  5,  291.  Diesen  Gebrauch  komite  öicli 
die  poetisierende  silberne  Prosa  aneignen,  wie  Öen.  n.  q.  2, 12,  6 
fnlgorem  prins  cemi  quam  sonum  audiri,  wahrend  Plinius  n.  h. 

AreliiT  far  Ut.  Lexikogr.  XIV.  H«ft  S.  ^6 
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2f  142  sclireibt.  fnlgetmni  prius  cerni  quam  tonitruin  audiri. 
Sen.  ad  Lucil.  94;  56  sine  uiio  ictu  sonituque  fulgores  caeli. 

Auffallender  ini,  daß  fulgor  für  falmen  gebraucht  wird  Verg. 
Aen.  8)  524  uamque  improyiso  vibratus  ab  aethere  fulgor  cum 
sonitn  yenit,  weil  hier  das  Verbum  an  yibrare  telum  erinnert 
und  also  der  treffende  Blitz  gemeint  ist.  Aber  der  Dichter  darf 
eben  mit  der  ihm  zustehenden  Freiheit  Glanz  für  Blitz  setzen, 
wie  auch  ignis  an  die  Stelle  von  fulmen  tritt  (Verg.  Aeu.  1 .  42 
rapidum  iaculata  e  nubibus  igiiem  usw.)  oder  tiaiiima  (Aeii.  ij,  ■)Hij 
fiainiiias  lovisY  Enrip.  Raccli.  8  z/t'oi^  TtuQog  iis-w.  Bei  Cicero 
diviu.  2,  28  prospera  luppiter  Iiis  dextris  t'uigoribus  edit  ist  also 
das  Wort  durch  den  Vers  ent  1  ildigt. 

Eine  Ausnahme  bleibt;  daß  Cicero  in  Prosa  *de  divin.  2, 19 
fulgores  et  tonitrua  geschrieben  hat.  Ob  bei  Tacitus  ann.  13,  41 
fulgonbus  von  fulgur  abzuleiten  sei;  läßt  sich  nicht  bestimmen, 
da  wir  die  Quantität  des  o  nicht  kennen,  doch  ist  ein  Einfluß 
Vergils  wahrscheinlicher. 

So  köuuen  wir  zusammenfassen:  t'ul*^or,  -oris  hezeK'liiit't  bei 
Diclitern  öfter?«  den  leuchtenden  Blitz  ( Wetterleuchten emigemal 
auch  m  Prosa;  aber  nur  ausnahmsweise  wird  es  in  der  Poesie 
yon  dem  Blitzschläge  gebraucht 

Wir  haben  indessen  noch  ein  Anhängsel  zu  machen.  Als 
Seneca  in  seinen  Studien  zu  den  Quaest.  nat.  auf  das  den  Stern- 
schnuppen yerwandte  Phaenomen  kam,  welches  die  Giiechen 
ciXag  nannten;  fand  er  dafQr  im  Lateinischen  keinen  terminus 
technicus  vor  und  glaubte  es  daher  in  das  Kapitel  der  uneigent- 
lichen Blitze  ziehen  zu  dürfen.  N.  q.  1,  15,  1  fulgores  quomodo 
fiunt;  quos  Graeci  öu.a  appellant?  3  haec  fulgores  dicuutur 
(fulgura  Schulteß,  Gercke,  vgl.  aber  quos  66Mi\  quia  brevis  i Horum 
facies  (Erscheinen)  et  caduca  est  nec  sine  iniuria  (nicht  ohne 
Schaden  anzurichten)  decidens;  saepe  enim  fulminum  noxas  edi- 
derunt.  Ab  his  tacta  nos  dicimus  ida  sine  fulmine,  quae  äetsgo- 
xhptxct  Graeci  vocant.  Zu  dieser  Vorstellung  von  den  Quasi- 
blitzen ist  er  gekommen;  weil  er  äersgoTtkifixta  nicht  von  dßtifg 
ableitete;  sondern  von  ötegoKi]  mit  Vorsetzung  des  Alpha  priva- 
tivum  (icta  sine  fulmine).  Da  Gercke  dies  nicht  erkannt  hat,  so 
glaubte  er  vor  icta  aus  2,  21,  2  <^fulgurata^  einsetzen  zu  müssen, 
tüchtiger  übersetzte  Plinius  n.  h.  28,  226  mit  sideratus  (side- 
ratis  urina  pulli  asinii  prodesse  dicitur);  woraus  heryorgeht;  daß 
er  nicht  den  Seneca  abgeschrieben  hat;  er  müßte  denn  den  Über- 
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^etzuugsfehlpr  selbständig  korriiriert  haben.  An  einer  andern 
Steile  9,r)<S  unterscheidet  er  ausdi  ücklich  sideratus  von  fulgura- 
tus:  siiurus  cauiculae  exortu  sideratur,  et  alias  Semper  fulgure 
sopitur. 

So  wird  unser  Endergebnis  sein: 

W.- Leuchten  Blitz 

Altlatein.  Sakral. 


Etrnsk. 


fulgns  fnlgnr 


Dichter  auch         i      fulgor,  -dris 

jmlgur(fulgor)  fulmen 
Klassisch      jftogetrum,  -tra  selten 

I  fnlgur  neben  fulmen 
\  falguratio 


Öeneca 


Indem  wir  uns  nun  zu  den  Verben  fulguro,  fulmiuo  wenden, 
beginnen  wir  mit  dem  imperaonellen  Gebrauche,  welcher  dem 
der  Substantiya  entspricht.  Stehen  beide  im  Gegensatze  zuein- 
ander, so  bezeichnet  fulgurat  das  Leuchten  (bzw.  Blitz  ohne 
Strahl).  Sen.  n.  q.  2,  23,  1  minore  vi  ad  fhlgnrandnm  opus  est 
quam  ad  fiilminandum.  7, 4, 2  si  radios  solis  adsumpsit  (stella' 
Satumi),  tonat  fulguratque  (Blitzleuchten):  si  Martern  quoque 
consentientem  habet,  fulminat  (Blitzschlag).  Min.  Felix  32,  4 
cum  tonutj  fulgurat,  fulminat,  cum  serenat.  Ebenso  ohne  Gegen- 
satz Seii.  II.  q.  öT,  1  fulgurat  cum  repeutinum  late  lumeii  ewictiit 
(verbum  proprium  i,  2,  2f>,  H  aliqaando  etiam  adparentibus  stellis 
et  nocte  tranquilla  fulgurat.  Fliii.  n.  h.  2,  145  noctu  .  .  .  sine 
tonitribus  fulgurat.  lUÖ  si  fulguret  .  . .  si  Tero  etiam  tonuerit 
18,354  cum  sereno  caelo  ...  ex  omnibus  quattaor  partibus  caeli 
falgurabit  —  nocte  Serena  fulgurabit.  Umgekehrt  ist  bei  Obseq.  14 
(crebro  fulminavit)  unzweifelhaft  an  Blitzschlage  zu  denken. 
Als  der  kräftigere  Ausdruck  ist  wohl  auch  fulminat  von  Yergi- 
lius  gewählt  worden  Georg.  1,  370  aut  Boreae  de  parte  tmcis 
cum  fulminat  et  cum  Eurique  Zephyrique  tonat  domus  (»  ex 
Omnibus  partibus  caeli),  wo  Plin.  18,  354  (s.  oben)  fulgnrabit 
sagt.  Da  indessen  ursprünglich  fulgur  Leuchten  und  Schlag  be- 
zeichnete, so  kann  auch  das  Verbum  ausnahmsweise  den  Doppel- 
sinn bewahren:  Plin.  n.  h.  2,  136  iuxta  hieme  et  aestate  fulgurat, 
wo  der  Verf.  nur  von  fultnina  spricht.  VV  enn  aber  Verrius  Placcus 
Kestus  64  M.  schreibt:  caelestia  auguria  vocant,  cum  fulminat 
aut  tonat«  was  dem  offiziellen  love  tonante  fulgurante  (Cic.  diy. 
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2f  42  extr.)  entspricht,  so  hab^u  wir  entweder  mit  dem  oben  S.  S7Ji 
bemerkten  üebrauch  des  i'ulmeu  i'ür  das  römische  Auspicium  oder 
mit  dem  Latein  des  Festus  oder  Paulus  zn  rechnen. 

Als  Subjekt  von  fulgurat  (Mminat)  erscheint  gewöhnlich 
Iuppiter,  selten  aether  oder  caelum.  Aetna  608  cum  saevo 
love  falgurat  aether.  Sen.  n.  q.  6^  32, 4  fulminantis  caeli.  Oic. 
div.  2,  42  in  nostris  commentariis  scriptum  habemus  'love  tonante 
fulguraiite  coniitia  populi  habere  nefas.' 

Nur  der  älteren  Sprache  gehört  die  iStbenform  fulgurio 
an,  über  Heren  transitive  oder  iutranssitivp  Hedcutuiiü;  Nonins 
110,  Ii)  M.  im  Unklaren  war:  fulgorivifc]  fulgorem  lecit  vei  tuimine 
afflavit.    Naevius  Danae  'suo  sonitu  claro  fulgorivit  lupiter'. 

Von  Horatius  an  finden  wir  luppiter  fulminat:  od.  3, 6 
fulminantis  magna  manus  lovis.  Sen.  Herc.  Oet.  558.  1804.  Herc. 
für.  725.  Plin.  n.  h.  2,  21  fulminantem  periurant  lovem.  Mit 
Objekt  erst  bei  Claud.  carm.  min.  5,  40  Jeep:  ingentes  quercus, 
annosas  fulminat  ornos  (sc.  Tonans). 

Passiver  Gebrauch.  Über  t'ulguritus  (^fulgeritusj  =  ful- 
mine  ictns  vgl.  S.  H72. 

Fulminari  tritt  erst  in  der  Kaiserzeit  auf,  genauer,  nicht 
vor  dem  Philosophen  Seneca.  Zwar  ist  die  Legio  XII  fulminata 
schon  unter  Augustus  bezeugt  durch  Dio  Cassius  55, 23, 5  (tö 
SactddxaTOv  [(Stgatoaedovli  to  xsQccvvo(p6$ov)  sowie  durch  Inschriften 
CIL  III  504  Tet.  leg.  XII  fuhn.  507  vete.  leg.  XH  ful.  509  vete. 
kg.  XII  fulmi.;  unter  Nero*)  durch  CIL  UI  30  leg.  XII  fulmi- 
natae.  Da  aber  "Dio  das  Epitheton  mit  xsQarwocpoQot^**)  übersetzt, 
und  die  Tjegioii  in  der  Notitia  dign.  1,  96  fulmiua  (d.h.  fulniiuea?) 
heißt,  so  wird  wohl  die  Legion  als  die  mit  dem  Blitze  als  Schihl- 
zeichen  versehene  bezeichnet  worden  sein  (s.  VaL  i^'lacc  6,  53  UV) 

So  beginnt  die  Geschichte  des  Wortes  mit  Seneca:  dial.  5, 
6, 1  inferiora  fulminantur.  Herc.  Oet.  1  (quicquid  fait)  tibi  fu]- 
minandum.  Vgl.  nat.  q.  2, 44, 2.  Am  häufigsten  gebraucht  wird 
das  Partie,  perf.  ^  Tom  Blitze  getroffen,  getötet:  (Petron.  80 
bildlich)«  Plin.  n.  h.  2, 145.  Quint,  decl.  min.  274.  Serv.  Aen.  2,649. 
Aug.  ciT.  d.  18,  6.  Serv.  Georg.  1  332  montes  quid  necesse  fuerat 

*)  Vgl.  Petersen,  ROm.  Mitteil.  IX  (1894),  S.  00  Anm.  1. 

**)  Xiphilinns  Qbersetzt  zwar  xsQavvoßoXoPj  allein  er  steht  unter  dem 
Banne  der  bekannten  Wundererzählong,  durch  die  man  den  Beinamen  er- 
klären wollte.  Vgl.  Geffcken,  Da«  Rogenwnnder  im  Quadenlande,  Neue 
Jabrb  f.  klass.  Philol.  1899,  S.  868  ff. 
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fulniiriuri.  Lact.  inst.  1^  10  a  deo  meruit  fulmiuari.  Gaesiod.  bist, 
ecci.  6,  35.  7,  33.    Vgl.  oben  S. 

Auch  die  Form  fulguratus  ist  wohl  zuerst  von  Seneca 
gebildet;  um  neben  fiilminatus  =  fulmine  ictua  (yom  Blitz  ge- 
troffen) einen  kurzen  Ausdruck  für  fulgure  afllattis  (von  dem 
Feuer  leise  berührt)  zu  haben,  wie  er  neben  fulminatio  ein  fal« 
guratio  schuf:  Sen.  n.  q.  2,  21,  2  quid  quod  omnibus  fulguratis 
odor  sulphuris  est  (vgl.  Plin.  n,  h.  35,  177  fnlmina  fulgura  quoque 
sulphuris  odorem  habent).  Aber  fulguratus  bei  Plin.  n.  h.  15, 57 
fnlgurai»  piari  non  queunt  fSacile  .  . .  quot  genera  insita  fuerint,  tot 
l'ulgiira  uno  ictu  fieri  pronuntiantur,  wo  der  Verfasser  die  Etruy- 
kische  Lehre  zitiert,  ist  nur  eine  Modernisierung  des  alten  sakralen 
W^ortes  fidyuriiuti  (=  fulmine  ictus;. 

DHnebeii  besitzt  die  lateinischp  Spraclic  eine  Reihe  von  Um 
Schreibungen,  wie  de  caelo  tactus,  fulmine  tactus  (Obsequeus 
36.  46.  68),  afflatus,  ictus.  Ohne  darauf  naher  einzugehen, 
müssen  wir  nur  bemerken,  daß  darunter  nicht  immer  der  tötliche 
Blitzschlag,  sondern  oit  nur  eine  Lähmung  (bes.  afflare)  verstanden 
wird.  Serv.  Aen.  2,  640  si  quem  fulmen  afflaverit  et  supervizerit 
(aus  den  etrusk.  libri  fulgurales).  Dan.  sane  afflati  tactique  di- 
cuntur  capti  membris.  Ammian.  17, 10,  2  fulmine  mox  tangendos 
adeo  hebetari  etc.  Plin.  n.  h.  2, 142  quati  prius  omne  et  adflari 
quam  percuti,  nec  quemquam  tangi,  qui  prior  viderit  fulmen  aut 
touitrum  audierit. 

2.  Die  Epitheta  des  Blitzes. 

a)  Form  der  Blitse.   Abbildungen  von  BUtsen. 

(alutuni)  kommt  nicht  vor,  sondern  nur  fulrainis  alae*) 
bei  Vercr.  Aeu.  5,  319  (Nisus)  et  ventis  et  fulminis  ocior  alis. 
(Quintil.  B,  6,  69)  Vai.  Flaco.  2,  97  horrifici  formatis  fulminis  alis, 
und  ebenso  am  Ende  des  Hexameters  Sil.  It.  8,  476  affnit  et  sacris 
interpres  fiilminis  alis  Faesula.  Claudian.  de  rapt.  Pros.  2,  229  — 
fulminis  alas.  Val.  Flacc.  6.  56  fulminis  —  rutüas  —  alas.  Vgl. 
Sil.  It.  15, 569  et  penna  et  fulmine  velocior.  Stat.  Theb.  8, 417 
volucrcs  imitantur  fulgura  glandes. 

•)  Gefliig^elto  Blitze,  vgl.  Foug^rea  'Fulmen'  bei  Darember|«>Saglio 

DictionTiaire  13.')Htf.  Usener  *Kerannos',  Rhein.  Mns.  CO,  23  f.  Jacobsthal, 
Der  Blitz  ia  der  onentaliechen  und  griechischen  Kunst,  Berlin,  Weid- 
mann 1906. 
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triäulcum.*)  Varro  Men.  54.  Ov.  niet.  2,  84S  tr.  ignes. 
Am.  2,5,52  tela  tr.  Sen.  Herc.  Oet.  1994.  Phaedra  189.  tr.  fax 
Phaed.  681.  telum  Thjesi  1089.  —  Stat  Theb.  3,  321  tn  coma. 
Ser7.  Dan.  Aen.  8, 429  fnlmen  trisulcum  est;  aut  enim  terebrat 
aut  incendit  ant  '*'diBciina  (discuneat?  nacb  cod.  T.)  Fest.  352  tr. 
falgar.  Ayien.  phaen.  220  fulmina.  Cland.  praef.  in  III  cons. 
Hon.  14  tela,  Auson.  idjU.  11,  9  Peiper  S.  201  fnlmina.  Mart. 
cap.  9,  896  trisulcae  lucis  fulgorem. 

crispisulcans.  Cic.  Top.  16,  61  er.  igueiini  fnlmen.  ter- 
gemiiium.   Stat.  silv.  1, 1, 92  lovis  igriis  t.  Anthol.  lat.  211.  t.  telum. 

trifidnm.  Oy.  met.  2,  325  triüda  .  .  .  fiamma  Val  Flacc. 
6,  54  dispersos  trifidis  ardoribns  ignes.  Paul.  Nol.  carm.  10, 121 
87  B.  ignis  tr. 

quadrifiduni.  VaL  Fl.  1,  662  Salmoneus  ...  qui  fingeret 
alti  quadrifida  trabe  tela  loyis^  wozu  Langen  bemerkt^  daß  S.  in 
seinem  Übermute  sogar  das  trisulcum  loyis  fnlmen  habe  über- 
bieten wollen. 

quadrisulciim.  Scliol.  Stat.  Theb.  8,  321  trisulcaj  pro  qna- 
drisulca,  quia  fulmen  ex  »juattuor  ronsistit:  aqua,  igni,  mibe,  yento. 

Neben  diesen  Epitheta  wird  sulcus  =  Blitz  bezeugt  durch 
Festus  302  M.  sulcus  . . .  fulmen  quoque  appeUatur.  VgL  Nonius 
448,  15.  Analog  zu  sulcus :  trisulcum  dürfen  wir  aucb  ein  dens : 
bidens  annehmen,  woraus  sich  sowohl  bidentai  ^  Blitzgrab  er- 
klart; als  auch  die  fulmina  dentanea**)  bei  Sen.  n.  q.  2,  49,  2: 
qnae  speciem  pericuH  sine  periculo  adferunt«**) 

Um  den  Epitheta  auch  einige  Attribute  einzureihen,  er- 
wähnen wir 

fulmen  aureumf)  bei  Livius  22,  1,  17  als  Geschenk  für 
den  Jupiter,  fictile  bei  Ovid  fast.  1,202.  flajxrans  bei  Siliiis 
10,  B61  torquens  flagrantia  fulmina  (Jupiter  aul  dem  tarpeiischen 
Felsen). 

♦)  Fougeres  a.  a.  0.  1357  iT.    Jacobäthal  a.  a.  0. 
**)  Mit  üniecht  von  Schmeißer  und  Gercke  in  osUntanea  g^Lndert. 
Über  bidene  und  tridens  als  Symbol  für  den  Blitz,  vgl.  Usener, 
Eerannos,  Rhein.  Mus.  68,  189.  CO,  23  ff.  Fougeres  Tulmen'  a.  a.  0. 

t)  Tm  archäologischen  Museum  zu  Turin  ist  ein  66  Zentimeter  langer 
Tergoldeter  Blitz,  oder  vielmehr  Teil  eines  Blitzes,  zn  sehen.  Auf  einen 
solchen,  dem  fulmen  rabrom  et  sanguineum  Juppitera  nachgebildeten  Blitz 
bezieht  sich  nacb  meiner  Ansicht  das  Wunder  Silin p  8,  644  atro  sang^uine 
fnlmen  [so  S;  flumen  PJ  manavit  lovis  in  templo,  wo  alle  Ausgaben  flumen 
lesen. 
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h)  Die  Farbe  und  der  Glanz  der  Blitze. 

rutilum.  Owid  Ker  3,  64  rntilo  rnissi  fulrainis  igne.  Val. 
Flacc  0,  56  nitilas  alas  (vgl  oben  S.  385)  1,  G47  rotilique  a  fvd- 
minis  aestu.  Verg.  Aen.  8, 430  und  dazu  Servius  Dan.  cam  ruiili 
tris  ignes  (dicit),  Martern  significat. 

albae,  nigra«,  rubrae  manubiae.  Pseudo  Acro  Hör.  carm. 
1, 2,  1  ö".  oaines  iii  iuubiae  albae  et  nigrae  pallida  coruscatione 
esse  dicuntur,  iovis  rul)ra  et  sangutuea.  Die  Richtigkeit  dieser 
Angabe  wird  sowohl  durch  die  Verbindung  tulm*  n  atrum  als 
auch  durch  den  Versuch  des  KestuB  luigus  mit  furrus  in  Yer> 
bindung  zu  bringen,  bestätigt.  YgL  oben  S.  369.  Albae  manu- 
biae mag  man  mit  fulmen  darum  bei  Plin.  n.  h.  2,  138  yer- 
gleichen. 

atrum.  Silius  4, 431  tum  fulminis  atri  spargentem  flammae. 
Statins  sily.  1, 4,  64  ne  fulminis  atri  sit  metus. 

furvuni.  Festus  ep.  84  Furvuui  uignim  vel  atrum:  hinc 
dicta  furnus  Furiae  fuuus  fuligo  tuigus  fumus. 

fulvum?  Festus  ep.  92.  Fulmen  dictum  a  fluore  flammae. 
(?fulvore  Bugge,  Müller,  Thew.  mit  Unrecht  s.  S.  369). 

flammen m.  Festus  92  flammeo  vestimento  flaminica  ute- 
batur,  i.  e.  DTalis  uxor  et  Iovis  sacerdos,  cui  telum  fulminis  eodem 
erat  colore.    Vgl.  Sen.  n.  q.  2,  40,  2. 

igiieum,  igniferuiu.  Sen.  n.  q.  2,40,3  illud  genus  (fui- 
minum)  quod  urit  .  .  .  igneuni  magis  est  quam  dammeum.  Lucr. 
6,379  ignileri  natura  fulminis. 

darum.  Plin.  n.  h.  2, 138  tertium  est,  quod  darum  vocant 
(i.  e.  A«furpol  a^^r^^  Arrian  bei  Stobaeus,  Ed.  I  p.  237  Wachs- 
muih)  Lucr.  1,  1003.  6,  84. 

purum.    Tibull  1,  9,36  puras  fulminis  esse  vias. 

coruscum.  Vf'rg-  (teorg.  1,  328  c.  i'uiinina.  Epicedium 
Drusi  32i.  Sen.  Phaedr.  156  vibrans  corusca  fulmen  Aetnaeum 
manu.  Sil.  lt.  15,  143,  712.  Val.  Flacc.  6, 56.  Stai  Theb.  j^U, 
Petron.  122,  t.  122  cum  fulgure  rupta  corusco  intremuit  nubes. 

micans.  Oyid  Met.  11,  522  micantia  fülmina.  Stai  Theb. 
4,  674  m.  fulgttra.    Verg.  Aen.  8^  392  ignea  rima  micans. 

nictans.  Lucr.  6,  182  nictantia  ftdffura  flammae.  Vgl.  Manil. 
1,865  fuhßura  cum  videas  tremulum  vibraniia  iumen. 

i 
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c)  Kraft,  SohneUigkcit,  Biohtung  der  Blitee. 

hiulcum.  Statins  Theb.  1,  26  Boreaeque  et  hiulci  fulminis 
expei-s  [=  hiulcans?  Vgl.  Prudentiuß  Perißt.  5,  1V6  hiulcis  ictibus. 
10,  452  mueroue  h.  Doch  beziehen  sich  diese  Ausdrücke  auf 
eine  zweispitzige  Waffe  ungula  bisulca  (Prud.  1,  44.  5,  120). 
Mucro  bisuicus  ist  also  vielleicht  der  klaffende  (=  doppelte) 
Spitz ;  hiulci  ictus  »  ictus  bisulcae  uugulae,  und  hiulcum  fulmen 
der  klaffende  (dreispitzige  trisulcum)  Blitz.] 

penetrabiie.    Ov.  Met.  13,  ö57. 

validum.    Lucr.  6,  228. 

victrix.    Oy.  Mot.  10,  151. 

terebrans,  discutiexis,  urens.    Vgl.  unten. 

rapid  um.  Ov.  Fast.  1,574  fulffur,  Silius  14,589  rapidoque 
accendit  fulminis  igni. 

subitum.    Silius  15,  664. 

caducum.  Hör.  carm.  3,  4,  43  Titanas  fulmine  sustulerit 
caduco.   Vgl.  Ourt.  8,  44  cadentiura. 

vagum.    Ov.  Met.  1,  590*.    Stat.  Theb.  6,  53. 

incertum.    Lucan.  10,  206  habet  veutos  incertaque  fulmina 

JVIavors, 

obli({uum.  Sen.  Thyest.  oöi*  obliqui  via  l'ulminis.  Dial,  6, 
18,  3  obliqua  f.  {codd.  fiumina),  ein  Argiuiienl  für  die  Itlentität 
des  Tragikers  mit  dem  Philosophen.    Plin.  n.  h.  2,  138. 

(rectum)  Plin.  n.  h.  2, 138. 

d)  Herkunft  der  Blitze. 

Aetna eum.  Ov.  art.  am.  3,  490.  Fast.  1,  574.  Stat.  Ach. 
1,  490.   Prop.  3,  17,  21.   Sen.  Phaedr  156. 

Pallaeiiea  (=  Phlegrea).    Lucan.  7,  laO. 
Tarpeia.  luvcnal.  5, 13,  78. 

e)  Die  Bedeutung  der  Blitze. 

u)  Allgemeine  oder  poetische  Ausdrücke. 

benign  um.    Stat.  Theb.  11,  220.    bonum,  vgl.  unten, 
dictatorium.    Livius  6,  39. 
dirum.    Sen.  Ag.  493. 

dubium.    Stai  Theb.  10,  920  d.  pro  fiilmine  pallent. 
ferum.   Ov.  met.  2, 61. 
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horrendum.  Aetna  39.  horrida.  Siliuß  9,  478.  horri- 
fioum.   Val,  Flacc.  2,  97. 

infestum.  Verg.  Aen.  5,  691  fulmine.  Lucr.  6,  417,  ineri- 
tabile.   Oy.  Met    301.   inimicum.    Hör.  Carm.  1, 12^  59. 

iinprobum.    Sen.  Med.  84. 

iracandum.   Hör.  carm.  1,  3,  40  i.  ponere  fulmina.  iratum. 
Olaiid.  Nnpi  Hon.  e  t  Mar.  126. 

ins  tum.    Sen.  dial.  11, 13,  4  fulmina  iustissima,  quae  etiam 

percuösi  coiuui     Vgl.  Sen.  Med.  535.    iniustum.    Stat.  Theb. 
12,  562. 

laevum  (=  bonum).  Ov.  fast.  4,  laevo  fulmina  missa 
polo.    Vgl.  Verg.  Aen.  2,  693  intonuit  laevom. 

lusorium.  Sen.  n.  q.  2,  44,  2  lovem  modo  .  .  .  leTioribus' 
fulmiuibus  et  lusoriis  uti.    Ov.  Met.  3,  305  levius  fulmen. 

piabile.   Ot.  fast.  3,  289. 

secundum.  Ovid  met.  3,  307  tela  (»  fulmina)  secunda  vocant 
snperi.  Stat.  Theb.  10,  936  fulmen  potuit  Bperare  secundum.  sini- 
strum.   Vgl  S.391.*) 

temerarium.    Ovid  ez  P.  3,  6,  27  t.  fulmina  torquet 

§)  Termini  teclinici. 
Sen.n.q.2.  Plin.n.b.2. 


adflans 

i 
1 

1  Serv.  Aen.  1, 230.  Verg.  und 
Serv.  2,  649. 

adtestata 

49,2  1 

Pestus  ep.  12. 

adversa 

5U,2 

afllatoriuni 

Comm.  Bern.  Lucau.  1,  151. 

atterranea 

49,2 

auctoritatis 

39,  1 

Serv.  Aen.  8,  524. 

auxiliaria 

49,3 

bona 

33 

bruta 

(50.  51)  11. 

3       (Cic.  div.  2, 4ö). 

darum 

13 

7 

consilia- 

39,1 

Serr.  Aen.  8,  524.  Amm. 

rium 

1 

Marc.  23,  5, 12. 

(corripiens) 

Serr.  D.  Aen.  1, 43. 

dentanea 

49,1 

discuiiens 

,     40,1  ! 

(Festus  352  M.) 

*)  Vgl.  Pottier,  M^anges  Boissier  405  ff.  Pari«  1903. 
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06u.  n.  (j. 

Plm.  n.  k.  2. 

'  Serv.  D.  Aen,  1, 43, 

i 

HiflflinATifl 

137 

niuin 

1 

1  Jbest.  10.  C/orp.  gloss.  11  o48, 

10  fulgur  <;a>ium.  Inscbr. 

1  8.  a  371. 

oiurna 

138 

Aug.  civ.  d.  4,  23.    Fest.  229 

proTorsum. 

laiiacia 

ztO  1 

4cf,  1 

faaiüiaria 

(47) 

■  139 

> 

fatidica 

(00) 

139 

Sery.  Aen.  2,  649. 

iiDita 

47 

iraiKQBUHl 

1 

Serv.  D.  Aen.  1,  43. 

lUBVcUIB 

137 

n  A0nii:fLl  1  tt. 

lUCcUilcIi» 

[^U,  O—O  J 

Fest.  352.   Serv.  Aen.  2,  649. 

Daa.  8,  429.    Comm.  Bern. 

Lncan.  1,  251. 

miernft 

• 

laeva  s.  obon 

j 

■     V  V&  WM                          tfV   B  1 

(^Lungens )  \ 

Sery.  D.  Aen.  1, 43. 

mala 

OO 

mizta 

50,2—3 

i 

monitoria 

49, 1 

I 
! 

juocturua  | 

138  1 

Aug.  ci?.  d.  4, 23.  Fest.  229 

obruta 
ostentato- 
rium 

peremptalia 
perempto- 
ritun 


perpetua  | 
pestifera 
postiilatoria 
praesagum 


49,2 


49,2 


47 

49,  1 
49,1 


(139) 


proYorsum. 
Serv.  D.  Aen.  8, 429. 

i 

I 

jFeBtus214.  245. 
Serv.  Aen.  1,  230.    Serv.  D. 
!    Aen.  8, 429. 

i  Festuä  210.  245. 

I 

iServ.  Aen.  1,  230.  Dan.  8, 
429.  Verg.  und  Serv.  D. 
Aeu.  10, 177. 
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priyata 
prorogativa 

proYorsam 

publica 

regalia 

renovativa 
sicca 

sinisirum 
Status 

summanium 
terebrans 

terrens 

transügens 


Sen.  a.  q.  2.  Plin.  ii.  h.  2, 
(47)     ;  139 
•   47  ■ 


u  Uli  da 
urens 
Taaa 


49,2 


39,1 


40,1 
(2,31.  53) 


40,1.  3ff. 
(50.  Ol) 

Göteborg. 


139 


137 


(138) 
(137) 


137 

113 


i  Senr.  und  Serr.  Dan.  Aen. 
I    8, 398. 
!  Festus  229. 

'  Cod.  Theod.  16,  10,  1.  Lyd. 

!     ost.  47. 

i  Festus  289. 
1 

j  Cic.  div.  2,  43,  74.  Phü.  2, 99. 
j     Stat.  Theb.  8,  177. 
I  Serv.  Aen.  8, 524  falsa  statum. 
j  Insc^^T-  oben  S.  371.  Corp. 
;     gl  II  348, 11  submanum. 


SetT.  Aen.  1, 230. 

Serv.  D.  Aen.  1,  43.  Oomm. 

Bern.  Lucan.  1, 151. 


(Cic  div.  2,  45). 
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Otto  Keller:  Miscelle. 


Der  Nauie  Paestum. 

Paestura,  UcaGxoq^  Tlaiffrov  lautet«  der  spätere  Naiiie  der  alten 
griechisclieü  Kolonie  lloQuömda  am  Meerbusen  von  Balerno-  So  nahe 
es  einerseits  liegt,  bei  der  Form  Paestum  an  eine  Italisierung  des 
ursprünglichen  griechiscben  Namens  zu  denken  — schon  Salmasius 
ad  Solin.  VIII  2  ist  auf  diesen  £infaU  geraten  — ,  so  schwer  ist  es 
wieder,  sich  über  den  lautlichen  Vorgang  im  einzelnen  klar  zu  werden. 

Die  einst  außerordentlich  blühende  griechische  Stadt  wurde  nach 
der  Überlieferung  zuerst  von  den  Lucanem  mid  später  von  den  Römern 
erobert.  Man  nimmt  mm  ziemlich  allgemein  an,  daß  der  Name 
Paestum  lucanisch  sei.  Aber  eigentlich  ist  „das  Lucamsche*^  eine 
völlig  uTibekannte  Größe.  Sollte  nicht  Volksetymologie  im  Spiele 
sein?  Aus  IloGil^iov  ( ffoOLdiov)  —  so  hieß  das  Vorgebirge  bei  Po-.(  i- 
donia,  und  Has  worden  wir  am  besten  als  Basis  für  die  Etynuüogie 
nehmen  —  kornite  d\irch  einfache  Metathese  noi'üi)ioi'^  weiterhin 
UoLGiiov^  lloiöxov  werden.  Wie  nun  aus  pomoerium  ponierium,  aus  poen- 
(poena)  paen-  (paenitet,  paene),  aus  oboedio  obedio  wurde,  so  konnte 
auch  aus  Poistum,  Poestum  Paestum  werden.  Volksetymologie  mag 
insofern  mit  hereinspielen,  als  das  Vorgebirge  Poseidion,  Posidion  bei 
Poseidonia  sicher  wie  das  gleichnamige  Vorgebirge  auf  Samos  mit 
einem  Poseidontempel  versehen  war  und  also  an  den  Begriff  „Tempel*^, 
„Heiligtum"  gedacht  werden  konnte.  Oskisch  hieß  pestlüm  Heilig- 
tum. Das  nach  Oonwaj  vielleicht  identische  unibrische  Wort  pers- 
klum  bedeutet  supplicatio.  Das  Wort  kommt  auch  ohne  r  vor,  z.  B. 
pescler  viermal  in  den  iguvinisehen  Tafeln,  ebenso  pesclu  zweimal 
von  perfcV  ^  precari.  Pesiliei  umln-iseh  ^  sacerdoti.  Also  hnben 
wir  Wörter  für  Ternpel,  Priester,  (Tehet  und  beten  von  diesem  Stamme. 
Weiin  somit  da.s  Poseidion  zu  einem  '''Pestom  uingeäudert  wurde,  so 
war  schon  der  sicher  auf  dem  Poseidion  beti tidliche  Tempel  (pestom) 
ein  genügender  Entschuldigungsgrund.  Pestum  und  l'aestum  aber 
sind  ganz  gleichwertig.  Man  sprach  eben  offenes  e  (e,  ä).  Pompeja- 
nische  Wandschriften  bieten  iv^aim  statt  iv9d$s  u.  dgl;  umgekehrt 
sehen  wir  das  lateinische  ae  von  quaestor  im  Oskischen  regelmäßig 
durch  e  ersetzt,  z.  B.  Kvestretie  usw. 


Prag. 
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Beiträge  zur  Bestimmung  der  Quantität 
in  positionslangen  Silben. 


1.  Die  Zeugnisse  der  Grammatiker  des  Keilsohen  Gorpas. 

Eins  der  wichtigsten  Hilfsmittel  för  die  Feststellung  der 
Quantität  der  Vokale  in  positioiislangen  Silben  sind  die  Zeug- 
nisse der  alten  Graiüuiatiker  selbst,  insbesondere  der  ( iranimatiker 
des  Cur}>uf  rrramm.  lat.  von  Keil.  A.  Marx,  der  diese  Frage  auf 
Anregung  von  iiitschl,  bezw.  Buecheler  durch  sein  Terdieustlichea 
^^Hülfsbüchlein  fiir  die  Aussprache  der  lat.  Vokale  in  positions- 
laogen  Silben«  (1.  Anfi.  188%  3.  Aufl.  1901)  in  Fluß  gebracht  hat> 
hat  eine  große  Zahl  dieser  Zeugnisse  zwar  benutzt,  desgleichen 
Seelmann  in  seinem  Buche  über  j^Die  Aussprache  des  Latein" 
(1885)  u.  a.  Allein  sie  haben  das  Material  keineswegs  ausge- 
schöpft, sondern  eine  nicht  geringe  Zahl  unzweideutiger  und 
wichtiger  Zeugnisse  unberücksichtigt  gelassen,  andererseits  auch 
die  Yon  ihnen  benutzten  Zeugnisse  zum  Teil  nicht  richtig  ge- 
wertet, wie  mir  scheinen  will.  Es  schien  mir  daher  keine  über- 
flüssige Arbeit,  eine  Prüfung  siimtlicher  in  Betracht  kommender 
Zeugnisse  des  Corpus  vor/.uuehnien.  Zu  dem  Zweck  war  es  n<">tig, 
die  Stellen  der  einzelnen  Grammatiker  zunächst  nach  der  Reihen- 
folge im  Corpus  7.u  behandeln,  indem  nur  diese  Anordnung  zu- 
gleirdt  inen  Überblick  über  die  Ausdrucksweise  ermöglicht,  deren 
sich  die  einzelnen  Grammatiker  bei  ihren  Angaben  üher  die 
Quantitäten  bedienen.  Die  Brauchbarkeit  der  Zeugnisse  ist  näm- 
lich Tielfach  in  Frage  gestellt  durch  die  Ungenauigkeit  und  Zwei- 
deutigkeit der  Terminologie  der  Ghiunmatiker,  insbesondere  des 
Priscian.  Denn  zwar,  wenn  von  correpla  (oder  hrevis)  vocalis 
(oder  sifUaha)  gesprochen  wird,  ist  jeder  Zweifel  über  die  Meinung 
ausgeschlof^sen.  Mißlicher  steht  es  mit  den  Ausdrücken  posUiom 
lon(/a  (oder  })n>ilncta)f  den  wir  zwar  im  allgemeinen  berechtigt 
sind  von  bloßer  Positionslänge  zu  vtibtehen,  doch  begegnen 
Steilen,  wo  diese  Ausdrücke  auch  da  gebraucht  zu  sein  scheinen, 
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wo  Nftturlänge  vorliegt,  vgl.  unten  zu  Priscian  i.  .  (x.  h.  IT,  466,  4  ff. 
Andererseits  wird  gelegentlich  auch  producta,  obwohl  es  im  all- 
gemeinen zur  Bezeichnung  der  Naturlänge  steht,  auch  da  ge- 
braucht, wo  bloße  PosiÜonslänge  gemeint  ist,  s.  zu  Prise.  459, 
24  £  Die  Unterscheidung  Ton  Natnrlange  und  bloßer  Positions- 
lange war  ja  für  die  Grammatiker  bei  Aufstellung  ihrer  Regeln 
im  allgemeinen  Überflüssig  und  wenig  zweckmäßig,  da  sie  die 
Regel  ohne  Not  komplizierte.  Dieser  Mangel  aber,  bezw.  die 
damit  zusamüienhilngende  Ungenanigkeit  und  Nachlässigkeit  iu 
der  Terminolotrie  hat  zur  Folge,  daß  eine  große  Zahl  von  Zeug- 
nissen von  zweifelhafter  Beweiskraft  und  die  Zahl  der  brauch- 
baren Zeugnisse  für  Vokalläuge,  die  uns  naturgemäß  immer  am 
willkommenste  sind,  yerhältnisinäßig  gering  ist.  Freilich  darf 
man  auch  nicht  vergessen,  daß  diese  Grammatiker  z.  T.  in  später 
Zeit  geschrieben  haben,  in  der  die  Neigung  zur  Verkürzung  langer 
Vokale  auch  anderweitig,  z.  B.  in  den  griechischen  Transkriptio- 
nen, deutlich  zu  Tage  tritt  Desgleichen  ist  zu  beachten,  daß 
nur  selten  das  Zurückgehen  ihrer  Lehre  auf  gute,  alte  Tradition 
sich  nachweisen  läßt.  —  Von  der  Untersuchung  ausgeschlossen 
sind  diejenigen  Stellen  der  Grammatiker,  die  über  die  Trennung 
der  SilbeTi  Vorschriften  gehen.  Denn  aus  diesen  Regeln  Schlüsse 
über  die  Ausspraehe*'*  7ai  ziehen,  wie  dies  z.  B.  Seelmann  S.  95 
tut  (Marx  nur  einmal  s  v.  initto),  scheint  uns  sehr  bedenklich. 
Noch  sei  bemerkt,  daß  im  Folgenden  das  übliche  Zeichen  der 
Länge  nur  für  Naturlänge  angewendet  ist  (Hertz'  Verwendung 
des  Längezeichens  im  Priscian  ist  durchaus  irreführend),  und  daß 
überhaupt  Quantifötszeichen  nur  an  deigenigen  Stellen  eines 
Wortes  gesetzt  sind,  wo  der  Zusammenhang  es  erfordert.  Wo 
die  bezeugte  Quantität  im  Einklang  mit  den  anderweitigen  Er- 
mittelungen steht,  ist  im  allgemeinen  kein  weiterer  Kommentar 
gegeben.  Im  übrigen  ist  zur  Ergänzung  des  von  Marx  in  seinem 
HiltshUchlein  beigebrachten  Materials  beigetragen,  was  zur  Hand 
war  und  Ton  Belang  schien. 

*)  Mm  sollte  sie  vor  allem  als  Zeugnisse  ftix  die  Schreibimg  benutzen, 

80  Prißc.  C.  Gr.  L.  IT,  47,  5  hac\ca,  huc'ca,  soc\cus,  fcquifi,  quir'qunyn  und 
vieles  derartige  nameutlich  im  1.  und  2.  Buch.  Auch  der  iraktat  des 
Adamantius  'de  B  et  V  (C.  Gr.  L.  VIT)  ist  für  die  Orthographie  auch  ab- 
gesehen von  seinem  Haupthema  benierkenswert,  da  er  von  der  Silben- 
trennung ausgeiit:  p.  171,  8flf.  bu\cina,  bu\cuh.  (Dim.  von  bos),  huc\ca^  173,1 
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Cbarisii  ar-s  graramatica. 

Gharis.  p.  1 1^  lö — 2^6  im  Kapital  Me  syllabis'  . . .  Syllabae  aut 
natura  longae  sunt  aut  positione  . . .  positione,  cum  cotrcpta  vocalis 
sequentes  habeat  duas  consonantes.  hae  aut  in  eadem  gyUaba 
aolent  esse,  ut  arSy  aut  in  proxima  ut  amnis  aut  in  duas  syllabas 
divisae  ut  arnta,  Sed  et  duplex  littera  x  duarum  consonantium 
loco  fttugitur.  haec  quoque  aut  in  eadem  syllaba  solet  esse,  ut 
mx,  aut  in  proxima  ut  aasis.  praestant  idem  et  yocales  litterae 
lüco  consonaiitmm  positae,  i  et  ut  .svrvws,  iniuslas.  Also  ars, 
amni6,  artna,  nox,  äxis,  Servers,  iiiiiisfiis  als  Beispiele  für  bloß 
positionslange  Silben.  Hie  kehreu  in  ähnlichem  Ziisamiuenhang- 
als  Schulbeispiele  bei  fast  allen  Grammatikern  wieder,  scrvus  und 
miustias  nur  noch  bei  Mar.  Vict.  29,  25  und  Dosith.  S87,  8,  die 
beide  in  dem  betr.  Abschnitt  fast  wortlich  mit  Charisius  über- 
einstimmen. Betreffs  inkisUts  ist  fibrigens  die  Fassung  bei  Mai-x 
*intüsim  vgl.  Charis.  11 K.,  ebenso  romanisch  ü'  irreführend,  da 
der  Schein  erweckt  wird,  als  bezeuge  auch  Charisius  die  Natur- 
länge der  2.  Silbe,  die  Marx  s.  v.  iüstus  konstatiert,  während  Ch. 
doch  Yon  der  Naturkürze  der  1.  Silbe  spricht.  Für  axis  setzt 
Marx  ursprüngliches  ä  an,  zweifelhaft.  Für  die  spätere  Kürze, 
welche  die  (Trammatiker  bezeugen  imd  auch  der  Thesaurus  linguae 
latinae  im  Lemma  ansetzt,  spricht  vielleicht  auch  das  spät 
griechische  o^vyyiov  (auch  in  den  lat.  Glossen:  C.  Gl.  L.  II ,  ^^»84, 
47.  496,  30)  =  axungia  „Wagenschmiere",  obwohl  hierltei  volks- 
etymologische Anlehnung  an  6i6g^  6|o$  im  Spiele  ist,  ?gL  auch 
exungia  Thes.  1. 1.  Das  doch  wohl  von  axis  nicht  zu  trennende 
&^G>v  hatte  jedenfalls  kurzes  s.  Herodian.  II,  14, 19  L.  —  Die 
betreffenden  Kürzen  der  übrigen  Wörter  sind  auch  anderweitig 
festgestellt,  s.  Marx*  Bemerkungen  zu  den  einzelnen;  dazu  kommt 
für  ärs  der  Vokalwechsel  in  inerSf  soUers^  quinguertium,  für  amnis 
der  in  peremnis  (Fest.  p.  245),  für  mx  auch  mit  ü  nach  Hero> 
dian  II,  903,  24,  ^aw^%iog  u.  a.  in  Betracht. 

12,  12  ff.  in  demselben  Kapitel  eme  andere  Fassung:  Syllabae 
jjositione  longae  fiunt  his  modis,  si  correpta  vocalis  desinat  in 
unam  cotisouautern  et  excipiatur  ah  altera  consonante,  ut  armu 
.  .  .  aut  si  desinat  in  duas  consonantes  ut  est  .  .  .  aut  si  excipia- 
tur a  duahus  consonantibus,  ut  Acrisioneis  . . .  aut  si  desinat  in 
duplicem  litteram  x,  ut  nox  . . .  aut  si  excipiatur  a  duplici  littera 
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ut  axe.  Idem  hoc  et  in  z  iit  Mrzf  uti  .  .  item  isi  desinat  in  cou- 
sonanteiii  et  excipiatur  a  vocali  vice  posita  consouantis,  ut  imeni . . . 
Also  (anfler  den  schon  oben  von  Charis.  aufgeführten  ämuiy  nox, 
äxis)  auch,  est  ÄcrisioneiSt  MeaenUuSi  tnveni  mit  bloßer  Positions- 
lange bezeugt,  die  gleichfalls  als  Schulbeispiele  bei  den  Gram- 
matikern oft  begegnen,  mit  Ausnahme  von  imeni,  das  nur  noch 
in  dem  gleichlautenden  Abschnitt  Mar.  Victor,  29,  27  erscheint 
Für  die  Kürze  des  ersten  e  in  Mezentim  verweist  Ifarx  nur  auf 
die  griechischen  Transkriptionen  Aht^ivtiog  und  Maoepzios,  sie 
wird  aber  besser  nicht  nur  durch  unsere  Charisiusstelle,  sondern 
noch  deutlicher  durch  andere  öranimatiker  erwiesen,  z.  B.  durch 
Yictorinus  p.  196,  9  Mezeutius  . . .  tne  brevis  est  syliaba,  sed  ex- 
cipitur  a  duplici  z  etc.,  Serv.  in  Bon.  425,  2  u.  a. 

13,  17  ff.  im  Kapitel  *de  communibus  syllabis':  Communes 
syllabae  fiunt  modis  quinque.  primo,  si  correpta  vocalis  excipia- 
tur  a  duabus  consonantibus,  quarum  prior  sit  rauta,  sequens 
liquida:  brevis  est  enim  in  hoc:  tnne  Oljtaemestrae  (so,  nicht 
-mnestrae  wie  Keil  druckt,  der  cod.  Keap.)  cei,  longa  autem  in 
hoc:  Cf/dops^  Aetnaeus  ouUor  cet.  at  si  duae  consonantes  in  duas 
svüabas  fuerint  divisae^  noii  liet  coiurmmis,  sed  longa,  ut  supra 
(p.  11,  20>  retulinius:  hoc  erat  alma  parens,  et:  arma  viruinque 
Cano,  nec  si  seiuivocalis  in  unitatem  cum  liquida  veniat,  ut  sorSf 
fors.  Daß  so  gut  wie  das  schon  oben  zweimal  von  Char.  be- 
zeugte ärma  auch  a/m<i>  sors  und  fors  durch  unsere  Stelle  bezeugt 
werden,  geht  aus  dem  ganzen  Zusammenhang  hervor.  Auch  die 
Herkunft  der  drei  Wörter  von  kurzstämmigen  alo,  f^ro,  sSro  und 
andere  Indizien  sprechen  für  die  Kürze,  s.  Marx,  der  sich  aber 
dies  Zeugnis  des  Char.  hat  entgehen  lassen.  Übrigens  findet  sich 
der  ganze  Passus  des  Oharis.  bei  Dosith.  p.  387  f.  &st  wörtlich 
wieder,  nur  daß  fors  hinter  sors  fehlt,  aber  vielleicht  bloß  durch 
Schuld  der  Abschreiber.  • 

2 14,  7  ff.  secunda  forma  (der  Verba  der  2.  Konjugation}  «  st, 
qua  prima  sjllaba  ex  mrrepta  iwodnciiur  perfecto,  velut  sedeu 
sSdes  sedi,  fäveo  fäves  fävi  etc.,  prandeo  prandes  prmuH.  Danach 
scheint  Charisius  Präs.  prandeo ,  Perf.  prändi  zu  bezeugen,  und 
so  interpretiert  auch  Marx  unsere  Stelle,  ohne  freilich  der  Lange 
im  Perfekt  statt  zu  geben,  die  doch  schon  an  sich  zu  bedenklich 
ist,  und  auch  sonst  nirgends  überliefert  wird.  Allein  verschiedene 
Umstände  erregen  Zweifel,  ob  Charisius  wirklich  prändi  hat  lehren 
wollen.    Zunächst  fehlt  in  den  exc.  Char.  p.  564  dieses  Verbum, 
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desgL  in  der  Liste  des  Diomedes  p.  366^  31  ff.^  der  außerdem 

p.  367,  13  ausdrücklich  sagt,  daß  prandcv  'nullius  formae  regulaiu 
servat,  ebenso  Pho(  as  )>.  432. 13.*)  In  der  Tat  fügt  es  sich  nur  bei 
Aiuiahnie  von  Porf.  imuaii  keiner  der  fünf  Klassen  (format!), 
welche  die  Grauimatiker  bei  der  2,  Koiij.  nach  der  Bildung  d^ 
Perfekts  ansetzen:  1)  Perf  auf  -ni,  2)  Perf,  mit  verlängertem 
Stammyokal,  3)  Perf.  auf  -si,  4)  Perf.  auf  -xi  .  5)  Perf.  mit  Re- 
duplikation. Im  Gegensatz  nnn  zu  dem  ehrlichen  Bekenntnis  des 
Diomedes  und  Phocas  scheint  OharisiuS;  um  nicht^  wie  Diomedes 
p.  367, 14  vorschlägt,  eine  besondere  6.  Klasse  für  das  Verbum 
prandeo  errichten  zu  müssen,  es  als  Notbehelf  in  die  zweite  ge- 
steckt zu  haben,  in  die  es  streng  genommen  nicht  paßt,  da  es  im 
Peri't'kt  nicht  'ex  correpta  (ini  Praes.)  produeitur'.  sondern  'cor- 
re])ta  inanet'  oder  allenfalls  'pro<iuota  manet'  in  dem  Sinne,  wie 
Priscian  öfters  'producere'  anwendet-  i  s.  zu  IT,  459,  24).  Wir  ent- 
nehmen daher  aus  Charisius  nur  die  Bezeugung  von  prandeo 
Pr'ls.  und  glauben  nicht  an  prändi"*^*),  sondern  halten  uns  an  das 
indirekte  Zeugnis  des  Diomedes  fQr  prändi  und  nehmen  eine 
falsche  Bubrizierung  des  Charisius  aus  reiner  Verlegenheit  an, 
zumal  sie,  scheint  uns,  sogleich  im  Folgenden  noch  einmal  bei 
ihm  anzunehmen  ist. 

246,  3  ff.  sexta  forma  (die  Verba  der  3.  Konj.)  est,  qua  per- 
fecto  prima  sjllaba  ex  correpta  prodncitur,  yelut  füyio  fiigi,  rumpo 
röpi,  fündo  füdi,  Vinco  vici,  cäpio  cepi  etc.,  spemo  sprSvi,  eemo 
crevi,  sctndo  seidi  et  scindi,  fraw/o  fregi,  verro  verri.  Wir  ent- 
nehmen daraus  zunächst  Kürzen  für  die  sechs  Verba  rihupo,  f  unda, 
Vinco,  spemo.  cerno,  frango  im  Präsens  mit  um  so  crrößerer  Zu- 
Tprsicht,  als  auch  Diomedes  370,  3  ff.  sie  bezeugt,  von  Marx  nicht 
berücksichtigt,  der  die  Kürzen  nur  etymologisch  begründet  (vgl.  noch 
aßQon^taxovQ  auf  einem  Bleitälelchen,  s.  zu  Prise.  II,  457, 14).  Aber 
auch  scindo  und  ven'o  dürfen  wir  als  durch  Charisius  bezeugt  er- 

*)  Andere  bildetpn  mit  neuer  Anomalie  das  Perf,  prnmlidi  nach  al>- 
didivt.  U.,  wa?  hioniedes  3r>ü,  3  u.  a.  verwarfen.  So  isteht  Itala  iVerc;  Joh. 
21,  lö  prundidei  unt^  auderc  Belege  aus  Kircheuschriftstellern  bei  Roeusch 
coli.  phil.  31,  Archiv  XI 181.  Dazu  Peregr.  Silv.  p.  87  Gam.,  G.  Gl.  L.  IIL 
115,  38.  144,  16.  Gegen  das  Metrum  prandidkii  Plaut.  Poen.  769  im  Vat. 
und  Lips.;  pmndMh^  hat  Capit.  Macrin.  18,  4  nur  der  geringere  Bam- 
bergensis. 

**)  Wer  trotzdem  an  eine  gelegentliche  Aussprache  prändi  glaubt,  könnte 
annehmen,  daß  die  Länge  im  Perf.  aus  dem  Supinum  pränmm  über- 
tragen wäre. 

Archiv  fttr  lat.  Lexikogr.  XIV.  Heft  S.  87 
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achten.  Anders  dagegen  steht  es  mit  den  entsprechenden  Per- 
fekten. Wendet  man  die  Worte  des  Char.  syllaba  ex  correpta 
prndncitur  auf  acimli  und  verri  streng  an,  so  würde  allerdings 
Saudi  und  verri  bezenprt  sein,  wie  auch  Marx  annimmt,  obwohl 
er  natürlich  dem  keine  Jbolge  gegeben  hat,  da  diese  Liingen  an 
sich  höchst  niiwabricheinlich  und  anch  sonst  nirgends  belegt 
sind.  Yieimehr  liegt  die  Sache,  wie  scheint,  genau  so  wie  bei 
Termeintlichem  prandi  oben.  Denn  Diomedes  zählt  in  jener 
Klasse  von  den  ftir  uns  in  Betracht  kommenden  Verben  nur  die 
sechs  oben  genannten  auf;  verro  fehlt  bei  ihm,  weil  nach  ihm 
p.  379,  17  *non  facile  reperimus  tempus  perfectum'  (nach  Serv. 
Verg.  Aeii.  1,  lautete  es  versi,  entsprechend  dem  Sup.  \  <  rsnm; 
daß  (^liar.  /v  rr/  lehrte,  bez^nort  noch  Prise.  II,  532,  23),  von  scind» 
aber  sagt  er  p.  370,  15  ausdrücklich,  daß  es  'nulii  formae  paret' 
(also  ähnlich  wie  er  oben  über  prandeo  spricht).  Zudem  wird 
ein  Perfektnni  scindi  (statt  scidi)  nur  aus  Charis.  angeführt.*) 
Anch  die  Ezcerpta  Charis.  p.  565, 15  führen  in  dieser  Klasse  nur 
rumpOy  fündOy  vtncOf  mmo  auf.  Scindo  und  verro  paßten  eben  mit 
den  Perf.  scindi  und  veni  streng  genommen  in  keine  der  neun 
Klassen  der  Grrammatiker,  notgedrungen  setzte  sie  Charis.  in  seine 
sechste:  die  erforderliche  Einschränkung  zu  machen,  hielt  er  aber 
nicht  für  nötig,  so  wenig  wie  bei  prandeo  prandi. 
257,  5:  s.  zu  Diom.  370,  20. 

Diomedis  ars  grammatica. 

370,  3:  s.  zu  Charis.  24G,  3  Ü. 

370,  20  flf.  nec  (sc.  inveuta  est  ratio)  cur  a  correptis  prinUt- 
caktr  (sc.  praeteritnm  tempus),  ut  traho  traai,  aut  a  productis 
corripiatur,  ut  sto  steti,  aut  utroque  producatur,  ut  Ho,  flavi,  aut 
utroque  corripiatur,  ut  iaceo  iacui  »  Charis.  257,  5  £P.,  wo  die 
Worte  corripiatur  bis  utroque  durch  Abirren  des  Schreibei*»  zu 
dem  folgenden  corripiatur  ausgefallen  sind.  Man  wird  das  pro- 
ducatur in  diesem  Zusammenhang  kaum  anders  als  von  Natura 
län^e  verstehen  können,  wofür  aueli  die  sonstige  Verwendung  des 
Ausdrucks  durch  Diom.  spricht.  Wir  hiitteu  hier  also  ein  wich- 
tiges Zeugnis  für  träadf  das  Marx  gieichl'aiis  mit  ä  ansetzt  auf 

*)  Neue  und  (Tt'urges  Woitf.  babeu  dic^  gauz,  überaeben.  Angewentiet 
linde  ich  die  Form  Tö  -Acr.  zu  Hör.  c.  4 ,  14,  22  icindente  nuhes:  Drusum 
fteindisse  dicit  hosHuw  ttmnas. 
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Gfuud  des  Apex  in  der  zeitlich  nicht  zu  hestinimendeu  (irab- 
inscbrift  C.  T.  L.  X,  18  (=  Carm.  epigr.  420 1  fnixi.  Allor- 

dings sagt  dp[iu'ul;4eg*'n  Prise.  II,  4(iG,  19  ausdrücklich,  daß  in 
traan  dus     nur  positionslang  sei,  s.  ii. 

409,  2  S.  in  et  con  praepositiones,  si  ita  compositae  fuerint, 
iit  eas  statiin  s  aut  f  litiera  conspquatur,  plemmque  jnvdmunhirf 
nt  insuJa  infula  misümm*)  eonfessio,  Es  ist  die  bekannte,  seit 
Cicero  (or.  159)  oft  und  von  fast  allen  Grammatikern  wiederholte 
Vorschrift^  s.  Marz  S.  2,  Seelmann,  Ausspr.  S.  87  ff.  u.  a. 

428, 1  im  Kapitel  'de  sjllabis':  bloße  Positionsliinge  von 
e$l^  Äcrisioneis.  ärma,  nox,  axis,  ziemlich  übereinstimmend  mit 
Charis.  12,  12  ff. 

428,  34  im  Kapitel  ^de  cominimi  syJlaba':  Beispiele  (Jyclopas 
und  patres. 

431,  15 ff.  im  Kapitel  'de  accentibus'.  Omnis  vox  mono- 
syllaba  aliquid  significana,  si  breyis  est,  acuetur,  ut  ab  mel  fei, 
et  si  positimie  longo  fuerit,  aeatnm  5;{militer  tenorem  habebit,  ut 
Ars  pars  pfx  nix  fäx.^)  sin  autem  longa  natura  fnerity  flectetur, 
ut  I4x  spes  flös  sdl  mons  mds  fons  Iis.  Hier  verbürgt  die  Gegen- 
überstellung der  langen  lux  möns  föns^  daß  mit  positione  longa 
bloße  Positionslänge  gemeint  ist,  also  ärs  pars  pix  ntx  fax. 
Ebenso  im  Folgenden:  Omnis  vox  disjllaba  priorem  syllabam  aut 
acuit  aut  flectit.  acuit,  vel  cum  brevis  est  utraque,  nt  deus  citus; 
Tel  cum  pt)siflonc  hnuja  est  utraque,  ut  .so/Ars:  vel  alterutra  posi- 
tione longa f  dum  ne  natura  longa  sit***j,  prior y  ut  pthüm^  ptmUi- 

*)  Cümüium  Papjrus  Hercul.  de  hello  Act.  und  G.  I.  L.  VI,  10230  ^Zeit 
des  AugustnsX  xmvciXux  Dioays.  ant.  4,  76, 2.  Plut.  Rom.  14.  Über  mop^iXicc  bei 
Lyd.  mag.  1,  30  s.  Schmitz,  Beitr.  S.  U  A.  (C.  I.  G.  9868  xovciXtaifiog  aus 
byz.  Zeit,  vgl.  Du  C),  über  romanisches  consiUtm  Seelmann,  Ausspr.  8.  87). 

**)  Über  die  Yariante  päx  (so  cod.  A)  a.  unten  zu  Ps.-Prisc  III,  621. 
Die  Akzente  habe  ich  hier  und  im  Folgenden  in  ähnlichen  F^len  hin2u- 

gefiifft. 

^**  Dieser  einschriUikende  Zusatz  bat  nur  dann  Sinn,  wenn  er  Fälle, 
wo  die  erste  Silbe  von  Natur  lanj^',  aber  außerdem  durch  Position  lang  ist, 
die  zweite  kurz  ist,  aasseliließen  will,  z.  H.  tüMüs,  das  deniuach  wie  lüna 
uud  Roma  zirkumflektiert  wurde  {tusius);  vgl.  auch  den  Barbarii^mus  drmu 
gerügt  Yon  Pomp.  comm.  286.  'Andererseits  hätte  man  niemals  bezweifeln 
sollen,  d»6  der  Wortlaut  des  Diomedes  erfordert,  daO  in  Fällen,  wo  die 
zweite  Silbe  bloß  positionslang,  die  erste  aber  natorlang  ist,  z.  B.  bei  codex 
Akut  und  nicht  Zirkumflex  steht,  der  nur  eintritt^  wenn  die  erste  Silbe  yon 
Natur  lang,  die»  zweite  von  Natur  kurz,  d.  h.  ohne  Position  ist.  Mart. 
Capella  §  269  sagt  es  ausdrücklich:  si  posterior  longa  erit  positione  vel 

27* 
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rioTf  ut  cöh&rs.  si  vero  prior  sjllaba  natura  longa  et  seqaens 
brevis  fuerit,  flectitar  prior,  ut  lüna  Roma.  Also  söUetSf  p&ntus, 
C(Mr8.*)  Im  Folgenden  werden  noch  folgende  bloße  Positions- 
langen  bezeugt:  MeleUus,  Catüütt$**),  Marcellus***),  UUebraet  tene- 
hracy  tahellaef)^  fenestrae.f\^)  Vgl.  überhaupt  Marx  zu  den  betr. 
Wörtern  dieses  Abschnitts. 

432.  In  demselben  Kapitel  werden  außer  mehreren  \\  ieder- 
holnngen  aus  dem  vorhergehenden  Abschiutt  uoeh  hezengt:  puj- 
chct\  (ispcr,  Ser<fius  (dactylus  positione  qui  fit  im  Gegensatz  zum 
dactjlus  natura  qui  est,  sicut  Umiua),    ÜS.  Marx. 

455, 15  cou  quoque  praepositio  conplexa  f  vel  s  subiunctas 
literas  producta  o  pronuntiabitur:  ut  cönfido  confero  cönfestim  eön- 
ferfus,  eodem  modo  s,  ut  cönsulo  cönscendo  cmsono  cönsisto  cönsul'fff)f 
et  versa  yice  eadem  aliis  litteris  praeposita  corripihtr,  ut  cmiio 
conduco  cmtinuo  cmloco  cÖnveHo  convoco  cmprekendo  wngrego.  Auf- 
fallend ist  die  Kürze  in  canth,  das  nach  seiner  Entstehung  aus 
coventio  (S.  de  Bacch.)  ursprünglich  jedenfalls  langes  o  hatte, 
S.  Marx  1111(1  Biiecheler  daselltst  S.  V. 

4t)-S,  23it".  handelt  iiher  die  Klauseln  und  ist  ein  für  unsere 
Fn^e,  was  Marx  nicht  entgangen  ist,  sehr  wichtiges  Kapitel,  in- 
sofern als  Diomedes  bei  seinen  Beispielen  in  positionslangen 
Silben  die  natürliche  Quantität  zugrunde  legt,  wie  er  selbst  ein- 
leitend bemerkt:  Z.  25  ff.  meminerimus  ita  nos  de  longis  et 
breribus  temporibus  locuturos  ut  natura  tantum^  non  etiam  posi- 

natura,  prior  acuetui,  ut  codex  doete.  Dankbarer  wären  ynx  Ireilicb  Dio- 
medes gewesen,  wenn  er  alle  Möglichkeiten  erschöpft  hätte. 

*)  Koo^r-  inschrifUich  und  literarisch,  s.  Marx;  auch  C.  Gl.  L.  U,  166, 

2S  und  26  t/Js  v-oo^xr^g. 

**)  KuToUlvos  Papyrag  bei  Wef^sely,  W  St.  XXV  60 

***)  Mügnülog,  Proparoxytonon  nach  Arcadius,  bzw.  Herodian  I,  15.^,  2li 
Tjentz.  Da<^effeii  wird  ebd.  175,  25  gelehrt  tk  sig  -foi-oc  '!TCi).ioiTi-/.(c  rtago- 
li'-rtrca,  »l'aktQvog.  nazi^vtt^  (wohl  Hat.).  Beide  Kegeln  findet  man  beute 
öfters  aicht  beachtet. 

t)  ta§mti  u.  ä.  Pap.  1.  und  2.  Jahrh.  bei  Wessely,  W.  St.  XXIV,  148. 

tt)  ^ctiviatQav  Plut.  q.  Rom.  36  {qHxtv-  wie  auch  ^aivsatiXktcg  bei  Plut. 
in  Anlehnung  an  ip«ivs<i9'eu)t  qtBvsavg«  Papyrus  C.  Gl.  L.  YU,  487.  Die  Be- 
tonung bezw.  Prosodie  f6ne\«tra  Plaut.  Mil.  379.  Gas.  182  und  Rud.  88,  daher 
das  eigentümliche  qn^vTQag  {ßnol^csv)  C.  I.  6.  add.  4258^,  vgl.  archaisches 
föstra  (för  leostra,  wie  mostellaria  —  monst.).  S.  Eckinger,  Orth.  lat.  W. 
in  griech.  Inschr.  S.  127. 

fff)  Zablreicbc  inschriftliche  Zeugnisse  für  cönsul  s.  bei  Christiansen, 
de  apicibus  etc.  S.  42  (bei  Marx  ist  nur  cös.  belegt). 
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tione,  lougas  atit  breves  syllabafi  indicemus.  I  >aß  es  ihm  mit 
dieser  Versicherung  ernst  ist,  zeigt  schon  die  Messung  eanfiteri 
als  Ditrochaeus  gegenüber  conparamnt  als  Paeou  tertins  p.  470, 
26  f.  (nach  der  Unterscheidung  oben  p.  433  ^  15  ff.).  Dagegen 
unterscheidet  er  in  den  Beispielen  in  der  Metrik  p.  480  ff.  Natur- 
und  bloße  Positionslangen  nicht,  so  daß  conditores  Beispiel  f&r 
einen  Epitritus  secundus  ex  trochaeo  et  spondeo  ist,  während  er 
in  der  Erörterunpj  über  die  Akzente  wiederum  genötigt  war, 
p.  432^  13  ff.  den  Trochaetia  legitimus,  wie  mda  i  ZirkumÜex)  von 
dem  bloß  durch  Position  entstehtMideTi  Trochaeus  wie  pulcher 
fAkutJ  zu  iinterschei(it'n.  iJioiiiedes  scheint  übriireiis  leitler  der 
einzige,  der  bei  Erörteniugen  über  die  rhetorischen  Klauseln 
jenes  Prinzip  befolgt.  Quintiiiau  und  die  übrigen  lateinischen 
Rhetoren  unterscheiden  Katur-  und  bloße  Positionslängen  bei  ihren 
Beispielen  nicht;  so  daß  Quint  9^  4,  105  conprobavit  ein  Ditrochaeus 
is^*  gegenüber  eonpararunt  —  Paeon  tertius  bei  Diom.  (s.  o.)^ 
ebd.  §  97  ardnpiratae  ein  Kretikus  -|-  Spondeus  gegenüber  ardn- 
pirota  »  Anapäst  -|~  Trochäus  bei  Diom.  469,  .16.  Mustern  mr 
nun  die  Beispiele  des  Diomedes,  so  finden  wir  folgende  natür- 
liche Quantitäten  in  positionslangen  Silben  bezeugt:  reprehensio 
mit  positionslanger  erster  Silbe  468,31,  sümpsi  Spondeus  469^6 
{('trnia  Trochäus  ebd.  Z.  9,  doch  s.  untenj,  esse  pro  Anapäst  ebd. 
Z.  9,  äefa .  rrs  est  und  in^ifrt  Trochäen  Z.  12,  tmpetm  Anapäst 
Z.  14,  arrhipirafd  und  parrtcularuni  Anapäst -f-'  Trochäus  Z.  16  f., 
iüshi  (/'V/r  folgt)  Spondeus  Z.  25,  jirospcm  [fldc  folgt)  Kretikus 
Z.  esse  Pjrrhichius  Z.  29,  iüste  Spondeus  Z.  30,  pörrigi  Ana- 
päst Z.  33,  lUteris  Kretikus  470,  1,  rede  Hpondeus,  iUstam  Trochäus 
ebd.  Z.  3,  querellam  Amphibrachys  Z.  3.  (h-niahi$  Amphibrachys 
Z.  7,  dignitas  Anapäst  Z.  9,  nütritos  Molossus  Z.  15,  negtexü  Amphi- 
brachys  TL,  18,  cönßieri  Ditrochaeus  (yielmehr  £pitritu8  secundus, 
s.  unten),  conqxirarünt  und  p^rtulerufU  je  ein  Paeon  tertins  Z.  27, 
desgl.  härbaronm  Z.  28  und  penlitorum  Z.  29.  Prüfen  wir  diese 
Ergebnisse,  so  finden  wir,  daß  sie  mit  wenigen  Ausnahmen,  die 
unten  zur  Sprache  kommen  werden,  durchaus  mit  anderweitigen 
Ermittelungen  der  Quantitäten  in  den  betr.  Wörtern  überein- 
stimmen. So  stimmt  actus  mit  der  Lehre  des  Gellius  9,  ('),  mit 
den  Apices  der  Insclirifton  wie  (ktHm  C.  1.  L.  XI  (XJI  bei  Marx 
und  VI  im  Thes.  1.  1.  smd  Druckfehler),  Ii805  n.  a.  bei  Mars, 
endlich  mit  der  Erhaltung  des  Grundvokals  bei  KompoHiten  ex- 
actum  gegenüber  exegi,  s.  Marx     7.    Ebenso  steht  es  mit  dem 
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von  Diomedes  mehrfach  benutzten  iustus,  das  als  Appellativ  wie 
als  Eigenname  sehr  oft  in  Inschriften  mit  apiziertem  u  erscheint, 
s.  Marx  (doch  0.  1.  L.  XIII  168(>  =  Dessan  7017  ist  JhsO,  nicht 
ifisti  zu  verstehen)  und  nach  dem  iovestod  der  Foruminschriffe 
(»  AbL  iüstö)^  za  dem  man  passend  Paul.  Fest  105  iovidae  com- 
positum ex  love  et  iustae  vergleicht^  auch  etymologisch  berech- 
tigt naturlanges  u  hat.    Neglexit  stimmt  za  der  Lehre  des  Prise. 

11,  466,  s.  Vi.,  rectas  (von  Marx  übergangen)  zu  apiziertem  r<xt€ 
und  rcdorem  in  Inschriften,  sowie  zu  den  Transkriptionen  'P^xro^^ 
s.  Marx  (ein  neuerer  inschr.  Beleg  für  'Pfixrog  Hermes  32,211, 
bezw.  33,  271),  «o^QrjKtaQ  und  zu  roman.  directus  u.  a.,  s.  Marx 
s.  V.  corrigo  luid  dirigo,  niitrio  zn  der  festen  Prosodie  der  Dichter 
seit  Plautuß,  s.  Marx  (nütrierts  erst  in  christl.  Zeit  Oarm.  epigr. 
787,  6),  sowie  zu  der  archaischen  Schreibung  noutrix*)  in  einer 
bei  Nemi  gefundenen  Inschrift  Dessau  32*15  (Bildung  von  nov-?, 
so  Schuchardt  Vok.  II,  186  und  III,  353  ,  vgl.  noverca?).  Betr. 
pärricula  mögen  die  Etymologien  des  Priscian  II,  26,  7  f.  (si  est 
a  r  euphoniae  causa  additur,  sin  a  pätre,  t  in  r  convertitur) 
als  nicht  entscheidend  dahingestellt  bleiben,  verwiesen  sei  aber 
noch  auf  die  bisher  unbeachtete  merkwürdige  Notiz  des  Lydus 
de  mag.  1,26  stccQ^txCdccg  ^I^fnaiot-  oftcavvfuas  tovi^  ts  yovsu.v 
TUT'?  rcoAiTiov  (foi^ta^  aTrüXfUot'iJt,  xaQtvr (parentes)  fxa- 
rdQOV^  :i i)o6ayüQ€vovt£g.  diufpoQav  öa  fm  rf^g  ixGtvv^Cac;  ravii^v 
ituoi%ov6(  Tivu'  6v6xtkküvr yär>  ji^v  TcgdtTT^v  övkXccßi]v  xal 
ßga^etav  xoiQvvzsg  zovg  yavtag^  iKttivovxtg  6h  tovg  ifXiixoovs 
^ri^ivovöL  (vgl.  die  gelegentliche  Schreibung  paridäa'i  dies 
~  fmricidaY),  Querella  war  jedenfalls  die  Aussprache  der  klassi- 
schen Zeit,  wie  auch  die  Schreibung,  nicht  wesentlich  anders 
klingend  als  que}'^la  (vgL  Seelmann,  Ausspr.  131),  nicht  querSlIa, 
als  verhielte  es  sich  zu  qnerulus  wie  fabeUa  zu  &bnla,  freilich 
byzant.  xsQtk/M^  xtQalXaQiog  u.  a.,  s.  Du  C.  (Lyd.  mag.  1,  25  xvegCl- 
Xag  die  Hs.,  «vsQt^lag  die  Herausgeber  ohne  Not);  Marx  hat 
querella  und  die  entsprechendoü  Bildungen  loquella,  niedella  etc. 

*)  Wenn  von  Quint.  1,  i,  16  als  I^ele^  für  altertrimliche  Vertauschun«' von 
<»  uud  u  notrix  aufgeführt  wird,  so  kann  man  da/.u  wohl  <lie  schwankeu- 
<leii  Schreibnngon  in  republ.  inschritten ,  wie  ntnidinHiii  uud  nouruUmnii , 
poblKUs  und  poublicm  {dieses  C.  I.  L.  I,  185.  l»ti  =  IX,  '.»ay.  U40,  von  Marx 
s.  ¥.  pkblicus  übeiciehea)«  pronantio  Inschr.  neben  nouniüts  Mar.  Yict  VI^ 

12,  18  {noventium  Fest.  165a,  30  von  Buecheler  heigebtellt)  vergleichen. 
Wenigstens  sehe  ich  keinen  Grund,  das  überlieferte  notrix  bei  Quint,  für 
verdorben  zu  halten. 
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nicht  bebandelt.  Nar  bei  einigen  Beispielen  des  Diomedes  diffe- 
rieren die  Quantitäten  mit  anderen  Überlieferungen.  JMterae 
setzt  Diomedes  voraus,  dasselbe  setzt  Marx  ohne  Berücksich- 
tigung unserer  Stelle  nach  altem  leiteras  C.  I.  L.  I,  198, 34  an, 
gibt  aber  zu^  daß  das  Uomanische  auf  tittera  führt  (Arch.  f.  lat. 
Lex.  III  514),  wofür  sich  auch  Seelmann  S.  96  ausspricht  (flt-itra 
neben  ll-tera).  Bedenken  kann  in  der  Tat  der  Umstand  erregen, 
daß  sieh  bisher  kein  Apex  auf  dem  i  von  litterac  gefunden  hat, 
obwohl  das  Wort  in  Inschriften  sehr  häutig  ist  (ich  zähle  ca.  ^iO 
litteme,  nur  5  läemc).*)  Ähnlich  lietrt  die  Sache  hei  ({i(/ni((is, 
insofern  auch  das  Romanische  unians  übernahm  i  Arch.  II  102, 
Y*il.  Scelmaim  S.  9t),  wälireuJ  nach  der  von  Prise.  II  X'J  i  s,  n.\ 
«j^egebenen  \md  durch  prosodisclie  Zeichen,  in  Inschriften  vielfach 
bestätigten  Lehre  von  der  Vokallänge  vor  -gnus,  -gna,  -gnum 
(llfinns  anzusetzen  ist,  s.  Marx'  Belege  für  dignus  mit  I  longa 
und  Ailg.  Regeln  §  1.**)  Anders  liegt  der  Fall  bei  ärma.  Dio- 
medes sagt  469,  8  sane  interest,  quis  eum  (spondeum)  pes  ante* 
cedat.  nam  frodtae/ts  praecurrit>  *arfna  sumpsi',  anapaestus  *esse 
pro  nobis'.  Danach  führt  Marx  unter  den  Quantitätszeugnissen 
für  arma  auf:  ^ärma  Diomedes  1, 469,  9,  aber  vgl.  Charis.  S.  11'  usw. 
Allein  er  übersieht,  daß  Diomedes  selbst  auf  der  folgenden  Seite 
Z.  7  (innaius  als  Amphibrachys  mißt,  also  ärniatas  und  früher 
S.  428, 0  (s.  oben)  arma  bezeugt,  wie  zahlreiche  andere  Oramma- 
tiker  unter  den  Beispielen  fiir  bloß  poaitionslange  Silben  (s.  die 
Zusanuuenstellungen  bei  Marx  imd  im  iiius.  1.  L),  außerdem  Prise. 
II,  25, 9  ausdrücklich  ürniatufi  und  hwrmis  (Kür^e  bei  Vokal- 
v  i  >  [i.>l(,  Pomp,  comni,  121»,  7  bei  der  Lehre  von  den  Akzenten: 
(Uinü,  uon  possinnus  diccre  tirma.  Consent.  548,  IB  nrma:  hr  hreris 
est,  s.  dus.  Nach  aliedeui  ist  es  schwer  glaublich,  daß  Diomedes  ärnm 
gesprochen  und  gelehrt  habe.  Vielmehr  liegt  die  Vermutung  nahe, 
daß  er  in  diesem  Falle  seinen  Grundsatz  vergessen  und  bloße  Posi- 

*)  Die  Ktjmologie  des  Wortes  ist  leider  dunkel.  Die  unbrauchbaren 
Versuche  der  Alten,  z.  B,  Diom.  421,  26  littera  diota  quasi  legitera,  quia 
legitur,  vel  quod  legentibug  iter  oetendit,  vel  a  litura  quam  patitnr^  yel 
quod  legeudo  iteiatur  {dtkin  Mar.  Vict.  5^  7  leviteram,  quia  levat  ut  itere« 
tur  etc.)  wird  mau  für  Kür/.e  des  i  in  littera  nicht  anrufSen  wollen«  ganz 
abgesehen  daTon,  daß  wenigstens  Diomedes  doh  dann  mit  der  Messung 
lUteva  widersprachen  würde  Übrifjens  schreibt  Hertz  s.  II  praef. 
XXXIII )  im  Priscian  liUra  eben  weisen  jener  Ableitungen,  die  auch  Fiiacian 
vorbringt. 

**)  A'gl.  auch  ugnm  nach  Mar.  Vict.  37,  5. 
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tionslänge  als  Naturläuge  behandelt  hat^  wenn  er  arnm  einen 
Trochäns  nennt,  wie  er  in  dem  metrischen  Kapitel  z.  B.  48 1^  10 

bei  armipotens  =  Trochaeus  -|-  lambus  mit  Fug  und  Recht  tut. 
Ähnliche  Inkonvenieiizen  kaim  man  auch  sonst  Weo})achten.  AVäh 
rend  z.B.  Martianns  Capelhi.  wi»'  alle  andt^reii,  außer  Diomedes, 
bei  seineu  Klauseibeispieien  bloße  Positions-  und  ^aturiäuge  im 
allgemeinen  nicht  unterscheidet^  bezeichnet  er  doch  z.  B.  §  522 
apex  als  einen  Pyrrhichius  und  §  520  est  als  eine  brevis  mono- 
syllaba*),  ebenso  Mar.  Plot.  Sacerdos  C.  Gr.  VI,  493, 17  cmservare 
als  Ditrochaeus  statt  als  Epitritus  quartus.  Hat  man  nun  aber 
in  dem  einen  Falle  atma  den  Diomedes  auf  einem  Versehen  er- 
tappt, so  könnte  man  auch  gegen  seine  übrigen  Bezeugungen  von 
Naturlangen  Verdacht  hegen,  und,  die  Beweiskraft  bestreitend, 
lieber  dav(m  absehen  wollen.  Allein  die  übrigen  Naturlilageu 
finden  durchaus  auch  anderweitige  Bestätigung,  wie  oben  für  die 
Mehrzahl  dargetaii  ist.  Zum  Schluß  sei  nicht  Terschwiegen,  daß 
sieb  auch  p.  470,  25  in  der  Ansetzung  von  cmfiteH  als  Ditrochaeus 
eine  kleine  Ungenauigkeit  zeigt,  insofern  die  letzte  Silbe  lang  ist 
(richtig  porriffi  Anapäst  469,  33). 

C.  Gr.  I..  n. 

Prisciani  institutiones. 

7,  17  ff.  1,  quando  post  u  consonantem  loco  digamma  functam 
Aeolici  ponitur  6rms,  .  . .  sonum  y  Graecae  videtur  habere,  iit 
'video,  vim,  virtm,  vitium,  vix\  Also  virtat>,  <?mp.  Ausführlicher 
Ps.-Pri9C.  III,  4()ö,  s.  u. 

25,  7  ff.  m  quoque  geminatur  'mordeo  momordi',  quae  loco 
mutae  in  multis  fungitur:  nam  et  ank  m  posita  communem  facU 
Sifllabamy  ut  'Mamttes  Ramnetis',  sicut  'Chremes  Thremetis*;  iam- 
bica  enim  sunt,  quae  sie  declinantur,  quod  Callimachi  quoque 
auctoritate  confirmatur  in  Alttotg  . . .  hoc  versu 

Also  liämms  oder  vielmehr  iUiarnnfs  im  Hinblick  auf  Prise. 

*)  Si  brevis  fuerit  monosyllaba  ..uäiulich  {iaali«  nacb  dem  ZusajumeDliaDg), 
iambus  aixt  auapaestus  antecedat,  ut  alt  Sallustius:  tota  autem  insula  mo- 
dica  et  cultibus  tarih  est.  Variis  ist  allerdings  ein  Anaf^t,  liest  man 
aber  mit  der  Yulgata  cultoribus  inanis  est,  so  geht  dem  est  weder  ein 
Jambus  noch  ein  Anapäst  voraus.  Auch  Maurenbiecher  Sali.  bist.  fr.  III  12 
übersieht  dies  merkwürdigerweise. 
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II,  244,  12  'PuftVTfg  'Poiiivritos,  *Rkamnes  Rhamnetis'  et  ^Rhamnis*, 
qiiod  Graeeum  esse  ostendit  aspiratio  post  r  poaita  (ebd.  Z.  5 
KgiiiTf^  XQtfiriwg,  Chremes  Chremetis  et  Chremis).  Denn  offenbar 
ist  beidemal  der  Augur  des  Turnus  Verg.  Aen.  9,  325  u.  5.  (daraus 
Ibis  (>29?  stets  -etis  dekliniert)  gemeint,  wie  mit  Chremes  der  Geizhals 
bei  Terenz  (Acc.  Chremetem*)  und  Ohremem).  Georges  Wtf.  bezieht 
Eiiamnes  an  der  2.  Priscianstelle  irrig  auf  die  altrömische  Tribus. 
Aber  die  Deklination  Ramnetem  tribum  Ampel.  49,  1  und  Serr. 
Aen.  5,  560  ir.  liamnHium  statt  des  gew.  Ramnium  oder  Ramneii- 
sium  (vgl.  noch  Lyd,  mag.  1^  9  'Pu^witag  xal  Jltiovs  xal  jloi^xe^ae;) 
scheint  erst  unter  dem  Eintiuß  des  Vergilischen  Eigeuuaniens 
eiitstauden  zu  sein.  Freilich  i«t  auek  für  die  Tribus  der  lianmts**) 
wohl  d  anzusetzen,  wenigstens  ist  in  lateinischen  Wörtern, 
soTiel  ich  sehe,  nirgends  langer  Vokal  vor  der  Lautgru])j»e 
mn  koustatierbar***),  außer  wo  besondere  Verhältnisse  vorliegen, 
wie  yielleicht  in  lamm,  synkopiert  aus  läniim  (so  Marx)t),  da^ 
gegen  LmmitSj  UmniseiiSf  Temnos  nach  griech.  ji^fivog  usw. 

23,  13  numquam  tarnen  eadem  m  ante  se  natura  longam 
patitur  in  eadem  syllaba  esse,  ut  illäm,  artSm,  pupplm,  illüm, 
rSm  (auch  p.  366,  22  mit  meridiem  aufgeflihrt^,  spem,  diem,  cum 
aliae  omnes  semivocales  hoc  habent,  ut  Maecenas,  Paean,  söl, 
pnx,  pär.  Also  päx  (über  pauc  s.  unten  zu  Ps.-  Prise.  III,  521,  5). 
Die  vorhergehende  Bemerkung  Uber  Kürze  des  Vokals  vor  schließen- 
dem m  scheint  zu  beweisen,  daß  wenigstens  zu  Priscians  Zeit  auch 
der  kürzere  Gen.  Plur.  auf  um  kurzes  u  hatte,  wie  in  duüm  (also 
auch  d(iianvir),  deüm,  modiüm  etc.,  desgl.  [Prohns]  de  ult.  syll. 
231,  1^7  (imrtivu^  pluralis  sfiuper  brevem  (sc.  svllabam  habet) 
Latmo  sen  (iraeeu  noinint;  usw.,  wenn  man  den  Schluß  ex  silentio 
beideiniil  zuläßt.  Marx  S.  2 fg.  spricht  sich  dahin  aus,  daß  mau 
diese  Genitive  „noch  lange  Zeit''  mit  ü  sprach,  schon  weil  sonst 

*)  Georges  Wtb.  unrichtig  Chremes,  Uis  statt  Chremes,  etis. 
**)  W.  Schulze,  Zur  Gesch.  lat.  Eigenn.  681  A.  .H  bringt  eie  mit  dem 
Augur  bei  Vergil  zusammen.  ^^Die  £og.  ältesten  tribus  tragen  etmskische 
Gentilnamen,  die  dem  lat.  Spracbgebrauche  nur  oberflächlich  angepaßt 
sind,  Tities  Ramnes«  Luceres  titie  *ramne  (Ramennia  Ramnius)  Inj^te/* 
ebd.  und  vgl.  S.  182.  -218. 

***)  Vgl.  noch  zu  Prise.  II,  110,  26  «summ«»,  Mar.  Victor,  VI,  37,  12  ff. 
onmis. 

f  I  Doch  ist  üir  Schreibung  der  bebten  HandachTift.  durchaus  lumminn, 
wie  Bchou  Lachuiann  in  Lucr.  205  bemerkte;  vgl.  George«»  Wortf.  Ist  etwa 
lämHtina  neben  läwina  anzusetzen? 
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in  der  2.  DekL  der  Acc.  Sing,  und  Gen.  PI.  nicht  zu  unterscheiden 
gewesen  wären,  und  findet  eine  Bestätigung  in  dem  Apex  (hmm- 
viratum*)  C.  1.  L  X,  1081  (=  Dessau  ()446,  jedenfalls  aus  der 

Kaiserzeit;  die  übrigen  Apices  dieser  Inschrift  sind  richtig  gesetzt). 
Allein  sclion  Quintilian  macht  uÜeubar  keinen  ünterscliied 
zwischen  Acc.  Sing,  und  Gen.  PL,  wenn  er  1,  6,  18  sagt:  idem 
'centum  milia  numraum*  et  'fidem  deum'  ostendunt  duplices  quoque 
soloecismos  esse,  quando  et  casum  mutant  et  nnmerum.  Und 
würde  nicht  die  sehr  häufige  Vei-schleifung  jener  Endung  -um 
schon  hei  klassischen  Dichtern  (Verg-  A.  1, 46  ast  ego  quae  divom 
incedo  regiua)  eine  härtere  gewesen  sein,  wenn  sie  divöin  ge- 
sprochen hätten?  Was  den  Apex  in  ämhnviraMmi  anlangt^  so 
möchte  ich  ihn  auf  sich  beruhen  hissen  (Ak/.eiit  wie  in  duiimvirV 
vgl.  Ps.-FVisc.  HT,  o23,  duumvir  triumvir  et  omniu  in  oldiquis 
sub  uno  accentu  proferenda  sunt),  nmsomehr  als  auch  C.  1.  L. 
XI,  1196  (=  Dessau  2:^84)  leg(ionem)  triim  begegnet,  wonach 
Marx  (s.  v.  triumvir)  eine  gelegentliche  Aussprache  triümyir  wie 
duümyir  für  möglich  hält.  Nach  alle  dem  —  leider  liegt  kein 
direktes  Zeugnis  Über  die  Quantität  des  -um  jener  kürzeren  Ge< 
uitive  aus  irgend  einer  Zeit  yor  —  möchte  man  glauben,  daß  die 
Ahschwächnug  der  ursprünglich  langen  Endung  schon  sehr  früh 
eingetreten  ist,  hier  wie  in  rem  gegenüber  etymologisch  berech- 
tigtem r  m.  Doch  sei  schließlich  zu  gunsteu  von  Marx'  Annahme 
nicht  verschwiegen,  daß  sich  Gen.  PL  deum  mit  verlängertem  V 
bei  Gmter  p,  29,  2  findet  (doch  Christiansen,  de  apicibus  et  I 
longis  inscr.  lat.  p.  39  nimmt  hier  bloß  omamentären  Zweck  an), 
sowie  dendniphoi'tm  C.  I.  L.  XIV,  409  (=  Dessau  6146)  in  einer 
Inschrift  der  Kaiserzeit,  die  freilich  in  ihren  Apices  (trotz  guter 
wie  a(fl€d[i])  nicht  fehlerlos  ist,  wenn  man  alle  für  Quantitäts- 
zeichen ansieht,  vgl.  die  Apizierung  des  o  in  (kndröphormn  sowie 
in  dem  folgenden  tögdUirinm).*''^) 

*)  Die  Schreibung  daomvir  neben  duumvir  auf  republik.  Inschr.  kann 
natürlich  nach  keiner  Seite  den  Ausschlag  geben. 

Dagegen  stimmt  prdpolar{io)  gegen  Ende  der  Tuschrift  zu  der  pro- 
sodischen  Behandlung  von  pröpöla  (gegenüber  Tcgoirmlrig)  seitens  der  Dich- 
ter (Lucil  r.'J^  Marx  und  Prudent.,  s.  L.  Müller  de  re  m.  363),  wonach  eben 
ngontaki^g  trüh  latiüi.-iiert  worden  ist  pro-i  nnd  in  der  Kaiserzeit  nochmals 
(Endung  -arius,  vgl.  petauristarius  nobon  älterem  petaari?ta\  Ptopohtrius 
seheint  sonst  nur  noch  in  den  lat.  Glossarien  vorzukommen,  wo  es  mit 
vcyotiatar  oder  publkuj*  mg.  erklärt  wird  (C.  Gl.  L.  V,  611,  3ä.  022,  17). 


Zur  Quantität  in  positionslangeu  Silben. 


407 


25,  8  if.  a  correpta  convertitur  ...  in  c  corrt'ptam  ^parco  pe- 
perci,  armattis  hienais'  . . in  i  correptain  'amicus,  inimicas';  in 
0  etiam  ^fiaQiucQov  marmor',  in  n  (sc.  c^^rrfipfam,  wie  der  Zu- 
sammenhang zeigt)  ^sahus  msulstts*y  *ara,  arula'.  Also  pärco^ 
peperci;  arntafuSf  inermts;  salsfis,  imühns  bezeugt.  Der  ITbergang 
von  a  zu  e  oder  u  weist  auf  Kürze  der  Vokale  (Marx  S.  XIV). 

25,  13 IF.  e  ao'repfc  transit  in  ))roductam  'leo^o  legi;  in  a 
(sc.  aineptatH'''}  nach  dem  Zusaiimienhang,  ebenso  beim  folcjenden 
in  o  htkI  in  ii )  ^sero  satiis'  .  .  .,  in  o  tcgo  toga':  antiqni  qnorjue 
'(imiüocU'  pro  'ampleetr  dicebant  et  anininm  advoHV  pro  'aniraum 
adverU%  in  u  'tego,  tugurium':  et  apad  antiquissimos,  quotiens 
cumque  nd  sequuntur  in  lus,  quae  a  tertia  coniugationo  nascuntur, 
loco  e  u  scriptum  invenimus,  ut  'fäciundum,  legundum'  . . .  pro 
*faciendnm,  legendum'  . . .  Also  amploctiy  ampUcti;  cuivortij  ad- 
terti   Der  Ubergang  von  o  zu  e  weist  auf  Kürze  der  Vokale. 

39)  8  au  . . .  transit  in  o  productam  more  antiquo,  ut  'lotus' 
pro  'lautns,  'phidruni'  pro  'plaustrum*  . . sicut  etiam  contra 
pro  o  au,  ut  'austrum'  pro  Utstrum*,  'ausculum'  pro  *osctthtm^. 
Also  pHöstrnm**),  ^sirum  (jedenfalls  für  die  ältere  Zeit  ö  [trotz 
^CtQtov]  anzusetzen***)),  dscahim. 

51,  28  hftrima  hat  communis  syllaba,  also  hirmna. 

52,  18  ff.  in  hnvji^  natura  vel  positiovif  (luo  sunt  tenipora, 
ut  'dö'j,  *ar&-',  .  .  ,  tria,  quando  post  vocaleni  natura  hngam  duae 
consonantes  sequuntur  vel  una  duplex,  ut  'nmi8\  Also  ars, 
mö»5,  rix. 

81,  21  ff.  si  vero  ante  aliam  habuerint  consonantem  (sc. 
atqne  n),  %  longam  habent  ab  eis  derivata  ante  ^Luoeria 
Lueerinus',  Tlacentia  Placentinus',  *Anagnia*  quoque  quia  g  ante 
n  habet,  *Amgninu8\  Schmitz,  Beitr.  56  A.  3  sieht  hierin  ein 
Zeugnis  für  Anägnia;  „Priscian  schreibt  nicht,  wie  Corssen,  Beitr. 
zur  ital.  Spr.  278,  meint,  das  lange  i,  sondern  die  Länge  des 
vorhergehenden  a  der  Einwirkung  der  Lautfolge  gn  in  Anäffniwus 


*)  Corr«pfai«  fugen  in  dfr  Tat  mebrere  Hs  hinzu. 
**  Danach  ist  auch  rlöslruin  (=  claustrum,  fehlt  bei  Marx}  anzuf"(>t7en. 
Vgl.  ilie  iraiisliiiption  y.iu)(>r()<)v  C.  Gl.  L.  II,  ö3'J,  57,  KX(bat(fcc  Ptol.  -i^  1,  5 
Station  unweit  Aiitium  =  CloHtra,  Rotnana  Pliu.  3, 57  (vermutlich  alte  Grenz- 
befestigung, 8.  Nissen,  Ital.  Laodesk.  II,  630).  S.  auch  Kluge  im  Grundriß 
dvr  germ.  Phil.  P,  336  (klöster,  klüstar). 

***)  dargtvov  —  ostrinum  Papjrus  S.  Jabrh.  n.  Chr.  b«i  Wesselj,  W.  St. 
XXIV,  140. 
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zu/'  Auf  Schmitz  verweist  Marx  s.  y.  Allein  jener  hat  die  Be- 
gründung  *quia  g  ante  n  habet'  o£Penbar  mißrerstanden.  Priscian 
hat  im  vorhergehenden  die  Regel  aufgestellt^  daß  'in  ia  desinentia 
n  antecedente  das  ia  m  us  yerwaiidelii  ^  z.  B,  'Jjwin\ia,  Lavm\m*\ 

um  nun  dem  Kiüvvtind  zu  begegnen,  daß  danach  Much  Audf/n-xs 
von  AtHignia  zu  erwarten  sei,  fügt  er  hinzu,  es  habe  noch  ein  // 
vor  d.  h.  das  n  stehe  nicht  allein  wie  io  Lavwia.  Er  hätte 
sich  einfacher  schützen  können,  wenn  er  in  jener  Kegel  ^sola* 
Tor  n  antecedente  eingefugt  hätte.  Von  der  Länge  des  ä  vor  gnia 
in  Anagnia  ist  also  keineswegs  die  Rede. 

82,  7  ff.  gnus  quoque  vel  gna  vel  gnmn  terminantia  Ungarn 
habent  vocalem  pc^entiUimam,  nt  regnttmy  stägnum,  benignus^  ma- 
lignuSf  ahiegims^  privlgnuSj  Padignus  (die  Längezeichen  nach 
Hertz  hinzugefücrt).  Yffi.  Marx  S.  1  und  die  Nachweise  unter 
den  einzelnen  VVr)rterri  i  da/u  btHKjints  mit  1  longfi  C.  I.  L.  XII, 
722  Carni.  epigr.  (i,  wegen  regniim  s.  auch  zu  Beda  233,29), 
Schmitz,  Beitr.  56  ff. 

109,  20  ff.  sciendum,  quod  omnia  (nämlich  deminutiva  der 
Typen  asellus  von  asinus,  popellns  von  populus)  e  habent  pae- 
nultimam  absque  *pugillo^  nisi  primitiva  paenultimam  habent 
natura  productam  in  omni  genere.  tunc  enim  servant  primitivi 
vocalem,  ut  'unus  una  unum,  uUus  ulla  ulhm%  *vinum,  viUuni*. 
Seelmann,  Ausspr.  97  sieht  darin  eine  Bezeugung  von  üUum  und 
vlUnm  mit  langem  Vokal  und  sagt,  Priscian  stütze  die  Länge  auf 
die  lit^ikunft  der  Worte  von  iinusj  und  vinuiu.  Die  Länge  von 
aUiis  (und  ebenso  von  nullus  i  w  ird  allerdings  auch  durch  das  Roma- 
nische und  durch  Apices  auf  ln.<chriften  gewährleistet,  s.  das.  und 
Marx  s.  v.  Aber  Priscian  sagt,  genau  genommen,  doch  nur  aus, 
daß  ullus  und  villum  der  Vokal  u  bzw.  i  des  Primitivums  bei- 
behalten im  Gegensatz  zu  ^populus  popellus,  'asinus  asellus^  wo 
u  und  i  in  e  verwandelt  werden,  über  die  Beibehaltung  auch  der 
Länge  des  Vokals  des  Primitivums  sagt  er  nichts. 

110,  25  alia  vero  (sc.  deminutiva)  e  habent  in  paenultima, 
nisi  sit  paenultima  primitivi  naturaliter  longa,  ut  *bonum  bellum', 
'geminum  gemellum',  ' sauniium  scanmellunr.  Danach  ist  also 
die  Paenultima  von  scamnum  nicht  iiaturlang,  also  scamnumy  vgl. 
oben  zu  HihjiUHtxs  2^,1  f^. 

120, 15 f.  na  vero  desinentia  deuominativa  vel  verbalia  . . .  longatn 
habent  paenultimam  vel  natura  vel  positione:  'officium  ofücina'  usw. 
'cantus  cantilena',  'far  farina',  'luceo  ltiC€rna\  'lux  Lucina*,  'lateo 
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lafernn\  Das  Heispiel  'lux  Lucina'  stände  besser  hinter  'far 
farina',  deuu  yermutlich  soileu  Itweina  und  latema  (klassisch  be- 
kanntlich lanUrna*})  Positionslänge  haben. 

122,  4  ff.  in  go  desinentia  . . .  paemätmam  prodacunt  Tel  na- 
tura Tel  positione  *Tirago  . . ,  rubigo  . . .  aerugo,  endlich  vtrgo, 
margo.   Also  wohl  virgo^  märgo. 

123, 5  ff.  omnia  in  do  desinentia,  quamTis  non  sint  dematiTa, 
^paemlUinam  u  habentia  produemt  eam  natura  Tel  positione^  ut 
Idrmdoy  harundOf  himdo*.  Da  das  zuletzt  genannte  hirudo  natur- 
langes u  hat,  die  beiden  ersten  aber  nur  positionslange  ( s.  Marx 
S.  V.),  so  erwartet  man  die  Beispiele  mit  Vertan  seh  unjj;  der  Plätze 
von  hirundo  und  hirudo  in  der  Keiheufolge,  hirmlo,  Jtarutuio, 
hiründo,  wie  auch  einige  Handschriften  gehen  (vgl.  jedoch  unten 
zu  4(51,  61).  Vgl.  übrigens  zu  Anecd.  Helv.  III,  14,  wo  freilich 
auch  die  Reihenfolge  hirundo  harundo,  aber  ohne  hirado  isi 

123, 12  in  a{  desinentia  denominatiTa,  si  priroitiTa 
natura  Tel  positione  habuerint  produckm^  ea  quoque  longam  habent 
paenultimam:  'cerTix  cerricis  cerTicar,  'tribunus  tribunnl',  'Tectus 
TectigaF,  'lupercus  lupercal',  sin  illa  breTem,  ea  quoque  correptam, 
'torus  turaF^  'animus^  animal'.  Hertz  hat  seine  Auffassung  der 
Worte  des  Priscian  angedeutet  duix-h  cervix,  cervical,  tribünus, 
tribiinal,  veHiis,  vectigal.  luperciif«,  lupercal.  in  he/iig  auf  eervix 
wohl  irrig:  das  von  Prisdau  zugesetzte  gen.  cervicis  zeigt  sicher, 
daß  er  die  pacnultima  von  cerricis  meint  Außerdem  stimmt 
nur  bei  dieser  Auffassung  die  Reihenfolge:  erstens  Naturläugen 
cervicis  und  tribünus,  zweitens  bloße  Positionslängen  vectm  und 
luperci/ts.  Die  starke  Äußerlichkeit  der  Kegel  darf  bei  Prise,  nicht 
verwundern.  Vedus  ist  auch  sonst  bestätigt,  z.  B.  durch  Gell. 
9,  6,  ßsxtoifQa  Ed.  Diocl.  12,  S  (s.  Marx),  Lupercus  durch  die 
Transkription  Jovxdpxog  (s.  Marx),  zu  geschweigen  der  Ableitung 
des  Wortes  von  lajuis  und  arcere  {tucto,  s.  Marx  und  unten  zu 
Prise.  II,  4,37,  27  ff.  )  bei  Serv.  Aen.  8,  343,  der  Luperealia  von 
hieve  per  rapriim  bei  Quint.  1,  5,  66  (bei  Serv.  I.e.  Lupereal  spelunca, 
in  qua  (/('.  lapro  luebatur  etc.  ist  die  Etymologie  verwischt). 

140,  11  ff.  in  ex  correptam  (terminant)  a  verbis  . . .  kUex, 
Vertex,  vomex**),  in  ex  productam  . . .  rex,  lex. 

*)  Doch  ist  die  hier  /ut  rst  i Schmitz,  Heitr.  14.Hj  auftauchende  Form 
lafenta  durch  die  Ableitung  Friacians  geschützt,  die  von  Jäutjches  0.  Ur.  L: 
V,  404,  u.  a.  wiederholt  wird. 

**)  Von  roOTo  nach  Priscian,  vonst  nicht  bekannt,  aber  wohl  gleich 
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165, 5  vervex,  coius  finalis  syllaba  natumliter  producitur:  vn-rex, 

105,  11  in  fx,  si  paenaltima  brevis  est,  masculina  sunt,  ^hic 
Cttlix'  etc.;  106,  1  excipitur  *hicfomix*,  quod  quamvis  paenultimam 
posiHofie  Imgani  habuit,  tameu  masculinum  est.  Also  wohl  fomix, 

222,  22  *far*  etiam  Yarris'  posiHone  habuit  paenultimam 
hMßam,  quod  soliim  r  geminavit,  et  puto  diÖV'reniiMO  causa,  ne 
verbuni  esse  putetur  .  .  .  *for  faris:  Also  färris  (dagegen  iSom. 
fär  nach  Prise  II,  313,  17,  vgl.  Ov.  f.  1,  338).  Das  Zeugnis  ist 
yon  Marx  übersehen,  der  auf  furina  verweist. 

279,  1  ff.  si  6  habeant  correptam  ante  x  positam  . . .  ut  apeXy 
verUxj  remex.  Similiter  in  x  desinentia  . . .  ut  fot'mXy  cattx,  varix, 
barbara  quoqne  in  x  . . .  Voltix*),  Phant^x.  Letzterer  Nom.  ist  aus 
dem  (xenitiv  l'hamaois  in  der  von  i'risc.  zitierten  Lucaiiwtelle  fälsch- 
lich erschlossen  statt  Pharnaces  (ebenso  II,  164,  7  Aiax,  Phar- 
nax,  Atax),  wie  ähnlich  ans  der  ars  Kiiticis  (—  Eutychis)  ein 
Etitex  geworden  ist  (Anecd.  Helv.  2, 1  ff.). 

319,  20  ff.  in  ons  Latina  masculina  vel  feminina  vel  omuis: 
. . .  hic  monSt  haec  fronSy  hie  et  haec  et  hoc  insons,  quod  solum 
teste  Probo  (cath.  28,  26 ff.,  s.  u.)  o  ante  ns  habet  correptam,  et 
eius  siiiiplex  ''sons\  Also  möns,  frotts  und  äludiches  Twie  pon^, 
mms)y  ducli  insons,  sms.  Über  diese  merRwüidige  Ausnahme 
8.  zu  der  Pro  busstelle. 

820,  19  in  ebs  correptam  . . .  caelehs,  Z.  21  in  dis  productam 
. . .  plehs.    Also  caeUbs,  aber  plebs. 

322,  13  in  ax  correptam  . . .  fax^  a})äx^  7t.  15  in  a^  productam 
. . .  Phaeäx,  pax,  audax. 

'.yj'J.  18  in  ex  correptam  , .  .  LeleXt  (jrtx,  üex,  arti/ex,  Z.  21 
in  ex  productam  .  .  .  rex,  lex,  exlex. 

24  in  ix  correptam  . . .  cafix,  pix.  mx,  Z.  26  in  ix  pro- 
ductam  Phoenix,  comix,  felix.  Es  folgt  323,  4  eine  allgemeine 
Regel  für  das  Lateinische  im  Hinblick  auf  das  Schwanken  der 
Griechen  (^olvii  0omxog,  ß^^l^'ß^t  ßofißvxog^  ^aUi%  ^(äxogf 
xoXäi  xoläxos  zitiert  Prise):  Latini  tamen  omnes  vocales  bitem- 

vÖmlca.  Vgl.  tumex  (wolil  von  Uuneo,  nur  C.  Gl.  L.  II,  202,  bl  t.  ofiätdi^, 
ttlpuxTmSTis  toTtog),  fmutx  „Blutunterlauf,  Abszeß"  (Colum.  und  Veterinär- 
achriftst. .  von  Georgea  als  Masc.  bezeichnet,  doch  s.  Peiag.  237  apcrUi  /. 
Chiron  p.  202,  23  Oder  /.  facta^  freilich  C.  Gl.  L.  II,  328,  43  a'Xa<ö>^ta  hic 
famex,  ebenso  492,  23  unter  Mjasknlinen  aufgeführt. 

*)  Der  Sohn  des  Bocchus  bei  Sali.  Jug.  101 ,  5  u.  d.  (vgl.  Volunx  Afri' 
kaner  bei  Sil.  &,  1(^1?),  bei  Prise.  Ofler  als  Beispiel,  s.  Herte*  Index. 


Zur  Quantität  in  positionslan^en  Silben. 


411 


]>(»res,  id  est  ÖLxgövovc»,  habentes  ad  genHimm  respicientes  dicunt 
produci  vel  mripi  vocaies  ante  x  positas  in  nominativo.  SchlieB- 
lich  folgen  noch  zwei  Beispiele  in  ix  prodadam:  nutrla:,  pemlx. 

323,  9  in  ox  correpütm  nox  . . .  pentox,  Z.  12  in  ox  prodiwtam 
röx,  velöx*)f  atröx, 

323,  14  in  ux  correptam  . . .  Volüx,  nüx,  Z.  16  in  tix  prfh- 
dudam  .  .  .  Follüx,  lür. 

325,  13  paemiltiiiiu  eins  decHuationis  (der  3.  im  Genetiv)  in 
quibusdam  producitur,  in  quibnsdam  corripitur.  producitur  qni- 
dem  in  iis,  qnorum  nominatiyns  in  longam  desinit  seu  natura 
sive  pos-itfone,  ut  söl  sölis,  dann  weitere  Beispiele  mit  langem 
Vokal  und  Diphthong  vor  einfacher  Konsonanz,  .endlich  infans 
infantiSy  Ärruns  ArruntiSy  Ans  Arinis**),  iners  inertiSj  tccors 
vecordis^  fnds  pnIMs,  allec  allecis.  Hier  wie  öfters  bei  Prise,  (s.  zu 
p.  459,  24)  ist  'inoducitnr'  in  beziig  auf  die  Paenultinia  des  Ge- 
niiivs  auch  von  bloßer  Positiouslänge  gebraucht,  wie  z.  B.  bei 
infüntis^  Arrüntinj  inhiüi,  vecürdiSy  püUts  sicher  ist  (s.  Marx},  so- 
wie auch  für  deren  Nominative  außer  infam,  ÄrrünSy  die  danach 
auch  ihren  Platz  erhalten  zu  haben  scheinen. 

326,  2  corripiunt  paenultimam  in  ms  vel  h$  vel  ps  yel  x 
desinentia^  si  vocalem  brevem  ante  eas  consonantes  habuerint,  velut 
hient^i  liiemis,  cadebs  caelibis,  niameps  mancipis,  fax  fäcis,  artißx 
artificis. 

437,  27  ff.  cum  soieat  plerumque  coiiipositio  a  correptcmi  vel 
in  e  correptam  vel  in  i  (correptam,  v^ie  die  Beispiele  zeigen)  con- 
vertere  . . .  ut  ^habeo  inhibeo',  *ago  exigo*  usw.,  dann  438,  1  ff. 
*frango  infringd'j  Uango  contingo*,  ^arceo  coerc€o\  ^spargo — re^ergo*, 
'parco  deperco**^y  (ideo  enim  dixi  *plerumque',  quia  est  ubi  ser- 
vatur  a  integra,  ut  'paro  reparo*,  'maneo  remaneo',  '(?aneo  incaiieo', 
'mano  jiermauo',  narro  enarro',  'aro  exaro'):  fre<inentius  tarnen 
ea  servaut  quae  primae  vel  seeundae  eoniugationis  sunt,  ut 
*cano  recino'  etc.  Nach  den  einleitenden  Worten  des  Satzes  darf 

*)  Vgl.  ß^Xa^  Ljd.  mens.  1,  32. 

**)  Diese  Flexion  des  panischen  Eigennamens  ist  in^cliriftHch  und  lite- 
rarisch gesichert,  s.  Thes.  1.  1.  Daher  verlangt  Hesseibaith  (neuerdings 
wieder  Schulze,  Gesch.  lat.  Eigenn.  S.  64  A.  3)  bei  Liv.  26,  49,  6  wohl  mit 
Recht  Arinem  (so  codd.  reoc.)  für  das  im  Put.  überlieferte  Ärinm. 

***)  Ein  Kompositum  deperm  ist  sonst  nicht  überliefert,  dagegen  <?o>»-, 
ti»-  und  reperco^  z.  T.  neben  Formen  ohne  Vokalwechsel  {reperco  bloß  der 
Ärabr.  Plant.  Truc.  376,  reparco  außer  den  von  Georges  sitierten  Stellen 
noch  Fronto  p.  13a  N.). 
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man  hier  frängo  infnngOf  tmigo  conMngOt  ärceo  coereeo,  spärffo  re- 
spergo,  parco  depereo  für  bezeugt  halten,  vgl.  za  Prise.  II,  25,  8  ff. 
(parco)  oben  S.  407,  außerdem  bezeugt  Prise,  selbst  frängo  und 
tängo  II,  460,  s.  n.  Allein  im  Verlauf  des  Satzes  hat  Prise,  ver- 
gessen, daß  er  augel'angen  hatte  von  Verlien  mit  a  correpfa  zu 
sprechen,  wie  zum  mindesteu  die  Beispiele  cane<i  und  mäno  (über 
rermutiiches  närro  s.  unten  zu  Vei.  Long.  89, 9)  in  der  ron  Aus- 
nahmen handelnden  Parenthese  zeigen.  Daher  ist  auch  aus  der 
weiteren  Erörterung  des  Prise.,  die  man  bei  Hertz  nachsehen  mag, 
nichts  zu  gewinnen. 

457,  14  ff.  (über  die  Flexion  von  Mo  essen)  in  omnibus,  quae 
soluDt  a  secunda  nasci  persona,  corruptam  luvenies  regulam  coniuga- 
tionis,  es  tamen  producUu}! ,  quam  a  seeuudn  acep{)pruut  persona, 
servatam  ubique:  es  est  este  Istö  cshte  essmt  esse.  Wird  olt  über- 
liefert, B.  Marx  S.  0  und  unten  zu  Vel.  Long.  79,  19  ff.  In  einem 
mit  griechischen  Buchstaben  geschriebenen  Verwünschungstäfelchen 
aus  Hadrumetum  (bei  AudoUent,  defixionum  tabellae  n.  267),  das 
die  Quantität  ziemlich  richtig  wiedergibt,  findet  sieh  Z.  20  vov 
(siel)  xoOGir  öoQfisiQe  Bovcjaa  i^ayAive  i^^rjf,  ebda.  Z.  23  dßQo^- 
jiatovQ  (=  abriinij)atur);  24  oftvißovg^  25  hoqtl^,  19  ivtB^iii66ixove. 

459,  19  ff.  notandum  est  in  omnibus  verbis  disyllabis,  quibus 
interposita  est  consonans,  quod  m  jiares  sint  in  praeterito  et  in 
praesenti  syllabae,  paenultima  vel  natura  vel  positione  producitur, 
sive  sit  in  praesenti  longa  sive  non,  ut  'iuvo  iun',  ^rego  rexi^y 
'lego  legi',  'frango  fi'egi*,  'scando  scandf,  'ludo  lusi*.  Die  An- 
ordnung der  Beispiele  geht  offenbar  von  der  Quantität  der  Paen- 
ultima des  Praesens  aus:  1)  Verba  mit  kuTzcni  Vokal  mid  l'ol- 
gender  einfacher  Konst)uauz:  iüvo,  rego,  lögo,  '2\  Verl)a  mit  bloß 
positionslangem  Vokal  frängo  (a  nach  11,400,  20  sicher),  scando  (a 
nach  allgemeinem  Gesetz  vor  n  +  t-Laut  sowie  nacb  dem  Vokal- 
wechsel in  descendo),  3)  Yerba  mit  naturlangem  Vokal:  lodo. 
Wollte  Prise,  dagegen  die  Beispiele  nach  der  Quantität  der  Paen- 
ultima des  Perfekts  anordnen,  so  mußte  ^scando  scnndi'  ans  Ende 
treten,  indem  die  übrigen  Verba  Naturlänge  im  Perf.  haben,  auch 
rexi  nach  II,  466,  16  ff.  (s.  u.).  Beide  Prinzipien  ließen  sich  nicht 
vereinigen,  und  so  fehlt  die  wünschenswerte  Deutlichkeit.  Priscian 
fährt  fort: 

4Ö9,  24  ff.  si  pura  sit  paenultima,  in  plerisque  corripitur  etiam 
in  praeterito,  ut  'luo  lui',  *nuo  nni'  usw.,  in  paucis  producitur^  ut 
'struo  stntxi*^  'fluo  fluxi%  'neo  nevi*.    Man  hüte  sich  aus  dem 
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Aasdruck  prodiiciiar  für  htruxi  und  fluxi  Bezeugung  von  natur- 
bjugum  u  zu  erschließen^  das  Übrigens  Marx  aus  andern  Gründen 

mit  Recht  ansetzt.  Denn  eiuiual  uiuß  inaTi  nach  der  allgemeinen 
Regel,  die  Prise.  II,  A^\C),  K)  ('s.  u.")  über  die.  Quantität  des  \  ukal-. 
von  der  Perfektendung  -xi  autstellt,  annehmen,  daß  er  strüxi  und 
fluxi  sprach^  s.  auch  461,  15.  Zweitens  braucht  er  auch  sonst 
proffucere  gelegentlich  da^  wo  bloße  Positionslänge  vorliegt,  z.  B. 
oben  325,  13  ff.  326,  12  von  den  Genitiven  wdlh  und  fdlis,  die 
doch  sicher  nach  ihrem  Nom,  mel  (Ov.  e  P,  4,  2, 9.  ÄpuL  apoL  9*)) 
und  fei  i  Ser.  Saiüin.  118)  kurzes  e  haben;  ebenso  von  attitufo 
524,  16.    Vgl.  auch  zu  461,  9  ffm),  15  ff.  /./). 

400,  17  if.  (i  hrevis  . . .  inodo  mutatur  m  e  correptam,  ut 
*cado  cecidi',  'Umtfo  tetigi',  modo  in  e  productam,  ut  'ago  egi', 
'fmngo  firegi'*    Also  tango,  frängo^  wie  437, 27  ff. 

460,  26  e  carrepta  . . .  modo  producitur,  ut  *lego  legi',  'cerno 
crevi',  modo  mutatur  in  a  productam,  ut  ^stemo  stravi'.  Also 
cerno,  sterno. 

4iU,  4  f.  producta  si  fuerit,  in  praeterito  quoqiie  producitur 
vel  natura  vel  positime,  ut  'cedo  c€ssi\  'credo  credidi'.  Vermut- 
lich soll  cessi  das  Beispiel  für  bloße  Positionslunge  cessi  sein.  (vgL 
zu  p.  460,  4 ff.),  man  erwartet  es  aber  hinter  dem  Beispiel  für 
Naturlänge  (s.  jedoch  oben  p.  123,  5). 

461,  6  ff.  i  em^cpta  . .  modo  in  e  convertitur  vel  natura  vel 
p<mtione  hngam  'incipio  incepi*,  'aspicio  aspexi^y  modo  in  u,  ut 
'rapio  rapui'.  I)a  nach  der  Regel  des  Priscian  16  if.  (s.  u.) 
mpexi  mit  naturlauger  Paenultiuia  anzunehmen  ist,  so  würde  kein 
Beispiel  für  bloß  positionslanges  e  gegeben  sein  (wie  man  doch 
erwartet  nach  vel  natura  vd  posit.),  wenn  man  nicht  annimmt, 
daß  Prise,  an  unsrer  Stelle  unberücksichtigt  laßt,  daß  das  e  in 
aspexi  gewissermaßen  positions-  und  naturlang  ist;  vgl.  zu  466, 4 ff. 
Wenn  dann  Prise,  fortfährt  (Z.  9):  proämia  manet  eadem,  ut  'figo 
f(xi\  rifleo  risi'  etc.,  so  kann  Prise,  nach  seiner  Regel  nur  fixi 
gosproeben  haben,  so  daß  er  deshalb  ])r(.Hii(eta  in  bezug  auf  fixi 
von  bloßer  Positionslänge  gesagt  hätte,  s.  zu  45^',  24  ff.  Oder 
man  muß  annehmen,  daß  Prise,  die  Regel  ungenau  gegeben  hat; 
vgl.  auch  mxi  Ps.-Prisc.  part.  Aen.  III,  465.  Jedenfalls  ist  fixi  für 
die  klassische  Zeit  anzusetzen,  wie  auch  Marx  tut. 

*)  Vgl.  auch  MFlXifTog  (Cognomen  MellitiiR)  (l  I.  L.  III,  7095  und 
Marx  8.  V.  übci^us  bezeugt  auch  Fiisciau  II,  214,  13  and  312,  17  mel 
und  fei 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.  XIV.   Heft  a.  28 
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461,  11  0  cw^repta  modo  manet  eadem,  ut  'doceo  docui", 

*cöndo  eon(H(/i\  modo  prodncitur  etc.  Also  condo,  mndidi  deut- 
lich bezeugt.  Positioiislänge  des  o  in  condo  auch  nach  dem  'Frag- 
mentuni  de  accentu  cod.  Bob.'  (=  C.  Gr.  L.  VII,  539,  27),  worauf 
öich  Marx  beruft.    Vgl.  noch  Lyd.  mag.  1,  30  x^vd^ge. 

461,  15  f.  u  eorrepta  modo  manet  eadem,  ut  'nio  rui',  modo 
prodncitur  natura  Tel  Positionen  ut  'fugio  fugi',  *struo  struxi\  'fluo 
fhixi*.  Vermutlich  ist  bloße  Positionslänge  struxi  ffiim  im  Gegen- 
satz zu  dem  einen  Beispiel  von  Natuiiänge  fügi  genieint.  s.  obfii 
zu  459,  24  ff.  \V  eun  dann  Prise.  Z.  IH  fortfährt:  producta  quoque 
(u)  modo  manet  modo  mutatur,  et  'excudo  excudi',  ludo  lusi', 
'tundo  iutudi',  so  ist  hier  offenbar  producta  in  bezug  auf  imido 
von  bloßer  Positionslänge  gesagt  (vgl.  Marx'  Erörterungen  s.  v.; 
Positionslänge  von  tündo  nach  467,  20  ff.),  s.  zu  459,  24  ff.  £s 
war  dem  Prise,  offenbar  bequemer  tundo  unter  n  producta  (sc. 
natura  vel  positioiie,  wie  Prise,  sonst  meist  sagt)  mit  den  V  erben 
mit  uaturlangem  u  zusammenzufassen,  dagegen  kurz  vorher  461, 11 
condo  unter  o  cor-rqgia, 

464,  12  ff.  in  ui  terminantium  omnis  jiamu?^/»^^  longa  est 
vel  natura  Tel  posiiione\  et  Tel  in  praesenti  quoque  habeut  u  loco 
consonantis^  ut  *iuT0  iuTi*,  'laTO  laTi'  usw.,  *to1to  volvi%  'soIto 
solviy  Tel  etc.  Vermutlich  sind  die  beiden  letzten  Verben  Bei- 
spiele für  bloße  Positionslänge:  volvi,  solvi,  deren  Ö  ^natürlich 
auch  im  Praesens;  nach  völuium,  solutum  sowie  nach  dem  Koma- 
nischen*) wahrscheinlich  ist,  vgl.  Marx,  bei  dem  man  einen 
Hinweis  Termißt  auf  die  älteres  rokalisches  u  Terbürgende  Diärese 
in  evoluam  Cai  66,  74,  pervoluent  ebd.  95,  5,  soluit  2, 13  (ebenso  in 
der  Nachahmung  Carm.  epigr.  1504,  49  solüas),  soluuttf  61,  53^ 
dissoluo  66,  38,  dissoluenda  Tib.  1,  7,  2  u.  40,  dis^cHuisse  ebd.  1, 
10,  62j  sohiJsse  4,  5,  16,  exsolui^se  Ov.  f.  4,  5:M,  persolMre  ebd.  5, 
330,  per.solüt  Carm.  epigr.  1536,  2.**)  Über  täsuolüeMS  u.  ä.  bei 
Lucrez  s.  Lachmann  S.  151. 

466,  4  ff.  in  fd  terminantium  perfectum  poienuUimae  Tel  natura 
Tel  positione  producuntar.    natura,  ut  'rideo  risi*  usw.,  positionei 

*)  Von  Marz  nur  für  solvo  angegeben,  doch  s.  für  roman.  volvo  Oroeber, 
Arch.  VI  147. 

**)  Zu  tolvo  vgl.  auch  iUv»=^fBX-v-a^  zu  aoloo  die  Transkriptionen 
aoXßavtovQ  auf  einer  karthagischen  Bleitafel  des  2.  Jahrb.  n.  Chr.  bei 
AndoUent,  Defizionum  tabellae  n.  262,  88,  coXßiticav  Gl.  bas.  im  Anhang  von 
Labbaens*  Glossaria. 
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vel  geminata  s,  ut  'gero  gessP,  'cedo  ceai&i*y  ^premo  pre$»i%  'uro 
nssi\  'percutio  percassi\  vel  /  n  r  p  ante  si  {)ositis,  ut  'algeo 
alsi\  ^maneo  )tbntsi\  'ardf^o  arsi\  'tergeo  ttrsr,  repo  repsi\  '8calpo 
scalpsi*  .  . .  'urgeo  ursi\  'ardeo  ursi\  'farcio  farm%  . . .  *8arcio 
sarsi\  Nehmen  wir  *positione  produci'  zunächst,  wie  gewöhnlich 
beim  Gegensatz  ^natura  produci',  im  Sinne  von  bloßer  Positions» 
lange  (so  anch  Marx  S.  7),  so  lehrt  Priscian  (fessi,  chsi,  pressi^ 
üss%  percüssij  älsi,  mansiy  ärsi,  tersi,  >  e2>Ät,  mil^w,  firsi,  farsiy  mr$i 
Prüfen  wir  die  eiiizeiiien  V('7-))n,  so  ist  Kürze  vor  geuiiiiiertem  s 
höchst  walirsclieinlirh,  eben  wegeu  der  iji  der  Schrift  festgehal- 
tenen VerdoppeluDg  (ussi  trotz  uro,  cessi  trotz  cedo  geg*  ii'iber 
lüdo  lüsi,  in  älterer  Schreibung  lüssi;  vgl.  zu  Vel.  Long.  79  f.); 
die  Liste  dieser  Klasse  von  Verben  ist  übrigens  vollständig  bis 
auf  iübeo  iüssi  (älter  iübeo  iüssi,  s.  Marx).  Von  den  übrigen 
Verben  setzt  Marx  mit  langem  Vokal  r€j)sl  und  ärsi  an  wegen 
re^H)  und  aydpo  von  dem  aus  üridns  synkopierten  ärdus  (ärdeo: 
äriduB  :  Sreo  —  dvideo^),  später  audeo  :  ävidus  :  äveo).  Doch 
mögen  die  Kürzen  zu  Priscians  Zeit  bereits  üblich  gewesen  sein. 
Größere  Bedenken  erregt  auch  Marx  die  Kürze  in  mamij  doch 
mag  auch  hier  Kürzung  nach  dem  Präsens  mäneo  eingetreten 
sein,  und  ganz  ausnahmslos  scheint  das  Gesetz  von  der  Dehnung 
des  Vokals  vor  ns,  wenigstens  in  späterer  Zeit,  nicht  gegolten 
zu  haben,  vgl.  oben  insons  nach  Prise.  II,  319,  22,  bzw.  nach 
Probus;  siehe  auch  Seelmann  S.  87  über  romanisches  c^müium  u.a., 
Marx  S.  2.  Aber  nach  Prise,  ist  femer  bei  unsrer  Interpretation 
allgemeines  Gesetz,  daß  bei  s,  l,  n,  r,  p  vor  der  Perfektendung  si 
der  Yorhergehende  Vokal  bloß  positionslang  ist.  Ziehen  wir  also 
die  Konsequenzen  für  die  übrigen,  von  Prise,  nicht  besonders  ge- 
nannten Verben,  so  lehrt  Prise,  auch  nicht  nur  serptfl,  mülsij 
i^rsi  u.  a.,  gegen  die  nichts  oiiizumüden  wäre,  sondern  auch 
scrtpsif  sümpsif  amsi  u.  a.,  die  wiederum  ähnlichen  Bedenken 
wie  die  obigen  repsij  arsi,  mansi  unterlägen.  Nach  alle  dem  kann 
es  sich  doch  fragen,  ob  Priscian  unter  ^positione  produci'  nicht 
auch  diejenigen  Fälle  einbegreift,  wo  der  Vokal  auch  nach  seiner 
Meinung  zugleich  positionslang  und  naturlang  war  (z.  B.  mänsi), 
wie  er  es  nach  unsrer  Verinuiung  z.  B.  auch  401,  Ott",  bei  aspexi 

*)  S.  Loewe  gloea.  nom.  175  f.  und  jetzt  Thee.  1. 1. 

**)  Sümpsi  Diom.  469,  6  (s.  o.),  senp&i  nach  Inschr.  mit  I  longa,  s.  Man, 
auch  einmal  in  einem  Papyrus  der  Zeit  des  Angustua,  8.  Wessely,  W.  St. 
26,  68. 
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int  (ähnlieh  Pomp,  comin.  130, 10  ff.  bei  parem,  dessen  *po8tre]na' 

er  als  'longa  positione'  bozoichnet,  obwohl  er  an  andrer  Stelle 
die  Endung  naturlang  npnntj,  während  er  nuten  4üG,  It)  „bloß 
positionslang"  von  ^^positions-  und  naturlaug scharf  scheidet. 
Bei  dieser  Annahme  ist  allerdings  die  ganze  Stelle  zur  Bestimmung 
der  Quantitäten  unbrauchbar ,  wie  sie  denn  Marx  auch  nicht  be- 
nutzt hat.    Vgl.  auch  zu  467»  17  ff. 

466y  16  ff.  in  xi  terminantia  . . .  tunc  tantum  natura  quoque 
producimt  paemiUiniam ,  quando  sit  ut  'rego  rexi\  'tego  iexi\ 
'iUicio  iJUxC.  iu  aliis  eniin  positione  sunt  lovfjar  tnntuni,  nt  'traho 
(roxi,  Vincio  vtnsi\  'duco  düxi\  quod  ostendiiur  esse  correptum 
ex  nomine,  quod  ab  eo  derivatur  et  corripitur  Ulüx  dücis,  sicut 
'rexi*  produci  approbatur  ex  nomine ,  quod  ab  eo  nascitur,  *rex 
regis\  Quaeritur  igitur,  an  Uuceo  liiixi*  debeat  natura  producta 
accipi)  cum  'lüx^*)  producatur.  in  quo  etiam  illud  quaeritur, 
nomen  a  verbo  an  niagis  ex  nomine  verbum  natum  sit,  quod  esse 
mihi  verins  videtur,  quoiuodo  ab  igne  'igneo'  et  'ignesco'  et  a 
Üamnia  'iiammo'.  Mit  einer  Deutlichkeit,  die  leider  bei  Priscian 
so  selten  ist^  wird  hier  der  Kanon  aufgestellt:  ,^ur  bei  den  Per- 
fekten auf  exi  ist  der  Vokal  auch  naturlang:  rexiy  fexi^)f  Utexi, 
bei  den  übrigen^*)  Perfekten  auf  xi  bloß  positionslang:  träxif 
vinxif  duxi.*^  Marx  S.  7  hat  beobachtet»  daß  zwar  der  erste  Teil 
dieses  Kanons  durch  andere  Zeugnisse  bestätigt  wird  und  zwar 
teils  durch  Apices  auf  Inschriften  wie  n*'r/7,  frxit,  teils  durch 
Diom.  470^  18  nefffcuit  (s.  o.  if  ),  daß  dau «  u' n  die  Behauptung 
des  zweiten  Teiles  in  unsrer  sonstigen  Überlieferung  keine  Stütze 
findet.  So  findet  sich  entgegen  Priscians  Ansetzungen  im  Mon. 
Anc.  dreimal  düxilif),  worauf  auch  das  Romanische  weist,  durch 

*)  lux  Prise,  selbst  II,  328,  17,  8.  o. 
**)  m  aliis  ^  in  ceteris,  wie  gleich  p.  407,  9  alia  u. 
***)  Serv.  Verg.  Aen.  10,  424  dum  texit]  dum  spoliat,  nain  tempus  prae- 
sens est,  non  pvaeteritum  ab  eo  quod  est  ''tego'  usw.  Dazu  in  der  erweiter- 
ten Fassung  die  unklare  Bemerkung:  et  tegü  'te'  primam  syllabam  coiripit 
(coiripuit  F),  ut  tantum  positione  longa  sit. 

t)  Dagegen  verweist  er  für  vexi  schwerlich  mit  Recht  auf  vexilhim^ 
dessen  Länge  freilich  feststeht  (s.  Marx  s.  v.,  außerdem  /..  B.  C.  I.  L.  III, 
13648  ohi^iXlots  und  -o$,  Papyri  bei  Wessel^,  W.  St.  24,  141  und  35,  62 
o^i)|-  neben  O'ßil-  und         wo  i  itazistiseb  ist  nwl  gleichfalls  auf  rj  weist. 

tt)  Der  Hinweis  Lachmanns  (sn  Lucrez  p.  5.^)  auf  douxit  beruht  auf  der 
Lesung  abdouxit  im  Elo(?iinn  des  Scipio  Baibatus  (G.  L  L.  I,  80),  wogegen 
nach  RitsoM  opp  IV,  229  ahdnuc  t  flasteht.  Neuerdings  versichert  freilich 
Cholodniak,  daß  zwischen  c  und  i  ein  kleines  s  eingefügt  sei. 
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die  Apices  deduxerunt  (nicht  ed,)  3,  26^  dedttxi  X,  17  (fehlt  hei 
jyiarx)  und  36  bezeugt  und  auch  sonst,  (s.  Marz  s.  y.  duco, 
ebenso  einmal  trdxi  C.  I.  L.  X,  2311,  IB      Carm.  epigr.  420,  das 

auch  Diüiii.  />7(),  20  0'.  zu  bezeugen  scheint  (s.  o.),  ferner  von 
audtTon  eiuschlägigeii  V\  (irtem  Vlxi*)j  dixi  und  cnniuiij  t  })ezengfc 
(s.  Marx  s.  y.),  die  nach  Prise,  alle  kurzen  Vokal  haben  würden. 
Daß  ferner  Priscians  anderweitigen  Äußerungen  üher  die  Quan- 
tität der  Pänultima  von  anderen  Verben  wie  aspexi,  fixi,  struaci, 
fluxi  sich  mit  seinem  Kanon  wohl  vereinigen  lassen,  ist  oben  zu 
/.u  p.  461,  6  ff.  und  15  ff.  bemerkt  worden,  daß  endlich  der  Wider- 
spruch mit  Prise,  part.  Aen.  III,  465,  2()  (vlxi)  vielleicht  nur  ein 
schein l)urer  ist,  wird  unten  dargelegt  werden.  Nichtsdestoweniger 
kann  es  fraglich  sein,  ob  Prise ihü  liei  seinem  Kanon  richtig 
referiert.  Schon  seine  Erörterung  über  lüxi  oder  luxi  scheint  zu 
beweisen,  d»ß  die  Aussprache  schwankte  (ähnlich  der  Fall  bei 
Gell.  9,  6,  ob  ädiio  oder  äctito  zu  sprechen  sei),  Man  suchte 
nach  festen  Gesetzen  und  ging  dabei  von  der  Quantität  der  No- 
mina düx  und  rex  aus,  die  man  naiv  von  dtixi  bzw.  rcxi  her- 
leitete, daher  düxi,  alier  rexi  zu  sprechen  sei.  Durch  Verall- 
gemeinerung entstand  dann  die  obige  Uegel.  Diese  liegel  aber 
forderte  Jüxi  trotz  lüXy  den  Widerspruch  löst  Priscian  einfach 
durch  die  Behauptung,  lux  komme  nicht  von  luxiy  sondern  um- 
gekehrt. So  war  die  Regel  gerettet,  und  ich  vermute,  daß  Priscian, 
wenn  man  ihm  bezüglich  iltexi  das  Nomen  iUex**)^  HUcis  ent- 
gegengehalten hätte,  mit  derselben  Ausflucht  bei  der  Hand  ge- 
wesen wäre.  Übrigens  hat  Marx  in  der  3.  Aufl.  bei  der  Perfekt- 
endung xi  allgemein  Länge  des  Vokals  angesetzt  {-äxiy  -ext,  -ixi, 
'üxif  -arixi,  -Inxt,  ünxi). 

467,  1  ff.  excipiuntur,  quae  in  praesenti  paetndtimam  i  habent 
correptam  eamqne  servant  in  praeterito  quoque  paeuultimam.  ea 
enim  non  producitur  in  praeterito  per  hanc  formam,  etiamsi  in 
praesenti  posUione  fit  longa,  ut  *hibo  bibi ,  jindo  fidi*,  *sdndo  scidi' 
Alöo  fmdo,  scmdo  deutlich  bezeugt. 

4^>7,  H  '"rcjx'rio  rrpinri^^  quod  notanduni  est,  quod  antepaen- 
ultimain,  non  paeuultimam  produxit  posil'mie.  Also  wohl  repperi. 

467,  If^  ff.  secundae  (sc.  coniugationes)  . . .  habent  paenultimas 

*)  vixi  bezeugt  auch  Pa. -Prise.  III,  46ö,  26,  b.  u. 

**)  Nachzutragen  ist  bei  Marx  das  Zeugnid  Paul.  Fest  113  inkx  pro- 
ducta sequenti  syllaba  significat,  qui  legi  non  paiet,  inkx  correpta  seqnenti 
ayllaba  eignificat  inductua  ab  inliciendo. 
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posUione  hngas,  sicut  in  praesenti  antepaenultimas,  ut  ^tondeo 
iotondi\  *mordeo  moinordi\  ^spondea  spojiondft  'pmdeo  prpendV. 
Die  Kürze  des  e  in  ioiideOt  mordeOf  spondeOf  pendeo  besseugt  Prise, 
noch  bestimmter  p.  481,  24  ff. 

467,  ITlf*.  in  principio  repetentia  (d.h..  reduplizierend),  si  in 
praesenti  paenultiiuam  ))revem  habuerunt,  in  praeterito  quoque 
corripinnt  eam,  nt  'cado  cecidi'  usw.  —  sin  longa  sit  in  praesenti, 
paennltima  naturaliter  in  praeterito  quoque  producitur,  ut  ^pedo 
pepedi'.  sin  posititme  sit  in  praesenti  pamtätiwa  longa,  . . .  ser- 
yatur  in  bis  poposci*,  *parco  peperci\  ^odlo  fefWi\  'tendn 

ieteiidi\  'pmdo  pependi\  'mrro  mcurri\  abiecta  consonante  corri 
pitnr  in  his:  'di^co  didici ,  'peilo  pepuli',  Hango  tetigi',  *pantf0 
pepigi',  'pungo  pupugi',  'tundo  tutudt'.  Ist  hier  'positione  longa' 
Yon  bloßer  Fositionslänge  zu  verstehen,  so  wird  bezeugt:  posco, 
pareOy  faUo,  tendo,  pendo,  currOf  sämtlich  mit  den  entsprechenden 
Perfekten,  femer  discoy  plello^  tängo,  pängo,  püngo,  tündo.  Von 
diesen  Verben  bezeugt  Prise,  selbst  fango  und  jmrco  aiieli  amlerswo, 
s.  zu  p.  4.^8,  1  S.f  bzw.  2"),  8  ff.,  woraus  freilieh  uoch  iiichts  für 
die  übrigen  Ton  Prise,  aufgezählten  Verben  folgt,  von  denen 
fibrigens  nur  (fisco  und  wenigstens  in  der  besseren  Zeit 

yermutlich  naturlangen  Vokal  hatten  auf  Grund  ihrer  Entstehung 
aus  di-de-scOj  porc^co,  s.  Marx.  Für  spateres  imco  sei  noch 
auf  ein  indirektes  Zeugnis  verwiesen:  Ps  -Asc.  vm  Cic.  Verr.  II, 
1,  GO  poscunt  maioribus  poculisj  sunt  qui  producta  o  littera 
poscunt  leguut,  quasi  saepe  potani*)  Sed  pn^ruHi  piovocaut 
intellegendum  est,  ut  sit  sensus:  pravocant  se  inviceni;  poscunt 
a  pincema  petunt^  maiartbtis  ajitem  poct^lis,  nt  subaudiatur  bibere.**) 
Nichtsdestoweniger  kann  es  fraglich  sein,  ob  Priscian  unter  ^po- 
sitione  longa'  bloß  positionslang  für  alle  aufgezählten  Verba 
verstanden  wissen  wollte,  ob  also  die  Stelle  als  Zeugnis  verwendbar 
ist,  s.  oben  zu  4G6,  4  ff. 

*)  Diese  Erklärung  ist  neuerdings  wieder  vorgebiucht  von  Stowasser, 
Wiener  Studien  XII,  327.  Doch  Tergleiche  die  folgende  Aumerkung,  sowie 
Festschrift  für  Yahlen  S.  43S  A.  1. 

**)  Die  letztere  Bemerkung  kommt  der  Wahrheit  näher,  wie  Frotscher 
zu  Ruhnkens  Rut.  Lup.  p.  160  bemerkt  unter  Hinweis  auf  Ath.  668  F  inl 
ro^ots  6  04fXfnca'0i  fjTst  tttstv  ftcyoili}  ««t^Xm.  Doch  ist  mawribus  poeulis 
zunächst  wohl  der  Zuruf  an  den  Pincema  und  also  misce  zu  ergänzen. 
Vgl.  übrigens  das  griech.-lat.  Scbulgespräch  C.  CA.  TIT  219  (=  «i'  m'  in  maiore, 
JuT.  XI,  117  in  magno  9i  po9ce8,  poece  laUne^  s.  Buecheler  Üb.  Mus.  52,  896. 
Festschr.  für  Vahlen  S.  433  A.  1. 
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481,  24  If.  sin  autem  prima  syllaba  in  ^deo'  termiuatorum 
post  luatam  aliquatn  Tel  m  semivocalem  e  yel  o  correptas  habnerit 
in  aliquam  liquidam  desinentes,  duplicatur  . . .  ut  ^pendeo  pependi', 
Homleo  totondi',  ^mordeo  momordi,  ^spondeo  spopondi*.  Also  psndm 
tondeo^  m&rdeOf  simidm  besimmter  bezeugt  als  oben  p.  4137.  181f. 

507,  26  f.  in  ^c<>*,  n  antecedente.  abiecta  n  ot  o  in  /  conversa 
faemiit  praeteritum .  paenultima  quoque  producta,  ut  h'inco  vici*, 
Hinqno  liqui'  fälmlich  Prise,  part.  Aen.  III,  ÖIO,  15  ff.).  Möglirher- 
weise  wird  dadurch  vimt  und  (tnquo  bezeugt.  Vgl.  den  ähnlichen 
Fall  531,  15  ff. 

512,  22  deponentia  in  *scor^  desinentia,  in  antepaenultima 
qiiidem  sjllaba  a  yel  i  correptas  babentia,  in  'ctnm'  faciunt  supi- 

imm,  ut  'pac'iscor  pactum',  'proliciscor  proiectum',  'exjiergiscor 
fxperrectviiii'  farit,  qiianivis  vetnstissinii  ftiam  *expergitiis'  dice- 
baiit  Man  lasse  sich  nicht  durch  die  von  Hertz  h in 7ai gesetzte» 
Quantitätszeiohen  jjamror,  proficiscor,  expergiscor  täuschen.  Denn 
erstens  würden  diese  Kürzen  (l)  vor  der  Incohatirendung  der 
sonstigen  Bezeugung  der  Länge  (s.  Marx)*)  widersprechen. 
Zweitens  hat  Hertz  Übersehen,  daß  Prise,  von  an^aenultima  und 
nicht  bloß  von  i  con-epta,  sondern  auch  von  a  correpta  spricht. 
Es  war  also  /xiclscor^  prof  wiscor  zu  bezeichnen.  Bei  experffiscor 
steht  allerdings  nicht  a  odor  i  in  der  Pänultima,  sondern  e 
8.  u.),  weshalb  vielleicht  richtig  in  einer  der  besten  Handschriften 
^similiter'  davor  eingeschoben  ist.  Übrigens  hat  Hertz  in  der 
gleich  zu  behandelnden  Stelle  die  Zeichen  richtig  angesetzt 

513, 13  ff.  quod  autem  corripitur  antepaenidUnia  'paciscor*  et 
*nandscor*  et  'proficiscor'  et  *expergi$€<>r%  ex  compositis  sive  pri- 
mitivis  eorum  potest  dinosci:  *paciscor  depeciscor',  'proficiscor'  a 
*facio',  'exper^iscor'  a  'j'erffO*,  *nanciscor'  vero  a  'nancio*  est, 
quüd  in  usu  tuit  vetustissimis  etc.  Also  tiänciscoi'f  expergiscor^ 
näncioj  jKnjo. 

524,  15  ff.  ^contingo  contigi',  ^uüingo  attigi*,  in  quibus  notan- 
dum,  quod  paenultima  .  .  .  praesentis  producitur,  Produci  hier 
offenbar  von  bloßer  Positionslänge  (s.  zu  459,  24 ff.),  da  confingo 
437,  27  ff.  bezeugt  wird. 

*)  Nachgetragen  sei  noch  das  wichtige  Zeugnis  des  Donat  zu  Ter. 
Eun.  1,  2f  *J8  labaaciU  omnia  inchoativa  trisyllaba  feie  media  pi'oducta 
enitntiatUur.  übrigens  findet  sich  weder  bei  Priscian  noch  bei  einem 
anderen  Grammatiker  des  Corpus  eine  Notiz  über  die  Quantit&t  des  Vokals 
vor  der  Inchoativendung. 
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W.  Heraeus: 


öBl^  15  ff.  in  ^po*  desinens  m  antecedente  *rumpo%  quod  sub- 
tracta  m  et  o  in  %  conrersa  fSacit  praeteritum  paenuliima  producta 
. . .  *mmpo  rupi'.  Möglicherweise  wird  dadurch  rumpo  bezeugt. 
Vgl.  oben  507,  26  ff, 

C.  Gr.  Ii.  m. 

Prisciani  institutiones. 

74,  15 f.  in  c  illic,  istie,  luic,  illiie.  istiic,  li'nic  iUinv,  isfinCj 
hac,  istac,  illac.  et  omnia  vel  natura  vcl  positione  prodm'unt  ex- 
tremam  sj^Uabam.  Vermutiicli  wird  hinCf  Ulme,  isiine  mit  bloßer 
Positionslänge  bezeugt^  wie  auch  Marx  die  Stelle  auffaßt. 

Prisciani  part.  XII  vers.  Aen. 

465, 14ff.  (tou  Marx  nicht  benutzt).  Cur  sonum  videtur  habere 
in  hac  dictione  {'vir')  i  vocalis  v  litterae  Graecae?    Quia  omnis 

dictio  a  Vi'  syllaba  brevi  in(  i|»iens  d  vel  t  vel  m  vel  r  vel  x 
sequeiitibus  lioc  sono  pronuntiatur,  ut  *video  vide})uin  videbu': 
quia  in  bis  temporibus  Vi'  corripitur,  mutavit  sonum  in  in 
praeterito  autem  perfecto  et  in  aliis,  in  quibus  producitur,  natura- 
lem servavit  sonum,  ut  Vidi  yideram  videro'  usw.  Z.  22  ff.  simi- 
liter  Vir'  et  *mrgo'  mutant,  quia  emripiuntur,  Virus'  auteni  et 
Vires'  non  mutant,  quia  producuntur.  vix  mutat,  quia  corripitur, 
t'ixi  non  mutat,  quia  producitur,  hoc  idem  plerique  solent  etiam 
in  illis  dictionibiis  facere,  in  quibus  a  //  hrei-i  inc!}»iunfc  syllabae 
sequentibus  supra  dietis  consonantibus,  ut  ^Hdes  contiteor  inümus, 
firmus'  usw.  Die  Erörterung  der  dem  griech.  v  ähnlichen  Aus- 
sprache Yon  1  zwischen  anlautendem  v  und  gewissen  Konsonanten 
stimmt  mit  der  kürzeren  bei  Prise,  inst.  II,  7, 17  ff,  (s.  oben)  über- 
ein, wo  'vtrkis*  und  'vtx*  bezeugt  werden,  während  a.  u.  St.  virffo 
und  mx  stehen,  wozu  man  noch  die  im  weiteren  Verlauf  der 
Kiitt^t'hese  von  r/')-  als  Ableitungen  davon  aufgeffibrten  VirbiKS 
und  vuius  nelinitri  kann.  I )ie  Tatsiichlichkeit  jentM*  dein  üriecli.  x) 
ähnlichen  Aussprache  wird  bekanntlich  durch  zahlreiche  inschrift- 
liche und  handschriftliche  Schreibungen*),  wie  vyr,  vyrgo,  Vyr- 


*)  Überhaupt  weist  y  in  der  Regel  auf  1^  ebenso  die  griechische 
Transkription  mit  v.  So  inschr.  Sylvanus  (Seelm.  206)  wie  Svlovcevog 
(C.  I.  G.  1967,  B.  aach  Eckiuger,  Orth.  lat.  Wörter  p.  41),  TeHyllus  (C.  l  L. 
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ffiniuSf  bestätigt)  s.  Schuchardt  Yok.  II;  219.  Seelmann  Ansspr.  206 
(Vgl  auch  zu  App.  Prob.  120 ff.  vir  non  vifr,  virgo  non  vyrtßOy  virga 
non  tyrya  im  Arcli.  f.  Lex.  XI,  319).  Die  Kfirze  des  1  in  diesen 
und  ähnlichen  Fällen  ist  auch  anderweitig  zu  ermitteln,  s.  Marz 

(bei  virtm  fehlt  ein  Hinweis  auf  das  Koinanische,  s.  Groeber, 
Arch.  YI;  144).  —  Sehr  beachtenswert  ist  ferner  die  für  so  späte 
Zeit  noch  bezeugte  Länge  des  l  in  vlxiy  die  schon  die  ältesten 
Inschriften  durch  Schreibungen  wie  veixsU  (C.  I.  L.  I^  1011  » 
Carm.  epigr.  959,  11)  gewährleisten,  wie  denn  nirgends  häufiger 
Apices  oder  I  longa  als  bei  vixit  sich  finden  ^  s.  Marx.  Aller* 
dings  widerspricht  diese  Länge  dem  von  Prisciau  selbst  inst, 
IJ,  4(i<i.  16  ff.  aufgestellten  Kanon,  nach  dem  man  vtxi  erwartet 
(vgl.  auch  zu  fixi  II,  461, 9).  Doch  ist  zu  beachten,  daß  die 
Tartitiones  Aen.'  in  der  überlieferten  Gestalt  wohl  nicht  Ton 
Priscian  herrühren,  s.  Keil  p.  398.  —  Gleich  bedeutsam  ist  end- 
lich a.  u.  St.  die  Bezeugung  von  ftrmus  für  die  spätere  Zeit  mit 
der  Aussprache  fyrmuSy  bestätigt  durch  Fyrmm  (C.  I.  L.  VI,  2500. 
7B48.  XIV,  429  u.  ö  ).  Auch  die  meisten  roniaii.  Ableitungen 
weisen  auf  Kürze  des  /,  s.  (n-oeher  Arch.  2,  2<S7  und  Seelniaun 
Ö.  92.  Auf  die  Ableitung  Paul.  Fest,  90  ßrmum  änb  %ov  eQfxcczos 
dictum  ist  dagegen  wohl  kein  Gewicht  zu  legen.  Aber  die  Eigen- 
namen Firmtfs  und  Firmiims  finden  sich  so  oft  in  Inschriften 
mit  I  longa,  daß  Marx  flrmus  ansetzt,  gegen  den  aber  vielleicht 
doch  Seelmann  Recht  behält,  wenn  er  a.  a.  0.  die  Dehnung  in 
diesem  Fall  der  niederen  \  uikssprache  zuweist. 


[Prisciani]  de  accentibus  liber 

521,  5  f.  sjUaba,  quae  corr^iam  yocalem  habet,  acnto  accentu 
pronuntiatur,  ut  pdx^  fdXf  nJXf  düXf  mix.  Auffällig  ist  von 
diesen  Wörtern  jmx,  während  pä.c  (G.  päcis)  von  Prise.  II,  23,  16 
u.  i^22,  16,  sowie  von  Beda  233,  25  angesetzt  wird.    Jedenfalls  ist 


VT,  13564.  16612  u.  5.,  TertffUa  bei  Seelm.)  wie  Tt^vXXos  Dessau  438.  1844, 
TtQTvXXcc  Dittenb.  sjU.  398  ii.  a.);  crista  non  erysta  lehrt  Probus  app.  24 
(Arch.  XI,  305),  ngveta  yalhvccxia  steht  Hermes  33,  390  (Pflanzennamen  des 
Dioäkurides)  So  ist  wohl  auch  lureo^  w^en  dessen  Quantität  Marz  zweifel- 
haft ist,  mit  u  anzusetzen,  nach  der  häufigen  Schreibung  mit  j:  Plaut. 
Pers.  Ambr,  lyrch-,  8not.  p  1'2*,K  18  R.  Memm.  Lyrgonem.  Apul  met.  8,  25 
Flor,  lyrcho.  Auch  das  häufige  lyntres  u.  ä.  führt  auf  vgl.  liirt,  Khein. 
Mus.  £rg.  zu  Ud.  LH  S.  Idi. 
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nicht  die  Interjektion  pax*)  gemeint,  wie  man  wohl  vermutet 
hat.  Seelmann  Au^spr.  82  findet  die  Erklärung  in  der  Natur 
des  a,  das  hier  leicht  der  Kürzung  ausgesetzt  war,  Schoell  de 

accentu  ling.  lat.  109  n.  2  in  dem  Bestreben  der  Grammatiker, 
Beispiele  von  ähnJichem  Klange  zusannneu/Aistellen;  letzterer  be- 
merkt auch,  »liB  pax  als  Variante  für  fax  sich  bei  Diom.  4iJl,  17 
und  Donat.  371,  y  findet. 

521,  15  dnna  und  drcus  mit  Akut^  weil  die  erste  Silhe  Uoaga 
positione',  nicht  'naturalis'  sei.  Also  arma,  ärcuSf  ersteres  Bei- 
spiel häufig,  das  zweite  z.  B.  auch  Pomp.  comm.  126,  7. 

521  j  19  (xMlus  MMlus  mit  Akut,  da  die  Pänuitima  posi- 
tioiislau^  sei.  Also  cateUns.  Mdellus.  Statt  catdlus  findet  sich 
ireilich  sonst  stets  ( 'atiiHna  als  Beispiel  in  der  Lehre  vom  Akzent, 
z.  B.  Diom.  4SI,  27.  Donat  B71,  15,  daher  die  Ausgaben  (auch 
Keil)  mit  Annahme  eines  durch  die  £ndung  des  folgenden  Wortes 
Metdhis  veranlaßten  Schreibfehlers  CaMtus  geben,  wogegen  Schöll 
1.  c.  118  n.  5  die  Überlieferung  in  Schutz  nimmt.  Vgl.  zu  521,5 
paXj  doch  findet  sich  auch  sonst  die  Variante  catellm,  z.  B.  Serg. 
483,  18,  wo  kein  ^letelhis  folgt  und  nicht  fulgen  kann,  ila  cö 
heißt  'in  eo  quod  est  cat.',  desgl.  Audax  530,  10,  wo  'Metelhis'  folgt. 

524,  31  OS  syllaba  terminata  in  paenultimis  producenda  sunt, 
ut  hic  et  haec  sacerdos,  sacerdötis.  So  der  cod.  dagegen  fügt 
6  noch  'quod  positiane  longiun  est'  hinzu,  was  sich  wohl  nur  auf 
den  Nominativ  sacerdos  beziehen  kann. 

5B6,  3  f  *ox'  syllaba  finita  ...  in  obliquis  producuntur,  iit 
t'socis,  atrocis,  celocis.  Also  csox,  atröXj  celö.r.  Für  den  Fiseh 
eso.r  •  oder  /no./  i  läßt  sich  die  Quantität  dos  o  ans  der  lateinischen 
Literatur,  soweit  ich  selie,  nicht  anderweitig  feststellen,  dagegen 
steht  iöol  Ttoiog  xtg  1%^^  im  Kanon  des  Theognost  Herodian 
I,  43,  14  Lentz. 

527,  24  cetera  brevem  sibi  regulam  defendunt,  nisi  positione 
lougam  habeant,  ut  'contemno  contempsi'y  'gero  gessi\  Also  wohl 
conUmpsiy  gessi, 

*)  Wohl  pax  anzusetzen,  wenigstens  wird  Tia^  als  kuiz  bezeichnet 
Herodian  I,  491»  8  L. 

(Schluß  folgt.) 

Offen bach  a/M.  Wilhelm  Heraens. 


Miscellen, 


Versneh  einer  Erklärung  lateinischer  Oentilsnflllxe. 

1.  7lhts.  Familia  neljcu  Famulus,  con.silium  neben  consulo  eto. 
führen  darauf  die  Gentiiicia  auf  ilius  von  praeuominibus  bezw.  Individual- 
namen  auf  ulus  abstammeuzu  lassen.  Die  Kömer  haben  bei  ihrer  Vor- 
liebe für  BimiDutiTformen  dieselben  bei  der  Namengebung  besondera 
häufig  in  Anwendung  gebracht.  Gerade  die  Zeit  der  Sage  ist  reich 
an  solchen  Namen.  Sie  bietet  uns  einen  Faustulus,  während  in 
späterer  Zeit  der  Vorname  im  amtlichen  Stile  Faustus  lautet.  Der 
Name  des  sagenhaften  Gründers  von  Rom  erscheint  nur  in  der  fami- 
liären, beim  Volke  beliebten  Diminutivform;  die  Stadt  aber  selbst 
heißt  nur  Roma.  So  haben  wir  in  Böhmen  eine  Josephstadt,  aber 
keine  Sepplstadt,  Auch  drr  Orümlor  von  Praenpste  hieß  Tapculus, 
nicht  Caecus  wie  das  c.  der  (  laudier  im  aiutliehen  btile  lautete. 
Liv.  110  erwähnt  einen  sageniuitttMi  T'roculus  Julius.  Zu  den  meisten 
beVannten  praeuuuana  gab  es  wohl  l)iniiuuiivtV)nnen  auf  ulus  ^^a) 
bezw.  olus  (a),  —  Tullus,  Julius,  Aulus  kanien  nur  in  diminutiver 
Form  vor,  doch  vgl.  Ava  Serioria  Sex.  f.  XI  6099  — .  Ich  erwähne 
hier:  Tiberiolus  Tac.  ann.  6,5;  Titulus  Aurelius  Icams  VI  2995; 
Quintulus  Numisius  Arator  VIII  7614;  Sergiolus  Juv.  6,  105;  Marcu- 
lus  F.  P.  Th.  d.  P.  90;  Cesula  Atilia  I  168  (neben  Gaesa  mater  IX 
2830);  Ael.  Secundus  Atuli  f.  III  11556  (neben  Attus  Navius); 
Pacula  Cluvia  Liv.  26,  33,  paakul  muluküs  v.  Planta  II  n.  125  (osk.) 
neben  osk.  Pakis,  päl.  Pac-i).  Daher  stammen  die  gentili/ischen  For- 
men Rnmilius.  Capfilins,  Pr«irilius.  Tiborilius.  Titilius,  Quintilius,  Mar- 
cilius,  Caesilius,  Atilius,  Piu-ilius;  und  SO  sind  wir  berechtigt  auch 
für  Hostilius  neben  jtraeu  Hustu.s  ein  *Hostulus,  für  Sextilius  neben 
dem  x>'«'*^ii-  öextus  ein  praen.  *Sextulus  (Sextuli  b teilt  Vi  a3G78)  zu 
erschließen  etc.  Aber  auch  andere  Diminutivformen  als  ulus  finden 
wir  hier  vor;  schon  oben  erwähnte  ich  Julius  TuUus.  Hier  zitiere 
ich  noch:  0. 1.  L.  XII  2319  Juliae  Decumi  filiae  Decumillae  —  ein 
sehr  instruktives  Beispiel  — ;  V  7306  Gaudillae  Oppiae  patronae 
f  r.aude  filia  st^t  VIH  18887);  Quintillus  PUibanus  Lepidus  VI  32321; 
Maximille  Popie  matri  III  2615  (zum  praen.  Maximal-,  P.  Ennius  T. 
f.  Eppilli  n.  Quir.  Paccianus  VIII  792  (zu  Appius,  vgl.  auch  V.  Popi- 
dius  Ep.  f.  I12I9);  Attiano  Attilli  fil(io)  XTTl  2.5L>};  Ofillius  Cala- 
vius  Ovi  fiiius  Liv.  9,  7;  TertulUna  Quiutelli  f.  V  (P.)  803;  Ecciae 


424 


Aug.  Zimmermanii: 


Marcelli  f.  Marcellae  XII  1956;  Maxcella  Laepoca  V  449;  Sp.  Cassia 
QuintuUi  f.  XII  4143;  Javolenia  .  . .  Sextulli  filia  YIII  18907;  Amania 
Sextulla  Sex.  f.  Vm  17930,  vgl.  Decumilla;  Titulla  Ticconia  IT  2H74; 
Valentis  (dat.  pl.)  Secimdo  Tito  TituUae  \  6,^91'^  Paculla  Annia  Liv. 
39,  13.  Interessantes  Beispiel  für  Abwechslung  der  Diminutivforinea 
ist  inc.  auct.  praen.  c.  7:  Antiquarum  Tinilidnirn  frequenti  in  usu  prae- 
nomina  fuerunt,  Rutila,  OaeselUa,  Bodacilla,  Murrula. 

T)a  aiiF!  Tnllus  TulHus  wtirdp.  auf  Julius  aber  lülius  (cf.  luppi- 
ter  neben  lupiter),   so  werden  wir  aurh  zu  -illus,   -ellus  GentiJieia 
sowohl  auf  illius,  ellius  wie  aut*  ilius,  elius  zu  erwarten  haben.  Neben 
Quintillus  steht  Quintillius  (VI  5618  ),  neben  Eppillus  EpiUia   i  Kph 
Ep.  VIII  n.  299  Salerni  cf.  X  aber  X  8776  M.  Eppilins  M.  f., 

neben  Attillus  Atilins:  zu  Marceüa^nsj  geliört  n.  g.  Maicellius,  zu  Cae- 
selliit    I  praen.j  Caescilius  (  n.  Für  öliuö  freilich  weiß  ich  keino 

präie  liiiinale  Parallele  anzugeben;  indes  dürfte  man  fiu*  Cornelius  aus 
Cornuliis  Epb.  Ep.  IX  n.  167  (Baetica)  auch  ein  praen.  *  Cornelius 
erschließen  dürfen  (Cornenius(a)  findet  sich  III  1 4092).  Das  Schwanken 
in  der  Quantität  bei  ilius  erkläre  ich  mir  aus  dem  Nebeneinander 
von  Formen  wie  Quintulus  Quintillus,  Atulus  Attillus  etc.,  wofür  ich 
ob^n  die  Beispiele  gegeben  habe;  auch  konnte  falsche  Herleitung  die 
Quantität  beeinflussen.  Cf  Prise,  p.  135,  14  (Keil  gr.  L.  II)  „servilis 
Servilius**. 

2.  irnns,  Schulze  p.  434  möchte  dies  Suffix  den  £ti*uskem  zu- 
weisen, kann  jedoch  (p.  481  A.  10)  nicht  umhin  theophore  Namen 
wie  Sanquinius  Cerrinius  davon  auszunehmen  und  sie  dem  Italischen 
zuzuweisen.  Auch  in  bezug  auf  Sabinius  Vestinius  ist  er  im  Zweifel, 
ob  er  sie  von  Götter  oder  Stanimesnamen  herleiten  soll;  jedenfalls 
hält  er  sie  nicht  für  etruskische  Bildungen.  Latinius  ist  ihm  p  '>22 
ein  altes  vom  Stanimnamen  abgeleitetes  Gentile;  dann  ist  auch  Ani- 
niiis  ähnlich  tu  fassen,  cf.  vecus  Aninus.  W<1rtor  wie  Minius.  Vmius 
sind  gewiß  nrißverstUndlich  hierher  gezogen  worden,  und  auf  liiese 
Weise  hat  sieh  m.  E.  nlhnählich  das  Geuiiisuifix  inius  heraiis^ebihb^t. 
Besonders  aber  ist  hierl^ei  veui  Eintlnß  gewesen  das  lat.  Suflix  iini<, 
das  dazu  diente,  die  Herkunft,  den  Abkömtnliiii;  usw.  zu  bezeielineu : 
Tarentini  „Tarents  Söhne".  Mamertini  „des  Mars  böhne*',  Cerrinus  des 
Cerus  Sohn  (vgl.  oben  Cerrinius)  etc.  Beweisend  für  meine  Auf- 
fassung sind  besonders  C.  1.  L.  VIII  21112  Flav'mus  Flavi  (praen.) 
Clovii  f( ilius'*;),  XII  150  lulia  Dectimi  f.  Decumina^  fast.  Capp. 
Aemilius  Mamerci  f.  M.  n.  Mamercinus.  Bei  Cie.  div.  in  Caec.  4,  13 
ist  Marcellinus  des  Marcellus  Sohn,  welch  letzteren  Namen  wir  aber 
auch  als  praen.  kennen  gelernt  haben;  dem  Marcellinus  aber  ent- 
spricht Marcinus,  und  dazu  hat  Schulze  p.  939  eiu  n.  g.  Marcinius 
erschlossen.  Neben  dem  häufigen  praen.  Quarta  finden  wir  auch 
Quartina  cf  VIII  877  Quartina  Pupenia**),  und  da0  es  neben  dem 
praen.  Publius  ein  praen.  Publinus  gegeben  habe,  sehen  wir  aus 

*)  Vsjl.  damit  Q.  Flavini(u8)  T  871. 
**)  Vgl.  damit  Quartiuia  Yiriana  V  568V». 
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y  6625  „d.  m.  Primitives  Secundi  Publini  fil*';  vgl.  noch  aus  VI  25199 
L.  Publinedius  Q.  1.  Heraclida.  Da  möclita  ich  denn  auch  Titinius 
hierherstellen  und  es  aus  ein  (in  praeu.  *Titinu8*)  neben  Titus  her- 
leiten.   Die  Nebenform  Titinnius  spricht  nicht  dagegen,  cf.  Yinnius 

neben  Vinius.  Ebensowenig  kann  ich  Marx  beistimmen,  der  bei 
Lucilius  V  109  gO:Tcn  die  T^esart  TitTni  annimmt,  wonn  auch  hei 
Serenns  Sanimonieus,  einem  doch  ziemlich  späten  Dichter,  Titirii  sich 
lindet  (^meii.  1037).  Uherhanpt  mrxhte  ich  davor  warnen,  die  aus 
dichteiiscbun  MeS8ung*Mi  ^'c/oiimen  Schlüsse  auf  die  Quantität  eines 
Wortes  für  uuaiüechtbar  anzuseilen;  eingehendere  Studien  in  dieser 
Hinsicht  haben  mich  eiut&  anderen  belehrt. 

Wenn  im  Marrucinischen  (t.  PI.  n.  274)  regena  fllr  regina  steht, 
Lopeoenos  XIII  2379  sich  findet,  wenn  für  das  nach  dem  Romanischen 
zu  erwartende  puUicinus  Aelius  Lampr.  vita  Alex.  Sev.  41,7  pulli- 
cenus  uns  bietet,  —  vgL  noch  Demecenus  XIII  5711  neben  Deciminus, 
osk.  Urena  v.  PI.  n.  216  c  (Urina  216  a.  b.  d)  —  dann  darf  man 
auch  bei  den  Gentilizien  en(i)us  statt  Inius  zu  finden  erwarten,  cf. 
n.  g.  Alfenus  neben  Albinius,  L.  Docnraenus  XI  6206  etc.  Die  For- 
men auf  enus  (neben  seltenerem  enius)  sind  ebenso  aufzufassen,  wie 
beispielswf^ise  die  auf  o  neben  onius  (Sneto  Snetonius  etc.).  Schließ- 
lich diirfton  wieder  aus  den  Formen  auf  enius  die  auf  ennius  hervor- 
gegangeu  sein,  cf.  Titenniiis  XIII  5213  neben  Titenius;  man  denke 
nur  an  \  ulgäres  strenua  neben  streua,  und  an  italienisches  venai 
neben  veai. 

3.  icius.  Auch  das  Suffix  icus  drückt  die  Abstammung  von, 
„das  Gehören  zu**  aus,  cf.  patricus,  flaminica  „die  Gattin  des  flamen**, 
Hemici  „die  von  den  Felsen*^  (hema).  Da  aber  auch  ius  diesem 
Zwecke  diente,  cf.  patrius,  so  konnte  sich  aus  beiden  Suffixen  leicht 
ein  Mischsuffix  icius  bilden,  cf.  patricius.  In  der  Nomenklatur  ver- 
wandte man  nun  icus  (synkop.  cus),  um  den  einzelnen  als  Abkömm* 
ling  von  einem  andern  schlechthin  zu  bezeichnen,  icius,  um  auszu^ 
drücken,  dafi  er  diese  Abstammung  mit  vielen  andern  teile:  Marcus 
bezw.  Mamercus  zu  Mars  bezw.  Mamers,  n.  g.  Marcius  bezw.  Mamer- 
cius  osk.  Mamerekies:  osk.  Jovkii'oi  Conw.  95  „Jovicio'";  lulica,  Name 
einer  Heili<jen  (cf.  dulla  i:  Hustica  Jiaebia  II  6028  cf  Rui=!ticia  Clod.  III 
2ö0il;  Caedicus  (Aen.  y,  362j  Personen-  und  Stammesname,  Caedicius 
n.  g.:  n.  g.  Cerficius  und  n.  g.  Trebicins  n:ieh  Schulze  p.  467  zu  den 
Cerfo-  und  Trebe  (umbr.  Dat.);  YILL  18368  d.  m.  Q. 
Aufi(dius)  GaUicus  .  . .  Aufidius  Gallm  pater  filio  fecit,  n.  g.  Galli- 
eius  X  1403  h.  2,  6;  II  99  C.  Albius  C.  f.  Albicus  —  cf.  patrius 
neben  patricus  —  und  YIII 11830  Albicius  Montanus.  Und  so  wurde 
auch  icius  allmählich  zum  Gentilsuffix.  Da  es  nun  aber  im  Latein 
auch  ein  Suffix  Icus  icius  gab,  cf.  amicus,  nutricius,  Numicus  fl., 

*)  Eine  eigentümliche  Bildung  ut  lüno  au«  Io(T)iuo}  mau  sollte  loviua 
erwarten,  vgl.  regina  gallina  neben  lex,  gallus.  Eine  Parallele  dazu  bietet 
popinOt  welches  Wort  freilich  einen  Mann  l'czcichnet,  aber  nach  Fisch 

konnte  das  Sui'fix  o  urspr.  beide  Geschlechter  bezeichnen;  und  bei  luno- 
haben  vielleicht  Worte  wie  virgo  Einfluß  ausgeübt. 
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Numicius  n.  g.,  so  trat  bald  infolge  von  Verwechslung  ein  Schwanken 
in  der  Quantität  des  ersten  i  auch  bei  den  obigen  Bildungen  zutage. 
Falsches  Etymologisieren  und  dichterische  Willkür  vergrößerten  noch 
die  Unsicherheit.  Wer  beispielsweise  seinen  Namen  Anicius  mit 
^AvlKujzog  in  Beziehung  brachte,  cf.  VI  31941  Anicio  Aniceto,  der 
mußte  natflrlich  auch  Anicius  sprechen.  Wollte  ein  Dichter  Apicius 
in  einen  Hexameter  bringen,  so  war  das  nur  möglich,  wenn  er  eine 
der  vier  kurzen  Silben  längste,  und  dazu  paßte  die  zweite  Silbe  am 
besten,  vgl.  bei  Homer  a&ccvuToi. 

Neben  icius  gab  es  im  Vulgärlatein  auch  ecius,  cf.  Fabreeio(s) 
I  106,  Tnbeuianiis  XV  3206,  Änecios  X  7409,  Titecius  IX  38ö8 
(Titieius  V  «115,  126). 

4.  idius  bezw.  edins.  Bei  Schulze  p.  518  heißt  es:  „Daß  in  ihr 
(d.  h.  der  ältesten  italischen  Namen G:obiing)  appellativische  Namen 
der  durch«ichtigsleu  Art  eine  große  Holle  gespielt  haben,  lehrt  der 
Augenschein.  Namen  w'w  Blaesius,  Crispins,  Flavius,  Fnlvins,  Plan- 
tius.  Yalgius  reib'n  da  eine  fast  autdringliche  Sprache."  Diese  hitr 
autge/ählten  Xanien  wt^isen  aber  alle  auf  lateinische  Adjektiva  der 
Endung  us,  a,  um  hin;  sie  stellten  also  ein  großes  Kontingent  zu 
dem  Heer  der  lat.  Persoueuaameu.  Nun  bat  Niedern laim  in  seinen 
Studien  zur  Geschickte  der  lat.  Wortbildung  (I.  F.  X  p.  221  f.)  nach- 
gewiesen, daß  die  Adjektiva  auf  idus  ursprünglich  weiter  nichts 
sind  als  einfache  Weiterbildungen  aus  Adjektiva  auf  us  mit  der- 
selben Bedeutung  wie  diese  (vivus  vividus  etc.*).  Folglich  sind  auch 
die  Gentiiicia  auf  idius  als  Weiterbildungen  von  Gentillzien  auf  ius 
zu  betrachten,  insofern  letztere,  wie  eben  gesagt,  zum  großen  Teile 
von  Adjektiven  auf  us  herstammen.  Flavidius  verhält  sich  doch  zu 
Flavius  wie  flavidus  zu  ßavus,  Albidius  zu  Albius  wie  Albidus  zu 
albus  etc.  etc.  Wo  sind  nun  aber  die  Mittelglieder  zu  den  Adjek- 
tiven auf  idus  und  den  Gentilizien  auf  idius,  nämlich  die  praenomina 
auf  idus(a)V  Ich  weiß  nur  zwei  —  nicht  einmal  ganz  einwandfreie  — 
Beispiele  anzufübren:  0.  I.  L.  V  7306  „sibi  et  GaudiUae  (cf.  Gaude 
filia  VIII  1K887  und  Gavia  Caesidia  l  12981  Oppiae"  und  VI  21199 
Lepido  Regio  Nicephoro  .  .  .  patrono.  Das  von  Schulze  p.  198  an- 
gezogene oskische  praenomen  ninmsdis  *NnmHri(lins)  knnn  man 
aber  nur  unter  der  Voraussetzung  hier  heranziehen,  daß,  wie  priinomi- 
nales  us  idus,  ebenso  pränominales  ius  (Numerius  Numasios)  priinorai- 
nales  idius  analogisch  erzeugte.  Dies  Mißverhältnis  zwischen  den 
praenomina  auf  idus  und  den  n.  g.  auf  idius  liudet  wohl  darin  seine 
Erklärung,  daß  bei  der  nach  und  nach  erfolgten  Verminderung  der 
praenomina  im  Latein  die  praenomina  auf  idus  besonders  schlecht 
weggekommen  sind.  Ist  doch  die  Endung  idus  sonst  bei  Eigennamen, 
vertreten.  Ich  erinnere  hier  an  den  Fluß  Aufidus  und  den  Berg 
Algidus  (dazu  das  cognomen  Algidienus  XI  2354).  Femer  ist  doch 
bekannt,  daß  von  den  außer  Gebrauch  gesetzten  praenomina  manche 


*)  Das  von  ihm  als  Parallele  zu  stolidne  vermutete  Btolus  findet  sich 
wirklich  ah  Personenname  VI  4935  und  43. 
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cogDOinina  wurden.  Sollte  das  oben  erwähnte  Lepidus  nicht  zu 
diesen  gehört  haben?  Sollte  das  c.  Lucidus  (als  früheres  praenomen) 
nicht  in  demselben  Verhältnis  zu  Lucidianus  stehen  wie  Lucius  zu 

Lttcianus? 

£benso  wie  die  Yulgärsprache  ecius  iUr  idus  brauchte  —  sielie 
oben  unter  ieins  — ,  so  aiicK  edius  fESr  idius,  z.  B.  Vibedius  päl.  Vi- 
bf'clis  für  Vibidius,  Ventedius  für  Ventidius,  Calpdiiis  für  ruhdins, 
Albediiis  ffir  Alliidiu«,  Freraedius  (XI  6^J10)  luhcn  fremidus;  Eppe- 
dius,  Name  eines  Heiligen,  für  Eppidius.  Timedius  Nepos  XIV  395;>  ete.; 
gab  es  doch  auch  timedus.  solf^dus,  innbr.  Kaieiuf  ^tc.  Die  cogno- 
mina  Floreda  (us)  —  chnstiielie  IM  amen  ,  Lepedauus  (^VI  ö0*il4  ), 
das  praen.  Decumedus  (Weiterbildung  von  Decumus)  et'.  IX  3494 
L.  Tattio  Decumedi  f.  Vestino  kann  ich  zur  Stütze  meiner  Ansieht 
auch  noch  erwähnen.  Das  Schwanken  in  der  Quantität  dieser  Wörter 
(idiuSf  edius)  erklärt  sich  wohl  daher,  daß  ähnlich  klingende  Namen 
wie  Didius,  Fidus,  Teidius,  Tödius,  Tidius,  Veidius,  Vedius,  Vldius 
langen  Vokal  in  der  Stammsilbe  hatten  und  daß  griech.  Namen  mit 
dem  Sullix  fii/^ij^  pj^cto;  lateinischen  sehr  ähnelten,  vgl.  Ikoii'^Örig 
I^(06ifAivt]g  mit  n.  g.  Sosimedens  VI  20028,  .4vno^iqSrig  ftot,'  mit  P. 
Fest.  s.  V.  Liieomedi  a  T.tieomo  dicti  und  Lycöntedios  Prop.  4,  2,  51, 
^Ai^TVfAiijöu  mit  n. -g.  liatunicdia  V  1457. 

In  spiit'^rer  Zeit  fügte  njan  die  Kndung  idius  edius  nicht  Idoß 
an  praeiiomiiia  sondern  auch  an  gentilicia  auf  ins,  cf.  Vettiedius  neben 
Vettidius  und  Vettedius.  Dabei  fiel  dann  aber  der  Unterschied  zwischeu 
idius  und  edius  fort;  denn  auch  idius  mußte  nun  infolge  des  Dissi- 
milationstriebes zu  edius  werden  (cf.  pietas  etc.).  Ähnlich  verhält  es 
sich  mit  den  Wörtern  auf  inius  bezw.  en(i)us,  wie  ich  oben  auszu- 
führen unterlassen  habe«  cf.  Vetienius,  Vetienus  neben  Vetinius  Vet- 
teD(i)us;  diese  hängen  ihr  Suffix  auch  an  die  gentilicia  auf  idius  an, 
cf.  Algidienus,  Aufidienus.  Formen  wie  Aufidenus  etc.  aber  sind 
wieder  ein  Beweis  dafür,  daß  man  die  Namen  auf  idus  als  praenomina, 
als  Individiialnamen  betrachtete,  an  die  man  die  gentiliziscbe  Endung 
inius  enii  iiis  anhangen  dürfe  (Autidus  :  Autidemis  =  Decumus  :  Dorn- 
menus  i.  Als  Beispiel  umgekehrter  Suffixierung  erwähne  ich  das  ol»eri 
zitierte  n.  g.  Publinedius,  wo  an  das  weitergebildete  praen.  Publinus 
die  genülizische  Endung  edius  herangetreten  ist. 

München.  Aug.  Zimmermann. 


Fliimen,  flnvius,  amnis  beim  älteren  Plinins. 

Bei  einem  Schriftsteller,  der  nm  .seinen  Quellen  so  stark  ab- 
hängig ist,  wie  der  ältere  Plinius  in  seiner  Naturalis  historia,  ist  es 
Sehr  schwer,  ja  meist  unmöglich,  zu  entscheiden,  was  sein  eigener 
Sprachgebrauch  ist,  worin  er  bewußt  oder  unbewußt  von  seinen 
Quellen  auch  sprachlich  beeinflußt  ist    Diese  Beeinflussung  ist  natnr- 
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gemftß  dann  am  intensivsten,  wenn  er  lateinischen  Quellen  folgt,  bei 
denen  er  nur  nötig  hatte,  zu  verkürzen  oder  anders  zu  gruppieren 
oder  auch  sein  eigenes  Urteil  über  die  Vorgänger  beizufügen.  Für 
die  Erkenntnis  des  Sprachgebrauchs  sind  also  diejenigen  Partien  ge- 
eigneter, an  denen  er  fremdsprachliche  Vorlagen  benutzt,  d.  h.  in 
unserm  Falle  griechische.  Hier  ist  durch  die  Übertragung  ins  Latei- 
nische der  sprachlichen  Selbständigkeit  des  Plinius  weiterer  Spiel- 
raum gelassen,  wenn  auch  eine  Einwirkung  der  Vorlage  auf  den  Stil 
hierbei  mcht  gänzlich  geleugnet  werden  soll.  Hat  er  lateinische  und 
griechische  Autoren  nebeneinander  benutzt,  so  ist  für  uns  eine  Ent- 
scheidung ans  sprachlichen  Gründen  nicht  möglich.  Es  kommen  also 
in  erster  Linie  die  Stellen  in  Betracht,  an  denen  er  ausschließlich 
von  griechischen  Quellen  abhängig  ist.  Freilich  haben  wir  selten 
größere  zusammenhänErcndc  Stücke,  an  denen  diese  Anunhme  berech- 
tigt ist.  Ganz  auf  sichenn  Boden  befinden  wir  uns  indes  ohne 
Zweifel  nat.  hist.  t),  fH'»  s(|.,  wo  Plinius.  seine  bisheri^j^e  Quelle  verlassend, 
den  durch  luba  vermirt«jlten  Bericht  des  Onesikritos  nachträL^'t.  Dali 
er  hier  das  Werk  lubas  selbst  benutzt  hat.  und  die  Annahme  einer 
lateinischen  Mittelquelle  völlig-  unzulässig  ist,  ergibt  sich  mit  unbe- 
dingter Sicherheit  aus  den  Worten  des  Plinius  96  sed  priusqtuim 
gmeratim  haec  persequamur,  indicari  convenit  quae  prodidit  OnesicrUiis 
dasse  Mexandri  drcumvedus  in  mediterranea  Persidis  ex  India» 
enarrata  proximc  a  luba. 

In  dem  aus  luba  entlehnten  Abschnitt  6,  96 — 100  finden  wir 
an  folgenden  Stellen  Flfisse  erwähnt: 

96  itixta  quod  flumen  auf  uH  fuerit  (Xylinepolis)  non  saUs  ex- 

planakir. 

97  fiumcn  Arbim'^)  navium  capax  (nora.). 
flumen  Tonberum**)  navi^abüe  (nom.). 

98  flumen  Garmmiae  Hyctanis  portumum. 

99  flumen  Höpens  in  tnedio  sinu  Pcrsko. 
flumen  Siti&gmus, 

flumen  navigabUe  Fhrystimus. 

flumen  Granis  modicarttm  navium***).   per  Susianen  fluit 
flumen  Zarotis. 

Auch  6,  142 — 195  stammen,  wie  ich  an  anderer  Stelle  zu  zeigen 
versuche,  fast  ausschließlich  aus  griechischen  Quellen  (Isidoros  yon 
Charax  und  luba).    Hier  ist  an  folgenden  Stellen  von  Flüssen  die 


*)  Der  Name  ist  unsicher.  E  nahrum  :  reliqui  ahsim.  Bei  Curt.  9,  10,  G 
ist  barbarum  (acc.)  überliefert,  Arabiim  die  übliche  Lesart.  Amm.  23,6,73 
Ärltjabis.    Pliniua  nennt  denselben  Fluß  6,  109  und  7,  30  Arabis^  folgt  also 


Auch  dieser  Name  ist  nicht  sicher  überliefert:   ffnihrrum  F  - -.  tor- 
int  num  £  :  tonbrerum  die  übrigen  Hss.  Hier  stehi  aber  die  lateinische  Endung 


***)  Daß  die  folgenden  Worte  abzutrennen  sind,  lehrt  die  Verwendung 
des  Yerbnms  flnere  neben  flumen. 


Bede: 


fe!»t^  wie  6,  93  die  griechische. 
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6, 144  amne  itUerfiuente, 

145  ittfra  eonfluentem  Evphr<xHs  d  Tigris  Ineva  flumimn  ChMaei 
opHnent 

147  ßumm  salsum, 

mraffini  smilius  qUfifn  mari  per  L  ore  flumm  Atßiemm. 

148  fhimen  Cifnos.    Derselbe  Fluß  wird  erw&hnt: 

149  (1  flumine  Canis. 

161  flumina  Thanar,  Amnum. 

flumm  Mmecrm. 
159  i^ixtn  fliimen  per  quod  !l:<rhrah:n  cmergrrf  puiani. 
16')  (}}(od  (intervallum;  titier  fluman  et  Hubrum  marv  ititirest. 
167  amrtinn  qui  Ärsinom  praeßuit. 

Daß  hier  Flüsse  seltener  erwähnt  werden,  als  in  dem  Abschnitt 

6.  96 — 100,  darf  nicht  befremden;  es  erklärt  sich  ganr  einfach  ans 
der  Natur  der  behandelten  Länder.  Aber  üuch  hier  finden  wir  mit 
zwei  Ausnahmen,  über  die  später  noch  2u  handeln  ist,  ausschließlich 
fiumen. 

Diese  Bevorzugung  von  ßumen  in  den  sicher  ans  griechischen 
Autoren  geschöpften  Abschnitten  muß  um  so  mehr  auttalleu.  wenn 
wir  z.  B.  die  Beschreibung  Griechenlands  vergleichen,  4,  5 — 32.  Hier 
herrscht  fast  ausschließlich  amnis: 

4,  ö  amniii  Achdous  c  Pindo  ßuens  eqs. 

6  Airaces,  a  qnihus  Atrax  amni^  Tonio  mari  infunditur. 

Calydon  VII  D  pasmum  a  mari  iuxta  Eumum  amnem. 
8  amnia  Cephism  praefiuem  Delphos. 

14  praefiuente  Alpheo  amne. 
amnis  Alpheus  navigatur  VI. 

15  amnis  Pammis. 

16  aimis  Eurotas. 

17  amnes  Inac^ns  Erasinus, 

21  amnes  Ladon  e  palitdibus  Phenei,  Erymimihus  e  mon*e  emsdetn 

nominis  in  Alpheum  deßuens. 
25  mmk  Ismentts. 

27  Locti  . . .  per  quos  amnis  Cephisits  defertur  in  mare. 
Thrmium  iuxta  quod  Boagrius  amnis  defertur  in  mare. 

28  tn  fanctbus  Sperchii  flmnlnis. 

50  flumhia  Tiiesmlia"  Apidanm  Phoenix  JSnipetiS  Onochonus  Pam' 

misus  .  .  ,  et  P-  v?'  7v 
31  afdpit  (Penius)  amncm  Horcon. 

Wnnim  hei  den  griechischen  Flüssen  amnis  in  so  auffallender 
Weise  bevorzuijt  wird,  ist  hücht  ersichtlich.  Das  stilistische  Gefühl 
verbot  es,  zu  den  in  der  Kegel  maskulinen  Namen  ein  heterogenes 
Appellativura  zu  setzen.  Eine  ähnliche  Ausgleichung  zwisclini^  dem 
grammatischen  Geschlecht  des  Namens  und  des  Appellativbegriffes 
läßt  sich  aucli  hoi  den  Flüssen  Italiens  beobachten.  Aber  ist  es 
Plinius,  der  aus  stilistischen  Gründen  so  subtile  Unterscheidungen  ge- 
macht hat?  Daß  dies  nicht  der  Fall  ist,  lassen  die  aus  grieduscheii 
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Autoren  geschöpften  Partien  erkennen;  hier  tinden  wir  z.  B.  fimmn 
Sitfoganiis,  fiumm  .  . .  Phi-i/slimus  u.  a. 

Mit  zwei  Ausnahmen  gebraucht  in  diesen  Abschnitten  Plinins 
ausschließlich  das  Wort  ftutuen.    Diese  sind: 

6, 144  aime  interftinmie. 

167  amnem  qui  Arsinoen  praefhnt 

Ohne  weiteres  ist  klar,  daß  riinius  hier  das  sonst  ihm  geläiilige 
flumen  vermeidet,  weil  das  Ptädikat  eine  Form  des  Verbum  flucre 
enthält;  also  aus  stilistischen  Gründen,  Diese  Ausnahmen  bestätigen 
daher  die  Begcl:  wo  Plinius  selbständig  Latein  schreibt,  heißt  der  Fiuß 
flnmen  ohne  Rücksicht  auf  das  grammatische  Geschlecht  des  Flußnamens. 

Es  ist  bekannt,  daß  Caesar  nur  dieses  Woii;  verwendet,  während 
amnis  und  fiuvius  sich  bei  ihm  gai*  nicht  linden.  Hier  ist  der  Grund 
leicht  erkennbar  und  längst  erkannt:  fiumm  %vurde  durch  die  Ana- 
logie von  mimen,  acumen  (neben  nuo,  acuc  wie  fiimen  neben  fluo) 
geschützt,  während  fiumus  höchstens  das  Adjektivum  pluvius  neben 
sich  hatte.  Konnte  vielleicht  eine  ilhnliche  ErwSgung  bei  Plinius 
aiisscblagji^ehend  gewesen  sein?  Gewiß  nicht;  denn  in  aiideren  Partien 
verwendet  er  ja  amnis  und  mich  fhirijffi  dnrrliaus  o-lfichtnüBig  nsit 
fiioncn  Als(»  anaiogistisrlie  Bedenken  bähen  ihn  nicht  zur  lievur- 
zuguug  des  Wortes  fluiuoi  hnstiiimit.  Von  Caesar  weicht  er  übrigens 
auch  in  einem  anderen  Pmiku^  ab.  Plinius  vermeidet  das  doppelte 
Vorkommen  derselben  Wurzel  im  Subjekt  und  Prädikat,  daher  ammm 
qui  .  .  .  prdiefiuit^  Caesar  nimmt  daran  keinen  Anstoß,  z.  B.  Gall. 
1,  12,  1  flumen  est  Ärar,  tjuud  per  fmes  Hacduormn  et  Sequanm^um 
in  Bhodannm  inflnit. 

Ich  finde  für  den  Gebrauch  von  fiumeti  bei  Plinius  keine  andere 
Erklärung  als  die,  daß  der  Dialekt  seiner  Heimat  schon  damals  das 
Wort  finmen  bevorzugte.  Als  literarisch  gebildeter  Mann  kannte 
Plinius  selbstverständlich  auch  amnis  und  fliwius^  und  s  i  nahm  er 
keinen  Anstand,  diese  Wöiter  aus  seinen  Quellen  /u  übernehmen. 
Aber  wo  er  ganz  selbständig  sein  eignes  Latein  schreibt,  da  ver- 
zichtet er  anf  fhriiuff  t^Snzlicb  und  verwendet  amnis  nur,  wenn  stili- 
stische Rüt'ksiehten  ihm  fimncn  unmöüliili  erscheinen  lassen. 

Darau;^  ergibt  sich,  daß  an  den  Stellen,  wo  fluvius  und  amnis 
gleichbereehtigt  oder  gar  bevoriÄUgt  sieh  tinden,  im  wesentlichen  latei- 
nische Quellen  zugrunde  liegen,  eine  Aniiaiinic  die  auch  durch  sachliche 
Argumente  empfohlen  wird.  Indessen  auf  diese  einzugeben  ist  hier 
nicht  der  Ort. 

Straßburg  i.  Eis.  Alfred  Klotz. 

Agiiicuiani  facere. 

(TheBaurae  1  1350,  50—51.) 

Oanon.  Migne  Patr.  56,  801  B  „insipientes  homines,  qui  ad  fontes 
atque  ad  arbores  sacrilegium  faciunt  . . .  vel  cervolnm  aut  agniculas 
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faciunt  (i.  q.  saerificant;  cf.  Serv.  Verg.  ecl.  3,  77  agnä  facere)."  So 
der  Bearbeiter  des  Tbesaurusarf  1:  Is.    Allein  facere  hat  hier  den  Sinn: 

ein  Tier  vorstellen,  sich  als  wildes  oder  zabmes  Getier  Yemminimen, 
einen  Hirsch  oder  'mti  Lamm  machen,  indem  man  ein  Geweih  auf- 
setzte oder  sich  zur  l'aslnachtszeit  in  ein  Lainmfeli  steckte,  se  in 
ferinas  sjjecies  trausfornun-e  hei  Mi<xi>t;  H9.  2001,  2.  Nun  (Wf  Bh- 
weise.  Caspuri  m  seiner  Seiirift  eine  August. in  filLsclilich  beigelegte 
Homilia  de  saerilfs^iis',  Christiauia  1886,  bringt  Cup.  VII  $  24  Fol- 
gendes: In  istis  «iielnis  fim  vorherj^ehenden  Paragia])hen  ist  von  den 
Kaienden  des  Januar  die  Rede)  miseri  horaines,  cervoloiu  i"acient[es], 
vestiuntur  pellibus  pecodum.  Alii  sumunt  capita  bestiarutn,  gauden- 
tes  et  exultantes,  ut  homines  non  essent. 

Der  norwegische  Gelehrte  maeht  Seite  12  Anm.  6  darauf  auf- 
merksam, daß  dieses  Kapitel  aus  dem  pseudoaugustinischen  Sermo  129 
de  calendis  lanuariis  entlehnt  ist,  welchen  Sermon  Burchard  von 
Wtirzburg  an  dritter  Stelle  in  sein  Uomiliarium  aufgenommen  hat. 
Caspari  ist  mit  den  Maiuinern  der  Ansicht,  daß  genannter  Sermon 
dem  hl.  Oaesarius  von  Arelate  eigne.  Siehe  Seite  67  —  69  der 
Homilie,  ebenso  Arnold,  Caesarius  von  Arelate,  Seite  174,  der  diesen 
TiernHunmenschanz  so  erklärt:  „Wahrscheinlich  hing  dieser  Brauch 
mit  dem  Kultus  des  altkeltischen  Gottes  Oernunnos  zusammen,  der 
mit  einem  Hirschgeweih  dargestellt  wurde,  vor  ihm  Rinder  und  Hirscbe.*'^ 

ÜTif!  in  den  Dicta  alibatis  Primiriii  d^  singulis  libris  eanfHiicis 
searapsus  cap.  22  (Seite  175  bei  Caspari,  Kirchenhisiorisr'he  Anecdota. 
Christian.  1883)  heißt  es  ..Cerv^ilos  et  vetulas  in  Kali^udas  vel  aliud 
tempns  nolite  anbulare."  Der  hl.  Pinninius  ist  t-iii  ZeitgeJiosse  des 
hl.  Bouiiacius.  leb  will  den  nahezu  eine  Seite  in  Kleindrut  k  füllen- 
den, höchst  interessanten  Exkurs  zu  vetulas  nicht  aussehreiben  (wofür 
der  codex  'veiculas'  überliefert,  Mabillon.  'vehiculas'  korrigiert,  beide 
irrig),  sondern  nur  die  Deutung  vetulas  —  vitulas  junge  Kühe,  Kälber 
empfehlen.  Im  pseudoaugustinischen  Sermo  130  n.  2  heißt  es  näm- 
lich: ^£t  ideo  cervulum  sivc  iuvencam  ante  domos  vestras  venire  non 
permittatis.'  Nach  den  Maurinern  haben  andere  codd.  statt  iuven- 
cam:  anulas,  agniculam,  anniculam;  sogar  capreae  aut  cervo  similem 
fieri  Undet  sich  für  vetulas. 

Zum  Schlüsse  möchte  ich  noch  hinweisen  auf  Hieron jmus,  de 
viris  illustribus.  Kap.  106  erwülint  er  eine  Schrift  des  hl.  Pacian, 
Bischofs  von  Barcelona,  mit  dem  Titel  Cervns,  die  Pacian  selber  in 
seiner  Paraenesis  cap.  1  mit  Cervulus  bezeichnet. 

München.  Jos.  Denk. 

Aiiabolariuiu  =  anabulariam. 

(TheBauruB  II  13,  7.) 

Die  Not.  Tii\  97,  81  verzeichnen  unter  den  Namen  für  Kleidungs- 
stücke die  Wortformen  anabolium,  anaholarium,  anabotiae.    Habe  ich 
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für  anabolium  im  Archiv  XIII  474  und  XIV  279  zwei  Italabelege  bei- 
bringen können,  so  kann  ich  dieses  Mal  die  literarische  Verwertung 
von  anabolarium  nachweisen;  nur  anaboliae  ist  zur  Zeit  norh  unbe- 
legt. Die  lateinischen  Übersetzungen  der  Acta  Pauli  et  Theclae,  von 
Oscar  von  Gebhardt  1902  in  den  Texten  und  Untersuchungen  zur 
Geschichte  der  altchristlichen  Literatur,  Neue  Folge  VII  2  heraus- 
g^feben,  lesen  nach  der  Rezension  A  cap.  40  Seite  114:  Accersitis 
nnte^n  invcriibus  et  ancillis  succinxit  so  super  vestem  suam  et  coope- 
ruit  se  anabulario  niorc  virili  ei  nbiit  Zmirnani.  Zur  Sache:  Thecla 
sucht  in  Miinncrkleidiirig  und  het^deitet  von  ihrer  Dienerschaft  Paulus  auf. 

Die  l  beiiielHningen  liali  und  (^ahcd  haben  dafür:  cinxit  tuiii- 
cam  suam  vinli  niDre  C()mj)()Meii.s  et  suinpto  haliitii  inascnlino  Tauch 
"virili),  et  replicavit  sibi  altioreni  tunicani  in  haljitu  vin,  in  habitu 
virili,  et  replicavit  tunicain  suam  in  habitu  virili,  sogar  et  replicavit 
sibi  tunicam  et  vestita  est  habitu  virili  incisis  crinibus,  während  die 
griechische  Fassung  iofa^fada^ivri  nua  (d^aaa  tbv  xit&vu  sig  iytev- 
dvttjfy  liest. 

Wenn  nun  von  Gebhardt  Seite  XXXVIII  Anm.  1  betreffs  anabu- 
lario meint  „wohl  aus  anaboladio  verdorben^'  und  Seite  186  „ist  viel- 
leicht anaboladio  zu  lesen^S  wobei  er  sich  auf  Rönsch,  Itala  und 
Vulgata  Seite  239  beruft,  so  zeigen  uns  die  Not.  Tir.  wiederum  (wie 
bei  anabolium),  welch'  zuverlässige  Wortquelle  sie  sind,  und  die 
Passio  Thedae  bereichert  unsere  antiquarischen  Kenntnisse,  indem  sie 
das  Wort  anabularium  mit  der  Männerkleidung  in  Verbindung  bringt. 

München.  Jos.  Denk. 


Zur  Itala. 
Antelena    antelaena,  fti^lorij,  Schafpelz. 

(Thesaurus  II  150,  47—56.) 

Dieses  Wort  wird  von  Bönsch,  Semasiologische  Beiträge  I  7  aus 
dem  Hebrfterbrief  11,  circoierunt  in  antelenis  et  caprinis  pellibus 
cod.  Olaromontanus  erstmalig  belegt,  findet  sich  aber  auch  im  cod. 
Sangermanensis  (Itala  e),  saec.  IX — X  mit  der  Variante  drcumierunt 
antelenis  (ohne  t»)  nach  Belsheims  Ausgabe  1885  und  Appendix  1887. 
Die  Vulgata  übersetzt  nach  dem  Griechischen  mQtijX9ov  iv  fitilmalg^ 
iv  avytloiq  öigfueCtv:  drouierunt  in  melotis,  in  pellibus  caprinis. 

Nach  Bönsch  aus  &vti  UDd  laena  zusammengesetzt,  bedeutet  das 
Wort  antelena  ein  Kb  id  mit  der  Wolle  nach  innen.  Betreffs  des 
Überganges  von  «vrl  in  lateinisches  ante  erinnere  ich  an  die  Formea 
antichristus ,  antechristus.  Über  Xaiva^  laeua  kann  mit  Nutzen  die 
Zusammenstellung  bei  Saalfeld,  Tensaurus  Italograeeus  Sp.  604  nach- 
gesehen werden;  es  ist  ein  von  Griechen  und  Römern  gleichmäßig 
getragenes  wollenes  Oberkleid  zum  Schutz  gegen  die  Külte  und  schlechte 
Witterung.  Dagegen  ist  m  ^^äcoti^,  melota  das  Sehat'lell  samt  der  Wolle, 
also  der  Öchat'pelz,  wie  auch  Luther  übersetzt. 
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Der  Bearbeiter  des  Thesaunisartikels,  wohl  verleitet  durch  die 
Orthographie  Ima  statt  luena,  identifiziert  es  irrtümlich  mit  den  Glossen- 
formen antellina,  antelina,  antUena,  antelena,  Brustriemen  des  Pfer> 
des,  tfTij^ttfri]^,  wundert  sich  (permirum)  über  die  Ungereimtheit  des 
Hebräertextes  und  schlügt  vor,  anstatt  fitiXmti,  Pelzkleid  des  griechi* 
scben  Originals,  zu  lesen  fiiiloifxos,  Weiberbrusthalter,  •brustbinde; 
Vide  an  sit  corruptum  hoc  ordine:  ^riXovxoig.  axji^Kfzfiqtfiv^  antilenis?' 
Ganz  unmöglich,  wenn  man  den  Bibeltext  einsieht! 

Der  Verfasser  des  Hebräerbriefes,  mag  er  min  ein  Apostel  oder 
Apostelschiiler  sein,  schildert  die  Unbilden  einer  religiösen  Verfolgung, 
die  firebracbten  oder  zu  bringenilen  (Jpfer.  Sehen  die  einen  Exegeteu 
in  „Feilen  und  Hauten'''  die  diirt'tigste  iiekleidung.  wie  bei  Johannes 
TJaptista,  so  denken  andere  an  die  in  'Jiert'elle  cin«,'ehüllten  Christen 
unter  Nero,  aut  die  Hundenieuten  gehetzt  wurden,  wieder  andere  an 
die  exilierten  Christen,  die  in  aligerissener  Kleidung  gegen  die  grim- 
mige Wjnterkälte  sich  durch  Schafpelze  und  Ziegentelle  nur  notdürftig 
zu  schützen  vermochten.  Gleichviel;  mit  Pferdebrustriemen  oder  mit 
Weiberbusenbinden  haben  sich  die  Opfer  der  Verfolgung  kaum 
kostümiert. 

Ich  fasse  zusammen.  Am  griechischen  Original,  an  der  Itala> 
und  Vulgataüberbet7.ung  ist  absolut  nichts  zu  ändern,  wohl  aber  dürfte 
in  den  Nachträgen  zum  Thesaurus  antdena  der  Itala  einen  eigenen 
Artikel  bekommen. 

(Wird  fortgesetzt.) 
München.  Jos.  Denk. 


Amica 

bildet  nach  Probus  gramm.  IV  82,  17  den  Dat.-Abl.  plur.  amicabtts. 
Ein  literarisches  Beispiel  für  diese  Form  bringt  der  Grammatiker 
nicht,  bis  jetzt  ist  auch  kein  solches  bekannt,  denn  die  Stellen,  welche 
Neue-Wagener  S.  44  aus  E\igipps  Augustin -Exzerpten  zitiert,  ge- 
hr>ren  vielmehr  zu  anima  (animabus).  Dagegen  fimiei  sich  ein  in- 
schrittliches  Hei,sj)iel  der  Form,  das  Neiie-Wngner  a.  a.  O.  anführt  und 
das  im  Thesaurus  nachzutragen  ist:  Corp.  VI  7(>71  Agrilia  Piste  .  .  . 
Valeriae  ...  et  Vitoriae  ...  et  Muciae  .  .  .  aniicabus  optinus.  Viel- 
leicht ist  auch  Corpus  II  2454  Vami>eabus  pie<(nt >issiniis'  zu  lesen. 

Wo  das  Ftniinin  nicht  ausdrücklich  dem  Maskulin  gegenul*er- 
zuste!len  war  und  der  Zusammenhang  ein  Mißverständnis  ausschloß, 
genügte  ja  die  Form  amicis,  Bin  solches  Feminin  liegt  ohne  Zweifel 
vor  bei  Plaut.  Bacch.  712.  Der  Sklave  Ghrysalus  erklärt  seinem  jungen 
Herrn  Mnesilochus  und  dessen  Freunde  Pistoclerus,  er  werde  jetzt  den 
Sturm  unternehmen  auf  die  „alte  Stadt",  d.  h.  den  Vater  Nicobulus, 
der  das  Geld  in  Händen  hat,  welches  die  Jungen  brauchen. 

*Si  id  capso,  geritote  amicis  vostris  aurum  corbibus'. 

Chrysalus  weiß  zwar  in  diesem  Moment  noch  nicht,  daß  Piste- 
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clerus  ebenso  wie  sein  HeiT  eine  'Bacchis'  liebt  (daher  717:  vos  duo 
eritis  atque  amica  tua  [MnesilochiJ  erit  tecum  tertia?),  aber  er  nimmt 
es  als  selbstverständlich  an,  daß  auch  P.  seine  „Freundin**  hat  (718: 
Pistoclero  nuUa  amica  estV);  so  hat  die  Beziehung  auf  die  Freundinnen 
4er  beiden  jungen  Leute  keine  Schwierigkeit;  auch  ist  es  in  der 
antiken  Kom<idie  das  Natürliche,  daß  man  den  Freundinnen  das 
Geld  „korb weise**  zuträgt,  nicht  den  Freunden. 

Die  Lexikographen  haben  diese  Stelle  bisher  übersehen.  Sie 
fehlt  nicht  nur  bei  Georges.  Neue,  der  a.  a.  0.  *amicnfv<^  als  Ahl. 
fem.  aus  Arnob.  nat.  4,  22  anführt,  weiß  nichts  von  ihr.  Lodge  im 
Lexie.  Plaut,  bringt  sie  unter  dem  Maskulin,  p.  106*'.  Uud  leider 
üel  sie  auch  für  den  Thesaurus  unter  den  Tisch  (vgl.  Bd.  I  11)02,  45), 
da  sie  verkannt  wurde  von  dem  Bearbeiter  des  Artikels  ^amicus', 

Mfinchen.  .  Oskar  Hey. 

Partie»  i^orticns. 

In  den  von  Albrecht  Vogel  (Beiträge  zur  Herstellung  der  alten 
lateinischen  Bibelübersetzung,  Wien  18r)8)  aus  einer  Handschrift  des 
Klosters  St.  Paul  in  Kärnten  ans  Licht  ge/ogetien  Italafragraent-en 
lesen  wir  an  der  Stelle  Ezechiel  42,  5  d  sie  portae  g^uoyniam  tri- 
plice(sy  crant  d  cohmnas  non  habebant  Der  zugrunde  liegende 
griechische  Text  der  Septnaginta  lautet:  vm\  ovtoig  Gxval  6vo^  dioxt, 
TQinXai  ^6av  x«t  <jtvXovg  ot'x  fV/ov.  Hieronymus  bat  d  porticxn 
triplirrs  ernnf  et  columnfts  non  hnhdmni.  Daß  die  Wiedorfrabo  von 
Öioia  durch  poHüC  nicht,  so\v(dil  aui'  einem  Vprsehei!  i'ies  ri)ersrt/.er>, 
als  vielmehr  des  Sclireibers  der  Ilaudscbrilt  l/erulien  dürlte.  hat  be- 
reits VOi^el  a.  a.  0.  S.  Iti  Amn.  mit  Recht  vermutet,  ohtie  sicli  indessen 
über  die  Heilung  der  Korruptel  irgendwie  zu  ihiüeru.  Und  doch  kann, 
wa'^  in  der  Vorhige  gestanden  hat,  kaum  irgendwie  zweifelhaft  sein. 
Es  muß  üorL  geheißen  haben:  et  sie  porticac  quomam  etc.  portica 
portieus  f.  ist  gesichert  durch  C.  G.  L.  V  442,  11  aula :  tttrium, 
portica  sanctomm;  die  Form  ist  dem  Bestreben  entsprungen,  den 
zwischen  dem  Geschlecht  von  poHicus  und  seiner  sprachlichen  Form 
bestehenden  Widersprach  auszugleichen,  und  stellt  sich  in  dieser  Be- 
ziehung den  im  Vulgärlatein  so  überaus  häufigen,  allen  romanischen 
Fortsetzem  zugrunde  liegenden  nura,  socra  statt  nurns  f.,  socrm  f. 
{cf.  Niedermann,  Contributions  u  la  critique  et  a  Tcxplication  des 
gloses  latines,  Neuchatel  1905,  S.  36f.),  ferner  neugr.  nagd-ivoe, 
nXaravi]  statt  Ttdg^svog^  ^  nldtavog  (cf.  Hat/idakis,  K.  Z.  XVII  83) 
an  die  Seite.  Die  Verstümmelung  von  sie  porticae  zu  sie  portae  er- 
klärt sich  aus  einer  Art  Ha|)h»graphie,  wie  sie  genau  so  bei  Quinti* 
lian,  Instit.  orat.  I  4,  5  vorliegt,  wo  die  ntir  im  Monacensis  und  im 
Parisinus  Nr.  7727  bewahrte  ursprüngliche  Schreibung  ßdeliter  ipcfrif 
in  allen  übrigen  Handschriften  in  fideWrr  ifcii  verdorben  erscheint 
(cf.  M.  F.  Quintiiiani  de  instit.  orat.  Uber  1  ed.  Piervilie,  Paris  18^0,  p.  47). 

La  Ghaux-de-Fonds.  Max  Nieder  mann. 
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Hadra  » lapis. 

Es  muß  eine  Zeit  gegeben  haben,  wo  die  Stadt  Hadria  im  Ge- 
biet der  Veneter  der  bedeutendste  Platz  des  Adriattschen  Meeres  auf 
italischer  Seite  war:  ist  doch  das  ganze  Adriatische  Meer  nach  ihr 
benannt  worden.  Sonderbarerweise  findet  man  nirgends  eine  Erkl&rung 
des  Namens  f  nicht  bei  Kiepert,  noch  bei  Grasberger  (Ortsnamen),  bei 
Vanicek,  Freund,  Georges  usw.  Aber  bei  dorn  letzterwähnten  lesen  wir 
die  interessante  Notiz:  'hadra,  ae,  =  lapis.  '  hol.  Bern.  Verg.  ge. 
2,  158.'  Hagen  in  den  Scholia  Bemensia  in  Fleckeisens  Jahrb.  Sappl. 
IV  Heft,  ö  bringt  diese  Anmerkung  leider  nicht,  ebensowenig  Thilo  in 
der  großen  Sf^rviusausgabe.  mioh  im  Corpus  glos.'^nnorum  latinorum 
voiiiiag  ich  sie  nicht  zu  eiit'iccken.  Nach  einer  freuTKiliehr-n  Mittei- 
lung von  P.  WeÜiipr  stt-lil  sie  an^h  nicht,  in  den  Öchol.  Veron.,  der 
Expositio  iü  (j!e*n;_'.  (uirr  liei  Psf'.uiloprolius.  Dagegen  findet  sie  sich 
tatsächlich  in.  den  Lejdner  und  Pari.ser  Juvenalscholien  sat.  4,  40,  und 
^war  in  folgender  Form:  Adriatium  mare  vocatur  vel  ab  Adria  civi- 
tate  quam  alluit  vel  a  Graeco  qnod  est  adra  idest  petra;  saxosum 
enim  est.  Jene  Angabe  von  Georges  hat  also  eine  gewisse  reale 
Basis,  und  ich  glaube,  wir  sind  berechtigt,  den  Stadtnamen  Hadria 
Steinstadt  zu  erkltlren,  d.  h,  wohl  die  mit  großen  Steindttmmen 
versehene  Haienstadt.  Auch  Brundisium  hat  bekanntlich  von  den 
einem  Hii-scbgeweih  vergleichbaren  langen  Hafendämmen  seinen  alt- 
italischen Namen  „Hirschstn  dt"  erhalten,  und  der  Name  Ancona  ist 
in  analoger  Weise  zu  erklären.  Auch  das  Meer  selbst,  beziehungs- 
weise '/unliebst  sein  nördlicher  Teil,  mag  steiniges  Meer,  hadria  (neutr  ), 
benannt  worden  .sein  we^eti  der  vielen  saxa,  wie  der  Jnvena!scli(di;ist 
behauptet.  Nur  is'  natürlich  hadra  («ler  adra  kein  griechisclies  Wort: 
denn  weder  die  modernen  noch  die  antiken  Lexikographen,  geschweige 
die  Autoren  selbst,  wissen  etwas  von  dem  Worte,  sondern  es  wird 
wie  hei  Brentesion  ein  italisches  Wort  zugrunde  liegen,  sowohl  beim 
venetischen  Ortsnamen  als  beim  pioenisohen.  Das  picenische,  a\is  dem 
Kaiser  Hadrian  stammte,  lag  nicht  am  Meer,  sondern  im  Binnenlande. 
Der  Abfall  des  H  ist  vielleicht  zuerst  beim  venetischen  Hadria  ein- 
getreten und  zwar  durch  gallischen  Einfluß,  denn  im  Urkeltischen  war 
das  H  im  Anlaute  nicht  geduldet,  s.  Holder,  alteelt.  Sprachschatz 
s.  V.  H.  Die  Verhärtung  des  D  zu  T  aber  auf  den  Aes-grave-Hünzen 
von  Hadria  im  Picenischen  (HAT)  kann  auf  den  Einfluß  Etruriens 
ziirneki^etTihrt  werden:  denn  «Ins  Etruskische  besaß  keine  Media.  F>o 
ertabt  sitdi  auch  vielleicht  tür  ^atrium'  die  richtigste  Ktynioloirie : 
Steinernes  (.lemach,  steinerne  Halle.  Die  Hütte  des  Proletariers  hatte 
kein  Atrinm.  und  doch  dürfte  gerade  hier  der  Ausdruck  „von  Rauch 
gescliwiir/i*'r  liauni  \  wie  inuu  atriuni  zu  deuten  liebt,  am  Platz  ge- 
wesen sein;  dagegen  hatten  besonders  die  Tempel  ein  Atrium  (siehe 
Georges  u.  d.  W.):  in  einem  solchen  befanden  sich  die  Archive,  die 
Bibliotheken  u.  Ii.  Warum  sollten  diese  Räume  gerade  „von  Rauch 
geschwUrzt'^  gewesen  sein,  wie  Georges  und  andere  erklären? 

Prag.  Otto  Keller. 


Literatur  1905. 


Giovaani  Ferrara:  Deila  voce  *scutula'.  Milano  1905.  19  pgg.  8**. 

Wenn  der  Verfasser,  Professor  an  der  Universität  Pavia,  in 
seinem  im  Tstituto  Lomliardo  gehaltenen  Vortrage  keine  mit  Rück- 
sicht auf  Et yniologie,  Formenhvicklunt.^  und  BedeiitnnpsveräTidf rung 
genaue  Geschichte  des  Wortes  zu  geben  imstande  gewt^sen  ist  ,  so 
trägt  gewiß  nicht  er  di<i  Schuld,  hat  er  doch  mit  stauuenswerler  (.ia- 
lehrsamkeit  da«  gan'/e  Material  zusammengetragen.  Aber  am  Ende 
der  mühsaineii  Untersuchung  läßt  er  drei  Möglichkeiten  offen,  l)  scu- 
tula  ist  =  C'/,viuk}j,  wie  Weise,  Keller  u.  a.  annelmun  unter  Ver- 
gleichung  von  irccuaalog  passulus,  CTtaiccUi  spatula.  2)  nach  Vitruv 
und  Gensorinus  ist  scutula  die  geometrische  Figur  des  Rhombus. 
3)  nach  Diomedes  ist  scutula  mit  verändertem  Genus  von  scutum  ab- 
geleitet, wie  pistriUa  von  pistrinum.  Schließlich  bleibt  die  Erklürung 
von  ünvtfxkf}  selbst  unklar,  weil  ondtog  ein  langes  v  hat. 

Adolf  Schmidt:  BeitrSge  zur  latein.  LexikograpMe.     5.  Teil. 
Die  kausalen  Präpositionen.    Pölten  Ii  05.  35  S.  8^. 

Wenn  in  Thesauruskreisen  das  Eingehen  des  Lexicon  Liviauum 
oft  bedauert  wird,  so  dürfen  wir  uns  wenigstens  freuen,  durch  die 
Einrichtung  der  Gjmnasialprogramme  einzelne  Abschlagszahlungen  zu 
erhalten:  diesmal  ob  und  propter,  und  im  nächsten  Jahre  causa, 
gratia,  ergo,  prae.  Vgl.  dazu  Beissingers  Arbeiten,  welche  im  Arch. 
XI  5.56  und  XIT  141  besprochen  sind.  Wir  wollen  hier  nur  hervor- 
heben, daß  Livius  ob  nirgends  vor  p,  nur  einnuil,  im  ersten  Buehe 
('28,  5 1,  vor  b  gebraucht  hat.  während  im  Zwölttafelgeset/.i'  und  von 
Plautus  bis  Cicero  ob  portum,  ob  benefacta  u.  ä.  uicht  selten  sind. 
Somit  hat  das  Streben  nach  Euphonie  Fortschritte  gemacht,  und  <la 
wir  den  Gebrauch  von  ab  vor  Lalnalen  durch  den  Thesaurus  kennen, 
wird  später  noch  auf  den  Gebrauch  von  sub  zu  achten  sein. 

Car.  Lessing:  Scriptorum  historiae  Augustae  lexicon.    Fase.  8. 
Lips,  1905.  pg.  561 — 640.  Lex.  8^ 

Die  Lieferung  reicht  von  rescindere  bis  an  das  Ende  des  Buch- 
stabens S.  Laut  Fk^gramm  sollte  damit  das  Wörterbuch  vollständig 
sein;  aber  gibt  es  ein  größeres  Lob,  als  wenn  nur  noch  ein  Heft 
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ausst-ehtV  Bekanntlich  gehört  das  Lexikon  nicht  in  die  Buhrik  'om- 
nium  verborum',  sondern  der  Verf.  begnügt  sich  oft  mit  einer  Aus- 
wahl von  Belegstellen;  was  er  aber  gibt^  ist  knapp  gefattt,  yorzUg- 
lich  gcorünet,  dem  heutigen  Standpunkte  der  Kritik  angepaßt,  durch 
zahlreiche  Verweisungen  auf  Bücher,  wie  Mommsens  Staatsrecht,  Peters 
geschichtL  Literatur  der  röm.  Kaiserzeit,  Archiv  für  lateiu.  Lexiko« 
graphie  illustriert;  er  tteh  lirt  nicht  selbst,  wohl  aber  gibt  er  dem 
denkenden  Leser  die  Mittel  sich  zu  belehren.  Was  *species  impera- 
toriae*  sind,  definiert  er  nicht,  aber  der  Lf^ser  ersieht  ans  dem  Zu- 
«laiiimeTihange ,  daß  ("^  s'ch  um  die  in  küiserlichfn  Muga/.inen  aiit'ge- 
häutten  Vorräte  zur  Nauiralverpflegung  der  Legionen,  Wein,  Ol,  Mehl, 
Speck  (vgl,  Öpe^ereienj  usw.  handelt. 

Max  Niederiiia  nn:  Contributions  k  la  critit^ue  et  k  rexpiioation 
des  gloses  latines.    Neuchätel  1905.  49  pgg.  8^. 

Die  Kritik  der  lateinischen  Glossare  gehört  zu  den  schwierigsten 
Aufgaben  der  Philologie.  Da  es  seltene  Wörter  sind,  welche  erklärt 
werden,  so  waren  diese  auch  den  Korruptelen  der  ungebildeten  Ab- 
schreiber mehr  ausgrst^zt:  da/u  kommt  der  so  häufige  Ausfall  ein- 
zelner Wörter  in  Verbindung  mit  der  Kontiimination  zweier  Glossen, 
vv«'lclitr  dtr  Phantasie  den  weitesten  Spielraum  gewährt.  Endlich 
b»'dart  es  rom  anistisch  er  und  dialektischer  Kenntnisse,  um  die  Ent- 
wicklung der  Wortformen  im  Spät-  und  Vulgärlatein  richtig  zu  l»e- 
urteilen.  Wieviel  ist  nötig,  um  den  richtigen  Weg  von  pruna  zu 
Pflaume,  von  rhododendron  zu  lorandrum  und  oleandrum  zu  finden? 
Wer  würde  erraten,  daß  die  Mittelform  rodandrum  wahrscheinlich  mit 
§oöoddq>v^  zusammenhängt?  Em  solcher  Philolog,  der  die  Sprachent- 
wickelung vom  Sanskrit  herab  beherrscht,  ist  Niedermann,  ein  Schüler 
von  Jak.  Wackemagel,  Professor  am  Gymnasium  von  Chausnle-Fonds, 
und  gleichzeitig  Professor  au  der  Akademie  von  Neuenburg.  Er  bietet 
uns  zuerst  17  Emendationen  zu  den  lat.  Glossen,  dann  acht  aus- 
geführtere  sprachgeschichtliche  Aufsätze  über  einzelne  Wörter.  Man 
ist  erstaunt  über  den  Umfang  der  benützten  Literatur  und  wird 
sympathisch  berührt  durch  die  bescheidene  Sprache,  in  welcher  Verf. 
seine  Gedanken  vorträgt. 

Jakob  Jud:  Die  Zehnorzahlen  in  den  romaniachen  Sprachen. 

Halle  1905.  U  S. 

Da  in  dieser  Zeitschrift  VIT  65  ff.  M.  Ihm  die  inschriftlichen 
Vulgärformen  lateinischer  Zahlwörter  besprochen  hat,  so  mag  es 
manchen  Leser  interessieren,  zu  erfahren,  daß  J.  Jud  in  der  Festgabe 
/u  Heinr.  Morfe  Jubiläum  („aus  roman.  Sprachen  und  Literaturen'*) 
das  Thema  nochmals  unter  Einführung  neuer  Gesichtspunkte  behandelt 
hat  Sein  Ergebnis  ist,  daß  alle  ostroman.  Formen  für  20,  30  usw. 
durch  lautgerechte  Eutwickelung  aus  den  vulgärlateinischen,  wie  diese 


Liteiatur. 


aus  den  hochlateinischen  hervorgegangen  sind.  Die  Betonung  auf 
der  drittletzten  Silbe  ist  nur  für  triginta  durch  Consentius  bezeugt. 
Die  westroman.  Formen  weisen  auf  eine  ältere  Stufe  der  lautlichen 
£ntwickelung  (viinti)  triinta  etc.)  zurück. 

Dabei  ist  freilich  nicht  zu  vergessen,  daß  unsere  Kenntnis  der 
vulgftrlat.  Formen  aus  Inschriften  und  Handschriften  eine  unvollstän- 
dige ist,  wie  z.  B.  wenn  ich  mich  recht  erinnere,  die  Form  octua* 
ginXn  in  der  leider  noch  nicht  veröffentlichten  Bufinübersetzung  dos 
Bellum  Judaicum  von  Josephus  vorkommt. 

George  Uussey:  A  Handbook  of  latin  Homonyms.  Boston  1905. 

XXXTL  179  pgg. 

Wenn  ein  Schüler  sich  fragt,  wie  er  malis  übersetzen  solle,  so 
gibt  ihm  das  Buch  s.  v.  fünf  Antworten.  Malis  ist  l)  Dat.  AI>1. 
plur.  von  mala,  die  Wange,  -j)  von  malus,  Her  Masthanni.  3)  von 
nmliim.  der  Apfel.     4)  Praes.  Couj.  von  inallp.  Dat.  Abi.  dns- 

Adiect.  inahis.  Bekanntlif'h  bat  schon  iN-tiniticins  die  Wortspiele  mit 
amari  ilntlii  jiass,  Glen.  adiect  ),  veniam  (Futur,  uud  Accus.)  im  Kapitel 
der  TraducTid  riuer  wissenschaftlichen  liespivchung  gewürdigt,  ohne 
daß  man  darum  das  Bedürfnis  eniplunden  halte,  alle  Homonyme 
alphabetisch  zusammenzustellen;  auch  unsere  deutschen  (Tymnasial- 
piidagogen  werden  schwerlich  ein  solches  Hilfsmitt«!  empfehlen,  obsehou 
es  durch  dicf  Bezeichnung  der  Naturlängen  eine  richtige  Aussprache 
fördert.  Aber  ist  es  nun  nötig  inr  den  Infinitiv  uti  und  die  Partikel 
uti  mit  vieler  Mühe  Dutzende  von  Belegen  zusammenzuhäufen?  Sie 
sind  regelmäßig  so  geordnet:  Caesar,  Nepos,  Sallust,  Cicero,  Virgil, 
Horaz,  Terenz,  Tacitus,  Livius,  vcrmntlich  weil  die  Autoren  auf  den 
amerikanischen  Gymnasien  in  dieser  Reihenfolge  gelesen  werden. 

J.  H.  Schmalz:  Antibarbarus  der  lateiniBOhen  Sprache.   7.  Aufl. 
Lief.  l.  2.  Basel  1905.   320  S.  gr.  S^. 

Wo  und  wann  die  meisten  Gesetze  nötig  sind,  sagt  uns  ein  alter 
Spruch,  und  darum  ^^ird  der  Äntibarbarus  nötig  sein,  solange  das 
lateinische  Scriptum  Irltt,  beutr-  vielleicht  mehr  als  früher.  Das  prak- 
tische Hilf'sltuch  dos  ;iltf>n  Krebs  ist  durch  die  Nouauflaofpn  vaii 
S<hnial/  auf  einen  höheren  wissenschaftlichen  Standpunkt  gehoiifn 
worlt  ii.  und  der  neue  Wirkungskreis  in  der  Universitätsstadt  Frei- 
burg 1.  iir  gibt  dem  Herausgober  die  (ieiegHiiii<  it,  die  newest^sn  lite- 
rarischen Hilfsmittel  auszubeuten.  Der  Umtaug  des  Werkes  wird  der- 
selbe bleiben,  da  durch  Verweisung  auf  die  neueste  Literatur  und 
durch  Aufräuroung  alten  Ballastes  Raum  für  die  nötigen  Ergänzungen 
gewonnen  wird.  Daß  die  Verdienste  des  Hsgb.  auch  in  höheren 
Kreisen  anerkannt  werden,  beweist  der  Umstand,  daß  er  seit  Oster» 
1904  zur  Korrektur  des  Thesaurus  herangezogen  worden  ist.  —  Die 
beiden  ersten  Lieferungen  enthalten  die  historische  Einlcitui'i/,  die 
Vorschriften  über  die  vorsichtige  Wahl  lateinischer  Wörter  und  die 
Artikel  Ab  bis  condictus. 
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Carl  Wagener:  Beiträge  aur  latemisolien  Ormmmatik  und  siir 
Erklärung  lateinischer  Sohriftsteller.    Gotha  1905.  88  S.  8^ 

Während  wir  den  Verf.  aus  der  Neubearbeitung  von  Neues  lat. 
Formenlehre  vorwiegend  als  fleißigen  Sammler  kennen,  tritt  er  uns 
hier  in  seinen  gesammelten,  urspiilnglich  in  Zeitschriften  erschienenen 
Aufsllt/.en  als  sorgfältiger,  in  der  Literatur  vorzüglich  bewanderter 
Interpret  entgegen.  Zwar  die  AufsRtxe  über  lao,  lact,  lacte,  liU'tis 
oder  über  dnii  <ienetiv  pluial.  von  men^is  könnten  auch  bei  Neue 
stehen;  allenfalls  auch  die  Studie  über  die  Betonung  lateinischer  Wörter 
mit  angehängtem  que,  ve  ne  (weder  h'tninaque,  noch  liminaque,  noch 
liminaqne,  sondern  mit  doppeltem  Ak/ente  h'minaqn^Y  Eben  dahin 
kann  dns  Def'ectiviini  l'-  riri,  percussi,  pereussum,  ferire  (prnprie  :  se  niri^ 
und  ierio,  ici,  irtiuii.  tVni  i'  i^translate :  foedusij  gezogen  werden.  Tiefer 
in  das  löm.  Altertum  t^rciteü  die  Aufsätze  zu  Cicero,  Caesar,  iloraz, 
B.  die  trieensiniii  sabbata,  oder  der  angeblich  znr  Sprengung  der 
Alpen  verwendete  Essig  bei  Livius  21,  37,  1\  die  prosopograpbiscbe 
Studie  über  den  Verf.  des  Breviarium,  Festas;  die  Widerlegung  des 
griechischen  Dictys  usw.  —  Ein  Register  loconim  und  nominum  er- 
leichtert die  Ausnützung  der  gediegenen  Schrift. 

Car.  Tusatto:  De  praeaenti  hiHtorico  apud  SaUustium  Velleium 
Valerium  Curtium  Flornm.    Patavii  1905-  90  pgg.  8*. 

Dor  N'erf.  srheiiit  durch  eine  Henierkune-  in  Drii^er-LandLTaf'?!  latei- 
n isrhor  (vranimatik  III  1(>5  aui  sein  Thema  •^'^  ■ki  -nimeii  zu  sein.  Nieht  mit 
Unrecht  bezeichnet  pr  die  Fr;ige  über  den  (rebrauch  des  Praes.  bist,  und 
die  Consecutio  temiio:  um  m  den  Nebensätzen  als  eine  heikle  und  ver- 
worrene, aber  ob  er  sie  durch  sein  eigentümliches  und  schwülstiges 
Latein  viel  klarer  gemacht  (man  denke  nur  an  den  Streit  zwischen 
Hug  und  Holfmann),  muß  man  beinahe  bezweifeln.  Mit  den  bogenlangen 
Listen  bloßer  Verbalformen  fesselt  man  keinen  Leser,  und  es  ist  weder 
nötig,  Klassikeransgaben  von  1821.  182:2  zu  benützen,  noch  die 
Sallustherausgeber  aufzuzählen,  welche  secedtt  lesen,  und  die  andern, 
welche  secessit  voi*7.iehen.  Umgekehrt  ist  es  unmöglich  zu  einer 
historischen  Übersicht  zu  gelangen,  wenn  man  nicht  Livius,  Tacitug, 
Sueton,  Justin,  Ammian  beizieht.  Die  Statistik  für  sich  allein  (8al- 
lust  595  Prlies.  bist..  Ciirtius  683,  Florns  191)  vermrin-  die  Fraf^o  nicht 
zu  blsen;  die  aulgestellien  Kegeln  aber  kinmen  erst  dann  als  SühTie 
betrachtet  werden,  wenn  sie  allgemeinen  Anklang  werden  gefuiiden 
haben.  —  Eines  treibch  ist  es  unstreitig,  was  Verf.  vor  seimm  Vur- 
gängeru  voraus  liai,  die  Vollständigkeit  dei  Beispiele  bei  den  von 
ihm  ausgewählten  Autoren. 

VA,  de  Jonge:    Lea   ciauauiea  metriques   daua  Saint  Cyprien. 
Louvain  et  Paris  1905. 

Tti  (inevn  einlnitenden  Kapitel,  das  im  wesentlichen  die  Wieder- 
holung eines  Auisatzes  im  Musee  Helge  Vi  (1;:02),  p.  262 — 279  ist, 
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behandelt  der  Verfasser  die  neueren  Theorien  der  rhythmischen  Prosa. 
Er  sacht  zu  vermitteln  zwischen  den  beiden  Hauptrichtungen ,  von 
denen  die  eine  (Havet,  Bomecque  u.  a.)  die  Wörter  am  Satzschluß 
betrachtet,  während  die  andere  (E.  Müller,  Norden,  Wolff  u.  a.)  von 
der  Betrachtung  der  durch  die  Wörter  gebildeten  Versfüße  ausgeht. 
De  Jonge  betont  mit  Becbt,  daß  die  Zilsurm  der  Klauseln,  (1.  h.  also 
die  Form  der  am  Satzschluß  stehenden  Wörter  nicht  gleichgültig  ist 

Der  zweite  Abschnitt,  teilweise  eine  Reproduktion  von  Musee 
Beige  VI  (1902),  p.  »44—363,  befaßt  sich  mit  den  Klauseln  Cyprians. 
Es  werden  zunächst  sämtliche  Satzsclilüsse  aus  den  bei  Härtel  ira 
ersten  Bande  vereinigten  Schritten  aufgezählt,  mit  Ausschluß  der  Schrift 
quid  idola  di  non  sunt  und  ad  Quirinum,  sowie  ad  Fortunatum,  jene, 
weil  ihre  Echtheit  zweifelhaft  sei,  diese  beiden,  weil  sie  fast  ganz 
aus  ßibelzitaten  bestehen.  Diese  Materialsaminlung  ist  ziemlich  voll- 
ständig, es  fehlen  nur  oine  llcihe  rt'gt'lniäüig  gebildeter  bcblüsse. 
Dabei  ist  nur  auffällig,  dal)  auch  hei  de  Jonge  die  Form  y-^-o.  u-^s^ 
ans   der   Gruudftu-m  _  abgeleitet   wird,   während    man   sie  als 

seltene,  aber  selbstäiulige  (Jrundtorni  anerkennen  muß.  Es  folgt  eine 
Übersicht  über  Zäsuren,  Ak/.eutuation,  Auflösungen  der  Klauseln: 
soweit  die  lit;obachiuiig  ausischließlich  der  Satzsclilüsse  führen  kann, 
hat  der  Verfasser  das  Material  erschöpfend  behandelt.  Damit  ist  die 
Frage  nicht  erledigt  Das  ergibt  sich  ohne  weiteres  daraus,  daß  auch 
die  Kolon-  und  Kommaschlüsse  durchgehends,  wenn  auch  hie  und  da 
etwas  freier,  dieselben  Kadenzen  aufweisen,  wie  die  Periodenschlüsse. 
Hier  ist  von  W.  Meyers  Beobachtungen  auszugehen  (jetzt  Gesamm. 
Abhandl.  zur  mittellat.  Rhythmik  I  1905  p.  19),  der  auch  gezeigt  hat, 
wie  die  rhetorischen  Klangfiguren  zur  Verstärkung  der  Wirkung  des 
Hbythmus  dienen. 

Im  dritten  Teil  werden  die  Vorschriften  der  'alten  Theoretiker 
über  die  Klausel  besprochen  und  auf  Cyprian  angewandt  Bei  dieser 
Gelegenheit  werden  einige  Folgerungen  für  die  Aussprache  gezogen. 
Merkwürdig,  aber  durchaus  gesichert,  ist  die  Prosodie  quöque.  Hier 
sei  nachgetragen,  daß  ad  Donat.  11  statt  adsTda  foedatit  nach  SW 

zu  Schreiben  ist:  adsecula  jocdavit.  Hervorzuheben  ist  noeh  de  Jonges 
Ansicht  über  den  Ursprung  der  Klausel.  In  _  «  «  ^  und  _  ^ »  ».  w  _ 
erkennt  er  kretische  Verse,  in  ^a^u^.w.w  baccheische.  Die  Klauseln 
seien  aus  der  Poesie  abgeleitet.  Hier  zeigt  sich  am  deutlichsten  die 
Schwäche  der  isolierten  Behandlung  der  Satzschlüsse.  Die  Herleitung 
der  Klausel  ^ifuy-v-u  aus  baccheischen  Versen  ist  sehr  wenig  an- 
nehmbar. 

In  den  Appendices  werden  zunächst  die  unregelmäßigen  Satz- 
schlüsse besprochen.  Zum  größten  Teil  werden  sie  durch  Aufnahme 
handschriftlicher  Varianten  überzeugend  beseitigt.  Von  den  übrig 
bleibenden  erledigen  sich  eine  Reihe  durch  Anerkennung  der  Klausel- 
form  _  u .  u  _  und  des  Choriambus  oder  Molossus  {j.  _  i.)  im  ersten 
Fuße  der  doppelkretischen  Klausel.  Zu  emendieren  ist  de  hab.  virg. 
22,  p.  202,  25  H.  setTote  quod  eratis  (st.  eriiis).    de  cath.  eccl.  unit. 
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19,  p.  227,  20  coftidip  percai  ist  versehentlich  als  unregelmüßig  be- 
zeichnet, «ie  op.  et  dem.  18,  p.  387,  25  ist  die  \j9:9iBxt  peccaia  iergeri 
trotz  Augustin  aufzunehmen. 

Aus  den  übrigen  Anhänfjen  seien  die  guten  Bemerkungen  über 
den  liexameturschluß  hervorgehoben,  da  maii  sie  vielleicht  in  dem 
Buche  nicht  sucht. 

Straßburg  i.  Eis.  Alfred  Klotz. 

Eva  Johnston:  De  sermone  Terentiano  quaestioaes  duae.  Diss. 

luuug.  Kegim.  1905.    78  p^rg.  8*. 

Die  Verfiisseriu,  welrhe  drei  Jahre  in  Dentsthland  studiert,  und 
in  Amerika  eine  außerordentliche  Professur  bekleidet  hat,  bevor  sie 
in  Königsberg  das  Uigorosum  machte,  behandelt  in  zwei  Kapiteln  den 
Pleonasmus  (ante  praedicere,  praesto  adesse,  prope  adesse,  palam  pro- 
ferre,  rursum  redire,  potius  malle  etc.  —  homines  adulescentuli,  nemo 
quisquam,  nil  quicquam,  expers  partis,  suus  sibi,  plerique  omnes  etc.) 
und  die  Verbindung  zweier  oder  mehrerer  Synonyma.  Sie  ist  sich 
dabei  bewußt,  daß  es  wesentlich  darauf  ankommt,  zu  bestimmen,  wie 
sich  Terenz  zu  Plautus  verhält.  Wir  erfahren  also,  daß  sanus  aut 
sobrius  zuerst  bei  Terenz  vorkommt;  ob  dies  bloßer  Zufall  soi,  ist 
schwer  zu  sagen.  Aber  wenn  nun  auch  vivos  vidensque  zuerst  bei 
T.  auftaucht,  so  wäre  doch  zu  bemerken,  daß  Plautus  Most,  sagt  vivo 
praesenti.  Wenn  wir  ferner  o  faiistum  et  felicem  diem  (ohne  bonus 
und  fortunatus)  nielit  vor  Teren-/  belegen  können,  so  knüpft  es  doch 
an  den  Noujahrsgruß  annuin  novinn  fanstnm  felicem  l  Preller,  röm. 
!Mytli(d.)  an,  wie  das  bei  Plautus  fehlende  certa  clara  an  das  ältere, 
sakrale  'uti  tu  signa  nobis  certa  adolarassis'  bei  Livius  1,  18,  9.  — 
Für  sed  antem  war  nicht  auf  Dräger,  sondern  auf  den  Thesaurus 
II  1594  /.u  verweisen  und  beizufügen,  daß  die  älteren  Beispiele  bei 
Plautus,  Terenz  und  Vergil  nur  die  Form  des  Fragesatzes  sed  quid 
autem  . .  .  (mit  Verbum  in  der  ersten  Person  Sing.)  kennen,  und  daß 
darum  das  abweichende  sed  autem  quam  bei  Plautus  Bacch.  518  un- 
echt sein  muß.    Doch  schließen  wir  kurz:  „Alle  Achtung*^ 

Th.  Düring:  De  Vergilii  sermone  epioo  capita  selecta.  Göttinger 
Inaugural-Dissertation  1905.  80  S.  8^ 

Erst  der  jüngsten  Zeit  ist  es  vorbehalten  geblieben,  Virgil  als 
Künstler  wieder  zu  entdecken  oder  vielmehr  in  einem  tiefem  Sinne 
zu  entdecken.  An  di^se  Bewegung  zu  gunsten  des  größten  lateinischen 
Epikers,  die  hauptsächlich  an  die  Kamen  Heinze  und  Norden  ge* 
knüpft  ist,  schließt  Düring  mit  seiner  Abhandlung  sich  an:  er  liefert 
uns  einen  Beitrag  zur  künstlerischen  Würdigung  des  epischen  Stiles 
Virgils,  indem  er  eine  Reihe  sprachlicher  Erscheinungen,  die  zu  den 
sog.  Figuren  gehören,  einer  Untersuchung  unterzieht.  Uber  die  Figuren 
bei  Virgil  haben,  wie  der  Verfasser  ausfuhrt,  allerdings  schon  manche 
geschrieben,  aber  sie  haben  sich  damit  begnügt,  diese  dichterischen 
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Kühnheiten  einfach  festzustellen,  ohne  nach  ihrem  inneren  Wesen 
und  der  Entstehnngsweise  zu  fragen,  oder  sie  in  bezug  auf  ihren 
poetischen  Wert  zu  würdigen:  diese  Tatsache  rechtfertige  eine  neue 

Behandlang  des  vielbehandelten  Tlipmas.  Düring  will  zeigen,  mit 
welch  künstlerischer  Feinheit  Virgil  Uie  Figuren  handhabt,  und  wie 
er  hieriü  die  in>ri<ren  Epiker  durch  Originalität  seines  Stiles  mehr 
oder  weniger  übeiTagt:  zu  letzterem  Zweelre  sind  von  iliDi  Ivnorpz, 
Ovids  Metamorphosen,  Yaleiius  Flaccus  iutI  Stati\is"  Thel'.iis  voll- 
ständig herangezogen  worden,  Luoan  zum  Teil,  andere  Dichter  ge- 
legentlich. 

Tn  hezug  auf  die  vertiefte  Auffassung  des  Figui  enweseus  wandelt 
1>.  auf  den  Spuren  seines  Lehrers  Fr.  Leo,  der  hier  geradezu  bahn- 
brechend gewirkt  bat  (vgl.  Archiv  XIV  108.  Iii).  Und  er  zeigt  sich 
hierbei  als  würdigen  und  eigenständigen  Schüler  des  Meist^^s,  indem 
er  mit  sicherem  Takt  an  diese  feinsten  Probleme  der  Interpretations- 
kunst herantritt  Er  behandelt  das  Hendiadjoin,  die  Tautologie  mit- 
einander verbundener  Sätze  nebst  den  Erscheinungen  der  Pai'ataxe  au 
Stelle  der  Hypotaxe,  das  sog.  ano  xoivov  (dies  Kapitel  besonders  aus- 
führlieh und  eingehend),  eine  Art  des  Zeugmas,  gewisse  Verschiebungen 
in  der  Satzstruktur  und  die  traiislatio  adiectivi  mit  verwandten  Fällen 
der  Hypallage. 

Daß  man  bei  der  ästhetischen  \^'ürdigimg  dichterischer  Erze\ig- 
nisse  öfter  das  Gebiet  rein  subjektiven  Empfindens  betreten  muß,  ist 
selbstverständlich,  und  so  w^oUen  wir  mit  dem  Verfasser  nicht  daiüber 

streiten,  inwieweit  die  ZHsnr  als  Mittel  zur  Hervorhebung  des  gemein- 
samen Begriffs  beim  f^rro  zon'ov  dient  T»  1  ff.);  auch  geht  diese  Seite 
der  Textbeh;ui<iliing  <]it'  lat.  I j»'vikographie  und  ( li-annn;itik  und  somit 
unsere  Zeitschrift  iinniiltelbar  nichts  an.  Dagegtüi  rulil  dip  Fest- 
stellung einer  dieliterischeu  Figur  oft  nui  der  richtigen  lexikalisch- 
grammatischen  Interpretation  einer  nuhrdentigen  Stelle,  ebenso  wie 
umgekehrt  die  Kiusicht  in  die  Technik  de»  Figurcnwesens  bei  unserni 
Dichter  häufig  Licht  für  die  richtige  Auffassung  einer  einzelnen  Stelle 
bringt:  Beispiele  für  beide  Arten  von  Erklärung  findet  man  bei  D 
(vgl,  z,  B.  S.  20  zu  Aen.  9,  772  und  bes.  Kap.  III  S.  3<Jtt'),  und  so 
ist  seine  Abhandlung  auch  für  den  Sprachhistoriker  von  Wert. 

Zu  Bemerkungen  findet  Bef.  nur  an  wenigen  Stellen  Anlat). 
S.  B5  Anm.  geht  die  Behauptung  zu  Aen.  7,  543  *caeU  anras  homo 
Lafeinus  vix  umquam  dixit'  zu  weit;  caelum  bedeutet  ebenso  wie  die 
Himmelswölbung  auch  den  von  ihr  eingeschlossenen  Luftraum;  also 
das  Bereich  der  aurae;  die  Veibiudung  caeli  aurae  ist  sprachliob 
ganz  unanfechtbar,  und  daher  hat  sie  auch  der  tiomerus  latinus  nach- 
geahmt (96):  caeli  delapsa  per  auras;  ebenso  ist  bei  Horaz,  carm. 
saec.  32  lovi^  aurae  nichts  weiter  als  caeli  aurae.  —  Zu  S.  47  (Aen. 
r-?,  448ff. )  ist  die  Beweisführung,  »laß  mdem  nicht  der  Acc.  plur. 
{folia)^  soniiern  der  Nom.  sing.  (Siln^nd)  ist.  nicht  recht  überzeugend; 
daß  im  ersteren  Falle  das  Sul»jekt  des  Hauptsatzes  (4ö<>)  numquum 
.  .  .  curat  vermißt  würde,  ist  kein  Einwand,  aus  445  ergänzt  sich 
virgo  ganz  leicht;  auch  der  Gegensatz,  der  auf  die  Person  der  Sibylle 
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weisen  soll,  kann  ebensogut  auf  die  Blätt«r  bezogen  werden:  „die- 
selben ßlutter,  die  sie  sorgfältig  geordnet,  Ittßt  sie  achtlos  durchein- 
ander gcratf'Ti."  Ks  vrird  an  jener  Stelle  wohl  bei  einem  Non-liquet 
der  Interpretatioii  Itleibt^n  müssen.  —  A^^n  11,  ö8  ('S.  61)  wäre  die 
Möglichkeit,  A^isonia  als  Vokativ  statt  jNoin.  zu  fassen,  nicht  aus- 
geschlossen, vgl.  <li»'  A})ostropho  FjU/u/drc  ilrei  Verse  vorher.  S.  t»  l 
izu  Aen.  1?,  688)  kanu  ich  mich  nicht  cid  verstanden  erklärirri  mit  der 
Auffassung  von  'caelo  palmas  cum  voce  tetendit'  als  palmas  c( 
rocem  *cum  voce'  gehört  m.  E.  nicht  zu  palmas  allein,  sondern 
zum  ganzen  Satz,  also:  er  streckte  die  Hände  gen  Himmel,  mit  dem 
Worte;  Aen.  2,378  'retro  . .  .  pedem  cum  voce  (=  et  vocem)  repressit' 
beweist  noch  nichts  dagegen. 

Anerkennung  verdient  das  Latein^  in  dem  die  Abhandlung  ge- 
srliri  Iten  ist.  Wenn  es  auch  nicht  ganz  frei  von  Entgleisungen  ist, 
wie  sie  schließlich  überall  vorkommen  können  (S.  6  ])nlli.  S.  9  hario- 
laverint,  S.  72  prodosis  statt  protasis),  so  zeigt  es  dafür  eine  schöne 
Klurheit  bei  vollkommener  Beberrscbun<jf  des  Ausdrucks,  wie  sio  heut- 
/iitapfe  an  und  für  sielt  in  der  Dissertationenliteratur  selten  geworden 
lind  in  nnserm  Fall  um  so  höher  einzuschätzen  ist,  als  dns  Thema 
vom  Uedaukenkreise  der  Alten  wie  von  der  geläufigen  lateinisch  ge- 
scliriebenen  Fachliteratur  ziemlieh  weit  abliegt,  mithin  die  Sprache 
in  gewissem  Sinne  erst  zu  schaffen  war.  —  Sinnstörende  Druckfehler 
sind  zu  korrigieren:  S.  38  queunt  f.  querent,  S.  09  iactatos  (für  -us); 
S.  47  Z.  2  v.  u.  die  Konstruktion. 

Alünchen.  Oskar  Hey. 


U einhold  Macke:  Die  rdmisclien  Eigennamen  bei  Tacitus.  Eine 
sprachliche  Untersuchung.    Königshütte  1905.  14  S.  4^ 

Der  Titel  der  Abhandlung  wird  auf  S.  1  näher  bestinimt  durch 
den  Zusatz:  ,,£in  Nachtrag",  nämlich  zu  vier  Haderslebener  Program- 
men von  1«86.  1888.  1889.  1893  (vgl.  Arch.  XU  577.  V  310.  VI 
298.  VIII  463),  und  zu  dem  Onomasticon  Taciteum  von  Ph.  Fabia, 
Paris  1900.  Schon  Pabia  war  so  weit  gegangen,  daß  er  der  Samm- 
limg  der  Eigennamen  auch  diejenigen  Stellen  (wenn  auch  nur  mit 
Zitierung  der  Buch-  und  Kapitelzahlen)  beifügte,  wo  von  der  Im 
Lemma  genannten  Person  auch  ohne  Nennung  des  Namens  die  Rede 
ist,  z.  B.  unter  Domitia  einen  Verweis  auf  13,  27  (Neronis)  amita. 
Placke  fjebt  noch  weiter,  indem  er  die  Stelle  ann.  fy,  r>  praestantissi- 
mus  sapieritiae  unter  ^8ocrates'  abgedruckt  zu  sehen  wünscht.  Mag 
man  darüber  denken,  wie  man  wolle,  die  iTenauigkeit  und  Feinheit 
der  Beoliaehluiigen  de.s  \'erf  wird  niemand  iu  Zweii'ei  zieheu;  man 
lese  nur,  \wis  er  über  seinen  Artikel  ^Tadtus'  zu  aagen  weiß.  Aber 
man  könnte  dai'aus  die  Konsequenz  ableiten,  daß  auch  das  Lexikon 
Homericum  einen  Artikel  X^fitf^s  bekommen  müsse  mit  dem  Belege: 
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Wendel  in  Renz:  Alliterationen  bei  Tacitus.  Gymn.-Pirogramm, 
Aschaffenburg  1905.  40  8.  8^. 

Über  die  Alliteration  bei  Tacitus  etwas  Neues  zu  sagen,  ist  heut- 
zutage sehr  schwierig.  Zu  spät  entdeckte  Verf.,  daß  ihm  Bötticher 
(Berlin  1884)  manches  vorweggenommen  hatte;  aber  einen  viel  ge- 
fährlicheren Konkurrenten  hat  er  an  dem  vorzüglichen  Kenner  des 
Tacitus,  Georg  Andresen,  dessen  Aufsatz  in  der  Berliner  Wochenschrift 
1881,  Sp.  285 — 291  ihm  unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint.  Beide 
stimmen  aber  darin  ttberein,  daß  die  Alliteration  \m  Tacitus  früher 
unterschätzt  -worden  ist.  und  daß  der  Historiker  zwar  die  landläufigen 
Beispiele  yrnundet,  dafür  al»er  selbständig  manches  gr-neuert  hat. 
Was  Renz  Nt-ut-.s  gefunden  hat,  tritt  aus  der  Dissertation  nieht  deut- 
lich hervor,  da  es  mit  dem  Eigentum  seiner  Vorgänger  vermischt  ist; 
aber  mau  wird  bald  erkennen,  daß  die  Schrift  auf  eigener  Unter- 
suchung beruht.  Deu  Hauptauteil  an  der  Alliteration  haben,  wiö 
auch  bei  anderen  Autoren,  die  Substantiva,  während  die  Yorba  etwa 
mit  15  Prozent  beteiligt  sind  und  die  Adiectiva  in  der  Mitte  stehen. 

Karl  Bretschneider:  Quo   ordine  ediderit  Tacitus  Bingulas 
annalium  paxCes.    Dissert.  inaug.   Argent.  1905.    75  pgg.  8®. 

Baß  T.  die  Bücher  der  Annalen  1  fiF,  hintereinander  geschrieVien, 
nicht  etwa  den  Nero  vorausgenommen  habe,  wird  heutzutage  allgemein 
zugestanden:  auch  die  au  die  Tragödie  eriunernden  Gruppen  1  -  III 
(Germanicus),  lY — YI  (Seian)  werden  nicht  bestritten;  die  des  Cali- 
gula  (YII — IX)  und  Claudius  (X — XII)  von  manchen  anerkannt^  aber 
vom  Verf.  in  YII.  YIII;  IX— XII  abgeteilt,  während  Nero  XUI  sq. 
ein  Oorpus  bildet.  Wo  sich  Yerweisungen  auf  das  Yoranserzählte 
häufen,  glaubt  Yerf.  Wahrscheinlichkeitsindizien  für  einen  Einschnitt 
zu  finden;  auch  der  Gebrauch  der  Eigennamen  (l  oder  2)  wird  m 
diesem  Zwecke  herangezogen. 

Die  interessanteste  Frage  ist  nun:  wie  viele  Bücher  umfaßten 
die  Historien,  wie  viele  die  Annalen?  Wo  schlössen  die  Annalen? 
Mit  dem  Tode  Neros,  oder  mit  dem  Silvester  ß8,  da  bist.  T  mit  Neu- 
jahr C)9  beginnt?  Hier  stellt  Verf.  eine  blendende  Konjektur  auf,  indem 
er  antwortet:  mit  dem  Tode  des  Thronpriitendenten  Xymphidius 
Sabinus,  welcher  als  angeblicher  Sohn  des  Caligula  gleichsam  als  der 
letzte  Julier  zu  betrachten  ist.  Der  schlimme  Hakeu  ist  nur,  daß 
dann  Verf.  17  Bücher  Annalen  und  13  Historien  annehmen  muß, 
etwas  wenig  Symmetrie  gegenüber  den  verbreiteten  Hexaden. 

>'rid.  Marx:  C.  liucilii  reliquiae.    Vol.  II.    Oommentarius  I.  Lips. 
1905.    XXn.  437  pgg.  8^ 

Der  zweite,  mit  dem  Bildnisse  von  Janus  Dusa,  des  ersten  Luci- 
llusherausgebers  geschmückte  Band  beginnt  mit  einem  Rupplementura 
capitis  de  Nonio,  welches  an  vol.  I  p.  LXXXVsq.  anschlielit.  Vgl. 
Arch.  XI Y  297.     Es  begreift  sich  dies,  weil  nicht  nur  weitaus  die 
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iTiPistPii  Luciliustragnumte  ans  Noyiins  stammen,  sondern  auch,  weil 
der  Hsp-b.  mit  Glück  bemüht  gewesen  ist.  die  von  Nonitis  mis  huci- 
lius  selbst  und  die  aus  Grammatikern  gezogeiien  Stellen  auseinander 
EU  halten.  Dabei  muß  indessen  gleich  bemerkt  werden,  daß  Marx 
weder  mit  den  Grundsätzen  der  neuen  Noniusaüsgabe  von  Lindsay, 
noch  ihit  dessen  metrischen  Ansichten,  wonach  situst  oder  abest  im 
Hexameter  als  zwei  Kürzen  gebraucht  werden  könnten,  einver- 
standen ist. 

Was  den  Kommentar  selbst  betrifft,  so  stellt  er,  wie  die  Enar- 
ratio  äller  Fragmente,  so  namentlich  bei  einem  so  gelehrten  Dichter, 
an  den  Herausgeber  die  höchsten  Anforderungen  nach  allen  Selten, 
Grammatilc,  Literatur,  Altertümer ;  aber  er  entspricht  auch  fiberall 
den  Ei'wartungen,  welche  man  von  dem  Verf.  der  Btudia  Luciiiatta 
hegen  durfte.  Man  yergleicbe  ein  paar  Seiten  bei  Lucian  Müller, 
und  man  wird  staunen,  welche  Fülle  neuen  Materiales  für  die  Er- 
klärung hinzugekommen  ist.  An  Licht  gewoimen  hat  das  \'erhUltuis 
in  welchem  die  Sprache  des  Lucilius  zu  Ennius  u.  a.  steht,  sowie  der 
Einfluß,  welchen  L.  auf  spätere  Autoreu  wie  Vergil,  Horax  ausgeübt 
hat;  auch  beiläufig  auf  Claudius  Quadrigarius  (sole  occaso,  v.  B8  ), 
wodurch  die  von  P.  Maas  gefundene  Beziehung  des  Historikers  zu 
Ennius  nur  bestätigt  wird.  Von  neuen  Wörtern  und  Wortformen  er^ 
wähnen  wir  das  y.  14  aus  der  handschriftlichen  Überlieferung  [e]tele- 
fantas  gewonnene,  durch  Stowassers  teU<ptivritig  vorbereitete,  tylyphan- 
tas  {tvk-v^vttjgy  Kissenüberzugweber),  an  dem  nur  die  dorische 
Nominativform  Zweifel  erregt  Geistreich  ist  jedenfalls  v.  238  das 
aus  thaunumeno  eruierte  chauno'  meno  ;i^ai7vo^  fiivM.  Bisher  nicht 
erwogen  ist  es,  v.  374  statt  des  handschriftlichen  abbire  nicht  abbi- 
tere  zu  schreiben,  sondern  abbibere  (im  Index  adbibere).  Y.  71  wird 
chirodytoe  aus  inneren  Gründen  empfohlen  statt  chirodyti,  obschon 
die  Handschriften  des  Nonius  hrodyty  bieten.  V.  328  hütte  tenera 
(ostrea")  statt  cauo  ein  Wort  der  Bei/rnndung  verdient.  —  Daß  das 
erste  Buch  von  den  Grammatikern  'L^eurum  conciliura'  betitelt  wor- 
den sei.  scheint  uu.s  aus  Lactant.  inst.  4,  3,  12  nicht  mit  Sicherheit 
hervorzugehen,  —  Doch  wie  mau  iuuner  über  solche  Details  urteilen 
möge,  wir  besitzen  nun  die.  vor  einem  halben  Jahrhundert  von  Lach- 
mann erwartete  Luciliusausgabe  mit  erklärenden  Noten,  wie  wir  sie, 
namentlich  was  die  Beiziehnng  der  griechischen  lAteratur  betrifft,  von 
Lachmann  kaum  hätten  erwarten  dürfen. 

Edmond  Göurbaud:  Cicero  de  oHMore.   Lib.  I.    Paris  1905. 
LXXXVn.  217  pgg.  gr.  8® 

Das  Buch  gehört  zur  Sammlung  der  sog.  'Editions  savanies', 
welche  programmmäßig  kritischen  und  erklärenden  Kommentar  ver- 
binden, und  in  Einleitung  über  Entstehungs-  und  Cberlieferungs- 
geschichte  Auskuiitt  geben,  auch  in  vorliegendem  Falle  ein  Argument 
analytique  und  eine  Notice  biographique  Über  die  Unterredner  des 
Dialoges.    Der  Hsgb.  hat  (wie  in  der  Ausgabe  der  Rede  prö  ArchiiL 
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eine  "N'achlfollation  des  Codex  Oemblacensis  gegeben  ist)  den  Codex 
Abrincensis  nochmals  verglichen,  was  freilich  in  vorliegendem  Bande 
noch  nicht  hervortritt,  da  lib.  I  in  der  Hnndschrift  feldt.  Da  neue 
Konjekturen  sehr  selten  sind  (  j'ai  ete  tres  sobre  de  coniectiiresj,  so 
liegt  der  Hauptwert  der  Ausgabe  in  den  guten  sprachlich-sachlichen  Noten, 
in  denen  Pi<lerit  wie  Sorot,  Cima  wie  Wilkins,  .sorgfältig  benützt 
sind.  Die  Orthographie  schließt  sich  im  ganzen  an  Brambach  an, 
fftr  syntaktische  Fragen  wird  auf  Riemanu  verwiesen,  auch  da,  wo 
wir  eü  nicht  für  nötig  hielten,  z.  Ii.  §  6  quis  enim  est  qui  (Wort- 
stellung). Über  quis  =  quibus  vgl  Wagener-Neue  IP  470;  über 
moles  molestiarom  Landgraf  in  Acta  Erlang.  II  41,  wo  leider  dieses 
in  klassischer  Latinitftt  vereinzelte  Beispiel  (die  Vergleichnng  von 
quies  et  tranquillitas  paßt  nicht  ganz)  übergangen  ist.  —  Zu  per 
läransennam  vgl.  Otto,  Sprichwörter  351. 

G.  Lehnert:   Qnintiliani  qtiae   fenmtur  deolamatioiLes  XIX 
maiores.  Lips.  Teubn.  1905.  XXXII.  490  pgg.  8^ 

Die  sogen,  größeren  Deklamationen,  19  an  der  Zahl  nach  Ab- 
rechnung der  unechten  Declamatio  III^  (Tribunus  Marianus)  mögen 
im  zweiten  Jahrhundert  nach  Ohr.  entstanden  sein.  Etwa  von  dem 
Jahre  350  an  finden  wir  Nachahmungen  und  Zitate,  die  frühesten 
bei  Firmicus  Matemus,  wie  erst  jetzt  anerkannt  worden  ist,  und  da 
man  damals  an  die  Urheherschaft  des  Quintilian  glaubte,  so  fanden 
sich  auch  Qrammatiker,  welche  sich  der  Aufgabe  einer  Textesrezen- 
sion unterzogen,  Domitius  Draconüus  und  Hierius,  in  sohola  fori  Traiani. 

Peter  Burmann,  dessen  Ausgabe  von  1720  man  bisher  am  meisten 
benützte,  nahm  zwar  Einsicht  von  den  Lejdner  Handschriften,  doch 
sind  seine  Angaben  ungenau,  und  die  beste  Überlieferung,  der  Codex 
Bambergensis  saec.  X,  blieb  ihm  unbekannt.  So  bleibt  dem  zu  frühe 
vt?rstorheaen  Hugo  Dessauer  der  Ruhm,  die  Überlieferungsgeschiohte 
aufgeklärt  zu  haben,  und  unter  Benützung  der  Arbeiten  und  Studien 
von  Dessauer  und  Hammer  (Archiv  VIII  611)  konnte  Lehnert  den 
Apparatus  criticus  zusamnienstellf^Ti.  Wer  den  Maßstab  der  klassi- 
schen Latinität  an  diese  Deklamationen  anlegt,  wird  oft  Anlaß  zu 
EmendatifMien  zu  finden  glauben;  allein  Lehnert  hat  e.s  mit  Recht 
vorgezogen,  sich  in  der  Hauptsache  mit  der  Herstellung  der  guten 
L'berliefening  zu  begnügen.  Wieviel  Vergil  auf  die  Sprache  der 
Deklam.  eingewirkt  hat,  lehrt  uns  Alb.  Becker,  Arch.  XIV  148,  dessen 
Konjekturen  der  lisgb.  erst  am  Ende  der  Vorrede  benützen  konnte. 
Damit  der  Leser  nichts  vermisse,  sind  auch  die  Münchner  und  die 
Pariser  Exzerpte  zum  Abdruck  gelangt.  Reiche  sprachliehe  Indizes, 
p.  432 — 490  erhöhen  den  Wert  der  Ausgabe. 

E.  Lommatzsch:  F.  Vegeti  Benati  digoetoruoGi  artis  mulomedi- 
oinae  Ubri.    Lipsiae  1905.  XLII  und  342  pgg.  8^. 

In  dieser  Ausgabe  haben  wir  /uai  ersten  Male  eine  lecensio 
dieser  Schrift.     Bisher  war    man    iiauptsächlich  auf  die  Ausgabe 
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Schübiders  vom  J.  1 795  angewiesen,  die  ihrerseits  wieder  auf  Gesner 
beruhte.  Die  Grundlage  war  die  editio  priiiceps,  nach  einem  jetzt 
verlorenen  sehr  verderbten  Kodex  a.  1528  herausgegeben.  An  kriti- 
schen Hilfsmitteln  kam  duixii  Gesner  der  vortreffliche  aber  lücken- 
hafte Vossianus,  durch  Schneider  der  Gothanus  hinzu.  Den  Mangel 
einer  methodischen  Durcharbeitung  der  Quellen  füllt  nun  die  vor- 
liegende  Ausgabe  aus.  Wir  können  jetzt  den  Handschriftenbestand 
und  das  gegenseitige  Yerhiltnis  der  Handschriften  Überblicken. 

Schon  seit  Ausgang  des  Altertums  existierte  die  Mulomedicin 
des  Vegetins  in  zwei  verschiedenen  Fassungen,  der  ursprünglichen 
vollständigen  —  erhalten  am  besten  durch  den  Vossianus  und  einen 
Vaticanus,  ältester  Repräsentant  die  reskribierten  St.  Oaller  Blätter 
s/VT  —  und  einer  verkürzten,  die  namentlich  in  der  zweiten  Hälfte 
große  Stücke  fortläßt,  den  eigentlichen  Text  in  der  Begel  nicht  verän- 
dert. Die  besten  Bandachriften  geben  zugleich  die  richtige  Einteilung 
des  Werkes,  mit  der  die  Zeugnisse  des  Vegetius  selbst  stimmen: 
H  Bücher  (  nach  Schneider  1  +  2,  3  -j-  5,  6),  zu  den?  ti  mIs  besonderes, 
von  Vegetius  erst  nachträglich  /n^jetugtes  Buch  4  Schu.  (von  Gesner 
au  den  Anfang'  seines      Buches  gestellt)  de  curis  boum  kommt. 

Durch  die  Heranziehung  der  handschriftlichen  Hilfsmittel  und 
ausgiebige  Benutzung  der  Vorlagen  des  Veg.  —  Pelagouius  und 
Chiron  —  kuuijte  der  Text  im  wesentlichen  sicher  hergestellt  wer- 
den. Die  sachliche  Bedeutung  des  Autors  ist  gering:  das  Werk  ist, 
wie  der  conspectus  looorum  am  Schluß  zeigt,  mosaikartig  aus  jenen 
beiden  Werken  zusammengesetzt.  Aber  er  hat  sie  nicht  ein&ch  ex- 
zerpiert. Bereits  an  .einer  andern  Stelle  (Archiv  XIT  551 — 559) 
hat  der  Herausgeber  darauf  hingewiesen,  wie  Yegetius  die  vulgär- 
lateinische Mulomedicina  Ghironis  in  die  Literatursprache  lunge- 
schrieben  hat.  Dadurch  ist  Veg.  von  nicht  zu  unterschätzender 
sprachlicher  Bedeutung  fßr  die  genauere  Kenntnis  dessen,  was  da- 
mals für  vulgär  galt.  Es  ist  dieselbe  Zeit,  in  der  auch  Hieronymus 
den  sermo  ineultus  der  Utaia'  emendierte.  Vegetius  zeigt  uns  den- 
selben Versuch  für  einen  technischen  Schriftsteller.  Darauf  vor  allem 
beruht  sein  Wert  iQr  den  Sprachforscher. 

Paulus  Weßner:  Aeli  Donati  quod  fertur  commentum  Terenti. 

Vol.  II.  Lips.  Bihl.  Teubn.  1905.  Vni.  550  pgg.  S^. 

Indem  wir  auf  die  Anzeige  d^  I.  Bandes  (Arch.  Xm  147)  ver- 
weisen, haben  wir  mitzuteilen,  daß  Vol.  II  die  Scholien  zu  den 
Adelplioe,  der  Hecyra  und  dem  Phormio  enthält.  Die  Praefatio 
bringt  uns  auch  die  Kollation  eines  kürzlich  von  Sabbadini  gefun- 
denen Codex  Ambrosianus  (chartac),  welcher  den  Anfang  des  Andria- 
kommentares  und  sowohl  bessere  Lesarten  enthält,  als  Konjekturen 
älterer  Philologen  bestätigt.  Der  m.  Band  wird  aufler  dem  Heau- 
tontimorumenos,  dem  Commentum  des  Eugraphius  und  den  Scholia 
Bembina  Indices  auctornm,  rerum,  vocabulorum  und  ein  Terzeiohnis 
der  benÜt^ten  Literatur  bringen.  Reiche  Verweisungen  auf  solche  bringt 
die  Appendix,  wie  schon  zu  voL  I,  so  auch  wieder  zu  vol.  II  p.  485—549. 
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Henr.  Georgii:  Tibdri  Clalidi  Do&ati  interpretaliones  Vei^- 
lianite.  Vol.  I.  Aneidos  lib.  1— VI.  Lip$.  (Bibl.  Teubn.)  XLVI. 
619  pgg,  8«. 

Wenn  auch  Tiberius  Claudius  Donatüs  (nicbt  der  um  ein  halbes 
Jahrhundert  ältere,  uns  durch  seine  Grammatik  bekannte  Aelius  B.), 
wad  Gelehrsamkeit  und  lebendiges  Verständnis  der  klassischen  Litera- 
tur betrifft,  weit  hinter  dem  Vergilerklärer  Servius  zurücksteht,  so 
war  doch  eine  Keuausgabe  seines  Werkes,  welches  er  seinem  Sohne 
Tiherius  Claudius  Maximus  Donatianus  gewidmet  hat,  längst  ein 
dringendes  Bedürfnis:  einmal  als  Denltmal  äev  Latinität  des  aus- 
geheniien  A'iorteii  Jahrliiinderts  nlaiVi  ^'lir.  (also  in  erster  Linie  für 
den  Thesaurus),  dann  aber  auch  für  die  Kritik,  da  man  doch  wissen 
muB,  in  welcher  Textgestaltung  der  Dichter  dorn  Interpreten  vorlag. 
Bedenkt  man  femer,  daß  die  Editio  princepw  auf  jüngeren  mmdet- 
wcrtigen  Handschriften  aufgebaut  ist,  so  war  es  die  nächste  Aufgabe, 
die  gute  Überlieferung  des  Karolingischen  Zeitalters,  vor  allem  des 
Codex  Vaticanus  (saec.  IX  nach  Ehrle  und  Mercati)  und  Laurentianns 
herzustellen,  denen  eine  dritte,  bisher  unbekattnte,  aber  nicht  weniger 
wertvolle  Handschrift  (Reginensis  1484)  beizufügen,  dem  Hsgb.  ge- 
glückt ist.  Wir  Terdanken  ihm  also,  daß  wir  jetzt  zum  erstenmal 
eine  kritische  Grundlage  gewonnen  haben.  Der  Hsgb.  verspricht  uns 
auch  p.  XLVI,  dafi  er  zwei  Indices,  latinitatis  Donatianae  und  nomi- 
num  ac  renim  beizufügen  entschlossen  sei. 

Zn  der  Miscelle  Areh.  X1V  276. 

Den  Nachweis,  daB  die  inschrifilich  mehrfach  bezeugte  und,  wie 
scheint,  epiehorische  Form  L^cis  (für  Leptis)  sich  auch  in  unserer 
literarischen  Überlieferung  erhalten  habe,  hatte  schon  Buecheler  im 

letzten  Hefte  des  Khein.  Mus.  des  vorigen  Jahres  fl904),  S.  6f$8ff. 
geführt,  und  7-\var  mit  iingefiihr  denselben  Belegstellen.  Sein  Artikel 
war  aber  zu  spät  -zu  meiner  Kt'iintnis  gekümmon,  als  daß  ich  noch 
darauf  hätte  Bezug  nehmen  können,  da  der  Druck  des  Archivheftes 
bereits  abgeschlossen  war. 

Offenhach  a.  M.  W.  Heraeus. 

Berichtigung. 

In  der  Besprechung  von  Gustafsson  De  dativo  UsHno  (oben 
p.  288,  14)  ist  „UnursprüngUchkeit^"  statt  „Ürsprünglichkeit**  zu  lesen. 

Za  Archiv  XIV  27$  Aetna  mase. 

In  dem  Gedichte  Aetna  329  Somit  igneus  Aetna'  ist  Aetna 
nicht  Nominativ,  sondern  als  Ablativ  mit  dem  vorausgehenden  totä 
zu  verbinden,  imd  zu  igneus  aus  Y.  326  spiritus  zu  ergänzen. 


Beiträge  zur  Besl  im  f  u  iing  der  Quantität 
in  positionsiangen  Silben. 

I.  Die  Ztiugalsät)  der  (jramniatiker  des  Keiisckeu  Corpus. 

(Schlufi.) 

a  Gr.  L.  IV. 

Probi(?)  cathoLicu. 

6,  8  ff.  toriiHuatur  i^sp.  nominativus  siiigularis  tertiae  dedina- 
tionis)  etiam  duabiis  consoiiaiitibus  copulatis  n  et  s  et  dividitur 
in  modos  quinque.  uam  aut  a  ante  us  habet^  'intans  infantis'^ 
ant  e  produetanty  'Ofens  Ufentis*;  nam  correpta  ante  eas  nullum 
nomen  reperitur,  sicut  nee  i:  aut  o  correptam,  ut  Hnsons  insontis^, 
aat  produdamf  ut  'fom  fontis',  ant  ut  'Arruns  Arruntis'.  Also 
üfens  sowie  überhaupt  alle  Nomina  auf  ens^  insionSy  föns.  Wegen 
pnsons  s.  auch  unten  p.  28  ^  26  und  Prise.  II  319,  22,  der  sich 
wegen  der  ausnahmsweisen  Kürze  des  o  auf  Probus  beruft;  vt;!. 
darüber  Schmitz,  Beitr.  10.  Uber  die  Quantität  des  a  in  infam 
und  das  u  m  Arrims  winl  nichts  ausgesagt. 

28, 26  sons  (die  Endung  ist  geuieint)  correpta  in  medio 
habens  n  tis  faciet  Hnsons  insontis'.    S.  zum  vorhergehenden. 

Probi  instituta  artium. 

149,  33 1  in  et  con  praepositiones  antecedeutibuH  s  vei  1  iit- 
teris  producuntar,  ut  puta  insdens,  msertuSf  infetm,  infetcns,  con- 
sonans,  eonsertus,  eonfusuSf  sie  et  cetera  talia.  Vgl  Diom.  409, 2  ff., 
Audax  H54, 21. 

Probi  appendix. 

197,  7  ff.  scheint  Ton  den  aufgezahlten  *nomina  Cum  acceutu 
producto  (TfteodoruSy  umbUieus  etc.)  nur  ddtibmm  verwertbar,  & 
würde  'accentus  correptus*  erfordern  (cf.  tenSbrae  und  phärStra 
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Aneod.  Hely.  229^  3),  also  deltU>rum,  dessen  li  auch  Plautus  ge- 
währleistet, s.  Marx.*)    Dagegen  ist  es  schwerlich  erlaubt^  aus 

der  Aiifiilirnng  von  'CamiUus''  unter  den  'iiomina  cniii  neceutu 
prodneto'  ein  Zeugnis  für  ?  iu  diesem  Worte  zu  eiiineb men,  wie 
Marx  ß.  V.  in  Verkennuuir  des  Ausdruck«  ^productus'  (vgl»  Schoell, 
de  accentu  I.  lat.  30f.  215)  tut.  Man  könnte  dann  mit  demselben 
Rechte  die  Längen  ti^änmts,  Olympus**),  GitlüssO'***),  Cloänihus. 
SibyUa  für  bezeugt  durch  Probus  halten;  wegen  CamlUus  s.  auch 
zu  Victorin.  193, 10.  Von  den  ^nomina  cum  accentu  correpto' 
Z.  1211  (CastoriSy  Hvd-oris  etc.)  sind  yielleirht  brauchbar:  harafriun. 
also  haräthrum  (mit  a  Verg.  Aeii.  4-'l ,  eltenso  ßäfyü'&Qv]'  Auth. 
Pal.  XI,lf%4,  vgl.  auch  die  Nebenform  ßtQL^^ovjy  paUn/f/cs,  also 
phcUängeSf  und  Garammifas,  also  Garamäntmy  obwohl  selbst  diese 
drei  keinen  sicheren  Schluß  zulassen,  da  der  griechische  Akzent 
offenbar  mit  im  Spiele  ist  (ygl.  ebd.  Laodämia  =  ^ao^dfisuc), 

[Prubus]  de  ultimis  syliabis. 

221, 28  (über  Positionslänge),  nox  und  cum  bloß  positionslang. 
227,  9  ff.  z  naturaliter  nunc  corripit  nunc  producit:  nox  . . . 

lux  .  .  .  Pollüx. 

287, 31  tertia  pluralis  posiUom  Ivui/a  ht,  ut  'damabant\ 
Also  damabäuL 

242,  31  ff.  secunda  coniugatio  vel  tertia  correptu  piiamlfminm 
syllabam  aliquando  brevem  recipit,  ut  ^admonitus',  aiiquando 
posüione  Urntfam,  ut  'scribtus'.    Vgl.  zu  244,  32  ff. 

244, 2  pdentdtima  interdum  positiom  longa  ut  ^amtemple^'\ 
aliquando  brevi,  ut  'amer\    Also  wohl  eontemple9\ 

244,  26  ff.  paenultima  »yllaba  .  .  interdum  positiom  longa  nt 

\ . .  me, 

244^  32  ö.  praeterito  tempore  prima  et  tertia  coniugatio  pro- 
ducta ptternUimam  longafu  . . .  semper  recipiunt,  *reclamätum  esse, 

*)  Langer  Vokal,  wie  bei  den  von  Verben  abgeleiteten  Substantiven 
auf  'ältrum^  -ahra^  wie  flübrum  (vgl.  fläbellnm  und  Serv.  Dan.  Veig.  Ge. 
2,  SdS  'flabra*  piodiacta  prima  syllaba  legendum)  dnlübra  (vgl.  Doläbella 
bei  Juvenal),  von  Lachmann  z\x  Lncr.  394  nach  Heinsins  wieder  in  Erinne* 
rung  gebracht.  So  delnhrnm  von  (fehlere^  wie  schon  die  Alten  richtig  er- 
klarten (Serv.  Aen.  2,  226.  4,  5«>  u.  a.). 

**)  Vgl.  VXoiiTCOs  C.  l.  G.  8412  (ionisch),  Okovxitov  1.  (i.  8ept.  1,  2060 
(böot.?;i 

•••)  i  okoacTiS  die  Griechen,  s.  Fape. 
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auditum  esse:  secunda  cotiiugatio  interdum  brevem  recipit,  nt 
'monlttim  esse',  interduu  positwm  hmgam,  ut  ^(fftctuM  esse':  tertia 
autem  coniugatio  correpta  sfimpar  posititßtw  hnyam  efficit,  ut 
'dudunt  esse,  (lireptuin  esse'.    Fassen  wir  'positione  longa'  in  dem 

gewöhnlichen  Sinne  von  „bloß  poöitiun.slang",  m  wird  hier  /ai 
nächst  (IoHkr,  ductas,  dirept/is  bezeugt,  deren  Kür/^eii  iiue}i  ander- 
weitig feststehen,  vgl.  Marx  zw  den  Verben*);  s.  auch  zu  Ter. 
Manr.  1264  {rd-pfus).  Für  die  3.  .Konjugation  würde  aber  außer- 
dem allgemein  bloße  Positionslänge  anzunehmen  seiu;  also  auch 
scriptaj  obwohl  sfripim  nach  Gellius  9,  6,  nach  C(mscreipium  C.  L  L. 
I,  206,  87.  109,  nach  der  häufigen  I  longa  in  scriptum,  endlich 
auch  nach  dem  Romanisehen  (s.  Marx).  Deutlich  sagt  Max.  Yic- 
torinus  ]i.  1^27,  ti.  daß  in  lectus  { l'articipiumj  die  erste  Silbe  'non 
iiuidt'n]  natura,  sed  positione  jnoducta'  sei,  also  lecius,  trotz 
sonstiger  Bezeugung  von  lieian  {&,  d.). 

245,  7  f.  aliquando  naturaliter  longa  est  pctettnJfmft  ut  ^tae- 
det',  aliquando  positione  Imga,  ut  ^opf>rt£f*.   Also  wohl  opotiet. 

245. 14  ft*.  (participinni  praes.)  aut  ans  syllaba  producta  fini- 
tur,  ut  'ardet  umcms  Dido',  aut  ena  eadem  quoque  producta  ^  ut 
*bella  m*vens\  Daß  hier  die  Dehnung  des  Vokals  gemeint  ist 
(räm,  -ews),  wird  durch  Vergleich  mit  Prob.  (?)  cath.  6,  8  ff  (s.  v.) 
walirschcinlich.  Deutlicher  spricht  sich  Pompeius  comni.  11  o,  23  ff. 
aus,  s.  Seeimann  S.  88  f.    Vgl.  auch  |  Max.  Vict.]  de  final.  288,  5  f. 

247,  8  f.  illa  (sc.  adverbia  numerij,  quae  ms  vel  gs  sjilabi« 
finiuntur,  ultimas  syllabas  lungas  habent,  ut  *nom€m\  VgL  zum 
vorhergehenden. 

248, 25  'nimis'  et  'satis',  'minus*  et  ^amplius'  omnibus  brevi- 
hts  constant.    Also  nmplius, 

252. 15  quapropter  *<]qui])pe/  primam  naturaliter  longam  et 
postreniaui  brevem  habet,  ut  'quippe  solo  natura  subest*.  So 
schreibt  Keil.  Die  alten  Ausgaben  setzten  einfach  (j/ii^ipc  für 
quapropfo  eiu,  wonach  dann  qmpjy  j^egeu  alle  llaisoTi  ( (^uid-pe**) 

qulppej  angesetzt  wäre.  Keil  hat  diesen  Fehler  zwar  ver- 
mieden mit  seiner  Annahme,  daß  in  der  von  ihm  angesetzten 
Lücke  die  Definition  der  Konjunktion  qmpropter  ausgefallen  wäre; 

*)  8.  V.  iluco  verweiBt  Maix  auf  Gell.  9^  6,  ebrnso  in  den  ^^allgemeinen 
Regeln*^  §  6  8.  6.  Aber  G^ius  spricht  nur  von  thctum^  nicht  such  von 
Hüctum. 

**)  quidjye,  was  liachmanü  zum  Lucn/.  p.  287  aus  Lucreahandschx.  be- 
legt, findet  sich     B.  auch  Non.  p.  a02,  Ü6.  32»,  18- 

91* 
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diese  Annahme  hat  in  der  sonstigen  Fassung  jeues  Traktats  keinen 
Anhalt,  auch  erw^artet  man  dann  ein  Beispiel  für  qaapropter  und 
nicht  für  fjtdppe.  Vermutlich  ist  <lie  Lücke  durch  ein  Homoio- 
arkton  entstanden  und  etwa  so  auszufüllen:  quapropter  prüiiam 

nat.  longam  et  <[postreinam  brevem  habet,  ut  ^quapropter  '. 

quippey  postremam  brevem  habet,  ut  ^quippe  solo  n.  s.' 

253,  5  f.  an  praepositio  brevis  est,  sed  semper  positione  longa 
fit,  ut  'ambtistum',  'ambif.   Also  ämfmstm,  ämUt  u.  ä. 

253,  18  dis  praepositio  brevem  syllabam  habet;  sed  eam 
positiouo  loiigam  fieri  oportet,  ut  'disieeif  *diseisso,s%  non  fere 
enun  m  vocalem  cadit;  Z.  28  ff.  praepositio  semper  brevis  est 
sive  loqnellis  sive  casibns  serviat,  ut  'Eniiienidum  ospines  .  . 
Also  disiecUf  discissos,  äspicies,  Marx  setzt  zwar  in  den  allge- 
meinen Regebi  §  6,  2b  dlseindo  u.  ä.  wegen  Verlusts  des  End- 
konsonanten [di(s)scindo]  an,  wogegen  aber  disertus  sprechen 
könnte,  falls  dies  wirklicli  zu  dissew  gehört.*)  Bei  dem  Verlust 
des  .s'  vor  steht  die  Sache  dooh  auch  anders  als  bei  dl-dueo  aus 
dis-duco**),  weshalb  ich  auch  nicht  mit  Marx  ftsptcio  etc.  an- 
setzen möchte,  was  übrigens  auch  der  'Thesaurus  linguae  lat.' 
abgelehnt  hat. 

25B,  84  f.  ante  naturaliter  dmhus  hrcvibus  constat,  sed  prim- 
positione  longa  fit.    Also  ante, 

255,  4  ex  praepositio  brevis  est  per  naturani,  sed  positione 
lonya  tit.    Also  ex. 

2ÖÖ,  12  cum  posiUom  syllaba  lom/a  fuerit  consecuta  (^auf  pro 
in  der  Komposition),  frequenter  producitur,  ut  ^procurrunt  Laureu- 
tum;  hinc  densi  rorsus  inundant',  im  Gegensatz  zur  'syllaba 
natura  longa'  in  ^profudif.    Also  wohl  profmrro. 

'*)  So  schon  die  Alton,  s.  Varr.  l.  1.  6,  64.  Paul.  Fest.  72,  8.  Aa  Erklä- 
rung aua  diu  -eitus  und  etwaige  Zusamuieugehöngkeit  mit.  herciscor^  herctus, 
inerctua  (=  indivisus,  8.  Paul.  Fest.  110,  8)»  disertiones  (Paul.  Fest.  72,  15) 
ist  schwerlich  zu  denken. 

**)  dirimö  bei  Marz  ist  natürlich  Druckfehler  für  dirtmö.  Aber 
0.  Müller  zu  Fest.  p.  2Ub,  7  hielt  das  i  offenbar  für  lang,  wenn  er  zu 
F.  Dousas  Konjektur  redimit  in  dem  Luciliusvers  'vasa  quoque  ounino  dirimit 
non  solle  dupundi'  bemerkte  ^quo  metrum  adiuvatur,  non  sententia^ 
L.  Müller  zu  Lncil.  p.  281  wundert  sich  mit  Recht  über  diese  Bemerkung, 
ohne  den  Grund  zu  erkennen.  Priscian  II,  56, 24  u.  a.  heben  neben  ditserttts 
ausdrücklich  dirimo  hervor,  wozu  sie  noch  das  bei  Dichtem  ungebräucb- 
Hche  äiribeo  aus  dXs-hibeo  (Lucan.  5,  893  wollte  Bentley  dirimit  suffragia 
durch  prosaisches  diribet  suffr.  ersetzen)  hätten  fügen  können. 
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256^  16  ff.  Beispiele  für  die  yerschiedenen  Arten  von  bloßer 
Positionslange:  ärnta.  estj  Äcrisioncis,  mx,  äxis.  Meeentius  ^  ChmiB. 
12, 12  ff.    Ebenso  2i)8,  20  Cpclops  =  Chans.  13,22. 

259,  25  etiam  posttimte  hngas  de  brevibus  facit  ( Vergilius), 
ut  *reUiquias  Troiae'  et  'reUufiom  sacrae*.    Also  i'flliqum\  relligio. 

Donati  ars  grammatica. 

•368,25  ärma  und  äxis  bloß  positionslang.  Nach  armu  ist 
(wcus  in  einigen  Hdschr.  interpoliert,  vgl.  zu  Ps.  Prise.  III,  521,  15. 

371,  9  /oiC,  jnx,  rmx  mit  Akut,  weil  der  Vokal  'coii>*j»ta'  sei; 
vgl.  Diom.  431, 15 ff'.,  mit  dem  auch  die  übrigen  Beispiele  ?stim- 
men.    Wegen  der  Variante  xtdx  für  fax  s.  zu  Ps.- Prise.  III,  521. 

389,29  ither  In  und  cm  vor  s  und  f  =  Diom.  409,  2ff. 
(dieselben  Beispiele). 

Servil  comni.  in  Douatum. 

423,  22  fi,  m  ma.  (in,  pix  bloß  positionslang. 

424,  7  cum  lux  hnya  sit,  lucerna  brevis  est.    Also  lux. 
424, 12  Cychps. 

425,  2  octavus  modus  est,  cum  hrmm  vocalem  sequitur  z: 
est  enim  longa  in  hoc  *Mezmti  ducis  exuvias';  brevis  in  hoc 

'nemorosa  Za<  viithos\    Uber  Mezcntim  s.  zn  Chans.  12,  12ü'. 

426,  2>^  f.  }tix.  n«kr  mit  Akut,  weil  bloß  [lositiouslang. 

42G,  iVi)  Ii',  aiiter  vero  aentuni  habet,  sive  ambae  naturae 
longae  fuorint,  ut  'leges*,  sive  poBitmu  iongae,  ut  'pHttceps^  sive 
naturaliter  breves,  ut  'ego'.  Ebenso  Pomp.  comm.  130  und  Audax 
359,  6.  Also  wohl  prtncepSf  obwohl  Marx  mit  Recht  l  ansetzt, 
wegen  der  Ableitung  von  primus,  der  Schreibung  p-hvcipi  C.  I.  L. 
Xin,  1644  und  der  Bezeugung  durch  das  Romanische.  Vielleicht 
hat  sich  die  Verkürzung  an  deineqis.  mämcps,  ameps  angelehnt. 
Übrigens  wird  von  Diomedes  in  der  Akzentlebre  431,21  sollers 
als  Beispiel  für  Positiouslänge  beider  Silben  gebraucht;  s,  auch 
daselbst. 

426,  3t)  f.  sie  et  sive  prior  positmie  lomfa  sit,  ut  ^<wfna^  sive 
posterior  ut  *AroWy  ubique  acutus  accentus  est.    Also  «rma, 

442,  28  ff.  illud  vehementissime  observare  debemus,  ut  am  et 
m,  quotienscumque  post  se  habent  s  vel  f  litteram,  videamus, 
quem  ad  modum  pronuntientur.  plerumque  enim  non  observantes 
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in  barbarismos  incummus.  iiam  cum  ipsarum  natura  breyls  sit^ 
tarnen,  si  sequantm*  supra  dictae  litterae^  plerumqne  in  hnffUti- 

dinan  tramit,  ut  cuni  dicinuis  Uionfif,  *rmf€Ssio^\  item  '((oisifinm^ 
*€onmhiif.  his  eniiu  locib  pruuuiitiandae  sunt  ut  loiigae;  simi- 
liter  Hmida'  ^infida\  Also  mnfitf  confessio,  cihis^Umm.  cönsulait 
%nsid(t,  infula.  Über  das  eins(;hränkende  piermnquv  des  SeiTiuB 
8.  Seelmann^  Ausspr.  87. 

444)  26  (detrabitur)  attcentus,  quaudo  dicimus  deinda:  mediam 
enim  habere  debuit  acutam^  ((uia  positmie  lon(/a  est.    Also  dcnidv. 

451,  1^)5  über  die  Quantität  der  eiu/j.dueii  Silben  von  ami- 
(tt>6imus:  terfciaiii  iHt^iiimv'  lonffurn  iiiveiiimuft  —  [Max.  Vict.]  de  tin. 
242 f  21.    Also  amieminiiis.    Vgl.  Marx  S.  4,  Seelmaiin  8.  99. 

Sergii  de  littera. 
47h,  19  (imms  widäxis  bloß  positiouslang  =  Charis.  11»  15  ff. 

Sergii  de  accentibub. 

483,  4  ff.  in  trisyllabis  antepaenultima  accipit  acceutuni,  etiam 
si  Xioentdtma  sit  lowja  ptsiHom  ex  muta  et  liquida,  ut  *lafebrat:\ 
*etjlttbri\    Also  laUlwae^  coliibri 

483,  511".  ubi  ultima  brevis  i\n.'Y\i  pHLuidtinia  vero  loiiija  <  [xtsi- 
fione},  in  paenultiiua  pouendus  (sc.  acutus),  ut  Uinnctm'.  So  hat 
Schoelly  de  accentu  1.  lat.  114  n.  mit  überzeugenden  Gründen  die 
verdorbene  Überlieferung  verbessert  (antepaenultima  für  ultima, 
amietus  für  amicus,  außerdem  positione  eingeschoben).  Danach 
also  amktus.  Das  Beispiel  findet  sich  sonst  nicht  bei  den  Gram- 
matikern ^  aber  auch  z.  B.  das  kurz  vorhergehende  cduhri  nicht. 

483,  10  mir.  fax  mit  Akut,  weil  "^positione  longa'  k/  heißt 
naturaliter  brevis  ebd.;. 

|Sergii|  explanatio  in  Donatum. 

524,  22  nöx,  pix^  nux  mit  Akut,  weil  ^positione  longa', 
ebenso  525,  5  CatiiüuSf  MeteUus. 

527,  21  ff.  eadem  ratione  'Ettandrnm^  Hp^annum*  (als  griechi- 
sche Wörter)  quasi  'amandum*  'Britannum^  paenultima  acuta, 
quia  positione  Imga  est,  proferimus  etc.  Also  Emndnmu  ti/ran- 
num  y  amändum ,  Britämmm. 

528,  23  f.   imperite   proparoxytona  faciunt  UJa&aandra-  et 
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^SihyUa%  cum  id  sinant  neque  Latinu  praecepta^  qaia  eat  iHumul- 
iinm  ptsititme  fontfa  neqae  etc.    Also  Cassändra,  Sib^Ua. 

C.  Gr.  L.  V. 
Oledonii  ars. 

27^  82  liquidae  ideo  dictae,  quin  liquescunt  in  metro  ali- 
((uotiens  et  pereuut.  uani  qiiotion^  cuin  luuta  iuiictae  fuerint, 
post  vocalcm  hnif/am  f'm  'nmt  et  urbcm,  \it  Atrida,  d  ratnmuncm 
{tiflMnni  f'acit.  Keil  bemerkt  zu  dieser  verdorbenen  Stelle:  de 
liqaidis  hoc  yidetur  praecepisse  grammaiicus,  postpositis  uiutis 
Tocalem  longam  facere,  ut  ^urbem^^  antepositas  commanem  sylla- 
bam  &cere  ut  Atrida'.  Das  VerMltnis  ist  aber  gerade  umge- 
kehrt: /m/cpositas  mutis  v.  lougam,  jpos^ositas  comm.  syll.  facere. 
Ist  m'bew  wirklich  das  Beispiel  gewesen^  so  wQrde  ürhcm  durch 
die  Stelle  bezeugt^  wie  der  Ausdruck  longam  faciufif*  zeigt. 

Airida  als  Beispiel  für  eine  'communis  syiiaba  ^  alno  Mrida,  auch 
p.  'J9,  1 7. 

'JiS,  3  K  (f  littera)  haue  habet  potestatem^  quotieuscumque 
auteposita  fuerit  liquidae,  sie  et  eam  communem  syllabam  facit, 

ut  ^Afiica*:  a  (^mmums  syUaba  est.  Also  Äfrical  Das  gewählte 
Beispiel  zeigt  den  Verfall  der  Sprache,  denn  das  ä  war  hier 

natuilang,  wie  schon  Afer  beweist  (s.  auch  Marx,  Belege  für 

Africa,  Africamts)^),  und  erst  in  später  Zeit  findet  sich  die 

Messung  Afrorum  (Carmen  c.  paganos  83).  Das  Hichtige  lehrt 
Max.  Victor,  p.  221,  25,  s.  u. 

28, 29 ff.  (über  die  Arten  von  Positionslänge):  äst,  ärmat 
üjch.  Das  Beispiel  äd  findet  sich  nur  noch  Asper  648,  17.  Beda 
24()^  27.  229,  28,  nach  welchen  Stellen  Putschius  das  Überlieferte 
<wrcf/  in  ast  ego  verbessert  hat. 

*)  'iitpQTig  heißt  der  Grunder  von  Afrika  bei  Joaephus  ant.  1 ,  238  f. 
Doch  "AtpQog  das  Volk  Herodian  I,  208,  22  Lentz  (ans  Eustathios),  von  &ipif6g 
unterschieden  (das  Wort  ist  aus  dem  Lateinischen  ins  Spätgriechisdie  ein- 
gedrungen, und  findet  sich  z.  B.  im  Ed.  Biocl.,  bei  Suidas  8.  v.  und  in  den 
lat.-griechiMchen  Grloasen,  s.  C.  Gl.  L.  Und  wenn  Gasaubonus  bei  seiner 

Übertragung  des  delphischen  Orakels  bei  Spart.  Pesc.  % 

OptimuB  est  Fuscus,  bonus  Afer,  pessimus  albus 

ÄipQog  mifit: 

SO  bleibt  er  der  Natur  der  griechischen  Sprache  jedenfalls  treu. 
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2d,  14  £r.  (über  comniunes  syllabae)  Ätridtu\  reftexit 
HO,  3  MejsenH  mit  *correpta  vocalis'  vor  z. 
32^  83  f.  amphibrachjs,  ut  'carina'  in  paennltima  circum- 
llexnm  habet,  si  natura  longa;  si  posHitme,  acutum,  ut  ^carerta*. 

Also  'car€cfa\ 

76,  9  Evkläning  zu  Donat.  ^).S9,  30  Ts.  o.)  'plcrumque  pro- 
dueuntur  ut  imula':  istae  uou  tarn  positione  hmgac  sunt,  quam 

Pompeii  commentum. 

107, 21  lux  qualis  est?  Imign  est  sine  dubio  ^mturMn.  Also  te^. 
112,  10  post,  s.  115,  7. 

112,  30  f.  adde  ad  et  iam  tit  luu^a  .  quare?  e  l/revts 
unum  tempus  habet  etc.    Also  est.    Vgl.  zu  130,  7. 

113, 14  f.  lex:  f  dno  fempora  habet;  nafuralitfr  eniro  Imffa 
est  etc.,  ebenso  129,  8.    Also  lex. 

113,  23  ff.  omne  participium  hm/am  habet  syllabani,  ut  *<lo- 
cens,  serilmis'  , . .  hoc  ipsum  e  natttraltter  hngmn  est;  deinde  se- 
quitur  n  et  s.  crescit  tempus.    Also  docens.  S('rihens  etc.  zu 

KHl.  uml  zu  Prob.  245,  14  tf.  Daa  Beispiel  soll,  ebeuso  wie 
das  vorhergeheude  Ux,  beweisen,  'esse  aliquas  syliabas  plurimas, 
quae  et  plnra  habent  tempora  quam  oportet'  (Z.  5),  vgl.  zu  Ter. 
Maur.  1)11  ff. 

115,  7  jw.sf:  o  quidem  hrevts  est,  sed  sequitur  s  et  t,  duae 
consonantes.  et  lougam  fecerunt.  quid  si  dicas  jitx'^f  i  quidem 
hrevis  est  etc.    iUso  pont,  pf:r.    Das  erstere  Beispiel  auch  schon 

112,  10,  vgl.  mit  Z.  0  *videaimi5j  modo  ftrcvcx'  (sc.  svllabas);  sonst 
nur  noch  Anecd.  Helv.  CCLIV  unter  kurzen  eiusil bitten  Präposi- 
tionen angeführt.    Das    weite  Beispiel  auch  116,  1.  12Ö,  32. 

115,32;  ärs  116, 1  pix  bloß  positionslang. 

117^1  Cydops  als  Beispiel  für  communis  syllaba. 

117,  7  in  patris  jxi  naturaliter  hrevh  est:  patris, 

119,  20  ^Mtizenti^  nie  hrevis  est  etc.,  also  Mezenti. 

126,011'.  acutus  dieitur  atceutus,  quotiens  cursim  syllabani 
proferimus,  ut  si  dicas  i'nhui,  fh'CHS\  uon  ponsumus  diccre  ärma, 
ärcus  {aärnui  adrciui  in  einer  Hdschr.).  Also  mma  ärcm.  Wegen 
ärma  vgl.  zu  285,  24. 

128,  32  ptx  wie  115,  7, 

129,7  *parens'  posterior  longa,  s.  zu  130, 10  ff.  —  Z,  H  lex 
wie  113, 14  f.  —  Z.  31  Metelhts:  tel  posHione  longa  est. 
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130,  7  ergo  sive  hrevis  nattiraliter  faerit,  ut  'et*,  sive  poßi- 
tione  longa,  nt  'vst\  U'irx\  <idem  e8t>.  So  hat  Schoell.  de  accentu 
1.  1.  116  wohl  richtig  ergänzt  und  c$t  gleichfalls  als  Beispiel  ge- 
faßt (yg.  ut  est  *tirx^).  Das  Beispiel  nrx  findet  sich  freilich  sonst 
nirgends^  sodivß  es  möglicherweise  von  jemandem  interpoliert  ist, 
der  est  als  Beispiel  verkannte,  vgl.  oben  112,  ^K),  wo  auch  vt  und 
t'.s7  Äusammengestpllt  sind.*) 

130,  10 ff.  puta  ambae  longae  sunt,  ut  'leges',  poaitioni'  loiH/at', 
ut  'princeps'*^  ambae  breves,  ut  'ego',  prior  hnffa  }miUm€y  ut 
^ih"ma\  . . .  postrema  longa  positione  ut  'pnrms':  (^uaqua  ratione 
acutus  erit.  Uber  prhKejps  s.  zu  Serv.  in  Don.  426,  8.'»,  wo  die- 
selben Beispiele  außer  ^pareus'.  Wenn  die  zweite  Silbe  von 
jtarem  von  Pomp,  hier  als  'positione  longa'  bezeichnet  wird,  da- 
gegen oben  113,  23  ff.  deutlich  als  'naturaliter  longa'  und  außer- 
dem positioiislang  charakteri giert  wird,  wiederum  129,  7  als  lou^;i' 
(ebendort  die  erste  Silbe  von  (inhu  als  'positione  longa',  h'x  als 
'naturaliter  longa'),  so  kauja  man  bei  solcher  Ungenauigkeit  im 
Ausdruck  allerdings  zweifeln,  ob  tler  Ausdruck  'positione  longa' 
bei  Pomp,  überhaupt  zur  Bestimmung  der  Quantii^lten  verwend- 
bar  ist.  Denn  an  unsrer  Stelle  wird  er  darauf  ertappt,  daß  er  es 
in  einem  Falle  anwendet,  wo  nach  seiner  eignen  früheren  Dar- 
stellung Positions-  und  Naturlange  zugleich  vorliegt;  vgl  auch 
zu  Prise.  II,  466^  4  ff.,  wo  ähnlicher  Zweifel  berechtigt  ist. 

28f),  (de  l)arbarismisj  quo  Diudu  addis  acceutuinV  si  vplis 
dicere  arme  <  pro  eo  quod  est  urma)>.  Also  <irwa.  Vgl.  oben 
120,  7  und  'm  Dioni.  408,  M  ff. 

34ff.  sive  dixero  ^oW,  jmltione  habet  stare**),  sive 
dixero  HÜi*j  pisitioiw  habet  stare.  Also  wohl  olUy  Wi.  Olle  fehlt 
in  Marx'  Verzeichnis. 

Oonsentii  ars. 

396,  33  f.  Itarharimmm  non  uno  modo  in  una  dictione  posse 
fieri,  ut  siquis  hoc  ipsum  quod  diximus  'ossm*  pmhcta  piiore 

*)  Ein  Fehler  steckt  auch  in  der  kurz  vorhergehenden  Klage  (130, 1  f.): 

frrneci  rcro  fh^of:  fecerunl,  fotunt  ronfufffrunt  ut  qfiftmvts  mÜle  legas  fmcfo- 
fi(s,  von  tv  covrryi ins .  wofür  Liiniemann  fi'r}(m  ettfirorids  vorschlug.  Viel- 
mehr scheint  invenias  zu  lesen  u''i;/}'iuleruut  geht  kurz  vorher),  vgl.  über 
ne  non  iya  enire  (—  ratlos  sein)  Friediäuder  zu  Petron.  c.  47  mc  wediei  se 
inmntunt^  iiuhnken  zu  Ov.  her.  15,  113. 

**)  Romanische  Umschieibung  des  Futurums  (aimer-ai  —  amare  habeo), 
wie  p.  298,  27  seandere  hah&f. 
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sjUaba  pronantiat.  Hier  wird  die  Kürze  der  Stammsilbe  von  ös 
^^Knochen'^  in  den  Casus  obliqui,  ossrs  etc.,  bestimmt  bezeugt 

(ebenso  in  anderem  Zusamiuenliaiio^  von  [Max.  VictJ  de  final. 
DH^),  die  ja  außer  durch  dns  verwmdte  oötovi'  und  dus  Rnma 
nische  schon  durch  die  Kürze  des  Nominativs  ös  wahrschemlich 
ist*),  die  z.  B.  von  Plin.  bei  Charis.  i:»9,  9  'ös'  correptins  dicitur 
und  sonst  ausgesprochen  wird  (vgl,  auch  Lucr.  721  (exös**) 
erat).  Daß  übrigens  besonders  die  Afrikaner  mmm  sprachen, 
wird  wahrscheinlich  durch  Vergleich  von  Consent  ;>02, 2  ff.  (bar- 
barismus  fit)  'temporis,  ut  quidani  dicunt  'piper^  producta  |)riore 
syllabu.  cum  sit  brevis,  quod  vitium  AiVoruin  familiäre  est  (be- 
stiitigt  durch  P.  L.  M.  IV"  p.  334,  ti  piperis  eivi^iiif  mit  Auffustiu, 
de  doctr.  Christ.  A,  'cur  pietatis  doctorem  pigeat  imperitis 
loquentem  'ossim'  potius  quam  dicere,  ne  ista  syllaba  non  ab 
eo  quod  sunt  '(n$sa%  sed  ab  eo  quod  sunt  V/m'  intellegatur,  ubi 
Afrae  aures  de  correptione  vocalium  vel  productione  non  iudicant.***) 

(Aspri]  urs. 
399,  1  If.  über  w/wavV. 

548,      ff.  B<Mspiel(^  für  bloße  Positiouslaui/en:  armn  Cttr' 
natura  breviö  est  etcj,  ast.  Atridcs  {a  correpta  est),  ex,  extiL 

*i  Oassellte  V'eihilltiiiü  scheint  bei         »SHia'  obzuwalten,  weuigstanH 
mißt  Au!>ou.  a47,  14  F.  /j.s. 

**)  Bei  Georges  nur  diese  Stelle,  wo  vuu  \\  ürmern  sfebraut  lit  ist, 
danach  wohl  Arnob.  4,  8  in  demselben  Zusammenhange.  Aut^erdem  Kost. 
380,  }>,  26  s.  V.  spetile.   Später  exossis  bei  Apul.  und  Solin,  r.  (k*., 

***)  Wenn  Consentius  ebd.  p.  396 ,  35  apse  als  doppelten  Barburismns 
bes^ichnet  mit  den  Worten:  nam  a  quod  erat  ultimum  transmntamus  et  c 
in  postremum  conicimus  pro  t\  quod  fuerat  primum  (licet  nctQilxor  sit  haec 
dictio,  ut  est  ^adesdum*),  so  hat  er  doch  offenbar  reapac  vor  ^.ugen,  das  er 
—  natürlich  irrig  —  für  verdorben  aus  re  ip$a  hält;  freilich  fügt  er  hinxu, 
sei  ap8€  so  überflussig  wie  dum  in  itdesduM^  d.  h.  es  genfige  in  re\apsfi  alle- 
mal re  allein  zu  setzen.  Mit  nichten  bezeugt  also  Con^entiu»  gegenüber 
sonst  überlieferten  ea2f8e,  reque  eapse  (so,  nicht  apne  bei  Fest,  und  Paul,  die 
Hdachr.)  das  Dasein  einer  Form  ajmc,  wie  z.  B.  Windekilde  in  Büchelers 
lat.  Deel.,  2.  Aufl.,  S.  ^9  behauptet;  auch  Marx  s.  v.  reajjse  irrt.  Die  Zer- 
*  legun«,'-  IT  apse  steht  übrigens  auf  derselben  Höho.  wir  r.}/,erif  p.  302,  1  als- 
Barbarismus  pnr  adicctionem  litterao  pro  openl  t^coporit  ^  cui>pei  it .  ie 
cöpto  =  cdi  !  r  Aber  ebfl,  Z.  21  Hcheint  mir  nicht  richtig  gedruckt  zu 
werden  (biifl  ai.  uspiratjuiUM  m.  dicat  pro  Kbro  Hchi^um:  vielmehr  ebro 
htbrum  vom  »pätlat.  /her  für  ebrim  (vgl.  ital.  ebbro),  worüber  Prob.  inst. 
106,  5  verhandelt  wird,  s.  weiteres  zu  App.  Prob.  31  'nohrius'  non  'suba* 
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Marli  Vietoriiii  ars  grammatica. 

12 f  18  inde  scriptum  legitis  ^Loucetios'  ^nomvUos*  Uumen'  et 
cetera.  Also  nünihiSj  s.  Marx;  doch  romanisch  s.  Oroeber, 
Arch.  6, 395,  und  die  Neigung  des  Lateiners  Yor  n  Dental  den 
Vokal  zu  verkürzen  (vgl.  Untetm  trotz  linum  nach  Xivtiov  und 
oonUo  Diom.  433, 18,  s.  oben  S,  400),  spricht  für  spätere  Kürze, 
so  TtQovovxt^iUQe  Gl.  bus.  iJio  Schreibung  tiontiarc  in  republik. 
Inschr.  entsclH  idet  freilich  mich  keiner  Seite,  vgl.  oben  S.  402  A.  — . 
Beiläutig  sei  die  Vermutung  ansges])rochen .  daß  p.  12,  1  ut  pro 
^populo  Romano'  ibi  'populoi  Romanoi'  et  pro  ^piaculom'  ibi 
'piacolom',  sie  et  prn  *huic*  ^hoic'  pro  yunmi*  *fimus\  das  letzte 
Beispiel,  das  wohl  allgemein  für  verdorben  gilt  (Keil  z.  B.  vermutet 
tmus  oinos),  'fumus  fm^nm^  zu  lesen  ist,  wenigstens  ist  archaisches 
forma  bei  Non.  531, 32  s.  v.  fhrnum  et  fomaces  durch  eine  Varro- 
stelle  bezeugt,  forno  für  überl.  furno  bei  Plaut.  Epid.  119  von 
Scaliger  unter  Bueclielers  Billigung  wegen  des  Wortspiels  mit 
/o/o  hergestellt.  t^Küi'Äe  des  ü  in  foniits  auch  sonst  wahrschein- 
lich, s.  Marx.) 

15,  löf.  ' hesteniWH*  prududf'  dici  debet,  nemo  enim  est,  qui 
latine  modo  sciat  lo(iui,  qui  aliter,  quam  p^mlnda  apllaba  licsfcr' 
Hum*  dixerit.  Obwohl  nicht  deutlich  gesagt  ist,  um  welche  der 
beiden  überhaupt  in  betracht  kommenden  Silben  es  sieh  handelt, 
bezieht  man  es  doch  mit  großer  Wahrscheinlichkeit  auf  die  erste 
hestarnm  (denn  -Smus  war  wohl  keinem  Römer  zweifelhaft,  daher 
ein  AI  iL) Ve  rständnis  für  ihn  ausgeschlossen  war).  Etymologisch 
l»erechtigt  ist  freilich  nur  hestrmus  ~  hes-it-ernns  zn  heri  ==  älterem 
iiesi.  Vgl.  Ruecheler  bei  Marx  S.  VI  über  aualone  spätere  Deh- 
nungen ( Vestiuus,  später  Vestinus);  s.  auch  unten  zu  Martyr. 
p.  169,  4  ff. 

15, 19  in  Yascki-'  sine  causa  adiecistis  apicem,  quia  fascia 
dicitur  quod  volvendo  fit  [fasciaj.  Also  fascia  nicht  föscia.  Die 
Begründung  ist  freilich  durch  die  Schuld  der  Abschreiber  lücken- 
haft und  daher  nicht  klar*),  s.  Keil.    Marx  verweist  auf  ahd. 

füsci,  Vgl.  Kluge,  Grundriß  p.  350, 

Arch.  XI,  ;^06.    So  erledigen  sich  die  begründeten  Zweiiel  \ou  Birt,  Jiliein, 
Mus.  LH,  Erg.  64  am  eintaclisten  (er  selbst  rermntet  pro  £uro  Heurum). 
*t  laid.  or.  19,  83,  6  (fascia  dicta  qnod  in  modum  faseicuU  corpus  alli- 
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21, 1  ff.  Beispiele  für  die  yerschiedenen  Arten  von  Positions- 

länge;  ar-s,  Äcrisionch,  orma^  Z.  n  Anna^  mx,  axis^  Z.  9  arvurn. 

Das  Beispiel  Änna  (wohl  die  Schwester  der  Dido  aus  Vergil) 
nur  hier,  ärvim  nur  noch  Victorin.  197, 16  und  Audax  328, 4  ff. 
(beidemal  (irva)\  in  diesem  die  Kürze  nach  der  Herkunft  von 
arare  (vgl.  Plaut.  Trac.  149  äruos  im  Gegensatz  zu  pascnos).  * 

Über  inschr.  ärudli  huh  der  ersten  Kaiserzuit,  s.  Buecheler  bei 
Mai'x  Ö.  \  . 

27,191t.  Beispiele  für  communes  syllabae:  Cpülo^m^  quiUlri- 
quädrihujos. 

29, 16ff  =  Chari8.  ll,15ff. 
29,  27  ff  =  Charis.  12, 12  ff. 

36, 34  ff.  altera  (sc.  species  communinm  syllabarnm )  est^  cum 

eiusdem  ( i.  e.  dactvli)  pedis  secunda  syllaha  .  ,  .  couiimctis  dua- 
bns  consonaiitibus,  quarum  prior  muta,  seqiieiis  liijuida  sit,  loii<iam 
efficit  positione,  ut  est  'tu)'iümnm'*)  in  i',  et  (37,  1  ff.)  'utras- 
qne  Cloanthus',  in  1,  item  'membra  Ptfracmon'  in  m,  item  7asci- 
nat  agnos'  in  n.  habes  exempla  quattuor  liquidarum.  nam  aut 
breyis  syllaba  est  loco  longae  posita  aut  positione  longa  vim  suae 
proceritatis  loci  condicione  non  obtinei  Also  turtcremus,  P^räc- 
mon,  äijyras.  Pf/rärmou  fülirt  uueh  Terelit,  ^faur.  1252  als  Beispiel 
für  bloJ5e  Positionslänge  aut*  (^vgl.  Uratiiius  ilexanieter  cötiv  äx- 
(uov  X«?  6ipvQa  vmvCa  fvzQixi  ncola).  Wegen  ä(/nta>  vgl.  zu 
Mgnitas  Diomed.  470,  9^  oben  B.  403. 

37, 12  ff.  sed  et  duae  liquidae  m  et  n,  quae  solae  ex  his  sibi 
subiunguntur^  uon  praecedeute  muta  in  una  syllaba  hugnm  syUor 
ham  fasere  pttsmnty  nt  ^omnihm  .  .  aut  * Agamenmmim  .  . 
Also  außer  Agamhnnoti  ^Aytcfitfivdjv )  umtiis,  vgl.  o/um  uwi  einem 
Silberplättcheii  bei  Kopp,  palaeogr.  crit.  IV,  391,  ouj'ißovc  nuf 
einem  Bleitäfelchen  vou  Hadrumetum  bei  Audolient.  detixiouuin 
tabellae  s.  207,  24.  Gl.  bas.  £|  d^m  u.  a.  spater,  außerdem  ygl. 
omni  Plant.  Trin.  621  u.  ö.,  s.  Marx.  Übrigens  vgl.  zu  UnOamnes 
Prise.  II,  23,  7  ff 

39, 17  f.  Thessandrm**):  constat  dnafms  positionr  hmyts  et 

gat»  gibt  keine  Hilfe.  Vielleicht'  aber  berief  sich  auch  Mar.  Vict.  auf 
faaee»^  dessen  Kürze  niemandem  zweifelhaft  sei. 

*)  Ich  utiere  hier  und  im  Folgenden  nur  die  entscheidenden  Worte 
aus  den  Vergilversen,  die  der  (jlrammatiker  ausgeschrieben  liat. 

**)  Keil  schreibt  hier  und  Z.  27  l'hersaudrm  BigauvftQo^)  gegen 
die  einmütige  hdschr.  Überlieferung.   Aber  auch  Verg.  Aen.  2,  261  (Ps.-Acro 
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brevL  ultima,  huius  prhmm  positione  longam  coirr)Tta  e  lUlera 
esse  manifestum  e»t  etc.   Also  Thessandnis. 

Victoniii  ars  gramm. 

19By  1  ptx  ntiSt  ntix,  nix^  pdx,  fax  mit  Akut^  weil  'positione 
longa'.    Über  päx  s.  zu  Ps.-Prisc.  III,  521,  5  ff.  (oben  S.  421). 

195,  10  Catullm,  CanulkiSt  Metellus  mit  Aknt^  weil  die  Paeii- 
ultima  'positione  longa'.    Camiäus  begegnet  sonst  nirgends  im. 

Corpus  als  Beispiel,  doch  Mart.  Cap.  §  2()0. 

196,  9  '  Mc2C)üiiis'  .  . .  me  brevh  est  sj  ilaba.  S.  zu  Gharis. 
12, 12  ff. 

197,  9  ff.  Beispiele  für  bloße  Positionslänge:  ars,  ämia.  ägri. 
nox,  axiSf  MesmtiuS}  arm,  ädhivo.  Wegen  aroa  s.  m  Mar.  Vict. 
27,  7  ff.;-  über  das  Beispiel  ädiuvo,  das  nnr  hier  sich  findet,  s.  zu 
Beda  230,  ti,  ttber  agri  zn  Mall.  Theod.  587,  off. 

204, 15  in  und  con  vor  s  und  f  'producuntur%  Instans,  Itt' 
fkim  et  reliqua. 

Maxiiui  Victoriui  de  rat.  metr. 
217,21  ÄMaa. 

221,  25  ut  *Afer^  prima  low/a,  in  ^Africa*  eadem  natura  est 
prima  littera.    Also  Afrtm;  vgl.  zu  Cledon.  28,  B  ff. 

'2*21,;^^{\  sunt  etium  ali(|ua  participia,  quae  in  priiiiis  syila- 
h)s  f^^niporum  variefate  inntantnr,  ut  quae  in  praesenti  tempore 
brevia  sunt,  iu  praeterito  vel  futuro  mn  quidem  naiura,  sed 
postdone  prodtidn  ftant,  ut  'legens  kefm  fecinms*.  Also  Kchts, 
ledurus.  Wegen  der  hier  bezeugten  spätem  Kürze  lectus,  s.  die 
Bemerkung  zu  [Prob.]  de  ult  sjU.  244,  32  ff.,  und  Tgl.  dijAcscTOi; 
Hesych.  —  Gloss.  bas.,  xolXexzdQiov  aus  bjzant.  und  arabischer 
Zeit  in  Papyri  bei  Wessely  W.  St.  XXIV,  133  (ebd,  koptisch  xoX- 
liiTTTccQeg  in  Anlehnung  an  övXla^ßdvmf  övX-XriJCt').  Sonst  wird 
freilicli  nur  (rdits  bezeugt  durcli  <ioll.  9,  6.  Porf.  Hör.  s.  1,  6,  122 
(ünterschif^cl  vou  lerttis  „Bett"j,  durcli  die  Apices  in.  ledtiSf  allee- 
^«s*),  diU'ctuSy  ledor  (auch  C.  I.  L.  VI,  699),  durch  die  Tran- 

Hor.  c.  4.  9, 19  zitiert  Thesandrus)  und  Stat.  Th.  8,  ch;;  «loi^gl.  II.  iai  71'.),  wo 
Homer  ihioavÖQog)  ist  Thesnandr-y  bezw,  Thesandr-  tradiert.  AutTallend 
bleibt  freilich  diese  Form,  die  im  Griechischen  ohne  Analogie  scheint. 

*)  UnUar  ist  die  Herkunft  des  Sklayennamens  AUeet'm  bezw.  AdiechM 
(der  Thesaurus  schweigt  wohl  deshalb).    Sind  die  Namen  gleichzusetzen? 
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skriptioneu  Xtixtog,  lYixtBvetv*),  endlich  durch  das  Romanische, 
s.  die  Belege  bei  Marx  s.  vv.  Dagegen  wurde  wohl  Ededm  oder 
vielmehr  latinisiert  Eijlectus  (C.  1.  L.  VI,  1608.  XIL  40R  u.  T, ^ 

ehnnsü  Fjjlogi  Dessau  4524  u.  iL)  iti  der  Aussprache  rein  griecbisc-li 
behandelt  nach  "EnkeKro^y  also  EgleetuSy  vgl,  C-  1.  L.  III,  14191 
""EyXsxtog^  ebenso  wohl  anafecta  nach  ävalixti^g."^*) 

IMaximi  Yictoriui]  de  finalibus. 

233,  13 f.  in  latinis  time  est  brevis  (die  Eiuluug  os),  cum 
geuetivus  ante  iiltimam  sjllabam  o  non  habuerit  nainrdlitcr  lonffani, 
ut  OS,  unde  Ht  ossis.    Also  Ös,  össia  bezeugt;  vgl.  zu  Consent. 

m,  dl  ff, 

238^  5  f.  omnium  participiorum  nominatims  brevi»  est  in 
nnmero  singulari,  ut  necturüs',  excepto  participio  praesentiB  teni- 
poris,  ut  'amans*.    Also  wohl  cmianSy  vgl.  zu  Prob.  245, 14  f. 

241,  34  f.  ärs,  ptx,  fax  (»iolj  positionslang. 

242,  27  amietssimm:  s.  m  Öerv.  in  Don.  451,  23. 

Atilii  Fortunatiani  ars. 
279,  28  If.  ärs,  äreus,  n^ix,  äxis  bloß  positionslang. 

Ter < ' u t  i a Uli s      an r 1 1 s . ) 
V.  611  ii.  wird  auBeinandergesetzt,  daß  in  ^sol  tibi' 

rind  wenn,  wind  sie  \<:»ri  ndlicio  (allectus)  oder  von  (ulliii"  (aVectmj  trebildetV 
Oder  liegt  a/./.),y.tü^  f/ler  Unormüdliche"  von  ä  uud  hlyo)  zugrunde,  woriu  die 
Verdoppelung  des  X  bei  den  Griechen  konstant  ist,  wie  im  Lat.  bei  der 
Furie  ÄUeeto  (*in  recc.  codd.  AUcto*  Thes.  1. 1.,  daher  also  ÄUecto,  nicht 
mit  Marz  Äledo  anzusetzen)? 

*)  Dazu  tikfis  niiinxris  nQcctXtiXTmv  Genfer  Papyrus  von  845  n.  Ohr. 
bei  Wessely  I.  c.  143  =  ala  quinta  Praelectorom  in  Dionysias  in  Ägypten 
Not.  digu.  or.  28,  34  (praeelectorum  irrig  35,  27),  vgl.  Orelli  3426. 

**)  In  der  röm.  Literatur  ist  andleeta  an  allen  Stellen  (s.  jet^t  Thes.  1.  1.) 
der  Sklave,  der  die  Krumen  nach  der  Mahlzeit  aufliest,  ein  Personalsub- 
stantiv  auf  -a,  nicht  ein  Neutr.  Plur.  »  AvaUxrot^  wie  man  früher  inter- 
pretierte,  z.  T.  getauscht  durch  die  oifenbar  interpolierte  Lesart  einiger 
Hdschr.  bei  Martial  14,  84  onaleetn  dahtmt  statt  a.  dedit,  und  wie  auch 
Marx  ß-  V.  anzunehmen  scheint.  Das  zugrunde  liegende  craP.^y.rrj?  ist  bis- 
her, wie  scheint,  nur  aus  dein  Lexikon  hol  Bekker  Anecd  .SGS,  1  air^Qpto- 
loroc  «ra/lfxrfjc  (offenbar  ohne  J>eziehvnig  auf  das  römische  i^klaTenitmt) 
nachgewiesen;  vgl.  dixoZfHrjjs"  Anth.  Fal.  X,  48  =  cau'^idir^ns .  d Raselbe  wie 
JJutm  C.  Gl.  L.  II,  3.51),  18,  das  daselbst  mit  dicevtarius  erkiari  wird. 

***)  V.  272  wird  gewöhnlich  nach  BiissaeuH  das  erforderliche  Metrum 
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sufficit  producta  prima  temporis  dupluni  dare, 

daß  daher  der  auf  das  naturlange  ö  folgende  Konsonant  so  über- 
schüssig sei 

ut  vacabuiit,  quando  plures  oonsonae 

spontc  produdam  seqiientur,  iioii  egentem  subsidi; 
'iram  niare'  atque  'iusignis  auster'  si  in  pedem  convenerint 

Das  Beispiel  Hrans  mare'  wird  v.  770  von  Ter.  wiederholt  (2onpa 
<;am  reddit  yacantes  quae  simui  sunt  oonsonae).  Spfmte  produetus 
ist  offenbar  =  natura  ptvd.  Also  tram.  Eine  ahnliche  Erörterung 
s.  oben  bei  Pompeius  conim.  IIB,  23ff. 

V.  10191t',  wird  *lor  Satz,  daß  'Ryllfiba  pnma  hreris  emes 
Fußes ,  sei  er  ein  Bpoiideus  oder  Daktylus ,  durch  zwei  folgende 
Konsonanten  je  nach  ihrer  Stellung  in  dreifacher  Weise  ^pomUom 
hngn*  wird,  belegt  durch  die  Spondeen  pa$t\qufim  1024,  a^os 
1025,  at  tu  1026,  durch  die  Daktylen  mme  age,  nes  cw  und  JBS^^- 
(fica  1029.    Also  postquofn^  ägros^  nunc,  nescio,  BUgica. 

V.  11^4  ü'.  "mulr  /;v'iiior  terris'  aut  hoc  ^\>evrnssa  fndenti' 
dactylus  etficitur:  naui  lom^a  est  mldita  prima, 
ei  raedinm  nil  nda  invat,  quae  subdita  currit, 

d.  h.  in  dem  Daktylus  umie  tre-  und  -cussa  tri-  ist  die  erste  Silbe 
positionslaiig  (longa  reddita)  und  die  mittlere  bleibt  kurz  vor  der 

luuta  cum  Uquida  (uda^.    Also  ünd<',  iH^rcüssa. 

1205  *^  dupUces*  mediam  (du)  non  possit  reddere  longam. 

1247  tf.  heißt  es  über  die  positionsbildende  Kraft  von  muta 
cum  liquida: 

uda  igitur  numquam  praebebit  subdita  tempus? 
praebebit  yerbo  deprensa  aut  nomine  eodem: 
Wepiff  cum  dico,  subiecta  est  uvida  mutae: 

1260  ^  Atlas*  ut  graeca^  sie  protero  voce  latina, 
uda  secunda  utinam  nostra  sie  Toce  sederet. 

duzch  Einschiebung  von  olim  beigestellt: 

sie  Pätroclon  <[61iia^  H^toreö.  manu  perisse. 

Vielleicht  aber  ist  bloß  Paltrieolen  für  da«  über).  Patrodon  einsusetsen,  vgl. 
6nn.  tr.  314  Patricoles  Vokativ,  Fionto  p.  19  N.  Patricole  Ablativ.  — 
V.  189S  scheint  von  Birt  Rhein.  Mus.  LU,  Erg.  23  A.  %  übersehen  su  sein 
als  frühestes  'zweifelloses  Zeugnis  für  zweisilbiges  <Mvter: 

alternum  nutauM  et  neuUro  poudere  sidens. 
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exeniplo  sat  erit  qui  dixit*)  'membra  Tyrtwmon' 

terlia  tum  'cycnus*.    sed  quarta  Irequentior  his  ^t: 

12Ö5  'Fabricium'  dixit,  *sacram  qui',  ^limite  (fuadret\ 
*agricola'  et  'veim^s',  dixit  'salnere  per  utres'. 
tempora  sie  praebent  udae,  cum  subiciuntur. 

Also  rep(-et,  ÄUas,  Fyräcmon,  c^mm,  Fähncitim  ,  mcmm,  qmdret 
dgrieola,  veprrf<.  ütres.  Wiihiend  in  (1«mi  übri<yeii  \Vr>rtem  die  be- 
treffenden Kürzen  auch  au<ler\veitig,  insbesouderc  tlurcli  die  Pro- 
sodie  i\vr  Dichter,  feststehen  (wegen  Fyräcmm  s.  zu  Mar.  Viel 
56, 34  ff.,  wegen  cyenm  z.  B.  auch  Hör.  c.  4,  3,  20  donatura  cycnl), 
yermißte  man  bisher  für  die  nach  dem  verwandten  üterus  und 
nach  dem  Romanischen  zu  yermutende  Kürze  des  ü  in  uter 
,ySchlauch^'  ein  bestimmtes  Zeugnis'^),  das  also  an  unserer  Stelle 
vorliegt. 

120411'.    et  genns  invisum  rapüi  prior  hic  hrevis  est  rUy 

longa  fit  a  geminis,  quas  proxima  sjUaba  praebet. 

Also  räpH, 

Die  schon  an  sich  wegen  des  Präsens  räplo  und  des  Vokal- 
wechsels in  sumptum  und  mtrruptnm  wahrscheinliche  Kürze  in 
räptus  bezeugt  ausdrücklich  auch  Gell.  9,  6;  vgl.  auch  Cann. 
epigr.  i]4:4  den  Hexameter:  Centauro  vehitur  räpia  Deiauira 
marito/'' i 

1267  f.  wird  sd.i'o  in  ähnlicher  Weise  bezeugt:  es  ist  das 
zweite  der  1263  angekündigten  Beispiele  fttr  den  Fall,  'cum  prioi' 
est'  (sc.  correpkt,  s.  v.  1261). 

1273  if.  at  qnotiens  correpta  aequens  est  sjUaba,  posse 

spoiideum  fieri.  si  sylUiba  tertia  tales 
substitnat  g^minas.  fxeinpla  tibi  totidt'in  do: 
'ei'iicit  obicctu  iateruni,  quibus  omnis  ab  alto', 
'hunc  illa  exceptum'  etc. 

^  Vergilf  aus  dem  aucli  aamtliche  folgenden  Beispiele  genommen  sind. 

**)  Die  Dichter  gebrauchen  nur  die  Kasus  obliqui  des  Wortes  und 
zwar  nur  so,  daß  die  1.  Silbe  in  der  Arsis  steht.  Der  Nominativ  kommt  nur 
in  Prosa  vor,  und  zwar  fast  stets  in  der  Form  t*kr:  Gels.  7,  18.  Äugustin. 
haer.  62.  Anth.  lat.  286  n.  LXXIII  Riese  =  P.  L.  M.  IV  p.  370  Bähr.  im 
Lemma,  Placidus  C.  Gl.  L.  V,  10^  8  s.  v.  culleus,  dappn-rn  utris  Sedul.  p.  26ö, 
12  Huemer,  wie  oft  in  den  Glossen,  die  daneben  noch  utreus^  letzteres  viel- 
leicht nach  callcuH,  aufweisen. 

***)  An  eine  barbarische  Messung  raptä  Dejanita  wird  man  doch  zu- 
nächst nicht  denken  wollen.  • 


Zui-  (^^laiititiit  in  pOftitiouälan^en  .Silbeu. 
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Also  obiedu,  cxceptum.    Vgl.  außer  dem  Vokalwechsel  gegenüber 

iodiiw,  enphini  (oaptum  nach  Gell.  9,  <))  die  Trauskriptionen  h.- 
6Ktn\zoQoi  \  Papyrnp  Jahrh.  ii.  Chr.  bei  WVssoly,  W.  St.  1^4,  128, 
i^xt:iTG)Q  bei  Boll,  iSjihaera  p,  47,  '2S,  ixöHeatdQiog  \j\d.  mag. 
S,  IB  u.  a.,  'iV>cf:rTos  C.  1.  G  9(598,  :rQ(äK€mov  bei  Du  C,  ax^mos 
bei  Marx  s.  v.  accipio.  Die  Nichte  Justinians,  Gemahlin  des 
AriovinduSf  heißt  in  den  Hdsehr.  bei  Procopius  meist  ngeiexta 
o.  ä.,  einmal  b.  Vaud.  27,  20  llgoUitru,  was  vielleicht  das  Rich- 
tige ist:  Vrojpf'his  und  f^roicrfa  sind  als  Nami>  von  Findelkindern 
bei  Ciiristen  hckauntlicli  itehi-bt,  vgl.  Carm.  epigr.  670,  Acta 
mnrtyrum  p.  191,  16  (iebh.,  Sidou.  ep.  2,  4,  1  u.  a.  (  Troiectus* 
Komödie  des  Naevius). 

Marii  Plotii  Bacerdotis  ars  gramni. 

451,  4  barltarismus  .  .  .  per  productionem,  ac  si  dicas  pe^mix 
Kßty  piT  producas,  quae  correpta  est.    Aho  2icrma),  nur  iiier  bezeugt. 

Hufiüi  comm.  in  nietra  TereaL 

493,  17  cfmservare  als  Ditrochaens  bezeichnet,  s.  zu  Diom. 
468, 2B  iF.  oben  S.  404. 

5()1,  Siseuna  in  Rndente  .  .  .  sie:  lnfxnK  m  prnducit  metri 
causa.  D.  h.,  Piantui^  braucht  ini  liudens  (es  lindet  sich  aber  in 
unserer  Uberlieferung  dieses  Stückes  nicht)  ausnahmsweise  einmal 
eine  Sübe  mit  kurzem  Vokal  A^or  muta  cum  liquida  (lätro)  lang, 
entgegen  dem  sonstigen  Gebrauch  der  älteren  szenischen  Dichter. 

Malli  Theodori  de  metris. 

587,  ö  ü.  Beispiele  für  bloße  Positiousläuge:  drm<t,  est  äijros. 
mXy  ßfhmfins,  für  eine  coirm-uTTis  sjllaba  C§dops.  Für  affros 
geben  die  H<lschr.  {h)ac  res,  das  als  acres  gefaßt,  natürlich  nicht 
passen  wurde,  wegen  der  Naturlänge  des  a,  Heusinger  vermutete 
Acrisimj  vgl.  Äcrisionm  Charis.  12, 12ff.  u.  ö.,  doch  ä<fri  als  Bei- 
spiel auch  Victor.  197,  12.  Auda.x  .328,6  und  Beda  2H0,  6,  wo 
die  Hdschr.  vef  ff  eres  hinter  aßri  (oder  acri)  haben.  Vielleicht 
ist  auch  a.  u.  Bt.  atgri  zu  lesen,  das  man  irrig  nach  der  späteren 
Flexion  acrus.  acra,  acrum  (st.  acer,  acris,  acre,  s.  Thes.  l.  1.)  für 
identisch  mit  acres  hielt. 

Archiv  für  lat.  Lexikogr.  XI V^.  Heft  4.  32 
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C.  Gr.  L.  VII. 
Terentii  Scauri  de  orthographia.^) 

21,  14 ff.  'causam  item  a  rniJns  Kcio  per  duo,  scribi  uoii 
attendeDtibuB  hanc  littenim,  ut  etiam  cognatam  illius  r,  nisi  praece 
dente  vocali  correpta  non  solere  geminari.  Hier  wird  bestiiUTtit 
die  Kegel  ausgesprochen^  daß  vor  s$  und  fr  der  vorhergehende 
Vokal  kurz  ist  Zu  beaehten  ist,  daß  die  Regel  auf  die  ge- 
nannten Konsonantenyerdoppelungen  beschränkt  ist^  also  z.  B.  von 
regelmäßiger  Kür/.(  vor  II  nicht  die  Rede  ist.  Vgl.  iiii  übrigen 
zu  VeL  Long.  79,  iü  tl 

33,  4  si  autem  cum  eadem  i  iittera  aliud  brefe,  aliud  Longuui 
est,  ut  HUa*  et  *pila'  etc.  Allein  Ula  paßt  nicht  in  den  Zusam- 
menhang, es  ist  offenbar  mit  Usener  u.  a.  plla  für  illa  zu  lesen. 

Yelii  Longi  de  orthographia. 

65,  3  ff.  imminuitur  (sc.  de  praepositio)^  hi  qnando  sequens 

vox  a  iittera  c  incipit,  ui  est  derrare,  dessc,  <  iiv  411.1  (  üujiLiutioue 
suflicit  ipBH  pj'odnrfio.    Also  dryrnrt\  desse  gesprochen. 

19ff.  nimiae  rursus  eiegantiae  sectatores  non  arbitror 
imitandos,  tametsi  Nisus  auctor  est  ut  comese  et  mnswse  per 
unum  8  scribamus  et  dicit  rationem,  quia  iu:xta  productam  rocaleni 

*)  Daß  Varro  dieiiaal  von  Scaurus  genannt  wird,  und  daß  11.  a.  di«.' 
Lehre  des  Scaurus  x>.  22, 4  ff.  von  der  Schreibnng  AiUom^  Ireuteli  u.  il.  mit  dop- 
peltem t  mit  der  Lehre  des  Varro  hei  Charis.  78,  4E  übereinstimmt,  hat  mau 
bemerkt,  nicht  aber  meines  Wissens,  daß  schon  das  an  sich  doch  sehr  anf- 
allende Beispiel  Tremelim  den  Varro  verrät.  Gn.  Tremelius  Scrofa  ist  der 
Frennd  Yarros  und  Hauptonterredner  in  dessen  Schrift  'de  re  ruHtica\ 
übrigens  ist  Tremdius  bei  Varro  richtig  überliefert  (nicht  TremelHtts^  wie 
man  den  Kamen  heute  gewöhnlich  schreibt,  z.  B.  auch  Teutfel,  röm.  Lit. 
§  160,  2),  eine  Bildung  wie  Awelitis,  CortmlüiSy  worüber  jetzt  Schulze,  lat. 
Eigenn.  S.  875.  445.  593,  wo  inschriftliche  und  literarische  Belege  für  die 
Schreibung  der  Gens,  auch  Asimog  Tqsiii^Xios  Fvalov  Dittenb.  syll.  315  ed. 
n  (S.  G.  von  Prione  186  v.  Chr.)  susammcngebracht  sind,  zu  denen  also  auch 
die  Stelle  des  Scaurus  sich  gesellt,  ferner  Liv.  21>,  11,  8  und  SO,  27,  8  cod. 
Puteaneus,  nur  30,  26,  11  mit  //.  —  Übrigens  hat  Scaunis  auch  sonst 
aparte  Beispiele,  wie  p.  18,  2  Tlo,  denn  so  ist  wohl  das  fiberl.  Ho  zu 
deuten,  d.  h.  als  die  lykische  Stadt  TXütg  oder  seltner  l%m,  wivhrend  Keil 
das  sonst  übliche  Sclmlbeispiel  Tfepotemns  vermutet;  ebd.  Z.  12  Mnesfer 
nmcln  der  Überlieferung,  die  man  ohne  Not  znofiinMtf»n  dos  andnrswo  Jr.iuHiren 
Beispiels  Mtmtheus  verlassen  hat  {Mnester  Sklavenname  bei  Tac.  und  i:>uet.). 


Zur  Quantität  in  positiuuHiaiigeu  iSilbeu. 


4(>7 


<  geminata)  consonans  progredi  non  soleat,  et  quoniam  antiqni 

noii  sreminaverint  ^consonant(»s> .   s-pd   loco   geminationiö  iiutain 
I jxemeint  ist  der  8iciiicus)  superposueriut.    in  quibus  error  eius 
iiianife»te  deprehenditur.    nam   geminari  cousoiiantes  pniductis 
vocfllibiis  innctas  usus  osteudit,  in  quo  dicimus  etiam  mmsti  $nl- 
fam'  ahim^  calcas»',    quis  autem  nescit  malum(T)  una  1  littera 
scriptam  mnlium  distare  a  MaXfoi'f)  eodem  elemento  geminato? 
illud  vero  argumentum,   quod   dicit   notam  «ulitaiii  su})erponi, 
osteiitlit  in  emmtiatione  «olere  geminari  etc.     Danach  verwarf 
Ni^as  üli)erhaiipt  die  Verdoppelung  eines  Konsonanten  nach  langen 
Vokalen  (mit  Einschränkung  Vel  Long.  21,  s.  o.)  und  zwar  mit 
zwiefacher  Begründung.    Gregen  seinen  ersten  Grund  macht  Velius 
Longus  geltend,  daß  die  Infinitive  des  Perfekts  wie  errassv  doch 
nach  allgemeinem  Gebrauch  mit  doppeltem  $  geschrieben  würden, 
wo  (loch  auch  langer  Vokal   vorhergehe  (ßmssn).     Nach  dem 
ganzen  Zusammenhang  muß  nun  auch  das  aridere  Beispiel  des 
Velius  malh  von  der  Art  sein,  daß  dariu  langer  Vokal  vor 
doppeltem  l  war  und  sich  in  der  Schrift  wie  in  der  Aussprache 
von  einem  gleichen  Wort  mit  langem  Vokal  vor  einfachem  1 
unterschied.    Haben  wir  richtig  argumentiert,  so  kann  das  Wort 
mit  doppelreiii  1  nicht  nclkö^  (so  Schneider),  oder  Mikkkog^  eine 
Stadt  Kiiilviens  ■•  1   (so  Keil)  sein,  die   beide  kurzes  u  nach  der 
Natur  der  griech.  Sprache  haben  und  so  wohl  auch  im  Lateini- 
schen; ebensowenig  ist  an  die  von  den  Grammatikern  einer  sehr 
viel  späteren  Zeit  öfters  gerügte  Schreibung  der  Yerbalform  mallo 
=  raalo  zu  denken  (so  auch  Schneider),  oder  an  eine  Schreibung 
mfülum  „Apfel",  von  der  sonst  nichts;  bekannt  ist  (so  Brambach, 
Oi'th.  2()1).    Reine  Rätsel  wären,  weuu  die  Uberliefern ng  malo 
—  inalh^  richtig  wäre,  damit  den  Hörnern  so  gut  wie  uns  auf- 
gegehen     Vielleicht  schrieb  Velius  wj^hnn  ...  a  mtdlOf  durch 
welche  Änderung  wir  eine  überraschende  Ubereinstimmung  mit 
dem  Romanischen  gewännen,  in  welchem  sich  mitUtis  „die  Meer« 
barbe"  mit  langem  it  fortgepflanzt  hat,  nach  Ausweis  von  ital. 
iKällo,  franz.  inulel  (Denunutivj,  s.  Oroeber,  Arch.  ]\\  1'21,  Sehen 
wir  von  dieser  Vermutung  ab,  so  bezeugt  die  Stelle  de»  Velius 
/.unächst  nur  die  Länge  des  Vokals  in  den  kontrahierten  Per- 
fekten c^miisse,  anmtesse,  errässCf  saftä^r,  ahJsse.  ealcässe  u.  ä. 

*)  Als  Beispiel  lur  die  Eudung  los  correpte'  wird  Mallos  eiumal  voa 
ProboB  cath.  23,  31  unter  Beiufuiig  auf  Lucan  3,  227  ajigetührt 
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AndierHeits  maclit  die  (Teringfügigkeit  des  gegen  Nis  i-  v  ^  li  - 
brachten  Materials  es  ia  hohem  ürade  wahrscheinlich,  daß  im 
allgemeinen  kurzer  Vokal  vor  Doppelkousonanz  vorauszusetzen 
ist^  also  z.  B.  sessuntf  cesstim'^),  trotz  Lacbmanns  Gesetz  fzu 
Lucrez  S.  54f.).    Wenn  nun  der  Grammatiker  fortfährt: 

HO,  8  ff.  sane  in  eo  quod  est  narrare  observatum  est,  ut  ununi 
r  scriberemuß,  C|UODitiiii  veiiit  ;i  'gnaro'.  cui  est  contrarium  igna- 
rus',  so  kann  darin  doch  nur  ein  Zugestäucbiis  {aafUf  in  eo  etc.) 
an  Nisus  liegen:  allerdings  schreibt  man  naro  mit  einem  r  nach 
der  Etymologie,  also  entsprechend  der  Forderung  des  Nisus  in 
bezug  auf  comese^  consuese.  Damit  ist  aber  doch  auch  zugleich 
die  Aussprache  närro  indiziert,  was  nach  unserer  hdschr.  Über- 
liet'eruiig  auch  die  gewöhnliche  Schreibimg  war,  vgl.  Marx  s.  v., 
der  auf  mmem''^'^)  V.  J.  L.  XIII.  1668  (Hede  des  Kaisers  Claudius) 
u.  a.  verweist,  Brambach  S.  272  und  Georges  Wtf.  über  die  ver- 
schiedenen Lehren  der  Grammatiker  (u.  a.  auch  Varro  ««ro),  Seel- 
mann S.  92.  —  Endlich  heißt  es 

80, 10  ff.  rursus  quia  imUum  per  duo  1  seribimus,  observa- 
veruiit  (jiiidain  nt  paidlum  repetito  eodcni  eleniento  scriberent. 
Gegen  diese  8chreibüug  erklärt  sich  Velius,  weil  das  doppelte  / 
^enuutiari  nuUo  modo  potest  et  non  est  necesse  id  scribere,  quod 
in  verbo  non  sonet*:  in  der  vorhergehenden  Siil)e  stehe  aber  eiu 
Diphtkojtg.  In  dieser  Motivierung  liegt  indirekt,  daß  nach  langem 
Vokal  sehr  wohl  doppeltes  1  ausgesprochen  werden  könne  und 
daß  es  solche  Fälle  gebe,  was  Vel.  oben  schon  mit  mällo,  bezw. 
müUo  belegt  hatte.  Daß  endlich  VeJius  pullus  (natilrlieh  =  jung, 
nicht  =  schwarz)  mit  kurzem  u  sprach,  scheint  daraus  hervor- 
zugehen, daß  er  es  oben  dem  Nisus  nicht  entgegen  hält,  wo  er 
von  langem  Vokal  vor  Doppelkonsonanz  spricht. 

*)  S.  Marx.  s.  v.  Bodeo  und  cedo.  Wenn  er  aber  meint,  avTSK^veet^ag 
bei  Lyd.  mag.  3,  2G  (überL  ist  ärtixiva- ,  was  freilich  auf  dasselbe  hinaus- 
kommt, Tgl.  xiv^og  Hfivco£  2,  30  tit  )  spreche  fClr  e  im  Perf.  u.  Sup.,  so 
schließt  er  wohl  zu  viel  aus  einer  Schreibung  der  byzantinischen  Zeit,  bei 
der  offenbar  Anlehnung  an  eenaor  im  Spiele  ist,  die  übrigens  nicht  die  ge- 
wöhnliche war,  sondern  &pts%fva-  oder  ärrixuis-  (s.  Anth.  P.  XI,  3G7  u.  a. 
bei  Du  C),  ebenso  wie  &iitcuov  u.  ivTSQKSGojQ,  aovnKsaa^Q  sr^oxstftfog  neben 
sr^oxfyffo^,  s.  Du  C. ;  wegen  des  Nasals  vgl.  ulttog  u.  (tivaog  =  missus.  Zu 
Bchlü^Bcii  auf  ältere  Zeit  sind  alle  diese  Schreibungen  unbrauchbar. 

**)  Boppelkonsonanz  auch  Ciirm.  epigr.  249,  Xi>  (136  n.  Chr.)  narres,  da- 
gegen X,  1265  enarari  (=  Dessau  1348  aus  ziemUch  später  Zeit),  ibd.1338,  4 
naremm  »  Carm.  epigr.  661 ,  4  (869  n.  Chr. ,  von  schlechter  Orthographie). 


Zur  Qnantiitit  in  posiitionslangen  Silben. 


Martyrii  de  B  et  V. 

169,  4  ft'.  ve  prodncte  in  eadem  sede  coUocata  {d.  Ii.  noininis 
priucipium  obsidpns,  s.  p.  1,  vgl.  Cassiod.  ebd.  p.  0),  siijui- 
dem  masculini  vel  neutri  geueris  enmt  nomiiiay  qiiibus  haec  i'iierit 
praeposita  syllaba,  per  v  vocalem  pro  coiisonante  signabitur,  ut 
'venator'  Velum'  'veratruni*  'venabulum*.  si  enint  vero  feminina, 
tantummodo;  quorum  origo  a  masculmo  venire  non  cemitur,  per  b 
inntan)  scribentur,  'besica'  (sie!)  q>v0«^  'belua**),  ^}mtia\  Nacli 
dem  Znsanimenhang  He^fc  hier  eine  Bezeugung  für  bc-stia  vor. 
Langen  Vokal  setzt  in  diesem  Wort  mit  Kecht  auch  Marx  an 
auf  Grund  der  Schreibang  Br^iSriag  (Cognomen  der  Calpumii)  bei 
Plut.,  obwohl  die  roman.  Formen  nur  zum  Teil  auf  e  weisen^  wie 
frz.  bete.  Ich  füge  noch  hinzu:  App.  b.  c.  2, 3  ^r^atCas (sie)  und Paean. 
Eutrop.  4,  26, 1  SijtStiov  (Gen.,  dagegen  die  Übersetzung  des  Capito 
BsöT-y  obenso  Chron.  pasch,  a.  643),  App.  b.  c.  1,^7  üviörüi 
itazistisch,  wie  Omötivot  App.  und  Strabo,  endlich  die  Inschrift  Mitt. 
d.  Ath.  Inst.  4,  217  Br^fSxla,  Vgl.  auch  Klu^re  im  Grundr.  germ  Phil. 
I,  335  über  niederdeutsch  ht'St^  noch  jetzt  „Biest^^  neben  gelehrtem 
,,Bestie''  {fmlea  und  histUi  belegt  von  Georges  Wtf.  und  Schuchardt 
I,  368).  Die  Abhandlung  von  Miodonski,  de  usu  voc.  bestiae, 
Cracoviae  1886  ist  mir  leider  iiirlit  zuoänirlicli. 

177.  1  ff.  'bcs'  longuiii  iioiTieii  monos}  llabuni  repperi  (nämlich 
das  Siibst.  bes,  G.  bessis),  brevem  invenire  non  potui.  nam  rrsper 
cestis  ac  similia  licet  per  o  vocalem  pro  consonante  scribantur,  ta- 

*)  Auch  diese  Stolle  zeugt  f(ir  die  in  den  besten  Hdöchr.  z.  B.  des 
Plautus,  Fronto,  Liviiis)  konstante  Schreibung  hehta  gegenüber  dem  schlech- 
ten und  späten  bellua,  beim  (so  Italien.),  beßiHy  insofern  Martyrius  he-hta 
trennt;  aber  auch  Mm  und  bflba^  letzteres  z.  B.  oft  in  den  Glossen, 
8.  C.  61.  L.  VI  s.  v.f  setzen  heJua  voraus.  Cassiodor,  bezw.  Caesellius  p.  20d, 
16  bezeugt  dreisilbiges  bdua  und  zweisilbicres  lulm:  itaque  'tenuis'  si  tri- 
syllabum  est,  n  consonans  ad  u  accedit,  si  disyllabum  ad  aeqne  ^belmC 
Unalua*^  wo  die  Yariiinte  hellun  zeigt,  wieviel  von  dieser  Schreibung  über- 
haupt zu  halten  ist.  t'brigens  iiTt  8eelmann  S.  141  A.  ganz  unbegreiflich, 
wenn  er  ^ad  V  für  ^ad  verlangt,  da  e  nur  zu  ^ynnes*  passen  würde.  Aber 
es  ''-i  doch  das  e  der  ersten  Silbe  gemeint:  ten-vis,  gegenüber  tc  nu-is, 
l'hi  tL^rus  sind  die  Vonrlirifteri  des  Traktats  'de  B  et  V  nieht  nur  für  die 
SiU)entrenniin<r  sehr  bcnierkeiijjwort,  da  >ip  von  ihr  auHgehcn.  sondern  auch 
indirekt  damit  fiir  die  <  »rtliof^niphie,  auch  abgesehen  von  dem  Hau].)ttheroa, 
der  8<'hreibung  von  6  und  wobei  freilieh  l)erna,  hvsica  u.  ä.  mit  unter- 
laufen;; so  ergibt  sich  z,  ß.  aus  p.  171,  8tl".  Imcina  und  bumla  (Dira.  von 
bo»),  dagegen  httcm^  17;^,  1  halUicna  u.  a. 
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W.  Herueas: 


men  .  .  .  iuxta  rationem  supra  fp.  168,  Ifl.)  dictani,  ubi  fecimus 
mentionem  've'  correptcfan  debere  per  t  digammon  scribi,  quoniaui  s 
littera  sequenti  syllabae  sine  dabio  iaugitur.  Also  ve-sper,  m-st'ts 
und  ähnliches. 

180^  3  flF.  *  Vc*  correpta  (sc  in  mediis  syllabis)  sive  solafuerit  sive 
adiecta  eonsonante,  per  v  vocalem  \om  positam  consonantis  noteiur, 

ut  ^iiiYeuiß',  ^alveus',  .  .  .  'inve)i€us\  rdverna',  ^noverca'  et  ^adri  rsus' 
praepoöitio,  praeter  'trabeam'.  'guhcxmtor'  eniui  licet  per  b  scri- 
batur,  tarnen  hoc  nomen  arbitror  a  'gubemo'  verbo  figuratum  eon- 
sistere.  ita  tarnen,  ei  non  diminutiva  nomina  Tel  derivativa  fuerint. 
iUa  enim  prototypa  sua  seqnentur,  ut  ''über  lihertm  libelliis\  Hh- 
brum  lahellum*y  ^hiems  vel  imber  hiibemus,  'flabrum  flahdlum\  'ta- 
bula tah('rn(i\  iK'lUta  'n)ihdlis  vel  unbecillus.*)  Also  iiivencus**  K 
carerna,  noverca,  (niveri>ub\  liOerf/is,  Uhrllxs,  lahellfun ,  hihertius***'). 
flabeUum  j  tahema^  imbellis.  Vgl.  Marx  zu  den  einzelnen  Wörtern. 

181, 3  ff.  'vi'  brevis  per  y  vocalem  habentem  vim  consonantist 
8cribetur,ut  *Favius'*|*),'aviduB',  'Flavius',  y'avilla^.  ^provinchf,  'exu- 
riae  etc.  Also  favtUa,  ^mmncia.  Freilich  hatte  favilla  wohl  in 
guter  Zeit  l,  wie  es  Marx  daher  nach  fa  vTll^  C.  J.L.  V,  314;^  =:Cann. 
epigr.  1120,4)  und  deiii  Koinaiiischeü  ansetzt.  Vgl.  noch  das  Bei- 
spiel für  TcciQomtiaöiu  im  Carmen  de  fig.  III  'tibi  villa  f'aviU<i 
est':  auch  viUa  hatte  höchst  wahrscheinlich  s.  die  Zeugnisse 
bei  Marx. 

186, 10  fg.  ezcipiuntur  'caterva*  'Mi>ierva%  quia  disyllaborum 
huiuB  regulae  superantia  numerum  habuere  hmgam  positimc  paenul- 

*)  imbedÜm  in  klassischer  Zoit,  imheciUm  bei  PnidenÜus  cath.  469  u.  a., 
indem  man  es,  Trahrscheinlich  irrig,  mit  haciUum  zusammenbrachte  (SchoL 
Leid.  Juv.  3,  28  sine  bacillo,  Isid.  or.  10,  128  sine  baculo)  oder  ivie  a  ii.  St. 
mit  imbeUis^  daher  es  hier  unter  Wörtern  mit  he  steht.  Aus  einem  anderen 
Grande,  der  aus  Prise.  II,  547«  6  ff.  und  der  Messung  atuhltmn  Prosp.  epigr. 
82,  1  erhelltf  steht  p.  183,  6  das  Sahst,  amhiiu»  unter  Wörtern  mit  In. 
**)  lovBptog  Pap.  Bainer  2026. 
••♦)  si^tQvog  Pap.  Oxyrh.  C.  Gl.  L.  VII,  437. 
t)  Fabius  für  Fwitis^  wie  umgekehrt  fahor  für  favor  in  späterer  Zeit. 
Lyd.  mag.  1,  28  schreibt  Wünsch  Zirccnog  (dies  von  ihiu  glücklieb  verbessert 
für  I^Totrig)  6  eiilXi^  kucI  «Paverro^,'  t^Sal^vy  xul  <lfXa§iog  6  e^vovs  usw. 
Allein  man  sieht  nicht  ein,  inwiefern  ^»Xdßiög  durch  tvrovg  erklärt  werden 
konnte,  was  wohl  auf  ^a^atog  'a  favendo'  paßt,  daher  Wünsch  praef. 
XXXIV  aiic"h  die  Möglichkeit,  daß  yiul  ^Xu(hog  zu  tilgen  sei,  ventiliert,  die 
Änderung  aber  als  zu  gewaltsam  verwirft.  \'i('lmebr  ist  einfach  (Pdßto? 
für  *I>ldß{og  zu  sc'hreil>en,  ohne  Annahme  einer  Lücke;  FanJjtus  vmd  Fabius 
oder  Favlus  werden  eben  beide  von  favor  beaw.  fabor  abgeleitet. 


Zur  Quantität  in  positionsiangen  Silben. 
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timam.  Also  wohl  catervay  Minerva.  Vgl.  Marz  8.  v.,  außerdem 
MtvsQovi'ac;  Dessau  2657,  Mivepßiovpi  Hermes  33,403  (Pflanzen- 
name  bei  Dioscor.),  Miv[goviov  App.  b.  c.  1,  12  von  Nissen,  it. 
Land.  IT,  7689.  als  alter  Name  für  Surrentuni  glücklich  her- 
gestellt aus  Mlvosqvov^  bzw.  MivxtQvov,  wogegen  Ilavets  Messung 
Minerua  Plaut  ßaccb.893  zweifelhaft  ist,  s.  Schoell,  Arch.  10, 110. 
Auch  an  andern  Stellen  dieses  Traktats  wird  auf  die  Quantität 
der  Silben  Rücksicht  genommen,  ohne  daß  sich  jedoch,  so  viel 
ich  sehe.  Gewisses  daraus  schließen  ließe,  vgl.  z.  B.  188,7,  190,  4, 
192,  l.*j 

Bedae  de  arte  metrica. 

229,  27  ff.  Beispiele  für  bloße  Positionslängen:  äst,  düx.  ärca, 
axiiff  230,  3  fi'.  desgl.  mimm^  Miumentum,  Mem^us^  ägri,  gäza, 
dem  Beda  alle  eigentiimlieh  außer  ästy  äx'is,  Mr-o/tius,  Uber  gäjsa 
vgl.  zu  ^H8, 13,  über  agn  zu  Mall.  Theod.  Öb7,  10. 

230,  15  fg.  sunt  itera  syllabae  quae  utroque  modo,  et  natura 
et  positione,  longae  sunt,  ut         gms,  mens,  wöns,  fröns. 

230,  23  tettebi'oe  Beispiel  für  communis  syllaba. 

231,  24  ff.  skandiert  Beda  Verg.  Aen.  5, 189: 

hortatur  Mnrsfhem:  nunc  nunc  insurgite  remis 

{Mnes&ims  dreisilbig,  wie  es  Consent.  339, 20  von  Orpfieus  sagt; 
vgl.  Birt^  Rh.  M.  LH,  Erg.  12),  spricht  also  Mnedhf'us.  Die  Quan- 
tit»it  des  e  in  dem  bei  Vergil  häufigen  Namen,  von  dem  die  gens 

MeTiiini;!  sieh  herleitete,  ist  nicht  klar.  Die  Lexikographen  setzen 
es  vielleicht  richtig  gleicli  MvriC^^vg,  so  Pape,  Wort,  der  gcieeh. 
Ei$y.  s.  V.  unter  Hinweis  auf  C.  I.  G.  3609.  1 2  Andererseits  hielten 
alte  Vergilerklärer  in  dem  Vers  Aen.  10, 129  nec  Clvtio  genitore 
minor  nec  fratre  Menesthe/f  den  nur  hier  erwähnten  MenesÜteuSy 
der  doch  wohl  aus  der  Ilias  genommen  ist  (Mevea^ivgf  Sohn  des 
Peteos),  für  identisch  mit  jenem  Mnestheiis  und  schrieben  daher 
auch  MnesUuio^  was  auch  unsere  besten  Vergiihdschr.,  sowie  die- 

*)  P,  180,  2  f.  liest  muri  bei  Keil:  quidam  enim  nun  solein  Mais  aed 
ftiam  .Alavors,  uiide  et  Mnvorfia,  dici  voluiit  (daran»  Albiü.  :;or),  7  mit  miß- 
verstiiiuilicher  Beziehung  «les  dici  volunt'.  Täusche  ich  mich  nicht,  so  ist 
vielmehr  mamriia  zu  verstehen,  der  Name  für  ein  Kleidungsstück  der  spä- 
teren Kaiserzeit,  das  zuerst  im  Ed.  Diocl.  nnd  zwar  in  der  wohl  ursprüng- 
lichen Schreibung  yMtpoQxtov  erscheint ,  oft  bei  Späteren,  auch  mavortiuniy 
bezw.  mavmie  geschrieben,  z.  B.  in  Glossen  als  Erkl&rung  Ton  Ükerigbnim^ 
8.  Arch.  TX  437  und  Thes.  gl.  s.  v.,  von  fiammewm  C.  Gl.  L.  IV,  517,  29. 
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jenigen  des  Priscian  und  Macrobias  bieten  (s.  Ribbeck).  Mit  Recht 
wendet  sich  gegen  Servius  diese  Identifizierung  und  Schreibung:  non 

'Miiestheo',  de  quo  paiilo  post  (namlicli  v.  14H^  dicturus  est,  le- 
j^endum  est,  ne  versus  non  stet.  Ebensv)  identitiy-iert  die  Namen 
Consentius  388, 15,  wenn  er  'Mnestheus'  pro  'Menostheus'  als  Bei- 
spiel für  Synkope  anführt.  Bei  Ter.  Maurus  887  transkribieren 
alle  Editoren  das  ilberl.  MNESTHEA  in  MvB0^ta. 

2^,  18  (jäza  Beispiel  für  communis  syllaba  mit  dem  Beleg 
aus  Juvencus  3,  499*) 

et  (jäza  distabat  rerum  possessio  fulgens. 

Dafür  Comnient.  Einsidl.  Anecd.  Helv.  227,  24  das  vielleicht  fin- 
gierte Beispiel 

condite  tjaza  poli,  sacros  vacuate  gikzanm. 

Übrigens  bezeugt  für  das  Griechische  kurzen  Vokal  in  diesem 
Worte  Herodian  thqI  ölxq6v<ov  II,  14, 24L.  t6  «  jrpo  :xov  g  iv 
ovöiiaöi  övöreXXeTm^  X^^^-i^^  ^'^t^iX^Sj  f*«Jds'*  otoriiituo^tvin^ 

Tov  fmiß  Kai  '^itdcicjv  xal  ä^aiatv, 

238,  25  fg.  X  Semper  habet  longa  )n  aut  natura  ut  jHtx  lex 
lux  rvx  vftXf  aut  positmte  ut  fax  nex  nix  nox  nifx  et  extil  fixitits 
exitium. 

2;)3,  20  n  quoque  littera  . . .  praecedentem  syllabani  sive  na- 
tura seil  pi>.</fir,nc  hmgam  habet  ut  rcffuti,  raliininia.  Wenn  je  ein 
Beispiel  gegeben  ist,  wie  es  w  ahrscheniiicb  ist,  so  wird  hier  nfpmm 
imd  ralümnia  bezeugt.  Dias  letztere  Beispiel  nur  hier.  Die  Lange 
des  Vokals  in  refffium  bezeugt  auch  Prise.  11,  82, 7  jQT.  (s.  v.)  und 
das  Romanische,  s.  Marx,  wo  auch  Belege  für  rtynnm.  Vgl.  auch 
das  britannische  Volk  der  'P),yvi)(  Vtol.  2,  3,  13  (Eegnum  ihre 
Hauptstadt  Itiu.  p.  477,  \(y\  wiilirend  das  einmal  belegte  orryvütw 
bei  Du  C.  hinter  grU  für  das  gewr>hn liebere  Qr^yüTov  zu  stehen 
scheint. 

236,  27  ff.  amictssimorum  =  Serv.  437,  23. 

240, 20  ceterae  (coniunctiones)  breviantur,  exceptis  eis  quae  )Xh 

sitiow  sunt  hmgae  ut  ast  aut.  Uber  ast  vgl.  zu  Cledon,  28,  wo  es  auf 
Konjektur  beruht.  Das  folgende  aut  ist  wohl  zu  tilgen,  es  fehlt  aurb 
in  der  Fassung  Anecd.  Helv.  (JXCVI,  7  (ebd.  positione  jmni  longae). 

241, 1  ff.  (über  die  Quantität  der  loquelares  praepositiones') 
^aan    et         positionem  quaerunt,  ut  'amplectfir*^  *(Hsinngi)\  et 

*)  Doch  B.  L.  Malier,  de  re  id.  381  ed.  II.  Aber  unmöglich  ist  bei  Sil. 
14,273  Mäzara^  wie  Bauer  mit  Sieglin  für  das  überl.  Megcira  schreibt. 
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ideo  lougae  fiimt;  dichroua  est,  ut  'eoerceo',  'conecto*,  'con* 
lontjfK  ut  'amicto.    Also  mnpledor.  dishmfo.    Aber  ron*  hw)a  ist 

uicht  klar  niid  vermutlich  bloße  Positioiisliiiige  gemeint,  trotz  der 
durch  litlliijs  4,  17  von  L!;ewisseu  Leuten  bezeugten  Aussprache 
miicio.  vgl.  Marx^  ^^Ig-  Kegeln  §  (3  e,  2A.  Übrigens  ist  die  Les- 
art ctmlaih»  Anecd.  Helv.  1.  c.  sicher  falsch,  da  die  Beispiele  sonst 
Verben  sind. 

Audacis  excerpta. 
^528,  4 iL  Beispiele  für  bloße  Positionslänge:  itrs^  *W*t  *'ty>>fct^ 

3»J0,  1  piXf  nix,  fax  mit  Akut,  weil  positionslan^.  Z.  lU  CVt- 
hiUm,  Mdellus  mit  Akut  auf  der  positiouslangen  Paen  ultima. 

B54,  21  con  et  in  praepositiones,  si  s  Tel  f  litteris  praepo- 
nuntur,  amttf  acceutu  pronuntiantur,  ut  puta  instdt'itSf  InfeduSy  con- 
sequms,  ronfemis ,  sie  et  cetera  talia.  'Acute  aecentu'  scheint  hier 
in  dem  Sinnr  von  'prodiicto  ruM^f^ntu'  zu  stehen,  vc^l.  Mar.  Vi  ct. 
äl,  IT  vocales  .  .  .  dum  rorripiuntur  aut  acuuntur,  longas  et  breves 
syllabas  metris  praestant.  Schooll,  de  acc.  ling.  lat.  30  fg.,  30  fg., 
Seelmann  87.    S.  auch  oben  Prob.  inst.  art.  149,  33  f. 

358, 11  pars,  mx  mit  Akut,  weil  positionslang.   Also  purs^  mx. 

350,  3  ff.  luna  als  Beispiel  für  den  Zirkumflex,  ''quia  natura- 
liter  longa  est  et  sequens  brevis',  imtoa  für  den  Akut  quia  et 
posterior  longa  est^  Vergleicht  man  nun  mit  dem  letzteren  Bei- 
spiele die  vorhergehende  Erörterung,  p.  35>i,  24  if.  si  ambae  longac 
sunt . .  .  illi  (posteriori)  prior  naturaliter  lonya  nihil  prodest,  so 
scheint  es,  als  ob  hier  iüstös  bezeugt  würde  (vgl.  über  das  Wort 
zu  Diom.  469). 

Br>l».  (Hl.  si  vero  posiHone  longa  luerit  supcrior  aut  hrevis, 
Semper  acuetur,  ut  bonus,  princeps,  senex,  campus\  Also  prai- 
f-eps,  cawpns.  Pomp.  130, 11  ist  primeps  Beispiel  für  Positions- 
länge beider  Silben,  s.  d.    Das  Beispiel  campus  nur  hier. 

359, 15  campestiiSy  perduchis,  laudandm  mit  Akut,  weil  die 
Paenultima  ^positione  longa',  nicht  ^naturaliter  longa.  Also  mnir 
peatriSy  pardüctus,  laudändua. 

Dosithei  ars  grammatiea. 

378,  4  pix  mit  Akut  als  positionslang,  Z.  12  CatuUits  desgl. 
387, 1  ff.  Beispiele  wie  Charis.  11, 15  ff.  Ebenso 

387,  10 ff.  ==  Chans,  l^i,  17  If. 


« 
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W.  Heraeiis: 


Fragmentum  Bobiense  de  accentibus. 

539,  V}  nmx  mit  Akut  als  positionslang. 

bS9, 25  fP.  si  yero  prima  syllaba  ftasitioue  longa  fuerit  aut 
breyis,  acutum  tonnm  iu  prima  reperies^  ut  canto,  condo,  Cftrro, 
Salto,  pinna,  seeta  . .  .  Also  canf^.  emdo,  curro^  salto.  pinna,  ^cki. 
Die  Beispiele  in  diesem  /usanimonhaug  nur  hier, 

540, 7  ü.  si  mediu  syiiaba  positioue  longa  i'uerit^  acuto  tonu 
enuntiabitur,  ut  MeteUm,  canceUi,  lanistae,  feimtvae.  Also  Meteüns^ 
Cancern,  lamstae,  fen£$trae,  das  zweite  und  dritte  Beispiel  nur  hier. 

544, 27  salubris  (Verg.  Ge.  1,  272),  u  naiuraliter  longa  est. 
Bei  christl.  Dichtem  salübr  gemessen^  s.  L.  Müller,  de  re  m.  HS4 
ed.  II  {salübr ior  Piaui  Cist.  644,  salübvr  Ov.  rem.  704). 

Suppi.  C.  Gr.  L.    (Anecdota  Helvetica.) 

praef.  CXCVI,  zu  Beda  240,  26  und  241,  1  iT.  CCLIV  heißt 
es  in  dem  ganz  singulären  Exzerpt  eines  unbekannten  Gramma- 
tikers über  die  Quantität  der  mit  dem  Akkusativ  yerbundenen 

Piäpositioiien:  ^ante  ambao  breves,  ^aihcisum^  oinnes  brevos, 
. .  .*)  ^citra*  ci  brevis  tra  longa,  ^circum'  ambae  breves,  'mm' 
*cir  brevis  ca  longa,  *Cfmtra^  con  ))revis  tra  longa,  *erga*  er  bre- 
vis ga  longa,  ^cxtra^  ex  brevis  tra  longa,  Hntvr^  ambae  breves, 
*intra*  in  brevis  tra  longa,  Hnfra^  in  brevis  fra  longa,  ^hixta^ 
prior  brevis,  ta  longa,  .  .  .  'propter*  ambae  breves,  . . .  ^fmf  brevis, 
sed  longa  positioue.  Also  ante,  mhersüni,  ntra,  eircum.  rhxa, 
contra,  hga,  extra,  inter,  inlia,  mfra,  iüxta,  proptery  pöst.  Bemer- 
kenswert ist  iuTta,  während  Marx  nixta  nach  der  Etymologie, 
Superl.  zu  iugis,  ansetzt  (romanisch  teils  ü,  teils  u),  für  die  bessere 
Zeit  wohl  richtig.  Auch  infra  wird  einer  späteren  Zeit  nicht  ab- 
zusprechen  sein**),  wie  ja  auch  das  Romanische  auf  mfans  und 
inferum  führt,  s.  Groeher,  Arch.     l1ü7  (  vgl.  ivtpaQvüop  Wünsch, 

*)  AutTallend  ist  das  vorhergehende  'm*  hnga.  Aber  ebenso  eajjft 
Beda  240,  28  accusativae  i>raepositiones  «olae,  quae  in  a  exennt,  produciin- 
tar,  ut  intra  et  una  monosjllaba  eis,  vgl.  ebd.  Z.  25  an,  sin  aud  alioqini> 
mit  langer  Endung:  an  bei  christl.  Dichtem  gemessen  weint  der  Thes. ).  1. 
nachf  ohne  die  Grammati kcrstelle  m  erwülmcn  (L.  Müller,  de  rc  m.  42H 
irrt  also).   Dein  und  protn  sind  hier  offenbar  nicht  berücksichtigt. 

**)  infra  mit  I  longa  außer  der  von  Marx  zitierten  Inschrift  auch 
C.  I.  L.  VI,  28753  =  Oarm.  epigr.  108,  4  (s.  add.  p.  854). 
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sethian.Verflachungstafeln  n.  IG,  55.  00  =  Audolleut,  deiix.  iabellae 
n.  155  b  B.  8*)). 

Oomnientum  Sedulii  iu  Eutvchem. 

14,  21  ex  correpta,  ut  nex,  ex  producta,  ut  lex. 

14, 23  ox  correpta,  ut  peimox,  ox  producta,  ut  —  Prise. 
II,  323.   Ebenso  ist 

15,  12  ff,  CS»?  producta,  ut  read  rex,  .  . .  iix  correpta,  ut  duxü 
dux,  ux  producta,  ut  luxi  Im,  wohl  aus  Prise.  II,  460  geflossen. 

Ars  anonyma  Kerueusis. 

To,  W  teuer  tendlus^  über  liheüus:  haec  omnia  e  paenuitimani 
iiftturaliter  produrtam  habent.  Wahrscheinlich  liegt  hier  ein  Miß- 
versiandnis  des  Priscian  vor,  der  hier  ausgeschrieben  ist  und  Z.  4 
sogar  zitiert  wird.  Priscian  sagt  nämlich  II,  109, 18  . . .  'tener 
tenellus*,  *liber  libellus'.  et  sciendum,  quod  omnia  f  hahent  paen- 
ultiTnam  absque  ""pugillo',  uisi  jtrimitiva  paeuuliiuiam  liabent  na- 
tura x>r(>dti(  tam.  tuuc  enim  servant  primitivi  vocalem,  ut  'unus' . . . 
uUns*.  Ähnlich  liegt  der  Fnll  p.  71,8  .  .  .  *castrura  castellum': 
haec  omnia  e  longam  naturaliter  habent,  desgl.  III.  14*^)  item 
(nämlich  wie  fortitüdo,  testüdo)  hirundo.  hantndo  u  prfHluda. 
Wenn  Seelmann  S.  81  auf  dieses  Zeugnis  sich  beruft  für  Natur- 
lange des  u  in  jenen  Wörtern,  so  übersieht  er,  daß  Priscian,  der 
hit^r  nacli  der  xViigabe  des  Anonymus  in  der  folgenden  Zeile  seine 
Quelle  ist,  II,  123,  5  fg.  sagt:  omnia  in  do  .  .  .  pacnidtimam  a  lia- 
bentia  produmnf  eam  natura  vel  positione,  ut  hirundo,  kamndoy 
hirudo,  s.  näheres  oben  z.  d.  St. 

1  Khd.  n.  137  Heienus  siiora  nomen  Hmferi'i  etc  seheiut  nicht  ganz 
^^icher  (im/er^  C.  Gl.  L.  II,  7  t,  37,  rmfhuore  C.  I  L.  III  dipl.  XLV  u.  ii.i.  Ist 
etwji  auch  ilic  dontlcrbnre  Etymoltipic  inferum  ab  imo  dictum  Non.  p.  45 
durch  die  Au38pra(  lie  im/ertun  zu  erklären?  (L.  Müller  liest  €bb  infmo  mit 
Quichei'at,  ohne  Sijiu,. 

•*)  Z.  25  appcUativa  in  iil  desnuiiitia,  neutniliu  nunt,  ut  *hoc  animal 
cervical  vectigal  crismal  tribuuar.  llageu  hat  crismal  mit  Ileeht  iür  ver- 
dorben erklärt.  Wabmheinlich  verdankt  es  die  Einreibung  unter  die 
Subst.  auf  -al  nur  einer  Korruptel,  vgl.  praef.  XXXYI,  wo  als  Beispiele  für 
Wdrter  mit  den  Endungen  a  al  an  ar  etc.  angeführt  werden:  cnsma  sai 
Titan  (^aesar. 
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W.  Heraeus: 


Quaest  grammat.  cod.  Bern.  8S.^) 

177,  4  fg.  ßimiliter  ((hysaiis.  bdptisma,  (juorum  pcumidtima  posi- 
tione  longa  esse  cogaosciiur,  sed  acuitur  au tepaen ultima  etc.  Also 
abpssm,  hapUsma,  gesprochen  äbyssus,  bäptisma.  Paulinus  Nolanus 
und  andere  christl.  Dichter  messen  ähy8(s)uSy  s.  Thes.  1. 1. 

183,22  catJieffni  prodacitur,  sicut  exedra,  ut  in  exemplo  Bedae: 
'nostrae  cathedra  terrae'.  Das  geht  vielleicht  nur  auf  die  Betonung 
caihcdm.  auf  welche  auch  die  romanischen  Sprachen  führen, 
Groeber,  Arch.  1,  543,  Seolinünu  52.  Auch  bei  den  klassischen 
Dichtern  ist  entsprechend  xa^iöga  im  Vers  der  Ictus  gewöhnlich 
auf  der  2.  Silbe,  so  bei  Horaz,  Juvenal  und  Martial,  obwohl  dieser 
einmal  \y  76,  14  mtliedras,  wie  öfter  Ausonius.  Vgl.  unten  zu 
Coniui.  Kiiisidl.  229,  2. 

Virgilii  grammatici  excerpta. 

189,  IS  ff.  jetzt  besser  in  der  Ausgabe  des  voUstündigen  Vir- 
gilius  von  Hiiemer  p.  11.  lo  ff.  scienduiu  sane  est  ((ikh]  uhitMuiique 
Tocalem  quauilibet  in  media  arte^)  possit^m  6'  dupixcata  secuta 
fuerit,  eandem  vocalem  corripiemus  ut  vassa  fossa  dmsitf  vissit 
vessU}  at  si  una  5,  vocalis  producetur  ut  ghriosus  vistis.  omnis 
superlativus  gradus  s  duplicatam  Semper  habebit^  ut  altminiHs. 
Also  amhissimus:  vgl.  zu  <mir1ssimus'  oben  S.  454;  fossa,  romu- 
niscli  nur  o,  auch  traiiskrihiert  ^cwrihulir-b  qi'>6öa  u.  ä.,  seltener 
und  nur  in  byzantinischer  Zeit  (pix)(Stc  oder  tpcjoau^  s.  Marx  s.  T. 
(Lachmann  setzte  nach  seiner  Regel  fössa  an).  Aber  m$sa,  dits- 
sit,  rlssit*^)  erklärt  sich  nur  durch  die  späte  Zeit  des  Autors, 
denn  daß  vässn  =  väsa  und  vtssit  =  olsit  ist,  zeigt  p.  ^^9,  8  bzw. 
57,  5  Huemer. 

■'i  p.  17H,  10  a  frixu  uon  dicimus  fyijCKfia,  sed  friirorkiy  sie 
a  lüxH  non  est  diceiida  luxuria  sed  laxoria.  Insuper  etiam  ipsa  secunda 
»yllaba  brevie  nullo  modo  fuisset  in  metro,  sed  u  conversnm  e^set  in  o. 
Hat  der  Grammatiker  etwa  die  Stelle  des  Yenantius  6,  8,  14  fHxttriae  cu- 
cmuae  vor  Augeu  gehabt?  Bekanntlich  ist  die  späte  Schreibung  luxoria  für 
luxuria  (dagegen  frixöria  richtig;  zu  den  Delegen  bei  Georges  fuge  0.<01.  L. 
DI  26d,  15  xTifävii  patella  frizoria). 

**)  ars  ist  bei  Virgiltua  s.  v.  a.  «odr,  s.  Hucmers  Index. 
***)  Das  folgende  vessit  wird  in  den  Kxcerpta  mit  idt  erklärt  (wie  vissit 
mit  vidii)^  also  wohl  nach  dem  deutschen  „wi8Ken'^   Ob  damit  die  Meinung 
des  YiigiliuB  getrollen  ist,  steht  freilich  dahin.    Möglicherweise  ist  das 
Wort  als  Dittographie  zu  streichen. 


Zur  ijuautität  in  positionsla  ngeu  Silbt'u.  477 

189^  17  ig^  =  12y  2f.  Huemer:  sie  et  m  'duplicata  antesitam 

corripit  vocaleiTi  nt  surnnftis  (/annints'--'-) ,  sin  alias,  prodiicetur  ut 
stimus  raffitis.  Aisu  sumwHs,  (jummiiHi  aber  sumn^^  was  doch  wohl 
Yerbalforni  von  esse  sein  soll. 

Comu).  EinsidL  in  Donati  artem  maiorem.^) 

227,  24  gcijsa:  s.  zu  Beda  230, 18. 

22df  2  fg.  ...  quando  aliquis  plimeim  et  tem%)'ae  et  similia 
dixerit  acnto  in  paenultima  posito^  cum  in  ante]»aenultima  ponen* 
dus  sit.  Also  phäretra,  tniebrae.  Vgl.  zu  Quaest.  gramui.  181^,  22 
und  zu  Prob.  cath.  197, 7  ff. 

Differentiae  sermonum. 

27(),  17fg,  inter  lustra  producte  et  Imtm  correpte  hoc  inter- 
est,  qood  Imtra  (d.  i.  lüstra)  sunt  certa  tempora,  lustra  (d.  i.  lüstra) 

latibala  vel  turpium  hominuni  reciptacula.  Eine  der  wenigen 
guten  imd  alten  IVnit'rkini^eTi  dieses  vielleiclit  z..  T.  auf  Sueton 
zuiück<^elienden  Traktats  (vgl.  lleitt'erscheid,  Suet.  reliqu.  p.  277). 
Derselbe  Quantitätsnnterschied  wird  auch  Paul.  Fest.  120  bemerkt, 
s.  Mars,  wo  auch  inschriftl.  Mstrum  belegt  ist. 

^  Vielleicht  das  in  den  Glossen  mit  TeXcctvnttgms  (Hirscharli)  erklärte 
Wort,  8.  Thes.  gloas.  s.  y.,  wo  Götz  auf  spanisches  gamo  verweist. 
**)  Vermutlich  von  Remigius  von  Auzerre. 

Offen  back  a/M.  Wilhelm  Heraeus. 

Aspergo,  bqfiam. 

Der  Thesaurus  II  817 — 821  kennt  aspergo  als  Substantiv  und 
als  Verbum  im  Sinn  von  Tropfflüssigkeit,  Sprengwasser;  sprengen, 
spritzen.  Eine  ganz  merkwürdige  Bedeutung  hat  es  in  Haulcrs  D?- 
dascaliae  Apost.  fragm.  Veron.  Latina,  cap.  o,  7:  Nam  quid  tibi  deest 
in  verbo  D(e)i,  ut  ad  illas  gentiles  fabulas  aspergas?  Vg:  3,  2  Gen- 
üles  libros  penitas  ne  tetigeris.  Obwohl  Hanler  das  Wort  mit  *  aus- 
zeichnet und  unter  dem  Text  bemerkt;  aspergas  eompos.  pergendi, 
gr.  6^fi9;ai)$,  ist  es  den  beiden  Exzerptoren  entgangen  und  fehlt  in- 
folgedessen im  Thesaurus.  Mit  aspergo  ^  abs-pergo  vgl.  asporto  »  abs- 
porto.  Das  Wort  pergo  spielt  in  der  späteren  christlichen  Latinität 
neben  vado  und  ambulo  eine  ziemlich  bedeutende  Bolle  als  Ersatz 
für  eo  und  dessen  Formen. 


München. 


Jos.  Denk. 
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Ed.  Wölfflm:  Aliscelle. 


Zu  den  Perfecta  aul  -erunt  und  -ere. 

Wir  reden  hier  nicht  von  der  grammatischen  Berechtigung  der 
beiden  Bildungen,  und  noch  weniger  von  dem  angeblichen  (KaaHe) 
Bedeutungsunterschiede  zwischen  beiden  Formen,  sondern  einfach  von 
dem  Gebrauche.  Bei  dem  Schwanken  der  Handschriften  wie  der 
Herausgeber  ist  es  wünschenswert,  einige  feste  Gesichtspunkte  zu 
haben,  um  in  zweifelhaften  Fällen  wenigstens  einen  Wahrscheinlich- 
keitsgruDd  7U  gewinnen. 

1)  Die  rorm  -ere  ist  naturlieh  keine  vulgäre  Abschleifung  von 
-erunt.  Vgl.  Sommer,  lat.  Form.  619.  Wäre  sie  das,  so  müBten 
Spuren  derselben  in  den  romanischen  Sprachen  geblieben  sein;  das 
franz.  aimercnt  geht  aber  auf  amaverunt,  amarunt  zurück,  nicht  auf 
amavere.  Wäre  die  Endung  -ere  vulgär  gewesen,  so  }uüßte  sie  auch 
beispielsweise  in  der  Pcregrinatio  Silviac  überwiegen,  während  sie  in 
Wirklichkeit  nur  an  zwei  Stellen  (36  coepere,  43  dixere)  auftritt 
gegenüber  44  -erunt.  Man  könnte  sie  auch  bei  Vitmv  suchen  wollen, 
findet  aber  umgekehrt,  daß  die  mit  A,  B,  C,  D  beginnenden  Verba 
65  Formen  auf  erunt  liefern,  nicht  eine  einziire  auf  -ere. 

2)  Bekannt  ist  die  Tatsache,  daß  in  Catos  Drig.  und  bei  Öaliust 
-ere  vorherrscht,  während  (.'aesar  mit  Aiisnahine  zweier  Beispiele  im 
Bellum  civile  keinen  eiir/itren  siclieren  Beleg  bietet.  Dies  ist  bei 
dem  Verf.  de  analogia  durchaus  erklärlich,  da  er  neben  mimen  un(i 
acumen  nur  tlunien  anerkannte,  nicht  lliivius,  und  neben  fernnt  (qpf- 
(iOVTt)  ferant,  fcrent,  ferebant  etc.  nur  tulerunt  lti]]i,Lren  konnte.  Vgl. 
Nene,  Formenlehre  IIP  1 91  f.  Auch  seine  Vortsetzer  folgen  seinem 
Beispiel,  der  Verf.  des  h.  Afr.  wie  der  des  b.  Hisp.,  welcher  gegen- 
über 82  -erunt  nur  zwei  ere  bietet  (24,  l  convenere.  23,  2  adfeeere). 
Woher  dif>  zahlreichen  Stellen  von  -ere  bei  Cato  stannnen.  ist  nirhl 
mit  Sicherheit  zu  sagen;  doch  ist  unbestreitbar,  daß  din  l'drm  den 
Hexametrikern  wie  Ennius  paßte  (nostri  cessere  parumper;  scripsere 
alii  rem),  und  daß  sieh  solche  Formen  leicht  den  Ohren  einprägten. 
Vgl.  Cic.  or.  IT)?.  Brut.  7ij. 

3)  Da  Petroü  mit  13  Perfekten  auf  -ere  (gegenüber  86  auf 
-erunt)  nicht  zu  Vitruv  stimmt,  so  wird  noch  eine  genauere  Erörte- 
inrng  am  Platze  sein.  Die  Formen  auf  -ere  finden  sich  nie  am  Ende 
der  Periode  vor  Punkt  (vgl.  33 bis.  40.  60.  74.  106.  107.  109 bis. 
112.  llSbis.  114),  und  nur  bei  langer  Antepaenultima,  wie 
accessere,  divisere,  erexere,  exdamavere,  induxere;  bei  kurzer  (25  Stel- 
len) nur  -erunt,  sowohl  in  der  Mitte  als  am  Ende,  z.  B.  2  timuerunt, 
potuerunt,  8  acciderunt,  22  conciderunt,  36  abstulerunt,  40  fuerunt 
(bis),  42  perdiderunt,  43  dederunt.  Während  also  das  Vulgärlatein, 
wie  wir  annehmen  müssen,  an  -erunt  festhält,  macht  sich  bei  Petroti 
daneben  ein  rhythmisches  Moment  geltend. 


München. 


Ed.  Wölffiin. 


Die  editio  princeps  des  Niceta  von  Kemesiana, 
des  Sängers  des  Te  Deum  laudamus. 


^^Es  gibt  Persönlichkeiten  der  Literaturgeschichte,  welche  erst 
allmählich  festere  Umrisse  erhalten,  eine  solche  ist  der  Bischof 
Niceta  Ton  Reinesiana/'  Die  Richtigkeit  dieser  Worte,  mit  denen 
M.  Schanz  den  Abschnitt  über  Niceta  in  seiner  Geschichte  der 

römischen  Literatur  IV  1  (München  1904)  S.  367  eröffnet,  hUit 
nich  nicht  besser  yerandchanlichen,  als  durch  einen  Vergleich 
zwischen  dem,  was  der  Vorgänger  des  Würzburger  Philologen 
in  der  (iresamtdarstellung  der  römischen  Literaturgeschichte, 
W.  S.  Teuffei,  und  was  Schanz  selbst  über  die  in  Rede  stehende 
Persönlichkeit  zu  sagen  weiß.  Bei  Teuffel-Schwabe,  5.  Auflage, 
Lei])zig  1^90,  S.  1141  steht  zu  lesen:  ,,Bei  (lennadius  vir.  ill. 
20 tf.  werden  ii.  a.  als  christliche  Schriftsteller  der  Zeit  {d.  h.  des 
4. — 5.  Jahrhunderts)  aufgeführt:  22  Niceas*^  (so  noch  in  der  Aus- 
gabe von  Richardson;  Tgl.  aber  Bum  am  alsbald  anzuführenden 
Orte  p.  XXXIV  f.),  bei  Schanz  entfallen  auf  Niceta  über  4Vj  Seiten 
8**,  davon  etwa  die  Hälfte  in  kleinem  Drucke.  Das  Verdienst, 
diesen  Umscliwimg  herbeigefüliri,  Nuu  ta  um  seinem  früher  mehr 
als  schattenhaften  Dasein  an  das  Tageslicht  geführt,  und  sein 
literarisches  Eigentum  gegen  die  Ansprüche  homonymer  Kon 
kurrenten  (Nicetas  von  Aquileja,  Nicetius  von  Trier)  siegreich 
verteidigt  zu  haben,  gebührt  in  erster  Linie  dem  Benediktiner  in 
Maredsous.  der  als  Forscher  und  Finder  das  Erbe  des  unvergeß- 
lichen Casjiari  angetreten  hat,  und  es  ist  nicht  nur  ein  Ausdruck 
j)ersönlicher  Frcniudschaft,  sondern  auch  eme  wolilhegründete  An- 
erkennung, Aveiiu  der  englische  Gelehrte  A.  E.  i^urn  sein  kürzlich 
erschienenes  Buch  ^Niceta  of  Remesiann  His  life  and  Avorks', 
Cambridge,  University  Press  1905  (CLX,  194  S.  8«  mit  Titelbild, 
sh.),  in  dem  zum  erstenmale  vereinigt  wurde,  was  wir  von 
Niceta  besitzen,  und  was  wir  über  Niceta  wissen,  gewidmet  hat 
^Domino  iierniano  Monn  0.  S,  B.  qui  Sancto  Nicetae  Remesia»- 
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Carl  Weyman: 


nensl  episeopo  suos  honores  restituit'.  Bums  Publikation ,  mit 
der  ich  die  Leser  des  Archivs  durch  die  folgenden  Zeilen  bekannt 
machen  möchte^  zerföUt  in  zwei  Teile,  eine  ausführliche  Ein- 
leitung über  LelxMi  nnd  Scluiften  des  Niceta  und  eine  Ausgabe 
der  letzteren  (1.  der  ecliteu;  2.  der  zweif<db;ifteu).  die,  obgleich 
keine  von  ilmen  hier  zum  erstenmaie  gedruckt  erscheint;  doch 
mit  Fug  und  Recht  als  'editio  princeps'  bezeichnet  werden  darf^ 
da  sie  die  bisher  arg  zerstreuten  Texte  zürn  erstenmale  gesam- 
melt und  auf  Grund  des  erreichbaren  handschriftlichen  Materiales 
rezensiert  darbietet.  Bnm  ist,  wie  vor  ihm  E.  Humpel,  als  Theo- 
loge, speziell  als  Symbolforscher,  uu  die  Beatbeitung  des  Niceta 
herangetreten,  für  mich  stand ,  aiä  ich  die  durch  die  neue  Aus- 
gabe so  bequem  zugänglich  gemachten  Schriften  des  ehrwürdigen 
Mannes  durchlas,  das  philologische  Interesse  im  Vordergrund. 
Man  wird  es  mir  daher  nicht  verübeln^  wenn  in  den  folgenden, 
an  die  einzelneu  Schriften  in  der  Reihenfolge  Bnrns  angeschlos- 
seuen  Heuierkungeu  die  Textkritik,  näherhiu  die  Koujektural- 
kritik,  und  die  sprachliche  Beobachtung  etwas  niebr  zu  ihrem 
Rechte  kommen^  als  bei  dem  englischen  HerausfTpber.  Nieeta  wird 
ja  nun  voraussichtlich  auch  seinen  Platz  in  der  Wiener  Kirchen- 
vätersammlung erhalten,  und  da  ist  es  doch  wünschenswert,  daß 
bis  dahin  wenigstens  einige  von  den  Stellen  seiner  Schriften, 
deren  Gestaltung  in  der  editio  princeps  noch  nicht  befriedigt,  im 
UTsprüncrlichen  Wortlaut  hergestellt  oder  doch  diesem  naher  ge- 
braeiit  werden.  Von  einem  eigenen  Keferate  über  den  Inhalt  der 
Einleitung  glaube  ich  absehen  zu  dürfen.  Ein  beträchtlicher 
Teil  desselben  wird  in  die  folgende  Ubersicht  über  den  literari- 
schen Nachlaß  des  Niceta  verwoben  werden,  das  übrige  mögen 
die  Interessenten,  denen  ich  die  Durcharbeitung  des  Buches  zu 
empfehlen,  niclit  zu  ersparen  beabsichtige,  selbst  nachlesen. 

A,  Echte  Schriften. 

I.  Der  Traktat  V/e  äiversis  appi^laÜmiihus'  (seil.  C'hristi), 
überliefert  im  cod.  Vat.  lat.  314  s.  XV  und  im  cod.  Vat.  lat.  325 
8.  XI  (in  letzterem,  auf  den  G.  Mercati,  Note  di  letteratura  biblica 
e  cristiana  antica,  Rom  1901  [Studi  e  Te«ti  V]  p.  l»^7ff.  die  Auf- 
merksamkeit gelenkt  hat,  unter  dem  Naiuen  des  hl.  Augu.stiuus), 
als  Eigentum  des  ,Niceta  beglaubigt  durch  den  Bibliothekskatalog 
von  Pomposa  aus  dem  11.  Jahrhundert  (Bum  p.  XVll)  und  — 
bis  zu  einem  gewissen  Grade  —  durch  das  stoiflich  verwandte, 
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etwa  366  oder  367  abgefaßte  Schreiben  des  Bischofs  Germinius 
von  SiritiiuiM  an  eine  lieihe  von  Amtsbrüdern,  unter  denen  Rirh, 
da  die  (Tleichsc^tznnjnr  vou  'Nichae'  mit  'Nicetae'  sehr  viel  für 
sich  hat,  auch  unser  Niceta  befunden  habrn  dürfte  (Hilarius  von 
Poitiers  fragm.  ex  op.  hist.  bei  Migne  X  719  ff.  «  Bum  p,  138  ff.). 
Inhaltlich  berührt  sich  der  Traktat  noch  mit  der  Schrift  'de  fide 
orthodoxa  contra  Arianos*  (^^S^^^  -^-^     ^O;         dieselbe  Phoe- 
badius  von  Ageonum  oder  Gregor  von  Eliberis  zum  Verfasser 
haben  (vgl.  zuletzt  Bratke  in  der  alsbald  zu  nennenden  Abharid- 
Inng  S.  141  f.),  mit  dem  Me  explauutione  tidei'  betitelten  Stücke 
^ex  cDiicilio  nrbis  lloniae  sul)  Damaso  papa'  bei  Migne  XIII  373  f, 
und  neuerdings  bei  C.  H.  Turner,  The  Journal  of  Theologioal  Stn- 
dies  1  (1900)  p.  656  f.  (vgl.  auch  des  letztgenannten  Gelehrten 
Ecclesiae  occident.  monumenta  iuris  antiquissima  fasc.  I  pars  2 
[Oxford  1904]  p.  155);  mit  der  ^^gründlichen  Darlegung  (diligentia) 
der  Mönche  Armenias  und  Honorius  über  die  Trinitat  und  die 
Person  Christi  insbesondere*'  bei  K.  Künstle,  PJine  Bibliothek  der 
Symbole,  Mainz  1900  ( Forsclnincrpii  zur  cliristl.  Lit.  und  Dugmen- 
gescb.  I  4  S.  178if.  (vgl.  121  f.),  mit  der  metrischen  'explanatio 
nominum  Domini'  unter  den  Dichtungen  des  Orientius  (  Ii.  Ellis, 
Poet.  Christ,  min.  I  p.  247  ff.)  und  mit  dem  kürzlich  aus  dem 
Georgischen   Übersetzten   Martyrium   des   hl.  Abo   von  Tiffis, 
(E.  Schultze  in  den  Texten  und  Untersuchungen  N.  F.  XIII  [1905] 
4,  2  S.  17  f.).    Vgl.  noch  M.  Ihm  zu  Pseudo-Damasus  67  (um  vier 
einleitende  Verse  bereichert  bei  Künstle  a.  a.  0.  S.  181  [vgl.  122] 
und  bei  Droves  liiunie,  Auall.  livinii.  med.  aevi  XLVl  [190f>]  S.  i>i 
Nr.  i)9  mit  einzelnen  Abweiehnn<j;en  ):  A.  Dnt'ourcq,  De  Manichaeismo 
apud  Latino.s  quinto  sextoque  saeculo  atque  de  Latiuis  apocrjphis 
libris,  Paris  1900,  p.  67  f.  und  E.  Bratke,  Epilegometia  zur  Wiener 
Ausgabe  der  Altercatio  legis  inter  Simonem  ludaeum  et  Theo- 
philum  ehristianum,  Wien  19' 4,  S.  143,  Anm.  2  (Sitzungsber.  der 
Akad.  phiL-hist.  Kl.  CXLVIII  Nr.  1).  —  In  sprachlicher  Hinsicht 
enthalt  der  kleine  Traktat  nichts  Bemerkenswertes,  dagegen  Yer- 
dient  die  Stelle  p.  2,  24  f.  'saeerdos  dicitur  (Christus)  .  .  .  quod  per 
nos  dies  sirigulos  utierri  diornatur'  als  ein  neues  Zeugnis  für  die  täg- 
liche Zelebration  der  Messe  (vereinzelt  seit  dem  Ende  des  2.  Jahr- 
hnnrlerts  nachweisbar:  Vgl.  A.  Franz,  die  Messe  im  deutschen 
Mittelalter,  Freiburg  i.  Br.  1902,  S.  11;  Zeugnisse  für  Gallien  aus 
Oäsarius  von  Arles  bei  J.  F.  Mone,  Lateinische  und  griechische 
Messen  S.  4**)  Beachtung. 
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II.  Die  Reste  der  sechs  libeUi  insiriicUmm  für  die  Katechu- 
menen,  über  deren  Inhalt  (iennadius  im  22.  Kapitel  seines  Kata- 
log»;.s  I  S.  dazu  B.  Ozapla,  (lennadiuB  als  Literarhistoriker,  Münster 
1898,  S.  5ÖiF.J  nähere  Mitteihnigen  macht.  Eine  Würdigung  des 
Niceta  als  Katecheten  bei  F.  Wiegand^  Die  Stellung  des  aposto- 
lischen Symbols  im  Mittelalter  I  (Leipzig  1899)  S.  108  ff.  (Studien 
zur  Geschichte  der  Theologie  und  Kirche  IV  2), 

l)  Buch  I.  Thema  nach  Gennadius  'qualiter  se  debeant  ha- 
bere competentes  (s.  Über  diesen  Terminus  Archiv  XI  548),  qui 
ad  haptisini  trrutiaii)  cupiunt  pervenire'.  Fragmente  in  den 
codd.  Monac  6^>25  s.  IX;  6.324  s.  X  f  Ahsfhrift  des  vorigen);  üoto- 
mag.  46y  s.  XI — XII;  Vindobon.  1H7U  s.  X  Im  Monae.  1  (M^)^ 
folgt  der  die  Fragmente  enthaltende  ordo  de  catechizandis  rudi- 
bus  auf  die  zuletzt  ron  A.  Boretius,  Capitularia  regum  Franco- 
Tum  I  (1883),  p.  235  (Monum.  Germ.  bist,  legum  sect.  11)  edierte 
Aufzählung  dessen,  'quae  a  presbyteris  discenda  sint'  und  ein 
kleines  Stück  über  die  sieben  Gebete  in  d'T  Messe  (Dominus 
vobiscum  vel  oremus,  collecta  etc.),  eutuommen  aus  der  S(  lirift 
Isidors  von  Sevilla  de  ecdesiast.  offic.  1  lÖ  (Migne  LXXXIll  7i")2); 
vgl.  A.  FranZy  Die  Messe  im  deutschen  Mittelalter  S.  389f. 

Fragm.  1  p.  6,  7  kann  'quid  (fmderanf  und  *accepturi  gunt* 
('sint*  zwei  Hss.;  aus  'sunt'  corr.  M*)  neben  'quid  dimmtrinf  und 
*Meawt*  schwerlich  geduldet  werden.  —  1  p.  7, 411*  'hoc  prae- 
stat  baptisma  omni  homini,  tarn  libero  quam  servo,  tarn  viro 
quam  feniiTiae,  tarn  diviti  quam  pauperi,  tarn  Romanu  ({uani 
servo'  kaiiu  da^  letzte  ort  uiimüglieh  riclitig  sein.  Es  ist  aus 
dem  ersten  (iegensatzpaare  irrtümlich  wiederholt  worden,  und  hat 
das  Urspningliche  verdrängt.  Vielleicht  schrieb  Niceta  *Iuda&t"{ 
Vgl.  I  Kor.  12, 13  'in  unum  corpus  baptizati  sumus,  sive  Jtidael 
sive  geidileSf  sive  servi  sive  liberi'.  ^Romam*  wäre  «lann  als 
Äquivalent  für  Epogam*  zu  betrachten;  vgl.  z.  B.  A.  Souter,  A  study 
of  Ambrosiaster,  Cambridge  1905,  p.  165  (Texts  and  Studies  VII 4). 

2i  Buch  11.  de  gentilitatis  erroribus'.  Fragmente  in  den 
genannten  Hss.  und  hei  Isidor  von  Sevilla  de  ecclesiast.  offic.  II 
21  f.  (Migne  LXXXiil  814ff.j.  Aus  Isidor  ist  einiges  in  des  Hra- 
banus  Maurus  Schrift  'de  institutioue  dericorum'  I  26,  p.  44  f. 
ed.  Kuoepfler  (München  1904.  Veröffentlichungen  aus  dem  kirchen- 
hist.  Seminar  Nr.  5)  fibergegangen. 

Fragm.  4  p.  8, 1  ff.  'certe  omne  peccatum  sine  daemonis  ope- 
ratione  non  fit,  quae  onmia  ttpcra  diabofi  vd  pompös  eius  esse 
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iutellegimus*.  Die  Stelle  yerdient  hervorgelioben  zu  werden^  im 
Hinblick  auf  die  neuerliche  Kontroverse  über  die  BedentuDg  Ton 
'pompa  (pompae)  diaboli*  in  der  Abschwdrungsformel  der  Täuf- 
linge^ die  sich  in  Frankreich  zwischen  S.  Beinach^  Revue  de  rUni> 

Yersitp  de  Hruxelles  VIIT  p.  91  ff.  und  wiederum  in  seinem 

BucIk'  "Cultps,  mytheB  et  religions'  l  (Paris  1905),  p.  374  ff.  einer 
seifcs,  i\  i-<ejay,  ilevue  d'hist  et  de  litt,  relig.  IX  (1904),  p.  llbS.  und 
A.  d'Al^s,  Revue  de  philologie  XXIX  (1905),  p.  5B  ff.  (gegen  letzteren 
Reinach  ebenda  p.  152)  andrerseits  entsponnen  hat  Auch  die  Stelle 
des  Niceta  spricht  für  die  von  den  beiden  Gegnern  Reinachs  ver- 
tretene Ansicht,  daß  ^pompa'  schon  im  christlichen  Altertum  in 
dem  uns  geläufigen  sachlichen  Sinne  (Gepräuge:  Tgl.  Nicet  instr. 
V  firagm.  3  p.  54,  22  ^inanis  pompa'  und  die  'pompa  sacri  mini- 
steril'  hei  Paulinus  Nol.  epist.  XXXII  IG,  p.  291.  8H.  mit  meinen 
Peuii  t  Ivungt'U  im  Iiistorisrhen  Jahrb.  d.  Görresgeseilsch.  XVITI 
1 18^)7],  S.  6O0f.),  nicht  bloß,  wie  Reinach  meint,  im  Sinne  von 
„Gefolge,  Eskorte**  (vgl.  R.  Reitzenstein,  Poimandres,  Leipzig  1904, 
S.  102)  verstanden  wurde.  Anders  de  symb.  1  p.  39, 5  =  instr.  V 
fragm.  B  p.  54, 4,  wo  die  *p<mpae^  (d.  h.  Aufzüge)  et  ikeatra*  unter 
den  Werken  des  Teufels  genannt  werden.  Über  spätere  Erklä- 
rungen vgl.  z.  6.  J.  Schlecht,  Die  Apostellehre  in  der  Liturgie 
der  kathol.  Kirche,  Freiburg  i.  Br.  lüOl,  S.  71  f.  —  Fragm.  4 
p.  8,  3  ff.  ^his  ergo  malis  —  Patrem  omnipotentem'  de  symb. 
1  p.  39,  lOff. 

3)  Buch  III.  'de  tide  uuicae  maiestatis'. 

a)  V/e  raüme  fidei',  erhalten  im  cod.  Vat,  kt.  314,  wörtlich 
benützt  in  dem  centoartig  kompilierten  (vgl  G.  Spieker,  Studien 
zu  Vigilius  von  Thapsus,  Leipzig  1897,  S.  74)  10.  Buche  des 
psQudoathamisianischen  Werkes  de  trinitate  (bei  Migne,  PatroL 
Lat.  LXII  289  ff.  unter  den  Schriften  des  Vigilius  von  Thapsus), 
gegen  die  Arianer  gerichtet. 

1  p.  11,  7  ist  die  Interrmiiktion  hinter  'erant'  zu  tilp^en.  — 

1  p.  11,  11  wird  zu  lesen  sein  'dum  inlicita  praesunntt/r  statt 

*pr€mumanf  (Z.  9  'dum  alta  sapere  eonankir').  —  1  p.  il,15f. 

lese  ich  *quem  (seil.  Deum)  debent  . . .  solummodo  [et]  simpliciter 

adorare'.    Niceta  gebraucht  ^solummodo'  (de  vigil.  6  p.  62, 16  in 

zwei  Hss.  der  zweiten  Rezension,  in  den  Übrigen  ^solum')  und 

'tmhmmofh'  (de  symb.  4  p.  43, 4)  nur  an  je  einer  Stelle;  vgl. 

Krebs-Schmalz,  Antibarb,  IP  S.  535  und  586  f  —  2  p.  11,  26 

muß  'ac  sie  (statt  *si*)  totum  ooufundit'  hergestellt  werden,  — 

3a* 
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5  p.  15^  3  ist  das  Eomma  nach  'haec'  zn  streichen.  —  2  p.  12, 8 
ein  sicherer  Beleg  für  die  ziemlich  seltene  Konstruktion  von 
^dignus'  mit  dem  Dativus  ( Reisig -Haase^  Vöries,  bearb.  von 

Schmalz  und  Landgraf  III  X.  525*;  Souter,  A  study  of  Anibro- 
siaster  p.  102):  Ulignam  en-ori  sno  stntentiani  detulerunt'.  — 
4  p.  14,  4  'inmrruptela'j  vgl.  iiönsch,  Itala  und  Vulg.  S.  45  f. 

b)  de  Spiritus  sancti  potmtmy  erhalten  im  nämlichen  Vati 
canus  und  im  cod.  Coloniensis  XXXIU  (Darmstadt  2029)  s.  IX^ 
ebenfalls  im  10.  Buche  de  trinitate  benützt;  gerichtet  gegen  die 
MakedoDianer^  welche  die  Gottheit  des  hl  Geistes  bestritten.  Wie 
es  diesen  2  p.  19,  17  if.  heißt  'sed  adhuc  indueunt  quat^stio- 
nes  et  hrlmsm  inkrrogalionibm  aimjfdices  quosque  fide  spoliare 
contendnnt'^  so  klagt  noch  der  wackere  Caesarius  von  Arles  zu 
Anfang  seines  Traktates  de  trinitate  (A.  Mai,  Nova  Patr.  biblioth. 
I  [Rom  1852],  p.  407)  ^solent  homines  alterius  religionis  (d.  h. 
wohl  die  Arianer)  simpUces  (piosqxie  catholicos  subtilissima  et  non 
simplici  interrogatione  provocare,  ut  cum  eis  aliquid  de  trinitatis 
mysterio  colioquaiitm-,  proponentes  eis  ioriiio.stbaliUUi!  qimesflonrs 
etc.'  (vgl.  Athanas.  or.  I  contra  Arianos  22  bei  Thilo,  biblioth. 
Patr.  Graec.  dogm.  I  p.  190  f.).  Daß  auch  zwischen  der  Theologie 
des  Caesarius,  über  die  kürzlich  P.  Lejay  in  der  Revue  d'hist.  et 
de  litt,  relig.  X  (1905)  p.  135  ff.  lehrreich  gehandelt  hat,  und  der 
des  Niceta  Berührungen  obwalten,  die  sich  aus  der  dogmatischen 
xoiinjj  wenn  ich  so  sagen  darf,  nicht  ausreichend  erklären  hissen, 
zeigt  z.  R.  Caesarius  a.  a.  0.  p.  419  'tnnc  euim  iuissus  dicitur 
(Spiritus  s.),  quando  per  operum  nhognitudiimn  praesentia  eins 
i^noscitnr'  (vgl.  Lejay  a.  a.  0.  p.  141),  verglichen  mit  Niceta  de  Spir. 
8.  18  p.  B4, 17  ff.  *quid  a  me  quaeritur,  ut  dicam,  quid  sit  Spiri- 
tus sanctus,  cum  per  openim  mafpiitMÜmm  quod  est  ipse  [se] 
manifestet^? 

p.  19,  4  ff.  'quod  (d.h.  die  nicanische  Formel  'erediums  et 
in  Spiritum  sanctum';  vgl.  Turner,  Eccles.  occid.  monum.  iur. 
antiquiss.  I  2  p.  108  und  109)  utique  sufficiebat  fidelihus,  quia 
nec  uUa  tunc  quaestio  aut  contradictio  de  saucto  Spiritu  habe- 
batur  (=s  erat?  vgl.  P.  Geyer,  Itinera  Hierosolymit.  p.  406).  uti- 
nam  ita  . . .  simpliciter  credidissent  illi  etc.*  Burn  hat  sich  mit 
Recht  an  den  alten  Coloniensis  angeschlossen,  denn  die  Lesart 
des  Vaticanus  'quia  in  illo  conventn  (d.  h-  dem  nicänischen  Koir/.il) 
de  Filio  quaestio  fuerat,  non  de  Spiritu  sancto'  macht  sofort  den 
Eindruck  einer  Erklärung.    Aber  das  in  dieser  Hb.  folgende  'at* 
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que'  gehört  nach  meiner  Empfindung  zum  ursprünglichen  Texte. 
*Atque  utinam'  führt  gern  einen  unerfüllbaren  Wunschsatz  ein; 
vgl  A.  Klotz,  Thes.  ling.  Lat  II  coL  1078  f.  —  2  p.  20,  3  f.  *si 
dixeris:  natus  est  (seil.  SpirituB  s.),  dicet  (seil,  der  (xeguer)  et  iam 
11011  esse  umgeaitum  Filium  Dcd'  ist  das  aus  'dicet'  irrtümlich 
wiederholte  *et'  mit  dem  Colomensis  wegzulassen.  —  ß  p.  21,10 
*haec  11  on  est  aperM  probatio*.  Burn  hat  mit  Recht  Mais  Kon- 
jektur (oder  handelt  es  sich  um  einen  Lesefehler?)  *apta'  yer- 
schmäht.  'aperta  probatio'  steht  wie  bei  Min.  Fei.  Oci  14,  7 
'confessa  probatio'.  —  7  p.  25, 26  f.  ^an  dubium  est  alieni,  plus 
esse  baptismi  sacramentnm  etc.'  Lies  ^a.  d.  e.  alimi'  und  ygl. 
über  den  Gebrauch  von  'aliquis'  in  Sätzen  mit  negativem  Sinne 
Schmalz  zu  Kr'isio;-}iaase  III  S.  ör.  Anm.  352;  A.  Dnbois,  Ti  i  La- 
tmite  d'Eüiiodius,  Paris  19üa,  p.  342  f.  —  7  p.  26,  12  f.  bat  Burn 
ganz  richtig  die  Lesarten  seiner  beiden  Hss.  kombiniert  und  ge- 
schrieben ^paulatim  in  ludaismum  cadet  (cadat  Vatic.)  necesse  est' 
(fehlt  im  Colon.)  seil,  derjenige,  der  ^Spiritum  aera  solubilem 
dixerat\  Wir  erhalten  damit  einen  weiteren  Beleg  für  die  von 
A.  Zingerle  im  Archiv  II  31^  ans  Hilarius  von  Poitiers  nach- 
gewiesene Verlundau«-  von  'ueresse  est'  mit  dem  Indikativ  des 
Futurs,  die  oilenhar  sowohl  dem  Schreiber  des  Coloniensis  als 
dem  des  Yaticanus  anstößig  erschien,  und  von  dem  einen  auf 
jene,  von  dem  andern  auf  diese  Art  beseitigt  wurde.  —  8  p.  27, 
6  ff.  ist  herzustellen  quin  autem  (so  der  Vat.;  ^n.  q.  enim' 
Colon.)  putet,  hanc  credulitatem  (an  die  Schöpfertatigkeit  des 
hl.  Geistes)  ad  Dei  Patris  contumeliani  pertinere,  cum  potius  ad 
glorium  spectet,  .  .  ipse  enim  Pater  etc.';  vgl.  den  ganz  analog 
gebauten  Satz  IB  p.  81,  ITtf.  'hc  (iiiis  (infem  Spiritum  sanctum 
. . .  contemptibile  aiiquid  existimet;  Paraelitus  mrni  etc.'  (Iber 
die  semasiologische  und  die  palaographische  Kontundierung  von 
'enim'  und  ^autem'  s.  0.  Hey,  Archiv  XIV  272  f.  und  L.  Traube, 
Neues  Archiv  d.  Gesellsch.  f.  alt.  deutsche  Geschichtsk.  XXYI 
(1901)  S.  240.  —  13  p.30,2f.  lies  'quid  vero  (statt  'q.  vere') 
, . ,  Salvator  dixit  in  evangelio'?  vgl.  12  p.  29, 12  'quid  vero  Domi- 
nns in  evangelio  dicit'?  —  14  p.  30,  17  f.  lautet  Bums  Text: 
*nam  et  ({uod  bonus  Pater,  bonns  Filius,  bonos  Spiritus  sanctus, 
sicut  probatur.  de  Patre  qnidem  dicit  ipse  llmgenitus  etc.'  Das 
laßt  sich  nicht  halten.  EntAveder  ist  für  'sicut'  aus  dem  Vat. 
*»ic'  aufzunehmen,  wofür  sich  anf  13  p.  29,  20 1  'nam  quod  arguat 
Pater  , , .  ita  probandnm  est.    in  psalmo  legitur  etc.'  verweisen 
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läßt^  oder  umzustellen  'probatur.  sicut  de  Patre  etc.';  vgl.  15 
p.  31,5  f.  'novi  autem  prophetae  quid  damabant?  sicut  Agabua 

.  .  .  ait':  iiintr.  V  fragm.  i\  p.  53,  3  *nisi  fiierit.  reniintiatum.  sicut 
nec  aiiriiegus  etc.*  —  16  p.  31 ,  20  \|uae  appellatio  ymraclitus) 
enim  (etiam  Vat)  Filio  Dei  commums  est*.  Lies  'ij.  a  n  (seil. 
SpirituL  8.)  eum  Filio  Dei  communis  est'.  —  17  P-  ^  ist 
das  Komma  zwischen  'fortius'  und  'quiddam'  zu  tilgen,  ebenso 
18  p.  35, 2  zwischen  *est'  und  *secundum'  und  22  p.  37, 10  zwi- 
schen 'confessionem*  und  *fides'.  —  18  p.  35,  4  ist  na-ch  *fides' 
ein  KomDia  «tatt  des  Stricli})uiikt('s  zu  «etzen,  ebenso  20  p.  'M'),  6 
nach  *Rpiritalis*.  —  20  p.  36,  7  muß  nach  'expedit'  ein  *ut*  ein- 
geschoben werden.  —  Sprachlich  bemerkenswert;  1  p.  18,  22  'ant  'h 
cipati'  (interpretatione)  =  'praeventi',  'praeoccupati*;  2  p.  19,  23 
'rehelles*  mit  Genetiv  (Spiritus  s.);  2  p.  20,  2f.  der  bildliche  Aus- 
druck *pedem  responsionis  extendere*  (vgl.  etwa  Wochenschr.  für 
klass.  PhiloL  1896  Nr.  8  Sp.  205*):  3  p.  20,  26  'contmrii'  ^  'ad- 
versani'  (bei  Georcres  aus  Vitruv  und  der  historia  Ani»nst;i  be- 
legt);  5  p.  23,  18  'ccrium  Imhi  f  (Vat.  'c.  erat'!)  =^  'eej  tus  est' 
(gewöhnlich  in  der  ersten  Peraou :  vgl.  Ph.  Thielmami,  Arch.  11  531); 
5  p.  23,  23  *incoinpreJteti$ilnlitas'  (fehlt  bei  Georges);  7  p.  25,  22 
*cooperariu8*  substantivisch  (vgl.  Rönsch,  Collect  philoL  S.  64); 
7  p.  26, 14  'verhum  suhsiantivum^  nicht  als  grammatischer  Termi- 
nus, sondern  als  Bezeichnung  der  zweiten  Person  der  Trinii»t 
(nach  Prof.  Bardenhewers  Ansicht  gleich  üfricH-hischeni  hryo^;  am- 
f^ov(}ioQ),  deren  Senist;indigkf>it  und  Wesenhattigkeit  gegenüber 
der  häretischen  Interpretation  von  'verbum'  =^  'iussio*  betont 
wird.  Vgl.  Uiiar.  Pictav.  de  trin.  II  15  p.  55f.  Hurter;  ßasil.  de 
Spir.  8.  16, 38  (Thilo,  Biblioth.  Pätr.  Graec.  dogm.  II  p.  254).  Be- 
lege für  'substantivus*  aus  TertuUian  und  Hieronymus  bei  Rönsch, 
Itala  und  Vulg.  S.  131;  H.  Goelzer,  fltude  . . .  sur  la  Latinite  de 
St.  Jerome  p  142  (über  das  Kompositum  'consubstantivus'  =  oao- 
ovöLog  Souter  a.  a  0.  p.  l'  lt.):  12  p.  29,1  'prorscnfia  tibiqm^ 
ii]  navxaiov  itagovaia)'^  vgl.  Landgraf  zu  lieisig-Haase  III  N.  391. 
—  18  p.  34,  4  ^mpittilatfV  ffehlt  bei  Georges)  =  'recapitulatio' 
(so  der  Vat.);  22  p.  36,  20  'minuo*  ==  'demo'  ('divinae  maiestati 
nec  ctddi  quicquam  nec  mimti  , . .  potest').  Ebenso  im  Epilog 
der  pseudoambrosiantsehen  Schrift  de  conllictu  vitiorum  et 
▼irtutum  hei  Migne  LXXXI  617  0  'nec  illi  (d.  h.  der  Kegel 
des  hl.  Benedikt)  addas  quidpiam  nec  minnas  ('inininuas'  einige 
Handschritten)';  vgL  L.  Traube,  Textgeschichte  der  Regula  S.  Bene- 
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dicti  S.  127  Abbuudl  d.  bayer.  Akad.  III  KL  XXI.  Bd.  3  (1898) 
S.  725. 

4)  Bucb  'adverma  gem4hliologiam\  Der  cod.  Vat.  liegiu. 
2077  8.  VI — VII  des  Geonadius  fügt  bei  quo  plus  lib^o  tri" 
buit  arbitrio  quam  yolet  (solet?)'.  Nichts  erhalten.  Das  Wort 
^genctldioJogia*  ist  im  Lateinischen  außerdem  nur  aus  VitruY  p.  2S2, 
10  und  17  zu  belegen,  wo  es  MüUer-StrÜbing  und  Rose  aus  der 
Ausgabe  Ton  Jocundus  aufgenommen  haben  (die  Hss.  ^gentililogia'). 

5)  Buch  V.  Vc  itifmlH)h\  Außer  Fragmenten  in  den  oben 
unter  l)  erwähnten  Hss.  hat  sich  die  vf)llstHndige  Symbolerklä- 
rung  erhalten  aj  ui  den  codd.  Brit.  Mus  (loyal  7  C  II  s.  XT  ex. 
und  Ghisianus  A  VI  1^4  s.  XIV  i  iu  k'tzterem  unter  dem  Namen 
des  Nicetas  von  Aquilejai,  *which  may  represent  the  form  in 
whieli  Niceta  edited  it  for  some  frieud  as  he  edited  the  de 
fide'  (vgl.  p.  18,  1  f.);  b)  in  einer  Reihe  von  Hss.  meist  Öster- 
reichischer Provenienz  unter  dem  Namen  des  Origenes,  am  An- 
fang und  am  Ende  verstümmelt.  In  dieser  ^durch  große  Schön- 
heit ausgezeichneten  und  für  die  Geschichte  des  Taufsjmbols 
hochwichtigen  Explanatio  syniboli''  (so  ihr  früherer  Herausgeber 
Caspari,  Kircheuhistor.  Auecdotu  I  S.  XXVI:  vgl.  Ph.  Weber, 
Archiv  T  "Irti)),  deren  Al)fassung  etwa  -'h.j  erfolgi  sein  Hing,  be- 
sitzen wir  wohl  das  anziehendstt;  Denkmal  der  eifrigen  imd  oe- 
schiekten  kateehetischen  Tätigkeit  ihres  Verfassers.  Niceta,  der 
des  Grriechischen  kundig  war,  schließt  sich  mehrfach,  aber  nicht 
in  sklavischer  Weise,  an  die  Katechesen  Kyriils  von  Jerusalem 
an,  und  benützt  einen  Symboltext,  der  den  Artikel  ^communimem 
mnciorum'  enthält.  Da  dieser  auch  in  dem  kürzlich  von  G.  Morin 
veröflentlichteu,  den  Namen  des  hl.  Hieronymus  tragenden  Glau- 
bensbekenntnisse sich  findet  (vgl.  Anecdota  Maredsol.  UI  3  [1903], 
p.  199  f:  A.  Harnack.  The» »Inirische  Literaturzig.  1904,  Sp.  141  f.- 
M.  Keller,  Münchner  theoiog.  Wochenschr.  I  |;i904|,  S.  174 ff.; 
Th.  Zahn,  Neue  kirchl.  Zeitschr.  XVI  [Wm].  S.  249fi.j,  so  besteht 
hohe  Wahrscheinliohkeit,  'that  the  clause  had  come  into  the 
Crocd  of  the  Danubian  proviuces,  Pannonia^  Dacia,  from  the 
middle  of  the  4^^'  Century',  ja  Bum  wagt  sogar  den  Gedanken 
auszusprechen:  'it  seems  peculiarj  appropriate,  that  such  an  im- 
portant  expansion  of  the  idea  implied  in  the  holy  church,  in 
pari  militant  on  earth,  in  part  resting  in  Paradise,  should  be 
perhaps  first  introduced  by  the  missionary  bishop  of  a  remote 
provincial  towu,  who  in  his  livmu  Te  Deum  so  clearly  expressed 
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the  thought  that  the  worship  of  ^the  holy  Chnrch  throughout 
all  the  World'  fv,  10  *te  per  orbem  terrarum  sancta  confitetur 

ecclesia']  is  joined  to  the  praise  of  aiigels,  apostles^  prophets, 
and  martjrs'.  Vj^l.  des  näheren  Burns  Exkurs  p.  LXXXff.;  Moriu 
in  der  Revue  d'hist.  et  de  litt,  relig.  IX  (1904),  p,  209  ff.  und  Zahn 
a.  a.  0.  S.  258. 

14  p.  52^  7  ff.  schließt  Niceta  mit  der  Ermahnung:  ^ita  caris- 

simi,  sive  ambulatis  sive  sedetis,  sive  operamini  sive  dormitis, 
sive  yigilatis,  haec  saiutaris  coiifesHio  volvatur  in  ])ectoribus 
vestris\  Dioso  augenscheinliche  Verletzung  des  Parallelismus  — 
das  eine  Glied,  nämlich  ^sive  operamini'  ermangelt  eines  richtigen 
Gegensatzes,  denn  'siye  dormitis'  darf  doch  nicht  vom  folgenden 
*sive  vigilatis'  getrennt  werden!  —  ist  dem  Symholerklarer  nicht 
zuzutrauen.  Das  hat  schon  der  Schreiber  des  Chisianus  empfun- 
den, und  durch  VVeglassung  von  'sive  ambulatis'  die  Entsprechung 
herstellen  wollen.  Aber  warum  den  ToUkommen  richtigen  Gegen- 
satz *sive  ambulatis  sive  sedetis'  zerstören?  Nicht  Streichung, 
sondern  Zusatz  fiihrt  zum  Ziele:  hinter  'sive  operamini'  ist  in- 
folge des  gleichen  Ausganges  'sive  otiaminV  ausgefallen, 

1  p.  ;i9,  4ff.  'deinde  reiinntiat  ((It^r  Katechumene)  et  operihiis  eius 
(diaboli)  malis  id  est  culturis  et  idolis  .  .  .  vhoris  atque  mendaciis 
(  vgl.  fragm.  5  p.  54,  7).  Für  *chorus'  dürfte  hier  die  weitere  Be- 
deutung *lu8us'  anzunehmen  sein,  die  ich  sonst  allerdings  nur 
aus  einer  Placidusglosse  (Corp.  gloss.  V  p,  59,  b)  belegen  kann.  — 

2  p.  39,  11^ f.  ' siiffi er rc^  =  j)osse  mit  dem  Infinitiv;  poetisch  und 
spatlateiniseh;  vgl.  A.  Becker,  Pseudt^-Quintilianen,  Ludwigsbafen 
1904,  p.  22.  —  4  p.  42,  2  ^ putative^  als  Gegensatz  zu  ^vere\  wie 
hei  Hieronymus  (Goelzer,  Etüde  p.  195);  das  Adjektiv  seit  Ter- 
tullian  (Roensch,  Itala  S.  181;  Collect.  S.  167),  der  eine  besondere 
Vorliebe  für  die  Adj  ktiva  auf  'ivus'  hat;  vgl  A.  Engelbrecht, 
Wiener  Stud.  XXVII  (1905),  S.  (54.  —  10  p.  48,  18  'pmuhvcchsiar 
(fehlt  bei  (jcurgcs^  schon  von  Weber,  Archiv  I  2G3  notiert).  — 
10  p.  49,  7  f.  Spitts  homo  inHoccns  et  purus  redditur'.  Die  einzige 
Stelle  bei  Niceta,  an  der  ^plus'  zur  Umschreibung  des  Kompara- 
tivs verwendet  wird.  Aber  auch  der  analoge  Gebrauch  von  ^magis* 
findet  sich  nur  einmal,  de  rat.  fid.  1  p.  10, 4  ^nihil  magis  utile 
esse  dixit  apostolus'  (  vgl.  VViUfflm.  Lat.  u.  rom.  Kuniparat.  S. 
denn  'magis  necessarium'  (de  vigil.  <s  p.  ()5,  2  f.  neben  drei  Kom- 
parativen) kann  nicht  zählen.  Vgl.  Wölftlin  a.  a.  0.  S.  29  tf.  und 
im  Archiv  I  99  ff.  —  11  p.  50, 13  *  seitote  ex  duplici  esse  substan- 
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tia'.  Eine  etwas  harte  Aiialassung  des  Sul))<  kfsukkusativs.  Ebenso 
(Niceta)  de  lapsu  virg.  14  p.  116,  20  f.  iamne  t/äelle^is  omne« 
via»  —  penitus  condusisse?*  Vgl.  die  Literatur  bei  Scbma!z  zu 
Reisig-Haase  IE  N.  604  und  Archiv  XII  576.  ~  13  p.  52, 1  'haec 
mb  brevitate  ('brevitatis  causa*  der  ChisianuB)  coUecta  sunt'.  Vgl 
über  diesen  modalen  Gebrauch  yon  'sub'  im  Spatlatein  die  In- 
dizes zu  den  Wiener  Ausgaben  des  Cassian  und  der  Oollectio 
AvcUaua;  Petscheni^  zu  Corippus  p.  257:  Vogel  zu  Ennodins 
p.  412:  Wilh.  Mever,  ^Tesaninieiie  Abliaudluügen  zur  mitteliatei- 
üischeu  Jihytiimik  U  (Berlin  11105),  S.  160. 

Fragm.  5  (von  Bum  einer  anderen  Rezension  des  5.  Buches, 
in  der  editio  princeps  der  Fragmente  von  M.  Denis  nach  dem 
Inhalte  dem  1.  Buche  zugeteilt)  p.  53,  11  if.  *non  enim  ante  ad 
eonfessionem  venitur,  nisi  prius  diabolo  fuerit  renuntiatum'  findet 
sich  auch  in  dem  dem  12.  Jahrhundert  angehörenden  Rituale  von 
St.  Florian  47,  25  ff.  der  AusLral)e  von  A.  Franz  i  lu'eibnrg  i.  Br. 
Iü04j:  'set  hoc  scieudum  est  ac  tirmiter  retinendum,  primo  om- 
ni um  abrenuutiationem  fieri  secunduni  Niceti  episcopi  testimonium 
in  libro  quinto  Ad  Competentes:  Non  enim  ad  c.  —  renuntiatum. 
Et  tuuc  fient  scrutinia,  ut  exploretur  sepius  quam  firmiter  post 
abrenuutiationem  satane  sacra  verba  date  fidei  radicitus  defixe- 
rint*.  Dazu  S.  158  eine  wichtige  Anmerkung  des  gelehrten 
Heraus^pbers,  m  der  u.  a.  <lie  Vermutung  geäubert  wird,  daß 
auch  die  Worte  et  tunc  —  detixerint'  zum  Wortlaut  des  Xiceta- 
fragmeutes  zu  ziehen  seien,  da  sie  (mit  Weglassung  von  'et'  und 
mit  Zusatz  von  Vordi'  vor  dem  letzten  Worte)  zweimal  in  den. 
Briefen  Alkuins  (137  und  134  bei  Dümraler,  Monum.  Germ.  hist. 
Epist.  IV  p.  214,28flF.  und  202,  20  f.*),  der  die  Symbolerklärung 
des  Niceta  „gekannt  und  benutzt"  hat,  wiederkehren.  Aber  der 
hübsche  Vergleich  mit  dem  'aurilegus'  (p.  5^^,  13  f.  'sicut  nec 
anrilegus  ante  airruni  mittit  in  saeeulum,  nisi  ^rius  terrani  vel 
liniuni  laverit  Universum')  würde  sicli  an  den  zweiten  Satz,  der 
iibriiuCei'j^  auch  im  ordo  von  fol.  137 uuter  der  üubxik  de 
scrutinio'  steht,  nicht  so  gut  anschließen,  wie  an  den  ersten.  — 
p.  53, 16  ff.  ediert  Burn  ^abreuuntiare  autem  oportet  non  modo 
sermone  neque  solis  labiiB^  Aber  in  und  im  Vindobonensis 
bei  Denis  steht  die  von  Bum  nicht  vermerkte,  entschieden  den 
Eindruck  der  UrsprQnglichkeit  machende  Lesart  'mdo'  statt 

*)  Au  der  zweiten  Stelle  ^an'  für  '(luam  ürmiter'. 
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*modo\  Belege  für  ^iiou  nudiü  verbis'  aus  dem  Ambrosiaster  bei 
Souter  a.  a..  0.  p.  121.  —  p.  54, 8  f.  'quid  dicimus  de  his  qui 
. . .  iactare  se  volunt  et  videre  mirabiles*.  Lies  'vhleri'  mit  den 
codd.  (von  ßum  nicht  yermerkt)  und  Rotomag.  —  In  koltnr- 
gescbichtliclier  Hinsicht  interessant  sind  die  Klagen  über  die 
miLimln  lie  und  vs  eibliehe  l^>isur.  die  T'herladung  mit  Schmuck  usw. 
p.  .>4,  10 ff.:  'oro  vos,  quid  fariinit  in  viris  capilli  aeu  crispati, 
comae  retro  quidem  cervicem  cooperientes^  ante  autem  l'rontem 
penitus  abscondentes,  ita  ut  nec  signo  Christi  locus  Uber  relin- 
quatur  in  fronte  . . .  similiter  et  mulieres  Caput  ligantes  ut  scu- 
tum,  ut  frons  tamquam  vallis  inter  duos  subsidat  colles;  ut  de 
auribus  pondera  lapilloruni  auro  ligata  dependeant,  ut  bracchia 
oiierentur  auro,  ut  Cürvici'in  [)i  eniant  cateiiae  vel  lapides  efc  pedi- 
bns  panguineae  pro  calcianientit^  flammulae  rutilent.  quis  hsks 
m  his,  quae  utilitas  inyenitur.  nisi  sola  inmis  p(mpn  ( t  mens 
desiderio  infantili  corrupta'?  Derartige  Auslassungen  über  den 
yerschwenderischen  Luxus  und  die  Weichlichkeit  in  der  äußeren 
Erscheinung  linden  sich  zwar  häuüg  in  den  popularphilosophi- 
sehen  Diatriben,  in  der  von  der  Rhetorik  beherrschten  Literatur 
und  später  bei  den  christlichen  Schriftstellern  (vgl.  z.  B.  C.  Mo- 
rawski.  Catuliiana  et  Ciceroniana,  Krakau  1003.  p.  14  =  Dissert, 
philol.  class.  acad.  iifct.  Cracov.  XXX  VIT  p.  B88  und  A.  Bigelmair, 
Die  Beteiligung  der  Christen  am  öifentlichen  Leben  in  yorkon- 
stant  Zeit,  München  1902  [Veröffentlich,  aus  dem  kirchenhistoi*. 
Seminar.  Nr.  8|,  S.  237  fF.),  aber  nicht  immer  treffen  wir  auf  so 
hübsche  nach  dem  Leben  gezeichnete  Details,  wie  in  der  aus- 
geHchriohencii  Htelle.  Uanz  ähnlich  wie  Niceta  fragt  Novatian 
in  seinem  Traktat  de  bono  piidicitiae  (Cypr.  III  p.  24,  öl'.  H.J, 
nachdem  er  von  Halsschmuck  und  Ringen  gesprochen:  ^itrum 
mm  exposcit  an  patrimoniorum  imnis  pompa  monstratur",  und 
mit  der  Äußerung  des  Niceta  über  die  ^,B^'^B^°i^g''  Nackens 
berühren  sich  die  Verne  seines  Freundes  Paulinus  von  Nola  in 
seinem  Epithalamion  carm.  XXV  47  £  'cerricem  Christi  domini 
iuga  fene  dicatam  non  prenmt  invisae  pundus  avaritiae'. 

G)  Buch  VI.  de  agni  pascaiis  virtlma.  V  gl.  unten  unter  B.  L 
in.  8er mo  de  vi(/ilm  servorum  BfA  (über  die  kirchlichen 
Vigilfeiem)  gleich  dem  folgenden  im  cod.  Par.  1H089  s.  XI.  und 
darnach  von  d^Achery  und  Migne  irrtümlich  unter  den  Namen 
des  Nicetius  von  Tiier  (<>.  Jahrhundert)  gestellt,  erhalten  in 
doppelter  Rezension  1)  in  der  Originalfassung  unter  den  Briefen 
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des  U.  Hieronymus  im  cod.  Cantabrig.  Dd  V£E  2  s.  XV;  2)  in 
einer  mehrfach  und  zwar  nach  Bum  schwerlich  vom  Autor  selbst 
veranderten  Gestalt  in  vier  Hss.^  deren  älteste,  der  cod.  Vat. 
Palai  210  (aus  Lorsch)  dem  7.  Jahrhundert  angehört.  In  dieser 
Hs.  wird  der  Traktat  als  Eigentum  *Nicete  (im  Paris.  Nouv.  acq. 
lat.  1448  s.  iX  siud  nach  'Nicet'  zwei  Buchstaben  ausradiert) 
episcopi^  bezeichnet. 

1  p.  17  dürfte  ^et'  zu  streichen  sein.  —  4  p.  &),  4  f.  ^quod 
quidera  (seil,  das  Beten  oder  Psalmieren  'in  strato  suo')  et  ipsum 
bonuro  est^  Dei  Semper  et  ubique  meminisse  salutare  est'  muß 
nach  *Dei'  aiim  eingeschoben  werden;  Tgl.  de  psalmod.  bono 
2  p.  68^  23  f.  'non  reprehendo  psallentes  in  corde  . . .  Semper  enini 
utile  est  quae  Dei  sunt  in  corde  meditari'.  —  dp.  60, 20  ff.  ist 
der  von  Bum  gedruckte  Wortlaut  d«^r  ersten  Rezension  sinnlos. 
Es  muß  nach  den  llss.  der  zweiten  Fassung  und  dem  daii  Traktat 
benntzenden  Isidor  von  Sevilla  '(piis  enim  tantum  nou  stupeat 
Dei  amorem  et  animi  devotionem  ut  somnum  sibi  ...  interdixe* 
rit,  donec  etc.'  oder  in  noch  engerem  Anschluß  an  diese  Text- 
zeugen 'quis  enim  non  stupeat  tantam  in  Dei  amore  animi  devo- 
tionem etc.'  geschrieben  werden.  —  5  p.  61,  5  ist  der  Pimkt 
hinter  ^Dei  vivi'  in  ein  Komma  zu  verwandeln ,  denn  die  Worte 
*in  quantum  —  diligamus'  gehören  zu  *ut'  in  Z.  2.  —  5  p.  61,  8 
ist  für  Micit'  nach  dem  Bruxellensis  10615—10729  s.  XII  'dicat' 
zu  schreiben.  —  5  p.  15  ist  das  Komma  nach  ^exemplis'  zu 
Rtreichen.  —  8  p.  64,  23  lies  Varo  nxiceratm-^  statt  ^raaceretur*.  — 
>^  p.  tiö.  4  ff.  is^t  zu  interpiingiereu  teste  autem  proplieta  qui  .  .  .  die 
ac  uocte,  bona  est  quidem  etc.*  —  Up.  67,  7  lies  'offeratur'  für 
'ofFeruntur'.  —  1  p.  5fi,  8f.  'ut  —  ms^ioribus  suis  placeant'  ist 
der  Gebrauch  von  'maiores'  —  Vorgesetzte  (vgl.  Regula  S.  Bene- 
dicti  63  'iuniores  priores  siios  honorent'  und  Wölfflins  Index 
p.  82)  bemerkenswert.  —  2  p.  57,  5  f.  'aut  pigri  sunt  aut  somni- 
culosi  aut  senes  sunt  vd  infirmi'.  Mag  man  zwei  61iederpaare 
oder,  indem  man  das  'sunt'  nach  ^senes'  mit  dem  Cantabrigiensis 
und  zwei  anderen  Hss.  weja^läßt,  vier  Glieder  annehmen^  unter 
allen  Umständen  stehen  die  vier  Nomina  parallel  und  werden 
auch  im  Folgenden  iii  ganz  paralleler  Weise  wieder  aufgegritteu 
(si  pi|rri  — -  si  somniculosi  —  si  seuex  —  si  vero  inÜrmus).  Wir 
haben  daher  hier  einen  der  beiden  (  von  Nipperdey  zu  ann,  I  13, 
21  für  Tacitus  geleugneten)  Fälle  zu  konstatieren,  daß  entweder 
^aut  —  veF     'aut  —  auf  gesetzt  oder  an  mehrere  gleichstehende 
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mit  'aut'  verbundene  Glieder  noch  ein  weiteres  durch  'veF  an- 
gereiht  wird.  Die  Hss.  der  zweiten  Fassung  haben  das  auffällige 
Vel'  durch  das  normale  auf  ersetzt.  —  2  p.  57,  17  'imposs^üi- 
tas*;  bei  RöDSch,  Collect.  S.  38  je  ein  Beleg  aus  Apuleius,  Ter< 
tuUian  und  Hegesippus  d.  h.  Ambrosius.  —  2  p.  58,  8 f.  'nam 
etsi  nou  possumus  iscil.  currijre)^  debenius  iioii  iiivideiv  sed  con- 
gratulari  potentibus'  liegt  das  dritte  bis  jetzt  bekannt  gewordene 
Beispiel  für  'potens'  als  reines  Partizipium  vor.  Bei  Neue- 
Wagener,  Formenlehre  III  S.  613  je  ein  Beleg  aus  Ulpiao  und 
Sidonius  Apollinaris.  —  3  p.  58, 15  das  reinlateinische  'septimami* 
für  Woche  ('hebdomas^  l'ehlt);  vgl.  Ixoelzer  a.  a  O.  p.  110; 
M.  Bonnet,  Le  Latin  de  Gregoiip  de  'l'ours  p.  220  n.  3;  G.  Gunder- 
mann, Zeitschrift  für  deutsche  Wortforschung  1  (1901).  S.  176.  — 
3  p.  58, 16  ^sabbati  atque  <lominici*  ('dominicae'  der  Cantabrig. 
und  eine  Hs.  der  zweiten  Rezension)  wird  wohl  zu  Mominici' 
*diei'  zu  ergänzen  sein,  wie  bei  Cyprian  epist.  38,2  p.  581,8 H. 
Moniinioo  legit  interim  nobis'  (  vgl.  Härtel  \m  Index  unter 'elHpsis' 
p.  423'»).  Daß  überhaupt  noch  eine  andere  Auffassung  möglich 
ist,  zeigt  die  weiter  unten  zu  besprechende  Schrift  de  ratione 
paschae  4  p.  102,  2  (=103,  2  f.)  'prima  feria  quod  est  domini- 
cum^  (Analogiebildung  nach  'sabbatum',  neben  dem  der  Sonntag 
oft  trenaiint  wird?  A'ixl.  z.  B.  außer  unserer  Nieetastelle  TertuU. 
de  ieiun.  15  |1  p.  874  Oelil.  |  'exceptis  sabbatis  et  dominicis'  i. 
Über  die  Benennung  des  Sonntags  im  allgemeinen  handelt  Gun- 
dermann a.  a.  0.  S.  181  f.  und  184 f.-  vgl.  auch  E.  SchQrer  in  der 
Zeitschr.  f.  die  neutestamentl.  Wissensch,  und  die  Kunde  des  Ur-> 
Christentums  VI  (1905\  S.  9f.  —  3  p.  58,  19  '(^solpiari'  (mun- 
danis  actibus)  =  befleckt  werden:  bei  Tertullian,  Zeuo  vou  Verona 
und  in  den  Glossen;  vgl,  Konsch,  Itala  8.  170.  —  4  p.  59, 1  er- 
innert die  Einführung  der  Betrachtung  'de  auctoritate  vigiliarum 
et  antiquitate  deque  ipsa  utilitate'  mit  den  Worten  ^res  (^tempus' 
die  Hss.  der  zweiten  Rezension)  exigii  (vgl.  de  psalmod.  bono  9 
p.  76.  6  f.  'cum  res  exifjai%  carissimi,  ut  . . .  pauea  dicamus'  sofort 
an  den  Beginn  des  geographischen  Exkursos  bei  Sallust  Jug.  17,  1 
Wes  postniarc  videtur,  Africae  situm  paacis  expoiiere' ;  vgl.  ¥.  Gat.scha, 
Quaest.  Apul.  cap.  tria,  Vindobon.  1898,  p,  16  =  Dissertat.  philol. 
Yindob.  VI  p.  154  und  über  'exigere'  als  Konkurrenten  von  *po8tu- 
lare'  E.  Wölfflin  im  Rhein.  Mus.  XXX VII  (1882),  S,  105.  Bums 
Vermutung  *res  exigit  carissimi  —  may  be  the  beginning  of  the 
original  sermon'  (p.  LXXXY)  erscheint  mir  daher  uiclit  plausibel. 
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—  7  j)  »3o,  10  'idem  (Petrus)  in  sna  epistula  ponit  ac  dkW. 
Diese  Formel  wird  Niceta  iia  Cyprian  aafgelesen  haben  (vgl. 
A«  Miodoäski,  Anonymus  adrersas  aleaiores  S.  28),  dessen  Schrift 
ad  Donatum  er  de  psalmod.  bon.  13  p.  81,  3  ff.  ein  längeres 
Zitat  entnimmt.  Vir]  auch  de  vig.  4  p.  60,  10  f.  ^nemmt  et 
dmf  {  David  )  imd  dazu  Miodonski  a.  a.  0.  S.  9().  —  7  p.  G4,  10  'catU' 
h)f/)(s  virtutunT  wie  hei  Hieronymus  CMtnuiout.  in  Ezech.  VI  18 
(Migne  XXV  171  Bj.  üoelzer  zitiert  irri«r  ^^pisfc.  83.  —  8  p.  6;'), 
14  *c<mspectm^  (Plural)  =  Blicke  (Singular  4  p.  60,  6;  de  psal- 
rood.  bon.  13  p.  80, 12)  wie  z.  B.  bei  Hieronymus  (vgl.  Goelzer 
p.  300)  und  Faustus  von  Reji  (vgl.  Blätter  f.  d.  [bayer.]  Grymna- 
sialschulw.  XXIX  [1893J,  S.  527);  s.  auch  Dubois,  La  Latinite 
d'Ennodius  p.  243.  —  8  p.  65,  18  ^noctumas  et  vigilias  suis 
comissatioüibus  addidit'  (seil,  diabolus).  So  interessant  es  für 
die  Geschichte  der  liturgischen  Termini  wäre,  wenn  hier  Uioctiir- 
nae  (^nocturna'  der  C;intabrig.)  bereits  als  Substantiv  feststünde 
Cpost  nodHrnam  huius  noctis'  Vita  S.  Galli  auctore  Wettino 
2{y  bei  Krusch,  Script,  rer.  Merov  !V  p.  271,  2  f.  Dafür  in  der 
von  Walahfried  Strabo  verfaßten  Biographie  'post  huius  vigilias 
noctis';  *tiodumi*  in  der  Vita  Caesarii  Arelat.  II  6  bei  Krusch, 
Script,  rer.  Merov.  III  p.  486, 1  ff.),  so  muß  doch  zum  mindesten 
die  Möglichkeit  offengelassen  werden,  daß  Niceta  hier  wie  6  p.  61, 
23  'iiocturuas  |et|  viffilias^  p;e?;ch rieben  habe.  —  9  p.  66,  11  IK  ein 
schönes  Zitat  ans  einer  Jloniilie  des  üasilius  von  Caesarea:  'qui- 
dam  vir  inter  pastores  exiniius;  sicut  fumus,  inqtiit,  l'ugat  apes, 
sie  indigesta  ructatio  averiit  et  abicit  Spiritus  sancti  charismata\ 
Niceta  hat  die  parataktische  Ausdrucksweise  des  Originals  durch 
die  hypotaktische  ersetzt,  und  das  zweite  *cij(odimx€i^  des  Basilius 
mit  dem  den  Übersetzern  eigenen  Hange  zur  Verbreiterung  durch 
zwei  Verba  wiedergegeben.  Zum  Gedanken  vgl  Landgraf- Wey- 
man,  Archiv  XI  248  (zu  Novat.  de  cib.  lud.  p.  238, 17). 

IV.  Srrf/io  ((<■  psalmodKu  honn,  ^leiehlalls  in  zwei  Rezen- 
sionen vorliegend.  l)  Die  ()rio;inaUassung  im  cod.  Oavensis  14, 
8.  VIII  (Bibeihs.:  vgl  S.  Berger,  Histoire  de  la  Vulgate,  Paris 
1893,  p.  141.  379),  im  cod.  V  at.  .5729  s.  XI— XII  (Bibel  von  Farfa; 
vgt.  Q.  Schepss  in  seiner  Priscülianausgabe  p.  XXXIV  f.)  und  in 
einer  Madrider  Hs.  s.  XI,  von  der  sich  Bum  keine  Kollation  Ter- 
schaffen  konnte.  2)  Die  zweite  Rezension,  die  hier  viel  klarer 
als  solche  zutage  tritt,  als  bei  der  Schrift  de  vigiliis,  indem 
sie  mehrere  —  für  uns  besonders  wichtige  —  Stelleu  weglaßt, 
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offenbar  nur  deswegen,  weil  itr  E«daktor  etwa  zwei  Jahr- 
htiDderte  nach  Niceta  bei  seinen  Lesern  kein  Interesse  dafür  Tor- 
aussetzen  konnte,  in  den  luUnliclien  Hss.  wie  die  zweite  Rezension 
von  de  vigiliis  und  außerdem  im  cod.  Paris.  10604  s.  X.  Der 

Titel  der  Schrift  cnuii*  i  t  an  Cv|)riaii  de  bono  patieiitiae,  Nova- 
tian  de  boao  pudicitiae^  Ambrosius  de  bono  mortis. 

1  p.  68^  B  ff.  'nec  sane  potest  tempus  aliud  aliter  inveniri 
quam  istud.  a  filiis  lucis  noz  praevidere  (proTidere  cod.  Gay.) 
dicitur,  quo  silentium  et  quies  ab  ipsa  nocte  praestatur^  cum  hoc 
ipstid  (vgl.  über  diese  Form  Neue -Wagener  II  S.  408  und  IV 
S.  190)  colebratiir  quod  cupit  sermo  narrure*.  Wer  kann  das 
verstehen V  Die  Worte  'a  filii«  —  dk-itur'  «türen  ;iuf  das  em})tiud- 
lichste  den  Zusammenhang^  denn  'quo  silentium  etc.'  schließt  sich 
an  ^istud'  an.  Da  auch  das  ^aliter'  hinter  'aliud'  zum  mindesten 
als  fiberflüssig  empfunden  wird,  so  ist  man  versucht  an  eine  mit 
*aliter'  am  Rande  vermerkte  und  später  in  den  Text  gedrungene 
varia  lectio  zu  denken.    Aber  was  soll  a  iilüs    dicitur'  heißen?  — 

1  p.  68,  Off.  et  nunc  huie  conventui  ad  hymnorniu  niystcrium 
(misterio  die  Hss.  der  1.  Hezension)  congregato  ipsius  operis 
sicut  praedizimus  adloquar'.  Von  welchem  Wort«  hängt  denn 
der  Genetiv  ^psius  operis'  abV  Es  ist  herzustellen:  'et  n.  h.  c.  ad 
hjmnorum  ministerlum  (vgl  9  p.  77,1;  10  p.  78,6;  11  p.  78,11)*; 
congregato  Omtskriuni)  ipsius  operis  (vgl.  den  Eingang  des  Trak- 
tates 'memini  me  j>()llicituni  —  Be(|neuti  seriiione  in  hyiniinruni 
laude  et  mysterio  esse  dicturumi  s.  p.  a.'  'adioqui  alicui  aliiquid' 
in  der  Bedeutung  von  'adloqui  aliquem  de  aliqua  re'  bezw.  loqui 
coram  aliquo  de  aliqua  re'  kann  ich  anderweitig  nicht  nachweisen. 
—  2  p.  68, 12  ff.  'scio  nonnullos  —  esse  —  qui  superfluam  nec 
minus  eongruentem  divinae  religioni  estiment  psalmomm  et  hym- 
norum  decantationem*.  Btritt  ^ minus'  ist  'ulmls^  zu  Icson  {'de- 
cantatio'  seit  Hieronymus;  vgl.  Goelzer  p.  i'A);  mit  dem  Genetiv 
*psalmorum'  auch  bei  Oassian  coUat.  I  17,2  p.  26,  26 f.  P.).  — 

2  p.  69,  '6  ff.  Me  ipso  apostoli  capitulo  quod  multi  cantares  obi- 
ciunt  praescriptionis  voceiUf  eorum  stultiloquium  repercutiam\ 
Lies  'cantoribm*  und  ^praescriptionis  vimn*^,  vgl.  B  p.  71,  8  f.  *quod 
scriptum  testamenti  vicem  (so  der  Vat.,  'vice'  Bum  nach  den 
übrigeuj  popuio  dereliquit'  (Moses)  und  über  den  juristiäclieu 

*)  Im  1.  der  sogen,  tractatas  Origenis  hat  Batiffol  p.  7,  11  richtig 
'ministerio*  für  das  überlieferte  'misterio'  hergestellt;  Tgl.  H.  Jordan, 
Rhythmische  Prosa  in  der  altchrisÜ.  lat.  Lit.,  Leiprig  1905,  S.  64,  Anm.  3. 
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Terminus  ' praescripito'  (=  exceptio,  Einrede)  Heninann-Thon, 
Handlexikon  zu  den. Quellen  des  röm.  Rechts,  7.  Aufl.,  Jena  1891, 
S.  415  ^  —  2  p.  69, 16  ff.  'sed  haee  talia  baereticorum  sunt  com- 
menta.    dum  enim  aliud  (V  ?)  languent  subtiliter  cantica  respuunt. 

nam  dum  prophetis  adversantur   caelestes  davidicas  cantio- 

nes  per  coiortiu  Luuosti  silentii  evacnare  contemiant*.     Der  Satz 
dum  —  respuunt'  mit  dem  sicher  korrupten  'aliud'  macht  neben 
dem  folgend*  !!  deii  Eindruck  einer  überflüssigen  Doubiette,  — 
5  p.  73, 1 S.  ist  zu  schreiben  und  ku  interpnngieren  ^quia  natura 
hnmana  aspera  quaeqne  quamyis  sint  salnbria  fugit  ac  ('hac'  die 
Hss.  der  1.  Rezension,  Bum  'haee'  nach  den  übrigen)  respuit 
yixque  suscipit  nisi  quod  praestare  videtur  inlec^am  (so  der 
Cayensis,  ^inlecebra'  Bnm  nach  den  übrigen),  hanc  Dominus  etc.' 
—  7  p.  75,  öff.  *siquidem'  (so  ist  zu  schreiben;  vorl.  den  Index 
verborum  p.  190)  ibi  (d.  h.  beim  'sacnlicium  victimaruuf  j  sanguifj 
rtninialiurn  inrationabilium  fxindebatur  de  ipsa  auinia  et  bona  con- 
seientia,    laus   rationabilis    immolatur*.     Nach   'fundebatur'  ist 
Komma  zu  setzen  und  ^hic'  (d.  h.  beim  'sacrificium  spiritale'j 
einztifügen,  das  Komma  nach  'conscientia'  ist  zu  tilgen.  —  9  p.  76, 
13  ff.  ^cessaverunt  plane  et  inluerunt  cotidiana  baptismata  nomen 
operosa.    illa  leprae  inspectio  vel  sicut  eiusmodi  quod  parrulis 
fuerat  tunc  pro  tempore  necessarium'.    Eine  yoUstöndige  Heilung 
dieser  Stelle  ist  mir  nicht  geglückt.    Nur  soviel  dQrfte  sicher 
sein,  daß  Hnherunt*  in  ^vüim^mf  geändert  werden  muß,  und  daß 
'operosa'  zum  Folgeiideu  zu  ziehen  ist  (vielleicht  'uou  niinu.s 
['nomine*  der  Cavensisj  ü.  i.  1.  i?'  vgl.  Levit.  l.->).  -    9  p.  77,  5  f 
'nec  Pharisaeis  Ii  vor  desiit  repetdims*.    Vermutlich  '  fierpmtinus' \ 
vgl.  de  spir.  s.  1  p.  39,9  'vincula  serpentina\  —  11  p.  78, 10 f. 
'quae  cum  ita  sint,  fratres,  tarn  pleniore  fiducia  hymnorum  mini- 
sterinm  fideliter  impleamus  ingentem,  magnam  uos  credentes 
a  Deo  gratiam  consecntos'.    'tam'  ist  in  *iam*  zu  verwandeln, 
'magnam*  (in  den  Hss.  der  1.  Rezension  fehlen  die  Worte  'mag- 
nam' —  'consecutos',  während  2  Hss.  der  2.  Rezension  'ingen- 
tem'  weglasseuj  dürfte  einzuklammern  sein.  —  14  p.  82,  71  'dum 
mens   tu  enti  lectione  saginata  per  imagiues   divinarum  rerum 
quas  nuper  audivit  imagines  cnrrit'.    Das  zweite  'imagiues',  das 
auch  im  Vaticanus  fehlt,  hat  keine  Berechtigung.  —  1  p.  Üb,  <i  Ii'. 
*apta  est  adoratio  militi  quando  stat  in  procinctu.    sola  nautis 
convenit  cantilena  cum  remis  incumbunt^  mare  verrentibus  aptis- 
sima  est'  verdienen  die  typischen  Beispiele  *mile8*  und  ^mtuta' 
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(vgl  Fhilol.  LV  [1896],  S.  46ö)  and  die  poetischen  Wendungen 
^ranis  incumbere^  (z.  B,  Verg,  Aen.  V  15)  und  ^mare  verrere*  (vgl. 
z.  B.  Verg.  Aen.  III  290;  Lucan.  V  572)  Beachtung.  —  3  p.  70, 9  ff. 

Erwähnnii»;  einer  apokryphen  Schrift  'Inquisitio  Abrahae"'  fvj(l. 

E.  Schürer,  üeseh.  d.  jüd.  Volkes  im  Zeitalter  Jesu  Christi  IIT^ 
[Leipzig  1898J,  8.  251),  'ubi  cantasse  ipsa  animalia  et  fontes  et 
elementa  finguntur'.  —  8  p.  75,  18  'hpmnographus'  (fehlt  bei 
Georges),  Souter  vergleicht  'psalm(>ffrap}ms*  aus  dem  sogen. 
Ambrosiaster.  —  9  p.  70,  8  ^psalmodiare*  (fehlt  bei  Georges).  — 
Zu  der  bereits  berühmt  gewordenen  Stelle  1 1  p.  79, 4  f.  'cum 
Elisabeth  Dominum  anima  nostra  magnificat'  (gleich  dem  Zitate 
ans  der  Inquisitio  Abrahae  nur  in  der  1.  Rezension)  haben  sich 
in  Bums  Buch  zwei  Gelehrte  in  verschiedenem  Sinne  geäußert. 

F.  0.  Burkitt  weist  am  Schlüsse  seiner  Abhandlung  über  den  von 
Niceta  benützten  Bibeltext,  in  dem  er  einen  treuen  Repräsentan- 
ten der  Ende  des  4.  Jahrhunderts  in  den  mit  Korn  in  Fülihmg 
stehenden  kircliliclien  Zentren  umlaufenden  Textesgestalt  erblickt, 
mit  Niceta  den  Lobgesang  Luc.  1,46C  (das  Magnificat)  der 
Elisabeth,  nicht  der  Jungfrau  Maria  zu  (p.  CLIII),  während  der 
Bischof  von  Salisbury,  J.  Sarum,  in  dem  p.  CL V  ff.  abgedruckten 
Exkurse  die  traditionelle  Ansicht  verteidigt.  Vgl,  über  diese 
interessante  Streitfrajxe  aus  der  iünfxsten  Zeit  etwa  noch  1*.  La- 
deuze  in  der  Kevue  d'histoire  ecclesiastique  V  (1904),  p.  ()23  ff,, 
S.  Salaville  in  der  Revue  Augustinienne  IV  (1905),  p.  190  ff., 
Anonymus  in  der  Civilta  cattol.  LVl  (1905  II),  p.  208  ff.  13 
p.  79,  15  ^intelleyenter*  (zur  Erklärung  von  ^sapienter'  Ps.  46,  8); 
bei  Georges  ein  Beleg  aus  vorchristlicher  Zeit  (Cic),  je  einer 
aus  Plinius  dem.  J.,  der  Itala  und  Hilarius  von  Poitiers.  — 
13  p.  79,  181  'sonus  vel  mäodia\  'nielodia'  bei  Georges  erst 
und  ausschließlich  aus  Martianus  Capella  belegt.  —  Interessant 
IH  p.  80,  23  ff.  ^qui  autem  aequare  se  non  potest  ceteris,  melius 
est  ei  tacere  aut  lenta  voce  psaUere,  quam  clamosa  voce  oninibus 
praestrrprre'  (dieses  wie  es  scheint  sonst  nicht  nachgewiesene 
Verbuni  ist  hier  und  L-i  p.  8L  19  aus  den  Hss.  der  1.  biezension 
aulzunchmen;  per^trepere'  Burn  nach  den  übrigen)  der  Gebrauch 
von  *lentus'  in  dem  (aus  dem  Gegensatze  ^clamosiis'  sich  er- 
gebenden) Sinne  von  'leise',  ein  lehrreiches  Beispiel  für  die  'con- 
fusio  vocabulorum  sensuum',  der  Lobeck  die  berühmte  20.  Ab- 
handlung seines  lihematikon  (Königsberg  184Ü,  p.  329  ff*)  gewidmet 
hat.    Vgl.  Firm.  Mat.  err.  prof.  relig.  22, 1  p.  112,  2  H.  *sacerdos 
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lento  murmure  susurrat*;  anders  Petron.  36  p.  24,  25  6.'  'ingere- 
bat  nihilo  minas  Trimalcbio  Untissinm  voce  {„m.  langgezogenen 
Tönen"  Friedländer  S.  91):  Carpe,  Carpe',  wo  ttbrigens  B.  Rohde 
'violentissima*  oder  'tentissima  t.'  yermutet  bat  (Kleine  Schrif- 
ten I  |;rüb.  1901],  S.  XIV  Anm  Vita  Caesar.  Arelat.  II  H 
p.  48t),  4  Kr  lenta  voce  clamabat').  Ganz  entsprechend  sagt  man 
im  bayerischen  Oberlande  ^^iaut  geben*'  für  „rasch  gehen".  —  Zur 
inhaltlichen  Würdigung  dieses  und  des  yorbergebenden  Traktates 
vgl.  Bnrns  Darlegungen  über  *tbe  order  of  vigils  in  tbe  fourtb 
Century'  p.  LXXXIX  ff. 

y.  Das  Te  Deum  laudamus,  mitgeteilt  in  drei  Fassungen: 
1)  der  gewöhnlichen  (älteste  Hs.  der  berühmte  Vat.  Regln.  11 
s.  VII;  Tgl.  11.  Ehreusberger,  Libri  liturg.  biblioth.  apost.  Vatic, 
Freibiir*]p  i.  Br.  1^^97,  p.  3f.)j  2)  der  irischen  (älteste  Hss.  Ambros. 
C.  5  iiif.  und  Taunu.  F.  W  1  s.  VII),  3)  der  mailändischen  (Vat. 
82  s.  X,  Monac.  34:)  s.  X  und  ein  Mailänder  Brevier  s.  XI)  und 
in  drei  griecbiscben  Übersetzungen  ( 1)  aus  cod.  Sangall.  17  s.  IX 
— X  und  einigen  andern  „vierfachen*'  Psalterien;  bricht  mit  v.  11 
(12)  ab;  2)  aus  cod.  Ambros.  C.  13  inf.  s.  XIII?;  3)  wahrschein- 
lich von  James  Dupont,  veröffentlicht  Cambridge  1665).  Bum^ 
der  sich  mit  dem  „arabrosianisclien"  Lobgesang  schon  in  seinem 
Buelic  Mu  introtluction  to  tbe  Oreeds  and  to  the  Te  Deum', 
London  1899,  eingehend  beschäitigi  hat,  faßt  p  XOVlTff.  alle  für 
die  Autorschaft  des  Niceta  sprechenden  Momente  zusammen,  und 
lehnt  die  Annahme,  zu  der  die  Existenz  der  älteren  griecbiscben 
YersioA  Anlaß  geben  könnte  und  auch  wirklich  Anlaß  gegeben 
bat,  daß  nämlich  der  Hymnus  aus  dem  Griechischen  übersetzt  sei 
(vgl  aus  neuester  Zeit  Tb.  Tamawski,  Der  poetische  Charakter 
des  griechisch-orientalischen  Gottesdienstes,  Rektoratsrede,  Czemo- 
witz  1905.  S.  34*  und  VV.  A  .Merrill,  Latin  hymns  selected  and 
nnnotated,  Boston  19(i4,  p.  7,  der  vvPTiiirsten.s  nur  von  einem 
griechischen  „Keime"  des  Hymnus  sprichtj,  mit  Keeht  ab.  Auch 
die  Ehythmisierung  des  Textes  (Bnni  p.  CIXtt'.;  vgl.  E.  Vacan- 
dard,  Revue  des  questions  bistoriques  LXXVIII  [I90öj,  p.  97  ff.) 
für  die  original-lateinische  Abfassung  ins  Feld  zu  führen,  wie  dies 
H.  Jordan,  Rhythmische  Prosa  in  der  altchristL  lai  Lit.  S.  33  ff. 
beim  apostolischen  Symbol  getan  bat,  ist  nicht  unbedenklich,  da 
mitunter  Original  und  Übersetzung  rhythmisch  sind,  z.  B.  beim 
ISchreiben  des  Papstes  Leo  an  blavian;  vgl  W.  Meyer,  Ges.  Ab- 
handl.  II  S.  272  fr. 

Archiv  für  lu^t.  Lexikogir.  XXV.  Heft  i  34 
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Über  die  älteste  Fonn  des  ^Gloria  in  excelsis',  das  ßum 
p.  OlVf.  anläßlich  der  'early  parallels  and  early  quot-ations*  zum 
bezw.  aus  dem  Te  Deum  bespricht^  hat  kürzlich  F.  Spitta  in  der 

MoTiatsschrift  für  Gottesdienst  und  kirchliche  Kunst  X  (1905\ 
S.  44ff.  gehandelt.  l^Hrallolen  zu  v.  4  'tihi  (lif'Dihim  rf  Seraphim 
fnces$(tbüi  (seit  t'vprüin;  vgl.  Hönsch,  Itala  8.  III)  voce  proda- 
manf  und  v.  16  'tu  ad  Uhprandim  mundum  macepisU  fuminem* 
(im  irischen  Texte)  liefern  Ambrosius  expos.  in  Luc.  VII  120 
p.  6  Sch.  Menique  Cherubin  et  Seraphim  indefessia  voeUms 
elmmnt^  und  Augustinus  contra  Fortun.  disput.  9  p.  88, 20  Z. 
Vluiuinus  noster  .  .  .  ad  ld)rrati<nh  )}i  nostiiim  hominem  suscepif, 
worauf  der  Hchrei})er  dieser  Zeilen  ])erpits  in  den  Gotting,  gel. 
Am.  IWd,  S.  451  und  im  Jahresbericht  über  die  Fortschritte  d. 
klass.  Altertumswissensch.  XOIII  (1897  II);  S.  171  aufmerksam  ge- 
macht hat.  Doch  wird  man  die  erste  Koinzidenz  passender  auf 
eine  ^^gemeinsarae  Quelle'^,  d.  h.  die  Liturgie  ^  näherhin  den  auf 
das  Trishagion  uberleitenden  Schluß  der  contestatio  (Präfation) 
Kurückfübreu.  VgL  noch  Zahn,  Neue  kirciil.  Zeitschr.  XVI  S.  254i*. 
Der  Brief  des  Cyprian  von  Toulon  mit  den  Zitaten  aus  dem  Te 
Deum  (Buni  p.  CVIU)  ist  vor  kurzem  den  Lesern  der  Tübinger 
Theologischen  Quartalschrift  (LXXXV  [190B],  S.  576  fl.)  als  In- 
editum  aufgetischt  worden  ^  wobei  sein  vermeintlicher  Entdecker 
als  Doktor  der  Theologie  und  Pfarrer  wenigstens  vor  dem  Miß- 
geschick bewahrt  bliebe  das  seinen  Vorgänger,  den  Herausgeber 
des  Briefes  in  den  Mouimienta  GerTnaniae.  betroffen  hat.  I)i<'scr 
hatte  nämlich  den  Hymnus,  'quem  omnih  ecclesia  toto  orbe  re- 
ceptum  canit',  .für  —  unediert  gehalten,  was  seinen  Kritiker 
L.  Duchesne  zu  der  harmlos-boshaften  Bemerkung  veranlaßie: 
'Oela  prouve,  qu'il  ne  ya  guere  a  l'eglise,  et  qu'il  n'a  pas  meme 
de  paroissien  dans  sa  bibliothequt '  Bulletin  critique  1892,  p.  470)! 


B.  Zweifelhafte  Schriften. 

I.  Die  pseudoathanasianische  Schrift  de  nUione  paschae,  die 
den  Zweck  verfolgt,  zu  beweisen,  ;,daß  Ostern  weder  vor  dem 
22.  März,  noch  nach  dem  21.  April  gefeiert  werden  dürfe,  und 
daß  jene  im  Unrecht  seien,  die  dieses  Fest  erst  vom  25.  Wkrz 
an  begehen**.  So  J.  Schmid,  Die  Osterfestberechnung  auf  den 
britischen  Inseln  vom  Anfang  des  4.  bis  zum  Ende  des  8.  Jahr- 
hunderts, Itegensburg  1904  (Königsberger  Dissert.),  B.  2'd.    Sie  ist 
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bei  fiurn  in  zwei  Fassungen  gedruckt:  a)  links  nach  dem  cod. 
Ambros.  H.  150  inf.  s.  IX,  der  nach  Morins  und  Bums  Urteil  die 
ältere  Teztgestalt  aufbewahrt  hat;  b)  rechts  nach  der  Ausgabe 
Yon  Florez  im  15.  Bande  seiner  Espaha  sagrada  mit  den  Yarian- 
ten  des  von  Krusch,  Studien  zur  chri8tl.'mittelalt.  Chronol.,  Leipzig 
1880  für  seine  Edition  benützten  Colmiiensis  (Darmstadt 
20!^ -1 )  s.  I\.    Redaktor,  uicht  Verfasser  dei-  zweiten  (von  Krusch 
als  die  ältere  angesehene n  j  Rezension  war  Bischof  Martinas  von 
Bracara  (f  580),  und  da  eine  bemerkenswerte  Ubereinstimmung 
zwischen  dem  Symbol  bei  Martinus  in  seiner  Schrift  de  correc- 
tione  rasticorum  (ed.  Oaspari,  Christiania  188S;  vgl.  Weber  Arch. 
I  259  f.)  und  dem  Symbol  des  Niceta  (^resurrexit  vivus')  und 
mehrere  sprachliche  Berührungen  zwischen  der  Schrift  über  die 
Osterberechnung  und  den  Schriften  des  Xieeta  konstatiert  \^erdeJ[l 
konnten  i  Rurn  p.  CXXXf.),  so  ist  zum  mindesten  die  Möglich- 
keit zuzugel>en,  daß  uns  durch  erstere  einiges  aus  dem  verlorenen 
0.  Buche  des  katechetischen  Werkes  des  Niceta  (es  handelte  nach 
Oennadius  'de  agni  pascalis  victima')  erhalten  worden  ist.  Damit 
ist  die  Aufnahme  der  Schrift  de  ratioue  paschae  in  eine  Ausgabe 
des  Niceta  motiviert    Mitunter  fühlt  man  sich  bei  ihrer  Lektüre 
auch  an  den  gleichfalls  mit  dem  Paschafeste  bezw.  Exod.  12,  1 
— 11  (diese  an  die  Spitze  der  ersten  Rezension  gestellte  Perikope 
bildet  die  Epistel  in  der  rrunisdien  Charfreitags   untl  die  9.  Pro- 
phetie   in   fier  r'liarsamstagsliturgie)  sich  bescbältigenden  \K  der 
sogen,  tractatus  Origenis  (p.  90  ff',  ed.  Batiiiol)  erinnert,  doch  sind 
die  Berührungen  absolut  nicht  derartige,  daß  aus  ihnen  etwas 
über  das  Verhältnis  der  Schrift  ^de  ratione  paschae'  zu  der  Pre- 
digt oder  der  inhaltlich  mit  dieser  gewiß  verwandten  (verlorenen) 
Schrift  Novatians  'de  pascha'  gefolgert  werden  könnte. 

2  p.  97, 1  if.  lautet  die  2.  Rezension  'de  cuius  (seil,  agni) 
sanguine  domos  suas  super  limina  obsignarent,  ne  a  vastatore 
angelo  terrcrcntur  f^contingerentur'  Colon.),  während  au  der  ent- 
sprechenden Stelle  der  ersten  6  p.  108,  15  f.  zu  lesen  steht  'de 
sanguine  agni  domus  super  Urnen  consignari  iussit,  ne  a  vastatore 
angelo  tang€rentur\  Ich  vermute  darnach^  daß  die  ursprüngliche 
Lesart  der  2.  Rezension  *ierenifUnr'  (seil,  limina)  war;  vgl.  den 
kritischen  Apparat  zu  Seneca  dial.  V  43, 1.  —  3  p,  98,  5  f.  (1.  Rez.) 
ist  zu  lesen  ^in  vere  autem  germinare  omnia  videmus  (statt  'vidi- 
mus'),  wie  in  der  2.  Rez.  3  p.  99,  22.  --  3  p.  99, 16  f.  (2,  Rez.) 
'probandum  itaque  nobis  est  in  hoc  tempore  mundi  initium  co»- 
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stüuissc   ist  das  letzte  Wort  m  'comütiase'  zu  verwandeln;  v^l. 

4  p.  10^,  2  f.  ^prirnam  diem  in  prima  feria  . .  .  consUtisse'  (dafür 
in  der  2.  Rez.  4  p.  108,  8  Luisse*)  und  E.  Boßberg  im  Archiv 
IV  48.  —  3  p.  100^  6  (1.  Rez.)  ist  zwischen  'mundum'  und  'lumen' 
ein  Komma  zu  setzen.  —  8  p.  100, 14  (1.  Rez.)  ist  das  zweite 
^et'  uuniöglich.  Man  erwartet  den  Subjektsakkusativ  'Christum*, 
wie  in  der  2.  Rez.  8  p,  101,  19.  —  4  p,  102, 19  ff.  (1.  Rez.)  'iudi- 
catum  est  aeqainoctium  ad  natalem  paschae,  cnm  dnae  illae  par- 
tes, et  dies  et  Inna,  deessent  non  sufficere'.  So  der  Text  in 
Montfaucons  Athanasius;  im  Ambrosianus  fehlen  die  beiden  letzten 
Worte.  Es  dürfte  zu  lesen  und  zu  interpungieren  sein:  *iudica- 
tum  est  aeqaiuoctiurn  .  .  .  cum  ....  dies  et  Inna  deessent,  |nonJ 
sufficere'.  —  4  p,  104,  12  (1,  liez.)  a  qiiartodtciinano  usqiic  ad 
vigesimum'  (seil,  diem);  doch  wohl  'quarto  decimo'?  (ygl.  Exod. 
12, 18).  ^quartodecimanus'  im  Sinne  von  ^zum  14.  Tage  gehörig* 
belegt  Georges  aus  Oassibdor.  —  5  p.  104,  20  ff.  Dominica  rero 
dies  resurrectio  est  dierum^  ad  initium  enim  redit  et  finem  rmo- 
vat  ad  vitam'.  Sowohl  im  Ambrosianns  ab  bei  Montfauoon  steht 
^revocat'  und  das  ist  in  den  Text  zu  setzen;  vgl.  Tract.  Gr  ig.  IX 
p.  100,  16  'fhiou  ad  origiuem  rcvocam'.    Auch  iu  der  2.  Rez. 

5  p.  105,  11  bietet  der  Coloniensis  *finem  dierum  rcvocaf,  während 
Bum  (nach  Florez)  ^renovat^  schreibt.  —  4  p.  105,  4  (2.  Rez.)  ist 
*8i*  Druckfehler  für  'sie';  vgl  die  1.  Rez.  4  p.  104,  2.  —  5  p.  106, 
10  (1.  Rez.)  und  5  p.  107,  C  (2.  Rez.)  ist  nach  dem  Ambrosianus 
bezw.  dem  ('olonieusis  'postfrfium^  (statt  'j)o.st  ter<^nm')  zu  schrei- 
ben; vgl.  über  diese  Schreihiing  /.  B.  Ribbeck,  Pruiegg.  ad  Verg. 
p.  442.  —  6  p.  110,  12  tf.  (1.  Rez.j  'baculus  esse  debet  in  mani- 
bus,  quia  in  hac  via  yitae  (ygl.  Tac.  ann.  XIY  54  *in  hoc  itinere 
yitae'),  sicut  baculus,  stabilimentum  est  et  disciplina.  ideo  Sala- 
mon  non  Tetat  baculum  de  filii  capite  remoyeri  ostendens  in 
discipliuam*.  Hier  sind  das  'et*  yor  'disciplina*,  die  Negation  vor 
'vetat'  (irrig  aus  'Salamon'  wiederliult)  und  (mit  Montfaucouj 
das  'm'  vor  Misciplinam'  wegzulassen.  Vgl.  außer  der  von  Bum 
angeführten  Stelle  der  Proverbien  18,  24  noch  ebenda  28, 18  *noli 
subtrahere  a  puero  disciplinam:  si  eniul  percusseris  eum  yirga, 
non  morietnr'.  —  2  p.  97, 18  (2.  Rez.)  *multUoqtmm' ;  vgl.  Rönsch, 
Itala  S.  218;  Golzer  a.  a.  0.  p.  184.  '-4  p.  104, 5  (1.  Rez.)  W 
sUum  est*;  ygl.  Neue -Wagener  III  S.  535.  —  5  p.  106,  12  (1.  ilez.) 
=  5  p.  107,  8  {2.  Kez.)  'phiax'  (von  der  Ostertafel).  Bei  Georges 
nur  eine  Stelle  aus  TertuUian,  wo  von  der  bekannten  Öchnlt  des 
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Kebes  die  Rede  ist.  —  5  p.  107, 3  (2.  Rez.)  ^ittanfe';  vgl  0.  Hamp, 
Archiv  V  337;  P.  Geyer,  ebenda  VII 408.  -6  p.  110, 21  (1.  Rez.) 
'deUäabüis' vgl  Ronsch,  Itala  S.  110. 

n.  Den  libellus  ^ad  lapsam  virginem%  von  Gennadius  als 

'oTiinibiis  labentibus  mcentiviiTn*  bezeiclinet,  bat  man  in  zwei  er- 
haltenen Schriften  wiederfinden  wollen:  1)  in  dem  pseudoambro- 
siajttischeu  bezw.  pseudohieronyraianischen  (y^\.  A.  Souter,  The 
Journal  of  TheoL  Stud.  VI  [1905],  p.  4:^:3  f.)  Traktate  V/r  lapsn 
virginis*,  der  in  den  Hbs.  von  Epinal  68  s.  VII — VUI  (beschrie- 
ben von  L.  Delisle,  Notice  snr  nn  manuscrit  merovingien  de  la 
Bibliotheque  d'^^pinal,  Paris  1878;  Tgl.  Morin,  Anecd.  MaredsoL 
in  1  1 1895],  p.  Vllf.)  und  von  Antun  17  A.  s.  X  'epistula  Nice- 
tae  (Nicaeti)  epi^copi  de  lapsa  Susaunae  devotae  et  cuiusdani 
lectoris'  betitelt  wird,  2 )  in  dem  am  Ajilaiig  verstümmelten  Briefe 
einer  Hs.  von  Corbie  s.  VI,  jetzt  Paris.  12097, 

Nr.  1)  macht,  wie  schon  Schanz  richtig  empfanden  hat,  nicht 
den  Eindruck  eines  ans  dem  wirklichen  Leben  hervorgegangenen 
Schriftstückes,  sondern  einer  rhetorischen  Deklamation.  So  voll 
der  Autor  den  Mund  nimmt,  so  wenig  weiß  er  uns  wirklich  zu 
ergreifen.  Alles  Pathos  vermag  Über  den  Mangel  an  Aktualität 
nicht  wegzulielt'eii.  Auch  Niceta  weiß  seme  Worte  /u  setzen, 
und  gegebenen  Falles  stärkere  stilistische  Register  zu  ziehen, 
aber  so  unnötige  Verdoppelungen  wie  1  p.  112,  3  'invitus  dete- 
gatur  (vgl.  Usener,  An  !iiy  II  315  f.)  et  nolens  publicetur',  7  p.  114, 
6  f.  *quae  est  ista  subita  coaversio,  quae  repentina  mutatio',  19 
p.  118, 12  f.  'aspice  filia,  intuere  virgo',  39  p.  126,3  'impie  teme- 
rasti,  polluisti  sacrilege',  so  aufdringliche  Parallelismen  wie 
5  p.  113,  21  f.  'bona  oommemorem  quae  perdidisti  aut  mala  de- 
fleam  quae  invenisti',  Pointen  wie  11  p.  l  H  f .  'remanebit  ergo 
in  crimine  anima,  quae  earnem  praeeedit  in  criniine',  Phrasen 
wie  5  p.  113,201'.  ^quid  primum,  quid  ultimum  dicam'  (vgl.  den 
von  den  Späteren  öfters  zitierten  Vers  des  Homer  Od.  IX  14  *ti 
xQ&Tov  TOI  BitHxay  Ti  6'  imoxiov  xftrc(A^ra')  sind  nicht  seine 
Art,  und  so  möchte  ich  (mit  Schanz  a.  a.  0.  S  315)  glauben, 
daß  in  den  beiden  erwähnten  Hss.  sein  Name  nur  auf  Grund  der 
Gennadiusnotiz  dem  Texte  vorgesetzt  wurde. 

5  p.  113,  IG  f.  ist  Ulli  den  Hss.,  aus  denen  der  (stark  ab- 
weichende)  Text  bei  Migne  XVI  3(]7  ff.  (vcfl.  Burn  p.  CXXXIIIf.) 
geschöpft  ist,  zu  lesen:  'quae  caput  horum  <et>  causa  malorum 
es';  vgl.  Verg.  Aen.  XII  600  ^se  causam  clamat  crimenque  caput- 
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qne  malorum*  und  die  von  WöUflin,  Sitznngsber.  d.  bajer.  Akad. 
philo8.-phiLoL  El.  1881  II  S.  50  angeführte  Stelle  des  sogen.  Que- 
rolus  p.  3,  6  f.  Peiper  'pecunia  illa  rernm  ae  sollicitudinum  causa 
et  Caput'  (^causa  et  origo'  Apul.  met.  X  5;  ygl.  Souter^  A  studj 

of  Ambrosiaster  p.  68).  —  20  p.  118,  20  f.  'ubi  (d.  b.  am  Tage 
der  Einkleidinigy  die  als  eine  Art  von  Eliesebließung  betrachtet 
wurde:  L.  Uuchesne^  Origines  du  culte  chretien^  2.  Aufl.,  Paris 
1898^  p.  407)  omnis  populus  dotem  tuam  subscribens,  non  atra- 
mento  sed  spiritu  pariter  clamavit  amen'.  Das  Komma  darf 
natürlich  nicht  hinter  'subscribens'  stehen^  sondern  ist  hinter 
^spiritu'  zu  versetzen!  —  20  p.  II*.*,  -  verlangt  der  Gegensatz  zu 
p.  118,  2H  f.  C'inter  deceni  testes')  'quid  ubi  <;iuter>  (^quod  inter' 
Migne)  innumerabiles  testes  . . .  facta  copula'.  —  28  p.  121^  15  'sed 
frustra  (üia  (^haec  et  alia'  Migne)  sunt  provisa'.  Vielleicht  ^hacc 
tailiä'j  wie  bei  Niceta  de  psalmod.  hon.  2  p.  69^  16?  Vgl.  auch  de 
yig.  5  p.  61^  13  ^haec  . . .  tanta  et  talia';  de  laps.  23  p.  120,  3 
'haec  tanta'.  —  38  p.  125,  H  ^nec  tibi  praesunias  ab  humana  die 
popse  yeuiam  dari'.  Für  den  Fall,  daß  ein  Leser  in  Vcr^iudiuiig 
kommen  sollte,  den  ant  den  ersten  Blick  auffälligen  Ausdruck 
^humana  ('humano^  die  Hs.  von  Autun)  die'  kritisch  anzutasten, 
sei  auf  die  dem  Verfasser  vorschwebende  Bibelstelle  I  Kor.  4,  3 
*mihi  autem  pro  minimo  est,  ut  a  vobis  iudicer  aut  ab  humano 
die*  hingewiesen.  Der  Nachweis  solcher  Stellen  wird  bei  Burn 
auch  sonst  vermißt,  z.  B.  iiistr.  1  Iragm.  6  p.  7,  17  Ps.  118, 
140;  de  psalmod.  bon.  3  p.  71, 11  <^  Apoc.  3,  17;  de  lapsu  virg. 
13  p.  116, 12  ~  Ps.  13, 5.  —  1  p.  112, 1  tf.  'ubi  homo  peccatum  suum 
non  nitro  coniitetur  et  paenitet  (absolut  zu  fassen;  vgl.  Krebs- 
Schmalz,  Antib.  11^  S.  288  f.),  quam  . . .  detegatnr'.  Auslassung 
von  *mogifi*  oder  *pf)Hm%  wie  46  p,  129,  7  f.  ^oportuerat  me  non 
fuisse  luiiaui  (^uaiii  etc'  imd  sonst  häufig;  vgl.  Landgraf  zu 
Eeisig-Haase  III  402  und  meine  Bemerkung  in  der  Byzant. 
Zeitschr.  VI  (1897)  b.  4G0.  1  p.  112,  8  f.  ulcus  —  cvaporam\ 
'evaporare'  bei  Georges  je  einmal  aus  Gellius,  Solinus  und  Chal- 

'  cidius  belegt.  Vergleiche  aus  dem  Gebiete  der  Medizin  auch  14 
p.  116,  18  ff.;  37  p.  125,  If.;  vgl  Literarische  Rundschau  1905, 
Nr.  4  Sp.  120  und  F.  Degenhart,  Studien  zu  Inliamis  Pomerius, 

♦  EichsTati  Wm  (Programm),  S.  Löf.  —  2  p.  112,  12 f.  ^qui) 
eeclesiae  eins  gaudio  Cfmgauäeüa  et  trit^titiae  amlitgeiis'.  Die 
beiden  verbalen  Bezeichnungen  der  Anteilnahme  sind  erst  in  der 
christlichen  Zeit  nachweisbar;  vgl.  im  allgemeinen  über  diese 
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Bildungen  K,  Buresch,  Leipz.  Studien  IX  (188(>),  p.  119.  V^i)  i*.  — 
15  p.  117,  n  f.  *non  istam  confusionem  de  te  tum  speravpraf  (Vx- 
spectayerat'  Migne)  pater'.  Mit  gleicher  WortsteUung  ApuL  met. 
y  6  'quid  iam  de  te  tum  maritus  exspecto?  quid  spero?  —  l(i 
p.  117,  IB  *propUiatrix\  Nur  an  dieser  Stelle  uiichweisbar.  — 
18  p.  118;  3  'quibus  te  spiris  serpens  ille  nequissimus  oJdigamt*? 
Vgl.  Verg.  Aeu.  II  216f.  'post  ipsum  (den  Laokoon)  corripiunt 
^spi/  isque  Ugani  ingentihns'.  —  20  p.  2Bff.  imm  inter 
(iecem  testes  confVctis  sp»msaiil>us,  uuptiis  cousuminatis,  qiuievis 
lemina  .  . .  iion  sine  pencuio  perpetrat  adulterium:  quid  ubi  <^iu- 
iery  innumerabile»  testes  eccleaiae  . . .  fecta  copnla  spiritulis  per 
adulterium  solvitur'.  Ich  habe  die  schon  oben  berührte  Stelle 
hier  ausgeschrieben  wegen  der  Erwähnung  der  zehn  Zeugen,  die 
bekanntlich  bei  der  feierlichsten  Art  der  altrömischen  Eheschlie- 
ßung, der  confarreatiO;  obligat  waren  (vgl.  G.  Wissowa,  Religion 
und  Kultus  der  Bömer^  S.  104)  und  auch  im  christlichen  Hoch- 
zeitszeremüiiiell ,  das  soviel  vom  ultrömischrii  koiisfrviertp  (vgl. 
Ducliesne  a.a.O.  p.  4K)if.)  beibehalten  worden  zu  s;pm  sc^heinen, 
sowie  wegen  des  Ausdrucks  ^copnln  S2)iritalis\  aus  dessen  An- 
wendung wohl  geschlossen  werden  darf,  daß  dem  Verfasser  auch 
der  den  heutigen  Kanonisten  geläufige  gogensätzliohe  Terminus 
'co^mla  camalis%  den  ich  bei  Cassian  coUat.  XII  7,  4  p.  346, 12  P., 
Alcimus  Avitns  carm.  II  SO  und  Gregor  dem  Großen  reg.  past. 
m  27  (Migne  LXXVII  103  C)  finde,  bereits  bekannt  war.  — 
38  p.  125,  4  *fortiter  inhaere  tamquam  naufraijm  tahulae*.  Sprich- 
wörtliclie  Uedensart;  vgl.  z.  B.  A.  Sonny,  Archiv  VIII  492.  —  40 
p.  126,  ri  ^obruas  catenis  t^iscrra'.  Ein  sicherer  Beleg  für  den 
Gebraucli  von  Viscera'  im  Sinne  von  'memuru',  über  dun  VV.  Bran- 
des im  Archiv  IV  454  gehandelt  hat.  Vgl.  auch  den  Zmfkt^  des 
Migneschen  Textes  hinter  13  p.  llö,  6  'ubi  totiens  maynhra  illa 
dicata  Christo  scelestissimo  moecho  suis  viscerihm  poUuenda  prae- 
buisti*.  —  41  p.  126,  20  ff.  ^nec  tibi  de  multitudine  peccantium 
similium  blandiaris  et  dicas  *non  solus  ego  hoc  egi,  mnltos  habeo 
socios*,  sed  cügita,  quia  multitudo  sociomm  inpunitatem  crimi- 
num non  facit'.  Ein  ähulicher  Gedanke  beim  hl.  Augustinus 
epist  l:>7,  20  I  III  p.  124,  12  ff.  Goldb.)  'non  autem  siout  regi 
hoHiini  vel  cuilibet  priucipi  civitatis  ita  etiani  Deo  quicquid  multis 
peccatur  inultum  est';  vgl.  dazu  meine  Bemerkung  in  der  Lite- 
rarischen Rundschau  1905  Nr»  4  Sp.  122.  —  46  p.  129, 7f.  'opor 
tuerat  me  uon  fuisse  natam,  quam  sie  in  gentibus  fahüa  fierem'. 
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ßurn  notiert  dazu  Job  3,  3  ('pereat  dies  in  qua  natus  sum'  Vtilg,), 
aber  diese  Stelle  berührt  sich  Bur  mit  dem  ersten  Teile  des 
Satzes,  während  der  zweite  dem  philologischen  Leser  sofort  das 
horazische  ^cibula  fias'  (epist.  I  13,  9)  und  ähnliche  Wendungen 
(vgl.  P.  Brandt  zu  Ovid  ars  amat.  II  630,  S.  115  f.)  ins  Gedächtnis 
ruft.  —  49  p.  130,  4  f.  ist  in  dem  Zitat  aus  Ps.  37,  6  ^deterimor 
venmf  (cicatrices)  iDtransitiv  gebraucht,  wie  öfters  im  Ambro- 
siaster; vgl.  Souter  a.  a.  0.  p.  100. 

Nr.  2)  Was  die  (zuerst  von  G.  Morin  edierte)  epistula  Cor- 
beiensis  beti'ifft^  so  bin  ich  gleich  ihrem  ersten  Herausgeber, 
Bardenhewer  (Patrol.  S.  389^)  und  Schanz  (anders  Bnrn  p.  CXXXV  f.) 
der  Ansicht,  daß  sie  besser  begründete  Ansprfiche  auf  die  Identi- 
fizierung mit  der  Sclirift  des  Niceta  hat,  als  die  pseudoambrosia- 
nische  Deklamation.  Sie  „ist  durchaus  sachlicii  und  ruiii^^  ge- 
halten, und  weiß  den  Gegenstand  höchst  wirksam  zu  yertreten'' 
(Schanz),  aber  es  gebricht  an  einigermaßen  signifikanten  Über- 
einstimmungen in  Gedanken  und  Sprache  mit  den  sicher  echten 
Schriften  des  Niceta,  und  so  werden  wir  bis  auf  weiteres  Dekla- 
mation nnd  Brief  im  linibus  der  ^opera  dubia  Nicetae'  belassen 
müssen,  den  ihnen  .Burn,  obgleich  er  für  seine  Person  geneigt 
ist,  die  erstere  dem  dakischen  Missionsbischof  beizulegen,  vor- 
sichtigerweise  angewiesen  hat. 

p.  131,  22  und  132,  7  'jyrimordialis*  (TeHull  Amm.  MarceU.; 
▼gl.  liönsch.  Itala  S.  120).  —  p.  132,  2  f.  'non  enim  dixit  (Christus): 
reliiiquet  homo  Deum  patrfm  et  fcdf'SÜini  )ft(ärrh/'  «riiinert  an 
den  berühmten  Ausspruch  des  hl.  Cyprian  epist.  LXXIV  7  p.  804, 
23  f.  H.  *ut  habere  quis  possit  Detim  patrem,  habeat  ante  ecc2i?- 
aiam  matreni*.  —  p.  133,  7  Wemmov^^  aus  Hilarius  von  Poitiers, 
Ambrosius  und  Inschriften  belegt. 

Auf  diese  Texte  fol^ren  bei  Burn  die  testjinonia  über  Xieeta, 
nämlich  1)  das  mehrfach  zitierte  Gennadiuskapitel  (das  eine  ein- 
gehende textkritische  Behandlung  verdient  hätte)  ^  2)  der  oben 
anläßlich  des  Traktates  Me  diversis  appellationibus'  erwähnte 
Brief  des  Germinius  (1  p.  138, 15  ist  zu  lesen  'excepta  [in]  nati- 
yitate'  wie  3  p.  141,  7),  3)  Paulinus  von  Nola  epist.  XXIX  (ge- 
schrieben /u  Anfang  des  Jahres  400  nach  P.  lieinelt,  Studien 
über  die  Briefe  des  hl.  P.  t.  N.,  Breslau  1904,  S.  31  f.)  §  14, 
4)  das  warm  empfundene  sapphische  Propemptikon  des  Paulinus 
an  Niceta  (carm.  XVII;  vgl.  zu  seiner  metrischen  Würdigung 
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Th.  Reichardt,  De  metr.  Ijr.  Horai  artificiosa  elocutione.  Obser- 
ratio  historica,  Marb.  1889,  p.  60  5)  die  auf  Niceta  bezaglichen 
Stellen  des  XXVIL  Gedichtes  (vom  Jahre  404;  vgl.  Reinelt 
a.  a.  0.  S.  21  ff.)^  6)  der  einschlägige  Abschnitt  Cassiodors  inst, 
div.  lit  cap.  10  (Migne  LXX  1132  C),  7^  die  Stelle  des  ^ordo  de 
catechiziindis  rudibvis'  im  cod.  lat.  Moiiac  6325  s.  IX,  in  der 
J^iceta  als  Symbolerklärer  zwischen  Hilarius  und  Hieronymus 
genannt  wird,  und  drei  Indizes  1)  der  Namen  und  Sachen,  2)  der 
Bibelstellen  in  den  echten  Schriften,  3)  der  Wörter.  Von  letz- 
terem, der  allerdings  keineswegs  vollsföndig  ist  und  besonders 
gangbare  Artikel  mit  'saepissime'  erledigt,  habe  ich  im  yor- 
stehenden  wiederholt  dankbar  Gebrauch  gemacht. 

Der  Gesamteindrnck,  dt^ii  wir  aus  der  /iisaiiimfiihäncrenden 
Lektüre  seiner  Schriften  und  aus  den  Äußerungen  des  Paulinus 
Tou  Nola  Ton  der  Persönlichkeit  des  Niceta  erlndten,  ist  ein  in 
hohem  Grade  sympathischer.  Wir  verstehen  die  warme  Zunei- 
gung und  Verehrung,  die  der  Sänger  des  hl.  Felix  dem  älteren 
Freunde,  der  ihn  zweimal  (398  und  402)  mit  seinem  Besuche 
erfreute,  entgecrenbrachte,  und  sind  überzeugt,  daß.  die  schonen 
Verse  des  (icleitgedichtes  -unde  Nicetes  mens  ;id[)robatur  Israeli- 
tes  sine  frautle  verus,  qui  deain  eeruit  solidae  fidei  lumine 
Christum'  i^XVIl  165  ft'.)  ebenso  tretfend  den  ganzen  Mann  zeich- 
nen, wie  die  Worte,  mit  denen  Ooiinadius  den  Stil  des  kateche- 
tischen Werkes  charakterisiert  —  'simplici  et  nitido  sermone'  — , 
seine  Schreibart.*)  Auf  dem  Boden  des  alten  municipium  Reme- 
siana  liegt  heute  das  serbische  Dorf  B§Ia  Palanka  (s.  das  Titel- 
bild bei  Bum  und  die  Karte  p.  XVIII)^  und  eine  daselbst  gefundene 
fragmentarische  Inschrift  (Buru  p.  XX)  bezieht  sich  möglicher- 

*)  Niceta  selbst  schreibt  am  Schlüsse  von  'de  ratione  fidei'  (p.  Is,  l  f  i 
'haec  pauca  ad  vicem  cnmmeHtarioJi  qnia  vobis  srrilä  postulastiR,  negare 
iion  potui',  und  es  ist  zur  (lennfie  bekannt,  daß  ein  Cliaraktcriatikum 
commentarii  (fTro/tifr/aaT«}  die  (Miiiaehe  Spraclie  war  vgl.  Lit^^r.  Zentralbl. 
VMM  Nr.  10  Sp.  340  und  H.  Peter,  Die  geschieht!.  Lit.  d.  röni.  Kaiserz.eit  I, 
S.  201  f. I.  Daneben  gehobenere  Stellen,  z.  B.  instr.  I  fragm.  1  j),  6,  1  ff.;  de 
symb.  10  p.  4b,  4  If.  und  am  Scblusse  dieser  Schrift;  de  psalmod.  bono  G 
p.  73, 14  ff.  Sehr  fein  de  spir.  s.  3  p.  20,  20  'ipse  (seil.  CbristuB)  finem 
atatuit  quaestioni,  qui  fineni  non  habet*.  Stieben  nach  Variation  bezw. 
Konzinnität  de  spir.  s.  8  p.  27,  7  'pertinere'  —  ''spectet';  de  symb.  12  p.  öl, 
19  f.  'habebit'  —  'possidebit';  de  vig.  1  p.  06, 18  f.  'fructuoaas'  —  «fecun- 
das*;  2  p.  68,  10  ff.  'consensu*  —  ^consensione' ;  de  psalmod.  bono  6  p.  74, 
10  f.  'sempitemnm'  —  'perenne'. 
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weise  auf  die  Einweihung  der  Kirche  des  Kiceta.  Nach  langer 
Vergessenheit  ist  der  seeleneifrige  und  herzenskundige  (vgl.  de 
spir.  s.  1  p-  18, 16  ff.  'hoc  in  natura  hnmana  est,  si  de  aliquo 
viro  hono  male  nohis  fuerit  susurratum,  et  praevenerit  cognitio- 

nem  veri  nuntius  mendax,  difficile  et  laboriose  susceptam  deponi 
mus  opinionem.  etiaiiisi  idoneis  adsertorilnis  doceaiuur'1  Missioos- 
bisch'if  und  Katechet,  kein  tiefer,  aber  ein  klarer  theologischer 
Denker,  kein  selbständiger  spekulativer  Forscher,  aber  ein  ebenso 
treuer  als  geschickter  Verwalter  des  depositum  üdei,  durch  die 
moderne  patristische  Forschung  zu  ungeahnten  Ehren  gelangt^  und  es 
gewährt  uns  eine  gewisse  Befriedigung,  daß  wir  den  Namen  des 
Mannes,  vou  dorn  sein  Freund  I*auliiius  zu  sinscen  weiß  *orl)is  in 
muta regione  per  te  harbari  discimt  resonare  rhristum  eorde  Roniauo' 
(XVII  261  if'.j,  jetzt  mit  einem  der  t  rgreifendsten  und  /aif^leich 
Yolkstttmlichsten  Kirchengesänge  in  Verbindung  bringen  können. 


Iudex. 


adkxjui  alicui  aliqiiid  4ü4 

aliquis   in   Sätssen   mit  negativem 

Sinne  4bö 
Aintn-osius,  Berührung  mit  dem  Te 

Deum?  408 
anticipare  4Hü 
aperta  probatio  4Hö 
at<i|ue  ut inain  485 

Auguötiuuis,  Berührung  mit  »lein  Te 

Deiim  498 
BasilluB,  Zitat  aus  49B 
Berufsarten,  typische  495  t'. 
Biblisches  4U6.  402 
Cäsarius  von  Arles.  Bcrüliniugen  mit 

Niceta  484 
capitulatio  =  rccapitnlatio  4HI> 
Caput  et  causa  fiOlf. 
catalogns  \irtutuiii  4t>8 
Oelebration,  tägliche  der  Messe  4b] 
censitus  500 
certum  habere  48(» 
cervicem  premere,  vom  Schmucke  490 
ehoru8  =-  Iuhus  4HK 
codex  lat.  Mouac.  6325  4H2 
Cavens.  14  4'ja 
Vat.  572i»  41)3 
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Vat.  Itegin.  11  4«! 


codex  lat  Spinal.  68  öoi 

commentarii,  einfach  stilisit^rt  505* 

communio  sanctorum  im  Symbol 481  f. 

Con;j;au(l(^o  502 f. 

eoiilugeo  502  f. 

consistere     esse  500 

conspectus,  Plural      Blicke  44*3 

contrarius  —  aiiv«rHarius  48ö 

cooperarius  486 

copula  carnalis,  spiritaliä  603 

Cyprian  von  ICarthago,  vou  Niceta 
benutzt  493«  Anklang  an  0.  ia 
der  epistula  Corbeiensis  504 

Cyprian  von  Toulon  498 

de  bono  psalmodiae,  Schrifttitel  494 

decantatio  494 

delectabilis  601 

detegi  501 

deteriorare  intransitiv  504 

de  te  tuus  503 

dignns  mit  Dativ  484 

dominicus,  dominicum  Sonntag  492 

Einkleidung^  einer  gottgeweihteu 
Jungfrau  als  Eheschliefinng  be- 
trachtet 50.!.  r,n3 

EllipBe  des  iSu^tjektsakkusativH  4881', 
von  ^magis'  oder  "^potius'  5U2 


Die  editio  princeps  des  Niceta  von  Remesian».  507 


enim  und  aiitem  rertanscht  485 

evaporare  502 

Exod.  12,  1—11  in  der  Liturgie  400 
fabuia  fieri  5U3f. 
genethlioloj^na  487 
Gormiiiii  epistula  verbessert  504 
Gloria  iu  excelsis  4Ö8 
haberi  =  esse  484 
haec  talia  u.  dgl.  608 
Hieronymus,  Symbol  des  487 
Homer  Odyss.  IX  14  501 
Hrabanus  Maurus  und  Nieeia  482 
hymnographus  496 
impossibilitas  492 
inanis  pompa  490 
inante  äOl 
incessabiliH  4'.)8 
ineomprehensibilitas  486 
incorniptela  48i 
Inqiiisitio  Abrahae  496 
intellet^eiiter  406 
ipsiiil  491 

Klagen  iil>er  Luxu^j  und  Weichlich- 
keit 4yo 
lentus  =  leise  496  f. 
Magnificat  496 
maiores  ^  Vorgesetote  491 
mare  verrere  496 
melodia  496 

ministerium    und    mysterium  ver- 
tauscht 494 
xninuo     demo  486  f. 
mnltiloqnium  500 

nmititudo  »ocioram  inpunitatem  non 
facit  503 

Namen  Christi  481 

nanfm^j  tabula  503 

necesse  est  mit  Indikativ  Futuri  4»ö 

nocturna  (vigiliaj  498 

Kovatiau,  Berührung  mit  Nieeta  490 

uud()  sermoue  489  f. 

obsületare  492 

occurrit  et  dicit  493 

(Origenes)  tract.  9  499 

Osterbereehnung,  Schrift  über  die 

498 
paeniteo  502 
Mfinchen. 


Paulinus  von  Nola  490.  »04 f. 
pes  responsionis  486 

pinax  öOO  f. 

plus,  magis  zur  Umschreibung  des 

Komparativs  488 
pompa  (^pompae)  diaboli  482  f. 
ponit  ac  dicit  493 
postcrguni  500 

potens  reines  Partizipium  492 

praescriptio  494  f. 

praesentia  ubique  486 

praestrepore  496 

primordialis  504 

propitiatriz  508 

psalmodiare  496 

pgeudoeeclesia  488 

putative,  Gegensatz  verc  488 

quartodecimanus  500 

robelli«  mit  Genetiv  486 

remis  incuuibere  496 

n'niisHor  501 

fi  s  <>xigit,  poätulat  492 

revoearf!  und  renovare  vertauscht  500 

Rhetorik  in  de  lapau  virginis  501, 

mäßig  bei  Niceta  505* 
Rituale  von  St.  Florian  489 
Romanus  =  paganun  482 
Rhythmus  497 

Sallust,  von  Nicet«  nachgeahmt  492 
septimana  492 
serpentinus  495 

sicut  am  Anfang  des  Hauptsatzes 485 f. 
solummodo  483 
spiris  conligare  503 

yuT»  moHal  489 
sufllr-ere  mit  Infiuitiv  4«*8 
tanlummodo  483 
Te  D(  uir  i  4971 

terere  und  terrere  vertauscht  -499 

vel  =  aut  491  f. 

verbum  substantivum  486 

Tergil  496.  501.  503 

via  vitae  500 

vicem  494 

viscera  »  membra  503 

Zeugen,  zehn  bei  der  Eheschließung 

503 
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H.  A.  Strong:  Miscelle. 


Zu  den  Hisperica  famina. 

Die  meisten  Wörter  der  Hisperica  fSunina  sind  durch  die  sorg^ 
fllltigen  Untersuchungen  von  Stowasser,  Zimmer  u.  a.  erklärt  worden. 

Es  sei  mir  verstattet  ein  paar  weitere  Vermutungen  zu  gehen. 
Als  Text  lege  ich  hierbei  zugrunde  den  von  Stowasser  (13.  Jahres» 
hericht  über  das  K.  K.  Franz  Joseph-Oymn.  in  Wien  1887). 

Ä  9  Z,  30  suxum  *  succum. 

lOf  4  'quislibet  coiaptam  exactor  poscet  editricem,  ut  salsas  lixae 
tripudiaverint  per  cinerem  lithias*  —  jeder  Einforderer  (Exactor)  wird  von 
der  schönen  Wirtin  verlangen  (daß  sie  befehle),  daB  die  AufwSrter  das 
Salzwasser  über  den  mit  Asche  bestreuten  Boden  schütten,  d.  h.  daß 
sie  ihn  reinigen;  augenscheinlich  haben  wir  hier  die  Beschreibung 
eines  Picknicks  am  Sinrande,  und  der  nächste  Satz  scheint  sich  auf  die 
Schlemmer  zu  beziehen,  die  sich  dem  Genuß  des  Badelebens  hingeben, 
lithias  scheint  =  Seewasser;  ^lidigus  =  flüssig,  vgl.  Körting  5572; 
ebenso  5574  lig.  bret.  lec'  hid  =  tout  sediment  d'eau. 

Sf  15  noctumi  ligonis;  das  muß  bedeuten:  die  Schatten  der 
Nacht.  Kann  ligo  verbunden  werden  mit  altfranz.  Uard  „tiefbraun^'? 
Cf.  Körting  5572;  lyart  im  Schottischen  ist  dunkelgrau. 

11,  15  gansia  muß  den  Mond  bedeuten;  kann  es  nicht  von 
xetfiTcvlog  kommen  und  sich  auf  die  Sichelform  der  zunehmenden 
Scheibe  beziehen?  vgl.  ital.  gancio  „Haken*^ 

IJ^,  7  Enerius:  lios  Nereus. 

13,  9  *faeiiosaque  ^caltis  pol!*»nt  praediu  ruseis':  und  die  heu- 
bedeckteu  Wilsen  strömen  einen  überwältigenden  Duft  vod  rosigen 
Eingelblmueu  aus;  lies  calthis  für  scaltis. 

13,  13.  'Incalculata  t  ongelat  frondium  gennuina,  quae  dispares 
patulis  stipant  iruges  ramis;  holerosa  profundae  separant  rura  foveae, 
quae  herbosas  glancis  arietant  nvas  ansis':  man  pflückt  zahllose 
Zweige  von  Bäumen,  die  anf  breiten»  (xüäst  Yerscluedenartige  Früchte 
gedrängt  tragen;  tiefe  (T7ä]>en  •liircbschneiden  die  fruchtbaren  Gefilde, 
welche  die  grünen  Hebron  mit  ihr«'n  gekrümmten  Reifen  (an  welchen 
sie  in  die  Höhe  gezogen  werden)  m  die  Höhe  wachsen  lassen.  Ich 
nehme  ^ansa'  für  ein  gebogenes  Weidengeflecht  gleich  einem  Henkel, 
an  welchem  die  Weinstocke  gezogen  wurden. 

13,  27.  Ich  meine,  wir  müssen  au  die  IrJeschreibung  vou  Z*^tes 
und  (.alais  »lenken,  die  auf  Hylas  herunterschießen,  wie  in  der  öchü- 
derung  bei  Properz  (l,  20,  26 ). 
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Fulgur,  fulmen  und  Wortfamilie. 


(FortoeUang  von  Axch.  XIV     ^.  368--<tdl.) 

4.  Der  tropiseke  tiebräuch.  von  folg^r  und  fulmen. 

1.  Fulgur,  der  Blitzglanz.  Wie  die  Dichter  fulgor,  -Oris 
für  fulgur^  -  üris  verwenden,  so  kommt  auch  bei  ihnen  umgekehrt  fulgur 
assfolgor  vor^  die  dreisilbigen  Formen  namentlich  im  fünften 

Fuße  des  Hexameter.-..  lA  tron.  ll*'-^,  182:  nitor  Phoebi  —  aurato 
praeeiiixit  t'ulgure  vultus  (Caesaris).  Häufiger  im  Plural.  Lucr. 
2,  164  solis  pervolgant  fulgura  caelum.  1,  12b  (Aetna)  ad  cae- 
lumque  ferat  fiammai  fulgura  rursura.  Stat.  Theb,  5,  10  armorum 
fulgura.  Val.  Flacc.  8,  t)l  (draco)  vibrat  fulgura  cristis.  Lucr.  5, 
295  churaeque  coruscis  |  fulguribus  pingues  multa  caligine  (fuli- 
gine  BentL  und  Brieger  ohne  Grund)  taedae,  von  der  sprühenden 
Flamme,  was  Langen  Philol.  34,  37  nicht  verstanden  hat:  die 
schwarze  rauchige  Fackel  ist  wie  die  Wolke,  aus  welcher  die 
Fuiikeu  und  Flamiuea  immer  von  neuem  wie  Blitze  hervor- 
springeu. 

2.  Fulmen,  der  Blitzglanz.  Noch  kräftiger  als  fulgur 
wirkt  in  derselben  Bedeutung  fulmen:  Zwar  in  dem  Petronverse 
122, 186  (Aetna ...  in  aethera  fulmina  mittit)  wird  man  nicht  nur 
an  den  Lichtschein,  sondern  auch  an  die  Feuersäulen  denken  müssen, 
welche  in  umgekehrter  Richtung  des  Blitzes  gen  Himmel  ge- 
schleudert werden;  doch  föllt  das  Moment  der  Bewegung  weg 
bei  Statins  Theb.  223  (Mars)  fulmine  cristatum  galeae  iubar 
armaque  .  .  .  incutient^,  womit  man  tlie  oben  zitierten  armo- 
rum fulo-iira  (leBselbeii  Dichtere  vergleichen  mög;e.  Die  röt- 
liche Farbe  der  cristae  i  Verg.  Aen.  9,  50  erieta  rubra,  732  eristae 
sanguineae)  macht  den  Ausdruck  um  so  natürlicher,  als  auch 
der  Blitz  Juppiters  als  rot  bezeichnet  wird  (rubra  et  sanguinea 
coruBcatione:  Psendoacro  Hör.  carm.  1,  2,  1  ff.).  VeigL  Veig. 
Aen.  9,  733  clipeoque  micautia  (verbum  proprium  vom  Blitze) 
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fuLmina  mittit  (Tumus)^  Lichtstrahlen,  welche  zunächiit  glänzen^ 
aber  auch  blitzartig  treffen:  Silius  41,  tone  illa  viri  quae 
vertice  fandit  |  fulmina  pertuleriB?  Ps.  Aur.  epii  1,  20  fulmina 
oculonim  tuorum  ferre  non  possum  —  Serv.  Aen.  8,  680  mit  dem 

Zusatz  sicnt  ait  Suetoiiius,  und  unmittelbar  vorher  von  demselben 
Augiist.us:  ociiloruni  acieni  «'larissimuruiu  sHleniiii  iinulo  vibrans. 
Damit  ist  der  Weg  gezeigt,  wie  der  Sprachgebrauch  in  die  sil- 
berne Prosa  übergehen  konnte.  Val.  Max.  3,  5,  1 :  dii  boni,  quas 
tenebras  e  quo  fulmine  nasci  passi  estisi  Hier  soll  nicht  nur 
der  Wechsel  von  Licht  und  Finsternis,  Glück  und  Unglück  be- 
zeichnet werden,  sondern  Scipio  maior  selbst  wird  fulmen,  sein 
entarteter  Sohu  tenebrae  noctis  genannt. 

i\.  Fulnien,  der  Blitzschlag:  aj  die  zündende  Hede. 
Dieser  Ge>)rauch  findet  sich  bereits  in  der  Ptosa  des  ciceronia- 
nischen  Zeitalters.  Cic.  epist.  9,  21,  1,  verborum  meorum,  ut 
scribis^  fulmina.  Colum.  1  praef.  30  f.  illa  Ciceronis.  QuintiL 
8,  6,  7  eloquentiae  f.  Silius  8,  410  fulmine  liii»^aae.  Cic.  orator 
234  Demosthenes,  cuius  non  tan:  vibmrent  lulmina  lUa,  uisi 
numeris  contorta  ferrentur.  Cic.  xVtt  15,  16,  2.  Quint.  9,  4,  55 
Demosthenis  fulmiua  .  .  .  vibratum  (nach  Cicero).  12, 10,24  Pe- 
ricles.  Cic.  orator  21  nec  acumiue  posteriorum  nec  fulmine  utens 
superiorum.  Val.  Max.  %  5,  cum  vehementissimum  testimonii 
fulmen  in  M.  Marcellum  reum  iniecisset. 

b)  Fulmen  von  der  Kraft  der  Tiere.  Fast  ausschließlich 
kommt  hier  das  Wilds*  1  w  iu  in  Betracht:  Ovid.  met.  1,  30")  nee 
vires  fubninis  apro  .  .  .  prosunt,  und  zwar  wird  diese  Kraft  und 
Wut  in  den  /ähnen  lokalisieii:  Ov.  met.  10,  550  fulmen  habent 
acres  in  adnncis  dentibus  apri.  8, 289  folmen  ab  ore  (apri)  venit. 
Stat  Theb.  2,  470  aduncae  fulmine  malae.  Stat.  Theb.  11,  530  (von 
den  fulminei  sues)  igne  tremunt  oculi  (=s  Blitz)  lunataque  dentis 
bus  uncis  ora  sonant  Donner).  Ov.  met.  8,  355  ira  feri  mota  est 
nec  fulmine  leniiT^  arsit.  Entsprechend  wird  das  Adjektiv  gebraucht: 
Ov.  fast.  2,  232  iuimineo  ore  (aper).  An  .  um.  2,  ii74.  Martial. 
11,  BD,  9  fulmineo  spumantis  apri  sum  dente  perempta.  Stat. 
Theb.  r»,  868  fulmineo  —  dente  sues.  11,  530  fulmineos  egit 
ira  sues.  Achill.  2,  124.  Nur  bei  Ov.  met.  11,  367  f  wird  es 
auch  vom  Rachen  des  Wolfes  gesagt  (rictus  fulmineos).  —  Bei 
Silius  12,  4<>1  bezieht  sicii  fulmineo  cursu  auf  den  schneUeu 
Anlauf  des  Tigers,  bei  Ov.  amor.  3,  4,  13  fulnuuis  ire  modo  auf 
die  Schnelligkeit  eines  durchgegangenen  Pferds.  — 
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Wenn  nun  schon  das  Bild  des  Blitzes  sehr  gut  auf  den 
gereizten  Eber  und  die  glänzenden  Hauer  paßt,  so  kann  ich  doch 
die  Vermutung  nicht  unterdrücken^  daß  die  Vorliebe  ftlr  diesen 
Vergleich  auf  den  Namen  des  Blitzes  bidens  zurückgeht,  welcher 
sich  in  der  Ableitung  bi dental  (Blitzgrab)  erhalten  hat*)  Die 
■ilten  Erklärer  haben  zu  bestimmen,  was  für  ein  Tier  das 
zur  Blitüsiihne  geopferte  (bidens)  gewesen  sei.  Vgl.  Wissowti 
s.  V.  Bidens  in  der  Realeuzjklop.  Auf  keines  paßt  der  Name  so 
gut  wie  auf  das  Wildschwein.  Eine  mykenische  Gemme  im 
Zentralniuseum  zu  Athen  fFurtwängler,  Die  antiken  (Jemmen 
Taf.  II  18)  stellt  das  Opfer  eines  Ebers  dar. 

c)  Fulmen  von  der  menschlichen  Kraft.  Fürsten  und  Hel- 
den werden  cc)  entweder  mit  Blitzen  ausgestattet  ß)  oder  mit  solchen 
verglichen.  Vgl.  Hom.  II.  13,  242  a^tegoTi^j  Svakiymog  (Idomenens). 
Besonders  auf  Alexander,  die  Scipionen,  Hannibal,  Caesar  und 
Auguslus  wird  dieses  Bibl  angewendet.  —  cc)  Ovid.  Irist.  5,  2,  5^5 
initiimaiiKjue  tuo  de  fuimiiie  partem  |  deme  (Ovid  an  Augustus) 
Silius  15,  403  ingentibus  orsum  |  auspiciis  iuTenem  ceu  patria 
gestet  in  armis  {  fuimina  (Scipio  maior).  16,  143  tua  contra  f. 
. . .  nate  Tonantis  (Masinissa  an  Scipio).  Diesem  Ausdrucke  liegt 
die  Vorstellung  göttlicher  Herkunft  zugrunde,  welche  ja  bekannt- 
lich (Livius  26,  19,  6.  Gellius  6,  1)  weder  Augustus  noch  Scipio 
maior  ablehnten.  A  gl  Quintil.  8,  6,  11  Herculis  impetum  . . .  fnl- 
inini  similem  fuisse.  —  ß)  Alex.ind  er"^*  i:  Tjucan.  10^  .'»4  terraruni 
fatale  maliini  t'ulnienque  (juod  onines  \  pei-cviteret  pariter  popiilos. 
Vgl.  Oudeiidorp  z.  St.  Hannibal:  Silius  IT),  (164  fubTH'Ti  suhitiun 
Carthaginiß.  Bcipiones:  Lucr.3, 1034  Bcipiadas,  belli  tuimeu,  Car- 
thaginis  hon-or  (Sc.  maior).  Cic.  Balb.  34  cum  duo  fuimina  nostri 
imperii  subito  in  Hispania,  Cn.  et  P.  Scipiones,  extincti  occidissent. 
Silius  7,  100  fuimina  gentis  Scipiadae  (P.  et  Cn.  Scip.).  Verg. 
0,  842  geminos,  duo  fuimina  belli,  Scipiadas,  cladem  Libjae  (Sc. 
maior  et  minor).  VaL  Max.  3, 5, 1  oben  zitiert  S.  510.  Zweifellos 
geht  der  Ausdruck  bei  Lucretius  (Scipiadas  Sing.)  auf  einen 
älteren  Vers,  wie  Laehmann  verinntet.  des  l'innius  zurück,  wobei 
unsicher  bleibt,  ob  nach  griechiscliem  Vorbilde,  wie  Wakefield 

*)  ^S}-  TTpener.  Keraunos.  iilicin.  Mus.  I90i>.  S.  2*2,  und  meine  Abband- 
luuj?  Die  etruök.  Disxiplin.    Göteborg.  1906.  I»  Kap.  IV. 

**)  Apellee  batte  in  einem  Gemälde  den  Alexander  mit  dem  Blitze  be- 
waffnet dargecitellt.  Plut.  de  Ib.  et  Ob.  S.  2,  1481  c^y  'AU^dvdgov  yifdtfMv 
ii%6vtt  MQtcvvitv  $vtxtt9tcev.    Plin.  u.  h  35     ROm.  Mitteil.  1900,  160  ff. 
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annimmt;  dor  'rro[)us  aber  ist  gewählt  mit  Rücksicht  auf  die 
bekannte  Beziehung  des  älteren  Scipiu  zu  dem  großen  Blitzgotte 
(nate  Tonantis  bei  Silius).  Bemerkenswert  ist,  daß  Yergii  Namen 
(Scipiadas)  und  Apposition  im  Plural  gebraucht,  indem  auch 
der  jüngere  Scipio  inbegriffen  ist;  ja  noch  auf  andere  berühmte 
Scipionen  ist  der  Ausdruck  übergegangen.  Dpshalh  l)illigf'n  wir 
auch  nicht  die  von  Heiuze  zu  Lucr.  3,  1034  empfohlene  Vermu- 
tung Hirschtelders  (Fleckeisens  Jahrbb.  1871,  202),  welcher  in 
der  Cicerostelle  lumina  statt  fulmina  lesen  wollte;  ja  Munro 
nimmt  sogar  in  seinem  Kommentare  zu  Lucr.  an,  daß  schon  der 
Name  Scipio  (scipio,  scapus,  (SntMtQv^  axcairov^  0x^7ttgov^  axyjTttog 
Gewitter  rait  Blitz  und  Donrior,  cfArj^ctco)  das  Ijilti  des  Blitzcts 
hervorgerufen  habe,  indem  er  daran  erinnert,  daü  die  einzige  be- 
kannte Münze  der  Familie  Scipio  den  Juppiter  mit  Blitz  und 
Szepter  zeige.*)  Was  Heinze  zu  Lucr.  3,  1034  dagegen  ein- 
wendet, daß  die  Münzen  der  gens  Cornelia,  nicht  nur  des  Zweiges 
der  Scipionen,  den  Kopf  Juppiters  öfters  zeigen,  beweist  wenig, 
da  es  sich  hier  um  den  Blitz  handelt,  welcher  nur  auf  der  Münze 
Scipios  uml  Sisennas**)  erscheint.  Aber  die  etymologische  Zu- 
sammenstellung Munros  verdient  keinen  Olauben,  da  kein  liömer 
bei  dem  Namen  Scipio  an  axi^ittög  gedacht  hat.  Auch  wurde 
der  Blitz  zur  Zeit  Scipios  nicht  in  Gestalt  eines  Szepters  dar- 
gestellt (  vgl.  Usoner,  Keraunos^  Ivheiii.  Mus.  1905.  S.  VJ),  und 
doch  tritt  diedes  ('Scipio'),  nicht  der  Blitz,  auf  der  Scipionen- 
müuze  besonders  hervor.  Das  W  ort  scipio  hat  höchstens  da- 
durch, daß  es  den  Gedanken  auf  den  szeptertragendeu  Blitzgott 
hinlenkte,  das  poetische  Bild  heryorrufen  können.  Caesares: 
Statius  silv.  2,  7,  67  quo  (  Vollmer;  quod  vulg.)  fulmen  ducis  inter 
arma  divi  (Uaesaris).  4,  7,  49  rapidum  secutus  |  Caesaris  fulmen 
(Domitian ).    5, 1,  133  Caesarei  prope  fulmen  equi  (Domitian). 

d)  Wenn  fulmen  auf  den  Krieg  selbst  übertragen  wird,  so 
bedeutet  fulmen  belli  so  viel  als  bellum  fulmineuni.  Silius  8, 
222  rapido  belli  rape  fulmina  cursu;  16,  625  tanto  percussi  ful- 
mine  belli.  Analog  bezeichnet  falmen  dextrae  den  wuchtigen 
Arm.    Silius  17,  303  ecce  aliud  fulmen  dextrae. 

•)  Babolon.  Moniiaics  de  la  rep.  Kom.  I,  iJyU:  Münze  des  ('omeUus 
h^cipio  AsiafTeiui.H,  ([uae.>t<>r  Tim  a.  90  vor  Chr.  „tete  lauree  de  Saturiie  ä  gauche;*' 
„luppicr  iiu   lians  Uli  (jiiadrige  au  galop  a  droite,   tenant  le  foudre  et  un 
sceptre."'    Ks  iat  der  jugendhebe,  bartlose  'J'^puw  des  Blitzgottea, 
•*)  BabeloD  a.  a.  0.  393. 
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e)  Da  das  Charakteristisclie  des  Blitzes  sein  plötzliches  Er- 
scheinen ist^  so  paßt  das  Bild  a)  auf  das  einbrechende  ünglfick. 

Cic.  Att.  4,  0  ecce  quartae  (litterae)  fulmen.  Tusc.  2,  66  fuhmna 
Fortunae  contonm;iii  is  licebit.  Liv.  45,  41,  1  quae  dno  fulmina. 
Lucaii.  770  fulmmibus  praestare  caput.  Plin.  ep.  3,  11,  3,  ß)  auf 
die  drohende  Strafe.  Livius  0,  39,  7  dictatorium  fulmen  in  se 
intentatntn.  Ovid.  Trist.  2,  179.  5,  2,  53  s.  oben.  luvenal  8, 
92  quam  fulmine  iusto  . . .  raerint  damnante  senatu  |  piratae  Cili- 
cum.  Statins  Theb.  12,  199  fulmina  regni  pati.  y)  vom  aus- 
brechenden Zorne.  Publilius  184  fulmen  est,  ubi  cum  pote- 
state  habitat  iiacundia.  Ovid.  met.  15,  811  iieque  fulrainis  imm 
.  .  .  metuunt.  Stat-  ^riieb.  11,  91  niagiias  ridebam  fulniiuis  iras. 
d)  vom  Wechsel  des  Ulückes.  Sidonius  Ap.  carm.  23,  95  (Carus) 
tum  cum  fulmine  captus  impcrator  ritam  fulminibus  parem  per- 
egit.  Vgl.  Statins  Silv.  2,  7,  93  (Alexander)  sie  natum  Nasamonii 
Tonantis  |  post  ortus  obitusque  fiilminatos  |  angusto  Babylon 
premit  sepnlcro,  richtig  erklärt  von  Vollmer:  „nachdem  sein  Stern 
schnell  wie  ein  Blitz  auf-  und  untergegangen  war," 

f  1  Die  Herrscbaft  des  luppiter  wird  durch  die  fulmiüa,  wie 
die  der  Isis  durch  das  sistruui  hezeielitiet.  Maniliiis  l,  918  at- 
que  ipsa  Isiaco  certarutit  iulniina  sistro:  die  Schlacht  von  Aktium 
war  der  £ntscheidungskampf  der  römischen  Religion  und  des  rö- 
mischen Reiches«)  mit  Aegypten. 

4.  Fulmineus  kommt  in  übertragener  Bedeutung  häufiger 
vor  als  in  eigentlicher.**)  Der  letzteren  steht  der  Ausdruck  bei 
Statins  Theb.  10^  424  Bacchus  fulmineus  am  nächsten,  weil  er 
als  Sohn  des  Blitzes  (Sen.  Medea  84  proles  fuliinuis  improbi, 
Strabo  XMJ  p.  (528  TivQLyfvrj^,  vgl.  Prop.  3,  17,  21  maternofti  Aet- 
naeo  fulmine  partus)  so  heiUt. 

Dann  wird  das  schimmernde  schlagfertige  Schwert  fulmi- 
neus genannt  bei  Verg.  Aen.  9,  442.  4,  580.  Lucan.  6,  239.  Wie 
Blitze  schimmern  die  aufgestreckten  Hände  der  erregten  Zu- 
schauer: Stat.  Theb.  6,  750  fulmineas  —  erexere  manus  (vgl. 


•)  Picliou,  La  bataiile  (l  Artiuni  (Melan^^es  Bois?<ier  1903.  pg.  898): 
„il  (Octavian)  est  le  d^^fenseur  de  l  ltaiie,  du  peuple  et  du  eenat,  des  Pe- 
nates  et  des  grands  dieux  contre  TEgypte  et  TOrient  (Verg,  Aen,  8,  678 
agens  Italos  cum  —  penatibus  et  magnis  deis)." 

**)  In  eigentlicher  Bedeutung  wird  das  Wort  gebiaucht  bei  Ovid.  met. 
14,  618  iulmineo  ictu;  11,  523  f  ignibus;  ex  Pento  2,  %  118  f.  sine  igne. 
Stat.  Silv.  5,  1,  68  ignes;  vgl.  Theb.  7,  326  f.  cinerem. 
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Orid.  amor.  2,  2,  64  falminat  manus).  Auf  die  wuchtige  Kraft 
des  Armes  bezieken  sich  Ausdrücke  wie  Silius  (y,  248  f.  lacerto; 

3,  B19  f.  armabat  —  dextram.  Die  Tiere,  welche  dieses  Epi- 
theton erhalt«Mi,  sind  oben  S.  51Ü  au^eführt.  Auch  vom  schnellen 
Umsiehgreifen  des  Feuers  wird  das  AdjektiT  gehraucht  hei  Silius 
14,  447  t  cursu.  —  Endlich  werden  Helden  von  den  Dichtern 
oft  fulminei  genannt.  Verg.  Aen.  9,  812  Mnestheus;  Tydeus  bei 
Statins  Theh.  4,  94;  Dorylas  10,  571;  iuvenis  f.  bei  SiUus  9,  393, 
ductor  ibid.  17,  548.  —  Fulminea  ira  sagt  Silius  11,99. 

5.  Fulguro,  fulmino.  Der  Gebrauch  der  Verba  berührt 
sich  mit  dem  der  SubstantiTa  nnd  des  Adjektivs,  namentlich  in 
der  blitzenden  Rede.  Vgl.  oben  S.  510.  Nach  dem  Vorgänge  von 
Aristoph.  Acharn.  530  UsQixXiris  ovlvfiniog  fjöTQcintEv  ißgovxa 
wiederholte  schon  Cicero,  orat.  29  dieses  Bild  (fnlgere,  tonarcK 
und  not  linials  Quintil.  16,  19:  quod  Perioli  coutigit,  fulgurare 
(cod.  Anibros.,  luigere  Bamb.  Bern.)  nc  tonare,  woruit  Plinius 
epist.  1,  20,  19  tonat  fulgurat  (von  Perikles,  aber  mit  veränderter 
Wortstellung)  übereinstimmt.  —  Von  dem  Glanz  der  Augen  ge- 
brauchen die  augusteischen  Dichter  fulminare,  Silius  falgurare. 
Der  Mensch  oder  das  Auge  sendet  Blitze  (fulminat),  das  Feuer 
des  Auges  leuchtet  wie  ein  Blitz  (fulgurat;.  Proj).  4,  S,  5f)  l'ul 
minat  illa  (»oulit?.  Ovid.  am.  1,  8,  lö  pupula  fulniinat.  Silius  12, 
724  oculis  qui  fulgurat  ignis.  6,  220  terribilis  gemino  de  lumine 
fulgurat  ignis.  Vgl.  noch  Silius  1^467  fulgurat  umbo.  —  Ein 
Held  falminat  hello  oder  annis.  Mit  diesem  Gebrauche  des  Verbnms 
hat,  soviel  wir  sehen^  Vergil  den  Anfang  gemacht:  Georg  4, 561 
Caesar  dum  magnus  ad  altum  |  fulminat  Euphraten  hello.  Aen. 
12,  6.^4  fulminat  Aeiieas  arrais.  Vergl.  Gousol.  ad  Liviam  H74 
(Fortunaj  fuhuiuat.  Ovid.  am.  2,  2,  64  non  stricto  fulminat  eiise 
manus.  Passiv:  Petron  80,  7  fulminatus  hac  pronunciatione.  Vgl. 
101^  1  intremui  post  hoc  fulmen  attonitus. 

Göteborg.  Carl  Thuliu. 
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Die  dreifache  Alliteration  in  der  zweiten 

Vershälfte. 


Das  Studium  der  asyndetischeii;  kopulativen  und  disjunktiven 
alliterierenden  Verbindungen  der  lateinischen  Sprache  hat  die 

Philologen  in  neuerer  Zeit  so  sehr  bosehäftigt,  daß  über  dem 
Teile  die  Entwicklung  des  großeu  (janzeu  (Ion  Augen  etwas  ent- 
rückt worden  ist.  Denn  offenbar  bilden  die  in  Poesie  und  Prosa 
noch  lange  fortlebenden  Formeln  nur  den  tMicrrest  einer  Aus- 
drucksweise, welche  in  der  ältesten,  namentlich  sakralen  Sprache 
(Dichtung  und  Spruchformel,  Carmen)  einen  viel  weiteren  Um- 
fang hatte,  da  man  auch  die  etymologischen  Figuren  (vitam 
vivere,  occidione  occidi^  acris  acies,  deus  deomm  im  Carmen 
saliare,  rex  regum  etc.  i  liierher  ziehen  muß.  Aber  auch  die 
Alliteration  im  engeren  Sinne  des  Wortes  spiegelt  sich  in  so 
vielen  Formen^  daß  die  ünteräuciiung  dem  Üeichtume  noch  nicht 
gerecht  geworden  ist. 

Greifen  wir  als  Beispiel  die  Verbindung  von  Substantiv 
und  Adjektiv  heraus,  so  finden  wir  nicht  nur  Phrasen  wie  alba 
avis,  caeca  cupido,  dites  dominos,  in  diti  domo,  dulce  decus,  foeda 
iuga,  Vagi  venti,  sondern  wir  können  daran  auch  historische 
Studien  machen^  wie  alba  avis  durch  rara  avis  verdrängt  wird, 
während  viva  voce  in  das  Italienische  und  Französische  hinüber- 
geht durch  Vermittlung  der  Volkssprache  (Hieron.  epist.  121  praet. 
viva,  nt  aiunt,  voce),  wie  die  betazistisohe  Aussprache  des  v  bei 
Fronto  die  neue  Formel  bona  benia  geschaffen  hat.  Das  Um- 
gekehrte sehen  wir,  wenn  die  Form  gnatus  untergeht,  aber  bei 
Gato  und  Quadrigarius  durch  die  alliterierende  Verbindung  mit 
bono  (summo)  genere  gehalten  wird. 

Achten  wir  ferner  auf  die  alliterierenden  Reihenpaare, 
wie  wir  sie  bei  Plautus  Capt.  904  finden: 

Quanta  pernis  pestis  veniet,  quanta  labes  larido, 

Quanta  sumini  absumedo,  quanta  eailo  calamitas, 

Quanta  laniis  lassitudo  etc. 

35* 
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Das  klingt  ja  wie  plautinische  Originalproduktion,  und  ist 
es  auch  zur  Hälfte,  nur  daß  der  formelle  Zuschnitt  dem  älteren 

Gebetsstile  angehört,  den  wir  aus  Outo  agr.  141  kennen:  uti  fruges 
frumenta,  vineta  virgulta,  .  .  .  pastores  pecuaque  salva  servassig. 
Erkennt  man  aber  die  Verbindung  pastores  pecuaque  nicht  als 
zufällig,  sondern  als  formelhaft ,  wie  Hirt  und  Herde  (Calpurn. 
hncol.  1,  38  pecus  . . .  pastor),  so  wird  man  vielleicht  auch  bei 
dem  altkonserrativen  TibuU  1,  1,  35  eine  Anspielung  darauf 
finden:  hoc  (pecus.  weil  pecori  yorausgeht)  ego  pastoremque 
ineiim  lustrare  quotanuis  .  .  .  soleo,  obschon  die  Handscliriften 
und  Ausgaben  hic  als  Adverbium  loci  gebenj  allein  die  Orts- 
bestimmungist ebenso  Überflüssig  als  der  Objektsbegriff  mangelhaft 
Fassen  wir  nun  die  Form  ins  Auge,  sämtliche  Wörter 
eines  Verses  unter  sich  alliterieren  zu  lassen,  so  finden  wir 
schon  bei  Naevius  den  trochäischen  Oktonar: 

Libera  iingua  loqueuiur  j  ludis  Liberulibus. 

Und  wenn  Ennius  in  der  Cassandra  gedichtet  hatte: 

Mater  optumarum  multo  |  mulier  melior  mulierum^ 

wo  ihm  nur  ein  VVort  versagte,  so  ist  er  gewiß  auch  der  Schöpfer 
des  von  Dioinedes  441  auonjm  uberlieferten  Hexameters: 

machma  multa  minax  minitatur  maxima  muris, 

wo  iiiüutatur  statt  des  überlieferten  minatur  Konjektur  von  Valilen 
ist.  Vgl.  Lue.  Müller,  auu.  Tk^s.  Derselbe  Ennius  bringt  uns 
auch  den  freilich  korrupt  überlieferten  Vers  ann.  9  V. 

Quae  Cava  eorpoi-e  caeruleo  Cortina  reeeptat,'*') 
wo  c  mit  q  alliteriert^  wie  hei  Verg.  Aen.  6,  574 

ceruiä  custodia  quaiis. 

Daß  aber  der  Kehllaut  die  beste  Gelegenheit  zur  Alliteration 
bietet;  bezeugen  auch  Atilius,  com.  4: 

cape  caede  come  conde 

80  wie  Novius  com.  66: 

Cerae  eastra  Crebro  eatapulta  inpulit, 

und  noch  in  später  Zeit  Orest.  trag.  214 

Caput  eervicem  colla  cerebrum. 

*i  Da  bei  der  Partikelziisammensetzung  gewöhnlich  der  «weite  Bestand- 
teil alliteriert,  ?o  muß  auch  der  Vers  des  Accius  frg.  4  Bührens:  Fraxitui« 
fuaa  feiox  iafenüa  infinditur  oäais  zu  dieHeu  XunstAtücken  gerechnet  werden. 
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Daß  dies  zur  Spielerei  ausartete,  erkannte  schon  Comifieius  4, 12, 18: 
vitabimus  eiusdem  litierae  nimiam  assiduitatem ,  cui  yitio 
yersuB  hic  erit  exemplo: 

0  Tite,  tute,  Tati,  tibi  tanta,  tyranne  tulisti. 
Dena  hier  enthalten  5  Wörter  je  2  mit  t  beginnende  Silben. 
Hat  uns  Cornificius  den  Künstler  nicht  genannt,  so  erfahren  wir 
den  Namen  durch  Prisoian  12,  p.  591,  12  H.:  es  ist  Ennius.  Auch 
noch  von  andern  bei  \  ahlen  genannten  Grammatikern  wird  der 
Vers  als  Parhomoeon  oder  llomoeoprophorum  zitiert,  doch  meist 
anonym;  Pompeins  dagegen  Oomment  Gramm,  lat  Y,  p.  30S,  38 
betrachtet  ihn  nicht  als  ein  vereinzeltes  Machwerk  eines  Sonder- 
linges, sondern  fügt  hinzu:  antiqui  integros  versus  ita  faciebant^ 
ut  'o  Tite'  etc.  Wußte  er  mehr  als  wir,  oder  hat  er  seine 
Beobachtungen  yerallgemeinert?  Noch  Walahfrid  Strabo*  hatte 
Kenntnis  von  dieser  Künstelei,  z.  B.  Carm.  9: 

Flectere,  frange  fideni,  facilis  fno-a,  forte  fnroris. 
Nee  poteris  poenas  peiiitus  perleiTC  parata.s. 
Wenn  nun  die  Vorliebe  für  gehänfte  Alliteration  am  störksten 
hei  Ennius  ausgebildet  ist,  woher  ist  ihm  diese  Form  zugekommen? 
Nicht  von  Homer;  denn  es  geht  ihm  der  Eampaner  Naevius 
voraus,  und  überhaupt  nicht  von  den  Griechen,  da  die  griechische 
Sprache  dafür  nicht  paßt  Sie  setzt  vielmehr  eine  Vorliebe  für 
die  Betonung  der  Anfimgssilben  voraus,  welche  das  Griechische 
mit  seinen  zahlreichen  Oxytona  entschieden  nicht  hat,  wie  schon 
Rud.  Tliuriievsen  bemerkt.  Darum  wirkt  fujj^ara  flammam  auf 
das  Ohr  anders  als  etwa  q>vyiiv  q>Ä6'yc<,  oder  sex  Septem  anders 
als  «I  imt«.  Vgl.  meine  Bemerkungen  in  den  M^ianges  Boissier,  1903, 
p.  463.  Wir  müssen  also  die  Entwicklung  auf  italischem  Boden 
suchen. 

Wenn  aber  die  den  ganzen  Vers  beherrschende  Alliteration 
unmöglich  die  Urform  gewesen  sein  kann,  weil  es  immöglich 
ist,  solche  Gedichte  zu  machen,  so  werden  wir  fragen,  ob  zwischen 
den  Paaren  und  Verljindnnsfen  und  dem  alliterierenden  Ganzverse 
etwas  in  der  Mitte  liege,  und  das  ist  der  Halbvers,  und  zwar 
nicht  die  erste  Vershälfte,  sondern  die  zweite.  Darauf  müßte 
man  schon  aus  inneren  Erwägungen  kommen,  da  das  Versende, 
wie  der  Reim  beweist  und  der  obligatorische  Daktylus  im  fünften 
Fuße  des  Hexameters,  stärker  in  die  Ohren  fallt;  allein  auch  die 
Poesie  bestätigt  diesen  Satz,  wie  z.  B.  der  Vers  646  im  Mercator: 
Megares,  Eretriam,  Corinthum,  Chalcidem,  Cretam,  Cyprum. 
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Hören  wir  also  die  in  Satumiem  verfaßte  Gh*abschnft,  welche  sich 
Naeyias  selbst  gesetzt  hat: 

Mortales  immortales  |  si  foret  fas  f  lere, 

JBlerent  divae  camenae  I  Naeviuin  poetam. 
Itaque  postquamst  Orci  |  traditus  thesauro*), 
Obliti  sunt  Eomae  |  loquier  latina  lingua. 

Wenn  diese  von  Gellius  1, 24  für  echt  gehaltene  Grabschrift  von 
Neuem  angezweifelt  worden  ist^  so  mochten  wir  doch  darauf  auf- 
merksam machen,  daß  die  AliiLeratioii  im  vierten  Verse  dieselbe 
ist  wie  in  dem  trochäischen  Oktonare  des  Naevius  (libera  lingua 
loquemur).  Öollte  der  Fälscher  diesen  Vers  geschickt  benutzt 
haben?  Er  wußte  aber  noch  mehr  als  die  heutigen  Philologen; 
denn  er  stattete  noch  zwei  weitere  Halbverse  mit  Alliteration 
aus:  den  dritten  allerdings  nur  mit  zwei  Worten,  weil  die  Länge 
derselhen  keinen  Kaum  für  ein  drittes  übrig  ließ.  Genau  ent- 
spricht demselben  die  satnrmsch©  Inschrift  von  Uoi*liniuni,  Büch. 
Carm.  epigr.  N.  17 

praicime  l*ersep(o)nas, 

wo  der  Eigennamen  wahrscheinlich  als  Compositum  gefUhlt  wird. 
Ahnliche  satumische  Halbverse  sind:  sagmina  sumpserunt,  multi 
mortales,  insulam  integram,  auspicat  auspicium,  pectora  posidit, 

Proserpina  pouer,  imd  zwar  gehören  diese  dem  bellum  Poenicum 
des  Naevius,  während  sie  in  der  Odyssee  des  Griechen  Livius 
Andronicus  fehlen.  In  der  Dedicatio  Sorana  (Zander,  Vers.  Ital. 
p.  öS)  haben  von  fünf  Versen  nicht  weniger  als  vier  diese  Form: 
aspera  afleicta,  leibereis  lubentes,  maxsume  mereto,  crebro  con- 
demnes^  was  doch  kaum  dem  Zufall  angeschrieben  werden  kann. 

Als  Ennius  den  Saturnier  aus  dem  Felde  schlug  und  den 
Hexameter  bei  den  Römern  einführte,  suchte  er  denselhpii  den 
Ohren  dadurch  genehm  zu  machen,  daß  er  die  zweite  Vershälfte 
ebenso  einkleidete: 

Volcanum  ventu'  vegebat  —  perculsi  pectora  Poeiii, 
conspectum  corde  cupitus  —  Poeni  stipendia  pendunt, 
passu  permensa  pariimper  —  redit  regique  refert  rem. 
Archiv  XIII  44'^.  Vcrgil  aber,  «lern  niiticmale  Überlieferungen  teuer 
waren,  ist  ihm  darin  olfenbar  gefolgt.  Da  wir  oben  die  Allitera- 
tionen mit  dem  K-laute  als  besonders  häufig  bezeichnet  haben, 
so  geben  wir  folgende  Belege. 

*)  Das  Substantiv  ist  der  Alliteration  zuliebe  gewählt. 
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Aen.  3,  181  ciibu.s  Cassandra  cauebat. 
Aen.  7,        capta  cupidine  coniux. 
Aen.  7,  486  custodia  credita  campi. 
Aen.  9,  503  candeiiti  corpore  cjcnuro. 
Aen.  10;  194  comitatar  classe  cateryas. 
Tibull.  1, 10, 43  capnt  candescere  canis, 

mit  Zäsur  nach  dem  dritten  Trochäus.  Von  weiteren  Beispielen 
mögen  genügen: 

Aen.  2, 303  arrectis  anribus  asto. 

Aen.  7,  482  animosque  accendit  agrestes. 

Aen.  10,  95  et  inrita  inro;ia  iactas. 

Aen,  2,  28  Iocoh  litiistjue  rplictum. 

Aen.  11,  34Ö  imki  mortem(j|ue  minetur. 

Aen.  3,  58  proceres  primumque  i>arentem. 

Aen.  9, 635  Rutulis  responsa  remittunt  (statt  ferebant 

oder  tulere). 
Aen.  4, 29  Sdcum  senretqne  sepulcro. 
Aen.  8;  603  Tjrrheni  tuta  tenebant. 

Damit  man  sich  überzeuge,  daß  schon  die  Alten  dercrleichen 
beobachtet  haben,  rerweisen  wir  auf  die  Scholien  des  Donat  zu 
Ter.  Eun.  780  solus  Sannio  Servat  domi]  haec  figura  xccq6(ioiov 
dicitur,  ut  (Verg.  Aen.  3,  183)  casus  Cassandra  Cauebat..  Aller^ 
dings  steht  hier  Parhomoeon  nicht  als  Spezialnamen  für  die 
dreifache  Alliteration  in  der  zweiten  Hexameterhälfte,  sondern  als 
allgeiiieiiiti  Jiezeichuuii^  ffir  das,  was  wir  heute  Alliteration  nennen, 
gerade  wie  auch  Dioniedes  [>.  44  7  K.  Daß  ein  grammatischer 
Terminus  technicus  für  den  alliterierenden  llalbhexameter  fehlte, 
beweist  auch  Serrius  zu  Verg.  Aen.  3, 182  (casus  Cassandra  cauebat): 
haec  compositio  iam  (heutzutage)  vitiosa  est,  quae  maioribus 
placuit,  ut  (Aen.  3,  82)  'Anchisen  |  agnovit  amicum'  et  (5,  866) 
I  ^longe  sale  saxa  sonabant'.  Das  letzte  Beispiel  (mit  einem 
vierten  nicht  alliterierenden  Worte)  darf  zugleich  als  Tonmalerei 
gedeutet  werden,  indem  der  Zischlaut  die  an  die  Felsen  an- 
prallenden Wogen  nactiahnit;  das  vorletzte  aber  mit  ungewöhn- 
liciier  Zä^ur  Luchert  ebenso  wenig  zu  unserem  Spezialfälle. 

Lucilius  als  Satiriker  bat  keinen  Anlaß  diese  Sitte  der 
Epiker  zu  pflegen,  wenn  er  sie  auch  kennt  (V.  234  Marx:  non  te 
i  porro  procedere  porcent):  Luereiius  aber  hatte  so  viel  Mühe 
seine  philosophischen  Gedanken  in  lateinische  Hexameter  zu 
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bringen,  daß  er  nichts  til)rig  behielt,  um  auch  noch  für  formeiie 
Ausschmückung  zu  sorgen. 

Nachdem  wir  die  dreifache  Alliteration  in  d^  zweiten  Hexa- 
meterbälfte  (nach  der  Arsis  des  dritten  Fnßes  und  seltener  nach 
dem  dritten  Trochäus)  bei  Ennius  und  Vergil  erkannt  und  ihren 
Ursprung  aus  dem  Saturiiier  wahrscheinlich  gemacht  haben, 
werden  wir  nnrh  dem  Fortlehen,  bezw.  A])sterben  der  Fissur  fragen 
müssen  und  zunächst  uns  umsehen,  ob  die  späteren  £piker  die 
Form  noch  gepflegt  haben.  Im  großen  ganzen  wird  die  ver- 
neinende Antwort,  welche  Norden  (Eunstprosa  im  Index  und  im 
Kommentar  zu  Verg.  Aen.  6,  407)  gegeben  hat,  zu  Recht  bestehen 
bleiben.  Jedenfalls  haben  sie  dieselbe  nieht  mehr  so  le}>baft 
empfunden  wie  Vergil,  und  die  Beispiele  wirken  nicht  so  kräftig, 
so  daß  man  oft  zweifeln  kann,  ob  die  Zusammenstellung  beab- 
sichtigt sei.  Man  Übersehe  doch  nicht,  daß  der  als  Musterbeispiel 
gewäMte  Halbvers  casus  Cassandra  canebat  drei  Alliterationen 
mit  ca,  zwei  sogar  mit  cas  ^nthält^  daß  der  abgeschlossene  Satz 
einen  wichticren  Gedanken  ausspricht,  und  daß  das  Verb  um  auf 
die  prophetischen  Mahnungen  (casmina)  der  Seherin,  also  das 
sakrale  Gebiet  hinweist.  Auch  dürfen  wir  das  Urteil  des  Serrius 
zur  Bestätigung  heranziehen,  sobald  wir  dasselbe  sclnlrfer  inter- 
pretieren. Denn  der  Grammatiker  konnte  unmöglich  die  Allitera- 
tion im  allgemeinen  tadeln  wollen,  da  viele  zweigliedrige  Ver- 
bindunt^en  (wie  sanns  et  salvus,  sain  et  sauf)  fortlebten  und  das 
Bpätiatein  wie  die  romanischen  Sprachen  neue  schufen;  das  Pro- 
nomen  haec  (compositio)  weist  vielmehr  auf  den  Cassandravers 
zurück,  und  der  Verfasser  läßt  noch  zwei  weitere  Beispiele  mit 
je  drei  ungetrennten  Alliterationen  folgen^  welche  das  Ende  des 
Hexameters  einnehmen,  wenn  auch  mit  veränderter  Zäsur.  Mit 
^maioribus  plaeuii'  aber  ist  deutlich  gesagt,  daß  die  jun<?e  Schule, 
an  deren  Spitze  Ovid  steht,  sich  von  der  alt  beliebten  Form  ab- 
wandte. Weil  indessen  die  Metamorphosen  in  dem  grauen  Alter- 
tume  spielen,  so  finden  sich  hier  noch  allerhand  Nachklänge  der 
ennianischen  Technik.  Man  lese  2,  77  delubraque  ditia  donis. 
6,  607  pennis  pendere  putares.  10,  492  mediaque  manente  meduUa. 
(13,  84  tantum  trahit  ille  tinioris  uicht  beweiskräftig).  13,  93  pro- 
texit  pectore  puppes.  15,  24  multa  ac  metuenda  minatur.  Und 
da  der  Verschluß  percussit  pectora  palmis  dreimal  (3, 481.  5,  473. 
10,  723)  wiederkehrt,  so  könnte  der  Vers  diesem  Dichter  gehören 
oder  in  Anlehnung  an  ihn  gedichtet  sein. 
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Viel  weniger  bietet  Lukan:  \,  353  pietas  patriique  penates; 
3,  370  dabitis  poenas  pro  pace  petita;  daneben  an  alliterierenden 
Verbindungen  magntun  et  memorabile;  ferro  flammisque,  lacrimas 
luctusque  und  ähnliche. 

Aus  Valerius  Flaccus  ließe  sich,  weil  von  einem  Opfer 
die  Rede  ist,  3,  441  vergleichen: 

ter  taeitos  egere  gradns,  ter  tristia  tangens, 

doch  ist  in  Folge  der  ungewöhnlichen  Zäsnr  der  Halbvers  zu 
klein,  während  den  formellen  Anforderungen  entspricht  3, 33 

spart^ebaiit  sidera  somnos.  Dazu  kommen  au  Verbinduiigeu  vultuni 
vocemque,  vultus  vocesque,  fragor  et  Huctus,  fraudemque  fugamque. 

Silius  Italicus,  sonst  ein  Verehrer  Vergils,  ist  nicht  arm 
an  Formein  wie  populusque  patresque,  ora  oculosque,  oculos 
atque  ora,  sat  . . .  superque,  flammis  ferroque,  melius  maiusque, 
frigusqne  famemque,  gliscente  gloria;  aber  seine  Halbyerse  oder 
Wortgruppen  füllen  nicht  vierthalb  Versfüße,  z.  B.  das  yergilianische 
responaa  remittnnt,  percussa  ad  pectora.  Eine  Ausnahme  macht 
5,  ^)1^4  portare  in  proelia  pignus. 

Den  Slatiu6  endlich  haben  wir  nicht  eigens  durehgeselien, 
möchten  aber  Theb.  2,  584  |)ropngnans  pectora  parma  nicht  un- 
erwähnt lassen.    Vgl.  dazu  Theb.  2,  443,  10,  193.  375. 

Um  das  Spätlatein  wenigstens  mit  einer  Bemerkung  zu  streifen, 
80  können  wir  nach  freundlicher  Mitteilung  versichern,  daß,  was 
unsere  Figur  betrifft,  die  Verse  des  Paulinus  von  Nola  von 
denen  des  Ennius  oder  Vergil  so  verschieden  sind,  wie  Tag  und 
Nacht,  und  bei  dem  sonst  von  Vergil  stark  beeinflußten  Avienus 
ist  2,  573  vero  |  si  fliixit  tabula  foute  eine  Ausnahme.  Somit 
bestätigt  sich,  was  Servius  und  Norden  ausgesprochen  haben. 

Vermutet  mau  nun,  daß  Plautus  seine  trochäischen 
Oktonare  ahnlich  könnte  ausgestattet  haben,  so  ist  zuzugeben, 
daß  der  Vers  durch  seine  scharfe  Zäsur  von  selbst  in  zwei  Hllften 
zerfallt  und  daß  es  leicht  ist  ein  Dutzend  Beispiele  zusammen- 
zubringen 

Capt.  657  Colaphe,  Dordalio,  Corax, 

eist.  G70  spes  mihi  sancta  subveni, 

wo  das  enklitische  Pronomen  nicht  mitzählt. 

Pseud.  659  claudam  crassam  Chrysidem. 

Poen.  358  pugnis  pectas  postea. 
Poen.  379  mores  morosi  malos. 
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Poen,  5H;i  ((uor  curratur  coleriter. 
Truc.  855  cor  sit  saltem  sobiium. 

Allein  Flautns  ist  eben^  im  Gegensatze  zu  Terenz,  so  überreich 
an  Alliteiationen,  daß  es  ein  Wunder  wäre,  wenn  er  nicbt  auch 
unser  Gwenns  angewendet  hätte^  so  daß  damit  keine  Nachbildung 

des  öaturniers  bewiesen  werden  kami.  So  linden  wir  in  einem 
Canticum  Men.  570 

Ut  hoc  utimur  mazume  more  moro 

Molestoque  multum 
Auch  kennt  ja  Plautus  die  Alliterationspaare^  wie  Cure.  500  ut 
musctie,  cnlices  cimices,  pedesqiie  pulicesque;  Ej)id.  231  caltülum 
aut  crocutam,  siibpariiiu  aut  sui)nimium  .  .  ,  carinum  aut  corinci; 
ohne  daß  er  dieselben  dem  Gebetsstile  (vgl.  oben  iS.  entlehnt 
zu  haben  brauchte.  Leider  wissen  wir  nicht,  ob  der  von  Festus 
zitierte  NaeviusTers 

Libera  lingua  loqueniur  ludis  Liberalibus 

in  eine  Tragödie  gehörte  oder  in  eine  Komödie. 

Noch  weniger  aber  würden  wir  glauben,  daß  drei£Eu;he  Allitera- 
tion in  der  zweiten  Hälfte  des  jambischen  Senares  direkt  auf 
den  Satumier  zurückweise,  mögen  auch  die  Beispiele  noch  so 
zahlreich  sein. 

Gas.  proi.  6  eivem  Caäiuam  cuguitam. 
Cure.  264  congruont  concorditer. 

Men.  551  adiuyant,  augent,  amant  ^  Epid.  192  troch.  Octon. 

Poen.  670  Philipos  portat  praesidi. 

Pers,  387  Yitium  vitio  Tortitur. 

Trin.  )V2  metere  messem  maxuraam. 

Trin.  162  perge  porro  proloqui. 

Trin.  1011  cottabi  crebri  crepent. 

Pseud.  1228  modicis  multayit  minb. 

Naer.  com.  84  qui  hic  ante  parta  |  patria  peregre  prodigunt. 

Wenn  der  feierliche,  sakrale  Satiirnier  die  Alliteration  namentlich 
in  der  zweiten  \  erj^hälfte  Hebte,  so  konnte  und  durfte  diese  Form 
auf  das  Epos  übertragen  werden,  nicht  aber  mit  gleichem  Rechte 
auf  das  Lustspiel  Wer  mehr  aus  Plautus  herauslesen  will,  tue 
es  auf  seine  Verantwortlichkeit;  uns  erscheint  nur  als  wahrschein- 
lieh,  daß  Plautus  die  Alliteration  des  Saturniers,  bezw.  die  Nach- 
bildung des  Ennius  gekannt  und  gelegentlich  für  sich  ausgenutzt 
habe,  ohne  daraus  eine  Übung  oder  gar  ein  Gesetz  zu  machen. 
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Da  die  Alliteration  als  altitalisches  Gut  betrachtet  werden 
darf,  so  muß  sie  schon  in  der  satumischen  Poesie  zur  Geltang 
gekommen  sein,  vorwiegend  in  der  zweiten  YersMlfte,  wenn  auch 
nicht  ab  obligatonscher  Schmuck,  so  doch  als  erwünschter  Zier- 
rat Der  kurze  Halbrers  von  durchschnittlich  sechs  Silben  ge- 
stattet im  günstigen  i'alle  drei  Alliterationen,  bei  längeren  Worten 
jedoch  nur  zwei.  Beiego  geben  die  Grabschrift  des  isaevius^  die 
Fragmente  des  bellum  Poenicum  und  der  Titulus  Soranus.  Die 
Elogien  der  Seipionen  zeigen  die  Alliteration  höchstens  gelegent- 
lich (victus  est  virtute),  in  der  Regel  aber  nicht,  weil  die  Namen 
der  Verstorbenen  (wie  Cornelius  Lucius  Scipio  Barbatus)»  die 
Ämter  wie  consul  oder  aedilis,  die  Örtliche  Bestimmung  der 
Kriegstaten  (Taurasia  Gisauna^  Samnium^  Gorsica^  Aleria)  sie  nicht 
zuließen.  Von  der  zweiten  Hälfte  des  Saturniers  ging  .•^ie  über 
in  die  zweite  liältte  des  Hexameters,  sichtlicli  bei  Ennius  und 
Vergil,  selten  bei  Ovid,  noch  seltener  bei  den  Späteren.  Schon 
Servius  hat  die  Häufigkeit  bei  den  Älteren  (Naevius,  Ennius, 
Vergil)  und  das  Zurücktreten  im  Spätlatein  richtig  beobachtet. 
Steht  ihm  auch  kein  Kunstansdruck  zur  Verfugung;  so  meint  er 
doch  mit  seiner  Bemerkung  1)  dreifache,  bezw.  vierfache  Alliterar 
tion,  was  bei  acht  Silben  leicht  möglich  ist;  2)  will 

er  Unterbrechung  durch  niehtalliterierende  Worte  verboten  wissen; 
*T)  läßt  er  den  zweiten  Ilalbvers  nach  der  dritten  Arsis  beginnen, 
wenn  er  auch  andere  Zäsuren  zugibt.  Am  wirksamsten  ist  die 
Alliteration,  wenn  der  Halbvers  einen  eigenen  äatz  bildet  oder 
doch  einen  abgeschlossenen  Satzteil;  bedarf  derselbe  zum  Ver- 
ständnis eines  in  der  ersten  Hälfte  stehenden  Wortes^  so  ist  die 
Wirkung  wesentlich  abgeschwächt.  Von  dreifacher  ununter- 
brochener Alliteration  im  jambischen  Senare  hat  Donat  gesprochen, 
doch  ohne  Rücksicht  auf  den  Versschluß. 

München.  Bd.  Wölfflin. 


Siniul,  simulac  uiid  Synonyma. 

5.  Mox  mit  Bcineu  Verbiudungen. 

Von  Florus  an  (Archiv  XIV  41)  und  im  Spätlatein  iramer 
häutii^or  fiiideu  wir  im  Sinne  von  simulac  eine  den  modernen 
Grainmatikem  in  dieser  Anwendung  kaum  bekannte  Partikel^  moX;. 
selten  aUeia,  meist  in  Yerbindungen  wie  quam  mox,  moz  quam, 
mox  ut,  mox  ubi,  mox  cum.  WörÜicli  übersetzt  wäre  mox  ut 
—  bald  wie  —  wiebald  —  sobald.  Beyer  wir  indessen  zur  Er- 
örterung dieser  Formen  übergehen,  sei  es  gestattet  einiges  über 
die  Etymologie  und  den  Gebrauch  vou  mox  vorauszusciiicken. 

Man  hat  früher  mox  bald  von  fi6yi$y  bald  von  dtxiayg  abge- 
leitet;  sich  vielleicht  auch  Torgestellt  aus  quam  ox  (ygl.  ocius) 
sei  irrtümlich  quam  mox  entstanden.  An  movere  dachte  Corssen 
in  Kuhns  Zeitschr.  III  291.  Richtiger  gehen  Graßmann  (Worter- 
buch zum  Rigveda)  und  Yanicek  auf  das  Sanskrit  zurück:  maksn 
1)  eilend,  schnell;  2)  sehr  eifriu",  recht  bald.  Festns  äußert,  sich 
über  das  W  ort  (p.  348,  11  Thew.):  quam  mox  signiheat  quam 
cito;  sed  si  per  se  ponas  mox,  signilicabit  paulo  post  vel  postea. 
Oharis.  p.  205, 1  K.  mox]  Qnifo  pro  cito  significare  ait,  alii  paulo 
post. 

An  mehr  als  30  Stellen  erscheint  mox  bei  Plantus^  nament- 
lich in  Verbindung  mit  quam,  wie  Men.  704  provisam,  (|uam  mox 
vir  uieus  redeat  donium.  Ennius  bietet  vier  Beispiele,  darunter 
ami.  86  V.  omnes  avidi  s[)ectant,  quam  mox  emittat  .  . .  currus; 
Terenz  acht^  z*B.  Phorm.  161  expecto  quam  mox;  Ad.  889  proviso 
quam  mox. 

Da  es  kaum  Zu&ll  ist,  daß  mox  bei  Cato  agr.  Oornificius, 

Cäsar  und  Fortsetzern,  Nepr)Sj  fehlt,  8o  ist  hervorzuheben,  daß 
Cicero  das  Wort  von  Anfang  an  (Q.  Kose.  1  expecto  quam  mox, 
ebenso  44)  aufgenommen  hat,  vielleicht  aus  den  Dichtern.  Vgl 
Landgraf,  de  Ciceronis  elocutione  in  orat.  pro  Quinct.  et  pro  Sex. 
Rose,  conspicua,  Wirceb.  1888,  p.  49.  Der  Gebrauch  in  den  philo- 
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Bophischen  Schriften  ergibt  sich  aas  Merguet;  der  in  den  rheto- 
rischen weist  teils  auf  die  Komödie  zurück,  z.  B.  de  invent  2,  85 
quam  mox  . . .  ezpectare,  teils  verbindet  sich  die  Partikel  mit 

Verben  wie  dicere,  quaerere,  agere,  welche  auch  ausgelassen  werden 
können  (verum  illa  mox;  nunc  etc.)  Grat.  163,  de  t)rat.  1,  148. 
Das  in  mox  liegende  Zeitmaß  auch  nur  annähernd  zu  bestimmen 
ist  übrigens  rein  unmöglich.  Cicero  sehreibt  de  divin,  1,47  ad 
quae  (somnia)  mox  revertar,  und  nach  vier  bis  fünf  Zeilen  1, 48 
redeamns  ad  somnia.  Dagegen  entspricht  der  Ankündigung  Ora- 
tor  77  de  quibus  (numeris)  mox  agemus  erst  §  16^  genus  nume- 
rosae  orationis.  De  rep.  1,  20  scheinen  sich  die  Worte  *8ed  ista 
mox'  gar  auf  das  fünfte  Buch  m  beziehen.  Auffallend  ist^  daß 
mox  in  den  Briefen  nur  einmal  vorkommt,  ad  Att.  10,  4,  8  Curio 
iussit  mihi  nimtiari  mox  se  venturum.  Der  familiäre  Stil  be- 
diente sich  anderer  Wendungen  wie:  cito,  brevi  (tempore),  pro- 
pediem,  paucis  diebns,  paulo  post,  z.  B,  Epist.  5,  21,  5  ad  te  ve- 
niam  brevi;  ad  Att  4,  1, 4  scribam  brevi;  5,  27, 1  cito  videbo. 

Gegenüber  diesem  nicht  seltenen  Grebrauche  bei  Cicero  wird 
man  die  Zurückhaltung  Casars  am  besten  daraus  erklaren,  daß 
er  die  Partikel  mit  keinem  lateinischen  Wortstamme  zusammen- 
zubringen wußte  und  daher  als  unerklärbar  und  als  unberechtigt 
ausschied.  Bemerkenswert  ist  ferner,  daß  mox  im  Catilina  des 
Sallust  fehlt,  im  Jugurilia  erst  cp.  19.  87.  91.  93,  in  den  Histor. 
dagegen  elfmal  auftritt:  eine  oifenbare  Progression.  Hist.  B,  70  M. 
prius  . .  deinde  . .  mox  ist  das  erste  Beispiel,  wo  mox  in  einer 
Aufzählung  gebraucht  ist.  Bei  Vergil  finden  wir  es  bereits  zwanzig- 
mal, und  nicht  weniger  selten  bei  Horaz. 

Bei  Livius  ist  es  ein  Lieblingswort  geworden;  er  gebraucht 
es  so  offc  als  alle  Dichter  und  Prosaiker  vor  ihm  zusammen,  oft 
in  Verl)indung  mit  jiriniura,  primo,  deinde,  postremo,  doch  noch 
nicht  in  den  ersten  Büchern:  2S,  25.  I.  29.  :U,  12.  3B,  8,  9.  :)4, 
39,  Ö  usw.   Ebenso  sein  Nachahmer  (  urtius,  und  später  Quintilian. 

Den  Höhepunkt  erreicht  der  Gebrauch  bei  Tacitus,  von 
welchem  das  Lexikon  von  Gerber- Greef  über  äOO  Beispiele  auf- 
weist; häufig  in  Aufzählungen  nach  Art  des  Livius.  Ihm  ähnelt 
sein  Zeitgenosse,  der  jüngere  Plinius.  Was  aber  bei  Quintilian 
und  Tacitus  besonders  anfällt,  das  ist,  daß  mox  nicht  mehr  so 
viel  als  'paulo  post'  bedeutet,  sondern  daß  der  zeitliche  Zwischen- 
raum in  das  Unendliche  wächst.  Vgl.  Quintil.  3,  7,  25:  idem 
Aristoteles  praecipit,  quod  mox  Cornelius  Celsus  prope  supra 
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modum  invasit;  d.  h.  vier  Jahrhunderte  spater.  Tac.  ann.  11, 14 
quidam  Gecropem  Atheniensem  yel  Linum  Thebanum  et  tem- 
poribus  Troianis  Palamedem  ArgiTum  memorant  sedecim  literarum 

formas,  mox  alios  ;itque  praeci})uum  Himoikiden  ceteras  repperisse. 
Ihese  Entwu'kiung  hat  ihr  Gegenstück  in  der  von  olini,  weiches 
auffallend  zusammeuschrampft.  VgL  Wölfiliu,  Philol.  21,  135. 
Bei  dieser  Unsicherheit  der  Bedeutung  muß  man  sich  wundem^ 
daß  die  Juristen  dem  Worte  nicht  aus  dem  Wege  gegangen 
sind:  es  kommt  aber  in  den  Digesten  etwa  160 mal  yor^  im  codex 
Justin,  etwa  2.jmal.  Um  noch  einen  Uberblick  iiV)er  (]ie  Hisiorif- 
graphie  zu  geben,  so  treÖeu  auf  Veileius  Paterculus  etwa  45  bteiieu 
yon  mox,  auf  Fiorus  ebensoyiele,  auf  Justin  etwa  85,  auf  Am- 
mian  70. 

Nach  diesen  Vorbemerkungen  wenden  wir  uns  zu  dem  Ge- 
brauche von  mox  in  Temporalsätzen. 

a.  Müx  ut.  Indem  wir  den  Gebrauch  des  einfachen  mox  als 
Tem})oralkonjnnktion  als  eiiiptische  Küraung  betrachten,  haben 
wir  von  den  vollständigen  Ausdrücken  auszugehen.  Uabei  muß 
aber  mox  in  der  ursprünglichen  Bedeutung  ~  ;>aM2o  post  einge- 
schätzt werden,  nicht  in  derjenigen,  welche  Quintilian  und  Tacitus 
dem  Worte  gegeben  haben,  mit  Ausnutzung  der  rhetorischen 
Hyperbel,  web-he  l'ür  'mehr  als  einmar  saepe  gebraucht,  oder  für 
*einige'  plerique  oder  permulti.  Dann  ist  mox  ein  Bynonjmum 
von  extemplo,  statim,  cito  und  den  vielen  Adverbien,  welche  wir 
oben  kennen  gelernt  haben,  und  mox  gehört  eigentlich  in  den 
Hauptsatz,  nicht  in  den  Temporalsatz.  Man  vgl.  Livius  2,  50,  10 
inde  primo  restitere;  mox,  ut  respirandi  superior  locus  spattum 
dedit  .  .  .  pepuiere.  Curtius  4,  9,  15.  Tac.  hist.  2,  6  mux,  ut  .  .  . 
vulgatum  est,  fremere  miles.  3,  31  mox,  ut  .  .  .  patiebantur,  subit 
recordatio.  „bald  (aber)  ais'^  etc  =  sobald  (aber).  Wenn  später 
mox  zweifellos  in  den  Nebensatz  übergegangen  ist,  gerade  wie 
simulac  in  ein  Wort  zusammengewachsen  ist,  so  vollzieht  sich 
dies  so  allmählig,  daß  es  schwer  ist  einen  Anfang  zu  bestimmen., 
eine  Krscheinung,  welche  sich  bei  mox  ubi  wiederholt.  Wenn 
untfT  Hadrian  und  den  Antoninen  die  neue  Form  durch luicht,  so 
dürfen  wir  die  ersten  Beispiele  aus  li'lorus  und  seinen  jüngeren 
Zeitgenossen  vorlegen:  also  de  rosis  13,5  mox  ut  dolor  attigit 
artns.  Sulp.  Apoll,  periocha  Ter.  Heaut.  4  mox  ut  reversus  est, 
clam  patrem  devortitur;  zweifelhaft  Ter.  Adel.  10  mox  tarnen  \  ut 
veritas  patefacta  est,  ducit  Aeschinus  |  vitiatam. 
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Besonders  zahlreiche  Belege  liefert  Lueifer,  namentlich  mit 
dem  Zeitwort  videre  (Praesens  historicum,  Perfekt,  auch  mit  Kon- 

junktivj,  wie  aus  dem  Index  von  Hai-tel  zu  ersf  hen  ist.  De  reg. 
apost.  t,  p.  37,  20 ff.  H.:  mox  ut  inimicum  suum  videt  dediictum 
ad  nihiliniK  mox  ui  adversarii  saut  mactatx^  mox  ut  omiies 
reges  vidit  alienigenas  interfectos,  fehricat  eam  rem  etc.  Ibid. 
p.  38, 13  tarnen  mox  ut  ascendit  in  corda  illoram.  P.  52,  9  mox 
nt  aedificare  coepit;  158, 19  mox  ut  meditatns  est;  170,  25  mox 
ut  commisisti;  207,  6  mox  ut  te  conTorteris.  Änch  Orosius  liebt 
die  Verbindung,  wie  Zangeroeister  notiert  hat,  und  zwar  ist  bei 
ihm  das  Perfoct.  indic.  (Fut.  ex. )  das  gewöhnliche  Tempus.  Der 
Begriff  des  nnim ttelbaren  Anschlusses  wird  im  Hauptsatze  noch- 
mals aufgenüinmen  ö,  8,  11  mox  ut  —  visae  sunt,  continuo  .  .  . 
coustiterunt.  Für  die  allgemeine  Verbreitung  der  Ausdrucksweise 
sprechen  auch  die  Terschiedenen  Schriften  des  Äurnistinus,  wo- 
bei wir  nur  bedanern,  daß  wir  das  Fehleu  (Zurückgehen)  von 
simul,  simulac  statistisch  nicht  notiert  haben.  Wir  können  aus 
unseren  Sammlungen  beibringen:  Epist.  97, 1  mox  ut  audivimus 
. .  .  credidiTuus.  De  civ.  dei  2,  7  mox  ut  eos  libido  perpulerit  . .  . 
magis  iiitueritur.  9,4  mox  ut  securitas  praebiiit  conloquendi  locum. 
contra  FauJstuni  32,  16  quin  mox  ut  .  .  coepiRsotis,  .  .  .  convnncere- 
mini.  Getrennt  De  genesi  11, 31  mox  eryo  ut  praeceptum  trausgressi 
sunt  . . .  oculos  iniecerunt;  12,  16  mox  ut  oculis  visum  fuerit  . . . 
formatur.  Quaest.  1, 128.  2,  176.  Dagegen  scheint  Hieronymus 
die  Wendung  nicht  gebilligt  zu  haben,  da  sie  zwar  einigemal  in 
der  Vulgata  des  alten  Testamentes  vorkommt,  an  denen  der 
Kirchenvater  den  Wortlaut  einer  alteren  Übersetzung  beibehalten 
hat,  aber  unseres  Wissens  nur  einmal  im  neuen  Testamente,  epist. 
Phil.  2,23  hune  spera  me  mittere  ad  vos,  mox  ut  vidoro,  quae 
circa  me  sunt  {tag  av  uTtCdio).  Unter  den  übrigen  Stellen  ist  be- 
merkenswert wegen  der  Trennung  Judith  14,  7  mox  acutem  ut 
ortus  est  dies,  suspenderunt  super  muros  caput;  wegen  Tempus 
und  Modus  Tobias  3,  8  occiderat  eos,  mox  ut  ingressi  fuissent  ad 
eam.  Vgl.  noch  Judith  16,  22  und  Psalm  36,  2  mox  ut  honori- 
ficati  fuerint  . . .  deficient.  Ennodius  trennt  an  drei  Stellen, 
welche  in  Vogels  Index  angegeben  sind,  mox  tarnen  ut,  hält  aber, 
was  das  Tempus  aulaugt,  au  dem  Perfekte  fest.  —  UugeAvühulich 
ist  das  PlusquamperfektuTu  bei  Faul.  Nol.  carm.  26,314  mox  ut 
sustulerat,  rabido  discerperet  ore  (Hexameter).  —  Venuntius  For- 
tunatus  verstärkt  den  Hauptsatz  durch  extemplo  in  der  Vita  Mau- 
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rilii  15  mox  ut  sacerdos  . . .  signum  deposnit  . . .  extempU)  direxit, 
wie  Greg.  Tur.  Jul.  14  (p.  570, 19)  durch  protmus:  mox  ut  . . . 
sunt  egressi,  . . .  proiinus  sunt  munerati.  Weitere  Beispiele  findet 
man  bei  Wölfflin^  Index  zur  Regula  Benedicti,  und  bei  M.  Bonnet, 

LatiiJ  de  Gr^goiro  de  Tours,  z.  B.  liist.  Franc.  2,  3  und  schon  bei 
deiu  jetzt  zugänglich  gewordenen  Donat,  Interpret.  Vergil.  p.  26H. 
277.  536.  613.  616.  ed.  Georgii. 

b.  Mox  ubi.  Wie  Temporalsätze  sowohl  mit  dem  modalen 
ut  als  auch  mit  dem  lokalen  ubi  eingeleitet  werden,  so  finden 
wir  auch  iiel)en  niox  ut  ein  paralleles  mox  ubi  im  Sinne  Ton 
post  ubi;  die  erste  l*artikel  jrehört  zum  Hauptsätze,  die  zweite 
zum  Nebensatze.  Vgl.  Hör.  carm.  2, 1,  10  mox,  ubi  publicas  res 
ordinaris,  grande  mnnus  . . .  repetes.  3, 27,  69.  Prop.  4, 1,  131 
mox,  ubi  buUa  rudi  demissa  est  aurea  coUo  . . .  tum  . . .  dictat 
Apollo.  4,  11,  33.  Ovid  met.  1,  403.  6,  531.  7,  309.  14,  519. 
Colom.  5,  5,  13  mox  ubi  materias  vitis  exigit.  insequitur  pampi- 
nator.  11,3,  5.  Tac.  bist.  4,  70  mox  ubi  duces  propinqua  bant, 
honesto  transfugio  rediere.  5,  0  ann.  1,  10.  6,  24.  12,  47  mos  est 
regibus,  quotiens  in  societatem  coeant,  .  .  pollices  inter  se  vincire: 
mox  ubi  sanguis  artus  extrem os  suffuderit,  leyi  ictu  cruorem  eli- 
ciunt  . . .,  wo  man  im  ersten  Gliede  primum  er^nzen  könnte,  an 
welches  mox  «  deinde  ansclihisse.  Bei  Florus  1,41,  13  steht  es 
der  Bedeutung  Ton  simuiac  schon  sehr  nahe:  ut  ad  primum  ictuui 
concurrerent.  mox  ubi  circumfusa  rostra  viderunt,  abiectis  staUnt 
telis  . . .  Yitam  petiverunt.  Vollzogen  ist  die  Bedeutungsverschie- 
bung  bei  Ennodius  epist.  8,  2h  (=  CDU  Vog.),  weil  der  Brief  mit 
den  Worten  anfangt:  mox  ubi  me  gratia  supema  respexit,  wo 
mox  nicht  au  etwas  Früheres  anknü|)l'on  kann.  Vgl.  aVugust.  de 
genesi  9,  10  mox  ubi  praeceptum  transgressi  sunt,  mors  coii- 
cepta  est. 

0.  Mox  cum,  als  Sjnonymum  von  simuiac,  scheint  spät  ent^ 
wickelt;  denn  bei  den  jüngeren  Zeitgenossen  des  Tacitus  deuten 
die  Imperfekta,  bezw.  Plusquamperf.  coniunct.  darauf  hin,  daß  wir 
gewöhnliche  Teniiioralsätze  vor  uus  haben:  Plin.  epist.  mox,  cum 
.  .  detinerer  .  .  .  l'eci.  Sueton  3, 14  mox,  cum  .  .  adisset  . . .  eyenit. 
Flor.  1, 18,  2  mox,  cum  videret  . .  exarsit.  1,  40,  11.  Wir  werden 
aber  doch  weiter  zurückgreifen  dürfen  auf  Plaut.  Asin.  372  und 
Verg.  Aen.  12, 438  mox  cum  matura  adoleverit  aetas,  sis  memor. 

Mindestens  darf  mau  deu  Anfang  des  neuen  Gebrauches  in  der 
Epist.  Alex,  ad  Aristot.  (Julius  Valerius  p.  198, 25  Kübler)  erblicken: 
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pecora  refeci  .  mox  cum  lassa  quadrupedia  refecissem  . . .  iussL 
Die  Bedeatung  von  simnlac  leuchtet  bei  Jul.  Val.  3,  26  niox  cum 
priniam  solis  occasus  fuit,  klar  hindurch.  —  In  umgekehrter  Stel- 
lung Jord.  Rom.  178  cum  mox  caluere  pugna  =  Flor.  1,  20,  2. 

d.  Mox  atque.  Als  ass«!  siQiiiiivov  finden  wir  bei  Orosios  5, 
21,  1  Sulla  mox  atque  urbem  Ticior  intravit  . . .  interfecit;  ohne 
Zweifel  eine  Fusion  mit  simul  atque. 

6.  Quam  mox.  Vgl.  oben  S.  524  ttber  die  Verbindung  mit  ex- 
spectare  u.  ä.  und  Weyman,  Arch.  XIV,  41  über  Florus  1,  20,  2 
(Insubres)  habent  qniddam  simile  uivibus  suis:  quam  mox  (cod. 
Bamb.;  quae  mox  ut  Nazar.  Leid.:  cum  mox  Jordaiies)  (ulaere 
pugua,  sfafim  in  sudorem  eunt  etc.,  wo  auch  zur  Widerlegung 
der  Konjektur  'cum  rix'  die  Parallelstelle  Cypr.  de  rebapt.  16  ut, 
quam  mox  in  aquam  descenderunt^  siaUm  super  aquam  ignis  ap- 
päreat,  angeführt  ist.  Zur  weiteren  Empfehlung  der  handschr. 
Lesart  erlauben  wir  uns  auf  die  Florusstelle  De  rosis  13,  5  (mox 
ut  dolor  attigit  artus)  zu  verweisen,  vgL  oben  S.  526.  Aber  eine 
Erklärung  des  Ausdruckes  ist  bisher  nicht  gegeben  worden.  Faßt 
man  quam  als  gleichwertig  dem  modalen  ut,  so  konnte  aus  'mox 
ut'  entstehen  ^raox  quam',  aber  die  veränderte  Wortstellung  bliebe 
noch  unklar.  Vielleicht  war  die  ursprüngliche  Form  quam  mox 
—  tarn  mox,  wie  quamdiu  —  tamdiu,  und  der  zweite  Teil  verfiel 
der  Ellipse. 

f.  Mox  quam;  vielleicht  Weiterbildung  von  postquam,  postea- 
quam,  oder  Umstellung  Ton  quam  mox;  vgl.  auch  das  im  Juristen- 
latein  auftauchende  statim  quatii,  Arch.  XIV,  251.  Kalb,  Juristen- 
latein  Die  Wendung  scheint  auf  die  juristische  Literatur 
und  die  Kanzleisprache  beschränkt  ülpian  fragm.  1,  22  qui  lesta- 
mento  liber  esse  iussus  est,  mox  quam  vel  unus  ex  heredibus 
adierit  hereditatem,  liber  fit.  Dig.  (Paulus)  7»  4,  13  fructns  tunc 
fieri  bonae  fidei  possessoris,  mox  quam  a  solo  separat!  slnt.  Cod. 
Justin.  5;  27,  5  mox  quam  nuptiae  fuerint  celebratae,  5, 37,  24 
curatores  mox  quam  fuerint  ordinati  . . .  curabunt.  Avellana  epist. 
83,  oO  mox  quam  plasmata  est. 

g.  Mox  ==  simulac.  Die  literarischen  Zeugnisse  für  diesen 
Gebrauch  mögen  nicht  viel  weniger  zahlreich  sein  als  die  der  oben 
aufgeführten  Verbindungen  (mox  ut  etc.)  zusammen;  andrerseits 
reichen  sie  nicht  bis  Florus  hinauf,  welcher  mox  ut,  mox  ubi, 
quam  mox  gebraucht  hat  Damach  darf  das  rereinzelte  mox  nicht 
mit  simul  verglichen  werden,  welchem  erst  später  ac  und  atque 
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angehängt  worden  sind,  sondern  das  alleinstehende  moz  ist  um> 
gekehrt  eine  jüngere  Verkfirzung  der  älteren  voDeren  Formen, 

Vielleicht  hat  dabei  der  Vorgang  von  simulac,  simul  mitgewirkt, 
indem  man  irrtümlich  den  kürzeren  Ausdruck  als  Ellipse  ansah. 
Fragen  wir  nach  dem  ältesten  Belege,  so  wäre  Cyprian  adr. 
Judaeos  5  zu  nennen:  sed  mox  surrexit  dominus  tertio  die,  openiit 
testamentum  noYum.  AUein  die  Schrift  ist  bekanntlich  unecht 
und  die  Abfassungszeit  ungewiß.  Doch  tritt  für  die  Mitte  des 
dritten  ,'ahrhniiderts  Cornmodian  ein:  instr.  l.iH,  III  tu  tarnen 
mox  nioreiis,  duceris  in  loco  mali^no.  1, 29,  IG  mox  unimam 
reddis;  duceris  etc.  Apol.  979  mox  auiem  properant  sanctae  civi- 
tati  patemae. 

Dann  kommen  wir  mit  weitem  Sprunge  auf  Lueifer  De  non 
conven.  cum  haer.  1  (p.  8^  23  H.)  mox  autem  introisset  in  tabema- 
cuLum  Moyses  =  Exod.  33^  9  Vulg.:  ingresso  autem  illo  taberna* 

culum.  De  non  paicendo  28  (p.  269,  ,H4  IL):  mox  effugatus  est 
de  domo  sua,  concitavit  Universum  populum.  In  zehn  Banden 
des  Augustin  haben  wir  kein  Beispiel  von  mox  =  simulac  ge- 
funden, wohl  aber  eines  in  einem  Bibelzitate  (Itala)  des  unechten 
Speculum  (de  divinis  scriptnris,  ed.  Weihrieh)  p.  335, 10  W.:  quae- 
rite  dominum;  et  mox  inyeneritis  eum,  invocate  eum.  statim 
vero  cum  Md[)roy)inqu{iverit  vobis  etc.  gleichlautend  p.  399,  12 
=  Jesaia  55,  (Vnlg.  qiinerite  dominum,  dum  inveniri  potest;  in- 
Yocate  eum,  cum  prope  est). 

Besonders  stark  sind  die  Dichter  vertreten.  Juveneua  evang. 
4,  21  mox  yincula  nuptae  |  sumpsit;  1^  384  mox  inferre  pedem 
sensit;  1, 398  mox  . . .  sensit;  2,  816  at  insti  mox  incrementa  ri- 
roris  sumpsenf  . .  transcendit.  Gorippus  Johan.  1,  210  mox  atti- 
git  oras.  1,  463  hic  castra  Johannes  |  mox  posnit,  legati  etiam 
veuere.  2,  456  mox  irrnit  .  .  .  somnus.  3,  79  mox  contigit.  7,  165 
mox  fessa  recepit.  8, 227  mox  continget.  Zalilreiche  Beispiele 
Yon  Perf.  indic.  und  praesens  historicum  bietet  auch  Venantius 
Fortunatus:  carm.  2, 9,  43  signum  mox  tinnit.  2, 16,  78  mox 
tetigit  templum.  4, 10,  16  mox  ridit.  6,5,  315  mox  igitur  . . . 
attigit  aures.  7,  1,  3  mox  .  .  .  tetigit.  9,  2,  102  mox  posuit.  10, 
6,  122  ni03c  facit  ipse  crucem,  pinus  abacta  redit.  Man  wird  kaum 
in  Abrede  stellen,  daß  der  Vers  oit  nur  eine  Länge  für  die  Tem> 
poralpartikel  übrig  hatte. 

Daß  man  aber  den  Gebrauch  nicht  auf  metrische  Bequemlich- 
keit  zurückführen  darf,  zeigen  die  Prosaiker.   Ammian  14, 10, 
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16  mox  dicta  ünieratf  multitudo  .  conseosit.  17, 1^  2  moxque 
ad  loouni  est  ventum  .  .  .  occupavere.  Exe.  A  alus.  10,  47  mox  lu 
Italiaiii  ingressuf«  est,  regnnin  acrepit.  Silv.  peregr.  24,  9  G.  mox 
autcm  primus  pullus  cantaverit,  statim  descendet;  27,  9  mauducant 
mane,  mox  coinmimicaTeriiit;  46,  1  ut  exorcizeutur,  mox  missa 
facta  fuerit.  —  Ennodius  epist.  8,  4  scriptnmm  te,  mox  fnisses  ad 
optaia  perrectus  . . .  promisisti.  Lib.  pro  sjjl  84  prae&tom,  mox 
Romam  perdnctus  faisset,  mandavit  occnrrere.  —  Arellana  epist 
63^  3  memoratis  in  urbe^  mox  Yeuerantf  constitntis.  147^  2.  226^  8. 
Antouiuus  Placeut.  Itiner.  38  mox  luua  introierit  ...  fit  nigra. 
Acta  martyr.  selecta  21, 1,  2  mox  .  .  .  pertulistis  sfathn  .  . .  misi. 

Namentlich  aber  ragt  Jordan  es  berTor,  durch  die  Häufig- 
keit der  Beispiele,  den  Ireien  Gebrauch  des  Plusquam perfektes 
Koniunkt.  und  das  dem  Hauptsätze  eingefugte  ilico.  Get.  60  mox 
yenisset  (Far.  mox  cum),  extinctus  est.  Roman.  340  mox  resisset 
. . .  excessii  (Auch  mox  ut  findet  sich  als  Variante )  Für  das 
zurückweisende  ilico  vergleiche:  Get.  126  nam  mox  transierunt, 
ilico  . .  rapuernnt  Romam.  282  mox  Roroae  ingressus  est,  ilico  .  . . 
(iccidit.  29g  mox  in  regno  levatus  est,  ilico  .  .  .  percnssit.  847 
mox  ingressi  sunt,  ilico  .  .  .  excedimt.  872  qiii  mox  venisset,  . .  . 
ilico  excepit.  —  Ähnlich  noch  Paulus  Diaconus  hist.  Lang.  4,  28 
mox  rediit,  statim  defuncta  est.  —  Diesem  häufigen  Gebrauche 
steht  das  Fehlen  bei  Orosius  und  Gregorius  Turonensis  gegenüber. 

Endlich  enthalten  noch  späte  Glossen  einen  Beleg  für  diesen 
Gebrauch.  Glossae  Aynardi  (Corp.  vol.  V  p.  624, 1):  simul  ponitur 
pro  mox,  ut  Horatius  dicit,  was  bedeutet:  simul  ist  bei  Horaz 
(vgl.  Archiv  XIV,  07  f.)  nicht  nur  Adverb,  sondern  auch  Temporal- 
konjunktion ^  snnulatque,  wofür  mau  im  Spätktein  mox  ge- 
braucht Der  von  Götz,  Thes.  gloss.  emend.  s.  v.  (p.  ?68)  gegebene 
Hinweis  auf  Hör.  epist.  2,  2,  205  beruht  somit  auf  Irrtum. 

Wir  werden  den  einen  zu  viel,  andern  zu  wenig  gegeben 
haben;  idarum  bleibe  unser  Aufsatz,  namentlich  für  das  Spätlatein, 
eine  Skizze,  aber  doch  auch  ein  Beitrag  zur  historischen  Syntax. 

Columbia  (Missouri).  J.  €.  Jones. 
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quaestiones. 

IT«  Beniedia  syutaetica« 

a.  Syntaxis  numerorum. 
1.  Beolinatioxiefl. 

Pluralis  pro  singulari.^) 

Plumlis  pro  singulan  postti  duo  distinguenda  sunt  genera: 
plnralis  generalis*)  in  soluta  quoqae  oratione  adhibitus  et  plura- 

1)  Draeger,  Historische  Syntax  P  p.  o  --2.  Kuciiner,  Ausfuhrl. 
Gr.  11  49 — 62.  Kühnast,  Hauptpunkte  der  Livian.  Syntax  p.  64 — 6(3, 
Riemann,  Etüde  Sur  la  langue  et  la  grammaire  de  Tite>Live*,  Paris  1885, 
p.  64 — 63.  Koene  p.  68  sqq.  C.F.Jacob,  De  usu  numeri  pluralis  apud 
poetas  La.tiao8,  progr.  scholae  provinciaUs  Portensis  Numburgi  1841. 
Hultgren,  N.  Jb.  f.  Pb.  107,  p.  769—703.  Otto  Keller,  Grammatische 
Aufsätze,  Leipzig  1896,  p.  189 — 218.  Paul  Maas,  Studien  zum  poetischen 
Plural  bei  den  Römern,  ALG  XII  479—660.  Ed.  Hailer,  Beiträge  zur  Er- 
klärung des  poetischen  Plurals  bei  den  rdmischen  Elegikei'n,  Freising  1902. 
Spitta,  Qoaestiones  Vergilianae,  Sondershausen  1867.  Seyss,  über  den 
Plural  der  Substantiva  abstracta  in  Vergils  Aeneis,  Iglau  1882.  B.  Brau- 
müller,  Über  Tropen  und  Figuren  in  Vergils  Aeneis  I,  Berl.  1877.  Nor- 
den comm.  Verg.  p.  114.  128.  168.  229—280,  304.  319.  3(19—400.  Leo  ad 
Cul.  V.  149.  Appel,  De  genere  neutro  intereunte  in  lingua  Latina,  Erlangae 
1888  (rec.  ALG  I  1.H3— 134.  Berl.  Phil.  Wochenschr.  1884,  p.  1075—1077. 
Burs.  Jh.  40  [1884]  p.  322-324;  44  [1886J  p.  148— löO;  48  [1886]  p.  4« 
—47     Wilhelm  Meyer,  Die  Schicksale  des  lateinischen  Neutrums,  Hall« 

(rec.  Apppl  XLQ  I  44'.>— 4.51.  Burs.  Jb.  l.  c.)  Karl  Sittl,  Zur  Beur- 
teilung des  sog.  Mittellateins,  ALG  Tf  570 — 573.  H.  Suchier,  Der  Unter- 
gang der  gesclileohtlosen  Substanüviorm,  ALG  III  161 — 107.  Gustav 
Landgraf,  Bemerkungen  zum  sog.  poetischen  Tlurai  in  der  lateiniscln-n 
Prosa,  ALG  XIV  p.  6ä— 74.  Delbrück,  Vgl.  Syntax  I  p.  116—172  Hing- 
mann,  Gr,  Gr,  p,  360—371.  Tobler,  L'ber  d.  Bei.'ntY  u.  heBonderc  Be- 
deutungen des  Fluralö  bei  Substantiven,  Ztscbr.  f.  Völk.  rjisychul.  u.  S])riichw. 
XIV  p.  410 — 434.  Quod  Sassi  librum  De  nuniero  plurali,  Kiel  1873  nan- 
cisci  non  potui,  non  valde  doleo,  quia  "^Sassius  .  .  .  Spittae  librum  examina- 
vit,  neque  tarnen  superavit'  (vide  Maas  1. 1.).  —  Hanc  commentationetti  im- 
priraendam  curanti  in  manus  mihi  venit  dissertatio  Friderici  Slottj, 
De  numeri  pluralis  usu  CatulUano,  Jenae  1906,  qua  auctor  x>«i'bene  de 
pluralis  poetici  natura  mere  formali  disputavit. 

2)  Cf.  Leo,  Seneca  I  p.  160  n.  3. 
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iis  quem  dicimus  poeticiim.  Hic  pluraiU  poeticus,  de  quo  Paulus 
Maas  ALG  Xll  479^ — 550  praeciaram  compoBuii  conimeniationein, 
ubiqiie  est  statuendus,  tibi  prosa  oratio  a  poesi  nondum  infecta 
singularem  posuiBset;  itaque  hue  pertinet  imprimis  pluralis  eorum 
nominum,  quae  in  soluta  oratione  singularia  tantum  sunt. 

Saue  in  sermone  volgari  iam  prima  vestigia  talium  plura> 
linm  praecipue  neutrius  geiieris  exstitisse  putaverim,  eum  eius- 
modi  ueutra  pluralia  et  apiid  Flavitnm^)  ocnirrant  et  in  looiitio- 
nibus  volgaribus  Tel  proverbialibus  mveniajitur  (velut  in  vetere 
carmine  agresti  Baehrens  FRF  p.  58  farra  et  apud  Oaicill.  94^  2 
ipsa  olera  dla  legit)  et  noyissimis  linguae  Latinae  temporibus 
saepissime  adhibeantur,  unde  in  linguas  Romanicas  transierunt  in 
feminina  conyersa.^^ 

Hnnc  sermonis  volgaris  usum  poetae  dactylici,  qiiibus  saepe 
nulluni  aliud  refugium  relinquebatur,  cum  singularis  plane  a  veisu 
esset  alienus,  libcnter  recepernnt.  Metro  igitur  primum  coacti 
dixerunt  kederac  pro  beder.-i,  lilia  pro  lllium,  siniiiia. 

Sed  quod  poetae  dactylici  Latini  primo  necessitatis  causa  fece- 
rant^  id  brevi  post  com m od i tat!  coucedebant  velut  ccM  dicentes 
pro  singulari  coUum^  qui  eis  aut  spondeum  aut  elisionem  prae- 
bebaty  vel  hederas  et  hethris  ante  vocalem  pro  hederam  et  hedera 
ad  evitandam  sjnnloepbam,  vel  pecforä  pro  pectüs  solins  rhythmi 
gratia-  simili  modo  atque  apud  ms  homoeotelenti  causa  pluralis 
cidbibetur'*): 

Und  alles  kniet  und  schlägt  die  Brüste, 
Sich  fromm  yemeigend  vor  dem  Ohriste. 

Denique  nitro  tales  formas  plurales  quaerebant  poetae,  ut 
dictionem  poeticam  a  sermone  prosaico  distinguerent. 

1)  Qni  etiam  band  paticos  plurales  nominum  abstractorum  ezbibet. 
Gf.  Langen,  Beiträge  znr  Kritik  u.  Erklärung  des  Plantas,  Leipzig  1880, 
p.  103—112.  Bris  ad  Trin.  490.  Lorenz  ad  Most.  384.  praef.  ad  Pseud. 
p.  56—57.  Lebreton,  ^todes  sui  la  langne  et  la  granunaire  de  Cic^ron, 
Paris  1901  p.  83  n.  1. 

2)  Td  quod  ex  indogermanica  natura  atque  origine  pluralis  neutrius 
generis  facile  intellegitur  cf.  Joh.  Schmidt,  riuralhilrhing  p.  1 — 37.  Brug^ 
manu,  Gmndr.  d.  vgl,  Gr.  d.  idg.  Spr.  II,  p.  682—684  Appol,  De  genere 
neiitro  interennte  p.  14 — 34.  VA  cimi  Appelio  statueinu^  poetaa  daetylicoB 
nonnihil  ad  hunc  frequentpin  pluralis  neiitronim  usum  valuisse,  certe  eoium 
nominum,  quae  non  tarn  sermonis  cotidiaiii  quam  literati  erant. 

3)  F.  0.  Hultgren,  Jb.  f.  Ph.  107,  p.  762.  Cf.  C.  F.  Jacob,  De  usu 
numeri  plurali*  p.  180  n.  Gesner  ad  ClauUian.  caim.  m  i^robr.  et  Olybi.  cona.  161, 
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luxta  hnnc  pluraÜs  poetici  progressum  videmus  alterum; 
ueque  enim  Omnibus  temporibus  usus  pluralis  poetiei  foit  idem, 
sed  YebiBtiores  poetae  velut  Catallus  bac  in  re  multo  cautiores 
eiant  quam  reoentiores  velut  Ovidius.^)  Primo  enim  pluralis 
numerus  proprio  sensu  plurativo  ponebatur^  id  quod  ex  adieotis 
nnmeralibus  multa  omnia  elucet*);  deinde  merus  pluralis 
iisnrpabatnr  n  um  er  hü  careiis  iie(^uo  tarnen  ita,  ut  aou  vel 
sie  aliqua  notio  plurativa  inesset.  Denique  inde  ab  aetate 
Ciceronis^)  usus  numeri  pluralis  adeo  increbruit,  ut  etiam  in  pro- 
sam orationem  rbetoricam  invaderet  et  poetae  dactjlici  aetatis 
Augustae  libenter  occasione  data  usi  pluralem  nuUo  fere  dis- 
crimine  facto  paene  singulari  sensu  adlii bereut. 

Huic  quam  modo  dixi  pluralis  poetici  progressioni  nonnuüa 
alia  momenta  adiumento  fueruni 

Neque  enim  analogia  poetis  in  ponendo  pluraH  pro  siugu 
lari  iiuinero  defuit,  cum  seriiio  Liuinniunis  in  iis  nominibus,  quae 
pluralia  taiitum  a])pellare  solemus,  plurales  formas  pro  notiouibus 
singularibus  praeberet  (cf.  fores  uuptiae);  accedebat,  quod  etiam 
Grraeci^  quos  poetae  Latini  imitabantur^)^  tales  plurales  poeticos 

1)  Cf.  Hailer,  Beitr  z.  I'lrkläruiig  d.  poet.  PI.  p.  28:  'CutuU  hat  zwar 
noch  den  Plural  konkreter  Öubstantiva  ziemlich  selten  gebraucht,  bei  den 
folgenden  Elegikem  aber  ist  eine  wesentliche  Erweiterung  dieses  Sprach- 
gebrauches zu  bemerken.'    De  Ennio  cf.  Skutsch,  Pauly-Widüowa  V  2ü2t>. 

2)  Cf.  Plaut.  Stich.  657—650:  qiint  cgo  voluptaie&  feto,  quot  rmoms, 
quot  K/ciKs.  quot  mtria.  snltafiduf s,  hUimlitias^  prothifinidis.  Langeiif  Beitr. 
p.  106.  110.    De  Cicerone  vide  LebrcLon  p.  37, 

3)  Lebreton  p.  XI.  32—38.  421—427.  0.  Weise,  Charakt.  d.  lat.  Spx.* 
p.  170  n.  99. 

4)  Huic  Graecorum  imitationi  aliquid  momenti  tribuendum  eese  in 
adhibendo  pluiali  poetico  e  Oiceronis  yersione  carminum  Graecorum  elucet. 
Sic  Cicero  FRF  p.  311,  33.  34  Herculem  de  pectore  et  tergo  suo  plurali 
numero  o  pectora  o  Urga  utentem  facit,  quoniam  Soph.  Trach.  1090  in  versa 
a  Cicerone  reddito  plurales  &  v&zk  mal  oviQv*  posult.  —  Ceterum  meinoraiu 
dignunif  quamquam  fortaase  partim  casui  tribuendum,  quod  in  Omnibus 
reliquis  versionibus  Cicero  ab  exemplari  Graeco  discrepat,  quod  ad  ponen- 
dum  numerum  attinet:  PKF  p.  306,  8  laticea  Hom.  B  305  xpt}«^;  20  mwi- 
^mm  B  321  nila^ax  24  portenia  B  324  xiQa^\  308,  87,  1  tnstibus 
iris  I  646  x^^*  —  Alterum  exempluni  pluralis  poetici  a  Graecis  petiti  ex* 
bibet  Plin.  ep  I  20,  22  orationem  similem  nivihu»  hibemis^  cuius  verba  sunt 
versio  loci  Homerici  r222  inea  viq)d9i0<tiv  iotnorct  xh^qIjiciv  (cf.  Land- 
graf, ALG  XIV  66).  Quocum  usu  comparari  possunt  plurales  a  Cicerone  in 
libris  pbilosophicis  adhibiti,  quibus  saepe  utitur  ad  vertendas  locutiones 
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Telut  öty'i^fti  i'LOTK  exhibebant.*)  Praeterea  pliirnli*^  multonim  abs- 
tractoruiu  ad  priucipaiem  notionem  ooncretam  siagularis  numen 
est  revocaaduB^,  yelut  fata  pluralis  primo  concreta  potestate  de 
oraculis  dicitur  a  Plante  Ennio  aliis');  tum  demtim  pluralis  etiam 
de  fortuna  yel  sorte  adhibetur.^) 

Haecy  puto,  fuerunt  fata  pluralis  poetici;  et  quamqaam  con- 
ce<lo  iiiterdum  plurali  specialem  notionem  inesse  a  singularis 
notione  diversam^)  (veliit  in  plurali  trauslato,  qui  e.  g.  res  signi- 
ficat  t'actas  e  materia  eingulari  numero  donotata:  cerae  —  cera), 
taiiien  Semper  ei  peculiareni  vini  sn})ponen(lam  et  quovis  modo 
insinuandam  esse  nego.  Qui  hoc  putaut  (Jacoby  Braeger^  Spitt% 
Hailer)  yel  eo  refeHnntnr^  quod  haiid  raro  uno  eodemqne  sensu 
singularis  et  pluralis  eiusdem  yocis  etiam  in  eodem  versa  inxta 
ponnntur  velxit  pectora  iuxta  formam  pectore  et  similia.  Equi- 
dem  cum  Koenio,  Appelio,  Maasio  faciO;  qui  pluralem  poeticum 
e  rationibus  metricis  explicandum  esse  censent.^) 

Omuia  igitur  haee  j»iuralis  poetici,  qiiateniis  intra  fines  dis- 
putationis  nostrae  inclusus  est,  incromeuta  describonda  iiobis  pro- 
posuimus;  et  quae  uniuscuiusque  pluralis  i'uerint  lata  paucis  ad' 
umbrabimus. 

I.  Dedinatio. 

aquae^j       vÖatu  Hom.'O)     Catuilus  solum  singularem  ezbibet 

tiraecai?  velut  inedulatefi  pro  ^iföör/jras.  (Lebreton,  tiudes  sur  la  iangue  de 
CtG^ion  p.  32.   ßrenous,  Etüde  sux  les  hell^ismeB  p.  50  n.  3.) 

1)  Cf.  E.  Juhl,  De  numeri  pluralis  usu  Homerico,  Halle  1879.  E.  Voip, 
De  UBU  numeri  pluralis  Aeschjlea  et  Sophocleo,  Maip.  1888. 

2)  Cf.  Langen  f  Beitr.  z.  Kritik  u.  Erklärung  d.  Plant,  p.  106—107. 
110.  Riemann,  £tude  snr  la  langne  de  Tite-Live  p.  71.  Hailer,  Beitr. 
z.  Erklärung  d.  poet.  Plur.  p.  SO. 

3)  Cf.  Norden  comm.  Verg.  p.  ISö.        i)  Cf.  infra  p.  543. 

o)  De  omnibiis  pluralibus  poetici®  valet  id,  quod  Appel  p.  18  de  Ovidiano 
usu  pluralis  gaudia  dicit  interdum  ^plurativo  numero  propriam  exprimi  sen- 
tentiaTn  minime  nepo,  sed  notanclnm  est  Vinins  vocabuli  abstracti  pluralem 
in  oratione  soluta  raris^imo  uHiirpiifitni,  apud  poetas  saepissimc  reperiri*. 

6)  Cf  p.  r)5ti.55',»  et  quod  ad  ticeroueni  Lebreton,  Ktudes  sur  la  langne  p.  36. 

7)  Memoria  tameu  retiufnduni  est  id  *|Uod  supra  dixi  poetas  hoc  novare 
auöUfO«  non  t'uiöße,  nisi  eiuB  usus  prmcipiaia  aermone  volgari  iam  inveuissent. 

8)  Cf.  Neue  I  60ö.  Maas  p.  526  n.  Hailer  p.  6—6.  Praeterea  hie  et 
reliqnis  locis  indices  singulos  evolvi  inde  ab  indice  C.  1.  L.  I  uaque  ad  in- 
dicem  Ovidianum. 

9)  Ubi  Homerum  nomine,  locos  dtatos  inrenies  apud  Juhlium;  looos 
SophocleoB  et  Aesdiyleos  Tide  in  Volpi  Ubro. 
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70,  4  in  rapidu  .  . ,  aqua\  sed  iam  Gic.  et.  Yarr.  saepe  pluralem  adhibent; 
item  Lucr.  Tib.  Prop.  Ovidins  plurali  utitur  ante  vocalem  ad  entan- 
dam  elisionem  formidatis  (ante  voe.) . .  .  aquis  pro  fonnidat(a6) .  .  .  aquae 
P.  I  3,  24;  «tquw  in  aquis  (ante  voc)  pro  aqu(am)  in  aqu(a)  am.  II  2,  43; 
coüectoif  (ante  voc.)  .  . .  aqiMS  am.  II  10 ,  14;  nülla$  (ante  voc.)  .  .  .  aqm$ 
P.  I  2,  86;  vastas  (ante  voc.)  .  .  .  agwos  a.  a.  IH  94;  wtiUas  (ante  voc.)  .  .  . 
aquaa  a.  a.  II  344;  praeterea  in  hoc  ultimo  exemplo  pluralifl  adiecto  numerali 
multas  excusatur.  Contra  ante  cons.  ponit  aingularem  P.  I  6,  40  qua  modo 
navit  (Mqua.  Sed  etiam  ante  cons.  aaepissime  occorrit  pluraliB  ab  Ovidio 
aingalari  praelatns,  praesertim  in  commisenra  pentametri,  ubi  accnsativus 
-as  auri  poetae  melius  sonat  quam  forma  singularis  >am. ')   Sic  a.  a.  III  174 

nee  tepidm  pluvias  ctmeitai  auxter  aqua  h. 

Nomiuativus  iH£uac  intcrdum  metro  po.scitur  velut  a.  a.  III  120:  caeruleae 
,  .  .  aqttae^  cum  singularis  attributl  caerulea  a  metro  abhorreat.  Contraria 
ratione  trist.  I  11,  20  eoncava  mrgit  aqua  pluralis  cüncaväe  .  .  .  aqnae  uon 
aptus  fuisset. 

arenae^)  (/^  il'caia^ot  Houi.)  Pacuv.  Cato  Varr.  r.  r.  Lucr.  Cic. 
Sali.  Caes. ^)  solum  äingularem  noverunt;  itera  CatuUus  7,  3  arenue  {g.  i^g.); 
64,  öl  areva.  Primus  Vergilius^)  jjuiralem  usurpavit,  quem  secutuö  est 
Ovidius  a.  a.  I  527  ignotis  (ante  \oc.)  .  .  .  armis  evitaiidae  elisioni» 
causa;  sed  ctiaiu  nulia  cogente  causa:  arenae  (n.  pl.)  am,  II  11,  47,  a,  a.  III 
395;  arenas  am.  II  19,  45;  arenis  P.  I  3,  49.  —  Contra  sing,  arinä  in  VI. 
pede  a.  a.  I  166.  P.  16, 49;  nonnunquam  iubente  metro  velut:  erütä . . ,  arena 
trist.  I  4,  6  (cf.  eriitäe  arenae);  item  arinä  am.  II  14,  8.  a.  a.  1  164.  264  in 
pentametro,  qni  formam  ärenäe  non  patitur. 

cerae.'')  Sensu  translato  =  tabellae  ceratae  et  addito  nuinerali  iam 
apud  Plautum  pluralis  occurrit  Cure.  410  cera^  quattuor.  Item  Varr.  r.  r.  III 
17,  4  (Hscolores  cerue  (codd.  cetera)  adiectivum  adiuiigit,  quod  raultitudinem 
quandam  significat.  Sed  iam  Cic.  nat.  d.  I  26,  71  sine  uUo  attributo  nume- 
rali  dicit:  in  ceria  fmgeretur.  Tum  Vergilius  nullo  delectu  habito  sing,  et 
plur.  promiscue  usurpat  (p  p  s).*)  Item  Ovidius  eeris  pro  cerä  ante  voc. 
a.  a.  II  47;  sed  etiam  in  VI.  pede:  novastjue  imitantia  ceras  met.  XIII  817; 


1)  J.  Hilber>^%  Die  Gebctze  d,  Wortstellung  im  Pentam.  d.  Ovid.  p.  447 
—638.  Etiam  in  iine  pentametri  Ovidius  sjllabas  natura  longas  praeferre 
videtur, 

2)  Neue  I  617.  Braumuller,  Über  Tropen  u.  Fig.  in  Verg.  Aen.  I  p.  11. 
Landgraf,  ALG  XIV  66—66. 

8)  Cf.  Gell.  XIX  8,  3:  Co/emr  .  .  .  harenaa  vüiuse  dici  exisiuuuty  quod 
harena  nvmquam  muUitudifm  numero  appeUanda  int,  Cf.  Caes.  comm.  ed. 
Eübler  III  p.  141.   Slotty  p.  36. 

4)  G.  II  106  multae  harenae  (n.  pl.);  pluiativo  igitur  sensu,  sed  etiam 
sine  numerali  Aen.  III  567  twenize  (n.  pl.)  Iam  ante  Vergilium  tarnen  plu- 
ralem harenae  essp  adhibitum  confirmatur  testimonio  Caesaris  supra  allato. 

6)  Neue  I  620—621.   Maas  626. 

6)  Siglo  pps  ad  exemplum  Maasi  significabo  pluralem  pro  singulari 
positum,  i.  e.  pluralem  poeticum. 
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—  contra  sing,  cera  am.  I  12,  30.  a.  a.  1  437.  II  60.  P.  I  2,  56;  ceram  ttm. 
II  16,  16.  a.  a.  II49;  ctra  am.  III  7.  2D;  interdum  metro  cogente  velut 
a.  a.  III  814  indita  cera  (foima  inlitae  non  erat  apta;  vel  a.  a.  Iii  184 
eeta  dedit  pro  cerae  dedgrünt  in  pentametro. 

Quin  etiam  translata  significatione  de  tabulis  ceratia  singnlaris  ad- 
hibetor  ab  Ovidio  metro  inbente:  s^ndidü  cera  (pro  splendldae)  am.  1 11, 
20;  cera  notäta  (pro  nSi&tae  in  pentam.)  am.  1 11,  14;  contra  eodem  aensu 
plnr.  ceria  a.  a.  III  496. 

hederae^)  (Verg.).*)  CatuUns  praeoptat  aingularem  hUerä  in 
eUsione  ponere  61,  84.  Ovidins  hederae  (n.  pl.)  a.  a.  III  411;  contra  hederä 
am.  in  9,  61 ;  sed  etiam  liederm  ante  cons.  triet.  I  7,  2  (in  caesura  penta- 
metri).  *) 

iubae^)  (~  %attai  i^siQat  Horn.)  ppa  primnm  apud  Verg.  Aen. 
XI  497  iubae  de  nno  eqno.  Catullus  sing,  iubam  68,  88.  Ovidins 
t«6ae  (n.  pl.)  sensu  pinratavo  de  compluiibns  equia  a.  a.  I  680;  item  itUma 
am.  II  16,  60.  —  ppa  ante  toc.  am.  III  5,  24  idbentes  (ante  voc.)  .  . .  iubas; 
sed  etiam  ante  cona. :  pressas  continet  aivte  iubas  a.  a.  I  644  (in  caeaura 
pent.  *)).  —  Contra  aing. :  am.  III  4, 16  iubä» 

laetitiae')  semper  fere  pluratiTO  aenau:  Plaut.  Pseud.  705  tritt 
laetUias;  Caecü.  262  omnibus  laeHHis  Jadus;  Pompon.  141  quot  laetüias; 
Cic,  Tu8C.  V  6,  16  nuUae  laetüiae\  ad  Att.  1 17,  6  in  meis  variis  tmporihus 
. . .  laetiHas  tuas  i.  e.  variaa  laetitiaa  tuaa.    Similiter  Oatullua  76,28 

expulit  ex  omni  perfore  laetitias:  nam  omni  per  enallagen  arl  Inetitia.s  tra- 
hemns  et  intellegemus  ^oranes  laetitias',  praeaertiin  cum  Cat.  2  HiiijG^- 
lari  ututur  Jaefitid  est,  et  np  Ovidiiis  quidRiii,  qui  in  adhibendo  plurali 
niulto  tiegIe;jeutior  atque  securior  est  quam  Catullus,  pluialem  lat^titiae 
usurpet,  seil  seiii])er  BiuLnilari  contentus  sit.  Sed  iam  apud  Ciceronem  de 
leg.  I  11,  32  irivenimus  tuenim  plur.  laetitiae  nullo  addito  numerali. 

laUiie-')  i'^' t.Qta  Horn.).  Pluralcm  iam  poeta  apud  Varr.  1.  1.  VII 
3,  24  exhiborc  videtur,  sed  lectio  est  incerta.  Certo  jduralis  piiimiin  occur- 
rit  apud  lloratium  sensu  sing.  ^)  Catullus  non  nisi  öing.  novit:  lanae 
(gen.)  64,  318;  lanä  64,  SU.  Ovidiua  7ana$  pro  lanam  ante  voc.  a.  a.  II 
220;  item  traieetis  (ante  voc.)  . .  .  lani$  am.  III  7,  79;  sed  etiam  ante  cons. 
laftas  her.  III  70  (in  caesaia).  —  Contra  läna  a.  a.  III  170;  lanä  a.  a.  I  261. 
II  686 ;  interdum  metro  exigente  vetat  sördtdä  kma  a.  a.  III  222,  ubi  plura- 
lia  sördldäe  lanae  poni  non  poterat. 

mednllae.^)  Plunüis  meduliae  demum  aetate  Ciceronis  proveuit 
apud  ipaum  et  Lucretium  et  Catnllum:  Catullua  sensu  pluratiyo:  omni' 
bu8  medtUlis  66,  80;  sed  etiam  ppa  66,  28  maestcts  exedit  cura  medullaa 

1)  Nene  I  616.   Maas  628. 

2)  Gancellia  induai  eum  acriptorem,  qui  primus  pluialem  exhibet. 
8)  Cf.  p.  586  n.  1.       4)  Hailer  p.  14.   deeat  apud  Neninm. 

5)  Neue  I  369. 

6)  Neue  I  621  sq.   Haas  503  n.  616.  517.  628.   Hailer  p.  9. 

7   Neue  I  622:  '^bhz  wie  lana'. 

8)  Deest  apud  Neuium.   Cf.  Slottj  p.  ^. 


538  £)rnBt  Bednar«: 

pro  maestam  ante  voc;  iiem  G4,  93  iniis  exarsit  meduUis  pro  ima  ante  voc. 
Pluralis  tarnen  etiam  ante  cons.  ponitur;  meas  (ante  cons«)  .  . .  medullm 
100,  7 ;  cMsis  (ante  cons.)  . . .  meduUis  68,  III;  ex^emis  (ante  cons.) . .  .m^ 
dtiUiü  64,  196.  Semel  tantum  in  carmine  lyrico  legimns  singolaTem  86, 16: 
int&riorem  edtmt  medtUlam.  Oyidius  teneräe  .  .  .  meduUae  pro  tenera  m. 
am.  in  10  f  27;  et  cum  Catollnm  imitatns')  tum  elisionem  vitaturus  am. 

II  19,  48 

mordeat  ista  im^iquando  eura  meduUas*); 

item  trist.  1  5,  9  imisinfixa  mediilUs^);  sed  etiam  ante  cons.:  ex  imift  (nnte 
cona.)  .  .  .  nuduUis  a.  a.  III  793;  mixtm  (ante  cons.)  .  .  .  medullär  a.  a. 

III  215. 

rosae^)  (~  QoÖa"*)  Horn.  hymn.  ia  Cer.  Ö).  Pluralis  a  Lncretio 
primum  adhibitus  apud  Ovidium  saepius  occnrrit:  demptoB  (ante  voc.) 

.  .  .  rosas  a.  a.  II  52H;  ged  etiam  appositas  (antp  cons.'  .  .  .  rosas  (in  rae- 
sura)  am.  I  2,  40:  rosa*'  pro  rosa  um.  II  5,  37  concinnitatis  causa  öcquentc 
plnrali  liUa;  aWentesve  rosas  pro  albentemve  ro&am  euphoniae  causa  in 
veisu  a.  a.  III 

tUbentesve  rosas  Threieiamve  grumi 

ad  evitandam  repetitionem  litterae  m  et  in  commissura  pentametri.  — 
Contra  sing,  rosa  am.  III  7,  66.  a.  a.  II  116.  III  7*2.  Omnino  aUi  poetae 
singolarem  praef^minf^)  vel  adiecto  numerali:  Terg.  Aen.  XII  68  mixta 
rubent  uM  lüia  multa  |  alba  i'om  (qnamqnam  praecedit  pluralis  lüia  et 
qnamquam  per  versum  licuit  plnrali  multis  . . .  rosis  nti);  item  Her.  c.  I 
5,  1  qim  multa  gracilis  ie  piier  in  rosa,  ^ic  et  ipse  Ovidius  fast.  IV  441 
plurim  a  leeta  rosa  est  metro  tarnen  coactna,  quod  f'ormam  plörlmäe  nou 
admittebat. 

tunicae.  Hac  in  voce  diffieile  est  diiudicare,  nbi  plnralis  proprio 
sensu  stet  et  nbi  plnr.  poeticas  sit  agnoeeendus,  cum  et  viros  et  feminas 
dnabns  vel  pluribns  tunicis  indutas  fnisse  constet. ")  Ita  iam  Plant.  Aul. 
647  nr  inier  tunicas  habeas  (de  una  persona).  Catullus  pluralem  non 
nisi  plurativa  vi  ponit:,88,  2  timieut  (de  compluribus  personis)  et  96,8 
iunicas  (de  involu(>ris  piscium);  alias  semper  singolarem  exhibet:  82,  11; 
67,  2-2  tnnieam\  68,  184  tunicä.  Ovidius  tunicas  pro  tunicam  ante  voc. 
a.  a.  III  109;  tunicis  pro  tunicS.  ante  voc.  am.  II  16,  12;  sed  etiam  ante  cons.: 
tumctfs  a.  a.  III  639;  tunicasve  txas  iunicaffi^e  ptieUae  a.  a.  III  569;  tunicis 
ante  cons.  a.  a.  III  301;  —  contra  sing.-,  tunicam  ante  cons.  am,  I  6,  18. 
I  7.  47.  III  14,  21.  a.  a.  II  171;  tunicä  am.  i  r>,  9.  I  6,  14.  III  1,  61.  7,  40. 
a.  a.  I  629. 


1)  Gf.  Zingerle,  Ovid  u.  sein  Verhältnis  z.  d.  Voi^ngem  u.  gleich 
zeitigen  röm.  Dichtem  I  p.  68. 

2)  Cf.  Cat.  66,  23. 

3)  Cf.  Cat.  64,  93. 

4)  Maas  525    Braumüller  I  p.  17. 

6)  Cf  Orelli-Baiter-Hirachfelder  ad  Hör.  c.  I  5,  1. 
6)  Becker,  Gallus  III  209^212. 
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iiffihrae.  Cat  ei  Laer,  primi  pluralem  adhibent.  ^)  OatulIuB 
65.  13  (h^n^is  l  ante  cons.)  .  .  .  umbris;  66,  55  aetherias  (ante  cons.)  .  .  .  um- 
hia.^:  contra  umhrayii  in  VI.  pede  6i,  41  Haud  igitnr  magna  differentia 
Catullo  est  inter  sing  unibra  et  plur  iiniliraf  O  vi  Hins  PompeidS  (ante 
voc.)  .  .  .  per  umbrax  a.  a.  III  387;  nemoraiibus  umbris  am.  III  1,  5  pro 
nemorali  iimbra;  contra  alias  Kemper  tere  sin^, :  Poffipem  .  .  .  umbra 
a.  a.  1  61;  umhrü  am.  11  18,  3.  F.  1  b,  6»;  umbra  am.  I  8,  109.  'j,  42;  eed 
etiam  turpea  (ante  conB.)  .  .  .  «m&ras  pro  turpem  umbiam  am.  1 12,  19. 

Ttanelato  sensu  de  auima  hominis  mortui  item  Semper  jfSere  sing.: 
uiiibrä  am.  m  7, 16.  m  9,  66 (bis).  III  9,  69.  P.  I  2, 112;  sed  etiam  plur. 
Mmnonis  unibris  am.  I  18,  3  in  TL  pede  sine  ulla  causa  metrica  (cf.  ma- 
nes*)).  An  inter  hezametrum  et  pentametrum  hiatum  vitare  Toluit  poeta 
umbrae  |  awntM'f 

violae*)  {'^Xa  Horn.  hjmu.  in  Ger.  6)  plur.  inde  a  Vergilio. 
Ovidins  violäe  pro  vlSlä  a.  a.  II  115.  fast.  II  539.  VI  469;  viohs  pro  vio« 
lam  ante  voc.  met.  V  892.  fast.  I  846.  V  817.  —  Contra  sing.:  violae  (dat.) 
met.  IV  268;  violatn  vel  in  elisione  fast.  V  272;  vioJä  met.  ZU  410.  —  vtolos 
ante  cons.  met»  X  190  concinnitatis  causa,  quia  pluralis  papoBera  seqmtnr. 
Restat  solum  forma  pluralis  vinlas  ante  cons.  posita  trist.  III  12,  6,  qua« 
eiusmodi  explicationem  non  habeat. 

IL  Peolinatio. 

€t)  Masculina  qnidem  et  fem  in  i  na  huius  decünationis  in 

-US  exeuntia  non  multa  praebent  exempla. 

amethysti.  Ovidius,  qui  primus  hoc  vocabulum  e  lingua  Qraeca 
recpit^)^  primus  etiam  pluralem  exhibet  synaloephae  vitandae  causa:  a.  a. 

III  181  purpureasamethygtos, 

croci  (Prop.).^)  Ovidius  cum  ter  pluralem  arocos  usurpet  (Jb, 
198  plurativo  sensu:  quof  erocos)^  semel  sing,  eroctim  ponit  a.  a.  01  179, 
quamquam  sequuntur  tres  plurales  poetid  181—182:  Paphias  myrtos,  pur- 
pureas  amethystos,  tüLentes  rosas.  Quod  poeta  nihilominus  singulari  utittir, 
Maasius  1.  c.  sie  expHcat.  ut  dicat  poetam  repetitionem  Uiterae  e  in  iUe 
crocoß  simulat  evitare  studuisse.®) 

digiti  Ovidiiis  am.  II  15,  20  ponit  plur.  digitns  (ante  voc), 
quamquam  de  nno  tantum  digito  agitnr,  ut  ex  eiusdem  (".iriumie  vereibus 
1,  ö  (Ufit'tum  (ante  cons.).  rh'gito  v.  ,  flunfn^  v.  22  apparet.  Catullua 
Semper  velut  64,  313  pluralem  de  compluribus  iligitis  usurpat. 

1)  Quod  ad  Verg.  cf,  Wagner,  Quaest.  Vergilianae,  Verg.  ed.  Heyne 
vol.  IV,  p.  413—416.  Spitta,  Quaest.  Verg.  p.  18,  14.  BraumüUer  I,  p.  18. 
Slotty  p.  27.  82. 

"2.)  (Tf.  Scbiilze,  Beitr  z.  Erklärung  d.  röm.  Kieg.  I,  p.  4. 
3;  Maas  p.  516.  528 

4)  Weise,  Die  gr.  Wörter  im  Latein,  p.  161.  834. 

5)  Neue  I  614.    Maas  5lö.        6)  Cf.  Spitta  p.  8.   Norden  p.  271. 
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foci^)  eöyuQvA  Soph.).  plur.  iam  Flaut.  Amph.  220  uras  focos 
seque  uti  defUnnt  (de  compiuribua  <li»  tum;  itaque  eenau  phirativo).  Item 
Catullus  6«,  101 — 102:  fertUT  .  .  .  fuht  s  Gvaeca  penetralts  desernisse  fmm. 
Cic.  plur.  »aepe  esliibet,  haud  scio  au  ])hirativo  senßu.  Tum  poetae  Vei^. 
Tib.  plur.  pro  sing-,  usurpaiit.  0  vi  diu«  am,  III  (j,  76  lUacia  ante  voe.) 
,  .  -  focift  phirativo  aentsu;  am.  III  3,  33  focis  imponert  generali  sensu:  ji  \)  s 
P.  I  1,  52  Isiacosjinte  f'oeos  de  una  persona,  quae  ibi  sedet.  Sed  t  tiaui 
ante  COus.  pluralis  iuvenitur:  a.  a.  I  638  antinuo.s  \a,nto  cons.)  .  .  .  facos 
(sensu  generali);  P.  I  3^  84  patrün  (ante  cons.)  .  .  .  foeis  (plur.  senea). 

myrti*)  avQtoig  Find.  Isthm.  III  (IV)  118).  Cato  a^i  8,  2. 
51.  13ä,  2  et  L.  Calp.  Piso  (Peter  bist,  rel.)  IIH,  17  non  m^i  öiugularem 
noverunt.  Plur.  primnTn  apiid  CatuUnm'')  64,  81)  (fiMfes  (ante  voc.) 
.  .  .  myrtos;  contra  Ol,  22  sing,  nnrrfiis.  —  Verg.  g.  II  64  PapJnae  .  .  .  myrtm 
(propter  Paphiä).  Ovidiue  a.  a.  III  181  Paphias  myrtos  (ante  voc);  — 
contra  alias  Semper  sing.:  a.  a.  III  690.  met.  X  98  myrtiis\  am.  1 15,  37 
myHum;  am.  I  1,  29.  2,  23.  a.  a.  m  63  (bis),  fast.  lY  15.  13l>.  143.  869 
myrto. 

tlialami  ^ccXufjLOi  Horn.).  Uatullus,  qui  hanc  vocem  Grae- 
canicam  in  imguam  Latinain  imhicit,  solo  singulari  utitur:  Üialaini  (gen. 
sing.)  66^17:  thulamo  61,  1U2.  68,  104.  ppb  Verg.  ^)  Ovidius  ante  voc. 
fast.  II  598  (halamos  rante  voc.)  .  .  .  (uos;  sed  etiam  ante  cons.  saepissime 
p  p  8  velut  am.  15,  11.  a.  a.  III  560.  592.  807  thalamos,  —  Contra  sing.  e.  g. 
met.  IV  328  Ihälamum;  a.  a.  II  407  thalamo. 

rsi.  plurativi)  sennu  l'atullus  6-1,  256  pius  <iuutiebaHt  .  .  . 
thprsos  .  Lucr.  I  'J2ii  thyrsu;  pps  inde  a  Vergilio.^)  Etiam  Prop.,  ni  lal- 
lor,  pps  ante  voc.  adhibet  III  3,  35  haec  hederas  UgU  in  thyrsos^)  ^ante 
voc).  Ovidius  a.  a.  1 190  pps  Üiyrsos  (ante  voc.)  .  .  .  tuos^;  contra  III 
710  ante  cons.  thyrso. 

ß)  Mnlto  uiau'r  est  nuTnenis  neutroriim,  quae  m  pliirali 
poetico  appareiit.  Nani  cum  Tiiasculina  et  feminiiia  uon  lere  uisi 
synaloephae  defugieudae  causa  piurali  pouantur  numero,  pluralis 
nentromm  rhythmo  postulatur. 

Eoram  enim  nomimim,  quae  ante  terminationem  -um  trocliaeuni 
ezhibent  velut  gäüdlum,  pluralis  gäüd]fö  est  unica  forma  ^  quae 
yersui  immitti  possit.    Ea  autem  uomiua,  quae  Yoci  i'atum  similia 


1)  Hailer  p.  17,  qui  falso  dicit  pluralem  vocis  ibci  septies  tantum 
apud  Ovidium  exstare,  cum  re  vera  multo  saepius  occuirat.  Cf.  Spitta 
p.  12.   BiaumÜller  I  p.  11. 

2)  Deest  apud  Neuium.   Gf.  Weise  p.  464. 

3)  Itaque  haud  scio  an  fiftlso  Plaut.  Vidul.  65  murtos  restitutum  nit 

1)  Spitta  p.  25.  29.  Seyss,  Über  d.  Plur.  in  Verg.  Aen.  p.  14.  Brau- 
müller  I,  p.  11.        5)  Spitta  p.  83. 

6)  Quamquam  hic  de  thyrsis  totius  turbae  Baccbum  comitantis  cogi- 
tari  forsitan  possit. 


De  eermoue  dact v licorum  Latiiiürum  quaest iones.  541 


sunt  prosodia^  in  plnrali  leTiora  sunt  et  facUiora  a«d  usum,  com 

smgularis  -um  aut  spondeum  aiit  synaloepham  praebeat.  Accedit, 
quod  nouiuiiKjuam  substantivum  uttributo  est  praedituni ,  quod 
pluralem  exigatM  vehit  Candida  coUa  '^pro  cändidum  coUum )  aut 
certe  in  pluraii  multa  üt  aptius  (cf.  felis,  felicia);  haud  raro 
etiam  fit,  ut  praepositio  cum  attributo  et  substantivo  unum  effi- 
ciat  cot&plexnm,  qni  singularem  non  toleret  (e.  g.  5d  mSä  templä). 
Ouius  pluralis  exempla  sunt  haec: 

aconita  C^erg.*)).  Ovidius  a.  a.  III  465  äc^utä  in  V.  pede, 
cum  sing.  SLconltam  aine  elisione  non  nisi  in  lY.  vel  VI.  pede  oollocari 
poesit.  —  Sing,  semel  tantnim  occarrit  met.  VII  407  aeonüfm  ante  voc. 

alta*)  subst.  (Verg.).  Ovidius  am.  II  9,  82.  a.  a.  III  890  äUa; 
—  contra  in  VI.  pede  ältum  her.  XVII  97.  met.  VI  259.  foat.  IV  291 

amygdulä*)  pro  amygdalam.  Ovidins  primus  pluralem 
ponit  a.  a.  III  183. 

arat  ra''  I  V'arr.  r.  r.  I  22,  ü  am/m  cum  vomeribm  sex  et  Verg.  Aen. 
Vil  03Ü  Centn  m  arafris  pluralem  proprio  senan  plurativo  poniint.  Sed  iam 
Verg.  pps*)  araira  g.  III  619.  Oatullus  64,  42  squalida  deaertis  rubigo 
infertur  nrcUris  generalem  pluralem  adhibet,  qnamquam  praecedunt  singola- 
res  generales:  gkhaw,  vmnere,  taw-vs.  Alias  auteni  singulari  utitur  CatuUus: 
11,  24;  62,  40  arcUro.  Ovidius  a.  a.  II  184  rttstiea  pauktHm  taurm  aratra 
intbit  cum  singulari  generali  taurtts  pluralem  aratra  coniungit  propter 
singularem  incommodum  rusticum.  —  Contra  in  reliquis  casibus,  ubi  e  plu- 
raii nihil  lucratur  poeta,  ponitur  sing.:  arairi  am.  1 15,  31.  P.  I  8,  57;  ara- 
tro  am.  III  8,  41.  a.  a.  I  19. 

arva.'')  Varr.  r.  r.  non  nisl  sing,  arvum  -i  -o  exhibet.  Pluralis  iam 
apud  Liv.  Andr.  trag.  83  armque  pntria  ef  mnye  mugnum.  Lucretius  plerum- 
que  pluralem  usurpat.  Ca  tu  II  us  114,  3  ot  lir>,  5  arva;  64,  354  flaventiä 
.  .  .  arva',  —  contra  de  eadem  re  115,  2  am";  6-3,  49  arvo.  Ovidius 
am.  IT  13,  7  geniäriaqiic  nr''a\  I  7.  8  Vatä  per  ärva  {et,  öie  saepiösime);  P.  I 
4,  11  in  duris  (ante  voc.)  .  .  .  arvi».  -  Contra  P.  l  5,  88  sterüi  . . .  ab  . . .  arvo 
(cf.  sterllibus);  P.  12,  107  pacatius  arvum  (cf.  pacätiöra). 

ätria^)  I  ^  7ii)ü^vQC(  Horn.:  aedes)  pro  ätrium.  Plaut  Aul.  518 
in  utriis  tplur.  geutralis);  Varr.  sat.  Men.  36,  3  pps:  atria  divüi  Crossi  (in 
bexametro).    Ovidius  e.  g.  am.  I  8,  05.  IH,  19.  P.  I  7,  24. 

bella.^)  Plaiit.  solum  sing  ;  Enn.  werael  a.  410  pl.  helki  plurativo 
sensu;  item  CatuUus  37, 13  bella.   pps  inde  a  Vergilio;  e*  g.  Aen.  Vll 

1)  Cf.  Appel  p.  16.         2)  Weise  p.  148.  828. 
8)  Spitta  p.  46,    Braumüller  I,  p.  12.   Appel  p.  27. 
4)  Appel  p.  47.  74.  Cf.  etiam  supra  p.  844. 
5}  Hailer  p.  16. 

6)  Spitta  p.  34.        7)  Appel  p.  48.  48.   Braumöller  I,  p.  12. 

8)  Maas  490.    Spitta  p  9. 

9)  Appel  p.  23.  67.   BraumüUer  1,  p.  13,  31. 
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616  indicere  hella.  Ovidins  ppe  P.  II  10,  14  Trötcä  heUa\  a.  a.  II 
404  beOa, 

bracchlä^)  pro  brSchium.  Enn.  sat.  15  brwxhio.  Catallus 
64,  106.  d82;  66,  10  braceiiia  aensu  plur.  Ovidiue  saepissime  bracchia 
plnrali  utitur;  attamen  difficüe  sit  semper  notionem  plurativam  eniere 
Teint  a.  a.  III  240.   In  linguis  Romanicis  braasa  (lusit.  prov.). 

bnsta.^  Oatullua  64,  368  hustuni.  Prop.  II  13,  38  et  aaepe  ppa 
hu$fa.  OvidiuB  am.  HI  9,  88  tn  cävä  hustä;  F.  I  2,  160  husta  sm  . . .  viri 
et  saepiua;  —  semel  tantum  bwtum  met.  VI  665  propter  attaributnm  misera- 
hik,  cnius  pl.  miserablllä  tribraehyn  praebuiaaet. 

Gapitöllä')  pro  Oapitöltum  (Liicil.*>).  Ovidius  a.  a.  III  115 
et  aL;  —  aemel  sing.  gen.  CapitoU  P.  III  1,  136. 

cärbäsä*)  pro  carbäsum  (Ot.).    OvidiTis  a.  a.  II  387  et  semper. 

.colla.^)  Catiillu.s  64,  ÜS  colla  de  compluribus  iuvencis;  alias 
Semper  sing.  col/orum  ide  multis)  Cic.  n.  d.  II  12ä  pr.  Rose.  Am.  80.  p  p  « 
Verg.  et  Ovidius  am.  I  5,  10.  a.  a.  II  467  can'Tiflä  colla  (pro  <än(Iidiimi ; 
am.  I  8,  98  UvixJä  coüa;  am.  I  4,  35  tn<i  colla  et  baepe  —  contra  abi.  Semper 
coUo:  a.  a.  III  810  chixenint  collo  sho. 

commerciä  )  pro  comintTcinm.  Vei>r.  ppa  Aeu  X  532  belli 
comniercia.  Ovidius  a.  a.  III  Oi.i  ior/nneraa  vaeli  (Cic.  iusc.  V  28,  66 
eodem  seusu  dicit:  habere  cowwera  um  citm  Jfiisi^). 

CÖniiuüdii  pro  cummudLiiu.  Flaut.  .Most.  ;?(>7  eoruin  .  .  ,  com- 
modis\  Ter.  Eun.  103^  tot  ...  anninodn,  Hec.  84U  multa  .  .  .  eoinnwda;  .sed 
etiam  pps  Hec,  49')  iuatri.s  scnibo  comwodis;  item  Oatullus  68,  2i  mm 
.  .  .  conmnda.    ()  \  idin.s  am.  Iii  10,  4  cOfnmoda  nostra  (—  mea). 

CODfiniu  pro  confinium.  Cic.  ofif.  II  18,  64  in  vieinüatibm  ei 
confiniis.  Tib.  IV  1,70  ppa  confinia  tnmi%8\  item  Ovidina  a.  a.  m 
201  cov^nia  mpercilii. 

conSbtä®)  yäiwi  Horn.;  nuptiae)  pro  conubium.  Flora- 
tivo  sensu  LucretinH  ot  Catullus  62,  27;  sed  etiam  ppa  Oat.  64.  141. 
168.  —  Contra  62,  ö7,  ubi  pluralem  conubia  propter  attributum  parXa  ad- 
hibere  non  poterat,  CatuUns  singolarem  cönubjüm  per  aynizesin^)  versui 
adaptat.   Ovidius  ppa  e.  g.  am.  II  7,  21. 


1)  Appel  p.  42.  W.  Meyer,  Die  Schickaale  d.  lat.  Neutr.  p.  163—164. 
167.  168.  169.  170. 

2)  Appel  27.  Maas  518  n.  J.  E.  Church  jun.,  Zur  Fhraaeologie  der 
lat  Grabinachriften,  ALG  XII,  p.  234-  235. 

3)  Neue  I  599.   Jacob  p.  186.       4)  fortasae  iam  Enn.  Norden  p.  $24. 

5)  Neue  I  814.    Cf.  8Ui)ra  p.  .345. 

6)  Seuel-  501.    I»  750.    Maas  532.  541.    Appel  23. 

7)  Braumüller  I  p.  16,  33.     Land'^Tnf  p.  70. 

8)  Spitta  25.    v^eysB  14.    ßraumülier  1  p,  16.    Overholthaus,  Öjnt.  Cat. 
7.    Maas  491.    Slotty  32.  39.  44.  46.  50. 

9)  Cf.  L.  Mueller,  r.  m.  p.  30?— 303  Heeck  p.  63.  Norden,  Verg. 
p.  2B5— 286.    Maas,  ProsodiBcheB  zu  conubium,  ALG  XIII  p.  438—436. 
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crepüscülä  pro  crepüscülum.  Plaut.  Cae.40  sing.  aAhibet;  plur, 
primus  Ovidius  am.  I  6,  ö. 

damna.^)  Plaut.  Hil.  699  damna  multai  sed  etiam  sine  numerali 
Stieh.  209  d.  moostma;  Bacch.  B76  danma.  Hör.  danma  generali  notione. 
Ovidius  pps  a.  a.  III  280  mäanma  ({hto  mäxlmum)  damna;  tnsHä  damna 
am.  III  7,  72;  in  meä  dämna  P.  I  2,  44;  damna  am.  III  3,  16;  damnis  (ante 
voc.)  .  .  .  tuis  am.  III  8,  46.  —  Contra  sing,  damnum  rqMräbUe  (propter  re- 
parablllä)  am.  I  14,  55;  damno  ante  cons.  am.  I  10,  86. 

delicta  pl.  iam  Plant.  Bacch.  1186;  Hör.  generali  sensu.  Ovidiua 
delicta  (gener.  sensu)  am.  II  4,  3;  pps  am.  HI  6,  49.  —  Contra  sing.  deUeH 
P.  I  7,  41. 

dispendlä')  pro  disp^dlum.  Plaut.  Enn.  Ter.  Lucr.  non  nisi 
sing.  Plur.  primo  Yerg.  Aen.  III  463.  Ovidius  am.  I  7,  26.  14,  43  diu- 
pendia. 

electra  (^^  iJAfxrpa  Hom.)  (Verg.*)).  Ovidius  am,  III  12.  87 
ehctra;  —  contra  eUctro  met.  XV  316. 

essedä  pro  eeBSdiim.  Caes.  b.  G.  IV  32  et  saepius  pl.  exbibet 
plurativo  sensu;  pps  Verg.  g.  III  204  Beigieä  .  . .  feret  esseda  (sc.  equus). 
Ovidius  am.  II  16,  49  pps  esseda.  —  Sen.  ep.  56,4  essedas  feminino 
genere^)  haue  vocem  adhibet;  itaque  tractanda  fdit  Appelio,  qui  eam  omisit. 

fastidtä  pro  fnstidlum  (Oic.^)).    Ovidius  a.  a.  H  323.  P.  1 10,  7. 

fata^)  (p-»  xiixai  Aesch.).  Flur,  fata  a  Plauto^)  non  nisi  numerali 
adiecto  fundatus  adhibetur:  Bacch.  963.  956  tria  fata;  969  duo  fata;  item 
Cic.  Sest.  43.  93  duo  fata,  Enn.  semel  sc.  68  fatis  fandis  non  de  sorte  vel 
fortuna,  sed  de  ApoUinis  oraculis,  concreta  igitur  vi.  Inscriptiones  anti- 
quissimae,  auct.  ad  Herenn.,  Luc'il.  non  nisi  sing,  fatum  noverttnt.  Accius 
trag,  semel  certo  pl.  fatorum  exbibet  481  de  oraeiilip,  pnto;  ter  12  60.  4B1 
pluralis  per  ooniecturaTn  ept  vel  illatiif?  vel  suhlatus.  DuIüuth  igitur  videri 
potent,  uum  Accius  primus  ppn  adhibuerit;  adbibuerunt  certo  Lucretius  H  2ö7 
fads  ante  voc.  codem  sensu  quo  paulo  antev.  264sg.  fati  posuerat,  et  Catul- 
lus  öO,  51  mea  fata;  64,  321  talta  fata;  64,  326.  C5,  14  fatn\  contxa  fato 
64,  245.  Ovidhis  in  mm  fUto  a.  a.  III  672.  P.  i  2,  92;  trtstia  fata  am. 
III  9,  2:  nUa  fata  thiacia  1\  I  2,  61  (cf.  meüm  fatüm  tSiütt);  fata  crmnta 
a.  a.  II  130;  fata  am.  1 15,  39;  nostris  (ante  voc.)  .  . .  fatiis  am.  UI 12,  3; 
fatis  (ante  voc.)  a.  a.  K  27.  P.  I  6,  64.  7,  66.  —  Contra  ante  cons.  fato 
P.  I  2,  26.  6,  14  et  raro  tantum  faium  velut  P.  IH  7, 17,  plenunque  propter 
attributum,  cuius  pl.  non  erat  idoneus  velut  P.  II  8,  69  tnit^tte  fatum  (cf. 


1)  Cf.  Landgraf  p.  72. 

2j  Spitta  37.   Seyss  6.   Braumüller  I  p.  16. 

8)  Neue  I  620.   Maas  494.  521. 

4)  Cf.  Hense-Bücheler  ad  h.  1.  Corp.  Gloss.  YI 400. 

5)  Neue  I  686.  Spitta  42.  Appel  59.  Hailer  25.  Landgraf  73. 
Slotty  p.  40  n. 

6)  Spitta  37.  Seyss  6.  Braumüller  I  12.  Slotty  33.  41.  60.  Cf.  ital. 
fata.       7)  Cf.  supra  p.  635.  Hailer  p.  20. 
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mutUlä);  P.  IV  6,  8  müeräbtU  f.;  P.  lY  12,  36  /.  mömm  (cf.  möinoia);  met. 
XV  807  insuperabtU  f. 

festa.^)  Tib.  II  5,  87  sua  feOa  PalUia.  Ovidias  interdum  pL. 
festa  folcit  nmnerali  velut  fast.  V  491  tria  .  . .  festa;  trist.  IV  10,  18  festis 
quinque.  Sed  etiam  sine  numeralibus  meram  pl.  pro  Bin^lari  ponit  velut: 
sepUma  feata  (de  uno  festo)  a.  a.  I  416;  item  am.  III  18,  3  easta  festa;  — 
contra  sing.  e.  g.  fast.  VI  475  vestrum  MatraJia  festum.  *) 

Gärgärä  (^^  Fa^yccga)  pro  Gärgärum .  (Verg. *)),  0 v i d i u s 
a.  a.  I  57. 

gaudlä*)  pro  göädium.  Plaut  Poen.  1275  cum  hoc  me  laeHtitia 
tidfecistis  ianta  et  tantia  ganäiis  sing,  laeiitia  cum  plur.  gaudiis  coniungit 
et  saepe  sine  ullo  attributo  merum  pl.  gaudia  ponit.  Ter.  Hec.  888  tot 
gaiidia\  sed  etiam  sine  numerali  Ad.  876  miseriam  omneni  ego  capto,  kic 
pi^Uwr  gaudia  ,  quamquam  fortasse  omnia  suppleri  potest.  Andr.  964  hunc 
scio  mea  .  .  .  gavisurum  gaudia  praecedente  singolaxi  quid  iUud  gaudist. 
Enmus,  qüi  Homerum  imitatus  per  apocopen  gau  sibi  auxiliatur*),  pl. 
gatidia  uon  ezhibet  nisi  uno  loco  corrupto  ann.  242  attarncn  adiecto  nume> 
rali  muUa.  C.  I.  L.  1  1297  (teroporibus  rei  publicae  liberae)  merus  pl. 
gaudia  occurrit  in  bezametro.  Catullus,  qui  sing,  güvdum  per  elisio* 
nem  innerere  sibi  permittebat  91,  0^,  id  quod  poetae  aetatis  Augusteae 
reformidabant,  saepe  pluralem  aliqno  numerali  addito  niti  iubet:  mnlia 
gaudia  76,  ü;  omnia  gaudia  G8,  -23.  95;  sed  etiam  nudum  pl.  pOüit  66,  16. 
^4,  34.  ^5.  236,  tarnen  de  compluribus  dictum;  pps  68, 123  impta  gaudta 
de  uno  der  im  gentili. 

Sensu  hiscivo  pluralem  ijaudid  <lr  gaudiis  Veiieris  Lucretius  primus 
usnr}>avit,  quem  Recutiis  f^t  Ovidiua  gaudia  mutua  am.  II  8,  2;  dulcia 
g.  a   a   III  7y»:  gauaid  saepisHime. 

gaasäpä' )  pro  gausapum.    Ovidius  primus  a.  a.  II  300. 

iucendtä^)  pro  ineendliim.  Enn.  sc.  63  ineendio]  in  annalibus 
non  exhibet  boc  vocabulum,  cuius  plmtdis  inde  a  Lncretio  Catullo  Sallustio 
adbibetur.  Catullus  28,  9  tncendia  generali  vi  et  conoinnitatis  causa; 
translato  senßu  64,  220  tncendia  7nfnti$i  item  Oiridius  a.  a.  II  801;  sed 
etiam  proprio  sensu  pps  met.  XV  :ibo. 

incepta.  Ter.  Lucr.  Cic.  sing.  PI. primus  Sali.  Cat.  17, 6  etaaepiua. 
Verg.  Acn.  VII  269  pps  nostra  incepta.  Ovidius  am.  III  2,  56  ineeptis 
(ante  voc.)  .  .  .  meis;  contra  ante  cons.  incepto  a.  a.  I  716;  sed  etiam  ante 
cons.  ineqttis  .  . .  weis  ber.  III  44. 

1)  Appel  i>.  24,  ö'J.    Cf.  it.  feöla;  hisp.  üestai  fraucog.  la  fete. 

2)  Cf.  fast.  VI  588  festis  Matrdlibua.        8)  Neue  I  782. 

4)  Neue  1685.  Spitta  48.  Appel  17— 20.  60.  Mejer  162.  154-155. 
Landgraf  74.   Slotty  27.  28.  81.  59.  50. 

5)  Cf.  H.  Ploen,  De  copiae  verb.  differentiis  p.  16-^17.  0.  Keller,  Gr. 
Aufs.  p.  194. 

6)  Cf.  supra  p.  829. 

7)  Appel  101.   Cf.  supra  p.  845. 

8)  Braumüiler  1 12,  28.   Appel  21.   Hailer  28. 
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indicia.  Ovidius  pps  am.  II  2,  22  iudicm  (ante  voc)  . . .  tms; 
a.  a.  II  416  iudieiia  (ante  toc.)  . . .  meis;  —  contra  ante  cons.  iudido  (ante 
cong.)  .  .  .  wco  trist.  IV  10»  40.  V  3,  64.  P.  II  4»  2. 

inga.^)  Plaut.  Cure.  60  et  ceteri  poetae  acaenici  non  niai  aingulaa 
utuntnr;  quin  etiam  singulaiem  tu^  cum  pl.  qmdrfi^^um  coniungit  Enn. 
BC.  190.  Gato  Semper  pl.  cum  numerali  coniungit:  agr.  68  quoi  iuga;  60 
singula  iuga;  10,  2  iuga  quinque\  146,  t  sex  iugis,  Lncil.  486  iuga 
Centn  m.  Etiam  Varro  r.  r.  semper  fere  numerale  addit.  pps  inde  a  Ver- 
gilio.  ^)  Hör.  c.  II  6,  2  pl.  iuga  cum  sing.  Canf<ihnim  componit,  sed  sensu 
translato:  Cantalmm  ind<H^um  iitga  ferre  nostra.  T^h.  pps  sensu  proprio 
I  3,  41  subiit  V-ffia  .  .  .  taurit.s.  Catiilhis  TG.  81  iuga  de  compluri- 
bu8  leonibus;  —  C  Titr;?  11s  vfl  seii^u  translato  tsiüg,  iugum,  «Jvidius 
nonnuii'inaiu  pluraleui  numeraii  lulrit  velut  met.  XTI  43'2  iuga  6»na;  fast.  \  564 
iuffd  Iiis  quinqtit:  tum  sine  iiuiiierali  plurativo  st-nsu:  am.  III  10,  16  lagis 
(ante  cuiiis.j;  P.  I  8,  54  iuga  de  e(impluribiis  bestiis;  sed  etiam  pps  am.  III 
11,  36  iuga  tauruß  amat;  item  iuga  vurca  a.  a.  I  318:  contra  iugo  iu  üne 
versus  a.  a.  ITT  646.    Promincue  igitur  et  pl.  et  sing,  apud  Ov.  est  obvius. 

ligna^l  (  ;t?Äa  Horn.),  l'lant.  Aul.  367  Ugna  nulla;  sed  etiam 
merus  pl.  Stich.  358.  Aul.  413.  Catullus  36,  8  infelicibm  (aute  voc.) 
.  .  .  Ugiüs.  Ovidins  ärida  Ugna  tsLst.  IV  610;  funebnä  l.  am.  I  12,  7; 
Ugna  a.  a.  III  232  et  saepc;  —  sed  etiam  sing,  occorrit  velut  P.  I  2,  88 
lignum;  am.  1 12, 18  muHle  Ugnum*)  (cf.  inutUfö). 

llllä  pro  liltnm  (Verg.^)).  Ovidius  am.  II  ü,  37.  a.  a.  II  116 
et  Semper. 

membra.^)  Catullus  63,6  pps  manbra  de  uno  raembro,  «c.  de 
mentula;  —  contra  alias :  60,  14.  64,  267.  296.  68,  29.  108,  6  Semper  sensu 
plurativo  de  membriä  Omnibus.  Ovidius  saepissime  pps  membra  ponit: 
am.  ni  7,  65  praemörtua  membra;  a.  a.  II  716  äd  tüa  m^mbra^  am.  m  7, 13 
mea  membra ;  sie  semper;  nusquam  sing,  occurrit. 

musta  (Tib.^)).  Ovidius  met.  XIY  146  ter  eentum  musta.  Sine 
numerali  cogente  attributo :  fast.  III  668  tertta  musta;  IT  888  pröxima  m. ;  trist. 
III  10,  72  fervidä  m.  Sic  semper  musta  vel  non  ezigente  attributo.  —  ante 
voc.  abl.  mustis  am.  1 16, 11^),  qui  pluralis  numeri  usus  Seirvio  tarn  insue* 
tus  esse  videbatur,  ut  ad  Yerg.  g.  II  7  adnotaret:  licet  Ovidius  abusive 
dixerit  musta,  sed  hoc  iüe  plus  fecit,  quod  et  mustis  dimt, 

oesjpä')  pro  öesypum.  Ovidius  primus  pl.  a.  a.  III  213.  ~ 
Plin.  n.  h.  XXX  4  (10)  et  al.  oesypwm. 


1)  Meyer  163.        1)  Spitta  31. 

3)  Appel  61.     Oveihültbaus,  Syiit.  Cat,  p  6.    Hailer  p.  9.    Cf.  ital. 
legna.         4)  Gi'.  Ilor.  serm.  I  8,  1. 

6)  Maa«  606.  608.    Appel  39.  61.    Cf.  rhaet.  giglia,  germ.  die  Lilie. 

6)  Appel  61.   Meyer  184.  Maas  648.  Slotty  p.  18. 

7)  Neue  I  601.  Maas  621.  629.  Hailer  7. 

8)  falso  Hailer  p.  7:  Pont.  1 16,  11. 

9)  Cf.  supra  p.  846. 

Arohiv  fOr  Ut.  Loxikogr.  XIV.  Heft  4.  87 
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öscülä  pro  Sscülam.  CatuUns  68,  127  ascuJa  semper  decer- 
perc]  itaque  sensu  [tlurativo.    pps  Verg.  ^)  et  OvidiuB  e.  g.  a.  III  810. . 

ötia-j  pro  öttum.  (fortasse  iam  Enii.  cf.  Norden,  Verg.  p.  320). 
Cland.  Quadr.  otns\  Lucr.  saepe  otia.  CatuUus  68,  104  liberä  . . .  ötiä; 
—  contra  in  carminibns  lyricis  semper  sing.:  otium  öl,  13.  16;  otio  44,15; 
61,  14.  Ovidias  ft.  a.  II  739  libera  .  .  .  otia  et  semper  otia  velnt  am.  I 
I  ü,  41.  P.  1  4,  21. 

päbüla.  pro  pabülum.  Plnr.  iam  apu  i  ("atoneiu  )  ol.viuj^  iude 
a  Lucretiü  saepe  usurpatur.    Ovidiu.s  e.  g.  am.  III  ö,  27.  28.  P.  I  2,  120. 

Palätiä  pro  Palätium  (Verg.*)).  Ofidiu»  e.  g.  a,  a.  I  105. 
in  119.  389. 

pairia^)  pro  pällium.  Plaut.  Ter.  sing.;  item  (  atullus  solum 
sing,  exhibet  in  carminibua  lyricis  2ö,  ti.  32,  11;  in  hexanietns  vitat  hoc 
voeabnhira.®)  —  Plur.  Varr.  3at.  Men.  311  pallm  imhentes  (^itaqvie  de  iiiultis); 
Frop.  IV  S,  87  singula  paldn;  etiam  IV  8^  81  et  IV  7,  20  iVopertiii^  de 
compluribus  palHis  Idqui  videtur.  pps  inde  ab  Uvidio:  am.  1  4,60  luh- 
.  .  .  pälUai  ill  2,  2.)  a.  a.  I  153  pallia. 

peccata.  Plaut  Amph.  257:  pritieipes  ...  orant  if/Ho.sciuniL'i  pecca- 
tftm  suoni  pl.  pri^i'ijK's  cum  sing,  peceatum  coniun<?il,  iiimmqnaui  do 
diversis  peccatis  populi  Teloboorum  agitur.  Flur,  pluralivu  sensu  Trin. 
1186  pro  peecalt's  centum  ducnt  useores.  Catullus  44,  17  wciim  .  .  .  peccO' 
tum,  OvidiuH  pprenfri  norissiniä  P.  II  '2,  105  <le  eadem  re,  quam  P,  I 
6,  21  aiiigulari  })rc>jafi  Hi;.ruiticat.    Sic  saepe  pl.:  am.  III  11,  11  a.  a.  11  173. 

pecüllä  pro  peculmm.  Plaut,  semper  sing.  —  Cic.  Verr.  I  36,  98 
peculia  omni  u  m  retinmtur;  item  ^»lurativo  sensu  Varr.  r.  r.  III  1,  7  peeulia 
(codd.  j/rcn)iia)  divüerufU.  —  pps  i>riinu8  Ovidius  exhibet  am.  Ii  2,31). 

pcnsii. ')  Plaut.  Lucil.  Hör.  non  uisi  sing.  —  Tib.  II  1,  03  pemax  T  3, 
87.  II  1,  10  pemis  ante  voc.  Ovidius  am.  X  13,  24  sua  pema;  a.  a.  I  694 
penm  et  semper  plur. 

i*ergriiiii1  pro  Pörgainurn  (-^  11  {-'gyaiiu  Üojih.  ].  Plur.  iam  apud 
Liv.  Andr.  •*)    Ovidius  am.  Ii  12,  9.  a.  a.  1  478,  II  139,  saepe. 

periürlä®)  pro  periürmm.  PI.  periurm  iam  Plaut.  As.  655. 
Bacch.  898.  Men.  583.  Catullus  64,136.  148  periuria;  item  Ovidius 
Semper,  e  g.  am.  II  8,  19.  III  3,  21. 

p5cul&  pro  pöcQlam  (Verg.^^)).    Catullus  64,  4ö  pocukt  mensae 

1)  Appel  21;  «qaamqaam  in  natura  huius  vocabuli  positum  est,  ut 
certi  nihil  dici  possit 

2)  Neue  I  632.  0\ erhülthaua  7.  Appel  62.  Maas  546—646.  Land- 
graf 73.    Slütty  34.  39.  40.  49. 

8)  Maas  508.  4)  Neue  I  699.    Appel  22.  62.  Apx^el  62. 

6)  Ct.  lufra  p.  589.  592. 

7)  Appel  03.         8)  Neue  I  721. 

9)  etiam  hac  in  voce  qui  pluralis  sit  pioprins  et  qni  poetiens,  disoerni 
vix  potest,  cum  semper  fere  de  compluribus  periurüs  per  singulos  deos 
iuratis  cogitari  possit.         10)  Appel  21. 
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sensu  pluratiTo.  pps  inde  a  Yergilio.  Ovidins  pps  her.  XVI  79  pöcula 
promma;  poeula  am.  I  4,  31.  a.  a.  I  676.  II  335  et  saepissime. 

praecönia  pro  praecOniniD.  Usque  ad  Tib.  lY  l,  177  solus  sing, 
erat  notus.   Ovidins  pps  e.  g.  am.  III  12,  9.  a.  a.  I  683.  m  686. 

priemla^)  pro  präemtum.  Catullus  66,  ö6  praemia  tiulla; 
64,  157  talia  praemia  i  Ü4,  102  aut  morUm  appeterei  Tkesetts  aut  praema 
Imults  (emg,  mortem  inzta  pps  praemia).  —  Laer.  HI  899  omnia  tot 
. . .  praemia;  m  966  omnia  praemia;  sed  etiam  omisso  ntiraeiali.  Yerg. 
Aen.  XI  78  multa  ...  praemia.  —  Ovidins  her.  XV  19  praemia  indShifä^ 
praemia  a.  a.  I  683.  II  702  et  saepe  pps. 

prata.^)  prata  ^  herba  iam  Plaui  Pseud.  811.  Enn.  a.  516  campi 
per  eäerula  laetaque  prata.  Catullns  114,  3;  115,  5;  pr(xta  inter  plurales, 
itaqne  haud  scio  an  sensu  pluiativo;  contra  115,  1  prati.  Ovidius 
a.  a.  I  299  prcUa  tenerrtma;  I  279  mcltibusjn  pratix. 

probra  (~  dveidrj  Soph.).  Plaut.  Gas.  939  omnia  probra;  Truc. 
763  p.  omnia  Bacch.  620  omnibus  prohis-,  sed  etiam  sine  numerali  Bacch. 
667  fuis  probris;  aX'm^  semper  sing.  Catullus  61.  103  probra  ttwpia; 
contra  91,4  a  turpi  mentem  inkü>ere  pnjhro.  Ovidius  probra  videnda 
am.  III  14,  44.  a.  a.  III  716«);  contra  probro  met.  X  695. 

prÖellä  pro  pröeUum.  Enn.  sc.  169  proelio;  in  annalibus  vitat 
hanc  vocem.  pps  inde  a  Yergilio.*)  Ovidius  met.  XI Y  671  Lapi^eia 
. . .  pröeRä;  proelia  pps  a.  a.  Ii  175  et  saepe. 

pülpitä  pro  pülpittun.  Hör.  a.  p.  215.  279  Prop.  IV  i,  16  pul- 
pita.    0  V  i  '1  i  '1  n  a.  a  I  104. 

pjretlira.  Ovidius  primus  pl.  flava  pyrethrä  a.  a.  11418*)  in 
pentametro,  ubi  pyrethrum  sine  elisione  aptnm  non  erat. 

regna.^)  Plaut.  Cure.  178  plorativo  sensu:  sibi  sua  kdbeant  regna 
reges;  sed  iam  Enn.  a.  141  pps  Marcus  .  .  .  regna  receptt.  Ovidias 
am.  III  8,  50  caehim  tertta  regna  faeis\  am.  I  1, 13  suwt  tibi  . . .  potenÜä 
regna\  am.  II  8,  52  regna;  contra  53  regno. 

rostra.')  pps  Prop.  IV  l,  9fi.  Catullus  sing,  rostro  (54,  12;  68, 
127.  Ovidius  pps  am.  II  6,  22  Funiea  roe^a;  contra  rostro  am.  III 
5,  23.  39. 

Sacra.  Catullus  04,388  ännua  sncra,  sed  sensu  pL,  id  quod  ex 
adverbio  saepe  (v.  3S7)  apparpt.  Verp  saope  pl.  Tib.  Tl  ö,  6  äd  tuu  sücra. 
Ovidius  a.  a.  I  76  scptnnjr  sncm;  —  contra  am.  III  9,  19  omne  sarrum; 
III  10,  1  (.'ert-alis  mcri  (prupter  CcrealTum).    Fl.  multo  frequentior  quam  »iug. 

säeciiiä  pro  saecülum.    Catullus  78,9  omnia      etiam  95,6; 

1)  S|iitta  13.    ßraumüllerT  p.  12.  IVS.    Appel  20.  21.  63. 

2)  Appel  63.  3)  qui  locus  deest  in  indice  Burmanni. 

4)  Braumüller  I  p.  13.   Appel  p.  21. 

5)  Weise  p.  142.  506  omisso  hoc  looo  Ovidiano  Celsum  primum  testem 
huius  vocis  appdlat. 

6)  Spitta  29.  BraumOller  1 12.  Appel  16.  Landgraf  p.  70. 

7)  Maas  541.   Hailer  14. 
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64,  22;  68,  48  sensn  plurativo.'  —  ppa  Tib.  U  3,  35  ferrea  säeaÜa. 
OTidiuB  B»epe  pluralem  ntimerali  fiilcit  velut  am.  II  6,  86  novem  8.;  met. 
XI7  144  Septem  s.;  met.  XY  895.  fast.  IV  256  quinque  8.;  met.  XV  81» 
omnia  8.\  met.  III  444  tot  8,;  sed  etiam  pps  velut  a.  a.  II  277  aürm 
8deeiUä. 

satnreia.^)    Ovidius  primos  pl.  a.  a.  II  415. 

SCamna.  Enn.  a.  96  tranelato  seusu:  Sinimna  aolunique  rtgni.  Gato 
agr.  10,  4.  11,  8.  14,  2  Semper  numerale  addit.  Hör.  serm.  I  8,  2  sing. 
seamnum.  Prop.  III  3,  19  in  scarnno.  Ovidiiis  pps  a.  a.  I  162  cava  8%ib 
tenerum  seamna  dediese  pedeni;  contra  a.  a.  II  211  scammwn, 

sceptra^)  (r^  axiinxQO.  AeFch  ).  Pacuv.  217  sceptrmn.  —  Ace. 
trag.  3  pps  scejatiti  jhtcrent.  Ovidius  pps  last.  YI  3h  öTfrea  cur  dextrae 
sceptrii  dedere  mea^;  item  sceptra  am.  H  18,  13.  16.  P.  J  8,  22}  contra 
sceptruni  am.  III  1,  13. 

scripta.  Plaut.  Kpid.  188  illa  scripta  miUfhain  (imperfectum;  itaque 
pl.  stiiBu).  Oatullus  pps  30,  7  Hectlsmma  scri))(ü  <le  uuo  scripto,  anna- 
Ubufi  Volusi,  Item  44,  IH  nefunu  scr.  Sesd  (de  oratione,  quem  v.  21 
librum  appellat  poeta).  Ovidius  saepe  pps  acripia  am.  11  lö,  30.  P.  1 
3,  30;  —  contra  a.  a.  I  40'.»  strijHum. 

SCllta.     Plaut,  l'rin.  1034  ^^eneraleni  pl.  exhibct;  item  Krin.  a. 
proletnritfs  .  .  .  scutLsque  J'i  roqKr  urnatui'  ferro    inier   meros  siiigulares 
poetieoH).    Tib.  I  10,  65  scutuni.    Ovidius  pps  am.  III  b,  16  iaeva  mmm» 
...  scufn  tulit;  —  contra  fast.  III  373  Senium. 

serta,^)  Plaut.  Asin.  808  pl.  seria  inter  plurales  Coronas  nnguenta 
coUocat.  Tum  «erta  ut  plnrale  tantum  apparet*)  (cf.  Cat.  6,  8  sertiH)  ad- 
iuvantibus  poetiH  dactylicia,  qui  veiut  Ovidius  trist.  I  7,  2  Bacchia 
fertar,  fast.  VI  312  flönää  s.;  triat.  III  3,  8'J  humida  s.;  trist.  II  172  laured  .<>■.; 
a.  a.  II  734  «.  myrt^a;  am  III  10,  3C.  met.  II  28.  X  433.  fast.  IV  616  «picea 
8.  singttlari  interdum  uti  non  poterant. 

signa.^)  Plaut.  Mil.  128  »i^num  dedit;  Enn.  a.  228  Signum  dare 
Ter.  Eun.  781  Signum  dabo;  Caes.  Semper  Signum  dwre\  Gic.  dir.  II  26  de*»» 

gallh  Signum  dedisse  mnfnndi  et  Semper  fere  sing  ;  pTuralis  apud  Ciceronem 
non  occurrit  nisi  mimerali  nisus:  Verr,  V  178  multa  signa  dederat.  (cf. 
yprr  lY  ;56,  ubi  sane  de  ötatuis  a^iturV  Catullus  04,  210  su,<tollen<  sig7ia 
(develis):  item  ü4,  222;  —  contra  92,  3  signo.  Hör.  sat.  II  6,  38  imprimat  his 
, . .  Maecenus  signa  tabellis  (de  uno  sigillo  ^))  Tib.  pps  II  6,  83  laurus  uhi 
bona  Signa  äedit;  item  Ovidius  am.  II  8,  8  consciä  signa  dedi\  met.  V  468 
Signa  manifeMa  dedit  \  a  a  1  114  sigwi  petatda  dedit\  met.  K  450  signa 
dat'y  —  contra  am.  II  18,  2'J  signum, 

1)  Cf.  supra  p.  845. 

2)  Spitta  p.  19.   Appel  p.  24.  26.   Weise  p.  36.  811.  518. 
8)  Neue  I  711.  Appel  48.   Spitta  83. 

4)  Gf.  Neue  1.  c.  Klotz,  Lexikon  8.  v.         5}  Appel  64. 
6)  Cf.  Kießling  in  adnotatione. 
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silentlä^)  pro  silSntiuni.  Enn.  var.  9  8äeni£o;  in  annaUbus  haec 
▼OS  omnino  non  ocenrrit.    PI.  inde  a  Lncretio;  sie  etiam  OTidius  a.  a. 

II  606.  603  et  saepe. 

sistra*)  (^^  öst^rgci^)).  Verg.  Aon.  VIII  696  et  Prop.  HI  11,  48 
siatro;  —  p1.  primus  Ovidins  am.  HI  9,  HZ  quid  nunc  Aegyp^a  pro- 
sunt  Bistra  sensu  ^nerali;  sed  p  p  s  F.  I  1 ,  88  iaetaniem  ^nnuXa  sistra 
(contra  45  sistro  sing.);  am.  II  18, 11  per  tuä  8i8tra\  a.  a.  III  635  sistrisßpe- 
rata;  —  contra  sing.  met.  IX  784  sanabik  sistnm  (cf.  sonablUä). 

soläctä*)  pro  soläcium.  PI  inde  a  Lncretio  V  21  (et  al.)  saepe 
adhibetur,  vcl  a  Cicerone  inteidnm.  OvidiiiB  cum  numerali  coniungens: 
rem.  449  sohicia  bina;  sine  namerali  ppsP.  Ij),3  reddUä  8.\  17  2,45 
fngtdä  s.  \  1     15  solaeia  el  saepe. 

Bpeciäcülä^)  pro  spectSctilum.  Plaut  Cure.  647  speetocula 
=  pulpitom.  Plnralis  ludum  significfus  inde  u  Vero;.  Aen.  VI  87  inveuitur. 
Ovidius  pps  am.  III  2,  65  mäxtma  «p.;  fast.  V  295  ännüä  sp;  a.  a.  II  581 
spectaeula. 

spicülä^)  pro  spictiluin.  Hoc  verbnm  aetate  demum  Ciceioniana 
ezsistens  apud  hnnc  non  nisi  sing,  numero  inrenitur;  sie  (ie  re  p.  III  9,  15 

qttos  spicuU}  attingere  pmenf.  —  Verp-.  km.  X\l  687  hhia  sp.\  g.  IV  237 
tipicttla  caeca  relinquinif  'de  multis  ;  sed  etiam  ppö  Aen.  VII  497  Asianius 
curvo  dcrexit  .spieuht  codhi  (ie  imo  spifiilo).  Uvidius  p  p s  am.  1  1 ,  28 
et  al.  —  ruritra  mimeralo  addit  P.  I  2,  1  <i  miinia  S. 

gtrüta'  /  (>>-^  IJoiii.).    Lucr.  lY  4lö  et  Semper  pl.  Htrata\  simi- 

liter  Verg:.  Ovidins  \^  y  ^  am.  12,2.  a.  a.  III  779;  contra  atratum  met. 
VII  658,  qiiaiiiq\iaiii  sp<]iiitur  pluraiiü:  höh  straUim,  non  tdla  telamina  pati. 

susprndia  pro  suspendiiim.    Plaut.  Aid.  :)0  Gas.  III;  Cic.  Verr. 

III  129?  pro  Scauro  10  tantum  sing.  —  pl.  primum  apud  Ovidium  am. 
I  12,  17. 

taediii  pro  täedtum.  (Verg.^;j.  Ovidius  pps  am.  Ii  lä,  25.*) 
a.  a.  T  718.  II  346.^")  53ü,  saopp. 

tecta")  ('^  p,ika9ifa  otsyai  Aeseh.).  Plaut,  semper  sing.  — 
Enn.  a.  620  tectuni  nosfrum;  95  tectis  ide  domo  Priami)  itaque  pps. 
Ca  t  Uli  US  64,  75  iniusii  regis  Gortyma  tecta^*)  (pps  propter  attributumj 


1)  Neue  I  682.    Spitta  17—18.    Seyss  7.    Appel  21.   Meyer  168.  164. 
Landgraf  7.'{  2)  Weise  290.  mS. 

,S)  .To.  Chry!<o^)t.  in  1  Cor.  serm.  4  vol.  3  p.  266,  30  uv  dt  xbv  xaku- 

4)  Appel  21.    BrauinüUer  I  p.  Iii.    Landgraf  p.  71. 

6)  BiaumüUer  I  p.  16.         6)  Spitta  16.   BraumüUer  I  14. 

7)  Appel  29. 

8)  Neue  I  636.   Spitta  42.         9)  locus  deest  in  indice  Buimanni. 

10)  Burmannus  in  indice  falso:  246. 

11)  Spitta  9,  28—29.  Biaumüller  I  11.  20.  Overholthaus  6.  Land- 
graf 72.    Slotty  p.  18.  41.  44.  46—46.  49. 

12)  Schulze  I  p.  11  templa  legere  vuli 
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item:)  64,  276  regiä  tecta;  64,  246  funestä  .  .  .  tecta  paterfia:  —  contra  tecti 
64,  115:  tecto  64,  184.  OvifliiiK  f»  p 8  tecta  säxea  "her.  X  128;  tnhöspita  t. 
met.  I  218.  XV  15;  Fhüyrcia  t.  met.  VII  352*1;  regia  t.  met.  Xlli  637;  cän- 
didä  t.  trist.  I  9,  7;  ttcta  a.  a.  II  r>22:  querem  tecta  cihmnque  dabaf  et 
saepe.  —  abl.  pl.  ante  voc.  fast.  I  121  pkicidis  (ante  voc.)  .  .  .  teetis\  sed 
etiam  aut»'  cons.  am.  III  9,  14:  egressum  tectiSy  puAdier  lule,  tuis;  —  contra 
sing.  e.  g.  a.  a.  II  245  tecto. 

tela^)  ßsly]  Aesch.).  Enn  pUiralem  plurativo  iensTi  ponit: 
item  Catullus  116,7  tela;  116,4  tclLs:  contra  telo  56,7.  —  pps  iiide 
a  Vergilio.  ^1  Ovidius  pps  trist.  II  Iso  eo(/nita  fein  (de  iulmine  cf.  179); 
her.  III  108  cögriita  t.  (de  enae  Achillisi;  trla  frisuU'a  (de  fulmine  lovis) 
am.  II  5.  52;  leid  a.  u.  III  7. "54  785  idii  uno  iaciilo)  et  sie  saepe;  —  contra: 
ieluii  ■  '  fiahile  (cf.  ovitaltlliäj  met.  \l  234;  voluiUc  a.  a.  1  169.  met.  VIl  840. 

templa.*)  I'laut.  Rud.  909.  Mil.  413  fempfis  pensu  tranalato  (de 
rce:no  Neptuni);  item  Enn.  a.  49  ad  caeli  cuerula  templa^);  contra  oodem 
sensu  541  sing.:  templum  /oi/.s-,  Catiillus  «3t5,  63  templa  deum  sensu  trans- 
lato:  contra  sensu  proprio  sing.  55,5.  64,387  templo.  —  pps  inde  a 
Vergilio'^)  Aen.  VI  41  templa  =  templum  et  saepins.  Ovidius  pps  inter- 
dum  metro  iubente  adbibet:  Mnnph'ü icn  tinnpla  a.  a  I  77  ■);  t  tempUs  quac 
8UHt  eonftma  T  87  (contra  si  lemph);  templis  antf  voc.)  am.  III  9,  3s ;  sed 
etiam  versu  noii  postulauie  Haepissime.  —  contra  P.  III  3,  91  venerubtU 
templum  (pro  venerabiliä). 

terga*)  ^£rä(pQfvc<  vibtcc  Horn.)  pps  primus  Oic.  Arat.  ad- 
hibuisse  videtur. ^)  CatuIluH  GS,  10  tenjtt  tauri  sensu  tranalato  de 
tjmpano;  sed  etiam  sensu  proprio  63,  81  cnede  teiga  cauda  (de  uuo  leone); 
—  alias  binj{.  22,  21.  64,  339  Ifrgo.  Ovidius  aurtu  terga  am.  I  15,  22. 
her,  VI  104;  t.  ehürneä  met.  X  592;  et  item  iit  Catullus  sensu  tran^ilato 
täüreä  terga  fast.  IV  342;  per  tuu  ftrijn  a.  a.  iU  236;  etiam  nudus  pps 
saepissime.  —  contra  a,  a.  1  294  ttrgo  et  in  sezto  pede,  ubi  qualis  sit  ex- 
trema  syllaba  nihil  refert:  tergum  a.  a.  ITI  625. 

thv  ma  (Ilor.*^)).  Ovidiun  r  thymd  mmmä  a,  a.  I  06;  —  contra 
trist.  V  13,  22  lhymo\  met.  XV  80  thiinii. 

töxtcä*^)  pro  töxlcum.  Prop  I  5,  6  sensu  plurativo  dicit:  bihtrc 
e  tota  toxica  Thasalia.  Ovidius  sensu  generali  am.  II  2,  64  et  F.  IV 
7,  11  müti  mb  adunet^  toxica  ferro. 


1)  falso  Burniannus  in  iiulice :  252. 

2^  Appel  65.    Meyer  133.    Braumtiller  1  14,  31. 

3)  Cf.  Spitta  p.  14—15. 

4)  Meyer-Lübke,  Gr.  d.  roman.  Spr.  II  p.  69.  Landgraf  p.  78.  Slotty 
p.  19—20.         6)  Cf.  Maas  p.  48U. 

6)  Jacob  p.  189—190.   Spitta  p.  9.   BraumGUer  I  11. 
1)  locus  deest  in  indice  Burmanni  s.  v.  templum. 

8)  Appel  34.  Spitta  21—22.  Overholthans  6.  Hailer  14  sq.  Land- 
graf 73.    Slottj  p.  18.  41.  44.  45.  48. 

9)  Cf.  Maas  538—589.   Cf.  etiam  supra  p.  584  n.  4.   Slotty  p.  48. 
10)  Neue  I  613.       11)  Meyer  106.   Hailer  p.  9. 
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umbräcüla  pro  nmbracilliiin.  ppe  Tib.  II  5,  97;  item  Ovidiut* 
a.  a.  n  200  ipse  tene  . .  .  umbrctculai  fast.  II  811  de  umbraculo  Omphalae. 

Tadimönlä  pro  yadimonliim.  lam  Plant.  Cure.  162  plnrativo 
sensu  me  convculatm  v^dimmiis  Venerii8\  etiam  Gic.  saepe  plnralem  exhibet, 
quo  solo  Ovidius  uti  poterat  am.  1 12,  2H  vtidinwntä  gärrulä. 

vada.^)  Plant.  Ter.  sing.  —  Acc.  687  mysUea  vada.  —  vada  —  maie 
CatuUiis  64,  6  vada  salsa;  63,  47.  64,  68  vada.    Ovidius  ab  Euxinia 

(ante  %oc.)  .  .  .  mdis  P.  IV  9,  2;  gelidia  (ante  voe.)  .  .  .  vadia  tan.  III  G,  26; 
piseosis  (aote  Toe.)  . .  .  vadis  a.  a.  II  82;  sed  etiam  ante  cons.  am.  III  6,  »2 
de  tnediis  (ante  cons.)  . .  .  vadis, 

venena.^  Flwt  Vsenä,  970  medicamento  et  suin  venmitt.')  CatnU 
Ins  14,  19  omnia  veneria;  alias  sing.:  77,  5  vcnentm^  28,  10,*)  44,  12  venet%i. 
certo  pps  Yerg.'^).  Ovidius  am.  I  8,  104  emptä  venena;  met.  VII  394 
Colchis  (ante  voc.)  .  . .  ve^imis  et  saepe  pps;  —  contra  a.  a.  III  7,  27 
Tkessalico  (ante  cons.)  .  .  .  veneriu. 

vina  =  genera  vini  iaiu  Oato^;  p  p    indc  a  Lncretio.  Catallus 

Semper  sing.:  27,6  vini;  50.  ß  vinnm;  12,  2  l.i,  5  rino.  Ovidius  pro- 
prium pl.  addito  numerali  exhiViet  fast.  VI  780  ^vulta  rma;  saepissime 
auteni  pi>s;  coynrifä  vina  protnit  endo  fast.  V  51^;  li^nthtä  i\  fasfe  V  269; 
(leintu  V.  fast.  IV  808;  et  f^m  saope  atlhibetur,  ut  ionna  rinu)»  non  nisi 
sexies  oceurraf^;  inter  hos  locos  am.  I  »j,  ü7 '^^  miniicnm  vinirm  yuo  niodlcä). 
—  Abi.  vinis  non  ])onitur  nisi  ad  evitandam  elisionem:  a.  a.  1  "^44  et  fast. 
VI  ß7ö  vitiis  (.ante  voc);  alias  aemper  .sing,  vino.'*) 

Visa. Cic.  acad.  post.  I  4o  priora  II  18.  77  sing,  visum-y  pl.  plura- 
tivo  sensu  div.  II  147.  —  p  j»  s  \er^.  Aen.  IIJ  172  tnlibus  (ante  voc.)  ...  visis 
(ante  voc.}  de  uno  viso;  item  Piop.  II  2G,  20  talia  visa.  Ovidius  pps 
talia  vim  am.  III  6,  2  et  Semper  pl,  semel  numerali  fultum:  am.  III  6,  84 
slngulä  visa.  (Riese  dieta).  —  Sing,  omnino  non  nisi  semel  ezstat  met.  XIII 
619  flebiU  tn$um  (proptcr  flebXlIa). 

Vota.'^J  Plaut,  semel  pl.  plurat.  sensu  Amph.  280  imperator  utrim' 
que  .  .  ,  Lm  Vota  susdpere^  inc.  inc.  fab.  Ribbeck  255  ")  cum  vota  bene  tibi 
respmidetint  (dubium,  utrum  de  uno  an  de  compluribus  votis).  —  Cato 
contra  et  0. 1.  L.  I  semper  sing,  ezbibent.  CatuUus  pps  66,  88  redditä 
.  .  .pnstmä  vota\  —  contra  67,  5  wto,  Ovidius  am.  HI  10,  34.  fast.  IV 
642  irrttä  v.;  am.  II  6,  2  mäxiwa  r.;  trist.  V  8,  38  proximä  v.\  trist.  HI 

1^  Maas  525  n.    Hailer  6.    Slotty  p.  16.  2)  Mayer  l(i4. 

3j  venenis  =  Liebes  ,  Zaubertränke  cf.  Skutsch,  De  nominibus  lat. 
suff.  -no  ope  form.  p.  1  sqq.         4)  falso  Riese  in  indice:  28,  IW. 

5)  Neue  I  600.  Maas  504.  621.  529.  Landgiaf  p.  69. 

6)  Spitt«  44. 

7)  Maas  621.         8)  qui  locus  deest  in  indice  Buimanni. 
9)  Cf.  Neue  I  748.         10)  Spitta  12.   Seyss  13. 

11)  Appel  27. 

12)  Incertae  aetatis  cf.  Hagen,  Schol.  Bern,  ad  Verg.  Buc.  atque  Georg. 
Lpz.  1867,  ad  G.  n  1U4  p.  902. 
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12,  46  redäita  v.;  P.  lY  14,  5  ülttma  v.  et  saepiseime  pl.  —  Raro  tan  tum 
Bing.,  interdum  metro  ezigente  velut  trist  V  9, 22  votum  plemus  (cf.  plSnlOra). 

HI.  deoliuatio. 

De  tertia  couiugatione  idem  dicendum  est  quod  de  secanda. 
a)  Masculina  et  feminina. 

Plnralis  generalis  pro  smg.  adhibetur  ab  Ovidio  a.  a,  147 
(twnpihHs  mti  frut/cfs,  ubi  pl.  aKcupibus  pro  aucüpi  inter  lueros 
BiiiLnilares:  mnaU}i'f  qui  sustmet  iianm  positus  est.  Item  a.  a.  Iii 
669  mn  avi$  aucupibm  monstrat,  qua  parte  petatur  pl.  mcupibus 
adhibetur  antecedente  singulari  ams.^) 

Plurales  poetici  primo  ad  eyitandas  vel  eÜBiones  vel  molestas 
formas  inventi  tum  ad  qaemris  asum  poetae  prompti  sunt: 

amores^)  eg&tfg  Soph.X  Plaut  Epid.  105  meorum  wnerorum 
atquc  amorurn  sum  m  a  m  pl.  amorHin  i)i  o|)ri.iia  habet  vim  plurativam,  oed 
iam  Plaut,  ppa-'j  Meie.  2  Poeu.  l'atullus  08,  69  ante  voc.  eom- 

munesjxercerenms  amores;  item  64,  334  lale^iuq^uam  conexit  awores;  64,  ä72 
optatos^nimi  eoniungite  amores'^  —  contra  71,  3  veatrum  exereet  amorm,  et 
in  genetiTo,  dativo,  ab^^tiyo  semper  singulari  utitur  Gatullus.  Ovidius 
trist,  n  429  multos  . . .  amores,  ~  Saepe  ad  evitandam  synaloepham  pl. 
ponitur  yelut  a.  a.  II  885  eompositos  (ante  toc.)  . .  .  auiore$i  am.  III  8,  59 
nostros  (ante  voc.)  .  .  .  amoresi  sed  etiam  ante  cons.  am.  II  4,  9  meas  (ante 
cons.)  . . .  anwrea. 

ardores  (Cic.*)).  CatuUus  sing.  2,  8.  62,  29  ardor.  Ovidius 
ante  voc.  am.  n  16,  12  quae  mwet  ardore$t  est  2>roeul,  ardor  adeat;  sed  etiam 
ante  cons.  her.  XII 180  ardores  meas.  ^ 

cinerea^)  ('>^  xov^t  Horn.).  PI.  primum  obvius  est  apud  Catui- 
Inm,  sed  sensu  plurativo:  68,  98  prope  cognatos  (in  caesura  pentametri) 
eineres,  —  contra  68,  90  cini8\  101,  4  cinerem  (64,  350  lectio  cirterem  «»  est 
incerta).  pps  inde  aVergilio.')  Ovidius  P.  I  2, 109  compasiUts  (ante  voc.) 
.  .  .  eineres  (de  nno  mortuo);  am.  m  9,  50  eineres  ante  toc;  sed  etiam  ante 
cons.  eineres  meos  a.  a.  II  26;  contra  einis  a.  a.  II  440;  etnereni  ante  cons. 
met.  II  216;  cineri  am.  III  9,  68  (cum  cln^lbus  aptnm  non  sit). 

frondes')  pl.  iam  apud  £nn.  a.  261     in  prosa  oratione  inde  a  Gic. 

1)  Gf.  Koene  p.  91. 

2)  Jacob  p.  178.  Spitta  41.  Seyss  9.  15.  Overholthans  7.  Langen, 
Beitr.  p.  108—109.    Slotty  p.  25—26.  27—28. 

3)  Gf.  Lorenz  Pseud.  p.  56  n.  47:  „offenbar  aus  metrischen  Gründen 
veranlaßt  (id  quod  valet  certe  de  Merc.  2)  .  .  .  und  vom  Sing,  nicht  2u 
unterscheiden.**         4)  Neue  I  648. 

5)  Nene  I  618.   Overholthans  5. 

6)  Spitta 44.  Braumüllerl  11.  IMUas  516.  518.  Hailer  11.   Norden  192. 

7)  Neue  I  746.   Spitta  45.  8)  Maas  517  n.  525  n.  2. 
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Cael.  18,  42  frondibttö  et  vvrgvMis.  GatuUus  64,  298  Bing,  frmde. 
OTidiiie  opposiias  (ante  voc.)  .  . .  frondea  a.  a.  III  731;  mvas  frondea 
(ante  voc.)  a.  a.  I  299;  —  contra  frondem  (ante  cons.)  faat  III  770.  In 
nominativo :  frondes  positae  a.  a.  T  106  :pro  frons  positä);  frotuhs  nrhorme 
(cf.  arbÖreäj  inet.  IV  Giiü;  vubih'a  f'rondt's  a.  a.  II  475  (propter  concinniiatemj; 
sed  etiam  nulla  causa  eogente  sernper  nom.  frondea  adhibetur,  niis^quam 
frons.  In  aWativo  ante  cons.  fronde  vt  lut  a.  a.  I  68.  108.  III  260;  ante  voc. 
frondibus  velut  am.  III  5,  7.  (cf.  v.  8  fronde)  met.  I  631. 

furo  res  ^)  ^avicci   Aesch.).     Pluralis  furores  priinum  apnd 

Catullum  obviuö  08,  129  proprio  sensu  stat,  nam  de  compiunbue  agitur 
komm  ,  .  .  farores;  siniiliter  64,  94.  Contra  ppa  64,  54  indomitos  (^aute 
voc.)  .  .  .  furores  (de  una  Ariadua).  lu  reliquis  casibus  CatuUna  Semper 
siugulari  utitur  niunero.  Ovidiua  ante  voc.  nmsjipenre  furorea  met.  DC 
602;  sed  etiam  in  VI.  pede  rem.  581. 

glandes  i  Verg.^j).  Ovidius  ylandes  pro  glandem  ante  voc.  £ast. 
IV  402.  509;  couLiü  ylandem  ante  cons.  am.  III  10,  9  (perspicnitatiB  causa*): 
glandem  qttercus  fer^n^;  sed  etium  in  Tl.  pede  glandes  a.  a.  in  149.  In 
nominativo  gUrns  fast.  I  676;  plumbea  glans  met.  XIV  825  (cf.  plümbeae); 
sed  etiam  glandes  am.  III  7,  88.  met.  1 106.  In  ablativo  ante  cons.  gkrnde 
met.  XIV*)  216.  fast.  IV  899;  ante  voc.  glandibus  met.  X  94. 

ignes/)  Plor.  aetate  Lncreti  et  Gatnlli  provenit.  Varr.  sat.  Men. 
269,  2  ignibus;  Lucr.  saepe  pl.  exhibet.  Catullns  62,  7  Oetaeos  (ante 
voc.)  .  .  .  ignes;  contra  de  eodem  Hespero  62,  20  eruddior  ignis;  26  iucwn- 
dwr  i.  (cf.  crndeKöres  incündlöres).  —  Etiam  Cic  interdum  plurali  utitur 
velnt  Verr.  V  6, 14  vwbera  atgue  ignes.  —  Ovidius  vestros  (ante  voc.) 
. .  .  ignes  P.  I  2, 131;  —  contra  in  VI.  pede  ignem  a.  a.  I  673;  sed  etiam 
ignes  fast.  II  761  (eadem  sede). 

maerores.*)    Plaut.  Epid.  105  sensu  plurativo  meorum  maerarwn 
atgue  amorum  summam  edietam  Ubi.    Sed  iam  Enn.  sc.  272  pl.  maerores 
inter  meros  singulares:  irain,  pernidem,  luctum,  exiUum,  exsilmm  ponit 
Catullns  66, 16  ante  voc.  ma&rortbws  pro  maerore.   Ovidius  haue  vocem 
omnino  non  usurpavit. 

nives.*)  Cum  Lucretius  et  Cicero  pluralem  quoque  exbibeant, 
Catullns  solo  singulari  utitur  68,  68  n»t>m;  63,  70.  80,  2  nire.    0  vi  Hins 

P.  I  3,  50  perpetwis  (ante  voc.)  nims;  am.  I  9,  1-'  emgestas  (ant-  vuc) 

.  .  .  nives;  sed  etiam  ante  cons.  am.  I  9,  16  mi.rias  vires-  a.  a.  U  232  lactas 
n.;  am.  III  6,  93  niresque  f^olufas  (in  VI.  pede  .  In  abi.  nive  am.  1  7,  58. 
III  7,  8.  F.  1  1,  68;  sed  etiam  nivibun  velut  am.  III  6,  7. 

1)  l^eue  I  64».  Overholthaus  7.  Spitta  42.  Seyss  11.  Hailer  28. 
Siotty  26—27.  i9.  2)  Maas  517. 

8)  Falßo  Burmanaua  XIX  216  in  indice. 

4)  Spitta  18.  42,   BraumiÜler  I  p.  12.  28.   Overholthaus  4—6.  Land- 
graf  66—67.    Slottj  p.  11-12.  87.  49—80. 
6)  Neue  I  649.    Slotty  30—81.  49. 

6)  Neue  I  606—607.  Maas  490.  517  n.  Braumüller  1 18.  Landgraf  66. 
Gf  etiam  supra  p.  684  n.  4. 
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sedea^)  («^  aedes^)).    Plur.  iam  apud  Liv.  Andr.  trag.  10  w  sedea 

emlocafy  (sing.)  se  regias;  tum  in  epigrammate  aatumio  saeculi  septinii 
C.  1.  L.  I  1006  med'i  sedes.  Cic.  pr.  Sull.  18  me  in  sedibus  mcis^'^:  Lucre- 
t\m  non  nißi  plurali  \ititur.''!  Catullus  66,  88  07,  4  sedes  pro  sedem 
ante  voc;  sed  etiam  ante  cous.  04,  8ö.   160.  2')2.     Abi.  sedibus  ante 

vuo.  64,  48.   176.   30:i;  contra   ante  cons.  sede  Ovidius  sidereas 

(ante  voc.)  .  .  .  sedes  a.  a.  11  39;  sedes  (ante  voc.)  P.  I  3,  68;  md  etiam  ante 
couH.  veluti  fast.  VI  380  fiedes  in  comuiissura  pent."^  .  .  .  tuas;  P.  III  2,  84 
ad  patrias  sedes  item  in  caesura  Tcf.  F.  TV  11.  59  jxiiria  sedf  t^ing.y.  —  Abi. 
ante  voc.  sedibiis  vclut  luct.  XIV  löö  sedibus  lante  voc.j  .  .  .  Stygiis  (ante 
voc);  met.  II  147  solidi^  ^ante  voc.)  .  .  .  sedibus  (^ante  voc);  ante  cons.  sede 
velut  a.  a.  III  436  in  nulla  sede. 

silices.^)  Plaut  »in^  —  Cato  agr.  18.  3  pl.  Catullus  Hempcr 
sing.:  23,  4  silicevi;  68,  5  silice.  Ovidius  ante  voc  am.  III  tJ,  öü  ilie 
habet  sili^ieM  et  t^ivum  in  pectore  f'erruni*^)\  sed  etiam  ante  cons.  triHt  III 
11,  4  süices  pectm  habere  iMum.  —  At  sing,  quoque  ante  cons.  apparet  am. 
III  12,  31. 

V  est  OS.*)  Plaut.  Enn.  Ter.  Pacnv.  Acc,  veterce  reruni  scriptores, 
auct.  ad  licr .  C.  T.  L.  I  non  nisi  sing,  noverunt;  pl.  primuiu  exstat  apiid 
Lucr.')  CatuiiuB  tsernper  smy.  adhibet:  vesiis  vestem  veste.  Ovidius 
ante  voc  a.  a.  III  707  tennes  (ante  voc.)  .  ,  ,  vesies  (acc);  icontra  veste  a.  a. 
III  169.  178.  r.'O);  ante  cons.  vesttm  am.  III  6,  79,  sed  etiam  vestes  a.  a.  III 
222.  DativLim  vestibus  pro  vesti  Ovidius  novavif^};  aic  a.  a.  III  131  et 
alibi,  Nominal,  vestes  e  met.  11  875  treuiulae  vestes  (pro  tremäla)  nietio 
postulatur;  abl.  v/stihi<s  ante  voc  et  veste  ante  cons. 

ß)  SaepiuB  aatem  quaiu  mascuiina  et  feminiua  plurali  pouun- 
tur  neiitra  attributo  vel  praedita  vel  priva^  causa  vel  cogente 
Tel  non  cogente  rhjthmi  tantum  gratia,  cum  poetae  nomina 
dactjlica  velut  cSrmtna  pectörä  libenter  in  quinto  hexametri  pede') 
collocaverint.  Atque  omnino  nom.  et  acc.  pl.  in  dactylum  cadens 
multo  est  coTTimodior  quam  siiigularis  iinanl  tantum  aut  —  ante 
cons.  —  uuiiam  brevem  syllabam  praebeuä. 

1)  Spitta  27 — 2H.  ßraumüller  1  11.  Overholthaua  ü.  Job.  Schmidt, 
Pluxalbildungen  I4ö.  146  u.    Slotty  p.  17—18. 

2)  Schulze  I  p.  4. 

3)  Gf.  Baehrena  ad  Cat.  67,  4.         4)  Cartault  p.  58. 

d)  Beest  apad  Nemum.  Cf.  Riemaim,  Etudes  e.  1.  langae  de  Tite- 
Live  p.  38. 

6)  Ceterum  notabile  est,  vocuin  awum  argentum  femm  plumbum 
nQDCLiiaiii  pluralem  apparere.   Cf.  Neue  I  619.   Slotty  37. 

7)  Maas  519.  528.   Biemann  p.  41.  Job.  Schmidt  p.  283. 

8)  Maas  519.  528. 

9)  Cf.  A.  Ziugerle,  Zu  spät,  lat  Dichtem«  Innsbruck  1873,  i,  p.  46  sqq. 
Skaf«ch,  Pauly-Wissowa  V  2623  s.  v.  Ennius. 
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aequora^)  ^~  neXtxyij  Hom.).  Um  Enu.  ann.  478  aeguüra  pps. 
Catttllus  64,  7  eaerulu  aeqmra;  64,  205/6  hörridä  a,;  —  eontm  64,  1«. 
IVJ  eodem  sensu  sing,  aeqmr.  Ovidiu«  eönnta  aeqwHra  her.  II  S8.  tritt. 
I  10,  11—12;  trädHä  a.  inet  II  291 '2;  aeqmra  in  V.  pede  e.  g.  a.  a.  II  87, 

in  altero  hemistichio  pentametri  a.  a.  II  96  t  contra  in  ablativo  plenimqne 
sing,  acquore  velut  P.  I  4,  17  (in  V.  pede\  Forma  aequor  loterdTim  metro 
poscitur  velut  met.  XV  699 — 700  aequor  lomnm  (pro  lomä)^  item  met.  XV 
60  trist.  I  4,  8*);  trist.  III  10,  ;>  suppotiümn  aetjuvr  [d,  iuppösitä);  fast  U 
98  tttUus  aequor  (cf.  tntlöra).^) 

aera."*)  pl.  iam  Plaut.  Truc.  72.     Catullu»  64,  262  fereti  tenneH 
enm  pluralibus  sing,  aere  coniungit,  quem  t^olum  ad- 
hibnit.    Ovidius  aera  anxüiuna  met.  IV  833;  eöneäva  aera  met.  IV  30; 
aeraque  et  argentum  am.  1118,87  et  sie  saepe.     —  Contra  in  ablativo 
Semper  sing.  aere. 

carmina.*)  Lncr.  et  Cat.  primi  pps  usurpant  Catnllus 
64,  383.  65,  16').  116,2  carmina  de  nno  cannine;  contra  in  ablativo  de 
eadem  re  sing,  earmme  64  ,  822.  68,  14».  Ovidins  trist.  II  441  tmpr^a 
Servi  carmina;  contra  433  de  simili  re  sing.  Memmi  Carmen.  Sic  saepe 
pps  velut  a.  a.  II  3.  P.  I  2,  182.  8,  10.  Contra  in  genetivo  semper  car- 
miuis  velut  P.  I  6,  7  (cf.  cärmYnum);  in  abl.  multo  saepins  carmi»e  quam 
carminibia.  Forma  Carmen  interdnm  metro  iubente  ponitur  vt  lut  met.  I  4 
2)erpdvi(m  c.  cf.  perpetua»;  trist.  I  7,  39  rude  Carmen  (cf.  rudKa);  am.  III 
8,  2  U'KiTiini    .  .  c.  (cf.  tenerä). 

eert;imina.  CatuUus  sg.  rerfnmine  64,340.  394.  ■  ppsVerg.*^ 
--  Ovidins  Veneri.t  certnmina  mutua  am.  TT  10.  'J9;  contra  P.  II  2,  87 
eertnwettjxinorisi  met.  X  317  thaiami  certdincn  ante  vocV  Similiter  P.  I 
4,  15  ad  drei  .  .  .  certamma  .  .  .  ibit  equtM;  contra  a.  a.  1  135  cer- 
tnwetijqaorum. 

corda.  Haut.  Truc.  179  factu  atque  CMuia,  (,8C.  ve&iru)\  contra  IbO 
eorde  amara  faeiti$  (de  dnabus).  Lucretius  pl.  semper  proprio  sensn  ad- 
hibet.    Catnllns  non  nisi  sing,  novit:  cardi  64,  158.  81,  5.  95«  9;  eorde 


1)  Appel  17.    Spitta  46—46.    Braamüller  I  12.    Overholthaus  6. 
Hailer  4--5.   Norden,  Verg.  p.  223.  297.   Slotty  p.  14—16.  40.  48. 
f  )  Burmannas  ialso  in  indice  I  2,  3. 

8)  Oeterum  nom.  et  acc.  sing,  vocis  aequor  et  omnium  vocnm  simili 

structura  praeditarum  aut  in  VI.  pede  hexametri  occurrit  ant  ante  voc, 
ubi  aequoxä  elidi  debnit;  ante  eons.  ita  nt  spondens  efficiatur,  tales  formas 
{fucfjuor  Carmen  fiuois)  ])erraro  inveui. 

4  Neue  I  tii'j.  748  -749.  Maas  503.  522.  529.  Spitta  47.  Appel  69. 
Job.  Sclimidt  p.  142.  379. 

5)  Inde  a  Vergilio  nsque  ad  Ovidium  plurales  aera  farra  meUa  iura 
167 ies,  äiugulares  13ies  tantum  occnrmnt;  nam  monosjllabomm  poetae 
pluralem  mnlto  melius  cadentem  praefemnt. 

6)  Appel  22.   Spitta  35. 

7)  Cf.  Biese  in  adnotatione. 

8}  Spitta  26.   Seyss  15.   Braumüller  I  13. 
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64,  54  94.  99.  124.  231.  294.  ppg  Verg.'i  —  Oviditis  pl.  corrfa  Octie» 
adbibet,  partim  plurativo  sensu  velut  P,  III  2,  HiO  härhura  corda\  partim 
p  p  velut  trist.  ITI  2,  16  aegra  corda  ide  se  ips^o'i;  Ib.  168  perfidd  corda 
(de  corde  inimici  ;  raro  tantum  sing,  velut  P.  I  3,  ^2  tmüe  cor  (ante  voc.) 
et  P.  I  G,  2  cor  tibi  triste  fuU.  < 

Corpora.")  Flur,  corpora,  quem  apud  CatuUum  legimus  23,  12. 
64,  305.  355.  66,  80,  de  mtiltis  dictus  est;  —  contra  abl.  corpore  66,  32, 
quamquam  de  mnltifl  apritur:  mvmüPs  non  Jonfje  n  cnro  corpore  ahrsse 
volunt.  —  corpora  de  uüo  signo,  qwod  tameu  e  muUis  stell is  constat,  dixit 
Cic.  Arat.')  pps  primiim  occurrit  apud  aiictorein  Culicis,  tum  apud  TiV)., 
praecipue  apud  Ovidium.  Sensu  plurativo  apud  hunc  legimus  a.  a  II 
72  corpora  bina-,  fast.  II  664  c.  trecenta  et  al.  Red  saepe  etiam  pps 
mlut  cändula  corpora  a.  a.  I  728  tde  uiia  persona  ;  Min,  II  10,  24  corpora 
nostra  —  Hl  7,  28  corpora  mea:  similit^r  a.  a.  II  68.  ITT  73.  —  Cnntra  sing. 
corpus  in  VI.  pede  vel  ante  voc.,  interdum  etiani  attributo  cogeute  veiut 
met.  XV  89  atmlwn  e.  (cf.  ävidä);  met.  VI  5G2  laci-rum  c;  met.  IV  158 
müeräbiit  c. ;  a,  a.  II  474  rude  c.\  trist.  Iii  8,  35  spectabile  c.  Gen.  Semper 
corporis,  etiam  de  nniltis  velut  am.  II  8,  5  sociati  corporis  pro  sociätöxüm. 
cörporom.*)   In  abl.  semper  fere  sing,  corpore  velnt  P.  1  4,  3. 

(.' r  i  m  ina.^)  Ca  tu  Hub  53,  3  crinmia  (Vatinianao  sensu  plurativo. 
OvidiuH  item  am.  I  8,46  crimina  w  ulta\  sed  saepe  pp8  velut  am.  II 
5,  14.  a.  a.  II  386;  —  contra  sing.  am.  11  18,  37  nöhtle  crimen,  et  etiaui.si 
de  compluribus  agitur,  ante  voc.  sing,  velut  a.  a.  III  454  raulti  crimenaman- 
tis  häbmii  III  9  pauearwm  diffvmdere  crimenm  omnes. 

cubilia.  Catullus  61,183.  64,  1  »3.  66,  67,23  aibih',  pl. 
semel  prO]»rio  Ben^^u  29,  7  oinnium  cubilia.  Ovidius  a.  a.  TT  47r>  cuhilia 
de  .stratis  houiiuum  aureae  aetatis  Lucr.  V  987 ubi  eerto  pl.  itroiirio 
sensu  ßtat  cedebant  ,  .  .  hospiUbu«  .  ,  .  cuhilia\  uec  minus  Lucr.  V  1117 
plnrativo  sensu)  sed  antecedentibus  singularibus  domus  cibus ;  p  p  s  met.  X 
685  unm  eras,  cum  quo  sociare  cubilia  veUem  (de  nno  cnbili).  —  Sg.  cubile 
non  ponitur  nisi  metro  exigente  met.  II  592.  XV  501  patriutn  cuhÜe  (pro 
pätriä  cnbilia). 

CllSCrimiua  =  Entscheidung  iam  Verg.');  de  discrimmt^  capilli 
Ovidius  primus  pps  adhibet  a.  a.  II  303.  III  137 j  csontea  in  eodem  versu 
II  303  Bg.  diserimen  compositum  ^  cum  pl.  compÖsitS.  sit  incommodnü :  com- 
positmn  discrimen^erit,  dimrimina  lauda. 

larra^)  {~  (j.tiara  äkcpira  ^eiaC  Hum.).  PI.  primum  est  ob- 
vius  in  vetere  caauine  agrcsti  Baehrens  PRF  p.  58.^  Ovidius  iorndd 
farra  fast.  II  24;  farra  am.  III  10,  7.  a.  a.  I  758  al.'");  semel  tantum  far 
ante  toc.  fast  I  838. 


1)  Maas  588  sq.  541.   Spitta  48.   Korden  187, 

2)  Appel  22.  25.  8)  Maas  587  n.  4)  Cf.  Biemann  p.  49. 
5)  Spitta  p.  14.         6)  Zingerle,  Ov.  n.  s.  Verh.  II  p.  20. 

7)  Spitta  17.   Seyss  8. 

8)  Neue  I  608.  748.   Maas  50C.   3oh,  Schmidt  p.  142.  379. 

9)  Cf.  snpra  p.  588.         10)  Gf.  snpra  p.  555  n.  5. 
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foedera*)  {~  CxovdaC).  PI.  »pud  Catullum  non  ocoumi; 
Semper  utitar  singularl  foedere  04,  835.  373.  76,  H.  87,  3;  sie  etiam  Id  ' 
nominativo  foedu^micitiae  109,  6.  —  Primom  ezemplnm  pps  praebet 
LiicretiuB,  qiii  saepe  foedera  et  foedere  eadem  notione  adhibet.  Ovidias 
ppB  a.  a.  n  462  €(meubitu$  foed&-a;  III  593  foedera  leeH;  contra  eodem 
sensu  II  ö7D  foedu8  ante  toc;  item  trist.  III  6, 1  foedu^nUciliae  ad  exemplnm 
Catulli  109,  6. 

frigora.^    Catullaa  sg.  44,  20  frigus;  28,  14  frigore;  sed  28,  6 

pl  frignraque  et  famem.  —  Varr.  r.  r  I  31,  2  et  alibi:  frigora.  "Verg.  frigora 
et  frigmibm,  —  Ovidius  am.  I  9,  15  frigora  noctis;  a.  a.  II  802  frigora  et 
saepe.  —  Contra  sg.  frigus  attributi  eansar  fast.  TT  754  gelidvm  /".;  P.  III 

1,  14  immÖdicum  f.;  triat.  Ül  4,  öl  hahitabilc  f.;  P.  IV  10,  40  praectpvum  f. 
et  ante  voe.  P.  TV  14,  27  frigm  H  DicurstUf  omni  Je  parte  tiinendos.  (Jeu, 
aemper  frigoris  veiut  fast.  lY  7U0;  abl.  plerumque  frigora  P.  1  2,  26.  79. 
I  7,  11. 

funera"^)  ta(p(d  Sopli.  exsequiae)  pps  \nm  Enn  var.  17  in 
epigranimate.*)  Catullus  fU,  ,S3  [nrirra  de  compluriltus;  sed  »ii,  401  pps 
pritnaevi  funera  n<iti;  conüa  64,  ö4y  naept  fatehuniur  gnuUtrutn  in  funeie 
maires  sing,  funere  inter  meros  plurales  adbibetur.  Ovidins  pps  am. 
n  6,  41  trisüa  Phylaeidae  funera\  P.  I  2,  III  pust  fimera.  Sg.  funm  met. 
XIV  751  miierälnte  />,  am.  II  6,  9  miaeruM  f.\  trist.  Y  1, 14  twnUm  f. 

gram  in  a.^)  Cato  agr.  151,  2  gramimbus,  —  gramifKa  Verg.*) 
OTidiuB  met.  XIV  44  Heeateiä  gramina;  P.  I  6,  52.  8,  37  graminai  — 
contra  in  viridi  gramirte  am.  1 14,  22  (cf.  vMdlbus).  Dat.  gratninibus  pro 
grämlnl  med.  form.  37  coniunctus  cum  singulari  aueo, 

iura.^  Plaut.  Epid.  523  omnium  iuruni  (in  ludo  verboram);  Epid. 
292*)  ima  gut  ei  leges  tenet  (pl.  iura  concinnitatis  gratia);  item  Most.  126 
doeent  liUeras  iura  leges.  Gic.  Veir.  III  15,  38  omnia  iura;  pr.  Caec.  12,34 
omnia  omnium  iura\  pr.  Balb.  20,  47  omnia  iura\  sed  etiam  ad  haee 
extrema  iura  pr.  Quinet.  48,  nbi  baud  scio  an  de  uno  tantum  iure  agatur. 
Catullus  62,  65  du  ob  US  ...  qui  sua  iura  dederwU\  sed  etiam  66,  83 
iura  Colitis;  contra  abl.  102,  3  iUorum  iure  (non  iuribns)  mcrah(m.  —  Lucr. 
quoque  Y  1144  nudum  pl.  iura  ponit:  iurfK^xe  constüuere.  Ovidius 
trist  IV  9,  11  omnia  iura;  fast.  II  851  capä  dnnüa  consul  iwra\  met.  X  831 
Invidu  iuni  (iuxta  sing,  hwmana  <n*ra);  her.  IX  169  iura  smerrima  Ucii; 
a.  a.  lU  492  iura^et  saepe. 

1)  Appel  22.   Spitta  25.   Seyss  14.  Braumüller  1 16. 

2)  Appel  22.  27  n.   Oyorholtbaus  5.   flailer  11.   Slotty  p.  26. 

3)  Maas  491.  685.  Appel  17.  Spitta  17.  Braumüller  1 13.  Oreiliolt- 
baus  6.   Slotty  p.  21.  40.  44.  46.  49. 

4)  Nam  Liv.  Andr.  fr.  26  afferri  non  potest,  cum  eius  verba  a  gram- 
matico  quodam  in  formam  bezametricam  redacta  sint» 

5)  Appel  41.  70. 

6)  Maas  41)7.  523  n.   Spitta  45.   Braumölier  I  10. 

7)  Neue  I  623—630.  749.  425. 

8)  Hic  locus  deest  apud  Neuium. 
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Erost  Bednara: 


limina.^)  Plaut,  semper  sg.:  intra  Urnen.  Ter.  Hec.  378  Imm 
'  exieram;  Lticil.  1107  ante  tHclmi  Umina  pps  in  V.  pede  hexametri;  item 
Varr.  r.  r.  III  7,  2  nUra  limina  ianuae.  Lucr.  sine  ullo  discrimine  VI  1208  . 
Umina  kti  et  II  960  letia  Umine.  Catalina  pps  64,  271  limina  8oU$;  66, 
17  ihakmii  intra  Umina;  contra  abl.  Umine  67,  38.  68,  4.  71.  OTidiua  met 
X  456  thalami  Umina;  dwra  Umina  am.  I  6,  68  et  semper  Umina;  —  contra 
abl.  Umine  velut  P.  1 1,  37. 

litora.^)  (r^  axtat  Horn.)  pps  Enn.  a.  389.  610.  Catullns  64, 172 
Crnösta  Utora;  64,  121  Utora  pl.  de  eadem  re,  de  qua  64,  52.  138.  65,  7  sg. 
litore  ponitur.  Utoribm  non  nisi  ante  toc.  64,  74  eurvi^  Utorünts;  66,  58 
CanopiisJncoUi  Utorihiis,^  Ovidius  Byzan&ä  Utora  toist.  I  10,  81;  cofi- 
fmia  l  met.  XIU  9*23;  Epidäürtä  1.  met.  XV  648«);  fngUä  l  her.  XVH  116: 
inhlospiia  l.  trist.  III  11,  7^);  Laeinta  l.  met.  XV  13;  Tariesia  l.  met.  XIV 
416;  Zerin&üa  l.  trist.  I  10,  19.  Contra  in  abl.  semper  fere  liUire;  pl. 
Utoribus  apud  Cat.  Prop.  Ov.  decies  tantum  exstat,  cum  sg.  Uiore  centies 
ocenrrat.*)  Nom.  Utus  interdum  attributi  causa:  met.  XIV  77  Au$onhm  /.; 
her.  XVII  50  Jcärhm;  fast.  V  656  Inackmm. 

marmora.^  Catullns  primus  pl.  exhibet  63,  88  sensu  translato: 
manMra  pelagi.  Ovidius  met.  VII  789  duo  marmora;  sed  etiam  met. 
VI  312*)  marmora  de  una  Nioba:  —  abl.  semper  marmore, 

mecli cam in a.  üvidiuti  medicamina  fortXa  a.  a.  II  489:  iUa  medi- 
camina  II  492:  coutra  vaMdum  medkameti  (cf.  viilidu)  met.  VII  2ü2;  abl. 
Semper  medicamine. 

mella^)  pl.  primnm  apud  Varr.  Atac.  fr.  20.  Ovidius  Ättwa 
mella  med.  i",  82;  aürtä  faßt.  IV  546;  Candida  fast.  III  7B2;  coKÜttu  fast,  i 
186.  III  762;  Gnösia  Il>.  556;  HymctUa  a.  a.  II  423;  —  bis  tantuui  sirigul. 
md:  fast.  I  192  mel  duicius  pr.  dülciöra  mella  i  et  P.  IV  2,9*")  mel  ante  vOC, 
quamquam  sequuntur  plurales  vina  fruges  poma.    Abl.  semper  melle. 

mollia.^^)    Pro  molle  ridere  Ovidius  forma  dactylica  plurali  usur- 


1)  Appel  22.   Braumüller  I  11,  20.   Overholthaus  5.   Slotty  p.  18—19. 

2)  Appel  27  n.  71.  Spitta  29->32.  Braumüller  1 12.  Overholthaus  5. 
Slotty  16^17.  40.  41.  45.  49. 

3)  litoribua^  quae  forma  forsitan  pro  dativo  potius  habenda  sit  (cf.  sg. 
litSrI),  a  Catullo  libenter  in  fine  pentametri  adfaibitum  est,  cum  posteriores 
elegiaci  a  tali  clausula  abhorrerent.   Cf.  p.  824  n.  2.  p.  670. 

4i  Falso  Burmanni  index:  673.         5)  Falso  Burmannus  III  10, 1^ 

6)  Cf.  Maas  497  n. 

7)  Neue  I  620.  Maas  480.  522.  529.  Hailer  5.  Overholthaus  6. 
blotty  p.  15—16. 

8)  Locus  deeat  in  indice  Burmanniano 

9)  Neue  I  615.  748.  Maas  503  n.  504.  522.  Appel  24.  41.  Meyer  lo. 
17.  99.    Haüer  8.    Cf.  supra  p.  555  n.  5. 

lO'f  Deest  hic  locus  iü  indice  Burmanni. 

\\  \  lam  Enn.  a  49  muUa  manus  .  .  tendeham  noXXd)  Lucr.  V  33 
acerba  tue^ts,    Cf.  Cat.  66,  18  Vera  gemunt.     Overholthaus  p.  25 — 26. 
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pata  dicit  a.  III  613  mölUa  riek;  contra  III  289  inamäbVe  rtdet  >)  (cf.  in- 
amablllä). 

munera^  (~  Ö&Qa  Horn.).  Plnralis,  ubi  apud  Catullum  ex- 
stat:  66,  82;  68,  10.  32.  154  {plürtm€^  proprio  stat  senga;  contra  munus  ' 
(>B,  149;  munere  101,  8  et  101,  8,  nisi  forte  hoo  loco  contra  codicem  V  cum 
Italis  muneralegimxa^)  hunc  pps  cum  attributo  tratüta  coniungentes:  tradita 
sunt  trisHs  munera  ad  infmas.  —  Cerlo  autem  pps  usurpatur  a  Lucretio, 
qiii  e  I  32  dicit  munera  helli\  contra  V  1308  m  munere  belli.  Ovidius 
prüi)rio  Heiisti  V.  TV  5,  37  multn  rnuvera:  <-nMm  ppa  met.  II  lOG  VoJcäniä 
tu.  de  curru  Phaethontis;  item  t 

am.  TT  15,  9  (de  uno  auulü  dmiatüt  et  saepe;  —  contra  Hg.  met.  XIV  225 
metnorähilc  munuJi;  munus  ante  voc.  a.  a.  III  Ö06;  datiT.  mumribm  pro 
münerT  a.  a.  I  69. 

murmura  (Lucr*>).  Ovidius  e.  g.  a.  a.  III  796  iucimdaque 
murmura;  contra  iucundo  murmure  rem.  177;  sing,  nmrmitr  e.  g.  a.  a.  II  723 
amäbile  m.  (cf.  amablllä). 

BOraiaa";  pl.  apud  Catull  um  omnino  nun  exstat;  Semper  legi- 
tur  Bg.:  nomen  68,  122;  quin  etiam  de  duobus  vestrum  nonien  68,  151.  — 
Lucretius  nomina  Semper  de  compluribus  dicit;  pps  Hör.  c.  III  27,  76  Uta 
nomina  et  IV  2,  4  vttreo  daturm  nomina  ponto.  Ovidius  plnrativo  sensu 
her.  VIII  28  nomina  bina;  met.  IV  16  plurima  n.;  pps  am.  I  8,  26 
nomma  noetra  mea);  a.  a.  HI  184  &ua  nominu  cera  deäit;  P.  1 1,  46 
nomina  sancta  (sc.  Augusti);  contra  nominis  P.  I  2,  1;  nomine  P.  I  2,  7.  Dat. 
HominUfua  pro  nOmXnl  trist.  II  484,  qnamquam  praecedit  sg.  nomen:  rebus 
adest  nomen  nominibusque  pudor  —  Forma  nomen  interdum  propter  attri 
butum  velnt  a.  a.  III  407.  trist.  I  8,  15  veneroh^iU  w. :  Ärwntum  n.  fast.  119.3; 
grawkm  (cf.  grändlfira^  P  TIT  .S,  104:  indelebtlt  tnet.  XV  876");  memorahile 
met.  VI  12.  X  608;  positum  fast.  II  851);  soctum  fast.  I  608;  vi/rglmtm  met. 
Vin  692;  nomen  ante  voe.  a.  a,  ITT  412. 

TlTinilTia.  )  Lucretius  pl.  nninitui  priiiuis  exhil)et,  quamquam  Semper 
cum  genetivo  pl.  dcunt  coniunctum;  tarnen  in  alil.  ponit  singularem  II  168 
deum  sine  numine.  Ktiaiu  Catullus  Semper  abl.  numine  praebet  etbi  cum 
genetivo  deum  vel  ctielesium  constructum  64,  184.  204.  76,  4.  —  Certo  pps 
inde  a  Vergilio.^  Ovidius  proprio  sensu  fiut.  V  146  numina  trina; 
pps  mi^ssimä  numina  F.  II  8,  61  (de  Caesare);  item  publica  n.  P.  n  8,  67; 
prctesentia  n.  P.I  2, 106;  numina  swrda  (de  Venere)  am.  I  8,  86.  —  Contra 
sg.  numen:  trist.  V  3,  46.  11,  20  Caesureum  ».;  P.  II  1,  16  frugtferum\  met. 


Schäfler,  Die  syntakt.  Gräcismen,  p.  29—30.  61.  Bienous,  hell^nism.  p.  231 
—234.  425. 

1)  Cf  P.  Hau,  De  casuum  usu  Ovidiano,  Monasterii  1884,  p.  29—30. 

2)  Jacob  p.  189.   Braumuller  1 12,  33. 

3)  Quae  lectio  minus  videtnr  probanda. 

4)  Neue  I  657,  749.  r»i  Appel  23.  26. 

6)  Burmannus  falso  in  iudice;  fast.  V  87(5.  7)  llailer  19. 

8)  Spitta  11 — 12.  äejsa  13.  BraumüUer  I  13.  Landgraf  70.  Norden 
230.  368 
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IV  451  implacabVe;  her.  XY  18  liht;  trist.  II  141  pUcnhiU;  P.  II  3,  10 
tenerabdt.  —  P.  I  TH  wagna  tmmit  illud  nutnm  inolimma  remm  8g.  numen 
ante  cons.  poaitus  cnt,  sed  tantiini  perspicuitatiH  cauf«a,  ut  utrum  sit  sub- 
icctirm  utrum  obiectum  discerni  posdit.  —  Dat.  nnminibHs  pro  iiümini: 
fast.  V  328  numinibuH  nmtris  =  meis  (b'lora  de  se  ipaa  loquitur);  faai.  III 
776  numinihmqtie  tuis  (de  Baccho). 

ora^)  {^%Q66m7ia  Horn.,  0%6yLQLta  Ps.-Tlieocr.  XX  26j.  Enn. 
a.  561  ora  decem;  var.  17  virum;  itaqvio  plnrativo  sensu.  Plant,  et 
Liicr.  pl.  Semper  de  imiltis  adhibent;  item  Cic.  Vcrr.  act  II  1,  1:  ora  indi- 
üfim  aspteere  aut  os  suum  ....  ostenderr  auderef.  UutuiliiB  seni«d 
40,6  ora  volgi  (sensu  plurativo).  —  pps  Verg.^)  Ovidius^  sensu  plura- 
tivo:  fast.  I  96  hina  ora;  her.  IX  38  tcrna;  am.  III  12,  26  trla:  a.  a.  I  4;]6 
dcccm;  triat.  III  10,  28  multa;  Ih.  202  multiplivata.  -  pps  rem.  2.i0 
unda  in'a  h'vubis  (praccedit  sg.  corpus);  met.  II  Ö61  cdndida  ora  (sc.  lovis 
in  taurnm  niutatii;  am.  II  5,  84.  Ib.  1.08  cönsciä  ora;  a.  a.  III  726  fervidä; 
P.  III  3,  17  hornda;  am.  U  15,  17  hümidax  met.  XIV  789  Iwtvö;  her.  XIX 
82  Uvida;  fast.  VI  580  regia;  trist.  IV  2,  34  squaliää.  —  6g,  os:  met.  XI  Ö7 
es^aiomtum  (cf.  expoalttä);  met*  V  234  itmtd^mi. 

p;ipaveru  (Verg.^^).  CatuUus  (U,  195  papar(r.  Ovidius  am. 
Ii  6,  31  paparira  (iuxta  .sg.  nux^;  —  contra  papaver  (ante  voc.''  fast.  IV 
632;  soponf'trum  papaver  (ante  voc.)  trist.  V  2,  24  (et*.  soporlterÄ);  papaver 
in  VI.  pede  last.  IV  151. 

pect  ora*)  {<^0teQVCC  tfri^^ea  Uom.)  plurativa  notione  iam  Plaut, 
i^tich.  85  «ontm  pectora,  pps  pectora  primum  occurrit  apnd  Cic.  Arat. 
461^),  qni  imitatione  ezemplaris  Giaeci  adductus  esse  Ttdetur«  ut  pluralem 
poeticum  adhiberet.  Nam  Aratus  quamquam  v.  674,  qui  Ciceronis  versui 
allato  respondet,  «ingolari  0t^0^$os  utitur,  tarnen  tribua  versibus  ante  671 
pps  rrrr/O-fGr  exhiliet,  qni  fortasse  Ciceroni  animo  obversabatur.  Idem  Cic. 
Arat.  primuö  exhii>ot  al»l.  pectoribus  (pps),  cum  dativns  pectorihus  pro 
peetori  primiim  exetet  apud  Vergilium.*)  Ca  tu  11  us  süiurI  pectora  de 
multis  64,  ;iöl  putrcda  pectora;  contra  ubl  semper  pectore  vel  de  compluri- 
bua  64,  383  divino  peetn?-e  Pnrcae;  Urin  gen.  pectoris  64,  194  de  Furiis. 
Ovidius  proprio  sensu  met.  XII  377  duo  pectora;  pps  her.  XIX  198  änxia 
pectora  nostra  1=  mea);  item  met.  XI  411  änxta  p.;  am.  II  10,  31  conträrtä'^ 
met.  V  435  fvunidu;  met.  XIII  265  exercttä;  a.  a.  I  635  molUssima;  dat. 
pectoribus  pro  pectori  trist.  I  6,  3  perd^ribus  ?wstris  (=  meis;  iiduteres,  —  Sg. 
pectus:  her.  IX  161  dindum;  P.  IV  2,  11  ferüle;  trist.  I  ö,  53  firmms  {cf.  i'ir- 
mlöraj;  fast.  I  98  geBdum;  met.  XI  767  inerpugncihile;  met.  II  145.  fast.  IV 
001  mutabtle:  \\  III  3,  99  nobile;  her.  XVI II  192  pavidum;  trist,  i  8,  42 
rtgidum;  her.  IV  23.  met.  IX  720.  trist.  III  3,  ö8  rüde;  am.  III  10,  18  vidÜum; 
ante  voc.  e.  g.  a.  a.  III  737  pectm  amicum.    Abi.  semper  lere  pectore.,  vel 


1)  Appel  25.    Maas  531.  540— Ö41.    Neue  I  749—750.    Spitta  20—21. 
Landgraf  69.         2)  Maas  I.  c. 

3)  Neue  I  614.   Maas  506.  623.   Appel  39.  109.  Hailer  8.  Landgraf  69. 

4)  Maas  534— f)47.    Appel  23.  71.    ilailer  15. 

6)  Sic  H,j  pectore  B^D,   Cf.  Maas  p.  63?.         «)  Maa^  p.  642. 
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nbi  de  compluribne  peisonis  agitor  velat  a.  a.  I  110  kteito  pectore  muUa 
moveni;  contra  am.  in  9^  42  peetortbus  tnia. 

piguora.^)  CatuUug  44,4  pignore.  —  Tib.  lü  19,  17  mea  p. 
haud  scio  an  pps.  0  vidiiis  e.  g.  a.  a.  II  378  m  mltu  pigmra  mentU 
habet;  contara  ante  voc.  a.  a.  II  248  piffnuiifmoris. 

pondera.*)  Plaut.  Tnic.  69  plu8  pondenm  pluiativo  sensu. 
Catullus  68,6  pondera  sensu  translato;  68,51  pandere.  —  pps  Verg.') 
0  vidi  US  am.  III  8,  37  potidera  ferri  (inter  singolaies  argenium  auro);  fast. 
II  490  etteH  pondera  novit  Atlas;  translato  sensu  de  fetu  ▼elut«am.  II  14, 14 
ittsta  pomlera.  —  Sg.  pondm  met.  VII 118  gräve;  am.  III  7, 16  inuHle;  Ib.  189 
reoohtlnle;  ante  toc.  a.  a.  III  220  pondm^ners;  a.  a.  III  806  pondus  habere. 

rura  (Varr.*)).  Catullus  64,  38  rura;  contra  22, 14  rure;  36,  19 
rum.  Ovidius  credttu  rura  fast.  II  662;  devtä  met.  I  676.  fast.  II  369;  — 
contra  rus:  fast.  IV  692  breve. 

semina  öxdQfiectu  Soph.).  PI.  semina  iam  Cato  agr.  46, 1  et  2. 
Catullus  sg.  113,4  Semen;  67,  26  semine.  Ovidius  pps  met.  X  470 
8.  impiä;  a.  a.  III  512  odii  semnia  vuUus  habet;  —  contra  sg.  semen:  trist, 
ni  8,  2  rude  semm  (ante  yoc). 

sulphura  (Verg.*>).  Ovidius  met.  XTY  791  lündä  s.;  met.  XV 
361  lüteä;  onmino  quater  pl.  «u2pAura  Ov.  adhibet  et  semel  tantum  sg. 
siilphur  ante  voc.  a.  a.  II  330.   Abi.  Semper  sulfhure, 

tempora.^)  Catullus  66,  4  certis  temporibus  plur.  sensu;  alias 
Semper  sing.  —  Hör.  ep.  II  1,  4  morer  tua  tempora  fortasse  pps.  Ovidius 
pl.  sensu  P.  ni  1,  14  tcwprn-rt  cuncta;  P.  II^^IQ  t  panca;  pps  am.  III 
10,  1  ünnua  t;  met.  II  4ü7.  IX  611  idänea;  met.  XI  758  twvissimä;  fast. 

VI  767  temerUna;  am.  I  6,  24  tempora  noef{s\  —  contra  tempus:  fast.  IV  126 
aptias  icf.  äptiöra):  met.  XIII  527.  trist.  IV  J,  (M.  Jd,  to  breve\  am.  ITT  1,67, 
a.  a.  III  474  exiguum\  a.  a.  II  231  grhve\  met.  Vil  öll  inexcusabilt ,  trist. 
V  12,  1  lacrimahile;  met  IX  759  optabüe;  P.  IV  2,  42  täcUum;  her.  XIJI  6 
%(^e\  ante  voc.  tempus  P.  I  5,  30.  14. 

tura  (-^  %'vea  Horn.)  pl.  inde  a  Vcrsfilio.')  Oviüiua  pl.  sensu 
fast.  II  573  tria  iura;  pps  P.  I  4,  56  t.  (febitu;  her.  XIV  26  imptä.,  met. 

VII  581)*).  P.  11  9.  28  irritäi  med  Ji  mascula.  —  Gen.  Semper  iuris;  abl. 
ture;  sg.  tits  semel  iantuin-*'  med,  86  ante  VOC. 

vellera.**)  Varr.  1.  1.  V  130  vellm-,  r.  r.  II  ll,  y  veliera.  Catullus 
64,  319  moUia  veliera:  320  vdJera.  Ovidius  pps  her.  IX  112  äspera 
veUera  Iconis;  a.  a.  III  33ö  insignia  veliera  sc.  auratae  ovis,  qua  de  re  Ov. 

1)  Appel  23.  72.  2)  Appel  72. 

3)  Spitta  19.    Braumüller  I  12. 

4)  Xcue  I  625  sq.  749.  Maas  ö2l'  u.  2.  Haüer  18.  Joh.  Schmidt 
p.  142.  379.  5^  Neue  I  621.    Maas  523. 

6)  Appel  23.  72—73. 

7)  Keue  I  615.  748.   Maas  496.  606.  622.   Hailer  8.   Landgraf  69. 

8)  BnrmannuB  in  indice  falso:  FZ'//689.         9)  cf.  supra  p.  666  n.  6. 
10)  Appel  23.   Slotty  p.  10. 
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her.  VI  2  ablativo  singnlari  veUere  ntitur  et  her.  XII  800  ante  toc.  reltus 
ponit.   Datiy.  vdkribus  pro  velleri  a.  a.  III  184. 

Yulnera^)  pps  Lucr.,  qui  inter  ng.  et  pl.  nuUmn  discrixnen  Üacit: 
y  1321  dabafU  in  terram  vohiere  mctos;  contra  IV  1070  prima  vulneraj 
quamquam  1068  eadem  res  singuluri  uktts  notata  est.  Tum  Verg.*)  pps. 
OTidius  pl.  sensu:  mct  VI  617  mille  t>.;  met.  III  261  plurima  r.;  — 
pps  vulnera  saeva  ».  a,  HI  746  et  viUnera  III  788  de  uno  vulnere.  —  Contra 
in  abl.  etiam  de  mnltis  vnlneribus  saepe  Hg.  vulnere  usurpatur  velut  P.  I 
2,  15.  Sg  rulnns:  met.  XIU  692  femineum ;  met.  IX  640.  XU  502  ffrävei 
met.  I  190.  k  189  immedicahtlei  met.  V  426  inconsolabtle;  P.  I  7,  50  fere\ 
trist.  V  5,  15.  P.  I  5,  23  miserabtle;  mhius  ante  voc.  am.  I  2,  29.  Dativus 
vulneribup  met.  III  237  mm  lom  riilnrribus  defiuvf  .  ubi  sg.  vulneri,  si 
poetae  promptus  t'ui&set,  rem  torsitan  meKus  slgniticasset. 

IV*  Declinatio. 

In  quai-ta  decliuatione  hi  occurrunt  plurales  poetici: 

arcus^)  (~  TÖ$a  Horn.)  pps  Prop.  III  12,  36  veteresßrcus  pro  ve- 
terem  arcum  ad  evitaadam  elisionem.  Ovidius  am.  III  9,  8  fractosarcus 
(ante  voc.)  inter  singularia  pharelram  facem ;  sed  etiam  in  VI.  pede  am.  II 
7,  27  puerique  volatüis  areus  (fortasse  quia  pentameter  a  littera  m  incipit). 

cur r US*)  (^&Q(iata  ox^a  Horn.;  bigae  quadrigae)  pps  Verg. 
Aen.  I  486  cturus  pro  ciirram  ante  toc.  Gatullus  64,  9  cumm.  Ovi- 
diu 8  met.  II  62  hos  a^rru8  (ante  toc.)  (de  curra  Phaetontis);  sed  etiam 
ante  cons.  velnt  am.  I  7,  37  Uios  eurrus  et  a.  a.  III  168  in  eurrm  .  .  .  sw)8 
(in  commissura  pentametri).'')  Dat.  generalis  currtbm  pro  cürrüi  a.  a.  I  6: 
eurribus  Automedon  .  .  .  erat  aptus. 

metus^)  fpoßoi.  Soph.).  Cic.  fin.  1 12,  41  omnes  tnetmi  Tusc. 
V  6, 16  nulU  metu8\  nat.  d.  I  17,  46  nuVos  meiu8\  parad.  II  18  pl.  mettis 
concinnitatis  gratia,  cum  plnrales  miseriM,  aerumnae  omnes  antecedant; 
item  propter  concinnitatem  off.  IH  21,  84  diumi  et  noctum»  metu8.  Lucr. 
semel  II  48  metüs  (nom.)  hominum.,  cum  alias  Semper  sg.  adhibeat,  etiam 
iibi  de  compluribuB  personis  agitur.  Verg.  g.  II  491  inetiA.ißmne8  (acc); 
sed  etiam  sine  nnmerali  et  ante  cons.  solve  metm  Aen.  I  463.  ÜTidius 
a.  a.  I  764  veros  (ante  voc.)  .  .  .  metus;  sed  etianf  in  fine  pentametri,  ubi 
syllabas  natura  longas  praeferebat,  fin^fe  metus  a.  a.  III  604;  pone  mettts 
am.  III  6,  62;  contra  ante  cons.  pone  meHim  a.  a.  I  666. 

occasns^)  (r-^dv6(i€u  Aesch.)  auct.  ad.  Her.  III22,  36  pl.  sensu 


Appel  23. 

2)  Spitta  16.   Braumüller  I  32.         3)  Spitta  33.   Hailer  16. 
4)  Maas  490.  642 n.    Wagner,  Quaest.  Verg.  416.    Spitta  34.  Brau- 
mfiUer  I  13.    Hailer  p.  16.    Volp,  De  usu  num.  pl.  Aesch.  et  Soph.  p.  .54. 
6)  Cf.  Bupra  p.  636. 

6)  Neue  I  637.   Spitta  42—43.   Sejss  10—11.   Braumüller  I  16. 

7)  Neue  I  646.   Maas  487.  494. 
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plnrativo  usurpat,  id  qvod  ex  adverbio  eotidie  apparet.  Gic.  nai  d.  II  37, 96 
omniuf»  ortus  et  occamis;  div.  II  44,  02  ortus  occasusque  siderum  apud 
omnes  (sc.  orbea).  Catullus  sing.  66,67  in  occasum.  OTidiue  P.  I 
4,  30  occasus  ante  voc.  (accus.)  antecedente  singulari  artu  v.  29;  alias 
Semper  sg.  o^currit. 

ortus*)  (~  ttvtolcci  Horn.).    Cic.  de  inv.  I  34,  59  signomtn  orins 

et  obitus;  de  orat.  I  42,  187  ortus  f^fdf^rnm;  plnrativo  igitur  sensu.  Yarr. 
r.  r.  III  16,  \'2  ad  hibernos  0}-tus\^  I.ucr.  semper  acc.  pl.  ortus  adhibet  nuUa 
cogente  causa,  rafrnllua  (UJ,  2  ortus  (acc.)  ante  coiis.  de  oompluribus 
atellis.  Ovidius  gtlidos  laute  voc.)  .  .  .  ortiis  Ib.  11;  sed  etiam  ubi  plurali 
DOn  erat  opus,  semper  eo  uLitur  poeta.  Sic  in  sexto  pede  met.  V  445  soUs 
ab  occasu  solis  quaerebat  ad  oriwt  et  met.  XIV  386  tum  bis  wl  iHxasum,  bis 
convertit  ad  ortifs. 

Sinus  pp8  inde  a  Tibiillo.'i  (  atullus  semper  s». .  semel  tantam 
pl.  plnrativo  sensu  Gl,  53  ciryiues  sohiunt  sivns.  Ovidius  am.  l4,5*) 
aller tasque  sinui^j>pte  ^ubiccta  f'ovebi^y  a.  a.  III  34';  Aesonios  (ante  voc.) 
...  Sinus  \  am.  HI  8,  34  prciebuit  ipsa  sinus  (ante  voc.);  sed  etiam  ante 
cons.  met.  lY  696  inqtte  smus  mros^  (ante  cons.). 

vultus.^)  Catullug  semei  pl.  t;4,  14  emersere  .  .  .  vnUxis  per  appo- 
sitionem  coniunctura  cum  plurali  Nereides  admirarUes;  alias  semper  sg.: 
vtdtum  64,  117;  vuJtu  56,  &;  etiam  de  compluribus  64,  84  declarant  gmdia 
vultu.  —  ppV>  vultus  inde  a  TibuUo.^)  OTidins  pps  am.  III  2, 16  wd- 
tu8  (ante  toc.)  .  .  .  tuas;  III  9,  46  avertit  vuUus  (ante  toc.);  am.  II  13,  15 
adhibe  vultiss  (ante  toc);  sed  etiam  ante  cons.  a.  a.  III  606  ut  vidit  vuUus 
Pallas  in  amne  suo$^;  P.  I  4,  2  meos  vultus  (ante  cons.)  in  caesura.  Nova- 
vit Ovidius*^  dativnm  vnUibus  pro  tüMI:  a.  a.  II  202  imponat  leges  vuUibu$ 
Ula  tuis;  item  trist.  IV  3,  19  vultibifs  üJa  ttiis  .  .  .  inhaeret. 


Singularis  pro  plurali. 

Contraria  ratioiie  singnlaris  vicem  explet  plnralis,  si  hie  cum 
metro  non  convenit.  Etiam  hie  duo  distingueuda  sunt  geiiera: 
singularis  generalis  et  singularis  poeticus^  i.  e.  singularis  eorum 
nominum,  quae  etiam  in  prosa  oratione  saepissime  singulari  ad- 
hibentur  numero,  et  singularis  eorum  nominum,  quae  pluralia 
tantum  sunt  in  communi  sermone. 


1)  Neue  1  046—647.    Overlioithaus  7.    Spitta  36.    Branmüller  I  13, 

Norden  200.    Landgraf  73     Slotty  '27. 

'2)  Hie  locus  deeöt  apud  Neoium. 

3)  Maas  641.   Spitta  9.   Hailer  14  sq.   Braumnller  1 12. 

4)  Locus  deest  apud  Hailenim  p.  16. 

5)  Sg.  inqm  siwSm  carum  sine  dubio  male  sonnisset. 

6)  Maas  531.  642.    Slotty  28.         7)  Maas  631.  642. 
8)  Cf.  supra  p.  636.         9)  Maas  631.  642. 
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I.  Declinatio. 

In  prima  decUnatione^  cum  numerus  eorum  nominum,  quae 

ante  extremam  syllabam  trocLaeum  habeut,  permagnus  sit,  poeka 
dactylicus  su  ]>e  coactus  est  sißgulareni  pro  plurali  ponere. 

a)  singularis  generalis.^) 

ÜTidins  a.  a.  III  163  fem  Ina  pro  f€m1näe,  quamquam  opponi- 
tur  ploralis  nos  (sc.  viri)  t.  161;  aimiliter  III  29;  item  HI  165  femma  den- 
stsstmüy  obi  etiam  attributi  densiasima  prosodia  plurali  repugnat,  quaniquam 
altera  ex  parte  in  adiectivo  densissima  aliqua  notio  plurativa  inest,  quae, 
nisi  metrum  obstaret,  pluralem  exigeret.*)  a.  a.  1 97  culttstitmä  femina^ 
etiamsi  ibi  Ovidius  in  ipsam  multitadinem  feminamm  ad  ludos  conflnen- 
tium  depingendam  Btadium  operamque  confert. 

a.  a.  II  617  ianua  pro  ianaae^  quamquam  thalami  pl.  generalis 
praecedit  eonveniunt  thaJami  furiis  et  ianua  fwstris. 

a.  a.  U622  tegula*)  pro  teguläe:  scilem  mndtm  prohibebat  et 
imhretn  tegtda. 

P.  I  2, 110  ungula'^)  pro  ünguläe  Bistmü  equL 

Simili  modo  attributo  pluralem  non  patiente  Ovidius  cogitur 
dicere  a.  a.  II  232  via  cm)did(i  pro  viae  cändidaej  contra  paulo 
post  235  permittcute  adiectivo  longaeque  viae. 

a.  a.  1  50  freguem  pucila^)  pro  frgquentes  püeilae,  qua«  formae 
pentametro  repugnant;  am.  II  5,  21  frequens  conviva  pro  molesto 
ac  gravi  plurali  frSquSutSe  convlrae. 

a.  a.  1 81  subdUä  , . ,  ApinaSj  quamquam  ante  templum  Veneris 
complnres  Appiadum  statuas  fuisse  comperimus;  contra  III  452 
Äppiadeaque  tuae, 

ß)  singularis  poeticus. 

Gratia  pro  Ghiktiäe  Ovidius  a.  a.  II  464  ad  exemplum  Horati."^) 
littera^)  pro  litteräe.    lam  Cicero  saepe  mdlam  litteram  dielt. 


1)  Cum  res  ipsa  ferat,  ut  iiiugulai  is  ^^üieralis  a  puetico  melius  dis- 
cemi  possit  quam  pluralia,  ukumque  seijaratiia  tractabo. 

2)  Biemann,  Etüde  sur  la  laugae  de  Tite-Liye  p.  50:  ^ce  qui  aemble 
€tre  propre  la  langue  po^tique  et  ä  la  langue  des  prosateurs  de  IMpoque 
imperiale,  c^est  Vemploi  dW  snbstantif  au  singulier  avec  multos  dans  le 
sens  du  pluriel.'   Gf.  Forcellini  s.  v.  multus. 

3)  Gf.  Biemann  p.  88.  x^^afios  nXiv^og  Thnc.  Knehner  Gr.  Gr.' 
n  1  p.  18. 

4)  Sic  iam  Enn.  cf.  Zingerle,  Ov.  u.  s.  Yerh.  II  p.  6.  Braumüller  1 17. 
Slotty  4d. 

6)  Cf.  snpra.         6)  Neue  I  666. 

7)  Nene  I  685.   Landgraf  p.  68 — 69. 
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sed  hoc  verti  debet  „keinen  Bachstaben** s^nificatione  epiatulae  Ovi- 
rlius  primus  hnnc  singularem  usnrpasBe  videtur;  sie  am.  II  18,  33.  a.  a.  I 
4Ö7.  P.  I  7«  1,  saepi^dme. 

tibia*)  pro  tibiae.    Plaut,  vetem  rerum  gestarnm  scriptores,  auct 
ad  Her.,  Varr.  sat.  Men.,  Cic.  )  non  nisi  plnralem  novenint.    Sg.  tibia 
prinmm  ab  Ennio  a  299  usurpatus  est;  etiam  Luccetiiis  eo  utitur.  Catttllus 
2(>4  burbärä  tibm.   Ovidius  am.  III  18, 11^)  a.  a.  III  ö06,  saepe. 

II.  Deelinatio. 

Singularis  generalis  ponüur: 

Ovidius  P.  I  d/oS  hm  bayham.^  fagit  pro  bärban  fugiimt. 

a.  a.  II  2()7  calcnlns  iftit  pro  (-rilenli  ibunt^  cuui  verisimile 
sit  in  iiio  ludo  latruucuiorum  complures  caiculos  adhibitos  esse.^) 

Pro  föllä  ponitur  folium  in  versu  a.  a.  III  54,  ubi  Venus 
poetae  apparet:  e  myrto  . . .  folium  Qranaque  pauca  dedit,  quam- 
quam  sequitur  pl.  granWy  accedit,  quod  Lucian.  rhet.  praec.  4  de 
eadem  re  dicit:  sl  yäg  'Höioäog  filv  öXtya  <pvXXa  ix  rov  ^EXi- 
x&vog  Xaßav  xtX.^),  unde  verisimile  videtur  esse,  illud  patica  dxb 
xpivov  ad  foliitm  trahendum  esse. 

!i.  a.  III  oXi)  Stoif  Ulis  ci'lrrrs'/ic'  pilae  iacidumque  trorhfque 
armaque  sg.  iaculum  inter  tot  plurales  pro  ificula  positnni/') 

a.  a.  1  590  officium  praestmt  mmsqm  peäesque  suum  pro 
officiä  etc. 

a.  a.  III  262  Vitium  pro  vltlä  corporis  abde  kti,  quamquam 
praecedit  pl.  occtde  memlas. 

m.  Beolinatio. 

«)  singularis  generalis. 

n.  a  III  781  cui  femur  est  iuvcnaU  pro  femöra  plurali.  — 
P.  1 1,  d5  iter  omm"^  patebit  pro  itinera  omnia.  —  a.  a.  1 461 

1)  Cf.  Serv.  ad  Verg.  Aen.  Vin  168:  Cicero  per  qnstulam  etdpat  ßiuin 
dicens  mcHe  etm  dixisse:  direxi  litteras  duas,  mm  litterae,  qtMtiea  episttäam 
signißcantf  numeri  tantum  pluralis  sint. 

2)  tihiae  deest  apud  Keuium.         3)  Cf.  Slotty  p.  43. 

4)  Cf.  Zingerle,  Ov.  u.  s.  Verh.  II  p.  22. 
5:  Ct.  Brandti  adnotationem. 

6)  Qua  interpositione  insolentia  huius  dictionis  aliqoatenus  ininnitnr. 
<N.>  Xoyxn         f '7."«  Find,  Kmeger  Gr.  Gr.*  U  1  p.  13. 

7)  Cf.  p.  564. 
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papulus  itidexque^)  gravis  leckisque  senatus  sing,  iudex  pro  plurali') 
iadloes  inter  duo  nomina  maltitudinem  quandam  significantia 

coUocatus.  —  am.  III  1,4  laterf  rx  omni^)  pro  ex  läteribüs  Omni- 
bus. —  P.  I  2,  82  Ausonii  militis^)  pro  niiritum  Aus.  —  a.  a.  I  48 
midio'^)  pisce  pro  multis  pIsctbGs  ante  cons.  —  F.  1 1,56  item 
teste  probant  pro  testtbns  ante  cons. 
ß)  singnlaris  poeticus. 

Alpe.^)  OvidiuB  primus  pro  Älplbüs  ante  cons.  a.  a.  III  150®); 
contra  ante  voc.  Alpibits  P.  I  6,  22;  Alpes  (nom.)  met.  II  2S6;  accus,  am.  II 
16,  19;  item  Catnllus  11,  9  Alpe$. 

carcere  (iam  Enn.  carceris'^))  »  Sehranken  pio  carceiibus,  nbi 
sg.  poetae  melias  qnadrat  velut  in  Y.  pede  hexametri  a.  a.  III  695  vel  in 
altero  pentametri  hemisticbio  Teint  am.  II  9,  20.  III  2,  66;  contra  trist.  Y 
12,  26  carceribua  (in  I.  pede). 

cervice  (sie  iam  Enn.'))  pro  cerviclbüs  ante  cons.  CatuUus 
63,  88.  —  Lncretins  etiam  de  complnribus  sg.  cervice  adhibet.**)  — 
Ovidins  in  locntione  adamata  a.  a.  III  779  cervice  reflem^  quam  saepe  in 
iine  hexametri  ponit'^);  am.  III  4,  19  cervice  gerebat;  contra  ante  toc.  met. 
VI  175  feH  ixrvidhus  axem.  Nominat.  cerrtx  interdum  metro  postulatur 
velut  met.  VIH  284  horndä  c.  (pro  hCrrYdäe  cervices). 

nare  (Enn.^^)  pro  näi^büs  ante  cons.  Ovidius  a,  a.  I  520;  contra 
ante  toc.  näribus  met.  III  212. 

latera  vox  eodem  sensu  quo  Germanica  Hüi'ten,  Flanken,  Stärke  est 
plurale  tantum.  Sed  com  e  toto  plurali  nuUus  casus  nisi  genetiTus  ante 
cons.  aptus  sit,  Ovidius  singularem  adhibct.  Catullus  6,  13  IcUerä  in 
elisione.  OTidius  item  elidit  met.  XI  529  later(ä)  ärdüd,  ubi  attributum 
singolarem  usurpari  Tetabat.    Multo  autem  saepius  hic  apparet:  latus  am. 

I  8,  48.  in  7,  36.  a.  a.  II  673.  III  301 ;  tenenm  latus  pro  t^n^rä  lätera  am. 

II  4,  30;  invalidum  .  .  .  etneritunique  latus  pro  InTällda  .  .  .  em^rttuquc 
lätera.  am.  III  11,  14;  lateri  pro  läterYbus  am.  II  10,  25.  a.  a.  II  413. 


1)  Cf.  p.  565  n.  «. 

2)  iuih'x  sg.  sensu  generali  etiam  Cic.  adiiibet.  Cf.  Lebreton,  Etudes  p.81. 

S)  Cf.  p.  5«) 4. 

4)  Singulari  mileii  etiam  Cic.  Caes.  Sali,  utuntur.  Riemanu  p.  42 — 43. 
46.  Lebreton  p.  78—79.  Cf.  Braumtlller  I  17.  Job.  Schmidt  p.  283. 
«>-.  ctQttxi^iig  Thuc.  Kuehner  Gr.  Gr."  II  1  p.  14. 

5)  Neue  I  724.         6)  Falso  Riese  in  indice  IH  140. 

7)  Nene  I  676.   Braumüller  I  18,  31. 

8)  Cf.  A.  Zingerle,  Zu  spät.  lat.  Dicht.  I  p.  55. 

9;  Cf.  Yarro  1.  1.  X  78.  Neue  I  672.  Maas  501—502.  Kfihnast, 
Hauptp.  d.  Livian.  Synt.  p.  66.   Overholthaus  6.   Slotty  43. 

10)  Cartault  p.  51. 

11)  Cf.  A.  Zingerle,  Zu  sp.  1.  D.  I  79—80.   Ov.  u.  s.  Verh.  II  p.  7. 

12)  Falso  Barmannus  in  indice  XI  176.        18)  Neue  I  667. 
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IV.  Deeliuatio. 

Singalaris  generali  notione  pro  plurali  adhibetur: 
P.  I  8,  36  partieus  omnis^)  pro  pQrtlcas  omnee  inter  meros 
plurales^  fora  aedes  iheatra  gnmim  hortas  stagna  euripi, 

P.  I  5,  1?) — 14  ludor  deduccrc  versum;  seil  mn  fit  fato  mol' 
lior  die  meo  pro  versus  . . .  mölliöres. 

2.  Ooniugationes. 
Pluralis  pro  singulari.') 

Pro  prima  persoaa  singularis  saepe  ponitur  pluralis,  qui 

in  tertia  coniiigatione  duas  sjllabas  breves  praebet,  ubi  singularis 
imam  longam  habet.  Recte  igitor  Kuehner  1.  c.  de  hac  miTnero- 
rum  mutatione  dicit:  ,^uweilen  scheint  der  Wechsel  ohne  be- 
sonderen Grund  stattgefunden  zu  haben,  namentlich  in  der  Dichter- 
Sprache,  wo  nicht  selten  das  Metrum  Einfluß  gehabt  haben  mag/' 
Sic  apud  Catullum^)  numeri  miscentur  68, 34:  vlvimüs  inter 
meros  eingulares  32 — 35:  trtbiiö  (tnbuimus  erat  ezclusum)  mgueö, 
mc,  mihi,  mea. 

Item  Ovidius'j  am.  I  2,  20  porrigimHif\  contra  li>  mnfiteor  i^cf.  con- 
f  itemuiv,  21  mgamus^  22  ero  (et  erimuÄ).  —  am.  I  6,  49.  51  fäüimur  inter 
singulaies  mea  me  mihi  meam  (46''-52).  —  P.  I  6, 10  acrifi%mu8\  contra  7—16 
mdU  mihi  luetor  meo  relegö  {et  releglmiMi).  —  P.  I  8,  6  vlvtmus;  contra 
2—8:  meae  agam  persequar  (cf.  peisSqugmur)  8um  invideo  (cf.  InvIdemuB). 

Similiter  in  secunda  persona:  P.  15, 9  legiHs;  contra  in 
eodem  versu  sg.  credis. 

Singularis  pro  plurali. 

Generali  singulari  adhibito  OTidiiis  P.  I  1,31  dicit:  aäiuvat 
in  hello  pacatae  ramus  oUvae,  cum  pluralis  ädiüvant  in  Tersum 
redigi  non  possit.  —  Item  am.  I  9, 1  militat  omnis'')  amans  pro 
miiitSnt  omnes  amantes;  et  a.  a.  I  729  palleai  omnis^  amans  pro 

1)  Cf.  p.  664.         2)  Cf.  p.  665  n.  6. 

S>  Cf.  Draeger»  Hist.  Synt.  I*  p.  25.  Kuehner,  Ausfahrl.  Gr.  II  p.  64. 
Ed.  Volp,  De  usn  num.  pl.  Aesch.  et  Soph.  p.  20  n. 

4)  Overholthaus  p.  18—14.  Schwabe,  Quaest.  Cat.  p.  162—156. 

ö)  Cf.  Otto  £d.  Jacobi,  De  sjntaxi  in  Ovidi  tristibns  et  epistolis  ex 
Ponto  observata,  Ljceae  1870  p.  T.  • 

6)  Cf.  p.  664. 
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pälleänt  etc.  —  Alius  atque  exspectatur  munerus  ponitur  etiam 
am.  ni  7,  33 — 34:  üicibus  glandes  eankttaqw  viti^  uva  decidit 
et  nvMo  poma  movente  fluunt.  Formae  ilieilms  glandes  poma  vUi- 
hm  fhmni  qaamTis  postnlent  plnralem  ume  deetäiint^  tameu  Ovi- 
dius  dixit  twa  decidit j  caius  rei  causa  est  perspicua.^) 

b.  Syütaxis  casuum. 

1.  Saepe  a  Yocativo  petuut  auzilium  poetae  dactylici, 
ita  ut  eorum  nominnm  quorum  casus  obliqui  metro  nou  apti 
sunt  YOcatiTum  adhibeant^  cum  personas  vel  etiam  res  appellent 

libenter  usi  hac  iigura  rketorica  iam  a  Graecis,  praecipue  a  poetis 
Alex  au  driui  s,  u  surpata.  ^) 

Apud  Catullum  quae  iuTeniuutur  allocutiones  plemmque 
suum  babeut  locum  et  raro  cursu  narrationis  interrapto  inter- 
ponnntur  velut  68 , 105  tibi  . . ptdckerrima  Loodamia,  ereptmn 
est  pro  pulchemmäe  Laodamiae.  Multo  saepius  hoc  artificium 
ab  Ovidio')  adhibetur. 

I.  decl.  Sic  a.  a.  III  40  in  pentamotro  geuetivuni  Eiissäe  evitat 
diceus  praebuit  et  causam  mortis j  Eüssa,  taae.  —  P.  I  2,  82  cum 
accusatiyus  pulcli^rrimam  Romam  in  hexametrum  non  ineat^  scribit 
poeta:  te,  ptddierrima,  curatt,  Borna.  —  Similiter  P.  I  3, 68  legit 
enim  sedes,  Ättica  terra,  tuas  pro  genetivo  Ätticäe.  —  P.  I  2^  67 
facundlam  Eomanae  linguae  Ovidius  alloquitnr,  cum  reliquis 
forinis  vocis  facundia  uti  uun  possit.  —  Quin  etiam  tesseram 
appellat  a.  a.  III  354  ut  sciijU  et  vires,  tessera  missa,  tuas  pro  vires 
tessSrSrnm. 

U.  deel.  Saepius  etiam  in  secunda  declinatione  eorum  mas- 
culinorum;  quae  ante  extremam  sjUabam  trochaeum  habent^  voca- 
ÜTus  usurpatur^  cum  sit  solus  fere  metro  Mj  lus.  Ita  Romulum 
appellat  a.  a.  1  101  Fiimus  sollicitos  fecisti,  Jionuflc,  huJos  et  I  ISl 
Bomule^  miUitbus  sdsti  dare  commoda  solns,  ubi ,  cum  in  utroque 
Tdrsu  omnes  Toces  a  consonantibus  ordiantur,  nominatirus  Hömü- 
Ins  inseri  non  potest.  —  Eadem  de  causa  ad  exemplum  Sapphus 
et  Alexandrinorum^)  ipsum  se  alloquentem  fiäcit  Daedalnm  a.  a. 

1)  Gf.  Koene  p.  166.    Schulze,  Quaest.  ep.  493  eq. 

2)  Cf.  Eiese  ad  Cat.  66,  21. 

3)  Onmibuaque  antecellit  Fxopertiua  cf.  WeiBe,  Chatakteristik*  p.  162. 

4)  QnoB  etiam  Gatiülus  in  carminibns  lyricis  secutuB  est  cf.  Riese 
praef.  ad  Cat.  p.  XXIX. 
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n  53  nunCf  mmCy  o  Baedale^  äixit  —  a.  a.  m  BB3~SS4  Ovidius 
poetas  puellis  legendos  enumerans  dicit:  Et  teneri  pasais  Carmen 
legisse  Properti  Sive  aliquiä  GaÜi,  sive,  TibuUe,  tuum,  Tibullam 
igitnr  alloqnitur,  quamqnam  de  antecedentibus  omnibas  poetis^ 

de  Cal]imacho  Phileta  Anacreonte  Sappho  Monandro,  ut  de  tertiis 
personis  locutus  est  et  quainquain  ilhid  Tibiülv  taum  cum  secuuda 
persona  subieeti  possis  minime  convenit;  tarnen  vocativuin  Tibiille 
ponit;  quia  genetivus  TlbuUi  io  pentametnim  non  quadrat  Item 
am.  I  15;  28.  —  Eandem  ob  rem  flumen  Caicus  appellatur 
a.  a.  III  196^):  Quaeque  hibuni  undas,  Myse  Caice,  iuas  pro  Mysi 
Gaiiä  in  peniametro.  —  Yocis  capillus^  cuins  casus  obliqui  nisi 
quarto  Tel  sexto  pedi  lie:sameiri  inseri  non  possunt^  yocatimm 
poeta  in  peniametro  pouit  uiira  allocutione  usus  a.  a.  II  304  töi'tß 
captWs  place, 

Interdam  attribnto  poeta  cogitiir  allocutionem  adbibere: 
a.  a.  III  204  prope  te  ruxtOf  lucide  Gydne,  croco  pro  prope  lücldum 
Ojdnum.  —  a.  a.  III  323  tuo  eankt,  vimlex  insUssime  mabis  pro 
iustlsÄml  yindicis.  —  a.  a.  I  607  fmje,  msUcCy  l(mge\  . . .  pindor  pro 
rüsticüs  longe  fugiat  pudor.  —  a.  a.  I  178  nunc,  oriens  tdtime, 
noster  erl$  pro  ultlniuB  noster  erit. 

III.  ddül.  E  tertia  declinatione  unum  habeo  quod  addam 
exempluni;  vocativum  Scipio*)  ad  evitandum  dativum  Sdiplönl 
positum  a.  a.  III  410  Continus  poniy  Scipio  magne,  tü>i.^) 

2.  Neque  vero  vocativus  solns  auxilio  arcessitur,  sed  etiam 
reliqui  casus  inter  sc  succurrere  debent,  nbi  haec  vel  illa 
forma  a  metro  abhorret. 

CatulluB*),  cui  genetivum  in  -ii  formatnm  promptum  non 
fiisse  supr»*)  demonstravimus,  ex  angnsüis  ita  se  expedit,  ut 
constrnctione  mntata  alinm  casum  pro  genetivo  ponat:  67,35  de 
Postumio  et  ßorndi  mrrat  amore;  saepius  dativos  genetiTi  partes 


1)  Palso  Biese  in  indice  III  176. 

2)  Vetustioribus  poetis  dactylicis  hoc  remedium  praesto  non  erat 
propter  corripiendam  vocalem  ö  in  Seipi^.   Cf.  supia  p.  332 — 88«. 

3)  Contrariam  est,  si  nominativua  ponitnr  pro  Tocativo  velut  fast.  IV 
731  I,  pete  virginea,  populus,  mfßmen  ab  ara  pro  pÖpille.  Brenous,  Etüde 
8ur  les  helWniamea  p.83— 89.  Cf.  PriacianVII  p.  80Ö:  JSst  tarnen  quando  wmü 
fwHw  guogue  in  us  terminante  pro  vocativo  sive  metri  eive  euphoniae  causa 

4)  Cf.  Overholthans  p.  28—29. 
6)  p.  88»— 340. 
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sascipii:  97,2  os  dfacerem  Äemüio  pro  Aemiü;  113,4  fectindum 
semen  aäuUerio  pro  adölt^ri>) 

Item  in  tertia  declinatioue:  66, 68  hwola  litoribus  pro  litö- 
nun*);  64, 300  ctd^icem  moniibus  pro  möntlum.^ 

Praecipue  vero  ÖTidius  in  tertia  declinatione  hoc  lemedium 
syntactienm  adhibet  pro  formis  ablaiiyi  tribrachjcis  datiynm 

ponens.  Verbnixi  demere  =  herunternehiiien  iu  sermoue  cotidiano 
cum  praepositione  de  vei  a  et  ablativo  couiungi  soletj  sie  et 

Ovidins  ipse  dicit  her.  XIX  9  demptua  ah  arbore  fetus;  her.  XVII  103 
eque  tuis  demptos  umeria  mihi  tradia  amictus  (cf.  Cat.  68,  MG  ex  dempta 
ffremio)  vel  iiiidum  ablativum  adhibeb  met.  XI  IIS  dempium  tenet  arbore 
pomum,  Sed  cnm  ablativas  capltS  prosodia  molestas  esBet^  Ovidius 
constnictione  rerbi  demere  mntata  scripsit  a.  a.  U  528  capUi 
demptas  rosas^)  et  similiter  I  582  eapiti  missa^)  Corona  tuo,  qua 
cum  eonstrnctione  coroparari  potest  Ciceroniana  Vergüiana  Hora- 
tiana  verbi  haerere^)  cum  dativo  coüiuncti.') 

Pro  ablativo  biSme  pouitur  datiyus^)  P.  I  2, 24  hienti  conti' 
mtaiiir  hients^)',  contra  am,  I  15,  »8  sollieito  muUus  amante  kgar  pro 

1)  Cf.  Baehrens  ad  h.  1.  Norden,  Verg.  160.  Draeger,  Hifit.  Sjnt. 
n  p.  444.         2)  Gf.  p.  558  n.  8. 

S)  Item  Ovidius  met.  I  561  pastibus  Augtfstis  eadem  fdissima  ciistos 
pro  pö^tTiiin  cf.  Hau,  De  casuaim  uau  Ovidiano,  Monasterii  1884,  p.  56 — 57. 
Bonnet  a  Ilieseo  ad  Catull.  64,  300  citatns. 

4^  A.  a.  IL  "212  tenero  soleam  denie.  rel  adde  j)pdi  dafcivn?'  pefU  verlio 
addendi  taeile  explicatur  l 'f.  Schroeter.  Dor  Dativ  zur  Bezeicbnuutr  der 
Richtung  in  der  iat.  Dichterf^prache,  Sagau  187:^,  p.  4.  Hau,  De  casuum 
uau  Ovidiano  p.  53,  apud  quem  haec  exeaipla  desunt. 

5)  Quamquam  alias  Ovidius  mittere  cum  praepoBitionibus  vel  cum  meto 
ablativo  coniungit.    Hau  p,  76. 

6)  Cf.  Ciceroniauum  laterei  inJKterehs  Baehrens  FRF  p.  310,  'd'6,  7,  uude 
haec  coüstructio  verbi  simpliciB  liaerere  explicatur 

7)  Cf.  Draeger,  Hist.  Synt.  II  p.  426.  Üverholthaus  p.  27  —  28.  32. 
Schröter  L  c.  p.  12.  Haus  Kern,  Zum  Gebrauch  des  Ablativ  bei  Vergil, 
Schweinfart  1881,  p.  10—11.  Hau  p.  34.  44.  56.  142.  Landgraf,  Beiträge 
zur  historischen  Syntax  der  lat.  Sprache,  München  189D,  p.  16—17.  20 — 21. 
Norden,  Verg.  p.  227.  EOhnast,  Hauptp.  d.  Liv.  Sjnt.  p.  132.  Brenous, 
hell^.  p.  148  n.  3. 

8)  Tillmann,  De  dativo  verbis  passivis  lingnae  Latinae  eubiecto  qui 
vocatur  Graecus,  Act.  sem.  Erlang.  II  (1881)  p.  103:  ^non  dnbium  est,  quin 
poetae  legibus  metricis  astricti  hanc  constructionem  libenter  usurpaTerint 
velut  in  line  hexametri  habitata  colono*. 

9)  Cf.  Overholtliaus  p.  28.  Jacobi  p.  10.  Hau  p.  58—54.  H.  TiU- 
mann,  Act.  sem.  Erl.  II  p.  71—139.    J.  Schäfler,  Die  sog.  syntaktischen 
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ämänti  in  pentametio  (vel  ab  amante)  „unter  dem  Zwange  des  Metrums^"); 
item  fast  V  662  armaque  terrurum  maUe  victa  9no  pro  milltl;  am.  II  6,  86 

Colomfum  Tithoni  conivge  cnelnm  pro  cöniügl.*) 

Pro  dativo  adhibetur  a])lativus*)  in  constnictione  Terbi  mis- 
cere  meiro  cogente  a.  a.  II  417  aut  piper  uHicae  mordaeia  mnine 
misccnt  pro  semlnL  Hunc  dativum  fuisse  natiTum  apad  Oridiam 
casum y  mox  collatis  locis,  qiiibas  apud  eum  yerbum  iniscendi 
occiirrit,  perspiciemus.  Eiemplis  qualia  sunt  met  II  634  mixtits 
honm-  oneri  vel  P.  II  1,  14  mixta  scgeti  lappa  nihil  demonstratur, 
cum  liorum  verboniiii  ablativvis  propter  breves  tres  syllabas 
(^uiiere  sf^irpte)  adhiberi  üoii  potuerit.  Keb  tiiiudicatur  iis  tantum 
locis,  quibus  poeta,  quamquani  ei  per  prosodiam  vocum  licebat 
vel  hoc  vel  illo  casu  uti,  tarnen  dativum  praetnlit:  her.  IV  9  pudor 
est  niiscPHdus  amori  (VI.  p.V,  Ib.  37  hrumae  mi^Hur  aetas;  met.  IV  140 
mhcuit  fleUim  armri  (in  VI  podp);  fast.  VT  440  vn'Tfn  flammae  flamma; 
fast.  IV  371  tnisceiftr  caseus  herhae  (^Vl.  p.j;  her.  XV  G  Jactitiae  mixfm 
virfus:  vaet  IX  527  audacia  mixta  pudori  (VI.  p.).  Ooiltra  ÜS  locis, 
quibus  ablativuB  est  obvius,  metro  ille  poscitur:  met.  XI  595  ruindae 
callgwf'  miTffiPx  fasL  V  380  Chiron  rnrpore  mixtuft  eqia';  fa*»t.  IV  620  ventm 
gräiiduit  mixlas;  her.  XV  94  mdarr  uiiscct  aquas;  fast.  I  123  S'it'avhie 
■tii  'Kid'ifnr  orlmx  fast.  V  405  sängutnt:  sanguis  tnixtus;  fast.  VI  5»U;  itiixtis 
scmgutne  aquis;  met,  XII  -Jöt)  iniTtos;  mi(gur,u-  dentes.    Accedunt  tres  loci, 

quibus  poeta  uon  ipsis  Ibrmis^  sed  coilocatione  vocum  ablativo 

uti  COgitur:  am.  I  9,  16  tnixfm  . . .  mhrr  mves  (in  flne  pent.);  met.  IX  180 
sangids  mixtus  . . .  täbe  venem  (in  fine  bexuiu  :;  trist.  IV  ö,  12  spes  mea 
mixta  inetii  (in  fine  pent.),  nisi  forte  forma  motu  pro  dativo  habenda  est,*) 

Secl  quamquam  haec  tria  exempla^)  per  se  minus  idonea  sunt, 

Graecisnien  bei  den  augusteischen  Dicbt-em,  Amberg  1884,  p.  47 — 49. 
Brenous  p.  154 — 183.   Landgraf,  Beitr.  z.  bist.  Synt.,  p.  5—15. 

1)  Landgraf  1.  c.  p.  15. 

Gf.  Tillmann  p.  III — 112:  'ut  enim  dativo  auctoris  metri  causa 
poetae  band  raro  utnntur,  ita  ablativus  quo  personae  significantnr  in  versi- 
bus  dativi  Oraeci  aut  ablativi  cum  praepositione  ab  coniuncti  vice  nonnun* 
quam  fungitur,  si  leges  metricae  id  postniant.*  Cf.  Hau  p,  117—118. 
Jacobi  p.  13.   Geterum  Tithoni  cotiiuge  periphrasis  est  simplicis  vocis  aurora. 

3")  Est  hie  priscus  instrumentalis  sociativna,  qui  e  lingna  indogermanica 
in  Latinam  transiit  (cf.  Acc.  tra?.  83  sioigione  sangum  miscere)  Delbrück, 
Ablativus  Localis  Instrumentalis.  Berlin  1867,  p.  65,  57.  Syntaktische 
Forschuniren  IV  p.  59.  Vergleichende  Syntax  1  p.  246 — 248.  Hau  p.  ,S4. 
Kern,  Zum.  (gebrauch  des  Abi.  bei  Verg.»  Schweinfurt  1881,  p.  40 — 41. 
Landgraf,  Beitr.  z.  bist.  Synt.  p.  17.  21—23.   Brenous  p.  142—144. 

4)  Gf.  p.  848—344. 

5)  Ad  quae  accedit  met.  III  491  (locus  deest  in  indice  Burmanni) 
mijcto  candöre  ritböri^  ubi  poeta  non  aolum  metri  commoditati  consulit,  sed 
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quae  quod  probaadam  erat  demonstrent,  tarnen  minimum  Talent 
prae  multitudine  reliquorum  locoram,  quibns  Incide  appareat 
dativum  in  constructione  yerbi  miscendi  apud  Ovidium  fuisse 

principalem  casum  et  ablativum  non  iiisi  raetro  concessum.^)  Qua 
de  causa  equidem  non  dul)it(),  <piiJi  fast.  I  128  farraque  mixfa 
sale  in  clausula  pentametri  non  cum  Üiesio  sale^)f  sed  cum  Bur- 
manno  sali  legendum  sit,  praesertim  cum  Ovidins  pentametrum 
brevi  vocali  finire  vereatur,')  Vernm  nbi  neqae  dativus  ueque 
ablatiTus  metro  satisfacit,  Ovidius  rerbum  miscendi  cum  accusa- 
tivo  a  praepositione  inter  pendente  coniungit  ain.  II  5,  37  rosoe 
fulnent  inter  siia  lilia  mixtae  (cf.  liliis),  qnae  constructio  [)raeter 
liuiic  lociiiii  'fortasse'*)  semel  tantnm  apud  (>?idium  occnrrit 
trist.  V  7, 11  mixta  sU  , . .  inkr  Graecosque  Getasque, 

Pro  dativo  factitivo  Ovidins  saepe  ponit  nomiuativum  inter- 
dum  metro  coactns  yelnt  am.  II  17^  25  nmi  tibi  crimen  ero  pro 
Ciceroiiiano  crimmi  ero.'') 

Iq  ({uarta  decliiiatione  vox  portious,  cuius  e.  g.  ablativum 
pörticü  yersui  intexere  non  potest^  poetae  mnltas  parat  dii'ficul- 
tates.^)  Itaque  am.  II  2, 4  pro  MUa  p5rttcü  quae'  dicit  illa  quae 
Danai porticus  agnien  habet  sententia  per  attractionem  ita  fonnata, 
nt  nominativum  pro  ablativo  molesto  adbibere^)  possit. 

c.  Sjntaxis  generum. 

Eomm  nominum,  qnae  dnobue  generibus  sunt  praedita,  mas- 
cnlino  et  feminino,  poetae  dactylici  saepe  femininnm  genns 
praeferunt;  quod  attributa  band  raro  aptiora  reddere  possit. 

Sic  Catullus  68, 90  dicit  äcerbä  cinis  pro  acerbüs  clnis 


etiam  perspicuitatis  causa  ablativo  uti  cogitur,  ne  duo  dativi  concurrant 
(cf.  met.  III  423  in  niveo  mixtum  candore  ruborem).  her.  YI  76  im  mixtus 
abundat  nmor  supra  non  attali,  cum  ira  ablativus  Anb  »otvoii  ad  nbundat 
trahendus  sit. 

1^  Unde  Hau  p.  35  est  corrigendus. 

2)  Quamquam  cum  ipso  ])articipio  perf".  pass.  mixtus  ablativus  apud 
alios  scriptores  saepissime  eoDiungitor.  Cf.  Landgraf,  Beitr.  %,  hist.  .Sjut. 
p.  21—23. 

8)  C^.  J.  Hilberg,  Ges.  d  \\  ortet,  im  Pent.  p.  a?»— Öbö.  kiA,  supra 
p.  328—324.  4)  Hau  p.  35. 

5)  Cf.  her.  XII  76  sed  tibi  servatus  gloriu  inaior  ero  pro  gloriae  cf.  Hau 
p.  68—61.  6)  Cf  p.  667  et  p.  595. 

7)  Cf.  Boldt,  De  liberiore  collocatioue  verborum,  Gotting,  1884,  p.  142. 
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femmino  usus  genere,  quod  a  Lucr.  Scrib.  Laigo  Appul.  Auson.^) 
adhibetur.    Contra  in  plurali  numero^  ubi  e  g«nere  feminino  nibU 

lucraretur,  CatuUuB  voci  cinis  usitatuin  genus  masculiuum  attri- 
buit  »')8,  98  cnfjnatos  .  . .  eitleres.  ^)  Item  in  acciisativo  sing.  101,4 
cod.  Datauus  oxliiV)ot  niasc.  genus  mutum  cinerem,  quamquam  iile 
contra  0  et  G  Codices,  qui  muiam  praebent^),  uihil  ralet. 

Apud  0  vidi  um  cinis  Semper  est  mascuiinuro. 

dies^)  fem.  ^  Tag  non  fere  nisi  apud  poetas  (Plaut.  Lucr. 
alios)  legitur,  semel  apud  Ciceronem,  semel  apud  Caesarem. 

A  Oatullo  dies  pro  feminino  non  usurpatur,  nisi  inde  brevem 
syllabam  lucratur:  haee  atque  täa  dies  atque  cdiä  atqtie  (Uta  68, 152; 
contra  omnibus  reliquis  locis,  etiam  in  carmmibus  lyricis,  dies 
est  masculiuum,  quoniam  ex  feminino  genere  nihil  lucri  redun- 

dasset:  U,  W  confiniio  die',  üO,  l  hestemo  die;  80,4  lonffo  die;  61,118 
medio  die;  14»  16  <^Umo  die;  61,  89  darum  diem;  G8,  148  qufin  diem. 
Simili  modo  Lncreiius  in  singulah  numero  vocem  dies  genere 
feminino  adhibet^  contra  in  plurali,  ubi,  quod  ad  metrum  attinet> 
utrumque  genus  par  et  aequale  est,  Semper  masculino  genere 
utitur.°) 

0  vidi  US  metri  gratia  dicit:  Utra  dUs  a.  a.  I  festa  dies  am. 
III  10,  47;  örtä  dies  am.  I  5,  6.  18,  46;  pröximä  quaeque  dies  a.  a.  III  162; 
sümmü  dies  am.  III  9,  27;  üUä  dies  am.  III  6,  18;  üna  dies  am.  1 16,  24. 
P.  I  2,  4.  Contra,  ubi  mascnlinum  innecti  potest:  avermmque  diem 
am.  III  12,  39;  me  dies  am.  III  12, 1;  dies  medim  a.  a.  III  723;  medii  dies 
am.  I  6,  26;  muUas  dies  a.  a.  II  170;  wüakm  twwm  (bc.  diem)  am.  I  8,  94; 
mdlas  dies  am.  IL  14,  22.  —  Attamen  etiam  ubi  femininum  adhibere 
non  erat  necesse  (fortasse  quia  melius  sonabat):  hanc  diem  F.  I 
4,  67;  illa  dies  a.  a.  I  213;  ipsa  dies  a.  a.  II  668;  isla  dies  a,  a.  I  218. 

d.  Passivum  pro  activo. 

Verbi  genus  interdum  mutatur,  i.  e.  *  passiyum  ponitur  pro 

activo  haud  commodo.  Tibullus  1  4, 35  scripserat  serpens  novus 
exuii  anms'y  Ovidius  autem,  qui  plurali  numero  usus  de  angui- 

t)  Cf.  Neue  1  978  sq.  Hupe,  De  genere  dicendi  Catolli  p.  11.  Beeck 
p.  26—27. 

2)  *Metri  neceasitate  cogente  nuUa*  Baehrens  in  adnot 

3)  Cf.  Schvabe  ad  68,  90. 

4)  Neue  I  1018.  Koene  p.  86  sq.  Solmeen,  Stud.  z.  lat.  Lautgesch. 
p.  74.  Pancker,  De  Latanitate  Bcriptorum  hiai  Aug.,  Dorpati  1870,  p.  fis 
—68.  W.  Meyer  p.  11—12.  Norden,  Verg.  p.  804.  Landgraf,  ALG  XIV 
p.  63—64.         6)  Oaitault  p.  53. 
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bns  loquitur,  cum  formam  exüünt  adhibere  nou  possit,  construc> 
tione  passiva  uBurpata  dicit  a.  a.  III  77  anguifms^)  exuitur  tenui 
cum  peUe  vettistas.   Item  a.  a.  II  681  pro  Uli  s^nttünt  voluptatem 

scribit  illis^)  scntitur  voluptas,^ 

e.  Syntaxis  temporum. 

\.  Pro  praeteritorum  temporum  formis  haud  raro  in* 
commodis  aut  certe  longis  et  molestis  poetae  dactylici  Hb  en- 
ter adhibent  formas  praesentis  multo  breviores  atque 

aptiores."')  Quaoiquam  uori  iiego  poetas,  qui  in  Universum 
dictiunem  [jaratacti^'am  jtrMefennit*),  variatione  temporum  saepe 
rationes  liypotacticas  sive  temporales  siye  cansales  sive  alias  ex- 
primere  voluisse  serrata  forma  coordinationis^  tarnen  puto  primam 
et  gravissimam  baius  temporum  confdsionis  causam  fiiisse  necessi- 
tatem  metricam^)^  alteram  minus  gravem  imitationem  poetarum 
Graecorum,  qui  et  ipsi  praesens  iiiterdum  pro  aoristo  adhibent 
(xLXtti  pro  h6xe  et  sim.). 

Haec  temporum  mixtio  in  elegiia  a  nobis  examinatis,  cum 
argumento  ipso  praesens  exigatur  tempuS;  in  Universum  minus 
apparet,  attamen  in  partibus  epicis,  ubi  poeta  £Sabulam  aJiquam 
inserit,  observari  potest. 

Sic  apud  CatuUum*^)  in  carmine  66,  54  sqq.  confundimlur 

tenipora:  obttdU  —  aeokit  (pro  ävolävit)  —  collocat  (pro  cöilöcävit)  — 
legarat. 

Ovidius  iu  secundo  artis  libro,  ubi  de  concubitu  Maitis  et 
Veneris  narrat,  ita  miscet  tempora  II  563 — 588:  faetus  erat  —  ftUt 

1)  Cl.  p.  570  n.  Ö. 

2)  Alio  remedio  utitnr  poeta  P.  I  6,  46,  ubi  de  manu  äleam  tenente 
verba  faciens  formam  molestam  äleam  non  evitat  constructione  passiva  ad- 
hibita,  eed  ^nbieetum  et  obiectum  locnm  sniim  mutare  iubet:  tmet  ineertas 
ahsa  blanda  manus. 

3)  Cf.  Kuebiier  11  p.  90.  Blase,  Hist.  Gr.  III  1  p.  lOa— 107  108—160. 
Huitgren,  Jb.  f.  Ph.,  107  p,  770.  Ley,  Vergiliauarum  quaeationum  9]tecimeii 
prius  de  temporum  usu,  äaarbr.  Iö77f  p.  2^3.  Norden  comiu.  V  erfi^. 
p  .113.  213. 

4   Cf.  Norden  p.  371—373. 

öl  <.'ui  equidem  niulto  plus  momenti  tribiio  (juaiu  Leyius,  qui  0,  j?,  ut 
probet  perfecto  poetam  nou  uti  nisi  ad  aliquid  iunigne  vel  nuvum  vol  in- 
exspectatum  significandum  atfert  verba  ohstipuit  ingemuH  ip.  11)  conticait 
(p.  13i  non  videus  praesens  tnghnisco  etc.  adbiberi  umuiiiu  nou  potuisse.. 

(i)  Cf.  Overholtbauö  p.  19—20. 
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~  est  imiUOa  —  fuit  soJehant  ^  erat  —  cognita  —  diaponit  —  faUü  — 
ßngit  —  vmtunt  (cf.  venSrünt)  —  iacent  (cf.  iacüexünt*))  —  donvocat 
(pro  cöiivöeS.vit)  —  praebeni  (pro  präebuenmt  *))  —  jpommt  (pro  pötttörunt) 

—  Oecupnt  ^prn  nc«-u])ävif i. 

In  tertiu  iibro,  ubi  fabulam  de  Prodi  et  Cephalo  tractat 

III  696 — 711:  refseäit  —  sokbat  —  retUdit  —  aeeepit  —  eaxidit  —  fuit 

—  pattuit  —  redüt  —  rutupit  —  muciat*)  (pro  ßäüciavit)  —  evolat  (pro 
ivÖlävit)  -  relinquit. 

II  65  sqq.  (de  Daedalo  et  Icaro):  aptat  —  monstrat  ^  erudit 

(cf.  örudTvit)  —  accommodot  i-pTo  accömmodävit)  —  librat  —  dedü  —  co»i- 
tmuere  (ubi  e  contrario  cöDtlnent  dicere  non  poterat). 

2.  Pert'ectum  rursus  est  aptius  in  forma  iiifiniti7i 
actiyi  praesertinx  eomm  Terborum,  quorum  praeteritum  in  -ui 
flectitur;  saepe  enim  infinitivus  perfecti  solns  cum  metro  conyenit 
(cf.  cönfinere  cöntluüIssS)  aut  certe  commodior  est  (yelut  iäcüIssS: 
illcerg).  Hic  infinitivi  perfecti  usns  inde  a  Vergilio  yalde  in- 
crebruity  qui  more  aoristi  €hraeci  eum  saepe  adhibuit;  quamquani 
eins  vestigia  iam  apud  Plautum,  Terentium,  Catonem,  in  dictione 
legiiii]  exatant,  ubi  non  fere  nisi  cum  verbis  volo  et  possum  con- 
iungitur.') 

Apud  Catullum^)  unum  inveni  exeinplum  69^2  vdit  su^h- 
posuissc  femur  in  fine  pentaraetri. 

Ovidius^)  hoc  infinitivo  saepissinie  ntitur,  imprimis  ad 
clausnlam  pentametri  efficiendam.    Sic  dicit  metro  inbente 

a.  a.  III  216  eoram  defricuisse  probem  (ubi  ipsum  adverbium  eoram 
praes.  defrtcäre  postularet);  am.  II  11,  82  iutius  est . .  .  increpuisse  (pro  in- 
crgpärc);  am.  I  7,  46  nmne  satts  fuerat  . .  .  intannisse  (pro  Tntonäre,  qaam- 
(juam  poeta  per^rit  deducere  v.  47;  infinitivus  inclamasse  v,  46  üli  ifOommse 
accommodatus  est). 

1)  Ne  impeifecti  quidem  formae  iacibänt  praebebant  multo  aptiores 

erant. 

2)  Quae  forma  verbum  arte  coniunctum  rumpei  ad  ae  attraxit. 

3)  Brenous  p.  338:  qui  a  principalement  t'avoris4  Textenaion  de 
cet  bell^nisme,  c^eat  ^videmment  la  commodit^  qu*il  oSrait  pour  le  m^tre 
dactyliqtie;  car  Tinfinitif  präsent  de  certains  verbes  nf  'ndaptait  pas  la 
iTiPfTire.'  Cf.  Holtze,  Synt.  priac  Script.  Lat.  II,  p. ■  Madvig,  Opusc. 
II  124— lü7.  Braeger,  Hist.  Synt  T«  p.  254—257.  Kuehuer  U  p.  101—103. 
Schmalz,  Lat.  Svnt.  ^  235.  KühnaHt,  JHe  Hauptpunkte  der  Livian.  Syntax, 
Berlin  1872,  p.  209— 210.  Jordan,  Krit.  Beitrüge,  Berl.  1879,  p.  276— 277. 
Ziemer,  Junggrammatiscbe  Streiizüge,  Colberg  1882,  p.  76 — 81.  Brenous 
p.  836—341.  Methner,  Untersuchungen  z.  lat.  Tempus-  und  Modnslehre, 
Berl.  1901,  p.  167—168.   Norden  comm.  Verg.  p.  145—146. 

4)  OverholthauB  p.  22. 
6)  Cf.  Jacobi  p.  16—16. 
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a.  a.  I  tfdO  eonaiHum  tarnen  est  abstimmst  »leum  (pro  äbstinere);  a.  a. 
TI  252  .  .  .  demeruisse  pudor  (pro  demerere)^  a.  a.  II  98  detinuisse  paro; 
P.  I  It  68  jpaenituifise  ndmt  (pro  päenltere);  P.  I  7,  62  est  fartunae  pro- 
merutsse;  am.  1 14,  34  Dione  pingitur  umenti  eustinuisse  manu  sc.  comaa 
(pro  süstliiere);  am.  III  2,  SO  optavit  mstinuisse;  a.  a.  I  294  optarunt  susH- 
nuissei  a.  a.  Tf  216  turpe  puta  sustinume. 

a.  a.  II  121  cohnsse  .  .  .  mra  sit  (pro  rölere);  a.  a.  III  167  ruhor  est 
einissc  (pro  empre);  P.  T  2,  10  andcho  rngemuisse  'pro  iugemiscere  ,  quam- 
quam  praocedit  inf.  praes  futeri :  am.  II  15,  12  vupiam  .  .  .  tnst:ruif<.se  pro 
iüscrrre:;  am.  TI  11,  :U  tutiiis  est  Injisse  (pro  legerei;  a.  a.  I  481  rolnit  Itgiasr 
(pergit  tarnen  eodem  Terau  voUt  rescribere);  a.  a.  Iii  S'6S  ^joss/.s'  Irgisse; 
a.  a.  III  526  rrff/f  .  .  .  ptrtimuisse  Tpro  pertimescere) ,  antecedente  infinitivo 
stmcre  (nou  sumpsi.sse);  aui.  III  7,  deciiit  .  .  .  proripnisse  (pro  pronpere); 
am.  I  10,  42  turpc  ,  .  .  prostitui'^se  ipro  prostitüerp',  <|uamquam  inf.  augere 
praecedit  :  item  aui.  T  lÖ,  6  nec  nie  ediscere  .  .  .  nec  prostUuissßi  a.  a^.  II  öö3 
texisse  possunt  (pro  tegcre). 

Commoditatis  «Gratia: 

am.  I  4,  38  dedinse  velis;  a.  a.  I  674  dedissc  rohint. 

P.  I  3,  4ß  caruisse  malum;  a.  a.  III  709  idtiriora  pndct  rfoc/(;'>',  ubi 
qui  Ovidium  imitatur  auctor  epist.  Sappb  133  infinitivum  praes.  puiiit: 
ulteriora  pudet  «tafTor«;  am.  I  13,  5  iurnt  iaansse^);  a.  a.  III  146  daet 
iacuisse-,  a.  a  II  61S  Jatmsse  reUnt:  a.  a.  i  679  sint  tua  vota  .  .  .  placuissex 
a»m.  n  2,  28  est  .  .  .  tacuisse  labor  \  a.  a.  III  319  tenuisse  nesciat;  &.  a.  III  432 
tenuisse  decet\  a.  a.  III  455  discite  timuisse. 

a.  a.  III  370  opus  est  composume-,  a  a.  II  20  difficile  est  impfma'sse: 
a.  a.  I  734  turpe  putariii  .  .  .  t'mposuisse;  a.  a.  II  584  possunt  ojjjjoaid^^t'. 

Et  adeo  adaraavit  hunc  usum  üvidius,  ut  etiamsi  prosodia 
ab  infinitivo  praeseutis  nihil  differt,  tarnen  infinitivum  perfecti 

praeferret^):  a.  a.  I  406  conttnuasse  iuvat;  a.  a.  I  496  sit  pudor  ayniinuasse^ 
a.  a.  III  366  vicisse  est  continua$se;  a.  a.  II  642  t4^t7e  . . .  dissimuhsse  fuit. 

Nunc  si  infinitlTOS  componimus  secundum  ordinem  verborum 
finitornm^  a  quibus  pendent,  hoc  est  quod  inveninins:  verbum  velk 
a  CatuUo  semel  (69,  2),  ab  Ovidio  quater  (am.  I  4,  38.  a.  a.  I  481.  674. 

II  612)  cum  infinitivo  perfecti  coniungitur,  posse  ab  Ovidio  ter  (a.  a.  II  583. 
584.  III  833);  accedunt,  qnae  verbo  volle  similia  sunt  notione:  cupere  (am. 

1)  Sic  equidem  ettam  infinitivum  wUegisse  Hör.  c.  1 1,  4  sunt  quos  curri- 
culo  pülverem  Olympieum  colUgisse  iuvat  e  rationibus  metricis  potissimum  ex- 
plicandum  censeo,  qiiia  versus  Asdepiadens,  qtti  versui  dactylico  est  similli- 
mufl,  formam  coIITgere  respuebat,  id  quod  Fritschius,  Zu  Horatius  Oden, 

Jb.  f.  Ph,  141  (1890),  p,  213—214  ron  videtur  auimadvertisso. 

21  Causae  fuerunt  variae;  interdum  repetitionem  litterae  cauinae  evi- 
tabat  velut  a.  a.  I  406  Vrncrem  Mai'ii  roydinuare,  w.  a  I  496  sit  pudor  auf 
latcri  continuare  latus  aiit  attractione  quadam  usus  est  poeta  velut  a.  a. 

III  366  conttnuasse  propter  vicisse  vel  a.  a.  II  642  dissi7nnlasse  utile  fuit,  ubi, 
id  quod  saepiiiB  lad  um  est,  praeter!  tum  verbi  finiti  fuit  tempus  infinitivi 
a  se  pendentis  di^nmlare  quasi  atkaxit. 
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II  16,  12),  optare  (am.  III  2,  80.  a.  a.  I  294),  Uta  vota  sint  (a.  a.  I  679);  «lia 
verba:  audere  (P.  I  2,  10);  eura  sit  (a.  a.  II  121);  parare  fa.  a.  II  98);  eomünm 
est  'a  a.  I  380);  probare  (a.  a.  III  216);  vetare  {a.  a.  III  Ö96);  ft*fy«  pulmt 
(a.  a.  1  734.  II  216);  turpe  'sc.  est)  lam  I  10,  42i;  sit  mahtm  fP.  I  3,  46»; 

(a  a  III  769);  pudor  sit  bis  la.  a.  I  11  2.')2h  rj^fror  est  (a.  a.  1U167); 
(lecef  ter  am.  III  7,  82.  a.  a.  ITT  145.  432);  turat  I  is  am  l  13,5.  a.  a.  I  40«^; 
utile  fuit  (^a.  a.  II  ü42);  difßcile  est  ta.  a.  II  20i;  hihor  est  am.  II  2,  28);  opua 
est  la.  a.  III  370;;  fortunac  est  (F.  I  7,  62t;  mti^  /utrat  <am.  1  7,  46 1;  tutius 
est  lam.  U  11,  31.  82);  diseere  (a.  a.  III  4t>6);  nescire  (a.  a.  III  319);  pingi 
(am.  I  14,  S4);  <it<fer*?  (P.  I  1,  68). 

3.  Neque  vero  solum  praesens  et  perfectum,  sed  etiarn  reli- 
qua  tempora  iuter  se  commutuiitur  versu  exi^ente. 

Ita  quod  apud  Catullum  65,9  legimus:  aJh>quar  andivro 
nunquam  tua  facta  loqiientemy  fmnquam  ego  te  .  . .  mpiciam  posÜmc, 
futurom  exactum^)  audiero  usurpatum  est  pro  molesta  forma 
äudlam  antecedente  faturo  primo^  aU<*qmr  et  sequente  forma 
aspiciant;  *qui  usus  frequentissimus  est  scriptoribus  comicis,  sed 
rarior  classicis.'^) 

Item  Ovidius  a.  a.  II  lOö:  nee  data  profuerint  jmUentia  philtra 
pitelh'.^  pro  prödeniut,  quamquani  pruecodit  non  facient  ut  vivaf 
itmor.  Contraria  ratioue  pro  futuro  exacto  ]>roiinseriiit  positnm 
est  futurum  primiim  promiäent  a.  a.  III  etsi  poeta  pergit 

futuro  secnndo  dederint 

f.  Enallage.*) 

Noimunqiiara  Ovidiiis,  ut  est  mos  poetaruin  Latiuurum  inde 
a  temporibus  Lucretianis^),  per  tiguram  enallagae  vitat  formas 
metro  non  aptas,  cuius  rei  ezempia  habes  haec: 

a.  a.  I  114  praedae  sigm  petenda  dedit  pro  pinedae  iv"^tJ^ndtr^,  quae 
forma  pentametro  inseri  non  potpst  —  Aeqne  ^^h}  p('rl)atn  aimui  adhibito) 
P.  I  6,  10  haec  scnbimns  hn-ifa  rixtiia-  concta  ninnu.  pro  coäctä  in  penta- 
metro. —  P.  I  1,  38  Pharm  sisha  OKom  iact'int'jui  pro  Phiiriii  sistra;  simi- 
liter  a.  a.  lU  330  Teia  Musa  sems  pro  Xeu  Musa  seiiis.«) 

1)  Cf.  Holtze,  Synt.  prisc.  scr.  Lat.  II  p.  86—88.  Draegor  V  p.  284 
—286.    Lebreton  p,  200—203.   Norden  p.  149. 

2)  Similiter  Plautus  commoditatis  metrioae  ^tia  in  fine  verßus  ftitu- 
rum  ezactum  pro  primo  ponit  cf.  Brock,  Quaest.  gr.  p.  89—90. 

3)  Overholthaus  p.  20. 

4)  Cf.  Hertzberg  ed.  Prop.  I  p.  148.  Oskar  Hey,  Zur  Enallage  ad- 
iectivi,  ALGXIV,  p.  106—112.  Leo,  Das  Schlußgedicht  des  ersten  Buches 
des  Properz,  Nachr.  d.  Gött.  Ges.  d.  W.  1898,  p.  474—478.  Norden  comm. 
Verg.  p.  397. 

ö)  Cf.  Norden  Verg.  p  ii->.        6)  Cf.  Jacobi  p.  17-18. 
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g.  Hendiadjoin. 

Figurae  ev  diä  dvotv  metri  gratia  inde  a  Lueretio  et  Ver- 
gilio  adhibiiae  unum  mihi  praesto  est  exemplum  a  Dueringio^) 
e  metamorphoseon  libro  III  B2  allatum  Martius  anguis  erai  cristis 
prae&ignis  et  auro  pro  ciistis  äüreis.^) 

y.  Bemedia  lexiealia* 

Vooem  non  aptam  poeiae  dactylici  saepe  ita  vitant,  nt  aliam 
Yocem  synonyiuam  ponant,  Tel  si  tales  non  exstant,  ipsi  sibi  con- 
finganty  yel  periphrasi  utantnr.  *Ea  igitnr  (sc.  vocabala)^  quae 
non  qnadrabant,  seponebantur  et  saepe  exilibns  quasi  artificiis 

et  Mrgutiis  pro  iusto  verbo  minus  iustum,  tarnen  dactylicum  eli- 
gebatur.'  ^) 

a)  Deolinationefl. 

1.  Nomina  propria.*} 

Quantas  nomina  propria  sibi  paraverint  difficnltates,  poetae 
dactylici  interdum  ipsi  foteri  coguntur  velut  Hör.  serm.  I  5,87 
oppidulum  quijd  versu  dmre  non  e,st})  Videamus  igitur,  quomodo 
poetae  ex  bis  angastiis  se  expediverint. 

1.  Si  unius  personae  dno  exstant  nomina,  nomen  in-' 
commodnm  cedit  apto. 

1)  Th.  Düring,  De  Yergilii  sermone  epico  capita  selecta,  Gottingae 
1905,  p.  6.   Cf.  p.  2—19.   H.  Haupt  ad  h.  1. 

2)  Quo  cum  loco  conferas  met.  XV  669  crigtis  aureus  (tUiß  in  serpente 
deuSj  nbi  per  enallagam  Ovidius  ablatiTum  molestum  äürels  circuit. 
Cf.  iii£ta  p.  698. 

3)  Ploen,  De  copiae  verb.  diif.  p.  12.  Of.  L.  Mueller,  Q.  Ennius, 
p.  203—208. 

4)  Cf.  Ernst  Haefner,  Die  Ki^^ennamen  bei  den  lat.  Hexamefcrikera, 
München  1895.  BraumüUer,  Über  Tropen  und  Figuren  in  Yergils  AeneisII, 
Berl.  1882,  p.  1—11. 

5)  Ne  Qraeci  quidem,  quorum  lingua  metro  tnulto  erat  aptior,  liberi 
erant  ab  bac  necessitate,  id  quod  e.  g.  ex  Archestrati  versu  (Athe^i.  VII  284e) 
apparet:  ix^'vog  a^^ti^ivzog  ov  iv  (itrgco  oi  Q'tpLLg  tlnttv.  Cf.  W.  Schulze, 
Quaest  ep.  p,  i  sq.  Christ,  Metrik*  p.  26.  S.  E.  Prosodiezwang,  Rh.  M.  81 
fa.  1876),  p.  480.  —  Tn  lingua  Germanica  coinparari  potcst  necessitas  homoe- 
oteleuti:  Kr  starb  in  der  geweihten  Syracuea  —  Wohl  richt'ger  Syrafusae, 
doch  mein  Reim  Erlaubt  es  nicht  —  wo  er  den  Bienen  zusali,  Wie  sie  am 
Hybla  sogen  ihren  Seim.  Gedichte  von  Adolf  Friedr.  v.  8cliack  \  Stuttgart 
1874,  p.  117.   Cf.  0.  Keiler,  Gr.  AufBät;&e  p.  197  n. 
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Catullus.  Pro  voce  Aquärii  t«!  Aquärtö  CatuUus  primus') 
Graecaiu  Hpdrochol  66, 94  usurpat,  neque  eum  quisquam  scripto- 
rum  Latinorom  secntus  est  praeter  Germanicum  in  Aratei«)  cum 
Cic.  Arai  et  Hör.  nomen  Latinum  Aquarius  exhibeant.')  —  Iteni 
Latina  forma  nomiins  diviui  Jüventüs  Yel  Iihenfäs  a  pentanietro 
alieua  cedit  Graeco  uomini  Hebe  68,  116  a  CatuUo  primo  trans- 

lato.*)  —  Pro  Örtön  CafcuU,  66, 94  ex  Callimacho^)  sine  dubio, 
apud  quem  hjmn.  III  265  legitur  ^SlaQ^iov,  sumpsit  haue  formam 

non  contractam  doctam  et  Aeolicam^)  Öärwn^)  dactylum  suppedi- 

tautem,  quae  in  liiigua  Latina  est  uxa^  tlQr^^Evov  usque  ad  Rutil. 
Namat.  I  637.  —  Pro  3fücmm,  quod  est  nomen  uxoris  Pompei, 
CatuUus  ponit  demmutivum  Mücllläm'*)  113,  2. 

Ovidius.  Pro  ÄpoUö  in  primis  quinque  pedibus  hexametri 
et  in  pentametro  ponitur  alterum  nomen  dei  Flwehus  a.  a.  1 330. 
745.  n  509  e.  a.;  Phoei>i  pro  ApölUnls  ante  cons.  am,  III  8,  23; 

contra  ante  voc.  ApoUmis  am.  III  3,  29;  Ph/tSo  pro  Apolltnl 
a.  a.  II  509.  697.  III  a89  e.  a.;  Thüdmm  pro  Apoüinem  a.  a.  II  2A\ ; 
Flioebe  a.  a.  I  25^)  etc.  —  Pro  JUmülP)  P.  1  5.  73  QuirinL  Ipsum 
nomen  poetae  ÖviditiS  dactylico  metro  non  est  aptum;  itaque 
Semper  se  nominat  Nasonem  e.  g.  am.  1 11, 27  e.  a. 

2.  Pro  nomine  proprio  band  apto  ponitur  etbnicum 
vel  patronymicum. 

Oatullus.  Pro  Hircules  Catullus  auxilio  a  poetis  dactylicis, 
qui  sie  simul  et  metro  satisfacere  et  dictionem  omare  possent, 

1)  Tn  solvenda  quaestioni,  qois  poetariiin  primuf»  singiila  vocabtiln  ad- 
hibuerit,  hic  et  in  reliquis  partibus  commentationis  meae  usus  sum  liixicie 
Georgeai  Klotzi  Foroellinii,  Onomastiro  Forcellinii  A  — 0,  Tauckeri  Supple- 
mente lexicorum  Latiiiorum  I.  Tliesauro  1.  L.,  quatcnus  adhuc  in  lucem  prodiit, 
lexico  Tapi-BenBeleri  (Wörterb.  d.  ^riech.  Eigennamen  Saalfeldi  Tensauro 
Italo-Gra.  Lu.  S)  Of.  0.  Weise,  l).  gr.  W.  im  Lat.  p.  488. 

Forma  Tüvenfä,  si  ea  uti  voluisset,  poetae  prompta  fdisset  cf.  Riese 
in  adüüt.  Etiam  Ovidiua  inet  IX  400  nomen  Giaecum  Hebe  ezhibet. 
Cf.  Oskar  Hey,  Semasiologische  Studien,  Jb.  f.  kl.  Ph.  S.-B.  XVin  (1892), 
p.  176—186. 

4)  Cf,  Kroll,  N.  Jb.  f.  d.  kl.  Altert.  XI  7  n.  3. 

5)  Cf.  Bieee  in  adnot. 

6)  Deeet  apud  Franciscum  Teufel,  De  Catulli  Tib.  Prop.  vocibus 
singularibus,  Frib.  Brisig.  1873. 

7)  Ex  eoniectura  Plcitneri  sane  band  ita  probabili;  oodd.  Mateüia. 

8)  Cf.  Cat.  64,  299  Fhoel>e.   Cf.  etiam  p  580 

9)  Cat.  in  carm,  lyr.  Bömvh  28,  16.  84,  22,  49,  1. 
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admodum  adamato  usus  ponit  patronymicum  e  lingua  Graeca  trans- 

latum  Amphitrjömädes^)  68, 112.^ 

Ovidias.  Nomen  ÄchlUea  eiusqne  casus  obliqai  non  nisi  in  VI.  pede 
hexametri  leguntur:  Achilles  a.  a.  I  441.  689.  701.  II  711;  -is  l  IAH;  -i  II 
741;  -em  I  11;  in  reliqiiis  pedibus  et  in  pentametro  Äeaetdes  (Enn.  a.  179)  '^ 
a.  a.  II  736;  -ae  I  17;  -e  I  691;  Tel  Thessalus*)  am.  II  8,  11.  —  Cvessa  pro 
Aervpa  a.  a.  I  327.  —  Epidaurius  (Hör.  s.  I  S,  27)  pro  Aemiläpim')  P.  I 
3,  21.  —  Pro  nominaÜTO  Ägämemnö^^  qui  apud  Ovidium  omuino  non  ex- 
stat,  legimus  Atrides  a.  a.  I  334.  II  399.  —  Thebats  (Ov.)  pro  Andromädiä^) 
a.  a.  ni  778.  —  Ceplttt  (Ov.)  pro  A^tdromeda  a.  a.  III  191.  —  Cynthius  (Verg. 
ecl.  VI  3)  a.  a.  II  239  pro  nominativo  Apollo^  qni  non  nisi  in  VI.  pede 
occarrit  e.  g.  a.  a.  II  493,  —  Gnom  (Ov.  Gr.  n.'))  pro  Ariädne  a.  a.  I  527; 
item  f^Gnosiaa^)  (Gr.  n.)  a.  a.  I  556  ^in  pentametro);  Mtnötdä  (Cat.  64,  60) 
pro  Änä4lHatn  a.  a.  I  509.  —  Tynduris  (Lucr.  I  464)  pro  Clytäemestrd  a.  a. 
II  408;  Tyndaris  pro  Helena^  am.  II  12,  18.  a.  a.  I  746.  —  Pro  Hercules 
Alcides  (Verg.  Aen.  VI  801)  am.  HI  8,  52.  a.  a.  III  156;  vel  Tirynihius  (Verg. 
Aen.  VII  662  eodem  sensu  **))  a.  a.  I  187;  (contra  Herculis  a.  a.  III  168).  — 
Aesoniden  (Prop.  I  16,  17)  pro  läsoTiem  a  a  TI  103  (potuit  etiam  Graeca 
flezione  uti  velut  her.  VI  77  läsova).  —  *Xwvlidcs^)  pro  Themistodes  P.  I 
3,  69.  —  "  Sisyphidea  pro  ÜJix€s^^'\  in  secundo  pede  a.  a.  III  313;  /«Äac«") 
(Verg.  Aen.  II  12s)  pro  ülixis  P.  i  3,  33;  (contra  in  VI.  pede  Ülixes  a.  a.  II 
123.  355;  -em  II  103). 

Sed  etiam  ubi  nomen  perbene  in  metmm  quadrat,  tarnen 
patronymicum  ponitur  yelut  a.  a.  1 11  FkiUyrides  (Verg.  g.  III  550) 
pro  Chiron  e.  al, 

i).  Pro  adiectivis,  quibus  urltos  sive  terrue  designaii- 
tur,  si  ea  idonea  non  sunt,  poetae  dactylici  ponunt  alia 
apta  praecipue  ex  liistoria  fabulari  petita^  quibos  etiam  doctrinam 
suam  probare  student^^) 

1)  Of.  Norden  comm.  Verg.  p.  158.  326.    Braumuller  II  p.  2.  7. 

2)  Unde  boc  vocabulum  praeter  Ov.  mct.  XV  49  Amjifntryoniadae  pro 
Hercull  et  met.  IX  140  -en  pro  Hercülem  recepit  Rutil.  Namat.  I  628  AwpJn- 

tryoniadae. 

3)  Cancellis  inclusi  nomen  eins  auctoris,  apud  quem  singula  vocabula 

primum  occurrunt.  Ästerisco  ♦  significabn  unct^  d(yi]Hhvci,  cruce  f  ea  qua« 
apud  CatTilliiTn  ant  Ovidinm  folum  compluries  occurrimt,  litteris  (Gr.  n.;  ea 
quae  apud  (Iraeccis  non  invi^niuntur.  4i  ff.  BranmüUer  II  p.  3.  ö. 

5)  Cf.  Frup.  II  1,  61  Epüluurius  dem.    Braumüüer  II  p.  2.  8. 

6)  (T  Braumiiller  Up.  3. 

7  :  Cf.  aupra  p.  354  et  Braumüller  II  p.  4. 

8  Kein  Verg.  cf.  Braumüiier  11  p.  3  (cf.  6.  8).    Cf.  ©tiam  supra  p.  364. 

9)  Braumüller  11  i».  5. 

10)  Cf.  Braumüller  U  p.  3.  8.  11)  Braumüller  II  p.  5. 

VI)  De  hac  antonomosia,  quae  ad  dictionem  poeticam  verbis  quaeBitio- 
ribuö  exoniandam  multum  confert  v.  Weise,  Charakteristik  p.  88. 


De  senaone  dactylicoium  Latinorum,  quaestiones.  58t 


In  locum  adiectiTi  Aegyptius  succedunt  in  casibus  obliquiB  Cärpa^U 
(Lacil.  466)  pro  Aeg^ptH*)  am.  II  15,  10;  Memphiüdon  {Ot.  Gr.  n.)  pro 
Aegyptiae  a.  a.in  S98;  NiUaeis  (Ov.  Gr.  n.)  pro  Aegyptlls  a.  a.  III  318; 
*Paräetonteäs  (Gr.  n.^  pro  AegypUäs  a.  a.  III  390;  Fhart't  (Tib.  I  fi,  32)  pro 
Aegyptn  a.  a.  III  270;  -ae  III  G35;  -6  P.  I  1,  88.  Contra  Aegyptiu  (conitmx) 
met.  XV  826;  {sistra)  am.  IH  9,  33.  —  Pro  Aethtoptlms  Indts*)  a.  a.  I  53; 

item  Indus  pro  AeMops  a.  a.  III  130;  contra  AeHku^aasque  met.  I  777.  — 
Pro  Äreadiä  Tegeaea  (Verg.  g.  I  18  Gr.  n.)  a.  a.  II  65;  contra  am.  III  6,  30 
Areädtäe.  —  Cecroptäs  (iam  Plaut.)  pro  Athentenm  a.  a.  1 172;  Ceeropides^ 

(Ov.)  eadem  notione  a.  a.  III  457.  —  Äonw  (Oatull.  61 ,  28)  pro  Boeöttö 
a.  a.  I  312;  -i  II  380;  -is  III  547;  contra  Boeöüä  moetiia  met.  III  13.*)  — 
Sphyrdede  (Prop.  II  6,  l**))  pro  ConnHäue  a.  a.  I  335;  Pirenida  (Ov.  Gr.  n.) 
pro  Corinihmm  P.  I  3,  75.  —  Pro  Latinis  adiectivis  hccidinUalis^)  et  orten- 
talm'^),  quae  aetato  Golliana  ad  analogiam  vocis  sejytcntrionnli!?  (Yarr.  r.  r.  I 
2,  4)  formantur,  poetae  dactylici  Graecis  Tocibus  nti  f  oguntui :  Hesperm 
(Verg.  Aen.  HI  418)  pro  Occidentalibüs  am.  I  15,  29;  Eois  (Cat.  11,  3)  pro 
OrlSnt&Wbtis  am.  I  15,  29.  II  6,  1.  —  AtMemenua  (Hör.  c.  III  1,  44)  pro  Pei- 
sicis  a.  a.  I  226;  contra  P.  T  3,  69  arma  Perstca.  —  Haemmiiä  (Tib.  I  5,  45) 
pro  ThessüJfi  am.  I  14,  4n.  a  a  T  6«  am,  II  1,  32;  -os  a.  a.  TT  136;  -as 
II  Coutra  Thessalus  am.  11  h,  11  —  Pro  Thrücn  Btsto)i  it  .  Lucr.  V  31) 
P.  I  2,110*'^:  -um  IV  5,  35;  -as  I  3,59;  GUkö  (Ver?.  Aeo.  III  35)  pro 
Tiräciö  P.  I  1,  2;  Ismaru  (Prop.  II  13,6)  pro  Thracu  am,  II  6,  7;  -o  III 
9,  21;  Orfn/s«  (Ov.)  a.  a.  II  mO;  -um  am.  III  12,  32;  Sithonn  (Verg.  ecl. 
X  66)  a.  a.  II  137;  -ä  am.  III  7,  8.  Contm  Thräctä  castm  her.  I  42.  — 
Phi-ygia  pro  Trotm  a.  a.  II  714;  -ö  a.  a.  I  54;  -/«  am.  i  10,  1.  a.  a.  1  508. 
625;  contra  Trotet  raptor  a.  a.  III  254. 

4.  Interdum  taliiim  adiectivorum  exstat  altera  forma  alio 
suffixo  ab  eadem  Stirpe  derivata,  quae  versui  aptior  est, 
yel  si  non  exstat,  a  poetis  fingitur. 

Catullns.  l'ro  adioctivo  Camficis,  qaod  solum  et  Graeci 
et  Latmi  noverunt,  (Jatullus  priraus  et  unus  l'oi  iüuni  Caiiopm^) 
(Gr.  n.)  confingere  audet  ti<  > ,  58.  —  Pro  forma  el  a  Graecis  et 
a  Latinis  adbibita  McUtacä  legitur  68,54  *iMäf$a^)  (Gr.  n.). 

1)  =  Aegaei  cf.  Philarg.  ad  Verg.  g.  IV  387. 

2)  Cf.  R.  Bflrger,  Studien  zu  Lygdamus  und  den  Sulpiciagodichten, 
Herrn.  40  (1905)  p.  329—330. 

3)  Ma8C.  Ceeropidae  Verg.  cf  Brawmüller  II  p.  13. 

4)  Falso  Hiese  in  indice  II  13. 

5)  Verg.      II  4G4  Ephyreiä. 

6i  Primus  Gell.  II  22,  22;  nam  Plin  n.  h.  XVIII,  34,  338  codd.  occas» 
praebent. 

ij  Justin.  3.1,  5.  3    Gell.  Ii  22,  II-        8)  FaUo  Riese  in  indice:  III. 
9)  Deest  apod  Teufelium,  De  Catulli  .  .  .  vocibus  singulaiibu«. 
la)  €f.  Teufel  p.  33. 
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OvidiuB.  In  Graeca  Lingua  sola  forma  Kvd6viog  exstat, 
quam  etiam  Ovid.  a.  a.  III  705  Cyddniä  usurpat.    Sed  cum  haec 

in  casibus  obliqtiis  Tersui  non  esset  apta,  Ovidius  ipse  novavit 
Cydöneäe  pro  Cvdöniäe.*)  —  Similiter  apud  6rraecos  ut  apud 
LatinoB  forma  adiectivi  CyUenius  usitatior  erat  quam  forma  Cylle- 
neos  JiTvAAijv^io^;  sed  in  casibus  obliquis  Ovidius  ad  exemplum 
Catulli^  68, 109  {Fheneum  prope  CyUeneum)  utitur  forma  CylUmä 
pro  Cylleniä  a.  a.  Iii  147;  contra  in  noiniuativo  Cyllemä  proles 
a.  a.  III  725.  —  Pro  Germämcs  herhü  Ovidius  a.  a.  III  103  forma 
persouam  significante  usus  dicit  Germanis  herbis.^)  —  Pro  usita- 
tiore  Hi$pän\en$i  Ovidius  ponit  Hispano  a.  a.  III  646.  —  Pro 
läfi^icäs  Tel  Lydias  Ovidius  ipse  novavit  ^lömäcas  (Gr.  n.)  a.  a  II  219. 

—  Pro  adiectivo  Mymus,  cuius  adiectivi  a  Cicerone  usurpati 
casus  obliqui  proptcr  formas  creticas  a  metro  dactylieo  a}>borrent> 
poetae  (Verg,  g.  IV  370  et  posteri)  formaoi  Mysus,  quae  etiam  in 
Ungua  Graeca  exstat^  adhibent.  Ita  Ovidius  P  II  2,  26  Mijso;  -um 
met.  XV  277;  -e  a.  a.  lU  196;  -<wf  P.  IV  9,  77.  —  Foemceä  (Plaut. 
Rud.  1000)  pro  Fümcä  am.  III  7,  29;  contra  II  6,  22  Pümcä  rostra. 

—  Pro  TJiräcius  adiectivi  casibus  obliquis  Ovidius  adhibet  alteram 
formam  Graecam  Thrticius:  Tkreicn  am.  1 9,  23;  -am  II  11, 
a.a.  111182;  -o  a.  a.  II  431.  Contra  nomiriativi  formam  ThrBciä 
usurpare  non  poterat;  itaque  dizit  am.  I  14,  21  ^  Threcta  Bacche. 
Pro  nominis  terrae  Thrädae  accusativo  Ovidius  utitur  a.  a.  II  588 
Threcen  forma  a  Graeca  lingua  petita,  quam  ex  Latinae  linguae 
scriptoribus  Ovidius  solus  habet.*)  Pro  Sämothräctt  in  pentametro 
a.  a.  II  602  HirncM  Samo. 

Saepissime  autem  pro  i'ormis  feminmis  in  -ia  cadeutibu.s 
Ovidius  usurpat  feminina  Graeca  in  -is  formata^  quae  band  raro 
in  casibus  obliquis  sola  apta  sunt  et  omnino  multo  commodiora 
se  praebent.  Beoe  igitur  de  hoc  usu  Ovidiano  Koene  p.  194  n. 
dicit:  'Die  Form  -is  statt  -la  gehört  zu  den  vieien  Mitteln,  welche 
Ovid  angewendet  hat;  um  seinem  Verse  die  Glätte  und  Leichtig- 

1)  In  -eiM  derivabantur  a  nominibus  propiüs  adiectiva  Graecanica,  ubi 
trocbaeiis  texminationem  -eus  antecedebat;  contra  terminationis  -em  ope 
^adiectiva  ea  dactylis  accommodabantur',  quae  aut  longam  syllabaiu  aut 
duas  breres  ante  suffixum  exhibebant.  Cf.  Stephani,  De  Martiale  verb. 
novatore  p.  28. 

2)  Falao  Klotzins  in  lexico  Giceronem  Arat.  627  piinium  testem  formae 
Cylkneug  affert,  cum  ibi  Cyllema  exstet.       3)  Cf.  Haefner  p.  9. 

4)  Lucr.  V  31  in  eadem  condicione  formam  Thraeam  ugurpat. 
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keit  zu  geben,  wodurch  er  sich  Tor  aUen  andern  römigchen 
Elegikem  auszeichnet;  namentlieh  aber  bekoudei  dies  -is  seine 
Scheu  vor  Stützungen  des  vollen  Vokals  a'.*) 

Bühynidt  (Ov.)  pro  Bithyma  { Melle)  am.  III  6,  26.  —  Cecropis  (Ov.) 
äks  pro  Cecropia  am.  III  12,  82?  contara  Cecropim  raten  a.  a.  I  172.  —  Chao- 
nis  (Ot.)  pro  Chabmä  (dies)  a.  a.  II  150;  contra  Chaomot  $mu$  met.  XIII 
716.  —  *Gangetide  pro  Gangettcä  terra  am.  I  2,  47;  contra  met  VI  686 
Gan^Hca  tigris  —  Jjeshis  (Ot.)  pro  Le^iä  ante  toc.  {Sappho)  am.  H  18. 
26.  84;  contra  ante  cona.  trist.  II  365  Lesbia  Sappho\  III  7,  20  mtes  Ledna.  — 
Maeonia  (Ov.)  pro  Maeonta  am.  II  6,  40;  contra  P.  IV  16,  27  Maeoniam 
JPhaeacida.  Memphitidos  (Ov.  Gr.  n.)  pro  MemphUtwe  vaeme  a.  a.  III  898; 
contra  a.  a.  I  77  Memphittca  tmpla.  —  Pro  Perne««  mtcs  Ovidins  primiis 
tlixit  a.  a.  I  172  Perftidaf;;  qua  forma  Pm/<J  ante  Ovidium  Salluslins  fr.  IV 
Clt,  r.>  ed.  Maiirenltrecheri  ad  significandam  terram  PerHiam  usus  erat. 
CoTitru  Persica  hraca  trist.  V  10,  34.  —  ^S(innnti<<  'Gr.  v^  F.  l  2,  112  pro 
Sarmaticu  umhra  vel  pro  SmiromatJS*\.  quam  fonnam  Mela  et  PHn.  exhilent. 
Contra  trist.  III  3,  63  Sarmäiicäs  utiibra.w  —  fSchneneida  pro  tSchoenetam 
Ätalantam  am.  I  7,  13;  contra  trist.  II  399  Schoaieiä  virgo. 

Simili  modo  Pelias  (Ov.)  hofta  a.  a.  I  696  pro  Petima;  contra  met. 
Xn  74  de  eadem  hasta  Achillis  PiUacäe  cuapidis.  —  Scyi'ia»  (Ov.  Gr.  n.) 
puelln  pro  Seyrtü  ante  voc.  a.  a.  I  682;  contra  ante  cons.  Seyiia  memtira 
her.  VIII  HO. 

5.  Genetivuni  cuiuslibet  nominis,  ubi  cum  metro  non 
convenit,  poeta  circuit  adiectivo  ab  illo  nomine  derivato. 

CatuMus  pro  geiietivo  Anädnes  vel  Anädnac,  qui  penta- 

nietro  inseri  non  potest,  primus  adhibet  adiectivum  6ü,  GO  Anaäneis 

tempoiibus  (cf.  Ov.  fast.  V  B46  Ariadneo  sidere). 

Ovidius  Cäüeaseä  (Verg.  ed.  VI  42)  de  nipe  pro  Cmcim  de  mpe  vel 
de  Cmeam  a.  a.  III  196;  Prohietheo  (Prop.  T  12, 10)  cruore  pro  Ptomefhcl  rruore 
am.  1116,40;  Tärtäreös  (Cic.  poet.  Tusc.  II  22t  pro  Tartan  /ar^s»  vel 
TäHarum  a.  a.  III  622;  Thesei  (Lygd.  6,  80  rnminis  pro  Thesei  a.  a.  UI 
4.59;  alias  Ov  ntitiir  adiectivo  a  se  ipso  e  lingua  Giaeca  translato  Theaetm, 
euius  geTietivum  Tlmeil  usurpare  non  potest. 

6.  Pro  terra  ponuntur  incolae  am.  II  16,  ä9  Cilicas  et 
Brüamios  pro  CiUöUm  et  Britämtam,  quamquam  antecedit /Scy^^/ai/^ 
et  sequitur  sam  (sc.  Cancasi). 

7.  Saepe  iiumeü  molestum  circuit  poeta  periphrasi 

adhibita. 

Catuilus  pro  Eurystim  08, 114  utitur  periphrasi  deterwris  eri, 
1)  Cf.  etiam  Haefner  p.  7. 

2i  Item  Ot.  formam  Säürömätue  F.  l  2,  17  pro  usitatiore  Üärmatae 
0  lingua  Grae'^R  tmnRtnlit. 

8)  Cf.  Norden  comm.  Verg.  p.  215. 
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Ovidiuß  Atrides  Mtaior  pro  Agamemnö*)  a.  a.  III  12.  —  vinoni  senis 
pro  Anäcreöntis  a.  a.  III  83<>.  —  Clctrio  deo  pro  ApölUni  a.  a.  II  80.  — 
tergeminum  canein  pro  Cerbemm  a.  a.  III  822  (cf.  met.  YII  418  Cerberon  pro 
Cerberum).  —  Cerealts  sacH  pro  Gei'ec^um  am.  III  10,  1 ;  contra  fast.  IV  619 
Cerealibm.  —  Oresteae  (Ov.)  deae  pro  Dmnae  in  pentametro  P.  I  2,  78.  — 
CißHtcus  SinojM'n^^  pro  Biogenes  P.  I  3,  üt.  —  Grma  puella  pro  Helena'') 
a  a  T  54.  —  HaemoHms  Herrn  pro  HereuUs  arn  IT  9,  7;  item  Tirynihim 
hertis^)  a.  a.  II  221.  —  Hispano  iugo^  pro  in  Hispäniä  a.  a.  III  646.  — 
Aesone  nutus  pro  Jäsän  ')  in  pent.  P.  I  4,  46;  contra  in  VI.  pede  hexametri 
fast.  I  491  lason.  —  tPf^antkis  Heros  pro  Phtlöctetä  P.  I  .S.  5  (cf.  Philoctdes 
trist.  V  4, 12).  —  Carpathii  senis  pro  Protei  am.  II  15,  10.  —  PHaeaeia  teJhts 
pro  Scheriä  am.  III  ö,  47. 

Sed  etiamsi  ialibus  cireumlocutiouibus^)  opus  neu  est,  tarnen 
haud  raro  eiusmodi  ambages  a  poetis  quaeruntur  yelnt  a.  a.  II  5 
Friameim  (Verg.  Aen.  II  403  Gr.  n.)  hospcd  pro  nomine  admodum. 
comiiiodo  Pf  ms. 

Iiiterdum  plenos  versus  poeta  adiubet,  ut  aliquod  nomen, 
quod  Tersui  repugnat^  evitei 

Summa  est  poetae  inopia,  cum  de  porticibus  agit^  in  quibus 
feminae  inambulent;  nam  nomina  porticus  Ociäviae  Lmäe  Ärgonaii- 
tarum  metro  nnllo  modo  accommodari  possunt.  Yide  igitur, 
quibus  ambagibus  ei  fuerit  utendum:  porticum  Octaviae  duobus 
versibus  cireumloquitur  a.  a.  i  tiü — 70: 

A%U  übi  muneribus  nati  sua  munera  maier 
Addidit  externa  tnarmore  dives  opus. 

Tum  poeta  sie  pergit  1  71 — 72: 

Nec  Hhi  vitetar  quae  priscis  sparsa  tabdlis 
PorHcus  auctoris  Livia*)  notn&i  habet, 

quibus  versibus  porticum  Llvim  dicere  vult;  (sed  vel  in  liac 
circumlocutione  genetivum  Llviete  a  Toce  nomen  peiideutem  ex- 
spectaremns,  pro  quo  Ovidius  primas  audacissima  structura  usus 
nominativam  posnit).'*)    Utraroque  porticum  Ovidius  uno  yersu 

1)  Cf.  p.  580. 

2)  Pyrenaeos  dicit  vel  nescioquem  alium  montem  Hispanum. 

3)  Ut  vocabulo  utar  a  Quintiliano  quidem  vituperato,  sed  Latino  quod* 
qne  inxta  se  verbum  habeat:  cireutnloqui.   Cf.  Quint.  VIII  6,  61:  negitpomotf 

cui  nonien  Latine  dalum  est  non  sane  aptum  orationis  virtuti  drcumhcnttio. 

4)  Falso  igitnr  Hau  p.  142:  'exempla  illias  constmctionis,  qua  Ovidius« 
cum  locutionem  nomen  habere  usurpat,  nomen  ipsnm  Gxaecorum  more  in 
nominativo  collocat,  in  so  Iis  metamorphosesin  leguntur'. 

5)  Cf.  Draeger  T'  v.  48ö.  Kuehner  II  p.  300.  Hau  p.  71  —  72. 
J.  äch&fler,  Die  syntakt.  Üraecismen  p.  56.   Brenous  p.  dd— 94. 
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coniungit  hac  periphrasi  ceteroquin  elegantissima  adhibita  a.  a. 
m  391. 

Quaeque  sorar  coniunxque  ducis  mmimenta  pararunL 

In  versu  qui  sequitar  III  392: 

Namliqxe  gener  cinctus  konore  caput 

Oyidius  vocem  molestain  ArgonaniHruni  evitat,  haec  eniiu  erat 
porticus  ab  Agri|tj)a  Augusti  geuero  aediücata.  —  Iterum  haec 
Yox  poetae  oocurrit  III  335 — 386,  ubi  inter  carmina  pueUis  legenda 
etiam  VarroniB  ArgonäMas  enumerat  bac  usus  circumlocutione: 

Bickiqm  Varroni  fulvis  insigtiia  villis 

Vellera  gcrnmnae,  Phrixe,  quercnda  tuae. 

Nomen  festi  Ädonea  poeta  sie  circuit  a.  a.  I  75: 

Nec  te  praetereat  Veneri  fioraius  Admis. 

Diem  ÄWmisem  circumloquitur  a.  a.  1  41.» — 414: 

...  qua  fleh  Iiis  AUia  kice 
Vidneribus  LaHis  saftguimlenia  fuit.  — 

am.  II  16, 40  Ovidius  inter  alias  regiones  remotas,  quarnm  nomina 
in  accQsatiyo  posita  sunt,  etiam  Gancasnm  enumerare  vnlt;  sed 

cuTTi  neque  accusativo  Cmicäsum  uti  ueque  öaucasiä  saxa  dicere 
possit,  circumioquitur  hoc  modo: 

Quaeque  Prometkeo  saxa  cruore  rubettt  — 

Pro  Cmetensi  croco  Ovidius  scribit  a.  a.  III  204: 

Vel  prope  te  nato,  htcide  Oydne,  croco. 
Nominativus  Dmneäes,  quem  poeta  in  sexto  pede')  coUocare 
potuit,  tamen  nunquam  apod  eum  occurrit,  sed  Semper  eum 
circuit: 

P.  1 2, 120: 

Quigue  suis  Jwmines  pabula  fecU  equis; 

item  Ib.  399: 

(Ütj  qui  ternhfU'S  pro  gramen  hahmlibus  herhis 

Impim  humam  sanguine  pavit  eqiios. 
Contra  gen.  Diamedis  her.  IX  67  et  abL  Diomede  met.  XIII  KJO.  — 
Item  pro  Toce  lääön  a  pentametro  aliena  periphiasis  adhibeiur 
P.  1 3,  76:  ...  exsul  . .  cessit . .  quo  duce  trohs  Colcka  sacra  cucurrü 

1)  Sed  vel  ibi  nomina  yropria  eiusdem  prosodiae  raro  oocomint  cf. 
supra  p.  319  n.  9. 
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Pro  Pirseö^)  longa  circvmlocatio  a.  a.  II  643—644: 

Nec  smis  Andromedae  color  est  ohkctus  ah  iUo, 
Mohilis  in  gemino  mi  pede  pmna  fuU, 

Attamen  eÜam  has  circuniloeiitioneB  dicendum  est  haud  raro 
ultro  a  poetis  esse  qimesitas  rhetoricis  de  causis  et  ad  ezplendum 

distichum  velut  a.  a.  II  419 — 420: 

Sed  dea  mn  patitur  sie  ad  sua^gauäia  cogi, 
CoUe  $ub  umbroso  quam  Unet  aHtus  Eryx. 

pro  nomine  aptissimo  Venus. 

2.  Appellativa. 

1.  Pro  vücibus  non  aptis   Graeoa   rerum   noniiua  a 

poetis  vel  e  lingua  Graeca  transteruatur^)  vei  e  sermone 

volgari^)  recipiuntur. 

I.  decL  Catnllus  68,  2  epistaUim  (CatuU.  Appnl.)  pro  epittutam.  — 
66,  11  hymenaeo  pro  nüpftis  hoc  sensu  a  CatuUo  piimo  usnrpatitin;  hywe- 
nmus  —  CBxmea  nuptiale  iam  apud  Plautam*)«  quo  sensu  etiam  Oridius 
Semper  hanc  vocem  adhibet.  —  »/oecAa  pro  aduWsrä  vel  cöHaÜnna  68,  103 
(Cat.|  umechm  lam  Plaut.*)). 

n.  decl.  Pro  Latinae  vocis  ctrculM«  casibus  obliquis  non  aptis  poetae 
dacfylici  Oraecamcam  sermone  Tolgän  Latino  receptam  gyrus  (cf.  it.  hisp. 
giro*))  adhibent;  sie  Gatullus  primus  gyro  pro  «Ircufö  66«  6;  item  Ovidius 
gyros  am.  II  6,  33.  a.  a.  III  384;  contra  in  nominativo  öreölM«  met.  II  616. 
trist.  IV  3,  6.  —  Pro  voce  cubt^lum  Gatullus  primus  Graecanioam  vocem 
^a/amu»')  reoepit:  ihalami  66,  17;  -o  68,  104;  item  Ov.  am.  I  6,  11  ihdUanosx 
-o  a.  a.  I  311;  >i  a.  a.  II  704,  saepe.  —  Item  pro  Latino  cingfÜitm  Gatullus 
primus  dixit  zonam  67,  S8,  postquam  iam  Plautus  hanc  vocem  Chraeoanicam 
ut  significaret  „Geldkatze*^  usurpavit.*)  Ovidius  ad  ezemplum  Gatolli  gona 
am.  I  7,  48. 

III.  ded.  Pro  wräginem  utitur  Gatullus  voce  iam  a  Plaato*)  ad- 
hibita  bärathrum  68,  108;  contra  vorago  17,  11;  voragine  17,  26  Ov.  met. 
YIU  834.  Ib.  441. 


1)  Gf.  Braumüller  II  p.  3. 

5)  Sic  iam  Ennius  ex  Homero  vocabula  transtulit.  Gf.  L.  Mueller, 
Q.  Ennius  p.  190—191.  205—206. 

3)  Gf.  Rönsch,  It  u.  Yulg.  p.  288—266.  Hauler,  Ter.  Phorm.  p.  64 
—66.         4)  Gf.  Weise,  D.  gr.  W.  im  Lat.  p.  828.  308.  6)  Weise  309. 

6)  Weise  427.  Diez,  Efym.  Wörterb.  d.  rom.  Spr.*  p.  166.  Ueyer- 
Ldbke,  Gr.  d.  rom.  Spr.,  Leipzig  1890,  I  p.  81. 

7)  Weise  308.  638.    Diez  p.  490. 

8)  Gf.  Saalfeld  s.  v.  Weise  181.   Becker,  Gallus  II  88.  III  861. 

9)  Weise  61. 
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Apud  Ovidium  accodunt: 

II.  dbOl.  Pro  vocabuli  qudsillus  casibus  obliquis  non  commodis 
a  Graecia  pctivit  vocem  caluthus^)  Vergüius  ecl.  II  46,  quem  secutue  est 
aoster  a  a.  II  219  calathum;  II  264  (pent.)  calatho;  I  693  -is.  —  Pro  Latina 
voce  iiinaioriuin,  quam  exhibent  Seneca  et  Quintilianus ,  cuius  nulluB  casus 
in  metrum  quadrat,  Ovidius  ad  esempium  Laevi  fr.  i:7,  2  Graecam 
adhibet  vocem  a.  a.  II  106.  106  j^üira,*)  —  gephpn*)  (Laer.  V  788)  pro 
fnvönit  am.  II  11.  41.  a.  a.  III  728;  -o  a.  a.  II  432;  *os  am.  II  11,  0;  -4^ 
a.  a.  in  693;  contra  gen.  favoni  Cai  64,  2t52  Ot.  met  IX  661. 

ni.  decl.  boreart^)  (CatuU.  26,  3  boreaej  pro  dquilomm  m  pexita- 
metro  Ov.  am.  II  11,  10;  contra  in  Bezametro  saepe  tox  aqtnüo  apud  Ovi- 
dium occurrit.  —  ephebü^)  (iam  Plaut.)  pro  aduteseenttbus*)  vel  ntoembuH 
a.  a.  1 147;  contra  reliqui  casus  Tocis  iuvenis  saepissime  adhibentur. 

2.  Synonymum  Latinum  ponitur  pro  Toce  nou  apta. 

I,  dod«  Catulliis  69,  4  lapidis  pro  märgäntae^  hoc  sensu  apud 
CatuUum  primum  (cf.  U&os^)).  Ovidius  eodem  sensu  med.  21  induiUs  codo 
lapides. 

IL  deol.  gnato ')  pro  /'»7«ö  90, 3;  item  Ov.  a.  a.  II  69  nato;  -i  a.  a.  U  73 ; 
saepissime^;  contra  nom.  filiüs  ante  voc.  am.  I  10,  19.  —  ^atos  pro  Hheröa 
vel  potius  filiös  Cat.  72,  4;  (contra  in  carmine  lyrico  61,  67  h'heros]  213  -is); 
item  Ovidius  natomm  pro  Uberörum  a.  a.  I  888.  —  porrecto  (Cat.  Verg.  Hör. 
Prop.  Mart.  Pers.)  pro  mör^  67,  6  (-^  xavtti^üs  Horn.  Theoer.}.  —  Unicum 


1)  "Weise  175.  560.  2)  Weise  491. 

y)  WeUe  213.  41  Weise  213.  3a2. 

5)  Vox  deest  in  iiidice  Burmanni.    Cf.  Weise  p,  304  n.  2.  414. 

6)  Plaut.  Merc.  40.  61  Ter.  Andr.  61  Eun.  824  Varr.  sat.  Men. 
206,  8;  462,  1  Oic.  nat.  d.  I  28.  79  Com.  Nep.  Epamin.  II  4  de  ephebis 
Attid«  agitur  (cf.  Theodor  Schmidt  ad  Hör.  epist.  II  1.  171.  Klots  et 
Spengel  ad  Ter.  Andr.  51,  unde  Weise  est  corrigendus);  at  hic  apud  Ovi- 
dium de  Troiae  ludo,  in  quo  describendo  Verg.  Aen.  V  546—608  semper 
Latinis  vocibus  fwen  (668.  666)  vel  iuvenum  (563),  nusquam  Qraeca  voce 
utitur.  Item  Sueton.  Caes.  39.  Aug.  4.9.  Tib.6  de  eadem  re  jwierorim;  Tac. 
ann.  XT  pueri  (cf.  Gardthausen,  Augustus  und  seine  Zeit  II  1  p.  262  n.  28. 
Brandt  ad  Ov.  a  a.  I  147).         7)  Weise  454. 

8)  Ind©  a  Plauto  et  Ennio.  Cf.  Wotke,  Wien  Stud.  VIII  p.  13.1. 
Overboltbaus  p  11  Hej,  Jb.  f.  kl.  Ph.  S.-B.  XVIII  p.  I6i-i76  .\.  Funck, 
Was  lieißt  Mie  Kinder*?,  ALG  VIT  p.  73  —  102,  imprimis  74.  78.  79.  86—86. 
(  eterum  Catulbi«  fonnam  coniäOiianti  g  careiitem  naius  non  nisi  metri  gratia 
a(lbi]»uisse  videt  ur  64,  298.  324.  401.  403;  67,  26,  tJno  tantum  loco  64,  400 
forma  natus  neu  metrieis  debetur  rationibus,  sed  propter  jpare««««  posita  est 
(cf.  Hey  p.  liö). 

9)  Ovidius  vocem  incommodam  etiam  ita  circuit,  ut  Graeco  more 
nudum  ponat  genetivum  velut  met.  IV  610  Jot)«  «»e  .  . .  Perwa  pro  Iwii 
filtww.  Cf.  Hau  p.  128  et  Brenous  p.  106,  qui  huius  usus  exempla  e  Cice- 
rone et  Yergilio  hausta  affert. 
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est  id  qnod  71,  1  legimus  iure  bond^)  pro  iure  dpttmö;  sed  'cur  superlativo 
gradu  Catnllug  uti  non  potuerit  sponte  intellegitur.'^  —  Poetas  dactylicos 
fomas  lentas  et  graves  siifiGxi  —  mentum  ope  fomatae  fdgisse  constat"); 
ita  Cat.  68, 122  testatas  tdbuUts  pio  testumentüm,  quae  est  singularis  dictio. 
Posteriores  poetae.  Hör.  sat.  II  62.  66  Ov.  a.  a.  II  832,  nudam  yoceiu 
tabulm  pro  ti'stnnu  ntiim  posuernnt  Voz  tebiamenttm  neque  apud  Catullum 
oeque  n]  Miel  Ovidium  exstat. 

III.  ddcL  Pro  caJamitas  Catnllus  dicit  68,  11  incommada;  pro 
ftHettätem  vel  heätitüdilwn  68,  21  commoda^  item  Ov.  am.  III  10,  4.  —  Pro 
Itrinetpes  Catnllus  primus  priwores  68,  87;  contra  princeps  64,  278. 

I.  ddd.  Ovidius.  Pro  vocis  beafia  casibus  obliqnis  poeta 
dactylicus  cogitnr  vocem  fem  adhibere:  feram  pro  bestiam  a.  a.  III  733; 
-08  a.  a.  n  471;  -ae  a.  a.  III  160,  saepe  (cf.  Cat.  64,  152  feris  pro 
besttts);  contra  nom.  beal^ä  Cat.  69,  8.  —  nata  pro  filiä  a.  a.  II  402; 
-arum  am.  III  6,  34  (cf.  Cat.  62,  21  natam  pro  fiUatn);  contra  nom.  fiUä 
Cat.  64,  117.  Ov.  fast.  IV  519.  —  titiäoa  pro  glSriam  a.  a.  I  ^92;  contra 
gloriu  e.  g.  am.  II  12,  12.  —  admonitH  (Cic.)  pro  memona  P.  I  2,  52.  — 
taedas*)  (Cat.  64,  25.  302)  pro  nuptias  am.  III  6,  75.  —  aere  pro  pecümü 
a.  a.  TU  166;  aera  pro  peckniam  am.  I  9,  44  et  saepe**);  Bsmel  nom.  pew%üü 
fast.  V  281.  —  wiirMrc®}  (Plaut.,  de  suco  animalis  Verg.'))  pro  purjnmt 
a  a  l  251.  III  170;  contra  purpürä  Cat.  64,  40.  Ov.  her.  V  65.  —  fastus  (Cat. 
55,  14  fastu;  plur.  fastus  Yexg.  Tib.  Prop.*))  pro  sitperbiam  a.  a.  I  715. 
II  241 ;  contra  a.  a.  III  509  auperbiä.  —  buxt  pro  tibiämm  (Verg.  Aen.  IX  619/ 
P.  I  1,  46.«) 

n.  decl.  munei  a  pro  aedlßcia  a.  a.  I  69.  —  fides  (hoc  sensu  Verg. 
<>v.  Liv.)  nufxima  pro  ärgumentüm  (vel  pignus)  waximmn  P,  I  5,  32;  contra 
P.  iV  15,  26  argumentum  matus.  —  Icteerti  pro  ftracAti")  a,  a.  III  307;  -is 
am.  1 13,  5.  a.  a.  1  231.  P.  1  4,  61.  —  piile  pro  cäkeö  a.  a.  I  516.  —  Cum 
vocis  capülus  soll  nom.  sg.  ante  voc.  positus  (cf.  am.  I  14,  80)  et  vocativus 
pentametro  intexi  possint  .  poeta  in  pentametro  Semper  fere  vocem  cown 
adhibet  velut  coma  a.  a.  I  224;  -am  II  304;  -ae  II  7.34;  -is  I  734;  -as  I  K»«, 
saepisflime.  —  Pro  dovihUta  semprr  debpf;  direre  sedcs  volnt  n.  a.  II  äi* 
^'Klf'reus  sedes  pro  sulereu  ilonttriba.  —  lussa  pro  imperiu  (quod  i'atullii?  in 
carmine  galliambico  adhibere  potent  63,  80)  a.  a.  II  196;  contra  impcrU^ 
II  221  Cat.  68,  114,  —  intquo  pro  tniulo  a.  a.  I  313;  contra  invide  partes 
met.  IV  73.'^)  —  söJ.t'tt  (Cat.  64,  61)  pro  lapiäeä  (Plaut.)  P.  I  2,  30.  — 


1)  e  Palladii  emendatione,  codd.  riro  hono. 

2)  Haupt,  Opusc.  I  p.  68.  3)  Cf.  infra  p.  590—591. 

4)  Cf  Braumüller  I  p.  7.    Norden,  Verg.  p.  285—286.    Hailer  p.  28. 

5)  Cf.  p.  555.         6)  Cf.  Zingerle,  Z.  spät  lat.  Dicht  1  p.  53. 

7)  Braumüller  I  p  5. 

8)  Cf.  Spitta  p.  42.    Haiirr  p.  25.   Landgraf,  ALG.  XIV  p.  71.  72. 

0)  Braumüller  I  p.  ß  et  sii] m  p.  565. 

10)  Cum  illud  (loiiura  aediÜcium  sit  cf.  Georges  lexic.  s.  v. 

11)  Contra  bracchia  cf.  p.  542.  12)  Cf.  p.  569. 
IS)  Falso  Burmanui  index  IV  13. 
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'Columnm  pro  miUUria  a.  a.  I  495.  —  defunetae  pro  mötiuäe  am.  18,  108; 
hanc  vocem  nullo  cum  ablativo  coniunctam  primus  Ovidins  pro  wortuu« 
voce  videtur  poauisse,  cum  Verg.  g.  IV  476  dicat  defunctaque  Corpora  ritn 
(itidem  OvidiuB  ipse  her.  XIY  125  %  Contra  nom.  mortua  met.  IX  504.  - 
Sita  pro  öttö^  am.  U  3.  14.  a.  a.  II  448.  P.  I  5,  8  (Catull.  85,  3)  —  CtltÜ 
pro  perieulutii  -^)  a.  a.  I  376.  —  Pitnica  pro  purpurcä  rostra  am.  II  6^  22; 
oontra  purpnrT'ä  Cat.  (54,  163.  Ov.  am.  I  l.H,  10.  —  äfloqrnö  cRor.  epod. 
13,  18;  pro  solacio*)  vel  üllocufiönf  'cf.  Cat.  38.  5  qua  sohiius  es  aUocutiom' ■')) 
P.  I  6,  18.  —  alula  pro  splhiunn  a.  a.  IH  20ti  Mart.  II  2Ö,  y  haue  formara 
circuit  pl.  splenia  ponendoV  --  «tsfe  pru  strafiülo  vel  pällw*^)  (Cat.  64, 
am.  I  4,  48.  —  menflae  Luc  il  pro  vitm'^j  a.  a.  I  249;  -as  II  653;  contra 

peigit  öingularcm  pouens  Vitium  ii  6ö4. 

III.  decl.  Antithesi  s^nnhr  —  aVifViem  nti  cum  poetae  proy>ter  pr<>- 
sodiam  liuius  voci.-!  nun  liceret,  pro  audiins'  dixit  iaxa  duas  res  diversas 
•oontammanä  am.  1  77.  —  casum  pro  ciihnxifatem^')  P.  I  3,  fi"2;  (osuff  nosfri 
V.  I  5,  55;  item  maits  pro  cälnnut'itibu.s  P.  1  o,  4.  —  cömmuddati  hoc  sensu 
non  adhibetur  nisi  a  poetis  pro  cornttäte  vel  faciUtatp  a.  a.  II  372.  — 
ministi  riia  (quae  vox  praeter  "^i  Sali.  ix.  iV  i>l  Maurenbrecher  uon  nisi  apiul 
poetas  \  erg.  et  sequentes  occurrit)  pro  fwn€ium&)m  am.  1 11,  8.  —  m'ue 
pro  imügines  am.  I  8,  65.  —  Quamqnam  Cic.  Caes.  Tac.  imperatorem 
•et  dacem  distinguunt,  Ovidius,  com  vox  Imperator  in  versum  non  qnadret*';, 
Semper  imperatorem  dncem  appellat:  dudhus  a.  a.  XU  119;  duds  III  391; 
similiter  prindpis  pro  imperatoris  F.  Ii,  49;  prineeps  P.  I  2,  121;  contra 
Catnllue  in  carm.  lyr.  imperafor  29,  11.  54,  7.  —  Mpcitiens  pro  InipoUm 
am.  III  7,  36;  contra  impoima  Cat.  8,9  et  in  aliis  carminihus  lyricis.  — 
impetulans  pro  Impudena  vel  impudlrus  a.  a.  I  767;  contra  Cat.  29,  2.  10 
impttdicus.  —  immeritam  (Verg.  Aen.  Ul  2  "))  pro  innocentem  a.  a.  I  318;  -ig 
1 339;  item  innocui^'}  (Verg.  Aen.  Vll  230  passivo  sensu;  altera  notione  inde  ab 
•Ovidio)  pro  tnnocentis  am.  TT  6,  53;  imonti  fPlant.)  pro  hrnorenti  am.  II 
19,  14  (contra  nocentis  a.  a.  II  412).  —  ing^nmati  artes  pro  liberuhi;  am.  III 
8,  1.  a.  a.  U  121;  -is  P.  I  6,  7.  —  aequura^*)  pro  inuria  a.  a.  II  3.5;  fnia^'') 
pro  man«  (Verg.  Aen.  I  607)  am.  I  9,  13.  —  loam  pro  ot-cüsionem  a.  a. 


1)  Falso  Burmannus:  met.  XIV  125. 

2)  Cf.  p.  546.  3)  Cf.  p.  3.'{7         4)  Cf.  p.  549. 

5)  Cf.  K.  P.  Schulae,  Beitr.  z.  Erklärung  der  röm.  Elegiker  U,  Berlin 
1898,  p.  6-  7.  6)  Cf.  p.  646.  592. 

7)  Cf.  Baehrena  ad  b.  1.   Marx,  Studi»  Luciiiana  p.  3  n.  1. 

8)  Cf.  p.  828.  565.  «>)  Cf.  p.  588. 

10)  Nam  Plant.  Pseud.  772  de  Acidalii  coniectura  ministeriis  pro  mise- 
riis  dubitatiir. 

11)  Unde  inäuperafor  Ennius  alii  dixeruut.  Cf.  Ploen  p.  14— lä. 
Skutsch,  Paiily-Wi.sgowa     2025  s.  v.  Ennins. 

12)  Plaut.  Asin.  608  tmmerito  meo,  unde  adv.  immerito  (Ter.), 

13)  Cf.  Hey.  Jb.  f.  kL  Ph.  S.-B.  XVHI  p.  197—199. 

14)  Cf.  p.  328.  565. 

15)  Cf.  Spitta  46.   Braumöller  II  p.  20.  Maas  p.  625  n. 
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I  604.  —  Pro  projnnqmtäte  Tel  simiXitudinc  Ovidius  non  veretnr  novum 
confingere  Tocabulam  pröximttäU  a.  a.  II  662. 

ftamine  am.  I  6,  54  et  flamimibus  a.  a.  III  99  pro  apirUü. 
Primvs  Enn.  a.  444  hoc  sensu  voce  flämtne  utitur;  item  Cat.  64,  9  levi  voli* 
tantem  fiaminei  pl.  fiamifta  apud  Lncr.  I  290  primum  occnrrit;  contra  nom. 
spirUus  ante  voc  her.  X  121. 

8.  Saepe  eiusdem  stirpis  synonymum  adhibeut  poetae 
dactylici  haud  rare  ab  ipsis  confictnm.^) 

Pro  benefictä  ('atullus  76,  1  cogitur  scribere  henffacta^jf 
quamquam  prosa  oratio  accurate  distinguit  bas  duas  voces. 

Ovidius  ipse  opus  suum  a.  a.  1 1  appellat  artem  amandi: 
sed  *legi  carminis  id  dedit^  quae  rerum  poematis  huius  titulum 
non  admitiebat'');  cum  ärs  arnäma  propter  formam  dicreticam 
titulum  prosaicum  efficeret  perbonum.  —  Nomen  Bona  Beä,  nisi 
distrahitur  (vehit  a.  a.  III  244  Bonm  .  .  Deae),  sie  cum  metro  iiou 
conTenit;  itaque  Ovidius  dicit  Bona  Biva  a.  a.  Iii  657. 

Interdum  nomen  stirpem  continens  aptius  est  quam 
deriYatnm: 

cunis  pro  cunäbülts  (Cic.  utrumque)  a.  a.  1 188  —  latromm 

pro  latruncülö7'umy  ut  hic  ludus  Semper  vocatur,  a,  a.  III  357.  — 
Forma  Im  a.  a.  II  ^70  *),  quam  a})n(l  Varroncm,  Lucr.  Ov.  logiinus, 
facilior  ac  versui  aptior  est  quam  furma  leaena^  praesertiin  in  casibus 
obliquis;  sed  etiam  Ifioma  occurrit  Cat  64^  154  Ov.  am.  11 14, 36.'') 
—  a.  a.  1 407  sigiUk  pro  atgiUäriiS'^  sie  enim  nominabantur  sigilla^ 
quae  SatnniaUbus  dono  dabantur;  sed  cum  poetae  per  versum 
non  liceat  ilia  voce  iiti^  totus  hic  locus  üt  eiuim  obscurior.^)  Jam 
Lucilio  haec  vox  magnas  difficultates  paraverat'),  cum  nomen 
festi  SigiUäna  vel  Liheralia.  hexametro  iimeetere  non  posset;  id 
quod  ipse  v.  228  confitetur: 

servorum  est  fesUC  dies  hic 
quem  plane  hexameiro  versti  non  dicere  poms, 

Qravibus  vocibus  in  -eutum  -mentum  formatis^)  poetae 


1)  Serv.  ad  Verg.  Aen.  IX  708:  derivationes  firmas  non  habent  regülas, 
sed  exeunt  prout  aitdoribm  pkuxt.  Gf.  Schubert ,  De  Lncretiana  verboram 
formatione  p.  18 — 19. 

2)  Cf.  WölffUn,  Hexameter  und  silberne  Prosa,  ALG  XI  p.  507. 
8)  Burmannns  in  adnotatione. 

4)  Deest  locus  in  indice  Burmanni.       6)  Fabo  Burmannus  II  12,  86. 

6)  Cf.  Brandt  in  adnotatione. 

7)  Cf.  Otto  Keller,  Grammat.  Aufsätze  p.  198.  Häfher,  Eigennamen 
p.  17.         8)  Cf.  p.  688. 


De  senaoue  dactjlicorum  Latiuorum  quaestiones.  591 


ita  86  liberanty  ut  formis  brenoribns  in  -en  -men')  cadentibas, 

quae  *m  plebei  sermone  omiiibus  temporibus  usitatae'*)  fuerunt^ 
utantnr. 

CatulluS  68,  61  Ih'Umen  pru  ievamtntum  (Cic.  utrumque  ;  item  Ov. 
her.  Tll  62.  XTI  77.  —  Simili  modo  66,  91  unQuinrf^  (Chio  agr.  79');  dactylici') 
pro  unijuenti  (Plaut.  Cic.  prosaici);  coaka  ungumt^  66,  78  (cf.  unffutmbus 
ante  voc.i;  (H".  utigiunta  P.  i  9,  53. 

Ovidius  medtcämma  a.  a.  II  489.  491.  III  206.  647  et  semper  pro 
UBitatiore  voce  medicämenta  versui  non  apta.  —  P.  I  2,  73  et  semper  moU^ 
mtna  'Lucr.  IV  902  pro  möUmenta  (CaeB.)  —  mummina  (Verg.  g.  II  362) 
pro  tHuniMenta  am.  I  6,  25)  *)  et  semper.  —  teglmen  (Lucr.  V  1360  tegmen) 
pro  tegmentum  a,  a.  III  112  et  semper;  item  Cat.  64, 129  tegmina,  —  wJa- 
inmä'^)  (Verg.  Aen.  I  649)  pro  velamenta  a.  a.  II  61S«)  etc.,  semel  tantnm 
velam^nia  met.  XI  279. 

Pro  sabstantms  snffixi  -ion  ope  a  supino  derivaÜs  semper 
fere  incommodis  poetae  dactylici')  formas  qaartae  declinationis 
in  -US  exeuntes  adhibenfc: 

admonitu  pro  admonittone  '  utiiimqne  Cic)  Ov.  P.  I  S,  8,  —  lusus  (Hör.") 
serin.  I  6,  126)  pro  lüs'tÖnes  (quod  solum  Cic.  habet)  P.  I  4,  4.  —  positu 
(Sali.  bist.  II  1)  pro  pösiüom  F.  I  8.  12.  —  sponsu  pro  nsitatiore  spmmne 
am.  I  13,  10. 

Omniiio  siibstautiva  in  -tio  -tiido  -ntia  formata  poetis 
dactjlicis  usum  non  praebent^ji  itacjue  Ovidius  primas  dixit 

1)  Cf.  Stolz,  Hi$t.  Gr.  i  p.  49b  -600.  Corssen,  Kritiache  Nachträge  aur 
lat.  Formenlehre,  Leipzig  1866,  p.  125—129.  Paucker,  Wörterschatz  der 
8Üb.  Latinitat  p.  18.  De  Latinitate  script  hist.  Aug.,  Dorpati  1870,  p.  13» 
adnot.  Meletemata  lexistorica  altera  p.  28—31.'  Stuenkel,  De  Varroniana 
verborum  formatione  p.  32—84.  Schubert,  De  Lucr.  verb.  form.  p.  28—24. 
Bordell«,  De  linguae  Latinae  adiectivis  suffixo  to  a  nominibw  derivatis, 
Duesseldorfiae  1878,  p.  9  sq.  82.  De  linguae  Latinae  nominibus  -men  et 
-mento  suffixorum  ope  formatie,  Groß-Glogau  187".).    Aufrecht,  K.  Z.  VI 

177—179.  Ploen  p.  42—43.  Stephani,  De  Martiale  p.  40.  Röiisch,  It. 
u.  Vulg«,  Marburg  1875,  p  22-28.  512.  Meyer-Lübke  TI  p.  484—490. 
W.  Meyer,  D.  Schicksale  d.  lat  Neutr.  p.  70-92.  158  -164.  Norden,  Verg. 
p.  291.   Rothenbergi  librum  De  sulfixorum  mutatione  nancisci  non  potui. 

2)  Stuenkel,  De  Yarrou  verb,  form.  p.  33. 

3)  Plaut.  Men.  9ia  Lachmann  Op.  II  p.  189  falao  ungwM  coniecit  cf. 
Usaing  ad  h.  1. 

4)  Locus  deest  in  indice  Burmanni. 

6)  Cf.  A.  Zingede,  Ov.  u.  s.  Verb.  I  p,  16-17. 

6)  Locus  deest  in  indice  Burmanni. 

7)  Sed  etaam  tragici.  Ploen  p.  48—44  cf.  Stephani  p.  88—40. 

8)  Nam  Vau.  sat.  Men.  27»  magister  diwüUU  Iwum  formam  Imsum  pro 
supino  habet  Doederlein,  Synonym.  II  28. 

9)  Cf.  Ploen  p.  20  et  tabella  p.  88. 
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poUmtis  pro  poTlicitätiömbiis  a.  a.  I  268  et  Semper.  —  eloqüiö  *)  (Verg.  Aen. 
XI  383}  pro  eloquenttü  vel  elodltiöne  am.  I  %  20,  a  a.  I  462  (cf.  dlhquio  pro 
allücüttdtie  p.  689).  —  Pro  amäntüdiiMm*)  (Varr.  PJm.  Sen.  Quint,  alii) 

Catullns  68,  18  fingere  audet  amarükm  (r^'  nvariHes  Lncr.  III  äO  .  avarus): 
neque  cum  qiiisqiinui  postcriorum  secutus  est,  nisi  C.  I.  L.  TI  i>4'.ty  pro  tra- 
dito  avarifu  ciu-i  hchradero  legimus  (t)Ufn-itie^  cuius  coniectnrae  in  Thesauro 
8.  V.  ratio  non  est  habita.*)  —  Item,  pro  räntfüfrmem  (Plaut.  Varr.)  iJatullus 
fingit  canitkm  64,  224,  quae  vox  redit  apnd  Ovidium  a.  a.  TT!  163. 

Bimiliter  pro  harüspicina  (Cic.)  Catullus  finxit  Jiartispicimn 

90;  2;  pro  dbliviönem  Ct.  P.  I  5,55  ponit  formam  a  Lucretio  III  828 

inTentam  chlivia  (n.  pl.^));  servUitm  pro  usitatiore  servttütem  am. 

1 2, 18. 

Nonnunquam  deminutivuin^)  affert  auzilium: 

Catullus,  qui  deminutiva  etiam  ultro  vel  ipse  finxit  vel 
e  sermone  familiari^)  petivit,  priiiius  dicit  mmolnm  99,  ?.  u  pro 
sZivium:,  65,  6  paUiduhim  pro  pällidumi,  60,  4  *pälncidulV)  pro  pelluadi; 
66,  63  * üindülnni  pro  mndam. 

Ovid  lUS  päUwlmn  (Plaut./  pro  pallhnn  a,  a.  1  734;  picta  tnhella  am. 
III  7,  OL'  )»ro  iahula;  parva  tabelUi  a.  a.  III  365;  contra  III  3<7  de  eadem  re 
iabulae.    I'ro  UDUtii  (Uklius  primus  dii'it  iimnhd)  a.  a.  ilF  <i29. 

Persaepe  pro  adiectivis  metro  repugnantibus  adiectiva  saf- 
fixo  -eo  formata  ponuntar^  plenimque  a  poetis  ipsis  inventa.'*) 
Pro  liiaräliSf  quae  forma  exstat  apud  CatuUuni  in  carmme  lyrico 
4,  22  Utoraiibus,  Verg.  Aen.  XII 248  finxit  litoreus,  quam  formam 

1)  Cf.  Wölfflin,  Hexam.  u.  süb,  Prosa»  ALÖ  XI  p.  508— 60i^.  Hey,  Jb. 
f.  kl.  Ph.  S-B  XVIII  p.  138  n. 

2)  Cf.  Stuenkel,  De  Varron.  verb.  form,.,  Argcntorati  1875,  p.  81. 

3)  Cf.  Bucclieler,  Anth.  Lat.  II  p.  442.         4)  Norden,  Verg.  p,  301. 

öl  Jlupe  p.  35  —  86:  ^iDlerdiun  })oeta  ration«  luetri  coacUi?  verba 
deminutiva  puiiit'.    Cf.  LeutscL,  Zu  CatuUus,  Philol.  X  [iSüüj  p.  743. 

6)  Cf  ital.  fratello  sorella  etc.  Meyer-Lübke  II  §  431.  600.  632.  Lorenz  • 
ad  Plaut.  Peeud.  praef.  p.  67—64.  RönBch,  It.  u.  Vulg.*  p.  98—100.  614. 
WOliriin,  Bemerkungen  über  das  Vulgärlatein,  Philol.  XXXIV  (1876)  p.  163 
—166.  Stolz,  Hist.  Gr.  I  p.  674—588.  G.  Muellei,  De  linguae  Latinae 
deminutivis,  Lipsiae  1865.  Pancker,  Die  Deminutive  auf  einfaches  »ulus 
-nla  -ulum,  Mitan  1876.  Die  Deminutive  mit  doppeltem  1,  Zeitschr.  f.  vgl. 
Spr.  XXIII  (1877)  p.  169—188.  Die  Deminutive  mit  dem  SufBz  -culus.  Z.  f. 
ö.  Gymn.  XXVII  (1876)  p.  695-614.  A.  Weinhold,  Genuswechsel  der  De- 
minutiva, ALU  IV  (1887)  p.  169—188.  Haupt,  Opusc.  1 87.  Heußner  p.  36  sqq. 
Hupe  p.  28—36.   Stnenkel,  De  Varr.  verb.  f.  p.  62—66.   Ploen  p.  71. 

7)  Paucker,  Die  lat.  Dem.  auf  einfaches  -ulus  p.  11  falso  Col.  pro 
Catullo  affert. 

8)  Cf.  Stok,  Hist.  Gr.  I  p.  472-  474.  Paucker,  Materialien  zur  lat. 
Wörterbildimgsgeschichte,  Berl.  1883,  p  106—110.  Skntech,  De  nominibus 
Lat.  suffijd  -no-  ope  formatis,  Vratisl.  1890,  p.  16  n. 
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Ov.  am.  I  1, 29  Ilioreä  recepii.  —  Item  pro  usitato  «ir^noltö 

Cat.  Gti,  14  novavit  virffincis.  jih  Ovidio  am.  II  16,23  a.  a.  III  168 
al.  receptum.  —  A  substaiitivo  arbor  Cato  agr.  10,  B  pi 
11,4  derivat  adiectivum  ärborärias  (falc€S)\  pro  quo  Verg.  g. 
I  55  hexametro  aptum  invenit')  arlwreus^  sie  Or.  am.  II  16,  36 
ai^mcbs.  —  Eadem  de  causa  pro  voce  viperlnm^)  (Acc.  552) 
Ov.  am.  III  12, 26  P.  1 2, 16  utitur  Toce  a  Vergilio  Aen.  VII 351 
formata  vlpereö.  Yana  igitur  est  differentia  significationis,  quam 
Isidor.  diflF.  I  609  statuere  conatur:  viperinm.  pfdlus:  vipereuSf  €td 
simüiiudinmt  serpfiffis.  —  Pro  forma  populuoi  (Cato  agr.  5,  8^  in 
casibus  obliquis  molesta  Eim.  a.  577  iiiixit  popnUa,  quae  70X 
ab  Ovidio  am.  1  7,  54  jj^puiMs  pro  popülmäs  adhibetur. 

8ed  etiam  adiectira  in  -^m  formata  non  semptT  sunt  idonea^ 
quare  poeta  coactus  est  alia  (praecipue  terminationis  -us  ope 
formata)  deriyata  adhibere. 

Qui  soluta  oratione  scribuut  scriptores  utuutur  forma  cami- 
leitB,  qnae  cum  in  feminino  caerulea  tres  breves  syllabas  habeat, 
])oetae  daetylici  secundum  exempluni  Fiini  a.  49  (caeriän  frmpla) 
ioniiaiii  <<u  ro.bi  adhibent^);  sie  Ovitlius  caerülä  a.  a.  I  224  I  i  .")18; 
contra  eaerüleae  a.  a.  Iii  126.  Item  Cat.  64,  7  caerulä;  contra  36, 11 
caeruleo.  —  Item  pro  formae  prosaicae  ebumeus*)  ablativo  iam 
Lucil.  683^),  certe  Lucr.  II  538  posuit  etnimo  (pro  d>ümeö)'j  item 
Ov.  a.  a.  II  203  dnimos]  contra  am.  III  7,  7  Sumeä  brcuxkia^)  — 
Easdem  formas,  in  qaibus  vox  camdeus  versui  satisfacit,  adiectivum 
aurms  amittit.  Quod  igitur  poeta  am.  1 2, 42  rotas  appellat 
auratas,  non  tani  dictunis  est  eas  fuisse  auro  obductas,  sed  a})lati- 
vum  aurew  ver.su i  non  convonientein ')  evitare  v(diiit.  Item  Cat.  04, 5 
auratam  pellem  scribit  pro  auream;  et  sie  poetae  plerumque.^) 

1)  Nam  apnd  Vanonem  1.  1.  Y  137  cum  Freundio  Elotzio  Geotgesio 
contra  cod.  lego  arbarariae  faleea  (F  arboriae);  qnia  Varro  ipee  r.  r.  I  22,  ö 
dicit  arhorariae  falees  adiectivo  prosaico  arborarivs  e  Catone  reeepto  usus. 

2)  Of.  Norden,  Verg.  p  üi'i.  277.  337. 

3)  Cf.  Wotke,  Wien.  Stud.  MIT  y).  139  n.  24. 

4)  Cf.  Wotte,  Wien.  ^M.  VIII  p.  139. 

5)  Sie  Lachmann  ft  Marx;  contra  MuMIer  XXVI  72  eburneo. 

<V!  Siiniiiter  Üv.  her.  XI  76  fingit  fya.r/na  vivf/d  pro  usitato  fraxtneä; 
contra  met.  XII  369  fraxintam  hastain.  (  f.  Porpli.  ad  Hör.  sat.  I  8, 1.  Skutech, 
De  nom.  Lat.  suff.  -no-  ope  form.  p.  31  u. 

7)  Xisi  sjnizesi  adhibita.  cf.  p.  386. 

8)  Thes.  Ä.  V.;  <v>  Enn.  Med.  261  peUm  inawra/tmn  €meti$\  contra  Sen. 
Med.  361^  (ed.  Feiper-Richter)  aurea  peUis  cf.  Baehrens  ad  Cat.  64,  6. 

Arcbiv  Iflr  lat.  Lexikogr.  XIV.  H«ft  4.  40 
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£itiaia  alia  adiectiva  inter  se  mutant  poetae. 

In  solata  oratione  (Gic.  Yarr.)  et  apnd  Plautum  culuHerim 
adiectiyi  et  adultera  substantivi  forma  est.  Sed  cum  illa  toz 
prosodia  a  dactyllco  metro  excilidatiir,  Ovidius  Horatium  c.  1 15, 19 

(aduUeros  crines)  secutus  liac  forma  pro  adiectiva  utitur  dicens 
am.  Iii  4.  oT  adultera  coninur:  a.  II]  ♦Mii  ddidtera  clavis  pro  adid- 
terina  clavis,  qime  locutio  apud  Sallustium  exstat.  Gat  Gl^  102 
adtdtera  substantivo  sensu  ponit.  —  a.  a.  III  596  meiaque  fervmti 
circueunda  rota  Ovidius  Horatium  c.  I  1, 4 — 5  metctqm  fervidis 
evitaia  roUs  imitatur,  sed  poeta  dactjlicus  rotas  fervidas  appellare 
non  potest,  itaque  ponit  j)articipium  ferventi  pro  fervidä  item  ul 
Vergilius  Aen.  XI  195  ferventisque  rotas  dixerat.  —  Pro  imrno<lesbiS 
(^Flaut.j  Ovidius  dicit  immodkoH  fastus  a.  a.  III  511.  —  Pro  moiesta 
voce  prosaica  inmimerabUi  Ov.  F.  I  8,  18  ponit  poeticam  innümerö 
(epigr.  in  Plaut,  factum  apud  Gell.  I  24,  3);  item  innumei'cts  pro 
mtmmerälntes  met  XI  21.  —  inopino^)  (Verg.  Aen.  V  857)  pro 
gravi  forma  inoptnäfö)  Ov.  P.  I  8, 15. 

4.  Pro  geuetivo  substantivi  non  apto  ponitur  adiec- 

tivum  deriyatnm: 

Pro  arbornni  eomas  Oy.  am.  il  lö,  86  arboreas  eomaf?;  hrrrboricas 
(Plaut.)  mtoms  jtro  harbdrorum  manm  a.  a.  1  isu;  pro  ftvanürum  vel 
muhirum  coctus  Ovidius  scribit  a.  a.  T  253  forma  a  Cicerun^^  ]>neta  Tuse.  II  '22 
fidja  nsns:  femineos  coetus\  popultas  (Enu.  a.  577)  corna^  pro  pOpiili  vei 
pöpulörutti  c.  am.  I  7,  ö4. 

Contraria  ratione  pro  ro$  niännus  Ov.  a.  a.  III  690  dicit  ros 

fnaris;  et  pro  stUceae  (Cato  agr.  18, 3  var.  lect.)  veme  am.  I  11,  9 

süicum  venae. 

5.  Circumlocutiones  adhibentur: 

Pro  hienie  Ov.  am.  III  6^  95  ad  exemplum  Cic.  Arat.  282  dicit 

hnimali  tcn/pm-eJ)  —  J^-o  modcratiof/cui  non  suadent  Ovidius  novum 
fingens  vocabiiium  dicit:  Hth  'd  ^yyunifnahile  suadent  am.  I  6,  59. 
—  Pro  päntaminw  Ov.  a.  a.  1 501  scribit  mifno  $aitante,  quamquam 
inter  münum  et  pantomimum  magna  est  difiPerentia');  attamen 
ex  adiecto  participio  saltante  satis  apparet,  quid  poeta  dicere 
velit.  —  Pro  pärdceps  sum  Ovidius  et  Livius  dicunt  in  paHe  sum 

1)  Cf.  Skutsch,  De  nom.  Lat.  suff.  «no  ope  form.  p.  23—26. 

2)  Similiter  Verg.  Aen.  VI  206  hrumali  frigore  (cf.  Braumüller  II  p.  14); 
sed  etiam  nudum  ablativum  frigore  Yergilius  vooi  autate  opponit  ecl.  II  -i2 
lac  mihi  non  aestate  novum,  non  frigore  defii. 

8)  Cf.  Brandt  ad  h.  1.  Friedlaender  Sittengesch.  II,«  436.  460 sqq. 
Weise  p.  294. 
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a.  a.  1566.  —  Pro  sälMiuni^)  Ov.  a.  a.  I  76  septima  sacra;  a.  a. 
I  416  sepHma  festa;  alias  pL  mMxda  ponit  secutas  ezemplam 
Horati.  —  Ablatiram  silenHd  Ovidius  cum  inserere  non  possit, 
uovum  formare  yocabulum  non  yeretur  scribens  am.  III  1,  52 
impercussos  node  movere  pedes.  Oyidium  ipsum  hains  audaciae 
paenituise  videtur,  neque  enim  uUo  alio  loco  hoc  adiectiyum  apud 
eum  legimus  neque  posieriorum  quisquam  praeter  Hierouymum 
eum  imitatns  est.  —  Pro  molosso  sümmüs  düx  forma  cboriambica 
Sümmä  dücnnt  '  ]  am.  1  9,  37  vel  pro  suninnts  dücüm.  —  Ludum 
tesseräruin  Ovidius  circumloquitur  a.  a.  III  3r)5,  nbi  dicit  h'es 
inctrf  mwieros  pro  tesserä>:  uictcl :  simili  modo  I]  20B  muiKros 
iadahit  cbumos.  —  Pro  voce  pörticus,  cuins  casus  obliqui  Jion 
sunt  apti,  poeta  yarios  adhibet  rircuitus:  Pmipcia  mib  undfra  pro 
stib  parUcü  I^onipei  a.  a.  I  67  («^  Prop.  IV  8,  75);  item  J^ompeim 
per  umbras  pro  per  pörUeum  P.  a.  a.  III  387;  similiter  a.  a.  III  168: 

Herculis  ante  oculos  virgineunique  dwrmi 
pro  in  p&rHcü  Phtlippi.  Denique  omnes  illae  ambages^  quas  alia 
de  causa  p.  584—585  enumerayimus^  totidem  sunt  drcuitiones 
jnolestao  voeis  porftcum  a.  a.  III  389 — 392. 

Etiam  alias  voces  toto  versu  circumloquitur  poeta, 
Nomen  vestis  eeriniim  quod  npnd  Non.  Marc  p.  548,  38  M 
legimus^),  Ovidius  sie  cii'Cuit  a.  a.  III  184: 

Et  sua  veUerihus  mmina  eera  dtdit. 
Item  in  summis  angustüs  versatur,  cmr  de  yeste  ündiiläta  locuturas 
sit,  quam  sie  circumloquitur  a.  a.  III  177: 

Hic  undas  imitaturf  habet  quoque  nomen  ab  undi$; 
si  autem  eam  yestem  dicit,  quae  cumädU  yocabatur  (Plaut  Ep.  233), 
ne  hanc  quidem  yocem  yetrsui  intexere  potuil 

Pro  cuhicularius  a.  a.  II  260  ihalami  qui  iacel  ante  fores, 
Uiiam  apud  Catullum  inyeni  periphrasin  66,52—64: 
Mnnvonh  Aeihiopis  uakjena  . . .  Arsinocs  Cypiidos  dies  equus; 
quam  eopiusp  poeta  pro  una  voce  4)  (ähiocämelusl 

Attairieu  hie  quo<|ue  noiaiidum  est  tales  circuMocutiones  a 
poetis  etiam  nitro  esse  quaesitas.^) 

1)  Quae  vox  nt  harbara  cultis  auribus  erat  ingrata. 

2)  Cf.  lAier.  1  m  prima  vironm  ~  Eur.  Or.  1247  r«  itifwta  .  ,  jUfyelmv. 
Brenous  p.  97—100.  ÜFerholthaas  p.  29—80.  Hau  p.  1»6.  Kuehner  II 
p.  174.  817.   Biemann  p.  102-104. 

S)  Cf  Plaut  Epid.  288,  qui  locus  est  obscurus.  Skatsch,  De  n.  L. 
suflF.  -no  l  p.  18  n,  1.         4)  Cf.  Norden,  comm.  Verg.  116.  268—264; 
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h)  Comugatioiies. 

1.  Verbum  non  aptum  cedit  apto. 
Sic  GatulliiB  pro  cimtämimsse  novare  audet  conscderasse, 
quod  yerbum  elicuit  ex  adiectivo  comceleraius  prosae  (Cic»)  usi- 

tato  67,  24;  item  Ov.  met.  VII  35  conscelero  oculos.  —  navit  pro 
näviyävit  dassi  66,  46.*)  (cf.  Ov.  her.  XVIII  47  qui  de  homiiie 
natante  dicit  nävigät)  —  permtieendum^)  pro  nsitato  obHnendim 
76, 15.  —  odisse  pro  refügere  vel  neglegere  officium  68, 12. 

L  coni.  Ovidius,  cnm  yerbo  emtänümre  uti  non  liceret, 
posuit  Vergilianura ^)  (Aen.  VI  840)  hoc:  temerare  am.  I  8,  19; 
temeravit  a.  I  74o  et  saepe;  et  quo  propiiis  accedat  ad  illud  conta- 
nnnm%  ipse  tingit  compositum  contemerare  am.  II  7, 18.  —  Si 
Oviditts  scribit  a.  III  662  et  lepus  hk  aliis  exagitatus  erit,  cum 
apud  Petronium  181  legamus  vides  quod  aliis  leporem  excitavi, 
apparet  Oridium  hanc  locutionem  proTerbialem  mutavisse  coactum 
nietro  forinam  excitätus  non  patiente.  Kam  luiii  Petronius  nobis 
sermouem  vulgarem,  ex  quo  proverbia  uasoi  soJeut,  praebeat,  pro 
certo  fere  babendum  est  eum  nobis  nativam  formam  proverbi 
prodidisse.  Accedit,  quod  etiam  apud  Oiceronem  legimus  exeUare 
feras.  —  Pro  verbo  fäilgäre  Ovidias  dicit  lassare  am.  1 11, 23 
Terbo  usus  a  Tibullo  I  9, 55  de  adiectivo  lassus  (Plaut.)  derivato*); 
contra  faiiget  am.  112,23.  —  Tot  ins  verbi  ohUmperäny)  Ovidins 
sola  forma  obtemperät  ante  voc.  utitur  semei  trist.  IV  6,  7;  reüquis 
formis  verbum  parere  succedit  velnt  a.  a.  II  221  paruit  pro  öbtempe- 
rävit  —  Item  coactus  est  dicere  P.  1 1, 48  posciiur  (pro  pösiüläturyy 
contra  pöstülät  P.  I  5,  47 ;  nam  discrimen  significationis,  quod  alii 
faciunt  inter  poseere  et  postulare^  ab  Ovidio  non  servatur,  qui 
rationes  metricas  tantum  spectat:  P.  I  5,  47  dedhmis  somno  qms 
corpus  postulat  Iwras  et  tast  11791^):  poseunt  (cf.  pasiuläni) 
sua  teinpora  smnnum.  —  Vergilius  et  qui  eum  sequuntur  poetae 
dicunt:  fiwit  pro  vülnerävit  vel  smciävit'^  sie  Ov.  a.  a.  I  2B.  II  190; 

1)  Riese  in  adnot.  'so  wohl  nur  hier'. 

2)  Sane  huic  ipsi  voci  egregium  quoddam  ij^og  inest. 

8)  Vergilius  hoc  vocabulum  e  sermone  arcbaico  videtar  recepisse  cf. 
Norden,  Verg.  p.  32d. 

4)  Contra  pro  lassaim  Ovidius  mrstts  ponit  lassus  (secundariam  forma» 
tionem)  a.  a.  II  712  cf.  Skutsch^  De  nom.  Lat.  snfi*.  -no  ope  f.  p.  28  n.  1. 

6)  cf.  p.  322. 

6)  Seytfert-MüUer,  Laclius  p.  42.  Krebs-Schmalz,  Antibarb.®  II  p.  306 
—807.         T)  Falso  Burm.  ind.  trist,  II  791. 
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pxa  pro  vühieräta  a.  a.  III  7S6  ^  contra  vtdmret  a.  a.  I  21 ;  satt<iiät 

m  239. 

II.  colli,   compescerr  pro  coerrere  vel  (ontmerf  })i/in(is  a.  a.  1197. 

III.  coni.  Pro  arim  cäpere  Ov.  ani.  II  4,  2  movere  armm  id 
qnod  apud  Oioeronem  et  Caesarem  nusquam  legitur;  conti-a  her. 
in  87  arma  cape.  —  concmrcre  pro  cmgredi  a.  a.  III  5;  contra 
congreditur  met  IX  Sl.  —  medica/re  (Verg.  g.  1 193)  pro  imhüere 
vel  inßcere  am.  1 14, 1  (capiüos);  contra  inficU  (comas)  trist  IV  8,2. 
—  inicitmt  ntanns^)  pro  inferünt  a.  a.  I  116;  contra  Ib.  610  in- 
inlit  nmniis. 

IV.  coai.  pruhihert  pro  Impcdlre  P.  1 1,  19;  contra  v.  21 
irnpedit. 

2.  Pro  rornposito  non  apto  ponitur  simplex.-) 
Catuilus^;  6(3,  89  tuens  pro  intuens  (tuen  =  aspicere  Plaut. 
Enn.  Pacuv.  Acc.  Lucr.  Verg.,  non  invenitur  haec  dictio  prisca 
in  prosa  oratione);  item  Ov.  met.  V  92  tuens  ocdis  immUem 
Phinea  torvis, 

L  oonl.    0  vi  diu 8.    Pro  Irngäre  Lucr.  IV  203  e.  ed.  primus 

posuit  rifjarc.  quod  noster  recepit  rigm  pro  trrigäs  am.  III  6,  4tj; 
ri(/taif>ir  [»ro  orti/ay/fHr  am.  III  9,  26;  rigank  pro  irrigänte  a.  a.  1  032. 
Pro  hoc  participio  Oy.  am.  IJ  ItJ,  2  etiam  adiectivum  irfujuis  aquis 
adhibuit  (pro  irrigäntibus)  ad  exempium  Verg.  g.  IV  32  irnffn'^m 
foniem.  (Passiyo  sensu  =  irrigatus  hoc  adiectivum  iam  Plaut. 
Trin.  31  usurpaverat  herha  hrigud).  Contra  met.  XIV  633 
ante  voe.  (cf.  Cat.  61,  29  irrigat). 

II.  coni.  vidMt  pro  provulebit  longius  a.  a.  I  766;  tenutsset 
pro  reUnmsset*)  a.  a.  II  103. 

ni.  coni.  In  versu  a.  a.  II  668  üte  mmdus  ager  pro  usitata 
locutioiie  ronscrere  arimm'^)  Ovidius  adhibet  TibuUianam  (II  S,  8) 
serere  ayrum,  cum  forma  röi^sa-endus  in  versum  rum  (juadret; 
contra  met.  I  597  cmtsttä  arva  (cf.  Oat.  64,  208  comdiisj.  —  Pro 


1)  manum  miectio  iam  in  vetere  lege  CIL  IX  782      XII  t»b.  HI  2. 

2)  Id  quod  etiam  apud  tragicos  fit  (Ploen.  p.  83.  Norden»  Verg. 
p.  2S6.  284);  e  poetis  poste*  hie  usus  in  prosam  invasit,  ubi  frequens  est 
in  Tac.  ann.  (cf.  Draeger  Tac.  ann.  praef.  p.  36  Hist.  Synt.  I  p.  136—188. 
Riemann  p.  191—200.)  Adhuc  in  linguae  francogallicae  dialectia  simplex 
pro  composito  ponitiir.   cf.  Brenons  p.  20  n.  I. 

8).  Ovcrholthans  p.  16—16.   Hupe  p.  27—28. 
41  Item  Cic.  et  Liv.  cf.  Riemann  p  197. 

5)  Cf.  Klot»,  lexic.  B.  v.  „wofür  sonst  con&erere  stehender  Auädruck  ist''. 
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emmsclt  dispondeo  prima  syllaba  detracta  Ovidius  ponit  Catullia- 
num  (64,  199)  vanescH  a.  a.  II  358;  vanescant  am.  II  14,  41;  -e^ 
am.  I  8;  80.  —  ceddisse  pro  exöidisse  yel  d^td'tsse  umeris  lacertos 
am.  I  7,  23;  contra  exctdat  ernte  pedes  lingm  Ib.  536.  —  Pro  usitato 

öblinUnt  ponit  simpiex  linmit  P.  I  2,  16,  qiiod  praeter  Catonoin 
agr.  <><^,  2;  76,4  uoii  lusi  apud  Vergiliuui  et  relitiuos  pootas  occuri'it, 
item  Uni  pro  ö&^nl  F.  I  5^  16;  contra  obUtüs  her.  XI  2.  —  In- 
finitivurn  sübdidtsse  eyitat  Ovidius  per  tmesin  quandam  dicens^) 
a.  a.  1 162  et  eava  suh  tmenm  scamna  dedisse  pedem;  contra 
P.  IV  9;  128 -)  octdis  suhdita  terra. 

3.  Etiam  intensiva  vel  frequentativ»*)  pro  nativis  ad- 
liibere  nietrum  poetas  iioiiimrKjiiam  eugebat,  qua  de  re  VVölfflin 
ALG  IV  p.  220  dicit:  'Die  Epiker^  sicher  von  Liierez  an,  l)edienten 
sieb  der  Frequentativa,  wo  die  StammTerba  niciit  in  den  Hexa- 
meter paßten'.  Qua  in  i'e  adiuvabantur  poetae  consuetudiue  coti- 
diana,  quae  verba  intensira  saepe  boc  sensu  admittebat.*) 

Catullus  pro  usitato  tepeßciät  invenit  ^tepefactet  68,29.") 

Ovidius  retentet  pro  retmectt  a.  a.  II  4.^4.  —  captare  pro  cäpere 
a.  a.  I  403;  contra  eodem  sensu  aiperia  I  61.  —  sectare  pro  sequere  a.  a. 
II  57;  contra  prozimo  versu  58  sequi  (de  eadem  re). 

4.  Gircumlocutiones. 

Pro  öscuiäri  Ovidius  utitur  vetere  locatione  iam  apud  Plautom  obvta 
oscula  dare  am.  I  4,  38  et  saepissime  vel  oscula  ferre  a.  a.  II  325  vel  oscnla 
iimgere  am.  II  5,  23  (hoc  nescio  an  Ovidius  primus).  —  Pro  scm^ävit*) 
saueia  fecU  am.  1 14, 18.  —  Pro  vet^erari  ad  verbera  stare  am.  16,  19; 
verbere  secta  pro  verberüta  am.  II  7,  22;  contra  tferberät  fast  I  77  {verber^r 
Nuz  148).  —  ter  pede  pulsat  humum  pro  ttipudiat  a.  a.  1 112.  —  eupiens 
€886^)  pro  eupere  am.  II  4,  &.  —  ptxtimter  habe  rivcdem  pro  patere  a.  a.  II  639. 

c)  Partiotilae. 

1.  Pronomina. 

Pro  nemtnl  Catullus  primus^)  posuit  ntdli  70,  1;  quod  a 

1)  Cf.  Norden,  Yerg.  p.  441.        2)  Palso  Burm.  ind:  trist.  IV  9,  128. 

3)  Cf.  Wölfflin,  Bemerkungen  üljer  das  Vulg^latein,  Philol.  XXXIV 
(1876)  p.  157—158.  Die  Verba  frequentativa  und  intensiva,  .\LG  IV  p.  197 
— 222.  Paucker,  Materialien  z.  lat.  Wüitci  idlJung-sgeadiichte  III.  Die  verba 
frequentativa,  K.  Z.  XXVI  (N.  F.  VI)  1883  p.  248—261.  Ploen  p.  79—80. 
Stuenkel,  De  Varr.  verb  form.  p.  f)"2 — 04. 

4)  Cf.  francog.  clianter  jeter  etc.    Meyer-Liibke  II  p.  612.   IU>nsGh,  It. 
M.  Vulg.'  p.  213—215.    llauler,  Ter.  riiorm.  p.  G5, 

5)  E  Bergki  eoniectui-a ;  codd,  tepcfacit.    Ct.  Hupe  p.  24. 

6)  Cf.  p.  696.  7)  Cf.  Kuehner,  Gr.  1.  II  p.  11(5—117. 

8)  Unde  Neuius  II  b'H  est  corrigendus.    Cf.  Overholtbaus  p.  10. 
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Cicerone  nunquani  substantivo  sensu  usurpatur.  CatuUum  secntns 
est  ÖTidius  a.  a.  II  476  P.  13,83.  —  Pro  miäquaeque  ÜTidius 
a.  a.  11  394  debet  dicere  omnis. 

2.  Numeralia. 

Numerale  duocUeimf  quod  metro  yebementissime  repugaat, 
poeta  duobus  plenis  yersibns  circumloqni  cogitur,  ubi  de  lado 

duodecim  scriptorum  Terba  facturus  est  Ov.  a.  a.  III  363 — 364: 

l^t  gmus  in  toiidetn  tmui  mtiane  redadum 
Scriptula  guot  mmses  luhi^ieus  anmts  Itabet}) 

3.  Adverbia. 

Pro  änteä  Oatullus  64, 384^  et  Ovidins  saepissime,  e.  g.  am. 

I  6,  36  a.  a.  II  442,  dicunt  ante;  contra  in  cann.  lyrico  Cat.  4, 10 
antea.  —  Pro  celenier  cito  Ov.  a.  a.  II  694  III  73  yel  vdocUfr  I  235, 
liuc  ab  Ovidio  uovatuin^  cum  apurl  raesarem  et  <i  n  eruiieiii  uon 
nisi  coniparativus  vdocius  et  superiativus  veUßcissime  occurrant.  — 
Pro  adverbio  faötU,  quod  uoimunquam  per  elisionem  inserebat^), 
Ovidius  ad  exemplum  simiüum  locntiouum  Graecarum  et  Latina- 
nim*)  —  ex  aequo  Cic.  Ov.  am,  1 10,  33  =  ?<?ov;  ex  toto^)  Ov. 
I  quod  ipse  finxit)  P.  I  6,  28  «  «|  Sxavtog  —  primus  scripsit  ex 
facili  am.  II  %  55  a.  a.  1 356  III  579  P.  1 5, 59.  —  Pro  Inmcmkr 
Ovidius  finxit  adverbium  innociif  a.  a.  I  640,  postqiiam  Vergilius 
adiectivum  imioemis  pro  mnocens  invenit.*^)  —  Pro  mäxfme  Cat. 
68,  128')  Ov,  a.  a.  II  607,  641.  665  al.  adhibetnr  jtraecipue;  contra 
Cat.  17,  11  maxime,  —  posüUa  (Plaut.  Eim.  Ter.  Cato)  pro  pösüä 
Oatullus  84,  9  e  sermone  cotidiano  retmuit.**J  —  Pro  pure  spondeo 
CatuUns  adhibet  adverbium  dactjlioe  cadens  purifer  76, 19  apud 
Catonem,  Pomp.  Nov.,  cons.  ad  Liv.  obvium.*)  Hacc  adverbia  in 

1)  Cf.  bis  sem/s  fasces  P  IV  9, 4  et  aaepe  bis  sex  pro  duodecim  vel  h's 
Septem  pro  qtMUi^drdtcim  (vide  Biumanni  indicem);  tiat.  TI  64  Ins  quini  riri 
pro  deehnvin;  eed  etiam  nbi  tali  periphrasi  opus  non  erat  velut  fast.  IV  614 
Ms  h  ibus  .  .  mensihis  pro  aptissimo  numerali  sex.  Cf.  Th.  Stangl,  Berl. 
Phil.  Wochephr  1  5M  >5.  p.  893—894  n. 

2)  Cf.  Hupo  p.  ;^s.  3)  Cf.  p.  328. 

4)  Hand,  Tursell.  11  663—655:  'quo  um  loquendi  Graecos  imitati  sunt 
J^atini  »M  luaxiiiie  inde  ab  eo  tempore  quo  Graecam  consuetudinem  in 
pluriiuis  adsciscerr  roeperant,  piaesertiin  quibns  hacc  imitatao  vehemeiiter 
placuit,  Ovidiuä  et  Tacitua'.   Cf.  Ehwald  ad  Ov.  met.«  (1908)  IV  62. 

»)  Cf.  Brenous  p.  407.  423.         6)  Cf.  p.  589. 

7}  Schwabe  in  indice  falso:  78,  138. 

8)  Cf.  Lorenz  ad  Plaut.  Most.  134. 

9)  Neue  II  726.   Draeger,  Hiat.  Synt.  I  p.  124—126.  Stolz»  Hiat,  Gr.  I 
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'iter  ab  adiectivis  II.  declmatiouis  furmata  sermonis  volgaris  sunt 
nee  nisi  apud  yeteres  poetas  eorumque  imitatores  myeniuntur. 
Ov.  fast.  III  280  et  ubique  forma  pure  utitur. 

Interdum  pro  adverbio  non  apto  ponitar  adiectivum^) 
velut  Ov.  am.  II  4,  25  flectUqtie  facillima  vocem  pro  fou^Utme,  et 
Cat.  64,119  quae  miHcm  hi  gmta  deperdita  laetahattir -pro  deperdifp^): 
coutra  104,  3  perdit(  ej  amaremJ)  —  Pro  obvmm  vmiref  id  quod 
Cicero  et  Caesar  Semper  dicunt^),  ad  exemplam  Catnlli  45,  7  ventam 
obvins  Oviditis  scribit  am.  III  9,  61  obvius  huic  venias. 

Contraria  ratione  pro  adiectivo  nwrdaeiöre  Ovidius  ponit  ad- 
Terbium*)  ab  ipso  noTatum  tnordtctüs  P.  I  5, 19  scilieet  incipiam 
ltf)>a  mordackis  uti;  coatra  a.  a.  I  506  adiectivüiii:  mordaci  putnicc. 
lUnd  adverl)iuin  niordacius.  vuuis  positivum  nuträncitcr  Macr(»l)iu.s 
addidit;  poet  Ovidium  occurrit  apud  Seuecam  nat.  quaest.  et 
Lactantinm. 

C.  Conclusio. 

Quodsi  oniiiia,  ((uae  exposiiiiiiiis,  nobiscum  reputaverimus, 
nobis  diceudum  erit  Catuiium  nuu  tarn  muitas  quam  Ovidiuiu 
necessitati  metricae  opposuisse  artes;  quarum  pondus  etiam  im- 
miuuitur,  si  consideramus  earnm  haud  paucas  non  minus  imita- 
tioni  sermonis  antiqui  et  volgaris  quam  necessitati  metricae 
imputandas  esse.^  Ovidius  multo  audacior  est  in  vocabulis 
trauäpuLieiidis  et  in  prusodia  vocum  iiiutaDda,   iu  couiugatiune 

407.  Osthotl,  ALC  IV  p.  i55— X,  ALG  V  p.  276.  Skutscli,  De  sutf. 
-no  p.  4—7  n.  Heußner  p.  19.  Reeck  p.  36.  Stuenkel,  De  Varr.  verb.  f. 
p.  58.   Wotke,  Wien.  Stud.  Vin  p.  148.   L.  Mueller,  Q.  Ennius  p.  203. 

1)  Brenous  p  410:  'II  &Qt  bien  faire  ansai  la  part  des  exigences  metri- 
ques,  qui  ne  laiasaient  tovyours  le  choix  entre  Tadjectif  et  Tadverbe 
aux  po^tee  epiques  et  elegiaques.  Des  formea  conime  eeleriter,  credule  ne 
B^adaptaient  pM  an  rhythme  de  Thexam^tre  dactjlique,  non  plus  que  les 
adverbes  des  superlatifs  optime  puJdierrime  etc.'  Cf.  Holtze,  Synt.  I  27 — 28. 
n  802.  Reisigs  Vorlesungen  ed.  Haase«  Leipzig  1880,  p.  392—39«.  Kuehner 
II  1  $  68.  Draeger  I  §  159.  Naegelsbacb '  §  83.  Ziemer,  Junggr.  Streifz. 
p.  89—91.  Schmalz,  Lat.  Stilistik  p.  589.  Kühnast  p.  56—57.  Biemaun 
p.  106—112.  Jacobi,  De  syntaxi  Ovid.  p.  17.  Schäfler,  Die  syntakt.  Oraec. 
p.  57—62.    Brenoas  p.  404—428.  2)  Overholthans  p.  11—12. 

3)  Cf  p.  329. 

4)  Cf.  Langoi,  Plautin.  Studien,  Berl.  1886,  p.  276.  lam  Ennius  in 
hezametro  a.  570  obvia  per  hypostasin  dixerat. 

5  Cf  OTerholthaus  p.  15  Kuehnast  p.  52—56.  Riemann  p.  242—246. 
6)  Cf.  Reeck  p  37. 
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perfeoti  miilto  saepius  formas  leyiores  in  -grS  finiiaj?  exhibet, 
Graecis  fiexionibus  mulio  magis  indulget*),  molto  frec^uentius  et 

licentins  plurali  (item  Bmgulari)  poetico  utitur*),  multo  lar^ior 
est  in  poiiendo  infinitivo  perfecti  pro  praesentiR  mlinitivo,  multo 
plures  adLioet  periphrases,  multo  plura  dactylica  vocabula  vel 
inventa  recepit  vel  ipse  invenit,  ut  leviora  omittam.  Apud  Catülhiiu^ 
qni  non  ita  metri  elegantiae  consulebat  txt  OTidius,  neu  tarn  multa 
inveniuntnr  vestigia  necessitatis  metricae:  Oatullo  in  formis  gra- 
yibus  spondiacis^  qnas  lingua  Latina  ei  praebebat^  acquiesceuti 
non  adeo  opus  erat  linguam  trangformare  et  renovare  ut  Ovidio 
levitatem  versuum  appetenti;  sermo  igitur  Catullianus  magis  est 
naturalis  atqiie  genuiTius  quam  Ovidi  poetae  illius  Qr^roginoff 
uiitbages  artesque  quaerentis.  CatuUus  eniin  duarum  viarum^  quas 
poetae  metnim  dactjlicum  sermoni  Latino  repugnans  adhibenti 
ingredi  licnit,  nt  aut  metrum  linguae  adaptaret  aut  linguam  metro^)^ 
iUam  potius  iniit  quam  hanC;  secutos  morem  Enni.  Nam  cum 
metrum  dactjlicum  in  linguam  Latinam  longis  sjUabis  abundan- 
tem  introduceretur,  poetae  aut  a  parte  metri  sibi  proyidere  pote- 
rant  quam  plurimos  spoiidcos  admittentes  ut  Knnius*)  a  CatuUo 
ctiam  superatus  'i  aut  a  parte  linguae  copiaui  ductylorum  sibi 
undique  comparautes,  id  quod  etsi  ne  Uli  quidem  prorsus  neglexe* 
runt,  tarnen  praecipue  posteriores,  inter  quos  omnes  excellit  Ovidius, 
operam  dedemnt.^)  Quae  differentia  e  tabellis  a  Drobischio,  Ein 
statistischer  Yersuch  über  die  Formen  des  lateinischen  Hexameters, 

1)  Cf.  Sniehotta  p.  64.  67. 

2)  Cf.  Spitta,  Quaeat.  Verg.  p.  4.  6. 

3)  Cf.  Weise,  Charact*  p.  79  sqq. 

4)  Cf.  Drobisch,  Weitere  Unterauchungen  über  die  Formen  des  Hexa- 
meters des  Verg.  Hör.  u.  Horn.,  Ber.  d.  s.  Oh  d.  W.  XX  p.  17—18:  „Darf 
man  nun  den  homeriacben  Hexameter  (dactyli  in  I.  pede  60, 3  %.  II.  59, 6  % 
in.  84,3  IV.  68,1  7o  b'-  P-  63 J)  als  den  Gmndtypus  des  griechischen  Hexa- 
meters überhaupt  betrachten,  so  leuchtet  ein,  daß  der  übergroße  Reichtum  des 
älteren  lateinischni  Hexa-meters  an  Sy>ondeen  nicht  auf  einem  griochiseheu 
Vorbild,  sondern  nur  auf  der  anfänglichen  Ihigefügigkeit  der  röiiii^clHMi 
Sprache  für  den  «lobrauch  des  Daetylua,  aus  dor  sie  sich  erst  allmäldieh 
herausarbf'ifete,  bemhen  kann,  daß  aber  der  ruiuische  Hexameter  auch  in 
seiner  vollendetste n  Form  niuen  eigentümlichen  Charakter  behauptet,  der 
von  dem  des  homensclieu  wesentlich  verschieden  ist."  Cf.  etiam  L.  Mueller, 
Q.  Ennins  p.  285. 

5)  Id  quod  partim  (quod  ad  quintom  pedem  attinet)  ex  imitatione 
Alexandiihoram  explicatur. 

6)  Cf.  Hultgren.  N.  Jahrb.  f.  Ph.  107  (1873)  p.  746-772. 
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Ber.  d.  8.  G.  d.  W.  XVIII  (1866)  p.  75—139  factißO  ^^^^  apparet. 
Nam  si  DumeroB  dactyiorum  et  spondeornm,  quos  Ennias,  Oatnllus 
in  carminibns  62  et  64^  Oridius  in  primo  Transformationnm  ex- 

bibent,  comparamus,  haec  exsistit  tabella: 

Ennius^)  I.  pede      II.        III.  IV. 
dact   44,47o   43,7     38,6  35,0 
spond.   55,6      56,3     61,4  65,0 
CatuUus») 

daci    6.%  3       37,4     -25,8  10,5 
spond.    36,7       62,  G     74,2  89,5 
Ovidius^) 

dact.    83,2      47,5     41,2  47,3 
spond.    16,8      52,5     58,8  52,7 

Summa 

apud  Eiiu.    ItiL  Ov. 
dactylorura      40,5       34,2  56,4 
spondeorum      59, 5      65, 8     43, 6 
Inter  sedecim  poetas,  quos  Drobisehius  in  comparationem  Yocavit, 
Oridius,  qnod  ad  mnltitudinem  dactylorum  in  primo  pede  positonim 
attinet,  primo  \oco  stat^),  Catullus  octavo  loco,  Ennius  ultimo; 
quod  ad  multitudiuem  spondeorum  secundo  pede  Cat.  1.,  Enii.  3., 
Ov.  12.  loeo;  tprtio  pede  Cat  1.,  Enn.  8.,  Ov.  11.  loco,  quarto  pede 
Cai  1 ,  Enn.  14.,  Ov,  ultimo  loco. 

Hexametros,  in  quibus  spondei  praevalent^), 
exhibet  Cat.  60,  5  %  (primo  loco) 
Enn.  48,  H  o/^  (quarto  loco ) 
Oy.  21,  3  %  (quiüto  decimo  1.) 
Hexametros,  in  quibus  dactyli  praeyalent: 

Ov.  35,  7  %  (primo  loco) 
Enn.  21,  2  %  fquinto  1.) 
Cat.    7,2%  (XVI  -  ultimo  1.) 
Si  carmina  elegiaca  a  nobis  arcessita  conferimus^}  —  quibus 
comparationis  causa  adiecimns  carmina  poetarum  elegiacorum 
Alexandrinorum,  quos  Hultgren,  Obss.  metr.  I  p.  6. 11  sub  nomine 
Posttheognideorum  comprehendit,  —  hi  colli guntur  numeri: 

1)  Cf.  Th.  Birt,  Ad  historiam  hexametri  Latini  pjinbola,  Bonnae  1876 
p.  20.  23—25.  .5»— 57.  2)  Drobisch,  Ber.  d.  b.  G.  d.  W.  XVIII  p.  94. 

3)  Drobiöch  1.  c.  p.  100.  4)  Drobisch  p.  105—106. 

5)  Gf.  Drobisch,  Ber.  d.  8.  G.  XYIII  p.  IdO.         6)  Drobisch  p.  186. 
7)  Cf.  etiam  Drobisch,  Über  die  Formen  des  deutschen  Hexameters 


De  sermone  dactylicoram  Latinorum  quaestioneä. 
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604  Ernst  Bednara:  De  serm.  dactylicorum  Latin,  quaestiones. 


Hos  uiimeros  si  respexerimus  et  alia  ex  parte  quae  poetae 
faerint  soperaudae  dif&cultates  repntayerimuSy  concedemns  Ov^idi- 
um  et  licentius  utendo  iis  quas  lingua  ei  praebebat  formis  et 
Dovas  confingendo  mirabili  quadam  ratione  inopiam  dactjlonim 

tollere  aut  carte  celare  sciyisse*):  lingwa  Latina  apud  enm  metro 
dactylicü,  cui  iiatnra  repugnabat,  adeo  videtur  aptiita,  ut  levissi- 
mos  ac  facillimos  Ovidi  versus  legentes  plaue  obliviscamur  illud 
nietrum  primo  tarn  fuisse  alienum  ab  ingenio  linguae  Latinae, 
et  paene  audeamus  dicere  Romanos  exempla  Graeca  arte  yicisse.^) 

1)  et  Hultgren,  Obss.  metr.  I  p.  35—37. 

2)  Cf,  Drobisch,  Ber.  d,  k.  s.  0.  d.  W.  1873,  p.  1. 

Breslau.  Ernst  Bednara. 

Addeiida. 

Ad  p.  323  n.  3  notandum  est,  id  quod  Wölfflinius  benigne  Tue  monuit, 
illud  dna^  $i(fiiiiivop  Tiballianum  in  ea  elegia  exstare,  qoae  aetate  omnium 
prima  eet. 

Ad  p.  326—327,  nbi  de  collocatione  cornimetionis  que  agitur,  cf.  Leo, 
De  Ciri  carmine  coniectanea.  «lotting-ae  U»02.  p.  7. 

Ad  p.  338 — 331>  W'ackernagt'l  coiriitt'r  ine  coiDiiioMelVcit  formam  -um  pro 
-arum  etiam  a«i  exernplum  gerH>tivi  (iraeci  -(ov  fictaiii  esae. 

Ad  p.  34Ü  -US  -a  cf.  Hey,  Jb.  f.  kl.  Ph.  S.-B.  XVIIl  p.  17<i— 180. 

Ad  p.  348— 34*.>.  — 351  cf.  Emory  Ii.  Lease,  Livj's  use  of  arunt, 
eruut  and  ere,  Am.  Journ.  XXIV'  i  lUO;))  p.  406—422.  Contracted  torms  of 
the  i>erfect  in  Livy,  Class.  Rev.  XVIII    1'.m)4)  p.  27—36. 

Ad  p.  568 — 569  cf.  apostropha  ab  Hoinero  metri  pfi*atia  adhibita,  qua 
de  re  vide  Nitzseh,  Die  Apostrophe  iü  Ilias  und  Udynisee.  Philol.  XVi  (1860) 
p.  151 — lö3.  H.  Lie.segang,  Zwei  f]igentüiiiliclikeiteu  des  16.  u.  17.  Buches 
der  Ilias,  Phüol.  VI  (18&1)  p.  563—564.  Heß,  Über  die  komischen  Elemente 
im  Homer,  Bunzlan  18C6,  p.  19—20.  Ed.  Goebel,  Horn.  Blätter  H,  WVuz- 
bnrg  1893,  p.  6—18.  Bergk,  Grrievh.  Literatnrgescb.  I  p.  615—616.  Ameis- 
Hentze,  Anbang  zu  Horn.  Od.  £  55.  A.  W.  von  Schlegel,  Krit.  Schriften  I, 
Berlin  1828,  p.  65.  A.  Weidner,  Gommentar  zu  Yergils  Aeneis  Buch  I  u.  H, 
Leipzig  1869,  p.  284 — 285.  Campbell  Bonner,  The  uee  of  apostrophe  in 
Homer,  Claae.  Rev.  XIX  (1905)  p.  883—886. 

Appendix  de  vocabulis  epicis,  quam  opusculo  nostro  nos  subiecturos 
esse  p.  818  promisimus,  in  secundo  fasciculo  proxiini  huius  ephemeridis 
Toluminis  emittetur. 


Literatur  1905.  1906. 


A.  Ernout:  Le  parier  de  Fr^neste  d^apres  les  insoriptiona. 
(Mem.  de  la  soc  de  hng.  Xlil).    Paris  1905.    63  pg.  8®. 

Wenn  die  300  Inschriften  von  Praeneste,  welche  der  XIV.  Band 
des  C.  I.  L.  enthält,  alle  für  das  Studium  des  Lokaldialektes  ver« 
wendbar  wären,  so  dürfte  eine  genauere  Untersuchung,  unterstützt 
durch  einige  Stellen  des  Plautus,  Yarro  und  Festus,  wichtige  Resultate 
abwerfen.  AUein  man  wird  von  Yomherein  mindestens  alle  Inschriften 
beiseite  legren,  wekhe  nach  der  Kolonisation  durch  Snlla  fallen,  weil 
diese  in  stadtrömi schein  Latein  abgefaßt  sind.  Die  Eitreunamen  aber, 
weiche  wir  aui'  dem  Friedhofe  findr-n,  ermörf liehen  nur  ein  Urteil  ülier 
Laut-  und  Formenlehre,  niclit  über  Syntax  und  Wortschatz.  Trotz 
dieser  ungünstigen  Verhältnisse  ist  es  dem  gelehrten  Vf.  gelungen 
-die  These  aufzustellen:  Freneste  forme  la  transition  naturelle  eutre  le 
latin  et  Tcsque.  Unter  den  Formen  heben  wir  hervor  das  redupli- 
zierte Perfekt  Ton  facio  Fhe-Fhaked  gegenüber  dem  feced  der  römi- 
schen Duenosvase,  während  der  Akkusativ  med  nicht  dialektisch,  son- 
dern auch  der  stadtrömischen  Spnusbe  bekannt  ist. 

In  die  S3rntax  fällt  die  Konstruktion  von  capio  mit  Ablativ,  wie 
Leucado  cepit,  und  wie  schon  auf  den  Scipioneninschriften:  Taiun»ia 
Oisauna  Samnio  cepit;  cepit  Corsica  G^aleriaque  (?)  urbe,  Formen, 
welche  )nan  fmher  als  Akkus,  mit  abgefallenem  m  erklärt  hat.  — 
Da  Vf.  nichts  Bemerkenswertes  in  lexikalischer  (semasiologischer)  Hin- 
sicht gefunden  hat,  so  erlauben  wir  uns  auf  die  Weihinschrift  zu 
Ehren  der  Fortuna  primi^renia  hinzuweisen:  NATIOXV  •  CRATIA  | 
DONOM  •  DEDl,  wehhe  nicht  mit  a  cause  d'uue  naissauce  über- 
setzt werden  sollte,  sondern  genauer:  zum  Danke  für  (mehrere)  Ge- 
burten. 

H.  Sjögren:  Zum  Gubraueli  dea  i'uturums  im  AltlateiiiiflOhen. 

Upsala  1906.   241  S.  g». 

Da  die  Abhandiuni:  von  einem  Schweden  in  (njttingeu  hm'  r 
Leituni^  von  Leo)  rresi^hrulien  worden  ist,  so  verdient  sie  in  h(t]i<  iu 
Grade  die  Beachtung  der  deutschen  Philologen,  und  es  ist  daher  von 
vornherein  mit  Dank  anzuerkeuueii,  tiTnual  daß  sie  in  unserer  Sprache 
geschrieben,  und  zweitens,  daß  das  Deutsch  ein  sehr  gutes  ist.  Es 
handelt  sich  in  erster  Linie  um  Plautus  und  Terenz,  aber  auch  um 
Urlatein,  soweit  sich  dieses  ei-schließen  läßt,  sowie  um  Oskisch  und 


606 


Literatur. 


UmbrUch.  In  Betraeht  kommen  vier  Formen:  der  Gebrauch  des 
Präsens  im  Sinne  des  Futurum,  die  drei  Futuralbildungen  auf  -so 
(faxo,  Sslim)^  auf  -sun  (-es,  -et)  und  die  auf  -bo  (vid«  bhuo,  ich 
„werde"  sehen),  das  Futurum  exactum  und  die  Conjugatio  periphrastica. 

Das  futnrische  Präsens  ist  im  Altlateiniscben  seltener  als  in 
modernen  Sprachen  und  nur  unter  gewissen  Bedingungen  zulässig, 
z.  B.  nie  *iam  adsum,  iam  abeo*.  —  Das  Futurum  I  als  syntaktische 
Kategorie  betrachtet,  scheint  aus  verschiedenen  alten  Konjunktiv» 
bildungen  zu  bpsteheu,  welche  im  Beuinu  der  literarischen  Überliefe- 
rung als  Teuipus  i  Futur)  pmpfundeu  wurden.  —  Bas  Futurum  fxactum 
ist  seiner  liildunt,'-  nacdi  ein  gewöhnlicb  an  den  Ferfektstamm  ange- 
gliederter Konjunktiv  eines  sigraatischen  Aoristes  mit  doppelter  Be- 
deutung, sowohl  =  Futurum  als  auch  =  Futurum  exactum  ('Op])(>sition 
gegen  Delbriiek  uud  Blase).  —  Die  Form  amaturns  sum  ist  noch 
nicht  erklilris  jedenfalls  aber  in  Verbindung  zu  bringen  mit  sciens  sum 
(Seu.  Cous.  Bac.  senatiios  sententiam  utei  scientes  esetis)  u.  H.  (Köhler, 
Acta  Erlang.  I  449).  Daß  Flautus  Persa  778  qui  sunt  qui  erunt  qui- 
que  ftierunt  quique  futuri  sunt  posthac  angezweifelt  wird,  scheint  uns 
bere^thtigt. 

Barthel  Winand:  Yooabnlorum  latinorum  quae  ad  mortem 
spectant  historia.    Diss.  inaug.    Marp.  1906.   72  pgg.  8^ 

Wenn  wir  auch  durch  Church  (Arch.  XII  215  ff.)  die  historische 
Entwicklung  der  Grabschriftenformeln,  wie  Situs  est,  quiescil,  requiescit, 
dormit  kennen,  so  fehlte  doch  bisher  eine  Monographie  über  die  Aus- 
drücke ftlr  „8terben*\  Das  allgemeinste  und  farbloseste  Verbum  ist 
ohne  Zweifel  morior;  emorior  nimmt  Yerf.  mit  Forcellini  als  voll- 
kommen gleichbedeutend;  demorior  scheint  durch  deperire  beeinflußt; 
intermorior  aber,  angeblich  sehr  selten  (Mühlmann  gibt  16  Beispiele) 
bedeutet  „mitten  aus  dem  Leben  heraus**,  „vor  Erreichung  des  Zieles*' 
(vgl.  litterae  interceptae)  sterben,  wie  bei  Livius  37,  53,  9  in  ipsa 
contione  intermortuus  haud  multo  post  exspiravit.  Faßte  man  das 
Leben  als  Pflichtarbeit,  so  kam  man  auf  fungor,  defungor;  sah  man 
in  dem  Tode  eine  Reise,  so  ergab  sich  cedere,  concedere,  excedere; 
ire,  al^ir(  ,  exire,  interire,  perire,  transire;  migrare  etc.  Über  den 
Unterschied  von  exeessus  und  exitus  vgl.  Philol,  2G,  16  und  Vellcius 
1, 2, 1  Hercules  exc.  ad  deos.  Tac.  ann.  15,  63.  Auf  das  Atmen  gehen 
zurück  exanimari,  animam  efüare  u.  Ii.,  exspirare;  nicht  aber  extingui, 
welches  das  Auslöschen  des  Lichtes  bedeutet.  Die  von  dem  Unter- 
gange der  Gestirne  entlehnten  Ausdrücke  (occidere,  obire,  occmnbere, 
mergi,  bezw.  obitus)  zeiq-cn  im  Hintergrunde  den  TTnsterhliehlvoits- 
glauben.  —  Das  christliehe  und  Spätlatein  hat  Verf.  nicht  mehr  be- 
rücksichtigt, mit  Ausnahme  der  von  Bücheler  herausgegebenen  Oar- 
mina  epigraphica. 

Karl  Friz:  Sogenannte  Verbal-EUipse  bei  Qulntillan.  Dokt.- 
Diss.    Tübingen  1905.    80  S.  8^. 

Gleich  im  Titel  läßt  uns  Vf.  erkennen,  daß  er  nach  dem  Vor- 
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gange  Ton  Herrn.  Paul  (Prinzipien  der  Sprachgesch.  Kap.  XVIIt)  den 
Begriff  der  Ellipse,  wie  wir  ihn  in  den  meisten  Grammatiken  finden, 
einschränlfen  will^  womit  sich  der  zweite  Gedanke  verbindet,  daß  der 
Gebraucli,  bzw.  die  Auslassung  von  esse,  est,  sunt,  fore,  fuisse  nicht 
auf  die  Logik,  sondern  auf  die  Rhythmik,  Euphonie  usw.  zurück- 
f]re führt  wird.  Vgl.  aliqui«?  esse  ^ficendum,  scieri^  esse  i'ractandum; 
die  Satr.klaTiSfln  usw.  Wenn  Küliner  und  Schmalz  richtig  lehrten, 
esse  felile  am  häuti<?s1'"n  hei  Partie,  fiit.  act.,  so  wird  dies  dahin  prä- 
zisiert, daß  die  Aush^^^uag  hei  Q.  mindestens  3  mal  häulnger  ist  als 
bei  Gerandium  Geruudivum,  und  mindestens  4  mal  hüufiger  als  liei 
Part.  perf.  pa.ss.  Leider  felilt  es  an  Vorarbeiten,  um  die  für  Quiii- 
tilian  gewonnenen  Resultate  gleich  in  die  historische  Syntax  einzu- 
reihen, und  Tacitus  steht  einstweilen  noch  für  sich.  Wie  die  Be- 
handlung in  der  Grammatik  anders  zu  disponieren  wftre,  sagt  Vf.  im 
Schlußworte. 

J.  H.  Sehmalz:  AntibaTbaras  der  lateinisohen  Sprache.  7.  Aufl. 
Basel  1906.  Lief.  3.  S.  321—480. 
Obsohon  das  Buch  gemäß  seiner  Bestimmung,  dem  Gymnasial* 
Professor  bei  der  Korrektur  der  lateinischen  Scripta  Dienste  zu  leisten, 
vor  allem  den  klassischen  Sprachgebrauch  und  den  Unterschied  zwi- 
schen prosaischem  und  poetischem  Ausdrucke  feststellt^  gibt  es  doch 
auch  reichliche  Aufschlüsse  über  archaische  Latinität  und  über  Spät- 
latein. Der  Hsgb.  wird  neben  den  Forderungen  der  Praxis  um  so 
mehr  an  dem  wissenschaftlichen  Standpunkte  festhalten,  als  er  den 
Lehrauftrag  erhalten  hat,  die  lateinische  Stilistik  an  der  Universität 
Freiburg  zu  vertreten.  —  Die  vorliegende  Lieferung  reicht  bis  dum- 
taxat. 

Car.  Hosius:  M.  Annaei  Lnoani  de  bello  oivili  libri  X.  BibL 
Teubn.  Lips,  1905.  LX,  374  pgg.  S^. 
Wider  Erwarten  ist  nach  Verlauf  von  12  Jahren  eine  neue  Auf- 
lage (iterum  edidit  H.)  nötig  geworden;  aber  es  hat  sich  auch  glück- 
lich gefügt,  daß  in  diesem  Zeiträume  so  viele  und  so  wiclitige  Hand- 
schriften aufgefunden  worden  sind,  daß  der  handschriftliche  Apparat 
eine  durchaus  neue  Gestalt  angenommen  hat.  Wir  si)rechen  nicht 
V0T1  Xachl^oUatiorien,  z.  B.  des  codex  Montepessulaüu.s ,  wie  sie  Max 
13oujiei  dem  Hsgl).  zur  Verfügung  stellt«;  wir  sprechen  von  dem  neu 
aus  Licht  gezogenen  Codex  Ash})urnliamensis  (jetzt  Parisinus,  nouv. 
ac(juis.j  saec.  IK,  welcher  freilich  seine  Bedeutung  verlor,  sobald  Fr. 
Beck  dessen  Quelle  in  cod.  Paris  10314  saec.  IX  entdeckte  (Untersuch, 
zu  den  Hdschr.  Lukans.  Münchener  Doktordiss,  1900).  Dieser  cod. 
Paris.  (Z)  bildet  aber  neben  Paris.  7602  saec.  X  imd  Paris.  10403 
saec  IX  die  wesentlichste  Bereicherung  unseres  Instrumentum  criticum, 
welches  den  Hsgb.  genötigt  hat,  manche  früher  verteidigte  Ansicht 
aufzugeben.  Die  Philologen,  welche  diese  Studien  gefördert  haben, 
sind  neben  Friedr.  Beck  namentlich  der  Holländer  Franken  und  der 
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Franzose  Lejaj.  Es  wird  also  in  Zukunft  nicht  mehr  gestattet  sein, 
sich  der  Ausgabe  von  1892  zu  bedienen. 

W.  D.  Lowe:  PetronU  oena  TrimalchioniB«  Traoslated  into  English 
prose.    Cambr.  1906.    XII,  182  pg.  8^ 

Der  Hsg.  hat  mit  dem  berühmten  Kommentare  von  Friedländer 
nicht  konkurrieren  wollen,  er  hat  vielmehr  von  dem  deutschen  Ge- 
lehrten die  Erlaubnis  erbeten  und  erhalten,  sein  Buch  zugunsten  seiner 
«nglischen  Leser  benützen  zu  dürfen.  Hinzugefügt  sind  namentlich 
zahlreiche  Martialzitate,  auch  Parallelstellen  aus  Petron  selbst,  wofür 
das  Lexikon  von  Segebade  Lommatzsch  benützt  ist;  Verweisungen  auf 
Juvenal  gehen  zum  Teil  auf  J.  Mayor  zurück.  Im  Übrigen  scheint 
die  A\i5gabe  mehr  für  Studenten  als  für  Gelehrte  bestimmt.  Vgl. 
meherculesj  a  favourit«  exdamation.  —  hinc  atque  illincj  ab  hac 
atque  illa  parte.  —  quid  ergo  est?]  mit  5  Belegen.  —  audaculus]  a 
verj  rare  word  (der  Thesaurus  gibt  weitere  Belege),  baro],  a  man'; 
vgl.  Thes.  —  Von  eigenen  Konjektur  n  ^st  die  für  olim  oliorum  jeden- 
falls verfehlt.    Vgl.  Miodonski,  Archiv  XIII  280. 

Die  kritischen  und  exegetischen  Noten  sind  schwer  zu  benützen, 
weil  Verweisungen  auf  die  Zeilen  des  Textes  fehlen,  oder  nur  ganz 
ausnahmsweise  gegeben  sind. 

J.  J.  Hartmann:  Analeota  Taoitea.  Lugd.  Bat.  1905.  308  pgg.  8^ 

Die  in  der  Mnemosyne  einzeln  erschienenen  Aufsätze  sind  hier 
zu  einem  stattlichen  Bande  zusammengefaßt;  hervorgegangeo  sind  sie 
aus  der  Tacituslektüre,  wie  sie  Vf.  jahrelang  mit  seinen  Studenten  zu 
veranstalten  hatte.  Man  erwarte  keine  lexikalisch  -  grammatischen 
Untersuchungen;  nicht  einmal  Verweisungen  auf  das  Lexicon  Taciteum 
oder  den  Thesaurus  oder  auf  DrSgers  Monographie  Über  den  Stil  des 
Tacitus;  das  Kapitel  über  die  Konstruktion  von  (satis)  constat  ist 
ausdrücklich  als  Epimetrum  bezeichnet;  denn  der  Vf.  geht  nicht  von 
der  sprachlichen  Form,  sondern  von  dem  Gedanken  aus.  Wir  wollen 
nicht  in  Abrede  stellen,  daß  uns  die  Kritik  hie  und  da  m  scharf  er- 
scheint, oder  daß  sich  das  eine  oder  andere  verteidigen  ließe,  was 
Vf.  als  Kandglossen  betrachtet;  aber  fftr  die  Anregung  'nm  Nn.  h- 
denken  wird  man  gleichwohl  dankbar  sein.  Hist.  1,  37  sind  die 
Worte:  quae  usquam  provincia,  quae  castra  sunt  nisi  cruenta?  for- 
mell nicht  glatt  und  Vf.  konnte  bei  Gerber-Greef  finden,  daß  castra 
(casteilaj  und  praesidia  (wie  H.  emendiert)  sich  mehrmals  gegen- 
übergestellt werden;  trotzdem  ist  nichts  zu  ändern,  weil  unmittelbar 
vorher  die  Bluttaten  in  Hispanien,  Gallien,  Germanien.  Afrika  auf- 
gezählt werden.  Dagegen  ist  der  Zweifel  gestattet,  ol)  Tacitus  ann. 
1,  r>l  geschrieben  habe:  ubi  infelici  dext(^r:i  (et  suo  ictu)  mortem  in- 
venerit,  P'benso,  ob  man  sagen  kann:  avidum  nialae  (?)  famae  = 
er  wollte  von  sich  reden  machen.  Besorub'rs  aber  verweisen  wir  auf 
die  Abschnitte  de  Taeito  bi'storM'o  und  de  Tacito  Phitarchi  in  vitis 
Galbae  et  Othouis  foute,  wo  gegen  die  ^dura  lex  Nisseni'  polemisiert 
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•vnrA.  Wie  der  kundige  Leser  weiß,  steht  hier  der  Hof.  mit  dem 
Frauzosen  Gastoa  ßoissier  und  vielen  Deutschen  auf  der  Seite  des 
Holländers,  was  verbietet  weiter  pro  domo  zu  sprechen. 

Leo  Preud'homme:   C.  Suetoni  Tranquilli  de  vita  Caesarum 
llbri  Vm.    Groningae  1906.  XII,  338  pg.  8^ 

Seitdem  die  Suetouausgrihe  von  Roth  in  der  Bibl.  Teuhnei'iana 
Tergriffen  ist,  erwartete  mau  mindestens  einen  Neudruck.  Statt  dessen 
erhalten  wir  nun  zwei  selbständige  Rezensionen.  Die  Bibliotheca  Ba- 
taya bringt  uns  eine  solche,  welche  der  bekannte  Tacitusherausgeber 
Gantrelle  hervorrief,  indem  die  belgische  Akademie  einen  Preis  aus« 
schrieb;  und  gleichzeitig  ging  von  Bonn  aus  eine  ähnliche  Anregung 
aus,  wie  wir  aus  dem  Aufsatze  von  Max  Ihm  (Hermes  36,  343  ff.) 
wissen.  Fr.  hat  die  Ergebnisse  seiner  Handschriftenforschungen  in  ver- 
schiedenen Schriften  der  Kgl.  belgischen  Akademie  niedergelegt  und 
das  Notwendigste  auf  wenige  Seiten  der  Vorrede  zur  Neuausgabe  zu- 
sammeTigedrängt.  "Daß  in  der  Kritik  das  große  Wort  dein  Codes 
Memmianus  gebiu-t,  ist  längst  anerkannt;  aber  wenn  er  auch  dix 
reinste,  d.  h.  von  Interpolationen  freie  Überlieferungsqnelle  darstellt, 
so  ist  er  doch  nicht  frei  von  Schreibfehlern,  wt'shalb  eine  zweite, 
jüngere  Handschriftenfamilie  durchweg  herangezogen  werden  muß. 
Eine  dritte  endlich  saec.  XIV  und  XV  wimmelt  so .  von  Konjekturen 
der  Abschreiber,  daß  unsere  modernen  Kritiker  die  meisten  ihrer  Ver- 
besserungsvorschläge hier  schon  vorfinden. 

Die  adnotatio  critica  unter  dem  Texte  ist  sehr  knapp  gehalten 
und  viele  sogenannte  orthographische  Varianten  oder  Schreibfehler  des 
Memmianus  mit  Stillschweigen  dbergangen,  z.  B.  ebureas  statt  ebur- 
neas,  tumultosas  statt  tumultuosas,  probosus  statt  probrosus.  Allein  es 
fragt  sich  doch,  ob  nicht  eboreus  hinter  ebureus  stecken  könnte;  ob 
nicht  von  tumnltus,  — i  eine  Abteitung  tumultosus  (vgl.  montuosii- 
und  montosus)  denkbar  wäre;  ja  sogar,  ol»  nicht  das  zweite  r  in  ])ro- 
brosus  ansgefanf>n  sei,  wne  in  praestrigiae,  frz.  prestige.  Darüber 
wird  uns  die  größere,  zugleich  erklärende  Ausgabe  von  Ihm  bald  be- 
lehren. 

Aemil.  Krovraann:  Tertuiiiani  opera.  Pars  III.  (Corp.  seript. 
eccles.  latm.  vol.  XXXX\TI.)  Vindoh.  1906.  XXXVI.  650  pgg.  8». 
Der  stattliche  Band,  welcher  nach  längerer  Pause  an  die  Öffent- 
lichkeit tritt,  enthält  zur  L'-rr)ßeren  Hälfte  die  fünf  Bücher  adversus 
Marcioucm,  außerdem  die  Streitschriften  adversus  Hermogenem,  ad- 
versus  Valentinianos,  adversus  haereses,  und  die  Traktate  De  patien- 
tia  und  De  carnis  resurreetione.  Die  Zusammenstellung  ist  nicht 
nach  dem  Inhalte  erfolgt,  sondern  nach  der  Überlieferung,  weü  die 
Schriften  entweder  in  dem  Codex  Montepessnlanus  (Montpellier,  saec.  XI 
ineuntis)  oder  in  dem  Fatemiacenis  (Peterlingcn,  saec.  XI  exeuntis), 
jetzt  in  Schlettstadt,  beziehungsweise  in  beiden  erhalten  sind.  Der 
neue  Text  ist  aus  einer  durchgreifenden  ^Becensio'  hervorgegangen, 
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und  es  dfirfte  kaum  einen  Band  des  Wiener  Corpus  geben,  welcher 
stärkere  Abweichungen  von  der  Vulgata  erlitten  bfttte.  Eine  kleine 
Differenz  gegen  Pars  I  (=  yoI.  XX,  besorgt  von  Reifferscheid  und 
Wissowa)  hat  sich  insofern  ergeben,  als  die  Kritik  Oehlers  von  dem 
neuen  Herausgeber  anders  beurteilt  wird  als  von  seinen  beiden  Vor* 
gftngem,  nämlich  weniger  günstig.  Die  Kritik  von  Kroymann  ist 
eine  sehr  energische,  und  das  muß  man  ihm  nachrühmen,  daß  er  die 
Schwierigkeiten  nicht  durch  Stillschweigen  umgangen,  sondern  herz- 
haft angepackt  hat:  es  ist  daher  dankbar  anzuerkennen,  daß  Prof. 
August  Engelbrecht  das  Amt  eines  Superrevisors  übernommen, 
und  teils  den  Hsgb.  zu  nochmaliger  Erwägung  veranlaßt,  teils  selbst 
viele  Yerbesserungsversuche  beigesteuert  hat. 


Nekrolog. 


Prof.  Wilhelm  van  Christ,  f 

Der  bedeuteftdste  Schüler  von  Halm  und  Spengel  (geb.  Aug.  1831) 
ist  am  8.  Febr.  unerwartet  rasch  uns  und  seiner  Wissenschaft  ent- 
rissen worden.  Von  Geburt  ein  Nassauer  war  er  frühe  nach  München 
gekommen,  wo  er  denn  mit  Ausnahme  der  Berliner  Studiensemester 
sein  ganzes  Leben  zugebracht  hat,  als  Gymnasiast,  als  Studienlehrer, 
als  Frivatdozent,  als  Universitätsprofessor  (seit  1860)  und  mehrere 
Jahrzehnte  lang  als  Leiter  des  bayrischen  Mittelschulwesens  unter  dem 
Ministerium  Lutz.  Da  ein-  Ruf  nach  Breslau  sich  zerschlug,  so  hat 
er  sich  in  seiner  neuen  Heimat  vollständig  eingebürgert. 

Sollen  wir  zunächst  von  seiner  Stellung  zu  den  im  Archiv  ver- 
tretenen Disziplinen  reden,  so  konnte  er  in  Berlin  Lachmann  noch 
nicht  hören,  und  Halm  ist  erst  Ordinarius  geworden,  als  Christ  bereits 
dozierte.  Somit  lag  der  Schwerpunkt  seiner  Studien  nicht  nach  dieser 
Seite.  Immerhin  hat  er  im  Besitze  einer  guten  Kollation  des  Floren* 
tiner  Codex  von  Varro  de  lingua  latina,  <liese  Schrift  oft  im  Seminar 
behandelt,  bis  ihm  die  Ausgabe  von  Andr.  Spengel  diesen  Yoi  teil  ent- 
zog, und  er  sich  immermehr  überzeugte,  daß  Varro  als  Grammatiker 
es  an  konsequenter  Kritik  fehlen  lasse.  Lieber  interpretierte  er  ein 
Stück  des  Plautus,  um  die  Studenten  in  Prosodie  und  Metrik  ein- 
zuführen, am  liebsten  vielleicht  seinen  Horaz.  Dem  Archiv  hat  er 
mehrere  Beiträge  geliefert  und  die  GrÜTiduiig  dieser  in  deu  ersten 
Jahren  subventionsbedürftigen  Zeitschrift  durch  sein  warmes  Eintreten 
in  der  bayerischen  Akademie  der  Wissenschaften  wesentlich  gefördert. 

Die  Hauptverdienstc  von  Christ  liegen  auf  dem  Gebiete  der 
griechischen  Literatur.  In  seinen  Pindar-Studien  zeigt  sich  der  Ein- 
fluß von  Böckh,  in  seinen  Plato-  und  Aiistotelesarbeiten  der  von 
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Trendeleuburg  uud  öpeiigel;  iu  seincu  IIomerforschuoL^en  dagegen,  die 
.er  noch  letzten  Sommer  fortführte,  steht  er  auf  eigenen  Füßen,  hat 
aber  seine  Anschauungen  im  Laufe  der  Jahrzehnte  mannigfach  modi* 
fiziert.  Abgesehen  ron  der  Metrik  ist  seine  bedeutendste  Leistung 
die  in  vierter  Auflage  erschienene  Geschichte  der  griechischen  Literatur. 
Aber  auch  in  der  Sprachvergleichung  und  Archäologie  hatte  er  sich 
unter  Bopp  und  Thiersch  sowie  auf  Reisen  bedeutende  Kenntnisse  er- 
worben, sodaß  „Vielseitigkeit^  als  das  Haupt» Charakteristikum  seiner 
Studien  bezeichnet  werden  darf.  Als  Doktorand  liefi  er  sich  in  Berlin 
über  Astronomie  prüfen.  Kritik  und  Tadel,  mochten  sie  gerecht  sein 
oder  nicht,  ertrug  er  mit  Gemütsruhe:  nie  hat  er  jemand  etwas  nach- 
getragen. Er  verlangte  von  dem  Philologen  die  Gesinnung  eines 
Humanisten. 

Durch  Einführung  eines  zweiten  Staatsexamens  und  durch  das 
Postulat  einer  wissenschaftlichen  Arbeit  hat  er  das  Biklvmgsniveau 
der  bayerischen  Gyrauasiallehrer  bedeutend  gehohen.  Was  er  seiner 
zahlreichen  Familie  gewesen,  kann  hier  nur  angedeutet  werden.  Be- 
suchte man  ihn,  so  fand  man  die  Türe  zu  dem  anstoßenden  Wohn- 
zimniier  stets  halbgeöffnet:  „zum  Arbeiten  brauche  ich  etwas  Kinder- 
lärm*^  sagte  er  einmal. 
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BrBtslj  H.,  Viotaniscbe  Forschangeii  Ues  Alezanderzuffes.  Mit 

zahlr.  Abb.u.Kartenek.  [XIIw.412SJ  ^.8.  geh.     12.— ,geb.  ./n4.— 

Corpus  glossanorum  Latin orum.  Vol.  TU.  Faac.  II:  Index  Grae* 
colatinu«.  Confecit  W.  Hbsabus.  Aceedit  Index  Anglosaxomcns 
ab  eodem  compositus.    [276  S.]    gr.  8,    geh.  ^iC  12. — 

Cimiorst,  Q,,  die  Mysterien  dep  Mitlira.  Eiu  Beitrag-  zur  Religions- 
geschichte der  römischen  Kaiseizeit.  AntoriBierte  dents(:'be  Ausgabe 
ton  G.  ÜKnBicH.  Mit  9  Abbildungen  im  Text  und  u-ul  2  Tafeln,  sowie 
einer  Karte.   [XVI  q.  176  S.]    gr.  8.    geb.  JC  6.—^  geb.  JC  5.60. 

Bnziianae  poesis  reliquiae.  Itemtis  ouiis  reo.  I.  Vahlir.  [CGXXIV  n. 
.S06  S]  gr.  8.  geh.  16.— 

QerbeTi  A*^  et  A.  Greef^  lezicon  Taciteum.  U  et  V  litterae 
confecit  C.  John.   [IY  n.  1802  S.]   Lex. -8.   geh.  JC  67.60. 

G^rammatiky  historisehei  der  lateinischen  Sprache.  Unter  Mit- 
wirkung von  H.  Blase  (Mainz),  A.  Dittmab  (Grimma),  J.  Goij.ino  (Wien), 
G.Hbrbio  (Münden),  C.  F.W.  Mliller  (Breslau),  J  H.  Schmalz  (Rastatt), 
Fr.  Stolz  (Innsbruck),  J.  Tuüssing  (Feldkirch),  A.  VV  ein  hold  (Schnee- 
berg) beranagegeben  von  Gustav  Lamdoraf  in  München.  III.  Band: 
Syntax  des  einfachen  Satzes.  I.  Heft.  Rinleitung  in  die  Geschichte 
der  lateinischen  Syntax  ((Jolling);  Literatur  zur  nisfcori sehen  Syntax 
der  einzelnen  SchrifUteller  (Landgraf  und  Golliro);  Tempora  und 
Modi;  Genera  Yerbi  (BrjkSB).  [XI  u.  S12  B.\  gr.  8.   geh.  JCS.— 

Lehmann,  M.^  die  Angriö'e  der  drei  Biurkiden  aiit  Italien.  Drei  quellon- 

I.  kritisch-knegsgeschichtliche  Untersnchungen.  Mit  4  Karten,  .^»Plänen 
und  ö  Abbild.    [X  u.  im  S.]  gr.  Ö.   geh.  .4C  10.— ,  geb.  JC  13.— 

Lezioon  Flautinum  conscripsit  G  Louok.  Lez.-8.  Vol.  L  Fase.  X— III 
(A— consilinm).   [288  8.]   geh.  je  ^iC  7.20. 

Lucilii  carminiim  reliqniae.  Ree.  F.  Marx.  Vol.  I:  Proleg.,  testini., 
fasti  L-,  carra.  rel.,  indices,  tab.  geogr.  [CXXXVI  u.  169  S.]  gr.  8. 
geh.  JC  S,—,  geb.  10.60. 

 VoL  II.   (Kommentar.)    [XXII  u.  437  S.]    gr.  8. 

geh.  JC  14.—,  geb.  JC  17, — 

Magie,  D.,  de  Koinanonim  iuris  pnblici  sacriqtie  vocabiilis  sollemnibus 
in  Graecum  sermonem  conversis.  [VI  u.  18»  S.J  gr.  b.  geh.  JC  6. — , 
geb.  JC  8.60. 

Flü£^  Theodor)  das  Jambenbuch  des  Horaz  im  Lichte  der  eigenen 

und  unserer  Zeit.    [141  S.]    gr.  8.    geh.  Jf  4  .— 

Stoicorum  veterum  fragrncnta  collegit  Joannes  ab  Arnim  Vol.  I. 
Zeno  et  Zenonis  discipuli.  [L  u.  142  S.J  gr.  8.  geh.  JC  8.— 
Vol.  II.  Gbxysippi  fragmenta  logica  et  physica.  [VI  u.  348  S.]  gr.  8. 
geh.  -JC  14  — .  Vol.  III.  Chrysippi  fragmenta  moralia.  Fragmenta 
puccessorum  Chrysippi.    [IV  u.  211'.»  S."]    gr.  8.    geh.  JC  12. — 

Weise,  O,,  Charakteristik  der  lateinischen  Sprache.  3,  Autlage. 
[VI  u.  190  S.]   8.    geh.  JK  2.80,  geb.  .JC  3.40. 

Sammlung  wissenschaftlicher  Kommentare 
zu  griechischen  und  römischen  Schriftstellern. 

Aetna.  Erklärt  von  S.  Sudhaus.  [X  u.  280  S.]  gr.  8.  geh.  JiC  6.—, 
geb.  JC7.^ 

Luoretius  De  rerum  natura  Buch  III.  Erklärt  von  B.  Hbinzk.    [VI  u, 

206  S,]   gr.  8.   geh.      4.— ,  geb.  JC  b.— 
Sophokles  Elektra.    Erklärt  von  G.  Kaibbl.   [VIH  u.  310  B.]    gr.  8. 

geh.  JC  6.—,  geh.  ^iC  1 . — 
F.VergiUus  Maro  Aeneis  Buch  VI.    Erklärt  von  E.  Norden.    [XI  u. 

488  S.]    gr.  Ö.    geh.  ^fC  12.—,  geb.  .iC  U.— 
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GedSchtnisrede  auf  Herinanii  Usener«  o«ti>rodi«n  bei  der  Broflknu«  d«« 

Bonner  philologischen  Seminarfl  am  8.  Novembi^r  ir»05  von  Franz  Bücheler. 
(Sonderabdruck  aus  dea  Neuen  JahrbQcheru  fUr  du»  KUstiuchH  Altertum,  (^eschichta 
nnd  deutodw  lateratar.  VIII.  9 ahrgMig.)  Mit  einom  Blldnia  Ueenors.  Q«h.  Jt  ~.H0. 

Bei  der  Eröffnung  de»  Bonner  phttologieehen  Seminws  sm  8.  November  190(  lUkC 
Professor  Bfteheler  mm  Andenicen  de«  »m  Sl.  Okiober  Terstorbeneo  Seminerdiri&tora  und 
Gelehrten  eine  knnse  Ansprache  gehalten,  ivelehe  die  Bedentting  des  Geeehiedenen  fUr 
die  Oesehichle  de«  Seminar«  und  sein  Verdienst  tun  Lehre  und  WelterbUdwng  der  Alter- 

tumswis^etiKcTiAft  d.-irtiin  <^olUi^  l^f'iprpf'ben  i*t  (-in  Bildnis  Ueeners,  gemacht  imrh  cinor 
photographischen  Aufnahme  von  Dr.  Karr,  die  alle  freuen  wird,  die  dem  Ueschiedenen 
nnchtraneiii  und  besonders  die  ihn  als  Lehrer  gekannt  haben. 

Die  aotike  Knostprosa  vom  Tl*  Jahrhundert  v*  Chr.  his  in  die  Zeit 

der  HcTiafssanee*  Ton  Eduard  Horden«  s  Bände.  Oeh.  (Binssin 

jeder  Band  JC  H. — .) 

ffiim  grandiose  Werk  wird  wohl  für  immer  die  erste  Etappe  auf  dem  kaum  bo> 
tretenen  Wege  der  Geschichte  des  ProsaBtils  bilden.  .  .  Aber  nicht  nur  die  gewallige 
BereptfTfttt  des  Verfasserfl,  der  namentlich  in  den  gelnbrtcn  Noten  einen  kOnftig  für  alle 
behandülton  Fraj^en  unontbohrlichen  Apparat  ziixammengotr»fi;oii  hat,  auch  die  Gewandt 
beit  in  der  Auffassung  der  stilistischen  Individualität  und  das  frische  Urteil  fordern 
melsteiDS  hohe  Anerkennnikg.'*  (Zeltsehrift  für  das  deutsehe  Altertum.) 

„Nordens  «ntfassendee  Werk  in  einer  histotiscfaen  Seitsebrift  ansiucelgen  ist  eine 
besondere  Frevde;  denn  es  Ist  durchaus  von  editem  historischen  Geiste  getragen  und 
auf  die  Aufdeckung  weiter  Zusammenhinge  gerichtet;  es  ist  ferner,  wie  solion  der 
Titel  selgt,  eine  Bereiohemng  nicht  bloB  der  klasslfleh*pliiloIoglsciisin  Literatur  und 
wird  auch  von  dm  KiilturhiFtorikorn  dftK  Mittelalters  und  der  flenaisaance  nicht  auSer 
acht  gelassen  werdmi  dUrfeu  .  .  .  das  muü  jeder  rückhaltlos  anerkennen,  daß  das 
Bndh  eine  große  Tat  ist,  weil  es  eine  wichtige  hiBtcrische  Ersobeiuun^  nach  ihrem 
Orsprttngen  und  Wirkungen  und  Zu«aronienhftugcn  auf  breiter  und  sicherer  Grundlage 
darstellt.«*  (Hlstor.  Vierteljabrsebrift.) 

Yersrilsopische Technik.  Von  Rieh. Helnse.  Geh.^».— ,inLefaiw.geb^u.— 

„  Aber  auch  die  v  :  ^h-n  cliaftlichen  Kontrovfr-Hi,  r  .  j^rur  Zeit,  die  sich  um 

Vergil  und  waH  mit  ihm  jsusarnmculiangt,  bewegten,  baijen  dt«iitiicti  gezeigt,  daß  keine 
Aufgahe  dringlicher  war  als  die  in  diesem  Buch  gelöste.  Wenn  das  Urteil  Uber  eine 
der  literariiichen  Weltgrfifien  wieder  einmal  schwankend  geworden  ift,  ho  beweiaen  »war 
diese  Oröüen  immer,  dafi  sie  erstaunlldi  ftet  auf  ihren  Ftiüon  stehen ,  aher  damit  das 
Urteil  nidit  umfalle,  nttlsaen  die  Bedingungen,  aus  denen  da»  Werk  selbst  hervorgegangen 
ist,  die  porsOnltdien,  nationalen,  die  im  Zusammenhang  der  geistigen  Bewegung  liegenden 
neu  nntersneht  werden;  dann  werden  die  reicheren  Mittel  der  Zeit  das  Verstindnis  des 
Werkes  fiegenflber  der  Bewunderung  früherer  Zeiten  f^ter  begrenden.  Nicht  immer  e^ 
zeugt  die  wissensefaaftlicho  Hewegung  das  Buch,  auf  da«  Hie  hindrängt;  iu  diesem  Falle 

ist  es  geschehen.    Das  Huch  ist,  soweit  ich  die  Literatur  könne,  das  liest«,  was 

T)iHher  Uber  Vergil  ;,'09chriebon  worden  ist.  Es  hat  alier  auc))  allgemeine  Bedeutung  als 
dorchgeftthrtes  Beispiel  der  Analyse  and  wisseaschaftlichen  Wfirdigung  eines  der  großen 
literarischen  Kunstwerke."  (F  Leo  L  d.  Deutschen  Literatustg.) 

Die  grieeliisch-rDmieche  Biographie  nach  Ihrer  Uterarisehen  Form. 
Von  Friedrich  Leo*  Geh.  m. 

Aus  einer  üntersuohnng  über  die  literarische  Form  der  biographlsohen  Sehiiften 

Sneton«  ist  ein  Buch  pfeTwrden,  das  den  Versnoh  macht,  die  wichtigsten  Entwieklnngsllnien 

der  biographischen  Literatur  des  Altertum«  aufzuzeigen.  Diese  Linien  sind  natürlicli 
nicht  durchweg  gerade  Linien,  und  die  Wege,  die  der  Verfasser  gehen  mußte,  darum 
nicht  immer  gor;ide  Wege;  doch  darf  er  hofleu,  daß  sie  zum  Ziele  führen.  Vorder 
dixlstlichen  Biogcaithie  hat  der  VerfasBcr  Halt  gemacht,  aber  die  heidnische  bis  »uf  ihre 
antikea  Auslionr  rerfolgt. 

Charakterkdpfe  aus  der  antiken  Literatur.   Von  Eduard  Sehwartz. 

FOnf  VortrSgo:  1.  Hesiod  und  Pind&r;  3.  Thokydides  und  Eurlpides;  3.  Sokmtes  und 
Plate;  i  Polybio«  und  Poseidoniosj  5.  Cicero.  5.  Auflage.  Geh.  JC  ,  In  Lein- 
wand geb.  Ji  S.CO. 

......  Die  Charakterbilder  von  Schwerts  maohto  ich  lebhaft  empfehlen,  weil  sie 

einen  B^riff  geben  von  Umfang,  Aufgaben  und  Zielen  der  Literaturgeschichte,  wie  sie 

sich  aus  der  Vertieftang  der  Forschung  ergeben   Die  firisoh  und  lebhaft  gehaltenen 

Vortrüge  sind  der  reife  Ertrag  vielseitiger  Forschung.  In  einer  FtUle  von  Problemen  und 
Streitfragen  nimmt  der  Verfasser  stillschweigend  Stellung.  Man  spQrt,  d«8  er  Uberall  ans 
dem  Vollen  schöpft  und  seine  wohlerwogenen  Gründe  hat,  auch  wo  man  seine  Ansicht 
nicht  teilt  **  (Monutsschr   für  höh.  Schulen     TTT  Jahrg.  H.) 

„.  Die  Vorträge  enthalten  vermöge  einer  ganz  uDgcwObnlirben  Kin- 

ßlcht  In  das  Staats-  und  Geistesleben  der  Griechen,  vermöge  einer  seelischen  Fein- 
mhllgkelt  in  der  Interpretation,  wie  sie  etwa  Burkliardt  boaessen  hat,  historisch- 
ps]r<diologlecbe  Analysen  von  großem  Beis  und  stellenweise  geradezu  erhnbener  Wirkung. 
.  .  .  .  Die  Verinnerliohung,  die  Schwarte  auf  diese  Welse  seinen  Gestalten  zu  geben 
▼ersteht,  ist  m.  W.  bisher  nicht  erreicht,  und  die  gedankensehwen  Kraft  seiner  Sprache 
tritt  <iH,lH  i  eo  frei,  uiigesuclit  und  einfach  daher,  daß  man  oft  kaum  weiß,  ob  die  ernste 
Schönheit  des  Ausdrucks  oder  die  Tiefe  des  Gedankens  höhere  Bewunderung  Terdient . , 

(Aus  dsm  Jahresber.  üb.  d.  hOh.  Sehulwesen.  1903.) 
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